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L Mathematik. 

Ermittelung der Baumgeſtaltungsfactoren, Jofenh Sintzel. 
Neo. 28, Seite 111. YBaums und Holz» Inhalt der Klafter. 
Joſeph Singel. Nro. 44—46, Seite 172, 177, 178, 
Nro. 55—58, Seite 217, 221, 225, 229.— Verfahren, die 
Kreisflähen durch Addition ihrer Differenzen genau zu bes 
ſtimmen, Nathan. Geite 426. 


IL Angewandte Naturwiſſenſchaften. 
Allgemeine Naturgeſchichte. 

Roturmerfwürdigkeiten. Nr. 23, ©. 92. Pflanzen und 

Thierreich des Tpüringermaldes. Nr. 6667, ©. 264, 267. 
Atmofpbärologie und Elimatologie. 

Witterungsverhältniffe und ihr Einfluß auf Forſt⸗ und 
Jagdwirthſchaft in den Jahren 18°%/6 u, 18%%%7. Rr. 49— 
54. ©. 193—213. Im Jahre 187%. ©. 394. 

‚ Infectologie. 

"Beobachtung über eine der Lärche fehr nachtheilige Blatt⸗ 
wespe, 9. Tifhbein. Nr. 10, ©. 37. — liegen, Müden 
und Schnaden. Nr. 36, ©. 144. — Rüffelläfer. ©. 334, 
434.— Wärme und Kälte, welche Inſecten vertragen fönnen, 
Nr. 36, ©. 144. 

DOrnithologie 

Bemerkungen über Bogelnefter. Rr. 9, ©. 36.— Flug 
der Tauben. Rr. 8, ©. 32, — Urubu, ein brafilianifcher 
Geyer. Nr. 33, ©. 131. 

Pathologie der Pflanzen. 

Brand und Krebs der Bäume find Folgen von Ueberfluß 
oder Stodung der Säfte und erflärbar durch Anomalien im 
Ernäprungsfgfteme. Nr. 42—46, ©. 167—183. — Kranke 
heiten des Saftfluffes, Wurmtrodnig, Gummiflug und Harz 
beufen find Folgen des geftörten Ernährungsprocefies, Dr. 
Reuter. Rr. 32, ©. 127.— Schwähe und Krankheiten des 
Splinted haben ihren Hauptgrund in Wachsthums-Hinderniſſen 
der Pfahlwurzel. Nr. 61, S. 243. 


, Phnfit 
Feenſces Gewicht verſchiedener Holzarten. Ne. 30, 


Pflanzenkunde 

es ie ‚Bäume, ao? ©. 144. — Bananen » Bäume, 

48, S. 192. — Bildung von Samen, ohne vorhergegangene 
Befruchtung... Rr. 19 —[23, ©..76— 91. — Bermudighe 
Eeder. Rr. 12, ©. 48.— Eeder vom Libanon. Nr. 49 und 
50, ©. 195 und 199. — Große Bäume. Nr. 6, ©. 23. 
peael, daß ‚ter der Bäuine ausfindig zu machen. Rr, 1— 
, ©. 3—19.— Neue, aus. der Pflanzengengraphle. Nr. 5, 
©. 20. — Baffer, kein Rahrungsbeftandtpeil für Pflanzen. 


Rr.35, S©.140.— WärmeEntwidelmg der Planen. Nr. 36, 

©. 149. — Zur Flora und Fauna im Ofen von Rorbamerifa, 

Nr, 25—28, ©. 100-111. — Wachsthum der Waldbäume 

aus der Wurzel heraus, von Maron. S. 461. 
Zoologie. 

Amerilaniſcher Biſon. Nr. 36, ©. 143. — 

thümliches, drüfenähnfihed Organ des Hirſches. 


©. 132. 
IM Forſtfach. 
Bildung und Unterricht. . 
Antündigung der Vorträge an ber Forſt⸗Academie zu 
Braunſchweig im SommersHalbjahre 1840. Nr. 16, ©. 6% 
Anfündigung der Vorlefungen bei der fönigl. Würtembergifchen 
land⸗ und forftwirtbfcpaftlicen Lehr -Anftalt zu Hohenheim für 
das Winter⸗Halbjahr 18401841. ©. 447.— Bildung und 
Prüfung der Adfpiranten des Forfts u. Jagdfaches. S. 412.— 
Forft s Dienftprüfungen tm Röirigreiche Dannover. ©. 47. — 
Hannöverifche Forſtſchule zu Elaustal. 5, 411. — Preußiſches 
Oberförfter» Examen. S. 291. — Rüdblid auf die vormalige 
Forſt · Lehranftalt zu Aſchaffenburg. S. 369. 
Forſtliche Betriebe 
-Induftrie von Ronnenberg. Nr. 10, S. 40 u. Nr. 59, 
236. 


Ein eigene 
Nr. 33, 


©. 
' Forſt⸗Mutzung . 

Benutzung der Akazie zu Weinpfaͤblen. Rr. 20. &. 116. — 
Durchforſtung und ihr Ertrag im Buchenhochwalde am Harze. 
©. 356. — Einige Worte über Cultur der Erle, Nr. 30, 
S. 120. — Kränzen und Ringeln in den Eichen-Schaͤlwaldungen. 
©. 395 u. 422. — Nachhaltiger Waldertrag. Nr. 25—27, 
&.97—105.— Vorkommen der Knoppern und ihr dconomiſch⸗ 
techniſcher Nugen. Nr. 51, S. 203. 

Forſt Schuz 

Erdrterungen über Kiefernraupen. Nr, 1—3, ©. 1—9. 
Nachträgliche Bemerkungen zu der Schrift: "Wie es zugehen 
muß, daß die Waldraupen ganz umvorbergefehen in umenblicher 
Menge erfheinen und wieder gegen alle Erwartungen auf 
einmaf verfchwinden, mit dem Vorſchlage, wie deren Auftkommen 
in unendliher Menge zu verhüten it, von Forſtmeiſter Jim⸗ 
ment. Nr. 33—36, ©. 129—14. — Raupenfraß in den 
Waldungen von Mittelfranken. &.306 u. 333.— Raupenfraß 
in den Revieren Hirſchwald und Taubenbach im königl. Bayes 
riſchen Kreiſe Dberpfall ©. 364. — Schneebruch in dem 


Wäldern. ©. 328. 
“ Forfiverwaltung. 


*  Forftorganifation, insbefondere die Dienftliche Stellung der 
oniglih Bayeriſchen Revterförfter. S. 301. — Uecberſicht der 
Oam dveriſchen Forſtvetfaſſung und ihrer gegembärtigen Perſonal· 


mv 


ber deriglich Braunfels 


DVerpältnifle. S. 289. 
S. 420. 


Ueberſicht le 
giſchen Forftverfaflung und der Perfonal-Berbältnifle. 
Forftwirtbfgaft. 
Austrodnung der Moore in der Umgegend von München 
uf. w. Mr. 62—64, ©. 247—255. 
Holzabgabe 
Holzunterftügungen. Re. 7—9, ©. 27-35. 
Holzpreife 
Hohe Holspreife im Braunſchweigiſchen Harze. S. 416. 
Holzpreife im Pöniglih Würtembergifhen Forftamte Sulz am 


Harze. ©. 303. Was kann gefhehen, um fogleih mehr 
Dolz dargubieten und dem Gteigen der Preife Örenen zu 
fegen. ©. — 
Holgverbrand. 
Holzbedarf. Pr. 6, &. 01. 61. u 
85 

Denkwürdigfeiten aus ber prisattoizguät, von Oberforft 

rath König. ©. 303. 


Reht und Gefe 

Einige Worte. über Forftfrevel, ©. ki. Forſtfrevel in 
der Pal, Nr. 17, ©. 68. Forſt⸗ und Jagd Gefeßgebung 
des deutſchen Bundes u. der Nadıbarftaaten. Rr.32, ©. 126. 
Zunahune der Forfifrevel in der Pfalz. Nr. 40-48, ©. 158— 

69. Impulfe guter Forſtwirthichaft. ©. 479. 
Serpvituten 

Ueber das Peincip der Entſchädigung der Berechtigten bei 

Abldſung der Waldweide, von Dr. Th. Hartig. S. 302. 
Statiftif und Gengrapbie. 

Altborfer Wald. S. 424. Beitrog zum Forſtſtatiſtik vom 
Der. eithauen. &. 388. Forſtliche Zuftände son Griechen 
land. S. 299 und 353. -Smpulfe guter Forſtwirthſchaft. 
©. 479. Materielle und innere organifche Zuftände des Forft: 
und Sagdhaußhaltes in Bayern. S. 294. Ueber die gräflich 
Erbach Erbachiſchen MWaldungen, von Jäger. ©. 463. 

Taration und Betrieböregulirung. 

Vergleichuag der Fachwerls· und der rationellen Methode. 
©. 356. Probe aus eimem - Lärchenbeftande, von König. 
©. 304. Ueber Hubeny’s Forfibetriebsregulirung für die 
erzherzogliche Palatinal⸗ Herrſchaft Kis- Zend in Ungarn, von 
Rettſtadt. ©. 428, 449. Ueber den Zufland und bie 
Refultate der Abſchätzung der gräflih Erbad) ⸗Erbachiſchen 
Baldungen, von Jäger. ©. 463. 

Waldbau. 

Anbau des Nadelbolzes durch Stedlinge und Ableger, von 
B. v. Teffin. Nr. 37—4, ©: 147—163. Auslihten 
der jungen Zichtenbeftände am Parze, inöbefondere zur Be 
gegnung dab. Schneebruches, von Berg. ©. 330. Beiträge 
zur Würdigung der Vorzüge der künſtlichen Verjüngung der 
Buche, ik Vergleihung mit der matürlihen, von Schulße. 
Mr. 13 und 14, ©. 49 und 53. Bodenlockerung behufs der 
Dolzzucht, von Dkerforitrath, König. ©. 322. Bodenoer 
befferung durch Stoc⸗ und Erdbolz, von Oberforftratb König. 
©. 305. Gulturnsethode zur Verbeſſerung der Kiefernsstrüppels 
beftände, von I. Singel. Nr. 3 md 4, ©. 10 und 13. 
Einige Worte über Führung der Beiftamen-Säläge. Nr. 28, 
©. 109. Fichten · Büfhelpflongungen, mit einer Abbildung, von 
Dr. Th. Bartig. S. 331. Fichtenbeftände, junge, über 
Bermehenng Ihreh.Zumachfes, von Täger zu Erbach. ©. 460. 


Vorftcultur Anträge, von I. Sintzel. Rr. 52, ©. 207. 

Koftenaufwand und Erfolg von Kiefernfaaten, nach Verfchies 

dendeit der Bodenbearbeitung, von Jäger in Erbach. ©. 457. 

Parallelen des Land u. Waldbaues, von Oberforftrath König. 

S. 321. Schutz junger Pflanzen gegen den Froft dur die 

Kronen der Bäume und die Bodenbededung. Nr. 12, ©.46. 
J Reiſeberichte. 

Von Sadfen nad) Ungarn. Re. 61—68, ©. 241— 269. 
Insbeſondere die Baumfelder = Wirthfhaft auf der Herrſchaft 
Selowig in Mähren beir., von Forft-Auditor Mühry. ©.385. 

Eorrejpondenz. 
Aus dem Naſſauiſchen. 

Allgemeine Revifion des Waldcatafterd x. &. 342, 

Aus dem Speflart. 

Brennholz Verfteigerungen. Buch · und Eichelmaſt. Na 

delbolzculturen. S. 34. 
Braunſchweig. 

Verſteigerungs⸗Erlds von Brennholz am Harze. ©. 359. 
Vereinfachung des Geſchaͤftsganges der Forftbeamten. Prämienbes 
willigung für Frevelanzeigen. Bewirthſchaftung der Gemeinder 
Waldungen. ©. 410. 

Berlin. 


Beförderung des Laubholzes in der Marf Brandenburg. 
©. 409. Fraß der Nonne in den öflfiihen Provinzen Preus 
Gens. ©. 408. Perfonal:Retizen. &. 338 und 474. . Eigene 
gt Milbiehere, ©. 469. Mbtsfung der Jay 

470. 


Verſammlung ber beutfäen — und Forſtwirthe. S 314. 
Carlsruhe. 

Bewirthſchaftung der Torflager. Lithographien und Maaß⸗ 
ſtab der Forftfarten. Uniformirung des Forſtperſonales. S. 346. 
Regiſtraturordnung, Benutzung der Eichenrinde, Normalbrenns 
holzmaaß, Perſonalnotijen. S. 474, Landſtändiſche Ver⸗ 
bandlungen. S. 474. Verbot der Geißen und Schafe in 
den Waldungen. Vermeſſung Meiner Gemeindewalds⸗ Parcellen. 
Perſonainotig ©. 346. 

Caſſel. 

Regulative für die Communal ⸗ Forſtverwaltung. S. 339. 
Staats⸗ Forſt · und Jagd» Budget. ©. 317. Reue Lehre von 
den Rechten, die feine Rechte find. ©. 442. Verwerthung 
der Forſtproducte in den Staatsforſten Kurheſſens. 

Darmftadt. 

Das neue Forftftrafgefeg. Befoldımgserböhung der fhügenden 
Forftdiener. Neue Einrichtung der Waldſtreuabgaben. Wald: 
verfchönerung. Unterftügung der allgemeinen Forſt⸗ und Jagd» 
Zeitung. ©. 344. Commumnal: Forft- Verwaltung im Grotz⸗ 
bergogthum Heilen. Spann Daohe oder Meßbänder. &. 379. 

otbha. 

Die Sübrung und: der Gebrauch der fogenannten Kapfels 
gewehre. ©. 471. 

Halle - 


Einfluß ber Eiſenbabnen “auf bie - Jagden. Vohberixfaiß 
und Holzpreife. Raupenfraß in den Rerelgehforfen w ww 
gierungebeztrfes J S. 439. 

Hannover." 

Geſetz über die Beñrafng des Amin und‘ "der 

damit verwandten Vergehen =T5 
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Danndverifher Harz 
dorſtertrag. Nr, 36, ©. 14. 


Darz 
Sturmfchaden. Rr. 17, ©. 67. Forſtbereitung. S. 409. 
Dielens und Baubolzdandel. ©. 414. Witterungsverhältniſſe. 
Forſtoerfaſſang des Darzes. Juſectenwelt. Culturen. S. 316. 
Heidelberg. 
Derfammlung füddentfher Forftwirtge. ©. 314. 


Lorſch. 

Erſcheinen eines Wolſes. S. 413. 

ünchen. 

Waldbeſchaͤdigungen. ©. 333. Das Vergehen der beleidigten 
Amts-⸗Ehre an Forfiwarten und Reviergehülfen. Uniform de 
ſtädtiſchen Forftperfonales, Torf, Brenn und Gteinfohlenlager: 
©. 47%. Cinführung der Forftwirtpfepaftbücher.. Annahme 
von Forfteleven. Holzverkauf zu Minigl. Bauten. Wirthſchafts⸗ 
pläne für Gemeindes und Stiftungswaldungen. ©. 473. 

Defterreid. 

Defiverien. ©. 475. 

Paris. 


Jagdpachtbedingungen. Wegbau. Perfonal der Generals 


Forſt Admiriftration. ee zu Nancy. ©. 476. 
. Pfalz . 
. Verordnung über Ne Communal;Forftverwaltung. S. 381: 


Petersburg. 
Unterfuchungen über Verminderung des Waſſers in den 
Strömen und Wald-Anlagen. ©. 315. 
Poſen. 
Abnorme Anfunft der Störde. e. 315. 
der Wölfe, ©. 838. 
J Preußiſche Grenze 
Frevel der koönigl. Preußiſchen Unterthanen in den Grenz⸗ 
Baldungn. ©. 348. 
Preuptfh- Minden. 
Vegleits und Legitimations: Scheine bei Holztransporten. 
9. 


Stuttgart. 

Raupenfraß in Dberfchwaber. Verbeſſerung bea Dienft» 
eintommens der Forſtbeamten. ©. 381. Wintereinfluß auf 
Culturen und Holzfamen. Perſonalnotizen. &. 348. Dienft- 
befürderungen und allgemeine Beſtimmumgen über die Holz: 
hauerlopm-Accorde in den Würtembergifhen Staatöwaldungen. 


©. 446. 
Tübingen. 
Verheerungen durch Ad e deſecten im aitderfer Walde. 


©. 445. 
Thüringen. 
Eprmanszeihmung. ©. 340. ’ 
Behrau, am Bartholomäustage 1840. 
Better‘ und Raupen. ©. 409. 
* . Biesbaden. 
Ergeinife der berzögl, 2 Mieten Horſtverwaltung. ‚on. 


Würtenbet 
Stans. Feet, — im Bay 
Pi 2a 


Vertilgung 





Miniſterium. S. 346 
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‚Ahbzug einer Zagd ⸗ Eorreſpondeng des Hirn. dꝛe iel 
© "328. Aeaferimg von Febenätiuft einer Larche und Kiefer, 
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mit Abbildungen. S. 318. Beförderung und Eprenbegrugung 
önigl. Bayeriſcher Forftbeamten. ©. 383. Brennhoizer ſpa- 
rung, von W. v. T. ©. 479. Controle der Privatforftwirthe 
ſchaft in Defterveih. ©. 480. Durch freie Saat eriftandenes 
Buchenbeſtändchen. ©. 384. Erziehung der Buche im Fri 

©. 416. Eichenfhälwaldungen und Gerbeflef. ©. 
Forftpractifen. Auerhahnskropf. Randbemerkungen. ©. as 
Forft:Straimefen in den königl. Preußiſchen Landen. S. 362. 
Forftwirthfchaftliher Nutzen der Grasnuhung. ©. 383. Fraß 
der Nonne. S. 319. ſchichte der Durchforſtungen. &.350. 
Gcmeindebadöfen im Großberzogthum Deffen. S. 383. Holzr 
famen- Sammlung. ©. 319. Intereſſantes über —S 


S. 414. Kein forſtlicher Sachverſtäͤndiger im 


Forſtpolizei und Communal + Forkversaltung des neo 
Staated. ©. 416. Rielmann: « v. Pannewitz ſcher Baumtaſter⸗ 
zifel. 
©. 384. Laubdüngung. ©. 352. Die Manfretuctionen 
betreffend. &. 480. Nachwuchs des Torfes. 5. 351. 
Sammlungen der sheinifhen naturforſchenden Geſellſchaft zu 
Mainz. ©. 353. Selowitz, Nachrichten von Liefer 

in Mähren. ©. 480. Schub des Holzes gegen Fäulniß und 
Feuer. S. 320. Surrogat des Birkenreifigg. ©. 351. 
Vergleichende Ertragsverſuche von Eidyen auf gebautem Boden 
mit ſolchen durch natürliche Verjüngung. S. 349. Bergleihung 
des Totalergebniſſes der Waldlicenz und der ftaatäforftpolizeis 
Ehen Dbhirt its Ueberblicke ganzer Länder, ©. 448. Ders 
famınlong zu Behun. ©. 384. Verzeichnig bemerfeuömerther 
jegt lebender Forfimänner. ©. 320. Waldareal im ‚Groß 
berzogtbum Pofen und deſſen Polzbeffandsverbältniffe. S. 349. 
Witten: des Badiſchen Forſtweſens. ©. 318. Zuwachs an 
frei geftelten Stämmen. ©. 415. 


IV. Jagdfach. 

Auerdahnbalze. ©. 316. Beſchreibung einer 
tm weftlihen Rordamerifa.. Nr. 66, ©. 263. 
Zagdbid. Nr. 12, ©. 47. Dianenfeft in Berlin ©. 271. 
Ein Hund durd ein Reh zum Säugen gebracht. ©. 415. 
Einfluß der Eiſenbahnen auf die Jagden. S. 439. Englis 
ſcher Fuchtfang. ©. 352. Engliſche Jagdluſt. Ne. 47, 
©. 188. Entenfang in Oſfindien. Rr. 12, ©. 48. 
innerungen amd Ebantiliy. Rr. 31, ©. 124. Flor der Jagd 
im Herzegthume Sachſen⸗Coburg ⸗ Gotha. ©. 414. Gefdidte 
Schuͤtzen. Rr. 33, ©. 132. Großes Jagen. ©. 410, 
Hannover, dortiged Jagdwefen. ©. 477. Jagde (ie) Oypo ⸗ 
their. Ne. 10, ©. 39. Jagd mit Stöberhunden. ©. 416. 
Jaodbilder au8 dem Inneren von Rordamenfe. Nr. 13—15, 
&, 51—59. Jagdgewebre: Für Jager. Nr. 34,:©. 136. 
Vorficht mit Percufflonägewehren. Nr. 36, ©. 143. Jagd⸗ 
merfwürdigfeiten. Rr. 24, ©. 96. Nr. 35, ©. 140. Nr. 36, 
©. 144. - Zägerfreigebigeit. Rr- 44, ©. 176. SKümern 
der Jagd in Saqhſen · Weimar. ©. 341. Löwenjagd am: Cap. 
Ne. 11, ©. 43. Mofregela zum Schutze des Wildſtandes. 
S. 382. Merkwürdige Zagdbegebenheit im Bündtwer Ober 
lande, von Peter v. Salis-Sagtio. ©. 496. — 
S.316. Schuß, Notbwendigkes, jeden "Schuß gemmu - 
unterfuchen S. 478. Welche Zägentteidung "Ht bie hehe? 
Ar. 36, ©: 142. Wildpart! & IH. Witgänfejagd init 
Batterien, mit einer” Abbildung. Nr. 46 and 47, 1182 


Bärenjagd 
Coloſſales 


— ne tan 


S. 480. Künftlihe Aftreinigung gepflanzter Kiefern. 





"und 185. Wolfsjagd im Alpthale. Nr. 65, S. 259. Wodurch 
lernt ein Jäger das Gefcleht- der Feldhühner am feichteften 
erkennen. ©. 414. 


V Intelfligen;. 
Anfündigungen. 

Forft: und Jagd-Real: und Verbal⸗Lexicon. Nr. 6, 8, 
15, 26, ©. 23, 32, 59, 103. 

Anſtände. Nr. 17 und 18, ©. 65 und 69. 
Aufforderungen und Bitte. 

Einfendung der Beiträge an die allgemeine Forft- uud 
Zagdı Zeitung, ©. 384. Maaß und Gewichtsangaben in der 
allgemeinen Forſt⸗ und Jagd- Zeitung. S. 384, 

Beleudhtungen. 

Einige Worte über des Herrn Oberforſtrath Pfeil Re 
cenſion der Schrift: Grundzüge einer wiffenfhaftlid 
begründeten Betriebs » Regulirungs s Methode, 
von Karl. Nr. 14 und 15, ©. 55 und 57. Bibliogra 
pbie der neueften Literatur der Forſt- und Jagd— 
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Erörterung über Kiefernraupen PN 
über Die Anlage zweckmaniger Nau⸗ 
pen⸗Zwinger. 


Zu den beklagenswerthen Ereignifſen, von welchen 
die Kiefernforſte häufig getroffen werden, gehören 
die Verheerungen, welche Raupen anrichten; fie nöthis 
gen die Waldeigenthümer zu Maaßregeln ded Schu⸗ 
ged, welche Foftfpielig find und den Zweck doh nur 
unvollfommen erreidyen faffen ; denn Feine Ausbreitung 
geht vorüber, ohne Reviertheile zum Abfterben gu brins 
gen, andere aber — welches wahrlich nicht unwichtig 


iſt — in ein Siechthum zu verfegen, wodurch ein mehrjähr | 


riger Zuwachs verloren geht. 


Der, trodene fandige Waldboden der Marken und 


von Pommern, iſt vorzugsweiſe zum Anbaue der Kie⸗ 


fer geeignet; der Bodenertrag iſt, mit anderen Erzeug⸗ 


niſſen verglichen, gering und dieſe geringe Nutzung, 
wird häufig durch ein fchaͤdliches Inſect ‚Herfümmert, 
zuweilen aud ganz verloren, . 

Schreiber diefed, ſoricht aus ſelbſt gewachr Er⸗ 
fahnungz; er hat. im vorigen. Jahre, hei großer Aufs 
merkfamfeit-und. bei Anwendung kräftiger Ghugmittel, 
einen nick unbebeutenden, mit 3Ojährigem Stangenholz 
bewachſenen Holzbeſtand, durch die Fohreneule (Pha- 


Iaena pisiaria) verloren; daS Holz ſtand im üppigften, 


Wahsthum, daher die fhönfen Grwartungen; der 
Vexrluſt jſt fehr. fühlbar , da in waldreithen Gegenden 
die Gelegenheit zum Debit ſchwacher Holzfortimente 
mangelt; weßhalb der, mit Köften angebauste Boden, 
in 30 Zahren feinen Ertrag gewährt hat. Gleichzei⸗ 
tig. wurden andere Neviertheile, in. dem Grade vonder 


Wanne’ (Phalnna monacha) entnadelt, dag eine ftarfe 
Durhforftung nöthig geworden if. , 

Es ift befannt, daß feit der großen Bermüftung, 
welche, die genannten Provingen, in den Zahren 17911 


1797 durch die große Phaläne (Phalaena bombixpini) | 


erlitten -haben, dem Gegenftande-in den Fönigl, For⸗ 
fen eine große Aufmerffamzseit geſchenkt wird; daß, 
wohl, nie eine Außbreitung erfolgt, welche nicht vorhers 
arfehen worden, ift; Daß bei einer jeden, bie Fräftigften 
Maaßregeln ergriffen werden ; allein, der Sacverftäns 


dige kann dieſes ur. für .eine unzureichende Palliativs. 


Maapregel halten ; er vermißt Alles, was den willen: 
ſchaftlichen Theil betrifft, namentlich die Feſtſtellung 


in und Iagd Beitung. 


der Fragen: Welches iſt die Urfache folher Aushreitun:. ' 


gen? Wodurd werden“ fie herbeigeführt? Iſt denſelben 
nicht vorzubeugen ? . 
Wenn über die beiden erften Fragen abodyetiſch 


entſchieden If, dann erſt käßt ſich mit Zuverläfſigkeit 
beſtimmen, ob es andere Mittel, als die unzureichenden, 
des Sammelns und Tödtens giebt oder nicht; ob in 


dem Berciche menſchlicher Anſtrengungen Mittel liegen, 
dieſer Plage, vorlommend in ben Weeg zu treten, 

68 ficht unwiderleglich feſt, daß die Ausbreitung 
einer Specied von. Raupen, nicht Regel, fondern Aus⸗ 
nahme ift; verfchiebene derfelben, find mit einer außers 


Abhärtung, gegen jede Witterung ausgeftattet und ihr 
Daſein in ſchadenbtingender Menge, würde daher 
Regel fein, wenn nicht eine zügelnde Kraft die Bers 
mehrung hinderte, die Raupen zur Unfhäplichfeit zus 


rüdführte; allein diefe Kraft muß fih zuweilen in einem Zur, 


| Rande der Lähmung befinden, die der Ausbreitung dann 


"ein freied Spiel bis dahin iaßt, daß ihre Thätigfeie, 


ordentlichen: Bermehrungsfähigfeit und mit einer großen. 
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wieder eingetreten iſt; nur dieſe Schlußfolge iſt nach 
den Erſcheinungen dieſes Uebels denkbar. 
Die Ausbreitungen wurden bis dahin, von ‘ten 
Technikern von anderen Urſachen abgeleitet ; fie waren 
nur in fo fern verſchiedener Meinung , daß einige fie 
einer begünftigenden Witterung, Wärme und Trodens 
heit, die anderen, den Gingriffen der Menſchen, durch 
Bogelfang und. Ameifeneierfammeln, beimeffen wollten; 
die letzte Anſicht teilte die obere tedmifhe Behäsde, in: 
‚ dem fie den Krähen, Krammetövögeln und Llmeiſen 
Schutzbriefe bewilligte. X) 
Der Beweis iſt aber nicht ſchwer zu führen, daß 
Beide Anſichten auf Zäufhung und unrichtiger Becb ⸗ 
achtung beruhen. Was den Ginfluß der Witterung 
betrifft," fo fehrt die Erfahrung, daß ſolche Ausbreitun⸗ 
‚gen, oft in naffen Falten Zahren Beginnen, und in 
warmen. frodenen. Sommern ein Ende nehmen; mehr 
bewerfend noch find die öfteren Beobachtungen ded Uns 
""Sterfphriebenen, daß gleichzeitig zwei verſchiedene Raupms 


ff gien, im nämlidhen Reviere, in beforglicher Menge 


vorhanden waren; daß die eine im beften Gedeihen 
ihre Berwandlung beftand, die andere aber Spinen 
von Kranfheit zeigte, und ohne die Reife zum Schmet⸗ 
terling zu erlangen, einging. 

\ Diefes Ereigniß wiederholte fih im Zahre 1838, 
wo die Föhreneule und die Nonne, beide in großer 
Anzahl, gefreffem haben; die Entwidelung der legteren, 
erfolgte durch alle Abteilungen ıhred Lebens, fihnell 
und regelmäßig, weßhalb eine ftarfe Vermehrung vors 
aus gefehen werden Fonnse, dieaud erfolgte; erſtere da⸗ 
gegen, zeugte bei der Periode der 'fegteren Häutung, 

“ein Krankſein und gieng zu Grunde, 

Vergleichende Beobachtungen wie biefe, find vor 
zugsweiſe belehrend. Wenn man an warmen Tagen, 
eine Raupenart bemerkt, die mit Gier frißt, alle Merk: 
male von Gedeihen zeigt, fo wird man allerdings ger 
neigt, der Witterung einen Einfluß einzuräumen ; als 
lein ein Blick auf die andere Raupenart, ſchwächt eis 
nen ſolchen Glauben. Bu 

Eben fo unridtig ift die Behauptung, daß einige 

Bögelgefhlechter mit den Raupen in Wechſelwirkung 

hen; ift die Ausbreitung Folige der Nachſtellung, 

welche jene erfahren haben, ſo muß nothwendig die 
Berwüſtung fortdauern, bis das Gleichgewicht wieder 
hergeſtellt iſt; allein die Rachſtelung bleibt und die 
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Raupen verſchwinden; vermögen daher die genannten 
Bogelgeſchlechter nicht, die fih anfänglich einzeln zei⸗ 
genden Raupen ju zügeln, bewirken fie fpäterhin , die 
feinbare Bertilgung nicht, fo Fann über ihre Unbe⸗ 
deutenheit „Fein Zweifel obwalten. 


Was endlich ven Einfluß der Ameifen betrifft, fo © 


Jäugnet der Unterzeichnete jede Wirkſamkeit; wenn gleich 


‚mit großer Umfändlichfeit erzaͤhlt und beſchrieben wer⸗ 


den.ift, wie die Ameiſen verfahren, wus ſeldſt Liegrößse 
Raupe zu Überwältigen. ‚ 

Alfo Bögel und Pmeifen, befinden ſich mit dem 
Kiefernraupen nicht in Wechſelwirkung, und diezügelnde 
Kraft ift daher anderdive zu fuchen ; fie muß morhwen: 
dig bei der beginnenden Ausbreitung gefehlt haben, und 
eine bei weitem größere Bermehrungsfähigkeit als die 
Raupen befigen, um fo fihnell den großen Borfprung 
über dieſelbe wieder zu gewinnen; es giebt Merkmale, 
fie gu erfennen. 

Zur. Grmittelung diefer wirkenden Kraft iſt vors 
zugsweiſe die Periode geeignet, wo der Rüdfchritt der 
Raupen erfolgt; diefe Rückkehr zur Unfhädlidfeit, ers 
folgt in einem Semmer , fie wirft daher nicht in Ge⸗ 
beim und fchleigend, und es müffen fi von der Wir ⸗ 
fung derfelden, nothiwendig Spuren auffinden laſſen; 
mit diefer Periode if dann die der fi entwidelnden 
Ausbreitung zu vergleichen. ” 

Die Refultate häufiger Beobachtungen und Bers 
gleihungen des Unterzeichneten ergaben, daß im erſten 
Zadre der Ausbreitung, eine Ginwirfung der Schneus 
monen und Mordfliegen unbemerft blieb; daß fie fidy 
im zweiten Zahre in geringer Mengezeigte, daß fie im 
dritten Zahre allgemein war; ferner, daß die Bermehs 
zung derſelben, die der Raupen muthmaßlich hunderts 
fältig übertrifft, weſches daher entnommen werden kann, 
daß derfelbe einer Larve der großen Phaläne 257 
Jehnenmonenlarven entfriechen, und auf: deren Balg 
ſich erpuppen fah; daß diefe Jchneumonen nit gleich 
den Gchmetterlingen nad dem Ablegen der Gierflerben , 
fondern dem Anfcheine nad — gleich den Schmeißflier 
gen — ihre ganze Lebenszeit mit Eierablegen zubrin⸗ 
gen; daß die Zahl diefer Ichneumonen manuichfaltig 
iſt, indem verfhiedene auf die Larven, andere auf die 
Puppen, wieder andere auf die Eier mit ihrer Brut 
angewiefen find. . 

‚Namentlich hat der Unterzeithnete, in den erſten 


god Jahren einer- Andbreitung der großen Phalane, 
wie Spurm der auf die Gier derfelben angemiefenen 
Jameumonen auffinden Finnen, ſie aber in anſehnlicher 
Denge in dem. verhängnißvollen dritten Jahre gefams 
welt: die Gier, denen Scneumenenlarven entkriechen, 
wigen eine kieine runde Deffnung, wie von einer feis 
wen Radet eingefiodien ; während bie, aus den Raupen 
enttommen , in verſchiedenen Theilen jerplagen. - - 
"Wohl nicht die Wirkſamkeit, aber die Bedeutenheit 
der Schneumonen und Mordfliegen, wird von einigen 
Technikern befiritten, und ein im 2. Heft 9. Bd. ©. 
150 x. ff. der Fritifhen Wläster won Pfeil befindlicher 
Auffag, fordert den Unterzeichneten namentlich auf, vers 
fdiedene Zweifel zu lößen und Aufſchluſſe Über vorger 
legte Bedenfen zu geben ; nur aufeinige fi einzulaſſen, 
ift bier der Drt: insbeſondere heißt ed: 
„Berade fo wie die Kiefernraupe, erſcheint oft die 
nGeld s und Waldmaus, ohne daß man fagen 
„könnte, woher biefe Thiere kommen und wo fie 
bleiben , 
Ferner: 
„auch läßt ſich wohl nicht geradezu die Idee als 
„grundlos verwerfen, daß am Ende eine Erſchop⸗ 
fung der Productionskraft, der fortſchreitenden 
Bermehrung natürlihe Sränzen fest; 
endlich: 
„daß im Himmelpforther Reviere, Potzdamer 
„Regierungs s Departement , ein Raupenzwinger 
„im großen Maapftabe von 300 Morgen angelegt 
„worden, aber ganz ohne Erfolg geblieben fei; 


‚man babe darin eine Menge von Raupen audges |} 


„fest, fie feien verfhwunden, ohne daß man ſich 

„sen Grund davon angeben könne.“ 

Die Würdigung foiher Fragen und Behauptungen, 
will der Unterfihriebene unbefangenen Technikern und Ens 
tomologen überlaffen und mit wenigen orten erwie⸗ 

dern, daß der erfte Say auf den vorliegenden Gegen 
ſtand nicht paßt, der zweite feiner vieljährigen Grfahr 
sung widerſpricht, der dritte nicht beweifend ift; möchte 
bei den Raupen eine Grihöpfung der Bermehrungsfraft 
eintreten, fo würde man fie auch bei den Geibenraus 
pen beobachtet haben. 
Sortfegung folgt.) 





ueber bas Aiter ber Binme und Mittel 06 
andfindig zu machen. : 


Das Hohe Alter mander Bäume il, and wäre eb au nuyder 
Sgenftand der Neugierde, eiwas boͤchſt Intereffanteh. IM eb wicht 
Sehr anziehend, wenn man uns fagt: diefer oder jener Baum ifk 
ein Zeitgenoffe der entfernteften Befdlehter. Ja, 
in manden Fallen kann. der Umftand, daß wir dieß willen, Licht 
auf die Gefärichte alter Danfmale werfen, mährend aubererfeits die 
Geſchichte der Dentinale aber die Gefdpicte der Bdame in ibere 
Nahpbarfaft Aufihiuf zu, geben vermag. — Dirfe Grage kann fer 
ger für die Gefchidhte der Erde feibk von Bedeutung werden. Wenn 
wir Immer mehr folde Beteranen der Pflauzenweli fenneniernen, wenu 
eb und endlich gehingt, ihe Alter genauer aukjumitela, fo finne 
mb Die leicht Bittel an Die Oeud geben, die Zeit der legten Erd⸗ 
vevolmionen amndheend zu beiiimmen. Werden Umterfuhungen der 
Art auf velfanifgem oder vom erbanten Inſeia ange 
aeut, wönten wir leicht Über die Zeit ihrer Enıfichung Salaſſe 
wagen dürfen, 

offen vwir aber dieſe weitausfchenden Pläne zur Geite und 
fragen wir und: durch welche Mittel die Eölung der Frage zu er⸗ 
weichen ſteht, fo finden wir, daß fie ſich fdmmulih einfach auf eine 
genauere Erforfchung der gewöhnlichen Wachtihumegeſetze der Bdume 
gründen, und die Refuttate diefer Forſchung dürften in manche Theile 
der Pflangenfunde ivie der Jorſtwiſſ aſchoſt viel List bringen. Uns 
terfugungen der Art können alfo mur fehr nünlid werden; befrie⸗ 
Digten fie aber auch die Heugierde, fo wäre «6 ſchen genug. Se 
gebildeter der Geiſt if, deſto Ichhafter fahlt ex dieſes Bedärruiß, und 
wie oft hat eben diefed Bedürfnig in feiner Weriedigung vum wahr 
haft Guten und Nuglihen geführt. 

De Bandolke brf@dftigee Ad aos (che lange writ Dirfem Begenflande 
aber er meint feoft für Unterfuhungen der Het fei das Meufhens 
Ichen gar zu Fury Die Selegenhetten zu Seobachtungen find felten und _ 
biebei muß man ſich verzugewehfe in Gegenden umfihen, die wedre 
dem Grofte noch den Zerfiörungen der Menſchenhand autgef:at And; 
auch il die Art und Meife, wie man dat Auer bejahriee Baumt 


‚außmittke, vielen Raturferumden vicht gebärig bekannt. 


n&ın Baum, fagt Decsmdolle, „laßt ſich aus zwelerlei Veſiches ⸗ 
vanıten betrochten; man Tann fagen: er fey ein Aggregat: 
von fo vielen gufammengemwahlenen Imdividuen, 
alt Auospen am ihm zur Entwideiung gefommen 
Find, oder aber man Sana ihn ald ein einfaches Wefen, eine Eins _ 
Hett betrachten, al6 dab, was man Thierreiche ein Jadiciduum 
amt, — Rad) der ertien Anfiht, die wohl die entioneliene if, darf 
man fi aicht wurden, daß, da (ih formwährend mene Kackpın arben 
dem alten entwideln, daß Daraus entfchente Aggergat keinen der " 
ſtimmieu Eudvunct feiner Lebentdauer Gar. Nach der zweiten, im 
geammen Leben augensunumen, kann cran widt Idugmen , daß, da 
ſich Wei dem mein Bäumen alljahrtich eine neue Ooltſchechee und 
neue Drgane Hilden, die Begetabiteen Frinetwens der Berbärtung, 
der aimähliden Breftopfung alter, ſich nie erneuernder Organe ums 
worſen fein koauen, was bet dan Zpieren dem rigentlichen Alterttod 
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Vetschähet, und SB dentanqᷣ die Bäunee vuvdas yufdttigen.un J ſiq die Saichen ertnure Taffen, w (eben: bekam ame 


laden zu Grunde gehen. Kutz, nad der einen, wie nad) der 
anderen Borausſetzung gelangt man zum Schlüße, daß’ die Bäume 
nicht um eigentlichen Giane Alters ſterben, daß jhr Erben und Wache ⸗ 
thum keinen feſten⸗ neihwendigen Zeitpunet, bat, und es alſo wel⸗ 
de geben kann, die ein außerordentlig bobet Alter en 
zeichen. Die wolen wir aber ih bloß glauben; wir möüffen 
yefadene «6 wirtlich zu beweiſen · 

Außer Adanſons Baobab und der ungehrursen umızianifden. 
Eppreffe, giebt es noch mehrere , wenn andy mihı fo wertwärdiger 
Beifpiele, weldee den Gedanken nähzen, ch gebe noch auf der Erde 
Bäume cd gan, umgepruer hohes Xlter; “Kriumer weiche Zeugen 
der legten Erdammdlzungen feinkönnten, dielelbe zu 
beldtigen (deinen. Ban ſieht indeffn leicht eins daß ſich in Ber. 
Feihaungen diefer Art geobe Zosthiimer sinfileihen fünnen, und daß 
man fi) reft dank wird einigermaßen darauf vralaſſen dürfen, wenn 
etumal fehr viele Beifpiele von alten Baͤumen beobachtet find, 

Es ift bekannt, daß die ba umartigen-Berdcfe in pwet dtel⸗ 





ben zerfallen : bei der einen, und ju diefer gehören hei weitem die 


neiflen Baume, befteht der Stamm aus einem hofjigen Körper und 
einer Rinde ; Ihr Wachthum geht dadurch vor ſich, daß fich jährfich eine 
nieue Holiſchichte über den alten und unter der Rinde anlegt. 

Die zweite Abtheilung hingegen bilden Gewachſe, deren cylins 
deiſcher, felten in Zweige ſich theilender Stamm nur aus Hol, ohne 
eigentliche Rinde beſteht; die dußerſten Fafern find die Härteften, diter 
ſten, die inneren die. weichſten, jüngfien; in djefe Kaffe gehören nas 
wentlig die palmenartigen Gewaͤchſe. Bir geben hier 'nun 
eine fluchtige Ueberſicht der Mittel, wie fid dad Alter der Bäume 
beider Adibeiluagen beftinmen (dft. 

Saſt fdnımtlige Bäume, der atmähigten, wad alfo der kultivir · 
wen Bänder des Erdeodens,. namentfi alle unfere einbeimifgen 
Bäume, gehoͤren der erſten Abibelluag an. Ban: weiß jeht fo ziem ⸗ 


lich, zuverlaſſig/ dab fie in jehem Jahte wm eine Heliſchichte zunehmen, , 
und dag fomit die Zahl der sonceatrifden Wieder, welche man. 


auf dem Querdurchſchnitte eine Holzutudes bemerkt, Die Zahl der 
Jahre andeütet, welche feit der Zeit derfloſſen ſind, wo dieſer zer⸗ 
ſchaittene Theil des Saumes ſich zu entwideln begonsen hat; fomit 
arfieht man aus dem Darchſchnitte unten am einem fin, dab Alter dets 
filben, aus dam Durchſchaitt anten am Gtanme dab Alter des gan⸗ 
son Baums. Die Unregelmäßigteiten im Wachathum find > wenn 
fie ja vorfommen, fo unbedeutend , daß man, fo oft man einen rels 
nen Dur&fGmitt eines Stammes vor fihhat, mit großer Sihen 
beit und unbedingt aus der Zahl der Ringe dat Hiter des 
Baumes befiimmen fann. Diefe Ringe wüſſen aber gehaner 
betcachtet werden, als biöher meitens geſchehen it. Zhre Zahl 
giebt das Alter, aber dab Berbähtnif ihrer Dide sirbeden 
Grad des Baderhums.an Mon rarf fir alfo nicht bloß zäh 


tem, man muß and fie meſſen. Go oft ich / Khrt Decandofle fort, 


ten Durdf@nitt eiord alten: Baumsd, der noch fo gelund iſt, dab 


einfach auf folgende Art. . B 
Ich Inge vom Mistelpuncte, des Stammes bie, vum Umfang. en 
nen Papierſtreifen, und geihne.nun darauf, wo jeder Ring anfängt; 
von je jchn gu zehn Ringen oder Jahren, made ich din größeres 
Zeilen ; ich gebe auf dem Papier an, wo die Seite des Marke, we 
die der Rindeiifi; ſchreibe datanf Den Namen des „Baumi, feinen 
Staghors uud. (onflıge ‚Werkerfungen, : Dptch Die Eiomumlung fol 
Ser Greifen, bin id im Grande, dat Wachstums Verhältnif der, 
Baume anzugeben, und verſchiedent Baumarten in Diefer Oiaficht zu 
vergleichen. Meine Maaße geben mirden Halbmeffer des Baumes, BIT 
ih den Umifang des holjigen Körpers voten, lo nehme ih es 
(eifach. 
"Die folgende Zabelle wird die Sacht vie tar machen; die Zah⸗ 
len unter den Baumarten bedraten Linien. 
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Allgemeine 


Sorst- und I agd-Beitung. 





Erörterung über Kieferuraupen und: 


über die Anlage zwedmäßiger Naus 
pen-Zwinger. 


Sortfegung.) 


Was den Zweck eines Raupenjwingerd betrifft, 
fo ift außer einer örtlichen Erhaltung der Jchneumonen, 
die forgfältigfte, tägliche Beobachtung aller darin aus; 
gefegten Raupen, um fi von ihrem Gefundheitäzus 
fand, von dem Einfluß ihrer Gegner zu überzeugen, 
die erfte und nothiwendigfte Forderung und ed wird die 
Frage aufgewotfen, ob nur eine ganz oberflächliche, 
bei Raupen, die über eine Grundfläche von 300 Morgen 
ausgeſetzt worden find, möglich iſt? ob ed von Sach— 
Fenntniß zeugt, einen folhen Verſuch ald Beweis für 
die Nuslofigfeit von Raupenzwingern anzuführen? ob 
ein andered Nefultat zu eewarten ftand ? ald: die Raus 
ven find verſchwunden, ohne daß ein Grund anzuge. 
ben iſt. 

Zur Bereicherung der Wiſſenſchaft würde gewiß 
führen, wenn, Männer , die ſich Beobachtungen hinges 
ben, die gemachten Beobachtungen ſich mittheilten , die 
Gründe für ihre Anfihten, dem Publikum vorlegten; 
damit dasfelbe Gelegenheit erhake zu prüfen und zu 
entfheiden; hievon iſt der Unterſchriebene überzeugt, allein 
nicht minder ſteht bei ihm der Glaube feſt, daß von einem 
Beobachtungsaustauſch, zwiſchen dem Berfaffer des Huf: 
ſatzes in den kritiſchen Blättern und ihm, ein näglihes 
Refultat zu erwarten if. Bei einer früheren Beranlafs 
fung, hat der Unterzeichnete bereite, aber nur oberfläch, 
lich und ganz allgemein, angedeutet, nicht ausgeſprochen, 
daß der Berfafler des in Rede ſtehenden Aufſatzes, zuiveis 





len Refultate von Beobachtungen mittheilt, denen er 
durd die Verfiherung, fie felbft gemacht, fremde Quel⸗ 
Ten nicht benugt zu haben (und wo es gefhehen fein 
möchte, verſpreche er ed zu fagen) den höchſten Grad von 
Glaubwürdigkeit zu geben bemüht ift, und doqh nicht 
gemacht haben kann; dieſes ift namentlih der Fall, 
wenn er in feiner Schrift (Inſektenſchaden in den Wäls 
dern) von den Puppen der Nonne behauptet, 
„daß fie fih im Winter bei firengem Froſt lebens 
„dig bewegen. 
Nun aber verpuppt ſich die Nonne in den Hundstagen, 


und die Dauer des Puppenzuſtandes iſt nur 12 Tage. 5-2 


Es iſt fogar die Möglichkeit einer Verwechſelung 
ausgefhloffen; denn, wenn gleich andere Kiefernraus 
pen im Puppenzuftande überwintern, fo iſt die Körpers 
bildung derfelben fehr verichieden und es fehlt jede Bes 
wegung; ed will felbft den Anſchein gewinnen, als 


wenn derjenige, welher folhe Beobachtungen mittheilt, 


nie im Winter bei firengem Froſt, den Zuftand der uns 
ter der Moosdecke befindlichen Inſekten, unterſucht has 
ben kann; er würde Alles, was man daſelbſt antrifft, 
in des Erſtarrung des Winterſchlafs gefunden haben. 

Es wird eingeräumt, daß jeder Beobachter in feis 
nen Beobachtungen getäufcht werden kann; “ed ſchwächt 
freilich dad Vertrauen, allein es if nur Irrthum, das 
ber verzeihlich; allein der vorangeführte Sat Tann fein 
Irrthum fein. 

Ferner befireitet der gemeinte Berfaffer offenfuns 
dige, Mar am Zage liegende Thatfahen, mit einer Bes 
ftimmtheit und Zuverfict, die jeden Zweifel ausſchlie⸗ 
Ben fol, ſchwächt aber dadurch Glauben und Vertrauen 


auf die beffere Sachtunde und Unfehlbarkeit eines Res - 


zenſenten. 


able, 


In feiner Druckſchrift über die Nonne, hat ber Unter⸗ 
ſchriebene, unter der Behauptung, daß die jungen Räups 
hen unmittelbar nach dem Entkriechen aus den Eiern, 
welches je nachdem bie Frühlingewärme fih früh oder 
fpät einftellet, vom Ende des Aprild, bis Mitte des 
Maid, mehrere Tage Bamilienweife in einem Zir: 
kel gerundet, auf der äußeren Borke der Stämme zus 
bringen und mit leichter Weiſe zu tödten find, den 
Rath ertheilt, diefe Periode zu benugen; von der Nutz⸗ 
lichkeit hat er ſich bei zwei früheren Ausbreitungen 
der Nonne, in den Jahren 18091810, dann 1897— 
1830 überzeugt. 

Es ift Feiner Raupe fo ſchwer Abbruh zu thun 
ald der Nonne; 280. Zage befindet fie fih im Gi, uns 
ter vorsagender Borke alter Kiefern; im Mai riecht fie 
zu Baum, we fie frißt und fi verpuppt, daher nicht 
zugãnglich ift, und ald Schmetterling ift fie bi nad ab: 
gelegten Eiern ſcheu. 

Das Sammeln von Eiern iſt mühſam und ſehr 
koſtbar, weil man nur mittelſt eines Beils zu ihnen ge⸗ 
langen fann, und die Mehrzahl bleibt unentdedt. Je⸗ 
ne Periode, wo man mit fo großem und leichten Erfolg 
gegen die Nonne operiren Fann, dauert 14 Tage, da die an 
der Morgens und Mittagsſeite abgelegten Eier früher aus⸗ 
kommen, ald die an der Weſt⸗ und Nordſeite. 

Gegen diefen Rath tritt der mehrgenannte Profefs 
for mit folgenden Worten auf (fiehe Leipziger Literat.s 
Zeitung Zahrgang 1832 Nro. 214): „Von allen Fürs 
„teen, welhe täglich genau nachſahen, hat feiner auch 
„nur ein einzigedmal die Raupen an der Rinde alter 
„Bäume fo gefunden, wie Hr. v. B. es angiebt; 
„ungeachtet austrüdlih darauf aufmerffam gemacht 
„war, der Rezenſent (welcher die Nonne mit dem 
„Moos zu verbrennen räth) hat daher den Rathſchlag 
ganz praftifh gefunden.” Noch in diefem Zrühjahr 
bat der Unterfihriebene felbft den Verſuch gemacht, einen 
Baum, an weihem fih 10 Familien, zwifher400—500 
Stüd, befanden, durch Abfegen’ mit einem Beſen zu reis 
nigen; er bedurfte dazu nur einer Minute (nad der 
Uhr gefehen), mehr nicht, ald da8 Umgehen ded Baumes 
forderte ; er hat ferner während 14 Zage, durch alle 
Einwohner feiner Ortſchaften, eine gleihe Reinigung 
der zum flärfften befallenen Neviertheile vornehmen 
laſſea. 

Die Ronne iſt gegenwärtig allgemein ausgebreitet; 


man wird im nächſten Frühiahre Gelegenheit Haben, 
fih davon zu Überzeugen. 

Diefe Raupenfamilien von ganz ſchwarzer Farbe, 
leuchten fo auf der hellgrauen Rinde, daß ed den Ans 
fein gewinut, fie fei mit ſchwarzen Pflaſtern belegt, 
und wer auf dieſe Erſcheinung ‘von l4tägiger Dauer, 
aufmerffam gemacht, fie nicht ſiehet, fondern beftreitet, 
bei dem iſt ein Eingehen auf die verfchleierten Geheimniſſe 
der NRaupenöfonomie nicht fruchtbringend. Sehr ſchwach 
müßte der Scharffinn,der Beobachter fein, wenn bei 
den Öfteren Raupenauöbreitungen, bei den vielen Exem⸗ 
plaren, die ihren Forſchungen zu Gebot ſtehen, fie die 
Urſache des Aufhorens diefer Plage nicht ermitteln fols 
len; das Refultatihrer Bemühungen aufdas Eingefländs 
niß befchränft bliebe, 

‚Rab man nicht fagen Fann, woher dieſe Thiere bom⸗ 

„men und wo fie bleiben.“ 

Biel tiefer liegende Geheimniffe ber -Snfeftenwelt find 
von den Entomologen erforſcht; ſteht aber ald aner⸗ 
Fannte Wahrheit feſt, durch welche Kraft die Raupen 
ſcheinbar vertilgt find, fo folgt unbeftritten, daß die Ab⸗ 
wefenheit oder Lähmung berfelben , die Ausbreitung 
möglich gemacht bat, daß ihre Erhaltung fie hins 
dern muß. 

Eine Wechſelwirkung beftcht nach den Beobachtun⸗ 
gen des Unterfhriebenen , zwifchen den Raupen einers, 
den Ichneumonen und Mordfiegen anderer Seits, und 
bei der großen Bermehrungsfähigfeit der Erſten, fo wie 
beider weit größern der Letzten, welche Raupen zur Ernäh⸗ 
rung ihrer Brut bedürfen, erflären fi alle Erfheinuns 
gen, die. ſich periodiſch zeigen; fie geben den Schlüſſel 
zu dem Problem, wie lange die Verwüſtung dauere, 
wann ſie ein Ende nehmen, wann ſie ohngefähr wieder 
beginnen wird; die Raupen find gefhügt, weil vers 
ſchiedene Schmetterlinge, durch Wind begünftigt, meis 
denweit verfhlagen werden und Drte finden, wo ihre 
Nachkommenſchaft eine Zeitlang unbeläftigt ift; die Ich: 
neumonen, die nicht mit allen, nur mit einigen Raus 
penarten, in Wechſelwirkung ftehen, verſchwinden örtlich, 
weil es an Nahrung für ihre Brut mangelt, einige fol: 
gen aber den vorigen Schmetterlingen und fo’ werden 
beide erhalten, eine Reihevon Zahren, in wenig bemerfs 
barer Menge. 

€o viel ift gewiß, daß die vorgenannten Naupens 
feinde, Raupen zur Entwidelung ihrer Nachkommen. 
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ſchaft bebürfen, daß fie von Gurtogaten feinen Gebraud 5 bezeihnet Hennert, in feinem fehr befannten Werke 


machen fönnen, und daher ift die Yolgerung gewiß los 
gliſch richtig, daß nur durch eine jährliche Ausfegung von 
Raupen, auf örtliche Erhaltung der Ichneumonen bin, 
gewirkt werden Kann; unerläglidre Bedingung jetod iſt, 
daß die Ausſetzung ſich unmittelbar an eine Raupens 
außbreitung anreihet, daß gleichzeitig Raupm in Häws 
fern erzogen und gefüttert werden, um fie ausſetzen zu 
können; denn, die fo in den Raupenzwingern ſich befins 
den, bürften ſchwerlich die Neife zum Schmetterling: 
erlangen. Die Fütterung von Raupen in Häufern, ift 
fehr mübfam und nicht minder fordert die Veauffichtis 
gung der in den Zwingern audgefegten Raupen, große 
Aufmerkfamfeit und Sorgfalt; der Unterfrichene hat 
ſich früher beiden Gefhäften eine Zeitlang ſelbſt unters 
zogen und die Sache hatte, Fortgang; er war audy bes 
mühet, ſich Hülfdarbeiter anzuziehen, und glaubte ders 
gleichen gefunden zu haben, allein es war eine-Zäus 
fung; die Menfchen find höchſt felten, welche die Auss 
dauer haben, um ſich Zahre lang diefem mühvollen Ger 
ſchäfte zu widmen; einmal Mangel an Aufmerkſamkeit, 
und der Faden der Beobachtung ift fo abgeriffen, daß 
er nicht wieder angefnüpft werden Fann, uud die ges 
wöhnliche Entfhuldigung ift dann : „daß die Raupen vers 
ſchwunden find, ohne dag man weiß, wo fie geblies 
ben find. «.. ı 
Solchen bodenloſen Entfhüldigungen , füinmt man 
nur dann auf den- Gruud und verfhaft ſich eine Kon⸗ 
trole, wenn bie Köften daran gewendet werden, zwei 
dergleichen Anftalten an entfernten Punkten anzulegen. 
Solche Anlagen find freilich Foftbar und es entfich, 
die Frage: ob fie mit dem erwarteten Nuten in Ber 
haltniß ftehen? Um dieſes beursheilen zu Fünnen, würs 
de wünſchenswerth fein, daß die obere tehnifche Behöns 
de eine Ueberſicht veröffentlihen wollte, aus der erficht⸗ 
lich wäre, 
a) der Köftendetrag, welchen fie zum Schutz der For⸗ 
ſte gegen Kiefernraupen in einem Zeitraume von 
10 Zahren verandgatt hat; 
b) die Morgenzahl der dennod ganz und theilweife 
verwüfteten Diſtrikte. 
Hiedurh würde die Behörde fi ein Berdienft um 
diefen Zweig der Wiffenfchaft erwerben. 
Den Verluſt allein der königlich Furmärfifhen For 
ften, in den Zahren 1792-1794 durch die große Phaläna 


Über den derzeitigen Raupenfraß, zu } der auf 650,000 
Morgen angegebenen Forſten, alfo zu 92857 Morgen 
mit dem Zuſatz: ganz abgefreffen. 

(Schluß folgt.) , 





Ueber dad Alter der Baume und die Mittel 
es ausfindig zu machen. 


(Bertfetung.) 


Es geht 1) ans diefen Zahlen hervor, daß in vorgerädtem Als 
ter die Bäume fortwährend Jahresringe anlegen, die’ wenig cher 
nicht ſchwacher find old die im mitileren Alter; frener,daß, nachdem 
jede Baumart in dir Jugend raſch gewachſen if, im einem gemifs 
fen Alter das Wachethum einen geregelten Gang annimmt. ö 

Diefe Berfciedenpeiten loſſen ſich wohl fo piemli richtig das 
raus erflären, daß im erſten Zeitraume, d. h. vor dem feduigten 
bis adtigfen Jahre, die Wurzeln Zweige der Waldbdume 
fi ungehindert von ihren Nadıbara entwidıln, nad diefer Zeit 
aber, langfamer fortwachfen, weil fie an die Wurzeln und Zweige 
benachbarter Bäume fioßem. Das ungleihe Wachtihum ein und 
deffelben Baumes endlich rührt ehne Zweifel im Allgemeinen daher, 
def Die Hauptwurzelm bald auf Sqichten ven gutem, bald von 
ſchlechtem Erdreich floßen, eder auch, daß zu gewiffen Zeiten die 
Nocbaren weggefpafft wurden und der Baum ſemit ungehinderter 
wachfen konnte. . “ 

Dergleigen Zabelien Über recht viele Baumarten und Indivis 
duen ein und derfeil In müßten zu den intereffanseften Auf, 
ſchlaſſen über den Bang der Begrtation führen. " Einmal kente man 
daraus. den Durchſchnut des jährlichen Wochtihnms einer jeden 
Baumart fennrn, fo daß man von mun an, wenn man den Umfang 
des Baumes wüßte, mit großer Waprfheinlikeit fein Alter erras 
hen fönnte; man darf dabei nicht vergeffen, daß große 
Shmwanfungen nur im erſten Johrhundert vorfemmen, ſpa⸗ 
ter aber da6 Wachtihum bei weitem fletiger mird. . 

Gerne, kennt man sinntal den Durchſchaiu des jährlichen 











- Bachsıbums und die mittlere Dictigkeit einer Hehart, ſo fann 


men aub der Dide der Schichten jedes einzelnen Gtammeb abnchs 
men, 0b und wie weit er ſich von den eigenthümlichen Eigenſchaf, 
tem feiner Art entfernt, Endlich, iſt Das Geſetz, welches ih aufftelle, 
richtig, ndmlih , doß in einem gewiſſen Alter (60-80 Jahre bei 
ber Eiche) jeder Baum wide mahr (0 fhnil und regelmdfig wacht, 
fo ließen fid Daraus deflummte Kegeln für die Schlagzeit gewifler 
Bäume ableiten. Ic gloube alfe, daß Zabellen über Querſchaitte 
son Böumen ven dedeutendem Augen fein Lönnten, und fordere 
Reiſend · und Dinner, Die ſich bei großen Heljfäldgen oder an 
seefen Kauzlägen aufbalan, dazu auf. " 

2) IR der Querſctniuut der Bäume nicht zu befommen ,, fo 
irbe 16 einen zuıiın Werg, den, Grad. des Sacheihums Autzur 
Are 
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„mitteln; man ficht fi mämtih wach den altın Individuen jeper 
Art, deren Alter bekannt ik, um, mißt ihren Umfangs, berechnet 
daraadch das jährliche mittlere Wachtthum und bedient ſich dieſes 
Maafflabes zu Auswittelung des Alters anderer Stämme derfelben 
Baumart, wobei man nicht vergeffen muß, daß, abgefehen von örts 
lichen Berhättniffen, wenn man den jährlichen Durchſchnitt nad 
einem jüngeren Baume berechnet hat und darnach einen diteren fhär 
gen wil, das Refultar hinfichtlich des Wachethums zu groß, hins 
fichuich des Alters zu Mein ausfaut. Es wäre ſehr intereſſant / weun 
wan von jedem meht als (uadertjährigen Baume, deſſen Alter her 
taaat iſt, ein gemaurd Mask hätte, mad wer im Beſig folder Das 
sen iſt, ſollte fie bekommt machen, — 

3) Ber mehr als hundertjährigen’ Bäumen, fann man auch das 
durch zum Zwecke kdmmen, wenn man weiß, wie viel fie zu vers 
ſchiedenen Zeiten im Unıfang’ gemeffen haben, damit man dieſe 
Daffe untereinander oder mit anderen Maifen deffelben Baumeb, 
die früher genommen find oder fpdier genommen werden „ vergleis 
Sen kann; diefe Bergleigung giebt das Mittel an die Hand, dat 
Geſetz des Wachethums genauer zu berechnen und den Einduß der 
Ateröver(diedenpeit kennen zu lernen. Go maß. 8. die Erder 
im Plansengarten su Paris im ten Jahre 106” im 
Umfang; daraus ergebe ſich ein mittleres jaͤhrliches Wachtihum von 
etwa 5 Linien; fie war aber fon im Alter von 40 Jahren gemefs 
fen werden und maß damals bereit 79 Zoll; in den erflen vierzig 
Zapren iſt fie demnach jäprlih 73 Linien, In den dreiundvierzig 
darauf folgenden aber nur 23 gewadyfen ; hätte man alfo das Alter 
einer ſehr alten Ceder zu berechnen, fo würde man ſich nicht fehr 
irren, wenn man den fegten Multiplicater aunäpne. 

Rad dieſer Borausfegung waren die Sedern, welche Mauns 
drel und Porode im Zahr 1880 auf dem Libanon maßen, und die 
1527 Eınien parif. Maaf im Durmeflep hielten, tıva 609 Jahre, 
und im Jahre 1787, als fie Eabilardiere fah, gegen 800 Jahre 
alt. Diefe Berehnung iſt aber nothwendig fehr zweifelhaft, weil fie 
nur auf einem einzigen Weifpiele berubt ; je mehr der Beifpiele 
wären, deſto zuberläfliger müßten fie werden. 

4) Sehr alte Bäume follte man meffen, auch wenn man aicht 
weiß, wie alt ſie ſind; wiederholt man dieſe Meſſungen zu beſtimm⸗ 
ten Zeiten, fo lernt man daraus kennen, in welchem Verhaltniſſe 
alte Exäinme in die Dide wachſen, und diefe Maafe, mit anderen 
verglicden, fehen und in Stand , annähernd ihr Alter zu beftimmen. 
So Iefen wir bei Evelyn, 1660 habe bei Welbekilane eine ungeheus 
exe Eiche von 33 Fuß 1 Zol im Umfang oder 11 Fuß im Durch⸗ 
meffer geſtauden; diefe Eiche war jedoch ſehr beſchadigt. Rech im 
Jahre 1775 maß fie Über 12° im Durchmeſſer; fie war in 120 Jah⸗ 
ren um etwa 144 Einien, d. h. um etwas mehr als eine Linie 
jährlich, dicker gewerden. Es folgt daraus, daß die dreihunderts 
Trelunddreißigjährige Eiche in unferer obigen Zabefe, und die cben 
angerüdrte, die doch offenbar weit diter iſt, faſt gamı nach demfels 
den Berhätniß gewachſen find. Berechnet man nun nad der Dide 
der Ei 333 Jahren das Alter der don Weldehlane, fo ers 









wine &h, daß diefe gu Eoelyeh Zeit etwa 1300, und 1775 über 
1400 Jahre alt wer, 

5) Eadlich fann man fih oft zwar feinen Querſchnitt wem 
Baume verſchaffen, aber denfriben am der Geite anbauen, daraus 
fehen , um wie viel er in einer gegebenen Zahl von Jahren dicker 
geworden ifk, und fo das Minimum des jährlichen Wachtthums bes 
Mimmen, Auf diefe Weife hat Adanfon das Alter der Baobabs bes 
rechnet; er fah nad, um wir viel die Bäume in dreifundert Jah ⸗ 
sen gewachſen waren; er wußte, im welchem Berbältniß die jungen 
Bäume wachſen, und fonnte fo leicht den Durchſchnitt des jährlis 
hen Badtihums befiimmen; auf diefe Seiſe folte mar das Alter 
der Eypreffe von Ehapulteper au erfahren ſuchen. — 

Mittelſt dieſer fünf angegebenen Berfahrungsarten lift ſich 
das Alter bejahrter Bäume immer fo geman ausmitteln, ald «6 zum 
Zwrde der Unterfahung nöthig il. Reden wir num von den 
Bäumen, welche vorzugsiweife Begenhände folder Forſchung werden 
möchten. Die meiften Beifpiele vom fehr hohem Alter werden im⸗ 
mer vorfommen, einmal bei Bäumen, die durd ihre Härte und 
ihre Maſſe den Elementen am meiften zu troßen im Gtande find, 
und dann in Ländern, die dem Froſte und anderen meteorifhen 
Sinfläffen, welche nur zu häufig die größten" Edume jerflören, we⸗ 
nig oder nicht ausgefegt find. 

Unter den eurondifhen Bdumen führen wir ie folgenden auf: 

Die Ulmer ſchnellwuchſig und eine bedeutende Höhe erreichend/ 
von der in der Tabelle die Rede iſt, ſtand bei Morges am Gens 
fer&ee; beim Durchſchnitt fanden fih 335 Jahrringe; fir war vol, 
tommen gefund und ın feuchtem, loderem Boden aufgewachſen; 
der Stamm hatte ganz unten 17 Fuß 7 Z00 waadtländifhen Maas 
Geb. tun Durmeffer und 30 Fuß im Umfang unter dem Anfaugs ⸗ 
punete der Hefte,’ 12 Fuß vom Bedenz einer derfelben hatte 16 Fuß 
im Umfang; der Baum fiel bei ruhigem Better um; wahrtſcheinlich 
war der Grund, auf dem er ſtand, vom Waller des Sees ausge 
foüple worden. Er war im Mittel 3: Linien jährlich gewachſen; 
aber nach Jahrhunderten abgetheilt, 6 Binien im erfien, 2 Im zwei⸗ 
ten und 3% im dritten; die Ulmen, melde auf Sullys Befehl in 
ranfreid vor den Kirchen gepflanzt wurden, zeigen im Allgemei⸗ 
‚nen ganz dieſes Verhaͤltaiß des Wachethums. 

Ich ſab 1814, fagt Detandolle, bei Montpellier einen Epbeur 
baum, deſſen Stamm unten 6 Fuß. im Umfange maß; ein anderer 
jähriger Epheu hatte nur 73 Z00 im Umfang; nimmt man dies 
fen als Zypus an, fo wäre jener flarte Epheu jeht etwa 450 
Jahre alt, obgleich ich in diefem, wie in folgenden Fäden, das 
Alter der Bäume immer eber zu niedrig auſetze. 

Rach der in der Tabelle angeführten Lärche, fann man nit 
wohl zweifeln, daß eb fünfs bit fehshumdrriährige Larchen 
oiebtz doch find noch zu wenig Meffungen von diefem Baum befannt. 

(Bortfegung folgt.) 
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Grörterung über Kiefernraupen und 
über die Anlage zweckmäßiger Naus 
pen-Zwinger. 


. (Extuf.) 


Die Anlage eined Raupenzwingerd von 700 Mors 
gen, liefert den Beweis, daß der Zwed eines folhen, 
im Sinne de#Unterfhriebenen, nicht richtig aufgefaßt ift 
und derfelbe fieht ‚fih daher veranlaßt, möglichft genau 
darüber ſich auszuſprechen. 

1) Die zweckmäßigſte Größe für einen Raupenzwin⸗ 
ger iſt ein Morgen. 

2) Der Boden muß ſandig u. trocken fein, da Taftige 
Radeln den Kiefernraupen nicht zufagen. 

3) Die darin befindlihen Stämme bürfen nur fo 
body fein, daß man ihre Gipfel herunterzubiegen und die 
daran befindlichen Naupen zu beobachten vermag. 

4) Um deöwillen darf der Holbeftand nicht geſchloſ⸗ 
en fein. 

5) Die auögefegten Raupen müflen gezählt, in eis 
ner Lifte notirt, täglich beaugenfceinigt, und alled was 
ſich verpuppt, eingefammelt und in Häufer gebracht 
werben. 

6) Nachdem der Durchbruch fämmtlicher Puppen ers 
folgt iR, muß der Aufſeher das Refultat feiner Beob⸗ 
achtungen vorlegen und nachweiſen können, wie viele 
Schmetterlinge und wie viele Schneumonen und Mords 
fliegen, den Larven und Puppen entfroden find. \ 

7) Bei der täglichen Befihtigung der Raupen, müfs 
fen folhe zuvörderſt in der Entfernung beobachtet wers 
den; oft figen Ichneumonen in der Nähe, entfliegen aber, 
wenn man ſich ihnen nähert. 


8) Nur ein ‚fünf bis fechs Zahre fortgefegter Bers 
ſuch, Fann zu einem Aufſchluß, zur Belehrung und zur 
Ueberzeugung führen. 

9) Die Beauffihtigung ded Raupenzwingerd und 
die Fütterung der Raupen im Haufe, befcäftigen den 
Auffeher fo, daß ihm dieſe Arbeit nicht ald Nebengefchäft 
übertragen werden kann. 

Bon Gegnern der‘ Raupenpwinger ift behauptet 
worden, daß fie. aus den gefammelten Puppen immer 
nur eine geringe Zahl von Ichneumonen erhalten häts 
ten, allein nur in einem Raupenzwinger ift ein, der 
Wahrheit annähernded Verhältnig zu erlangen ; weil 
diejenige Specied von Ichneumonen, welche der größs 
ten Vermehrung fähig, alfo die nüglichfte if, der Raus 
pe fhon, ‚bevor fie ſich verpuppt, entkriecht und fih auf 
den Balg derfelben in einem weißen Zönnden eins 
fpinnet ; bei einem, Ungabeverhälmiß ift diefe Daher aus⸗ 
gefhloflen, fie Fann nur dann in Anrechnung fommen, 
wenn Raupen in beftimmten Zahlen, im freien, ben 
Ichneumonen zugänglich, audgefest werden. 

Eben fo wenig unterliegen die in den Wäldern abgelegs 
ten und von den Ichneumonen benusten Gier, einem 
Ungabeverhältniffe. 

Vorzüglich fhwierig find Beobachtungen der Nons 
ne; der Belehrung wegen hat der Unterfchriebene gegen 
Ende einer Raupenverbreitung , faft täglid in den her 
falenen Diftriften Bäume fällen laffen und wahrges 
nommen, daß fie hauptfählich mit verfchiedenen Specied 
von Mordfliegen in Werhfehwirfung fteht: die von ihs 
nen geftochenen Raupen, Friehen von den Zweigen ab, 
machen gewöhnlich am oberen Theil ded Stammes Halt, 
wo Im Fleine weiße Larven mit zugefpigtem Kopf, 
entkriehen ; fie fallen zur Grde, bohren fih ung laublich 


ſchnell in derfelben ein und verpuppen fich daſelbſt; eis 
nige Tage fpäter find die Raupen vertrodnet und die 
Behauptung gewinnt Glauben, daß 


fe in Folge einer Epidemie zu Grunde’ gegans | 


„gen und daß nicht angegeben werden kann, wo fie 
„geblieben find. ’ 


Wirft man endlih einen Blick auf die oft wiederkeh⸗ 


renden Raupenverwüßungen, zieht man zugleich die Er⸗ 
fahrung der neunziger Zahre und’dagjenige, was Ehros 
nifen über Berwüftungen in. alter Zeit aufbewahrt has 


ben, in Betracht, fo ift ohne Wagſchluß anzunehmen, 


dag mäßige Verlufte durch fie bewirkt, zu den feltenen 
nicht gehören; daß aber dad Uebel zuweilen mit einer 
Kraft und Dayer auftritt, welche menſchliche Anftrens 
gungen unnüg macht. 

In den neunziger Zahren ließ man ed wahrlich fo 
wenig an Zhätigfeit, ald an Geldmitteln fehlen. Hennert 
berechnet die in den Föniglihen Forſten der Kurmarf 
geſammelten Puppen der großen Phalene, zu 244 Wins 
fhel oder 5856 Berliner Scheffel; die der geſammten 
Raupen zu 108 Millionen. . 

Die längere Dauer diefer Plage, alfo die Größe 
der Berwüftung, findet nad) höchſter Wahrſcheinlichkeit 
ihren Grund, in dem fpäteren Zutritt der feinds 
lichen Gegner ; das warum bleibt Fünftigen Forſchern 
zu ermitteln überfaffen; allein c& iftein Singerzeig, dem 
Gegenftande ſtets die größte Aufmerkſamkeit zu widmen, 
denn die Möglichfeit it nicht zu beftreiten, daß eine Fünfs 
tige Ausbreitung, wie die, welche den fünigl. Forſten 
ber Kurmarf 92000 Morgen gefoftet hat, über kurz oder 
lang wieberfehren wird. ’ 

Rieth im November 1834. 

" .v. BulowsNierh. 
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Ueber die Eulturmethode zur Verbeſſe⸗ 
zung der Kiefer⸗Krüppelbeſtände. 


Der Werge nach Rom find gar viele, fagt ein als 
tes Eprihwort. Auch der Gulturmethoden zur Bears 
befferung der Kiefer⸗Krüppelbeſtände giebt e8 viele. 


Neben der ‚Entfernung der übermäßigen Rehftreunu: 


‚sung muß jedoch ſtets tüchtige Bodenbearbei— 


tung den Grund legen, wenn’ Gedeihlihes erwartet I 


DM. — 


werden will. Durch die tüchtige Bodenbearbeitung wer⸗ 
den diejenigen Humustheile, welche von den Tagwäſ⸗ 
ſern in die Tiefe gefchwemmt waren, heraufgefördert, 


augleich der Fohlenartige, wachs/ und harzhaltige Hu⸗ 


mus tiefer untergebracht, alſo mild und fruchtbar, übers 
haupt in Folge der neuen Mengung der Bodentheile 
eine neue Bodenfpannung mit&rhöhung der 
Bodenthätigfeit bewerkſtelliget. Der gut gelo ⸗ 
Ferte Boden geftattet den Wurzeln ein tieferes 
Eindringen und weiteres Auöbreiten. *) In dem 
gut geloderten. Boden Fönnen Luft und. Waſſer 
größere Thätigfeit entwickeln; während er den Nics 
derfhlägen der Atmoſphäre, ſelbſt dem Thau ein leich⸗ 
teres und tieferes Einſickern geſtattet, leuet ev auch, 
mit Luft angefüllt, die Wärme ſchlechter, es kann fos 
mitdie tiefere Erdſchichte in geringerem Grade erwärmt 
werden, und die darin vorhandene, mittelft der Haars 
röhrhen auffteigende Feuchtigkeit weniger und 
nachhaltiger verbampfen. -— Davon haben ſich 


die Engländer und Belgier fhon längft überzeugt; das ‘. 


von Fann man fi aber auch ohne befondere Berfuche 


bei und Überzeugen, wenn man in den Waldungen jüngſt 


verlaffene Sandſteinbruͤche beſucht, und in diefen leptes 
ren auf purem Sande mit Gandftein s Gebrödel nicht 
bloß junge Kiefern, ſondern auch Trockenheit ver⸗ 
ſchmähende junge Fichten, Tannen, und Buchen 
freudig wachſen fieht, indes ringsherum die Natur nichts 
freithätig lieferte. Man wende dagegen nihtein, daß den⸗ 
ſelben das Regenwaſſer mehr zu gut komme, denn die⸗ 
ſes konnte theilweiſe eben ſo ſchnell und nutzlos abflies 
Ben, als von der Umgebung, wenn ber Boden feine 
tüchtige Lockerheit befäße. Man wende dagegen nicht 
ein, daß ſich in denſelben Humus fammelte, denn dazu 
war die Zeit viel zu kurz. Die Bodenloderheit allein 
ift bie Urſache diefek, auffallenden Vegetation. Man kann 
aber au zwei bid drejährige Fichten mit 6 bis 9 Zoll 
langen Herzwurzeln treffen. — Nur darauf mic zu ber 
siehen, erforderte die Vermeidung von Wiederholung des 
früher Riedergefchriebenen. Die ‚höhere Boden / Pro: 





) Eine Borlirbe des Maitäferd und aͤhnlicher Juſecten, 
ihre Eier in lederen Boden zu legen, fonnte ih eben fo 
wenig beobachten, als daß die Engerlinge in demfelden vors 
sügfich gedeihen; ich Fand auch in diefen Beyiehungen feinen 
Unterf&ied wwifhen Sand / und Thonboden. — 








» 
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duktivitaͤt in tieferen Lagen überhaupt hat ihren Grund 
weniger in der Erhaltung der Feuchtigkeit, ald vielmehr 
inden von den Tagwäffern gugeführten humöfen Theilen, 
wie beialten Wolfsgruben, bei verfallenen Schãchten verlafs 
fener Bergwerke, bei unbenügten Holzwegen vorkommt. 

Will man die tüchtige Bodenbearbeitung auf die 
ganze Kultur⸗Fläche ausdehnen, fo konmt fie‘ freilich 
zu theuer zu fiehen. Zn folder Ausdehnung ift fie aber 
nicht nöthig. Es genügt das Nigolen von Streifen, 
Rinnen, größeren und Fleineren Platten. Wo das 
Stod: u Wurzelroden gehörig oder vollfoms 
men im Gange ift, dort bedarf es häufig gar Feiner 
weiteren Bodenbearbeitung oder höchſtens des Rigolens 
von Plätthen zwiſchen den Stockplatten. Dieſe letz⸗ 
tere Bodenbearbeitung koſtet nicht viel. Während das 


zu, wie zur Stockplattenſaat erwachſene Leute nothwens 


dig find, Fönnen zur Plättchenſaat — Kinder verwens 
det werden. Es Fommt daher diefe.Rulturmethede nes 
ben wenig Saamen (4 bid 5 Pfd. vom beflägelten Fich⸗ 
tenfaamen) ungeachtet des vollen Taglohns von 24 Kr. 
per Tagwerk auf höchſtens 3 fl. 12 Kr. zu fiehen. Ich 
habe ſolche in den Revieren Goldfronad und Limmers⸗ 
dozf nad dem Fahlen Abtriebe ſehr lichter Beftäns 
de und pflanzenleerer Lichtfhläge mit dem beften Er: 
fofge angeordnet. Wie meine Waldfulturen überhaupt 
in den beiden genunnten Revieren gut ftehen, fo ers 
freuen ſich auch meine Gaäten insbeſondere auf dem ge⸗ 
hörig gelockerten Boden guten Gedeihens. *) Ungeachtet 
der deraußerordentlich tro cke ne nWitterung in den 





*) Nöthigenfalls tönnte ich wid auf höheren Aut ſoruch berufen; 
matückid) in fo'fern zu karg zugemeffene Gaamenquantitdt und 
der Küßelfäfer nice nacttheilig einwirkien, infefern man nicht 
duch gefliſſentliche. Berſpatung des Abiriebs Dort ſchaden 
mag, wo äh die Schutzbdaume flehen laſſen mußte: In Be 


den Aumern 196 und 187 diefer Zeitung v. 3. 139 ju pers 
‚gleichen, dem ich nachzutragen habe, daß 1) zur Planung 
auf dem Zhonboden außer ſchon erſtattien Setzlingen mitg eos 
Gen Ballen au lodere Fuller de nothwendig iſt, wodurch 
die Eulturföftlen erhöht werben ; 2) ich ſpater in den von der 
Nenne (Liparis monacha) entnadelten Beftänden auch Hyle- 
sinus palliatus entdedte ; 3) fih wefenilihe Drudfehler 
eingeſchlichen haben. Ban leſe 
Site 501 fints Zeile 5 örtlichen ſtatt weſtlichen; 
n #2 techis oa A Rah bauungtn ſtati Reuhaunugen. 





zug auf den Rübeltäfer bite ich, damu meinen Aufſatz in’ 


Zahren 1836 und 3897 Tann man im hieſigen Reviere 
in Folge meiner Saaten, id} wieberhole es, 
a) auf feinfandigem Thonboden mitwe 


nig Humus 
die vierjährigen Zichten mit 12 — 18 
” ” Lärchen „ Ba 
” ” Eichen ' „n 18-380 
„ ” Ahorn „ 3-38 
Pi u Ropfaftanien „ »—ı8 
n ” Afazien „ 5-0 
n „. Maulbeerbäumden „ 9-—-18 - 
n Drejähigen Tannen J „3—4 
Zurbeifiefern » 3-5 
Pr ” Rothbuchen „4—25 
b) auflchmigem Sandboden mit wenig 
Humus 
die dreijährigen Fichten nt 9 — 12 
Laärchen a Pr} 
n „ Tannen 425 
„Strvandkiefern 38 — nr 
Schwarztiefern vv 2—18 
„ Weymouthskiefen „ 8—.9 
ec) auf humuslofem Sandboden . 
die vierjährigen Fichten mt 9— 12 
” Lärchen 18 — 18 


Ja Höhe und alle Kennzeichen von Geſundheit ſehen. 
Ob ſich ſolche durch ihr Wachsthum fortän auszeichnen 
werden, wird die Zukunft lehren, und foll in dieſen 
Blaͤttern von Zeit zu Zeit mitgetheilt werden. So viel 
giebt aber die Vergleichung mit dem natürlichen Anfluge auf 
aufgelodertein, gleichartigem Boden deutlich zu erkennen, 
daß diefelben ohne norangegangene tiefere Bodenlocke; 


| zung. den aufehnlihen Borfprung nicht haben würden. 


Bon den Straudkiefern hatte der Schnee des vorigen 
Winterd mehrere geknickt; ich richtete fie aber im Fruh⸗ 
jahre wieder auf, befeftigte rings um ihre Brüche feuchs 
ten Thon, und fie wuchfen hierauffreudig fort, gegen die 
unbefhädigten ‚gar nicht zurücbleibend. Die-Lärchen auf 
der Bodenart e hatten alljährlich Beſchädigung durch dad 
Wild zu dulden. — (Schluß folgt.) 


Seite 506 rechts Zeitell 1 Al. 12 fr. flatt 19 A. 12 fr; 
„nn mn N Eriparnif der 


Matt verbundenen; 
on DT links mW heitgeibtpigfäphge ſtatt halbs 
5 gelbipigföpfige; 
"on wehrt un 6%or EI fien ſtatt Borfchriften 
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ſchnell in derfelben ein und verpuppen- fih daſelbſt; eis J werden mil. Durch die tüchtige Bodenbearbeitung wers 


nige Tage fpäter find die Raupen vertrodnet und die 
Behauptung gewinnt Glauben, daß 


fie in Folge einer Epidemie zu Grunde’ gegan⸗ 


„gen und daß nicht angegeben werben kann, mo fie 
„geblieben find. 7 


Wirft man endlich einen Blick auf die oft wiederkeh⸗ 


renden Raupenverwüſtungen, zieht man zugleich die Er⸗ 
fahrung der neunziger Jahre und’dagjenige, was Chro⸗ 
nifen über Verwuͤſtungen in alter Zeit aufbewahrt has 
ben, in Betracht, fo ift ohne Wagſchluß anzunehmen, 
daß mäßige Verlufte durch fie bewirft, zu den feltenen 
nicht ‘gehören ; daß aber dad Uebel zuweilen mit einer 
Kraft und Dauer auftritt, welche menſchliche Anftrens 
gungen unnüg macht. 

Sn den neunziger Zahren ließ man ed wahrlich fo 
wenig an Thãtigkeit, ald an Geldmitteln fehlen. Hennert 
berechnet die in den königlichen Forſten der Kurmarf 
geſammelten Puppen der großen Phalene, su 244 Wins 
fpel oder 5856 Berliner Scheffel; die der gefammten 
Raupen zu 108 Milionen. . 

Die längere Dauer diefer Plage, alfo die Größe 
der Berwüftung, findet nach höchſter Wahrſcheinlichkeit 
ihren Grund, in dem fpäteren Zutritt der feinds 
lichen Gegner ; das warum bleibt fünftigen Korfhern 
zu ermitteln überfaffen; alein es iftein Fingerzeig, dem 
Gegenftande ſtets die größte Aufmerffamfeit zu widmen, 
denn die Moͤglichkeit ift nicht zu beftreiten, daß eine Fünfs 
tige Ausbreitung, wie dig, welche den fönigl. Forften 
ber Kurmark 92000 Morgen gefoftet hat,.über kurz oder 
Hang wiederfehren wird. ’ 

Rieth im November 1834. 

ö .v. BulowsRierh. 
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Ueber die Eulturmethode zur Verbeſſe⸗ 
zung der Kiefer-KRrüppelbeitände. 
Der Werge nach Rom find gar viele, fagt ein als 


tes Sprichwort. Auch der Gulturmethoden jur Bas 
befierung der KıefersKrüppelbeftände giebt es viele 


Neben der ‚Entfernung der übermäßigen Rehftreunu: 


‚sung muß jedoch fterd tüchtige Bodenbeaxbeis 
tung den Grund legen, wenn Gedeihliches erwartet 


D 


den diejenigen Humustheile, welde von den Tagwäfı 
fern in die Tiefe gefhwemmt waren, heraufgefordert, 


zugleich der Fohlenartige, wachs- und harghaltige Hus _ 


mus tiefer untergebracht, alfo mild und fruchtbar, übgrs 
haupt in Folge der neuen Mengung ber Bodentheile 
eine neue VBodenfpannung mit&rhöhung der 
Bodenthätigfeit bewerkſtelliget. Der gut gelos 
ckerte Boden geftattet den Wurzeln ein tieferes 
Eindringen und weiteres Audbreiten. *) In dem 
gut geloderten. Boden fünnen Luft md. Waffer 


größere Thätigfeit entwideln; während er den Nic⸗ 


derfchlägen der Atmoſphäre, felbitdem Shau ein leich⸗ 
tered und tiefered Ginfitern geftattet, leiset er auh, 
mit Luft angefüllt, die Wärme ſchlechter, es kann fos 
mitdie tiefere Gröofcichte in geringerem Grade erwärmt 
werden , und die darin vorhandene, mittelft- ber Haars 
röhrchen auffteigende Feuchtigkeit weniger und 
nadhhaltiger verdbampfen. -— Davon haben fih 


die Engländer und Belgier ſchon längft überzeugt ; dar ‘. 


von kann man ſich aber auch ohne befondere Verſuche 


bei und Überzeugen, wenn man in den Waldungen jüngſt 


verlaffene Sandſteinbruͤche beſucht, und in diefen letzte⸗ 
ren auf purem Sande mit Gandftein » Gebrödel nicht 
bloß junge Kiefern, fondernauh, Trockenheit vers 
fhmähende junge Fihten, Tannen, und Buchen 
freudig wachfen fieht, indeß ringeherum die Natur nichts 
freithärig lieferte. Manwendedagegen nicht ein, daß den⸗ 
felden dad Regenwaſſer mehr zu gut fomme, denn dies 
ſes Fonnte theilweife eben fo ſchnell und nutzlos abflies 
gen, ald von der Umgebung, wenn ber Boden Feine 
tüchtige Lockerheit befäße. Dan wende dagegen nicht 
ein, daß fi in denfelben Humus fammelte, denn dazu 
war die Zeit viel zu kurz. Die Bodenlockerheit allein 
ift die Urſache diefek, auffallenden Begetation. Dan kann 
aber auch zwei bis dreijährige Fichten mit 6 bis 9 Zoll 
langen Herzwurzeln treffen. — Nur darauf mic zu be: 
siehen, erforderte die Vermeidung von Wiederholung des 
früher Riedergefhriebenen. ‘Die ‚höhere Boden s Pros 


) Eine Borlirbe des Maitafert und aͤhnlicher Juſecten, 
ihre Eier in lederen' Boden zu legen, konnte id eben fo 
wenig beobachten, als daß die Engerlinge in demfelben vor⸗ 
wügfih gedeihen; ich Fand aud in diefen Beziehungen keinen 
Unterfied milden Sand und Thonboden. — 





_ıH J 


duktivitãt in tieferen Lagen Überhaupt hat ihren Grund 
weniger in der Erhaltung ber Feuchtigkeit, ald vielmehr 
inden von den Tagwäffern zugeführten humöſen Theilen, 
wie beialten Wolfsgruben, beiverfallenen Schächten verlafs 
fener Bergwerke, bei unbenägten Holmwegen vorkommt. 

Wil man die tlichtige Vodenbearbeitung auf die 
ganze Kultursglähe ausdehnen, fo Fommt fie freilich 
zu theuer zu fichen. In folder Ausdehnung if fie aber 
nicht nöthig. Es genügt das Nigolen von Streifen, 
Rinnen, größeren und fleineren Platten. Wo das 
Stod: uw Wurzelroden gehörig oder vollfoms 
men im Gange ift, dort bedarf es häufig gar Feiner 
weiteren Bodenbearbeitung oder höchſtens des Rigolens 
von Plättchen zwiſchen den Stodplatten. Dieſe letz— 
tere Bodenbearbeitung koſtet nicht viel. Während das 
su, wie zur Stockplattenſaat erwachſene Leute nothwens 
dig find, Fönnen zur Plättchenfaat. — Kinder verwens 
det werden. Es Fommt daher diefe Kulturmethode nes 
ben wenig Sanmen (4 bid 5 Pf. vom beflügelten Fich⸗ 
tenfaamen) ungeaditet des vollen Taglohnd von 24 Kr. 
per Tagwerk auf hödftens 3 fl. 12 Kr. zu ſtehen. Ich 


habe folhe in den Revieren Goldkronach und Limmerss 


dorf nadı dem Fahlen Abtriebe fehr lichter Beftäns 
de und pflängenleerer Lichtſchläge mit dem beften Ers 
folge angeordnet. Wie meine Waldkulturen überhaupt 
in den beiden genunnten Revieren gut ftehen, fo ers 
freuen ſich auch meine Saaten indbefondere auf dem ge⸗ 
hörig gelockerten Boden guten Gedeihens. *) Ungeachtet 


der der außerordentlich tro cke ne nWitterung in den 


*) Nötdigenfalls toͤnnte ich mid auf höheren Aut ſpruch berufen; 
natürkid) in ſo ſern zu karg zugemeffene Gaamenquantitdt und 
der Füßeläfer nicht nachtbeilig einwirkten, ‚infefern man nit 
dur gefliſſentliche Berfpätung des Abtriebt dort ſchaden 
mag, wo Äh die Schutdaume flehen laſſen mußte. In Ber 


den Aumern 196 und 197 dieſer Zeitung v. 3. 183R ju ders 
‚gleichen , dem ich nachzutragen habe, daß 1) zur Pflanzung 
auf dem Zhonboden außer ſchon erflorften Gelingen mitg eos 
Gen Ballen auch Iodere Fuller de nothwendig iſt, wodurch 
die Eulturföften erhöht werden ; 2) ich ſpater in den von. der 
Nenne (Liparis monacha) entnadelten Befländen auch Hyle- 
sinus palliatus entdedte ; 3) ſich weſenilicht Drudfehler 
eingefeplichen haben. Man Irfe 
Siite 501 finte Zeile 5 öflihen ſtatt weſtlichen; 
n 8 techis 4 Nadh h au wngenflatt Reuhaunugen. 


ang auf den Rabeltaͤfer bitte ih, damu meinem Aufſatz in’ 


J 
" 


— 


Jahren 1836 und 1887 kann man im hiefigen Reviere 
in Folge meiner Saaten, ich wieberhole es, 
a) auf feinſandigem Thonboden mitwe 


nig Humus 
die vierjährigen Fichten mit 12 — 18 
” „ Ben. „ s—2a 
” „Eichen ö us - 30 
„Ahorn „18-18 
" “ Ropfaftanien „ 3-38 
" n Afazien „» 5-6 
„ ” Maulbeerbäumden „ 9--18 - 
” Dreijähigen Tannen ö »n 3-4 
” „Zurbelkiefern 3—265 
Rothbuchen n 1-5 
b) auflehmigem Sandboden mit wenig 
Humus 
die dreijährigen Fichten mit 9— 12 
”„ „ Lärden on RA 
„ „ Tannen 425 
u  , Strandfiefern 3 — a420 
Schwarzkiefern 12 —- 468 
Weymouthskliefen 8— .9 
e) auf humusloſem Sandboden . 
die vierjährigen Fichten nt 9— 17 
Luärchen 18 — 18 


300 Höhe und alle Kennzeichen von Gefunbheit ſehen. 
Ob ſich ſolche durch ihr Wachschum fortdn auszeichnen 
werden, wird bie Zufunft lehren, und foll in diefen 
Blättern von Zeit zu Zeit mitgetheilt werden. So viel 
giebt aber die Bergleichung mit demnatürlihen Anfluge auf 
aufgelodertein, gleihartigem Boden deutlich zu erfennen, 
daß diefelben ohne norangegangene tiefere Bodenlode, 


zung, den aufehnlichen Borfprung nidt haben würden. 


Bon den Straudkiefern hatte der Schnee des vorigen 
Winterd mehrere gefnict; ich richtete fie aber im Fruh⸗ 
jahre wieder auf, befeftigte rings um ihre Brüche feuch⸗ 
ten Thon, und fie wuchfen hierauffreudig fort, gegen die 
unbefjädigten gar nicht zurücbleibend. Die Lärchen auf 
der Bodenart e hatten alljährlich Beichädigung durch dag 
Wild zu dulden. — (Schluß. folgt.) 


Seite 506 rechts Zeitell 1 fl. 12 Er. flott 12 fl. 12 fee; 
nun na a ndene grtvarais der 
ſtait verbunden 
„S07 lints 40 — —— ſtatt halb ⸗ 
eibſon 
weine „6 geraten ftrn ſtatt Borſchriften 


Ueber dad UlterZder Vaͤume und die Mittel es 
ausfindig zu machen. - 


(Fortfegung.) 


Der eurcpdifhe Saum, der innerhalb einer gewiſſen Zeit haus 
fig am didſten ven allen wird, ift wohl die Linde. Die, welde 
1578 nahe an Freiburg, aus Berantaffung der Schlacht ber Mur 
ten, gepflanjt wurde, wit gegenwärtig 13 Fuß 9 Zen im Durch⸗ 
weſſer, woraus ſich ein jahrliches Wachethum von etwa 2, Linien 
ergiett; da aber die Eiche eben fo flarf währt, fo möchte faft 
vermuthen, der Freiburger Baum habe feinen güaſtigen Boden ges 
funden, und glauben, man werdeder Wahrheit näher fommen, im 
Mittel 4. Linien jäprlid annehmend. Da es in Eurena fehr viele 
große Linden giebt, fo wäre intereffant, von denjenigen, „deren 
Alter betaunt ift, das Maas zu fennen. — Die Linde vom Ehloh 
Chaille, im Departement der heiden Searn, melde 1804 fünfunds 
viergig Fuß im Umfang maß, mochte damals 538 Jabre alt fein; 
die von Trous in Graubünden, die bereits 1424 berühmt war, 1798 
51 Guß im Umfang maß und 583 Jadr · alt ſeia mag: die von 
Deveham bei Rorwich, fie maß 1684 85 Yards im Umfang; die 
von Reuftadt in Würtemberg; fie war ſchon 1550 fo groß, daß 
men fie vielfältig Fügen mußte, und hatte 1664,37 Fuß 4 Zou 
im Umfang. Die große Linde in Donndorf bei Bapreurp ‚bat 16 
Fuß im Durchmeſſer. v 

Kafkanienbdume Pönnen, ſcheint es, fehr alt werden; 





\ wir reden bier nicht vom beräßmten, 70 Fuß im Umfang mefı 


{enden Kaftanienbaum des Aetna; er if offenbar aus mehreren 
sufammengewadfen; man müßte das Alter diefer Bdume nach um 
worifelpaft einfachen Stämmen berechnen. Auf dem Aetna fichen 
mod andere fehr große; Pöderle has in Blorefierfbire einen von 
80 Buß im Umfang welchen, den man neunhundert Sabre at 
ſchaͤtte. — 

Die orientalifhe Platane — wenn man fie anders eis 
nen europäifhen Baum nennen fann — iſt ficher einer der dids 
fien Bäume; man weiß aber niht, wie er waͤchſt. Im Thale 
von Wujufdere (drei Weegſtunden von Konflantinopel) ſteht eine 
Potane, die an die des Plinius erinnert; fie mißt 150 Fuß im 
Umfang, und «6 befindet ſich darin eine 80 Fuß im Umfang mefs 
fende Höplung. - Derandolle fordert die Reifenden auf, ausjumit 
teln, ob es ein einfacher Baum iſt, oder ob er aus mehreren zus 
ſammengewachſenen befteht, und um tie biel er im einer gegebenen 
Zeit gewachſen iſt, — um dab zu ermitteln, benötigt wur, den 
Baum nur von der Geite anzuhauen und die Schichten zu zählen — 
dann zu beobachten, nad welchem Berhältniß etwa wenaen · 
Platanen wachſen. 

And der Rusbaum verdiente unterfucht im werden, 
Architeet Gcamoyii erndhlt, er habe zu Gt. Nicolas in Lothringen 
einen Tiſch gefehen aus einem Stag Nußdaumbols, 25 Euß breit; 


Redakteur: Forſtmeiſter St. Behlen. 
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werauf Ralfer Geledrih I. da beräßmtes varteit arhalten 
habe, — 

Aud der Drangen und der Eitronenbaum gehören zu 
den deſonders langſam⸗wachſenden BAumen, die ein ſehr hohes 
Alter erreichen. Der Drangenbaum im Mlofer St. Sabina in Rom 

| ſot ie Jahr 1200 von &. Dominicus, dee in Zondi vom h. Zpor 
was von Aquin 1278 gepflanzt worden fein. 

Die Eichen gebören fider zu den Veteranen der europaiſchen 
Borften, aber ihre Geſchichte iſt aoch fehr verworren und dunkel; 
maß theils daher rührt, daß, woräber ale Zorfileute einverflanden 
Fand, das Wachethum Bei der Eiche faſt mehr als bei jedem anderen 
Baum vom Boden abhängt , theild daher, daß man faft immer Die 
(Cards und Hodmäcfige Etieleide (Quorcus podunculata), mit der 
Traubentiche (Quorcus sossiflora), verwechſelt hat, weicht weit lange 
ſamer wäh und härter, kaorriger wird ; deßhalb laſſen fich die bißs 
ber betaanten Daten gar midt miteinander vergleichen, Es ifk nicht 
au bejweifeln , daß es eine ide gibt, die fünfjehns bis ſechtzehn 
Saprhunderte zählen wird; es wäre von befonderem Jutereſſe, wenn 
dies durqh forgfältigere Forſchung aachgewieſen würde. 

Aug der Diivenbaum fann, wird er nicht beſchnitten, ſehr 
alt werden, Gpatraubriand erzähle im feiner Reiſebeſchreibung⸗ 
von acht Dlivenliumen in dem darnadgenanaten Garten zu Jeru⸗ 
falem » wird won jedem dem Großherrn nur ein Medin bejaht, 
woraus hervorgeht, daß fie jur Zeit des Einfalls der Zürfen (dom 
Randen, denn von allen feitdem gepflangten, muß die Hälfte der Früchte 
abgegeben werden, Der größte Delbaum in Zıalien, von dem Picco, 
mı redet, ſteht bei Pebcio; er mißt Über PL Fuß im Umfang; nimmt 
man nad der Behauptung einiger an, der Drlbaum mache jabrlich 
14 £inie, fo wäre er etwa 700 Zahre alt; diefe Schägung ift aber 
mad jungen Delbdumen ‚gemacht und gibt alfo wohl das Alter zu 
gering an. 

Am alteſten unter allen europaiſchen Bäumen ſcheint der Eibens 
Saum, Zarud, zu werden. "Derendollemas die Schichten eines 7Is 
jährigen Zarus, Deipaven die eines 150,Apeigen, Bailland die eines 
Wjdhrigen, aus welden drei Meffungen ſich ergibt, daß der Zas 
zus in den erſten 150 Jahren jährlich etwas mehr als eine Linie 
von 150-200 oder etwas weniger als eine Linie waͤchſt. Nimmt 
man für fehr alte Zarus im Mittel eine Einie an, daher daß die 
Bäume fo viele Jahre zählen, als ihr Durchmeſſer Linien hält, fo 
wird ihr Alter wohl noch bedeutend niedriger angegeben, alb «6 wirt, 
lich il. Die Bäume in der alten. Kbtei Gontaine bei Mippon in 
Yorkfpire, die ſchon Im Zapre 1433 bekannt waren, maaßen 1770 
wa 1214 Einien im Durchmeſſer, mußten alfo über nwölfpundert 


Zahte alt fein. = 
Gortfetung folgt.) 
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Allgemeine 


Forst- und Iagd-Beitung. 





Ueber die Enlturmeihode zur Verbeſſe⸗ 
zung der Siefer-Srüppelbeftände, 
880) 


Es gehört beinah zu den Abfurditäten, bei jeder 
Gelegenheit gegen die tüchtige Bodenbearbeitung zu Felde 
zu ziehen, und die Bodenlockerung dennoch anwenden, 


“ohne ihre Anwendung oder ihren Nugen direft zu g e⸗ 


Reben zufvollen. Wird dadurd, dag man ftreifenweife 
das Heidenwurzelgefledht anhäuft, und fußhoch mit aufs 
gehacktem Sande bededt, hohe Beete bildend, wie man 
fie bier zur Vertilgung ded Gradwuchfed mit ſchlechtem 
Erfolge angewendet hatte, der Boden nicht gelodert? 
Koftet diefe Vodenbearbeitung nicht eben fo viel oder 
gar mehr, ald dad fireifens oder plattenweife Rigolen, 
wobei dad Wurzelgefledht ebenfalls gut untergebracht 
wird? *) Läßt fih beim ebengedachten Rigolen an 
Bergabhängen nicht auch dem ſchnellen und nutzloſen 
Abfließen der Tagwäſſer entgegenarbeiten? Mit den vers 
ſchiedenen Bodenbearbeitungen vertraut, muß ich diefe 
drei Fragen mit Za beantworten. 

Das die der Kiefer voraneifende, mit anderen Holz: 
arten verträglihere Lärche zur Berbefferung der Kies 





*) Bringt man den ganzen, dichten Heides und Beerkraut ⸗ 
ueberzeg des Bodens nur 2 bis 3 Zoll tiefunter bie Erde, 
fo kann darauf Die Saat freilich fo wenig gedeihen, ald 

“wenn man dem Gaamen gar feine Bededung giebt, denn es 
möüffen die aufgegangenen Plänzchen größtentheild hafd eins 
sehen, Mieineren Theil ein ſieches Leben fühern, und die 
Wetiduter fhleunig wieder zu Tage tommen. Ja folh ums 
fin miger Bobenbrarbriiung, mict aber ‚im vorgeblihen 
Grofifpaden Yegs dab Mißraihen Softfpichger Easten. — 


fernsKrüppelbeftände, befonders in Mifhung mit 
der Fichte ſich eignet, geht nicht bloß aus meinen Reis 


"fesBemerfungen (Nürnberg, 1835) fondern auh aus ' 


meiner Abhandlung „Noch etwas über den Zur 
Rand der Kieferwaldungen in der Ober— 
pfalz und über die Mittel, ihre Produki 
tion zu erhöhen‘ (Num. 16 — 19 diefer Zeitung 
v. 3.1836) fhon hervor. Ich made darauf wiederholt aufs 
merffam,.weil ich bald eine andere ſchicklichere Gelegens 
heit erhalten werde, weitere Beläge in Zahlen nachzu⸗ 
bringen, zumal man das liebe Wort „Erfahrung“ mits 
unter gar zu leihtfiunig gebraucht. Wie die Kiefer, fo 
gewinnt auch die Lärche von der Weberfhirmung 
ded Bodens durd die Fichte. Die Nadeln der 
Larche gehen-aber ſchneller in Fäulniß über, als dieder 
Kiefer, und darin liegt ein doppelter Gewinn, weil 
der Boden zum Vortheil der Fichte frühzeitiger verbefs 
fert wird, fomit ſich leichter mit Aſtmoos überziehen, 
und beim einfigen Streurechen zur redhten Zeit nicht 
rein abgekehrt werden Fann. *) Ob die Seeſtrandkie⸗ 
fer oder die Schwarzkiefer der die Weyhmouthskiefer 


9) Bir mie berichtet wurde, fo fol man auderwartt froh aufe 
gewachfene, mehrzährige Laͤrchen hadın ausreißen laſſen, ente 
wrder aut Furcht, fie möchten den mitgeldeten Fich ten nach⸗ 
theilig werden, oder aus Haß gegen alles, was mem Eule 
Sureifer zu Tage förderte, oder aus Unwiſſenbeit, die gern 
nerſtört, im der Meinung, damit eigene Zrägbelt zw ber 

. mäntefn. — Dabter hat ea Böfewicht unlängft vicht alı 
kein den größeren Theil der Gtrandkiefern, fondern auch dem 
Mleineren Theil Der höheren Larchen durch Adſchaeiden wer 
ftammelt. — Drnaod fol mein Brmüßen für da6 Rothwen⸗ 
Vige,. Rägliche und Gchöne fo wenig erlalten, al meine 
Liebe für Wahrheie und Recht. — 


- u — 


veſſere Dienfte zu Teiften vermöge, ald die Lärche, dars 
über will idy mic nicht Außen, wegen Mangel an Ers 
fahrung; meine, wie fremde dießfallſige Verſuche auf 
auögemagertem oder humuslofem Sandboden find od 
zu neu. Ungeprüft jedoch etwas yu, veriverfen, war 
nie meine Sache. — 

Borläufig Feine Kulturmethode bevorzugend, wenn 
fie mit der zw ecdmäßigen Bobenbearbeitung verbuns 
dem iſt, wwünfehe ich recht herzlich, daß man fich beftrebe, 
ohne Borurtheil und Perfonenhaß, auf die wohlfeilfte 
und ſchnellſte Weife nicht bloß die Krüppelbeftände zu 
verbeffern, fondern aud die Waldödungen zu beftos 
' den. Bielleiht mochte ein’ folder Kultur /Eifer auch die 
bäuerlichen Landivirthe, wenigftend zum Theil, anſtecken, 
und zu. Berbeflerungen anfpornen,, was wieder wohls 
thätig auf die Waldungen zurächvirfen müßte, zumal 
‚gar viele Juſtiz⸗ und Polizeibeamte den Werth der Wahr 
dungen und die Nothivendigfeit, diefen die Rechſtren fo 
wenig wie möglich zu entziehen, hödften fo lange er⸗ 
fennen, als fie Froſt empfinden oder theueres Holz ber 
zahlen, fomit den für den Wald beſorgten Forſtwirth 
zu wenig unterflügen — Möchten recht bald ein 
Korftpoligeis und ein Forſtſtraf⸗Geſetz dad Beſſere herz 
voreufen ! Möchte bedacht werden, dag Feinem dinglis 
hen Rechte eine weitere Ausdehnung gebühre, als die 
Erhaltung der Subftanz der Sache zuläßt! — — —*) 

„Noch viel zu thun iſt übrig.“ 

Forſt ob Limmersdorf. Jofeph Sintzel. 





Rritifche Heberficht der forftlichen Jour⸗ 

nalstiterotur und der, verwandter 
"Fächer, 

Pfeils kritiſche Blätter. 12. Bandes 3. Heft 

Wie find die Sewinnungsföften der Waldı 





Zu beursbeilen, eb und in wie fern durch übertriebenen 
Gedbrauch deb Rechtet, die Bedenſtceu dem Walde zu entjier 
. Hm, „diefer feiner Vernichtung. zugeführt wird, ſteht 
dech wedi nismand Anderem ju, als dem Ferſtwirihe? — 
Jeder Stand hat feine Beſchwerden, der eifige Korftwirsh 
mag aber die meiften haben, Diefer ſoll Wunden Hellen, die 
ar weder geſchlagen ‚hat, mod ſchlagt, und dennech freund ⸗ 
ach auf die Kargheit, das Mißtrauen umd die Olnmt⸗ 
anſetzung hinſchauen, womit er gar zu eſt bedient wird. — 


.) 
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producte den Berechtigten bei Gervituts Abs 
löfung in Anrehnungu beider Entſchädi— 
gung in Abzug su bringen? Bom Her 

ausgeber. 

Es wird die allerdings richtige Meinung ausgeſpro 
gen, daß bei BerehtigungssAplöfungen auf den Bezug 
von Walbproducten, die den Berechtigten zu Laft fleils 
Inden Gewinnungsfoften mit in Aurechnung gebradt 
werden müffen. 

Diefe fund gegebenen Anſichten beruhen. auf Recht 
und Billigfeit, befonderd mit Hinſicht auf den Waldei⸗ 
genthümer zumal bei Ablöfung der Leſeholz⸗Gerechtſa⸗ 
me, wobei er ftatt des von ihm niemals völlig zu bes 
nugenden Lefeholzed nachher ein Fixum an Scheitholz 
verabreihen muß, dab wohl Niemand etwas dagegen 
wird einwenden wollen und Eönnen. 

Wenn übrigens der Berfaffer gegen das in Preugenüber 
die Ablöfung von LefeholzsBerchtiguugen und, daß die 
desfallſige Entſchädigung in Scheit⸗ oder Klobenholze ge, 
leiſtet werden muß, zu Felde zieht, nicht angemeſſen fins 
det, fo kann ihm Referent hierin, nad den dieferhalb 
mitgetheilten Daten, nicht ganz beiftimmen. Das Ges 
fe ſelbſt it ihm nice genau befannt; nad dem aber, 
was von dem Berfaffer darüber mitgetheilt worden, fo wie 
nach dem angeführten Beifpiele ſcheint das Unpaßliche 
mehr in dem ungeſchickten Verfahren des Gerichts und 
der Sachverſtändigen zu liegen, als in dem Geſetze ſelbſt. 
Ueber einige weſentliche Hinderniffe der 

Waldconfervation. Bom Herausgeber. 

Es wird ded zu Naumburg a. d. ©. geflifteten 
Vereins zu Wild: Gonfervation erwähnt, wovon ſchon 
in diefen Blättern eine Mittheilung enthalten ift, indem 
den weiteren Rachrichten, über den Fortgang und den- 
Leiſtungen diefer möglichen Affociation entgegengefehen 
wird. j 

Allerdings beweift diefer Berein , daß das Volk 
Antheil an der Gonfervation der Wälder nimmt und 
daß die Zeit näher rückt, wo die Geſesgeber, Richter 
und Adminiftrationds Beamten den Forſtwirth in feinen 
Beſtrebungen unterflügen und. nicht ferner darin bins 
dern werben. . 

Der Berfaffer glaubt, daß der Waldconſervation 
nod viele Hinderniffe entgegen ſtehen, und findet das 
Hauptfählichfte darin, dag, befonderdin Preußen, die von 
einzelnen Perfonen auf Koften der Gefammtheit an den 


Wald erhobenen Anſpruche noch gu fehr umterftäpt und 
durch das Geſet nicht nur begünftigt , ſondern fogar 
befördert werden. &ine Haupturfahe der Waldrodun⸗ 
gen in Preußen, will in der Gulturgefeggebung ‚na 
mentlih in der Gemei nheitstheilungsordnung, dann, 
in dem Verfahren, der bei den Gemeinheitötheilungen 
thätigen Defonomie » Sommiffarien , gefunden werden, 
Indeſſen dürfen wir die Gemeinheitötheilung darum 
nicht verdammen, weil fie, wie jede andere gute Sache, 
auch ihre Schattenfeite hat, und Fönnen die in der That 
oft ruckſichtsloſen Waldrobungen in Folge von Sepas 
zationen, wodurd fpäterhin völlig produktionsloſes Ter⸗ 
rain entficht, nur dazu Anlaß geben, daß die Deko; 
nomie s Sommiffarien wie die Berechtigten, denen ders 
gleihen Flaͤchen dennoch unausweihliher Umſtände 
wegen abgetreten werden müſſen, in vorliegender Bejie⸗ 
bung von Staatspolizei wegen einer firengen Beauffich⸗ 
‚tigung unterftellt werden. Mehr zu verlangen, möchte nicht 
angemeffen fein. Die preußiſche Gſetzgebung geht, wie bes 
merkt, von der Anfiht aus, daß die Berechtigten ihr volled 
juriftifches Recht haben müffen, ſelbſt, wenn auch die Wäls 
der darüber zu Grunde gehen und jenes Recht ald ein 
natürliches Unrecht gegen den Wald, gegenden Eigenthils 


mer deffelben wie gegen die ganze Nation anzufeben fei. I 


Die Berfolgung diefer Anficht möchte allerdings dem 
Intereſſe des Staates gerade entgegen ſtehen, und, die; 
ſelbe aus dem ſtaatswirthſchaftlichen Gefihtöpuncte bes 

trachtend, ſtellt der Verfaſſer mit vollkommenem Rechte 
den Satz auf, daß, da die Waldberechtigungem aus 
einer Zeit herfiammen, wo einerfeitö eine. bünne Bevök 
ferung mit geringen Biehheerden, andererfeitd aber gros 
ge Wälder vorhanden waren, ed als ein natürliches 
Recht erſcheinen müffe, daß bei zunehmender Bevölkerung 
und bei Vergrößerung der Viehheerden bid zu einer die 
Waldſubſtanz gefährdenden Zahl, eine Beſchränkung der 
Ber echtigten in fo weit eintreten möüfle, ald die Grhals 
tung ded Waldes es erforder. 

Dieſer Sag ift unftreitig der natürlich richtige; als 
lein er darf dennoch bei der jetzt herrſchenden und auch 
von dem Verfaſſer fo hoch gehaltenen natürlichen Bers 
jungungs / Methode im Hochwalde wie bei vollkommenem 
Beſtande der Mittels und Niederwälder, nicht durchger 
führt werden, fo fehr aud der Berfaffer ihn mit vieler 
Wärme vertheidigt. — Würde erdurägeführt, fo ginge 
die Weides Berechtigung am den Orten, wo die natürs 
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liche Walderziehung flattfindet,, total verloren; denn zu 
der Zeit, wo das Biel in den jungen Drten feinen 
Schaden mehr anrichten kann und diefe ihm aufgegeben 
worden, ift auch Gras darin nicht mehr vorhanden. — Der 
Berjingungd; Methode würde demnach die Durchführung 
des betreffenden Satzes als eine gar nicht zu rechtferti⸗ 
gende Härte gegen die Bereqhtigten erfheinen, und, zur 
Wahrung der beiden letzten Intereſſen, des Waldbe⸗ 
fitzers und des Berechtigten, fo avie des Gemeinwohls in 
vorliegender Beziehung, wird die Ablöfung der Berech⸗ 
tigungen die angemeffenfte Moaöregel und dad befte 
Auskunftsmittel fein. ö 
Die Durchführung des fraglichen Sahes wäre 
nur dann möglid, wenn an die Stelle der natärlihen 
Berjüngungds Methode die Fünflihe treten würde, 
(Bortfegung folgt.) 


Ueber das Alter der Bäume und die Mittel 
es ausfindig zu machen. 


Goriſetung ·) 


Die im Kirchhofe von Crow⸗hurſt, in der Graffhaft Gurreg, 
maafen 1660 nad Griegen 1287 Einien, Stehen fir, wie man fagt, 
mod, fo wären fie 1450 Jahre alt. — Der Zarus von Fotheringall 
ia Schottland maaß 1770 ungefähr 2588 Linien, und bäfte alfo ein 
Alter von 25—2%600 Jahren. Der Zarus im Kirchhof zu Kent war 
1660 eiwa 2880 Linien id, und ifl, wenn er noch ſteht, gegen 3000 
Zahre alt, Es iſt febr zu wünfcen, daß englifhe Raturfotſcher das 
achs thums ⸗BVerhaltniß diefer Bdume ausmitteln, denn wohrſchein⸗ 
lich find es die Senioren allereuropdifchen G⸗waͤchſe. Aus derſelben 
Rülhct verdienen der Xufmerkfamkeit der Renner u. Freunde der Natur 
der Buchtbaum, der Johannishrodbaum, der Wadı 
bolderbaum, von denen bit jetzt Näheres nicht befanne iſt, em⸗ 
pfchlen zu werden. 

Die Eppreffen werden ſebt alt -und duch die Sitte, fie 


uf Begräbnißplägen zu flanzen, find ihren viele ſehr gut erhalten. 


Rach Hunter landen 1776 im Garten des Palaſtes zu Gianada Eys 
preſſen / die fon zur Zeit der maurifhen Könige berühmt waren. Borı 
augeweife führe Decandolle die Eypreffe von Jaraca an, Diefer meik⸗ 
würdige Baum firht auf dem Bottesader von Santa Maria de Zätla 
ſecht englifhe Meilen von Dazaca, an der Straße von Quatimala 
Über Zheuantepec. Um die erwähnte Kirche ſtehen noch fünf bis 
ſecht alte Eypreffen, die an Dide den gleichfalls berühmten Eypreflon 
von Epapultepee im Staate Merico gleichtommen. Der größte Baum, 
von dem bier die Rede ifl, befindet ſich innerhafb der Mauern, weicht 
die Kirche der heiligen Jungfrau umgeben, und er iſt e&, der durch 
feine ungebrurse Dide die KAufınskiamfen aller (Reifenden auf ſich 


Hebt. Die Eingebornen- nenneh 2 Eibino. ) Iw verffofisten 
Day date db, fagk Kiaxi Arster, water feinem Baubdage gefcäßs 
Mödt, und feinen Umfang wit dem Gteide meineb Pferdes gemeffen. 
Zn Dasara wieder angefommen, war der Umfang 117 frangöfifhe 
Suß und 10 Zah. Der größte Baum bei Capulteper hat eva 43 
frdngöfifhe Fuß im Umfang, und die übrigen Eppreffen von- Gt. 
Märia bei Oaroea find ungefähr rden fo Mürk oder etwas (dis 


ger. Die Höhe sened größten Baumed ſchatze ich ju. 120 englifgen” 


Futın. ‚Im Berpittnig zu feine Die ih feine. Baubtrome nice 





- großs ja fie iſt kleiner ai bei den anderen Bäumen, dir doch bei wei⸗ 


tem nicht fo ſtark find, Zrog dem ſcheint feine Begetation nech in 
veller Kraft und es if aicht eim abgeflorbener Aſt daran zu bemers 
ten. Den ungehrurten Xeften nach, die aus dem Gtacıme entfprins 
gen, folte man denfen, und Liefer Gedanke drängt fi. einem bei 
ollen ſeht großen Bäumen ven dieſer Art auf, er befiche als ori 
wder drei vermedfenn Bäumen. Es läßt ſich jedoch wicht andere 
auben, als daß es ein einziger Baum if, denn die Rinde umfchlieht 
ohne Unterfregun den ungebeueren Stamm. 

x die diefer Baum iſt, fo follen doch nach vol 





fommenen glaubwärdigen Berichten, an der Gtraße von Duatimala " 


bei der alten Stadt Palanqur, die jegt in Trümmern liegt, Eypreffen 
feben, die cbenfo did oder wohl noch dider find. 


Zn den Gärten von Gpepulteper fät rinei vor allen die vrachtvolle 
* Eypreffe in das Auge, 





Dontesu Eypreffe genannt. 
Diefer Baum war i. 3. 1520, ald Monteguma auf dem Thron ſab, 
volfommen audgrreanfen und muß daher jetzt zum menigfien viers 
hundert Zahre alt, feim. Dabei ift er aber mod jugendlich ftiſch. 
Der Stamm mißt 41 Fuß im Umfang, der Baum iſt aber fo mas 
jeſtatiſch hoch » daß die ganze ungehewere Maſſe ausnehmend Leicht 
emporfircht. Betrachtet man ihn genauer, fo fheint er aus 3 &dus 
men ju beſtehen, die mit den Stämmen innig ju Einem verwachſen 
find. Mod) beffer aber gefiel um 

ſchwachet. — fie mißt bloß 33 Fuß im Umfang — aber eben fo alt, 
eben fo herrlich, und eine leichte Birgung, die der Stamm in der 
Mitte hat, gibt ihr ein gar zierliches Anſehen.“ — — Bit Iernen 
olfo aus dem Worbergehenden genau die Größenprrhäleniffe der 
ei ungeprueren Eypreffen, von denen oben die Redewar. Wir fir 
en nun auszumitteln, wie alt diefe Baume fein mögen, und ſetzen 
dabei vorerſt voraus, daß fie nicht aus mehreren zuſammengewachſenen 
Erdmmen beflehen. 

As der Aitefle Baum, den man fenut, wird der dom Adanfon 
beobachtete Bao bad (Adansonia digitata) oder Affenbrodbaum vom 
grünen Borgebirg angeführt. Diefer außerordentliche Baum. hatte 
dreißig Fuß im Durchmeſſer, O6 der berahmte frampöfifhe Ratur⸗ 
forſcher ihn maß und befdrieb. Dreifundert Jahre zuvor, hatten 
engliſche Reifende eine Infehrift in den Stamm gegraben.- Üdanfon 
fand fie wieder, nachdem er 300 Holfhicten weagenommen; er 
maß fodann , wie did diefe Schichten zuſemmen waren und wußte 














Do& nit Juniperus Sabina T 


je zweite Eoprefle; fie ift zwar etwas | 


PDasnkt , man wei Dich. der Barum in dieſen 3 Zahrhunderten dider ge, 
worden war. Da ihm anderfeits befannt war, in melden Berpälts 
niß die jungen Bäume diefer Gattung wachſen, fo enıwarf er 
nach diefen Momenten die folgende Tabelle, zu Bolge welder dieſer 
Baobabfünftaufend’ Jahre alt wire“ 

Dit einem Jahre hat der Baum 1-13 SDurchmeſſer 

„20 Zahren m u 1 

u DB unnn 2 

ua MW vun nn An 

„WW vun vn Mn 

aa nn oa nn Bun 

nn 530 nun nn Don 
Gegen diefe Berechnung Köft fi mit Grand nicht viel eiuwenden ; denn 
die erſten und Iehten Glieder der Pogerfion find duch unmitieh 
bare Deodechlang bekannt. 

Ben der ameritanifgen Eppreife (Cupressus — Taxos 
dium —-Disticha), iſt uns leider nur das erſte jener weſentlich noth ⸗ 
mendigen Efemente befanut. Aus Michaurs Geſchichte der amerianir 
ſchen Waldbaume wiſſen wir, daß diefe Eypreffe langſam waͤchſt; die 
älteflen, die im der Umgegend von Paris vorkommen, find vor etwa 
vierzig Jahren geplant und baden mict mehr als IN bu 18 Zou. 
im Durdineffer. Ueberdieh muß’ man vorausfehen, daß fie mehrere 
Jahre in der Boumſchule geflanden hatten, ehe fir geflanjt wurden, 
Das Waqhethum dieſes Baumes fann alfo allerhöchſtens auf einem 
Fuß Durchmeſſer in fänfundvierzig Jahren angeſchlagen werden. 
Nimmt man nun an, der Baum wachfe nad) Diefem Berhäteniß gleichma ⸗ 
lg fort, foergibt fi für Montegumas Eypreffe ein Alter von 585, für 
die von Daraca ein Alter vom 1687 Jahren. Es braudt aber kaum 
bemertt zu werden, daß dieſe Zahlen bei weitem zu gering find, wei 
das Wacsrhum mit jedem Zahre, im Maafe, alb das Alter deb 
Baumes zunimmt, ſchwaͤcher wird. 

Mit fünfundviersig Zapren mißt die amerikaniſche Eypreffe fo 
viel im Durchmeſſer als der afrifanifche Baobab mit zwanzig. Rad 
dieſem Berhaliniß laßt fih annehmen , daß Montejumas Cypreſſe 
imeimal fo alt iſt al6 ein 'Waobab von. dierzehn Buß Durchmeſſer⸗ 
alfogegen 2000 Zahrel! u. daß die Eypreffe von Darasa bei weitem 
älter iſt, ald der von Adanſon beabachtete Baum, denn Letzterer maß 
bloß 30 Fuß ins Durdmeller, während die Eypreffe, die doch langfas 
mer wachſt, fiebenundreifig und einen halben Fuß mißt. 

Durch dicſe Rechnung wrgiebt ſich für die Eypreffe von Daraca 
ein Alter, gu weichen wohl ſchwerlich der Beſtand der ganzen 
jegigen Shäpfung hinreicht. Es if alſo wahrſcheinlich, 
Daß Diefe ungehrueren Bäume oub mehreren, glei anfangk zufame 
mengewachfenen Stammen beftehen, wie dieſes denn z. B. am belanne 
sen Kaſtanienbaum von Aetna nachgewieſen worden iſt. 

Gqluß folgt.) 








ſedakteur· Forſtmeiſter St. Behlen. — Verleger: J. D. Sauerländer in Frgulfurt a. M. 
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Forst- und Iagd-Beitung. 





Keitifche Neberficht der forftlichen Jour⸗ 
nalsRiteratur und der, verwandter 
Fächer. 

Pfeile kritiſche Blätter. 12. Bandes 8. 8 eft. 
(Bortfekung. ) 


Es darf zwar, wie.ber Berfafler fehr richtig ber 
merkt, ein Servitut in der Art nicht audgebehnt wers 
den, daß die _urfprünglihe Beſtimmung ded Grundftüs 
ed dadurch verlorengeht; dagegen möchte aber auch der 
Berechtigte fordern Fönnen,, daß auf dem fraglichen 
Srundftüde eine Benutzung nicht flattfinde, welche die 
Ausübung feiner Gerehtfame ganz aufhebt, und wir 
Können demnach dem Berfaffer darin nicht beiftims 
men, daß flatt der Gemeinheitötheilungdordnung in. Ber. 
treff der Forſtberechtigungen, eine genügende Schonung 
der Waldbeftände, adfeiten der Berechtigten hätte vorger 
ſchrieben werben follen. . 

Was den Verfaſſer beſtimmt aus zuſprrchen, daß be⸗ 
züglich auf den Harz die Fichte der Weidenutzung 
entſchieden nachtheiliger ſei, als das Laubholz, in's Ber 
ſondere im Mittelwalde, begreift Referent nicht, denn 
nach feinen Erfahrungen verhält ſich die Sache fo ent⸗ 
idieben umgefehrt, daß der praktiſche Forſtinann eine 
Frage dabei gar nicht einmal zuläflig halten kann. Im 
Laubholz ⸗ Hoch und im Niederwalde, wenn eine Scho⸗ 
nung des jungen Holzes bis dahin flattfindet,. daß das 
Bieh daran Schaden nicht mehr anzurichten vermag, Fann 
von einer Weidenusung eigentlich gar nicht mehr die Rede 
fein, oder fie ift mindeftend fo unbedeutend, daß nur 
durd die hödfte Roth ded Berechtigten oder durch gänze 
lichen Mangel von Fütterungd-Materialien, da® Betrei⸗ 
ben der Laubholzbeftände. unter ſolchen Umftänden zu 


rechtfertigen ift. Im Nadelholje hingegen, worin am 
Harze durchgehende die Fünftliche Berjüngung angewandt 
wird, producirt der Boden nad} dieſerhalb ftattfindender 
Entblößung von Holz ſowie durd die vom Fällen, Bes 
arbeiten und Transportiren des Holzes herrührende Ans 
zegung.der humusreichen Dberflähe, eine Menge von 
Gras und Kräutern, wodurch mit wenigen Ausnahmen, 
im Allgemeinen die Fläche zu der Zeit fhon ganz’ bes 
dedt ift, wo deren Behütung geftattet zuwerden pflegt, 
wenn gleich diefe bei dem jest faſt durchgehende üblis 
hen Anbau, durch Planzung in. Gämpen erjogener 2 ' 
bis ajahriger Prlänzlinge, in 2, fpäteftend 3 Zahren nach 
dem Abtriebe fihon zugelaffen wird. Da nun die Fidjs 
te in Sfußiger Entfernung von einander eingepflanzt 
wird, fo ift einleuchtend, daß bis zu dem Zeitpuncte, 
wo die Banzung fih fließt, das Vieh gute Weide 
finden Fann ‚ die folglich etwa 10 Zahre hindurd in 
den jungen Fichten Anpflanzungen vortrefflic fein wird. 
Der regelmäßig bewirthfchaftete Fichtenwald bietet alfo 
immerwährend eine faft ganz reine ertragreiche Weidefläche 
dar, welde, in ihrer Größe fih nad der herrſchenden 
Umtrieb$zeit richtend, bei dem 120jährigen Umtriebe 
ungefähr den 10ten Theil und bei dem 6Ojährigen den 
Gten Theil ded ganzen Waldes betragen und außerdem 
noch ein anderer Theil der jungen Beſtände eine mehr 
oder weniger verſchattete Weide darbieten wird. Die ſchon 
völlig herangewachſenen zeſchloſſenen Fichten s Beftände 
enthalten Freilich noch weniger Weide ald volle Buchens 
orte und Mittehvaldungen, allein, da eine fo beträchtliche 
Fläche inden Fichtenwäldern fortwährend eine gute, faft 
reine Weide liefert, fo ift leicht zu ermeffen, daß der 
Verfaſſer in dem hier gerügten Ausſoruche fh geirrt 
haben mäfe, 


Endfi glaubt Referent zu dem von dem Verf. 
am Schluſſe feiner Abhandlung angezogenen Beifpiele 
nos bemerfen zu müffen, daß die preußifhe Negies 
rung in der Waldverwüftung und Beranlaffung unpros 
ductiver Flädhen, eigentlih als Vorbild ſich hinftellte, 
indem fie dad am Harze gelegene Forſtrevier Friedrichs⸗ 
hohenberg verfaufte und die Ausrodung fteiler Berg⸗ 
hänge zuließ. Es ift dieß ein Berfahren, welches ges 
wiß nicht ftaatswirtbfhaftlih genannt werden Fann, 
und, war aud; das gedachte Revier mit mehreren drüs 
enden Gervituten belaftet‘, fo hätte, ſich doch wohl ein 
beffered Auskunftsmittel, in, angemefiener Benutzung 
des Terrains aufinden laffen, als das gewählte, wel: 
ches allerdingd für den Augendli der Staatdcaffe: eine 
baate Einnahme verfhaffte, nach des Berf. Befchreis 
bung aber, den völligen Ruin des betreffenden Waldes 

. veranlaßte. — 

Bemerkungen über die Zuwahsberehnung 
im haubaren Holze. Bom Herausgeber. ' 
Diefe Bemerfungen find für’! Meifte überflüffig, 

fobald man Zuwachsberechnungen auf 30, 40 bid 60 

Zahre hinaus abftrahirt. Bei. der jest fat allgemein 

in Aufnahme fommenden MaffensShägung fällt die 

-fpecielle Zuwachs» Berechnung für befondere Modellbäume 

überall weg, indem nach gefammelten Erfahrungen 

fogleih der Ertrag für ganze Beftände auf die Mitte 


der Periode beftimmt wird; infofern der Zuwachs eins, 


zelner Stämme berednet werden will, wird. zuvörderft 
die Berehnung nur auf wenige der legtjährigen Jah— 
resringe zu bafiren und dann folhe, je nad der Ber 
ſchaffenheit der betreffenden Bäume lediglich auf die 
Berimmung ded Zuwachſes in der laufenden Periode 
von 10,20, höhftend aber 30 Jahren anzuwenden 
ſein. — 

Wie kann der Verf. die Meinung ausſprechen, daß 
der an 100jährigen gepflanzten und in dieſer Zeit noch 
nicht gefhloffenen Eichen, gefundene einjährige Zuwachs 
noch 60 bis 70 Zahre fid gleich bleibe, da er doch felbft 
zuvor bemerkt hat, dag mit zunehmendem Durchmefler 
der Bäume, aud eine größere Maſſe in den Zahreds 
ringen verhäftnigmägig enthalten. fein müfle. Da die 
Eichen nod nicht gefhloffen fein follen, fo wird wegen 
des langfamen Wuchſes diefer Holzart eine Berminder 
rung des Zuwachſes an einzelnen Stämmen eben nicht 
vorfommen, wodurch in geſchloſſenen Beftänden der 


progteffiondmäßig zunehmende Zuwachs in der Regel 
fo ziemlich abforbirt und eine Ausgleihung „bewirkt 
wird. Es muß mithin jedenfald der Letztere übers 
wiegend fein. — 

Außerdem möchte die Annahme, das die Zuwachs 
Abnahme bei der Fichte auf warmem Standorte in 
der Ebene vielleicht ſchon mit 100jährigem Alter eins 
treten fol” — nicht haltbar fein; vielmehr hält fi 
Refer. Überzeugt, daß bei diefer Holzart an einem fols 
hen Standorte fhon im GOjährigen Alter — in der 
Regel — der Zuwachs nahläßt. Die eigentliche Heir 
math der Fichte in Deutſchland ift das höhere Gebirge; 
jener angegebene Standort ift folglich ihrem Gedeihen 
geradezu ungünftig, und, if auch daſelbſt guter Bo⸗ 
denverhältniffe und etwa der Nähe flarf ausdünftender 
Gewäfler wegen, ihr Wahsthum in der Jugend vors 
süglich, fo fhreitet daſſelbe doc, abgefehen davon, daß 
das Holz porö® und brücig if, keineswegs lange fo 
fort, und ein Umtrieb von 60 Zahren ift daſelbſt oft⸗ 
male ſchon zu hoch. 

Ueber die Stückzahl, welche nahhaltig von 
einem Roth;, Damms und Rehwildſtande 
gefhaffen werden fünne. Vom Herausgeber. 
Die Klugheit ver Zagdthiere. Vom Hers 
audgeber. 
Bemerfungen au einigen Fragen, welde 
von dem Bereine der deutfhen Lands und 
Forſtwirthe fürdießerfammlung im Herbſte 
1839 zur Grörterung gegeben worden. 
. Bom Herausgeber." 

Daß hier die Frage über die Abtretung der Wal⸗ 
des bei Separationen, ob ſolche nämlich nach dem jähr⸗ 
lichen Ertrage oder nach der Schätzung des gegenwärtigen 
Holz⸗ und Bodenwerthes bethätigt werde, für gang 
unerheblich gehalten wird, indem der Gegenftand von 
localen Umftänden abhängig, übrigens aber fo einfach 
ift, daß er eine weitere Discuffion nicht veranlaffen 
könne, biemit Fann ‚Referent nur vollfommen einvers 
ftanden fein, nicht minder damit, daß auf, in fernen 
Gegenden gefertigte Grfahrungstafeln, nur wenig 
Werth gelegt werden kann, daher die Fabricirung 
von Erfahrungstafeln, eine Aufgabe für die Verſamm⸗ 
lung von Forftmänhern aus verfchiedenen Gegenden 
nicht- fein Fönne. Die Schägung kann nicht auf fremde 


Erfahrungstafeln „ ſondern muß auf das Wachsthum 


des Holjes, auf dem. vorliegenden real richtig haſirt 
werden. . Ohnehin liegen nicht einmal Refultate von 
wirflihen Ertrags⸗Ergebniffen auögeführter Hauungen 
"hinreichend in der Art vor, daß daraus ein begründes 
ter Schluß zu sieben fei, und man hilft fi zu dem 
Ende mit Zarationen auf Probefläden, was um fo 
weniger Sicherheit gewährt, — 

Sol an Erfahsungen. in unferen Wäldern, behufs 
Unwendung auf Fünftige Ertragäfhägungen und Ums 
triebsbeſtimmungen, Bolllommened geleiftet werden , fo 
müffen in jebem einigermaßen erheblich abweichenden 
Standorte, von dem dafelbft-zu erziehenden vollk om⸗ 
menen und regelmäßig bewirthſchafteten 
Deftande ‚ ſammtliche Durchforſtungs⸗Ertraͤge, wie end⸗ 
Ti die Hauptnutzung genau beobachtet · und mit Ber 
merkung aller begüglihen Verhaltniſſe hinſichtlich Lage, 
Boden, Clima, Alter und Beſchaffenheit des Beſtan⸗ 
des, Zeit der Rutzung ꝛc., gewiſſenhaft aufgezeichnet 
werden. Hierdurch werden unſere Rachkommen und, 
inſofern die Probeflaͤchen jetzt in vollen faſt haubaren 
Beſtaͤnden angelegt werden, theilweis auch ſchon wir 
mit Erfahrungen verſehen werden, wie ſie gerade für 
‚den Zwed erforderlich und vollftändiger gewiß weiter 
nicht zu fammeln find. Bid dahin aber, daß ſolche 
verläffige Erfahrungen vorliegen, muß der Zarator 
ſtets felöft die Wachsthumsunterſuchungen in feinem 
Wirkungskreiſe anftellen, nicht aber fremde Erfahrungs ⸗ 
tafeln in Anwendung bringen! — 

Daß übrigens verfhiedene im Grtragdvermögen 
ſtark von einander abweichende Dertlihfeiten eined Ber 
triebs / Complexes, einem gemeinfhaftlichen Umtriebs⸗ 
Zeitraume unterſtellt werden müſſen, iſt leider, ein je⸗ 
denfalls erſt noch zu entfernender Uebelſtand, bevor 
die höchſtmoöglichſte Waldrente erzielbar iſt. 

(Schluß folgt. 





D 


Ueber das Alter der Baume und bie Mittel es 
ausfindig zu machen. 


(Shluf.) 


DerRaftaniendaum vom Aetna iſt innen hobl, u. ſo ließe fh denn durch 
den bloßen Augenſchein leicht darthun, daß er mehrfach iſt; aber die mer 
sieamifchen Eypreffen find fo get erdeites / daß ſich hier ein dhnticer 
Beweis wur mitte cines Durchſchaittes oder dur dielſache Beob⸗ 


19.— 
atungen am jungen Baumen dieſer Act, unter Solichen Berba⸗ 
niffen führen ließe, IA die Eyprefle von.Darara einfach Einem 
Keim ensipreflen, fo iſt fie ſicherlich ſo alt, als Die gegenwärtige 
Belt, fo ii fie ein mähtig in die Sinne falleudes 
Dentmal aus einer Zeit, über welche die Belchrien 
wog durhausnigs im Keinen ind, 

Bar fihnidt deſonders in der Netarwiſſenſchaſt umgefehru bat 
wird ſich vielleicht wundern, wie man einem Baume eim fo langes 
Beben zufcpreiben kann; ein, hödfirus zwei Jabthunderte, weint 
man, wäre genug, äberiebe ja fagar dee Elrppant, der Vaobab 
der Zpierweit, ein Gdenlum um nidt viel; aber der Botaniker 
weiß dieh andere. Die meiften Bdume und darunter aud die, von 
denen din dieſem Aufinte die Rede mar, gehören zu derjenis 
gen, deren Saqhethum dedurch vor ſich geht, daß Ach jährlich Hrlj: 
ſchichtens oder Ringe außen, zwiſchen Rinde und Hol anlegen. Durch 
die Blätter und die Warzelfaften , werden die ‚Raprungsfloife forte 
während gani gleihförmig verarbeitet. Die Begetabilien unterfheis 
dem ſich alfo von den Thitren weſentlich dadurch: „daß fih bei 
den Bewädfen bie zum Leben unumgänglih nöchie _ 
gen-Drgane forıwährend weu erzeugen, während 
die Tpiere weder Magen, aoch Hery nod Bunge weder 
feln und uaausbleiblih dem Zode anhrimfallen, 
fobald aus irgend einem Brande eines diefer vor⸗ 
züglich ſtea Organe, feine Berrichtungen einftelte.“ 
Din muß überdieß einen Warn als ein vielfaches, aus fo vielen 
Jadividuen als er Kaoryen hat, befichendes Eefen berrachten, obs 
gefähe wie eine Polipenmaffe ans einer unradlihen Menge zuſam⸗ 
wmengehäufter Imdkriduen beficht. Nach all diefem kann man mit 
Beat fliehen, daf das Kiter, welches die Bäume erreichen Kin 
men, Peine Gränze hat, and dak diefeiben nur durch das Woreißen 
von Pauptäften, worauf innere Faulniß des Stammes folgt, oder 
dur® andere rein zufällige Urſachen zu Grunde gehen. Zum Ueber⸗ 
Muß pat-die Erfahrung vielfältig bewwiefen und beweiſt «6 noch adge _ 
lich, daß mande vom Gtäde begünfiigie, von des Menfden Hand 
derſchonte Bäume machtige Seiche und die diteften Dentmale die 
Geſchichte Überleben. „Ein ſehr großer und flarter Baum iſt das 
wahre innbild dee wahern Grabilitdt, das Emblem eines Staa⸗ 
steh, der, in innerer Kraft beharrend, fill, unmertlich fettwachſt, 
wahtend in feinem dußeren Erden Blatt, Blärhe und Frucht in 
„ewigem Wechſel den Kreilauf der Natur beſchreiben. Im Walde 
irder Seſchichte ſteht bis auf diefe Stunde mande gigantiſche Cy⸗ 
„preſſe; aber der Stamm iſt hohl; nur das Grün der Scmarcr 
snespflangen dedt die düreen Kefle, und der Reft der alten berriis 
mögen Kaubkrome flieht, ein Arnlider Strauß, über einem großen 
AGrabe.“ 

Die zweite Elaſſe von Bäumen, diejenigen, welche keine eigent ⸗ 
liche Rinde haben und deren innerfie Faſern die jüngften find, die 
Palmen, weil fie und ferne tigen, müllen wir unberüprt laſſen. 

Einige, wenn glei unvolfländige, Beobachtungen leiten zu der 
Bermuthuug, daß mande ausdauernde el and Stauden viel 
auer werden, alt wen gewöhnlich glaubt." Eine der fenderbarfien 
Pflanzen ifk die framtartige Weide, Salix herbacen; fir wachſt auf 


dem Hafen der Moen, unter Adbangen, wo dad Erdreid fortmäh 
wend herabrutſcht, fo wird fie nah und mad veridättet und wachſt 
imjeden Jahre gerade fo welt in die Lauge, Ddaf Re wieder an die 
Oberfläche der Erde gelangt; 
Naſen von mehreren Klaftern im Umfang Dar, der aber In Wahr⸗ 
beit der Wipfel eineb wnserirdifhen Baumes il. Decandelle ven, 
fadıte, diefen ſeliſemen Baum ausjugraben, fonnte aber nie in 
Die Tiefe Hi6 zur Wurgel dringen. Aus der Bänge der aufgegraber: 
nen Gtäde und dem fehe fangfamen Wachethum ergab ſich (dom 
ein ſeht auſehnliches Alter, 

Decandolle fah in den Dünen det ſadlichen Fraukreichs, Em 
gien (Menastreu) und Igelfetten (Echinophora), deren ausdauers ⸗ 
der Stengel fich im demfelben Berhaltnifſe verlängert, als dir Düne 
fi, erhöht; er verfügte, eine aubjugraben, fonnte aber mie bis aux 
wahren Wurzel gelangen; mas ihn vermurhen machte, diefe Bermädte 
feien in manchen Fauen fo alt als die Dünen ſeibſt. Au bei 
Nymphaen / Schachtelhalmen und Barrenfräusern, müfen Eeiſpieht 
von ſeht hohem Alter vorkeamen. Baucyer beobachtete vierjig Jahre 
Hang eine Flechte, die im dieſer Zeit micht. merklich größer wurde. | 
Unter den Lienen, welde den Felſen befleiden, mag «6 deren ges 
ben, vie aus der Zeit hetrühren, wo das Geſtein aufs Trocene 
kam; unter den Mooſen, welche den Grund mander Flüſſe beder 
@en, moͤgen ſolche ſich befinden, welche fproßten, als der Tluß feis 
nen Lauf begann. 

Loffen wir die uaſcheinbaren Geivachſe außer Beziehung und 
befchräofen und auf die Baume, deren Geſchichte für Zedermann 
anziepend fein muß, fo wird Niemand Idugaen, daß die Unterfur 


-ungen , u denen in diefen Zeilen aufgefordert wird, auf die 8 


Gung einer ſehr latereſſanten Frage adzielen. Wir miflen aber eir 
ten, fie zu lößen, fo lange «6 noch Zeit if.  Einerfeiss Gud die 
Torticritte.des Gewerbeileißes, die Berechaungen der Forſtwiſſen⸗ 
Saft » der öftere Uebergang des Eigenthums aut einer Hand in 
die-andere, die allgemeine Ausbreitung der Cultur, Urfahe, dab 
immer mehr, und in den entlegenfien Gegenden, alte Bdume ger 
faut werden; andererfeits iſt im Folge der Richtung, welche die res 
Kigiöfen Anfihten in neuerer Zeit nehmen, und der Ausrotiung ger 
wiffer , wenn auch aberglaͤubiſcher, doch immer chrwücdiger 
Begriffe, die Ehrfurcht, welde die alten Bölfer vor gewiſſen Bäus 
men pegten, wenigfiens in der alten Welt, fo gut als verihwuns 
den. Bir müſſen nun ernfilih daran denken, die Maafverhältniffe 
und das Alter der noch fichenden Brteranen ſchriftlich aufzubewah ⸗ 
ven, und , wo möglich, diefe lebenden Denkwaler einer langſt vers 
fhwundenen Zeit zu erhalten fügen. Jede Stadt wird wohl eine 
Münze aus uralter Zeit, die auf ihrer Marfung gefunden wird, 
forgfältig und mit cegen Zntereffe aufbewahren; aud alte Bdume 
find Münzen, und der Erhaltung glei werth. Im jedem Diſtriete 


foute der alteſte Saum für Gemeingut erfldet und vor Befchadi⸗ 


gung gefbügt werden ; er If cin geſchichtliches Denkmal; tuäpfte 
ſich aber audy feine deſondere Erneuerung an einen folhen Baum, 


fie Melt ſich auf Diefe Weife ais eia 


I vice, ſciit Decmdole, dieſe Worte au die Naturns 
digen , Gorfhmännge, Reiſende, Landidjaftsmaler, öffentliche Be 
börden aller Boͤtter; ich fordere. fie auf, durch die im Obigen ans 
gegebenen Mittel, die alten Bäume, die fid in ihrem Bereiche fins 
den möchten, zu meſſen; und, wenn es die Werbältniffe irgend ers 
lauben, die Refultate ungefdumt durch den Drud befannt zu mas 
den; denm'nur- was mittelft der Preife regiſtrirt iſt, geht in vr 
letzigen Welt aicht mehr verloren. [3 





Neues aus der Pflanzenphyfiologie. 

Der Franäfifhe Raturforiher Payen, welcher ſich vorzüglich 
mit der Plangenphyfiologie beſchaftigt, bielt jüngfthin in einer Si 
Hung der Academie der Willenfhaften zu Paris Uber die Ern ah⸗ 
zung der Pflanzen vom qhemiſchen Gfihttpuncte betrachtet, einen 
Vortrag, worin «6 heißt: 

Bor alle Drganifation entdedt man mit dem Micaofcop muerſi 


‚ unzegelmäßige verfchieden geflaltete Körner , welche in hemifcer Bes 


tiehung mit den übrigen organifhen ſtickſtoffhaltigen Körpern übers 
einfi fo wie aud die fie umgebende Bläffigkeit Stickſtoff 
enthait. — Ayo if fomit-aud die erfie urfpränglige Rahrung 
der Pflanzen, welche befanntlicy vorzugsweife der Dünger liefert. * 
Sobald aber dieſe ſticſtoffteichea Körpergen ſich (Planen) Zelen 
bilden, fo erfordetn dieſe Pülen', weiche aub Koblenftoif und Waſ⸗ 
fer beſtehen, eine andere Naprung, und es iſt nun Waſſer und 
Kohlenfäure, was die Pflanze aufnimmt. — 

Bei weiterer Entwidelung bilder fi in der Pflanze eine jahe 
Datreie, welche im Berhäunig mehr Kopien und Waſſerſtofß 
in ſich Hält und woher Iegtere, wie Paven's Berſuche beiirfen, als 
ſelcher von fämmtlihen Pflanzen ohne Ausnahme abſorbirt' wird. 
Bon diefer Tprorie ausgehend, betrachtet Payen fdumslige in der 
Detonomie übliyen Berfahrungsweilen, welche fo häufig, 3.8. durch 
faulige Gahrung, ihren Zwed verfehlen- — 

Ja derſelden Verſammlung erhob ſich ein Gtreit wiſchen dem 
Berichterſtatter A. St. Pilaire und Zurpin gelegenheitlich der Ent ⸗ 
widelung zweier neuen Faſera, aus einem Blatte der ſel⸗ 
ben Pflane. 

Wahrend erſterer nah 2% €. Richard das Geſeth aufficht: „dag 
aus Blättern allein niemals vollfommen neue Pflanzen hervorgehen 
könnten‘, brweift Turpia, daß: „jedes Pflanzenzeligen 
die Möglichkeit der Reproduction einer neuen 
Pianze in ſi q' Haber; außerdem fei die.Bildung junger Kreſ⸗ 
fen Hefannt, zu welden eine Larve, eine Art Phryganca BWeranlafs 
Diefe Larve lebt in Mlarem Waſſer, wo Brunnenfreffe 
+ und trenmt almählig die Binttfiele' genanntrr Pflanze, 
u aus ihren Blättern fi eine (dägemde Hülle, zu machen. 

Die überflüffigen Blätter treiben anf Dem Waller hin, aber 
bald bilden ſich an der Baſis 3-8 farbiofe Warjelchen · aus deren 
Bereinigungspuncte eineneue junge Kreffe in Die Ooͤbe fproft, wahr 














ſo falingt doc die Einbildungetraft, Die fich ja fo gerae in den vend die Bu fo immer wehe derldagern und ſich endlich im 


floffene Jahthunderte verfeht, ihren anumuthigea Reigen um ihn. 
Nedakteur: Forſtmeiſter St. Behlen. — 


Sqhlamme fr 


—— — 
Verleger: J. D. Sauerlander in Frankfurt a. M. 


14. Januar 1840, 


Allgemeine 


Forst- und Iagd-Beitung. 





. Rritifche Weberficht der forftlichen Jour⸗ 


nolstiteratur und der, verwandter 
. Faber 
Pfeils kritiſche Blätter... 12. Bandes 3. Heft. 


Edlus.) 


Die Frage: „welche Erfahrungen ſind über 
den Werth der verſchiedenen Rebennuguns 
gen, welde der Landwirth aus dem Walde 
bezieht, gemacht, und namentlih gelegent 
lich der Ablößung der Berehtigungen zum 
Bezuge jener Nugungen erhoben worden, 
fowohl binfihtlih der Beſtimmung ihres 
Werthes für die Landwirthfhaft als für 
die Forſtwirthſchaft in Beziehung auf Ber: 
minderung des Holzertrages?“ iſt in Hinſicht 
auf die ausgeführten Ablößungen intereſſant. Sehr 
richtig bemerkt der Verfaſſer, daß es eine ganz werth⸗ 
loſe und in der Regel eher Schaden wie Rusen ſtif⸗ 
tende "Arbeit iſt, hinfichtlich der Laub s und Nadelftreus 
Berechtigung Zahlengrößen, für deren Nugen auf der 
einen Seite, wie für dem nachtheiligen Einfluß auf 
der anderen Seite umb zwar in fo fern ergrübeln zu 
wollen; daß und in welder Ausdehnung man folde 
Berechtigung noch zulaffen müfle. Zu beklagen ift, daß 
erleuchtete Männer auf diefen Gegenftand in halber 
Berblendung die koſtbare Zeitverfhwenden , und, Forſt⸗ 
männer, die hierin fi} verirren, gehören zu denjenigen, 
welche nad; dem in der Hauptſache (fo weit der nas 
tüslihe Waldboden in Betracht Fonmmt) jedenfalls gänzs 
lich unerreihbaren Ziele fireben, die Forſtwirthſchaft 
mit der Landwirthſchaft zu verbinden" — Referent 
zählt ſich keineswegs zu den orthodoren Forſtwirthen, 


welche dem Landwirthe gar nichis aus dem Walde zus 
kommen laſſen wollen, tft vielmehr lebhaft dafür, daß 
das Mögliche an Gräferei xc. und fogas noch an arts 
barer Fläche der Landwirthſchaft vom Walde geleiftet 
werde, auf dem für immer und auf dem doch wenigs 
ſtens vorerft noch natürlihen Waldboden aber, in 
Gebirgen, fandigen Ebenen und Brüchen, ift ihm je⸗ 
doch die Erziehung eined vollfommen gehörig ges 
ſchloſſenen Holzbeſtandes in forftliher und allgemein 
phoficaliſcher Beziehung, Hauptſache, daher die Ent⸗ 
fernung jedes fhädlichen Servituts, wenn die Bolls 
Fommenheit des Holzbeftanded dadurch beeinträchtige 
wird. — 

Die Urſachen und Wirkungen des Steigens 

der Holzoreiſe. Vom Herausgeber. 

Der, mit als Urſache der hohen Holzpreiſe anger 
gebene geringere Holzeinfchlag, liegt an vielen Orten 
keineswegs vor, ja es giebt im Gegentheile Orte, wie 
4 B. im ‚Braumfihw. Harzantheile uud in der Umger 
gend der Städte Braunſchweig und Wolfenbüttel, wo 
eine-lange Reihe vom Zahren hindurch, alljährlich ſehr 
beträchtliche außerordentlidee Hauungen ftattgefunden 
haben und dennodr ein Steigen der Holzpseife fi Fund 
gegeben hat. " 

Es ift demnach hauptſächlich wohl der Umftand, 
daß feither die Holzpreiſe verhältnigmäßig zu niedrig. 
Randen, in Berbindung mit der fteigenden Bevölke⸗ 
rung und zunehmenden Fabriken und fortfcreitenden 
Induſtrie, ald die eigentliche Urſache des Steigend der 
Hokpreife zu betrachten, ımd es kann im Allgemeinen 
ein weitered Hinaufgehen ber Holzpreife,. um fo mehr 
mit Zuverfiht in Borausfiht geftellt‘ werden., da dad 
Waldareal mit jedem: Tage verkleinert wird, und, wie. 





and der Verf. jehr richtig bemerkt, der Waldboden 
mit dem NAderboden noch immer nicht gleich rentirt. 
Mag auch durd Ausbreitung eines Eiſenbahnnetzes über 
ganz Deutſchland, u. diedann erleichterte Herbeiführung 
von Steinfohlen ıc. der Preis des Brennholzes ans 
fanglich niedergebrüdt werben, die Induſtrie wird dadurch 
gleichfalls ſich mehr und mehr heben, die Waldrodun⸗ 
gen werden häufiger werben, bis der Wald auf feinen 
natürlichen Boden beſchränkt if. Das alte Berhältnig 
ftelt bald ſich wieder ber, weil doch von Bielen das 
Hol, ald Brennſtoff, den Gurrogaten vorgezogen wird. 

Die Holgpreife werden in Deutfchland jedody nies 
mals eine folhe Höhe erreihen, daß minder Wohlha⸗ 
Hende der Bevölkerung nicht mehr im Stande find, ih⸗ 
zen Bedarf auf eine rechtliche Urt ſich zu erwerben und 
die Holzconfumirenden Anfalten nicht mehr im Stande 
find.zu eriftiren, vorauögefegt, daß in der Walddes 
wirchfhaftung nicht rückſichtslos ‘verfahren, vielmehr 
auf Holzerziehung Bedacht genommen werde. " 

- Snfectenfaden. 

Mit den vorgefhlagenen Mitteln, den Schaden, 
welchen die Maifäferlarven an den. jungen Kiefern durch 
Benagung der Wurzeln anrichten, abzuwenden, Fann 
Referent nur in dem einen Puncte ſich einverftanden 
eiflären, daß in den trodenen fandigen Ebenen der 
Marf Brandenburg die Kiefer in reinen Beftänden 
ohne Untermifhung von Laubholz zu erziehen fein dürfte, 
weil dem Maifäfer die Blätter des Laubholzes zur Rahs 
“sung dienen, wogegen der Schutz, den dichte Saaten 
in vorfeiender Bezichung Schutz gewähren ſollen, nicht 
anerkannt werden fann. Schwerlich dürften die Mais 
kafer / Larven dahin abzurichten fein, daß fie ihre Vers 
wüuͤſtungen burcforitungsieife vornehmen. Sie wer: 
den biefelben vielmehr lediglich ihrer Bequemlichkeit ger 
mäß der Reihe nach ausführen und dann gerade um fo 
mehr Schaden anrichten, als fie von einer Pflanze ſehr 
Teiche ‚zur anderen zu, gelangen vermögen, was ihnen 
hingegen bei der Pflanzung einzelner Kiefern in etwa 
3 Fuß Entfernung von einander, bei weitem ſchwerer 
werden muß. Uebrigens ſpricht au, die Bemerkung 
des Verf., wie in natürlich verjüngten Kiefernfhonuns 
gen, vermuthlid wegen des daſelbſt vorhandenen did: 
ten Bodens, die Maifäferlarven am feltenfien vorfoms 
men, mehr für die Einzelpflanzung als für die Vol; 
oder Streifenjaat. — 


Daß Vallenpflanzungen überall angemeffener find 
als die Einfegung der Pflänzlinge ohne Ballen, ift uns 
beftreitbar; doc Fann aber wicht angenommen werden, 
daß allgemein die Maifäferlarven die erfteren mehr 
verſchonen ald die legteren, infofern nämlich die Aus— 
führung der Pflanzung auf beide Weiſen vollftändig 
geweſen if. Es läßt ſich wenigftend ein ficherer Grund 
dafür nicht aufftellen. 

Wenn demnach der Verf. anräth, die Pflanzung 
ganz junger Kiefern ohne Ballen , die Stecklocher und 
Saaten in Platten zu vermeiden, die Pflanzen fo viel 
als möglich Über die ganze Fläche gleihmäßig zu vers 
breiten, deßhalb nicht zu fehr mit dem Saamen zu fpas 
ren, vielmehr darnach zu ftreben ‚einen ziemlich dichten 
Stand der Pflanzen in der erfien Zugend zu’ erhalten 
und endlich vor allen Dingen, den Anbau aus der 
Hand zu vermeiden und die Berjüngung der Schläge 
mehr durch ngtürlihe Befaamung zu bewirken, fo ſteht 
ihm hierin die Anſicht des Refer. geradezu entgegen. 
Sollten auch hie und da einige Exemplare der einzeln 
regelmäßig angepflanzten Kiefern von den Maifäferlars 
ven angegriffen werben, fo grabe man jene vorſichtig 
dergeftalt aus, daß die Larven mit emporgebracht wers 
den, und pflanze fodann, nach Tödtung diefer, andere 
gefunde Pflänzlinge ein. Im Uebrigen ift die Eimels 
pflanzung die wohlfeilfte Gulturs Methode bei der Kiefer, 
und muß vorzugsweiſe im erften und reöp. zweiten Les 
bengjahre der Kiefer ausggführt werden, weilfonftdie dies 
fer Holzart eigene Pfahlwurzel zu lang wird und bei 
der Verfegung dann abgefürzt werden muß, was dem 
Höhenwucfe ſchadlich ift. on 

. Mangerlei. 

1) Sammlung ded Acacienfaamend; 2) 
Mäufefraß in,einer Kieferfaat; 3) Zum 
Mittelwaldbetriebe; 4) Notizen, gefahmelt 
bei einem Verſuche, durh Saat einen vers 
Ödeten Buhenfhlag in Beftand zu bringen; 
5) Ueber die Urfahe des Auffrierens des 
Bodens; 6) Die verfhiedenen Heizungskö— 
fen, je nachdem man die eine oder die an⸗ 
dere Holzart zur Heizung anwendet; 7) 
Schaden durch Waffermäufe; endlid eine Tas 
belle, worin die Heizungsföften verſchiedener Holzgats 
tungen nachgewiejen werden. . 








Große Bäume. 
Andertalb Gtunden von Leipzig, ſteht im den ſ. 9. Burgerau 
eine große Eicht, die Kbalgteiche genannt, vweil der König Fried⸗ 


rich Auguft ſolche Im Jahr 1809 in Augenſchein nahm, twelder ein 


Alter gem 1000 Jahren zugefrieben wird; fle hat, fe wird vers 
fichert, gegen MO Euß im Umfange, und ihre großen gefunden 
Zweige laufen beinahe ſenkrecht in die Höbe- 

Am Buße der füdlihen Abbange des Montblanc, jwiſchen 
Dolone und Prie Gt, Dijier befindet fi auf dem Berge Beque 
eine Tanne , vom deu Sandeseinwohnern &curio des chamois (Gens 
ſenſtall) genannt, weil diefe Thlere im Winter häufig dahin kom⸗ 
wen. Ueber den Wurzeln hat fie im Umfange 7 Metres und 62 
Gentimetreß (über 78 Fuß); man Hält fie für 2000 Jahre alt. 

Dpnfern davon: im Walde Ferru, im dem Thale des weißen 


Ganges, ſteht eıne Larche, melde über der Wurzei5 Metres und 


45 Tentimetres hat, und deren Alter auf 800 Zabre geſchattt if, 

Die Eichen trogen den Gtärmen; in den Wäldern von Sach⸗ 
fen trifft man viele ſolche Riefen alter Zeit. 

Aber fein Wald Hat: fi nit nur Jahrhunderte, "ondern 
Zaprtaufende fo unverändert erhalten wie der Erdernwald auf dem 
gibanon. Die Zahl feiner Bäume etwa 8-90, nach Einigen nur 
600, hat nicht abgenomnıen, fid) aber auch nicht vermehrt. Die hohe 
Adtung, welde man von jeher immer für diefe herrlichen Riefens 
baume hegte, hat feine Verminderung sehindert; junge Bäume find 
eben nicht herangewachſen. Als Werggren *) 1828 den Ward ber 
ſuchte, ſah ex ſich vergeblich nach einem jungen Eprößling um. 

Dem Aufkommen junger Erdern, find nicht nur die Viehheer⸗ 
den der Bervohner des Libanon, hinderlih, fondern aud die vielen 
Bozellen und anderes Wild, wovon der Berg bevölfert if. Wie 
alt iſt nun diefer Gedernwald! Es ift möglich, daß er ſchon vors 
handen war, ehe unfer Planet dewehnt war. Die Propheten {don 
ſprachen von den Eedern, wie mir ſelche jeßt fehen, don ihren 
ſchoͤnen dicht belaubten Aeſten, und !von der Höhe ihren Wipfel, 
Die Ströme breiteten fih rings um feinen Stamm ‚und die Bache 
selangten zu allen Bäumen des Feldes. 

So fings begeifteet Hefefjrk XXXI. S, 45 6, als er den Apur 
mit einem Gederabaum auf dem Libanon in Vergleichung flelt. 

Günf bis feh6 Menfgen vermögen faum den Stamm eines 
folgen Baumes u umflommeen , die Aeſte haben fogar 810 Fuß 

Dide. Die größten diefer Bäume find mit einer kleinen Mauer ums 
geben, worauf oft Mefle geiefen wird, weit man diefen Hath ned 
immer als eine geheiligte Stelle betrachtet, und kein Reifeader, mehr 
Ser fie beſucht, wird ohne eine ehrfurchtvolle Berunderang unter 
den Schatten dieſer Beteranen verweilen. Riele Namen von Reis 
fenden , welde vor Jahrhunderten dafelbft gewefen, find in der 
Rinde eingefcnitten. ‚ 

Zu den bemesfentwerthen guoßen Bäumen gehören Die jwei 
Riefenplatanen in Ganofa, im Kreife von Ragufa 
in Dalmatien. "Zehn Meilen, nordweftti van der Stadt Ras 
gufa , liege auf dem Abhange det Gebirge, das fih vom Ombla 


*) Berggren- Reifen dm Worgenlande. — . 
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mad) Seano hinueht, dab freundliche Dörfhen Fannofa , im Züys 
riſches „,Zerfiendt genannt, mit feiner alten Pfarrkiche und der 
fbönen Billa der sagufifi@en, epatricifhen Familie „,Waflrgfis 
goiie. Gannofa, vom Derce aus gefchen, ſcheint ein Wald ın 
fein; denn kaum ſieht man den Kirchthurm umd einige zerſtreute 
Hdufer unter den Bäumen berverbliden. Dieß verurfachen ‚die uns 
sähligen Oelbaume, deren Eultwe hier beſonders berähme iſt 
die zwei überaus großen Platauen, welche man 
Gerne niht genau unterfheiden - kaun, und die ſchon allein rin 
Waldchen feinen. Bon der Billa führen zwei Weege u dieſen 
Riefenbdumen (Platanus orientalis), die wegen ihrer Bröße, Zus 
gendfcaft und Gchönbeit noch die Bervunderung aller Fremden auf 
fi) zogen, und wohl die größten Bäumt diefer Gattung in Europa 
fein Därten. 

Der eine ſtebt in der Nähe einer befidndigen Duelle, . und in 
der Mitte eined ebenen, ein Quadrat bidenden Platzes, und übers 
raſcht durch die Größe und Dide feines Stammes, die Bänge and 
die Zahl der Aeſte. Unter feinem kaubdache Haben cit ganye Com⸗ 
Pagnien Soldaten geruht; die Starke des Haupiſtammes mißt 275 
Schuh im Umfange und fünf Männer können ipn faum mıt aus⸗ 
gebreiteten Armen umfpannen, — Der jweite hat feine fo günftige 
Lage, ift aber nicht minder groß, und fein Stamm hat 31 Schuh 
tan Umfange. . 

Bon diefen Platanen führt eine ſchöne Straße auf der einen 
Seite anfangb durch eine Allee von wilden Granatäpfelbdumen 
(Punica granstom) bei der Pfarrtirche vorüber, vach dem ebenjalls 
(wönen, wegen der Cultur der Delbänsse wicht minder merfwäcdis 
gen Dorfe Baldinoce, im Illyriſchen „Drascaz' genannt, geges 
Ragufa, und auf der auderen, durch Perfeniar nad Slauo, ſchlaͤn⸗ 
geit fir fih faſt durdgängig durch eimen Wald von Deiddumen, 
und ift and) wegen der herrlichen Kusfiht adf den Ganal von Ca⸗ 
lomoſa, Gtagno und Mileda, und Auf die, bei den Rönern un, 
tee dem Rama „‚Elaphıtes‘ bekannte Zafel höchſt intereffant. 

Die Platanen ‘ von Garnofa warın Gegenſtand der bemuns 
deraden Aufmerkfamfeit des werfkorbenen Kaiſers Branz des I. auf 


feiner Reife in Dalmatien im Jahre 1818. — Auch neuerlich fefs 
felten fie die Blide deb König: von Badıfen, der unter dem Ras 
men eines Grafen ven Hehenftein, auf dım Dompfboete „Sraf 
Mittrewerg‘‘ eine Reife nah Dalmatien unsernahm, und mit Bobs 








I grfollen, «in paar’ Otuaden in dem freundligen Gancfa unp um 


ter dem Schatten feiner Pimanen vırweilte, 

Uederhaupt zeichner fih der ganıe Küflenftrih von Ragufa nah 
Slane dur die wortüglhe Bultur des dre Dlinerva geheiligten 
Deibaumes aus, und iefet aud dus beſte Del in der ganıem 
Preving. 


Real⸗ und Verval⸗ Lexicon 


Forſt⸗ und "Za dkunde 
mit ihren Htlfewii fienfehaiten. 
Herausgegeben 
Stevban Beben. 


Wenn wir in dem, befonders in den Testen zwan⸗ 
sig Jahren fo fehr erweiterten und bereiherten Gebiete 
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der forfis und jagdiviffenfhaftlichen Literatur miteinem 
prüfenden Blide verweilen, fo überzeugen wir und, 
das diefelbe an einem IWBerfe Mangel leidet, weidhes 
eine umfaffende, ſowohl hiftorifche als dem gegenwärtis 
gen wiffenfhaftlichen Standpuncte arigemeffene ileberſicht 
jener Lehren gewährt, und mit Vollſtandigkeit Faßlich⸗ 
'eit der Darftellung vereinigt. oo. 

Ein folhes Werf muß, um gemeinnügig und bes 
auem zu fein, eine lexicaliſche Einrichtung haben, und 
wird vorzüglich zur Hülfe und Belehrung dienen: 

" Ausübenden zorfiwirthen, denen die Duck 
len literärifher Belehrung nicht mehr nahe genug find, 
um das ganze Feld der erforderlihen Sadıfenntniffe 
und eingreifenden Wiffenfhaften und deren neuefte Forts 
firirte immer gehörig überfehen und beurtheilen zu 

Önnen ; 

Freunden und Pflegern ber vaterländi=- 
fon Waldeultur, welhe, wenn much zu wirths 
Maftlihen Beſchäftigungen nicht direct berufen, fich doch 
mit dem Geifte und dem Weſen deſſen näher vertraut 

. machen wollen, was benfende und erfahrene Forſtwirthe 
ald Früchte ihrer Beobahtungen und ihred Rachdenkens 
der Literatur der Forſt- und Zagdfunde üherliefert has 
ben; felbft B 

Gelehrten Forfimännern, welhe, in bei 
aufgenommenen literärifhen Borrathe Stoff zur Er⸗ 
weiterung des eigenen fiterärifhen Wirkungskreiſes fins 
dend, auf Fürzeftem Weege, ohne gerade die Haupt 
fhriften felbft zur Hand nehmen zu müffen, in dad Ger 
biet der Theorien eingehen wollen ‚endlich 

Anfängern im forftwifleufchafttichen Stu⸗ 

dium, weiche uͤber jeden Haupt⸗ u. Rebengegenſtandihres 
künftigen Berufes Belehrung wünſchen: Vortheile, be⸗ 
Dinge dur die lexicaliſche Behandlung einer Wiſſen⸗ 
fhaft, welche ohne Zeitverluft die fehnelfte Intelligenz, 
und durd Einigung eined Reals und Berbalr&ericons, 
volftändige Ueberfiht gewährt. 

Das in Rede fichende Werk wird daher bereite bes 

ftehenden analoger Tendenz, nicht entgegentreten, viel 
mehr eine bemerfbare Lücke ausfüllen. 
. Der ‚Derausgeber bat bei Beſtimmung der Grän; 
zen und des Umfangs deffelben darauf Bedacht genoms 
nen, alled Scientivifhe und Techniſche berüdfichtigend, 
die geographifche Gränze deutfher Zunge gleihwohl 
nicht zu Überfhreiten, wobei alfo die Schweiz mit 
inbegriffen iſt. ‘ . 

Bearbeitet werden von den Hülfsfächern mit ſte⸗ 
ter Beichung und Rüdführung auf das Hauptfach: die 
Naturwiffenfhaften un we Dhyff, She 
mie und Raturgefhiäte; athematif in ibs 
rr Anwendung auf Taration, Berechnung der Holy 
förper u. ſ. w. mit Ausſoluß der in dad Bereich der 
allgemeinen Schulbildung gehörigen Zweige der Grös 
Benlehre und Mepkunk; Rech t und Polizei — all 
gemein Gültiges, nicht aber nad Rändern, Provinzen, 


Redakteur 5 Forfmeifer 














Zeit und Umftänden wandelbare Belege —; Staat 
wirenfhaft und Rehnungswefen, Tehnolos 
sie, Baus und plöhfunde Dad Hauptfach 
vefältın For ſtwifſenſchaft —— 
und, Jagdkunde, mit Einfhlug der o r ſt / und 
Jatzogelchichte wie der Forſt und ZagdrMyr 


Ltbologie und Archäologie. 


uUnbedingt ausgefchloffen bleibt: alles Beletriſtiſche 
und eben fo was auf amtlidie und perfönfiche, Verhälts 
niffe Bezug hat, daher Amtöinftructionen, Biographien, 
An ekdoten ıc., denen entiveder der wiflenfchaftlihe Shas 
rafter fehlt, oder bie rein local und wechfeind find, 
aus meld letzterem Grunde auch die Literatur nur in 
allgemeinen Umriffen berührt werden Fann. Allee Bers 
aitete und Berfchollene liegt ebenfalis außer den Gräns 
gen diefed Lericond, fowie Aled, was nur zwangs⸗ 
weife aus anderen Fächern herüber Zogen werden 
könnte. Daß die Forftv Kunfls u. Weidmannss 
fprache volftindig geliefert werden, Liegt fhon im 
Begriffe eines Reals und Ber balskericons. 

Die Definitionen find mit Schärfe gegeben‘, neben 
den ſpſtematiſch⸗ lateiniſchtn Namen der Kataefärder sus 
gleich die allgemein angenommenen deutfchen Benennuns 
gen und gangbarften Synonymen angeführt, hingegen 
die bloß provinciellen und Kocalbenennungen, die den Ums 
fang des Werkes nur ungebührlic vergrößern würden, 
weggelaffen. . ‘ 

Die Neihhaltigfeit ded Inhalts beweiſen ſchon die 
den Buchſtaben A ausmahenden 865 Artikel, während 
4 8. Hartig nur 149 Artifel in demfelben hat. 





Dad Real⸗ u. Verbal⸗ Lexieon der Forſt⸗ u. 
Jagdkunde, zu deſſen Bearbeitung ausgezei a 
ner im Sache der Forſtkunde u. der bamit zufammenhängens 
den Wiffenfchaften fi) mit dem ‚Derauegeber vereinigt 
haben, um dad _Gediegenfte und Vollſtaͤndigſte zu lies 
fern, was die Literatur in diefem Gebiete aufzuweifen 
hat, erfheint in monatlichen Lieferungen & 10 Bogen 
in großem Lericonformat , auf fhönem weißen Papier 

ebrudt, 4 Lieferungen bilden einen Band, und das 

janze wird 3—4 Bände umfaffen. Subſcriptionspreis 
für jede Lieferung 12 ge = 15 fgr. = 54 fr. rhein. 
= 45 fr. 6.,M. Nadı Erfheinen ber Testen Lieferung 
teitt ein erhöhter Ladenpreis ein. 

In allen Buchhandlungen Deutſchlands und der 
Schweiz liegen die Ifte u.die 2te Lieferung zur Einfihtvor 
u. werden Subfcriptionen darauf angenommen. 


Frankfurt am Mein im December 1839. 
3. D. Sanerländer, 








. Sauerländer in Grauffust a. 


NM? 


Allgemeine 


17. Januar 1840, 


Forst- und Iagd-Beitung. 





Kritiſche Anzeigen, 


Naturgefhichte der drei Reihe Zuralt 
gemeinen Belehrung bearbeitet von Bis 
fhoff, Blum, 
Fart u. Boigt. Band IV. V. Lehrbud der 
Zoologie, von F. ©. Boigt. 36., 37., 39., 
40., 43. Lief. Sechſte Abtheilung. 
Zoologie Gliederthiere 


Die $$. 320—339 behandeln noch das Allgemeine 
der Natur und den Gang im Studium der Naturwiſ-⸗ 
fenfhaften. Auf ©..19 und 0 find 5 Glaffen der 
Gliederthiere, nämlich: Kreböthiere, Crustaceae; Aradıs 
niden, Arachnides; Inſecten, Insecta; Myriapoden, 
Myriapoda; Ningehvürmer, Annelides, angegeben. 
Merkmale der Infecten: Kopf, Bruſtſtück und Bauch 
unterſchieden; zweierlei Augen, zwei Fühler, Flügel, 
ſechs Füße, Verwandlung, Athmen durch Luftröhs 
sen, begatten ſich nur einmal, und find größtentheils 
Luftbewohner. 

Gegen dieſe Charakteriſtik Mögen und einige Eins 

. wendungen geftattet fein, um zu zeigen, daß fie nicht 
auf ale Fälle anwendbar if, was ſie doch fein fo, daher 
nicht ausreicht. Unter unterfhiedenem Kopfe, 
Bruſtſtück und Bauch Fann der Berf. nur die Sonde 
zung diefer drei Körpertheile verfichen; da macht aber 
die Gattung Ilydrachea eine Ausnahme. Der Berf. 
iſt gewiffermaßen gezwungen geiwefen, zu dem bezeichs 
neten Merkmale der Mehrzahl von Jnſecten zu greis 
fen , weil ed bei den Kreböthieren heißt: „Kopf und 
Bruffüd verfhmolzen‘; der Unterſchied hört aber 
auf, eine Bedeutung zu haben, und dad Merkmal hört 

‚auf, eines zu fein, fobald fich Inſecten finden , welche 


Bronn, Leonhard, Leu 


Specielle 


man nach diefer Bezeihnung unter die Glaffe der Krebſe 
f:len Fünnte. j 

‚Der Ausdrud „zweierlei Augen’ ift nicht 
gut verKändfih, und am cheften auf einen Druckfehler 
su fließen, fo daß es heißen foll: zwei Augen. 
Flügel if ein Merkmal, welhes die ganze Ordnung 
der Apteria, Suctoria ded Verf. ausſchließt, daher nicht 
unter den GlaffesCharafteren fein Fann. 

Größtentheild Luftbewohner; ein höchſt 
mißliches Kennzeihen, denn fo wenig ald alle Bögel . 
ſich in die Luft erheben, fo wenig thun es fogar alle 
geflügelten Inſecten, z. B. Lauffäfer, 

Die Claſſe der Cruſtaceen von Geite3—94, hier / 
auf die Abtheilung der Claſſe in ſechs Ordnungen, mit 
Angabe der Merkmale, ſodann, die Ueberſicht der Ges 
ſchlechter und darunter gehörenden Gattungen, mit 
beigefügten Kennzeichen, endlich eine Literatur der 
Gruftaceen. Bon Seite 38 an, die Beſchreibung der 
Gattungen und Arten, ihr Borfommen und Lebensweiſe, 
mit "Unterfegung der Abbildungen. (Da diefe Thiere 
in feine forſtliche Rückſicht kommen, fo genügt die obige 
Unzeige, um darauf diejenigen aufmerffam zu machen, 
welche daran Jutereſſe haben.) 

Seite 97—169 die Arachniden. Sehr ausführlich 
und gründlid behandelt, befonderd die Naturgeſchichte 
der Spinnen, wobei aud die Griheinungen bei Wits 
terungöveränderungen angegeben find. Das hier Bors 
getragene ift fehr intereffant und belehrend, um fo mehr, 
da einige Spinnenarten ald Snfecten vertilgend auch 
in eine forfklihe Beziehung fommen, wenn auch eben 
ihr Einfluß nicht von Bedeutung ift. 

Bon den Freßwerkzeugen heißt es ©. 130, daß die 


Mandihel dem Giftjahne der Viper ähnlich And, indem 


nãmlich ein Canal durigeht, der an der Spige müns 
det, wodurch auch beim Biß der Gaft abgefondert 
wird, welder siftartig auf dad gebiffene Thier 
einwirft. — 

Es ſagt aber der Verf., man bemerke „ daß etwa 
eine Fliege, die fih zuvor lebhaft ſtraubt, ruhig wird, 
nachdem die Spinne fie mit dem Kinnbaden berührte. 

¶erichterſtatter widerſpricht diefer Behauptung, auf 
viele Beobachtungen fih ſtützend. Die Epinnen faugen 
gefangene Fliegen fo aus, daß fie zerreiblich durre wer⸗ 
den, freffen fie aber nicht, wie überhaupt Feine Infecs 
ten. Manche Spinnen faugen wohl die Fliegen im 
Rade aus, aber nicht alle, fondern fie figen lauernd 
in einer Ede, wo ein Hauptfaden angeheftet ift; fängt 
ſich nun eine liege im Rade, ſo läuft die Spinne 
mit der größten Schnelligfeit am Hauptfaden ind Rad, 
ergreift die Fliege und beißt fie, widelt fie aber mit 
großer Gile in dad Gefpinnk ein, wodurd die Fliege 
ſich zu bewegen nicht mehr im Stande, und einer Puppe 
ähnlich ift. Hierauf nimmt die Spinne ihre Beute an 

> ‚einem Hinterfuß, fhleppt fie mit fih in die Ecke, faugt 
fie dort unter Herumdrehen aus, und floßt fie dann 
hinab. Diefe' Beobahtung inndhte Referent an eiuer 
Spinne, die ein ganzed Zahr lange an feinem Fenſter 
ſich befand. Am wenigften werden die großen Kreuz⸗ 
fpinnen gut zutraulich, die anderen laffen fi zähmen, 
fo daß man fie füttern ‘und berühren Fann, ohne dag 
fie flieben. Alle Spinnen halten Hausrcht, und bes 
feinden die fremden, fie mögen: von derfelben oder einer 
anderen Art fein, eine fremde. benimmt ſich ausgezeich⸗ 
net fheu uud furdtfam. Spinnen und Inſecten, die 
von einer Spinne ‚gebiffen find, und nicht im Gefpinnfte 
bangen, lanfen eine’ Zeit lang ohne Unterlaß wie wü— 
thend herum, ermatten aber bald, hinfen meiftend, und 
bleiben dann liegen.) — Bon Seite 187 und die ganzen 
zwei nachfolgenden Hefte hindurch, noch umbeendet, die 
Klaffe der Snfeften, fehr anzichend und belehrend bears 
beitet, beſonders die anatomiſchen, phyfiologifhen und nas 
turgeſchichtlichen Rückſichten. Seite 195. u. f. Ueberſicht 
der fhädlihen Inſekten, nad der Hauptrichtung ihres 
Schadens, wo wir freilich viele Forftinfecten unter einer 
anderen Art ded Schadens zu fuhen haben, z. B. bei 
den Obſtbäumen u. f. w. 
Ceite 233,, bemerkt der Verfaſſer, in einer Anmers 
Fung, dag die Terminologie fehr complicirt nnd verworren 


worden fey, und er fih an Latreille, Rigfch, und 
Kirby halte, daher auch Bruſtſtück — thorax — und 
nicht stethidium ſchreibe. 

Diefe Beſchwerde iſt gegründet, denn es ift eine Art 
Seuche, an übrigens befannten Dingen, wo weder ets 
wa daran gethan wird, noch gethan werden Fann, den 
Namen zu ändern, und zwar indem häufig der neue 
dasſelbe bezeichnet, wie der alte, denn fo 3. B. if ste- 
thidium ‚ein aus dem Griechiſchen ungebildeted Wort 
von ganz derfelben Bedeutung wie thorax. 

Seite 248. Gyftematif,der Infeften: 

I. Intelligente, lebhafte, unermüdliche, freie. 

1. Drd. Bienen — Hymenoptera. 

1. Wenig intelligente, mehr ruhige , ſchwerfällige, 
mit ſehr hoher Metamorphoſe. 

2. Ord. Käfer — Coleoptera. 

3. Ord. Schmetterlinge — Lepidoptera. 

III. Sehr empfindliche, umherſchweifende, leichte, mit 
ſchon unvollkommener Metamorphoſe. 

4. Ord. Zweiflügler — Diptera. 

5. Ord. Retzflügler — Diety optera. 

IV. Verwüſtende, beläſtigende, oft nächtliche, platte, 
lichtſcheue, ohne eigentliche Metamorphoſe. 

6. Orb. Zirpen — Orthoptera. 

7. Ord. Wanzen — Heimiptera, 
V. Wirkliche Paraſiten, aber mit vollſtändiger Mes 
tamorphoſe. 

8. Ord. (Sauger) Suctoria. 

Hiernach eine kurze, entomologiſche Literatur. 

Der Verfaſſer rechtfertigt ſeine Anoͤrdnung vorzüg⸗ 
lich dadurch, daß das Leben ſelbſt, der Geiſt in der Nas 
tur dad Höchſte feyn mäfe. Es ift dagegen weiter nicht® 
einzuwenden, und es gibt auf diefelde Weiſe fogar der 
NRüdfihten noch viele, welche ein Syftem zulaffen, wenn 
es darauf anfömmt, dag ſich Jemand auf eine ihm 
ſelbſt anfprehende Weife die Sache vergegentwärtige, 
aber es gibt in der ganzen Thierwelt nur einen Ins \ 
ſtinkt, und eine Sntefigenz ift bei den Infecten durchaus 
nice zu fuchen, ‚in diefer Art kömmt der waltende Beift 
durchaus nicht zur. Erſcheinung, und wenn Svſteme den 
wef.ntlihen Bortheil haben follen, daß von einer grös 
Bern oder großen Anzahl von Gegenſtänden immer das 
Gemeinſame auf wenige wahrnehmenbare, d. h. ander 
Körperlichkeit gegebene Merkmale gebracht, und dadurch 
die Erkenntniß ermöglikt wird, fo, ſind alle Eigen: 





ſchaften unbrauchbar, welche nicht zu Kennzeichen an 
der Kdrperlichkeit gemacht werden können. Der fünften 
und adıten Ordnung neue Namen gegeben zu haben, 


iſt nur für eine Nachahmung der Sitte der Zeit zühals 


ten, und, wenn dann auch der Gintheilung gemäß Bers 
wechſelungen aus einer Ordnung in die ambere.gemacht. 
wurden , fo entfteht dadurch dennod fo wenig etwas 
Durdgreifendes ald in irgend einem anderen Syfteme, 
denn alle wirklichen Wanzen find Saug s Infeften, und 
„würden in bie achte Ordnung gehören u. d. u. .- 

Die befondere Beſchreibung beginnt Geite '253. 
mit ded Berfafferd erſter Ordnung: Hymenoptera: Die 
Drdnung zerfällt in drei Abtheliungen; Gruppen, nach 
Lebendeigenfhaften, enthaltend neue Familien , mit ihr 
ten. Merfmalen. Hiernach die Ueberfiht von acht Ge⸗ 
ſchlechtern mit Unterabtheilungen, in welche 58 Gattun⸗ 
gen mit beigefügten Merkmalen vertheilt ſind ; angehängt 
iſt eine Literatur, 

Bon Seite 365 an, die fpecielle Befäreibung; Sync: 
nyme find nicht aufgenommen, für gewöhnfih auch 
nur die Abbildung von Panzer angeführt; daß dieNas 
wen der Gattungen und Arten neue find, geht aus dem 
weiter Borerwähnten fhon hervor. 

In diefer Weiſe find die anderen Inſekten abger 
handelt und der Gattungen auf alle Fälle mehr gewors 
den, ald in Anderen Syftemen, dagegen weniger Arten. 

Es geht in unferdr Zeit jeder Schriftfleler feinen 
eigenen Weg, und ed gibt deßhalb far fo viele Syfteme 
als naturgefhichtliche Bücher. Seite 256 heißt es unter 
Anderem auh: daß es bei der fyftematifhen 
Unordnung eigentlid nur auf das Prinzip 
anfommt, welhes man als leitendes'vor: 
sieht So wie nun dem Einen die bloße 
äußere Sorm, dem anderen die ganze ker 
bensweife ald Höchſtes erfheint, fo kann 
auc die Stellung der einzelnen Gruppen 
in etwas abweiden; im Ganzen würde fie 
jedoch auf beiden Wegen zu dem nämlichen 
Ziefe gelangen. 

Das hat feine volle‘ Richtigkeit, aber es ſchreibt 
in ſolchem Falle eigentlich ein Verfaſſer nur für ſich, ed 
ſteht dann mu ein Spſtem ganz gleich dem anderen, 
ein gemeinſchaftliches gebt ed gar. nicht, es hat jedes 
nur einen ſubjectiven Werth, die Wiffenſchafern werden 


und wo dei einer Anwendung dad Bebäsfniß der Eys' 
ſtematik befteht, da muß man durchaus zu einer älteren 
und allgemein befannten Anordnung greifen, weil aus 
Berdem lediglich Partei genommen, und damit Fein: 
Dienfl geleiftet werden Fann, oder man müßte die klein⸗ 
fte Zahl von Gegenftänden unter allen beftehenden Sv⸗ 
ftemen aufführen, was für die Wenigſten eine Bedeu: 
tung hätte. 

In forſtlicher Beniehung insbelondere, wo keine 
ſehr große Zahl von Inſecten in Rüdficht fommt, iſt 
es dad Beſte, einem älteren u. allgemein bekannten Syſte⸗: 
me zu folgen. Veraltet kann eines unmöglich erfcheinen,' 
weil aud. dad 'neuefte Syſtem in der Fürzeften Zeit,’ 
durch ein anderes verdrängt, alt wird und weder alles 
Neue das Beſte ift, noch durch Neues das Alte unbrauch⸗ 
bar wird, befonderd wenn die Neuerung auf einer, übris 
gend nicht zu tadelnden, Anſicht beruht. 

erner find bei Fleinen Gruppen, wie fie auch die Ge⸗ 
fammtzahl der Forſtinſekten nur ausmacht, jene Syfteme 
die beften, welche die an Arten zahlreichften Gattungen 
haben, weil es außerdem dazu fommen fann, daß man 
fo viele Buttungen- ald Arten hat, wodurch die Erkennt⸗ 
niß erſchwert wird, indem jeded Inſeft mit allen ans 
deren derſelben Ordnung verglihen werden muß. Das 
Vorzüglichfte in ſolchen Fällen befteht darin, bie Gegens 
flände nad praftifhen Rüdfichten zu fondern, gut zu 
beſchreiben, und bios unterzuſetzen, wo fie in ein alls 
gemein bekanntes Syſtem hingehdren. 
ne folgt.) 





Ueber Solzunterſtützungen unmittelbar aus 


ben Staats⸗Forſten. 
(ameraliſtiſche Zeitung für die fönigl. preufifen Etaaten 1839.) 


Die Unterftägung hütfebedärftiger Armen mit Helz oder anderm 
Brenamaterial dei der Strenge des Winters bat Gh von jeher als 
ein woldipdtigeb- Untermehmen da bewirfen, wo dieſe Unterflügung 
mit lebender Umficht / weifer Eiparfanıkit und firenger Gerechtigkeit 
gewähre wurde. Daß jedoch der wahre Zwed dabei, welcher die 
fo eben geficliten Anforderungen als methwendig bedingt, einzig und. 
atteis auf desi Möerge einer derrialichen oder obrigfeitlic geleiteten 
Birtfameit, oder, med beſſer/ beiten. gugleih erreichbar fen, — ins 
dam. Me Dittel zum Anlaufe des nölbigen Brennmatsrial6 durch 
Seldbriträge gewonnen werden uMd Die Mretpeitung des dafılr Aus 





ohne Noth weitläufig, in der Anwendung unbequem, } gefauften oon menfgenferuntiägen und gerechlen Daaden und Hey 


ven geleitet und beauffidtigt wirb.,— "IM erfaprungendfig zn ſp 


wahr, ab, dub der gedachte Zwedi am werigſteo, ja nie, darch ans 
wittelbare Meberteffung von Hol aus den Etaatöferfien erreicht wers 
den fany, Mag dir Gewährung, für die Zare oder darunter aefhrs 
hen, dee Mispraud iſt hier fogleih hinter den Gebrauch her, und 
Diefem ganz zu begtgnen, bleibt eine döchſt ſchwierige, nod nie geldr 
fete Aufgabe. Es iR darum, und wie weiterhin gejeigt werden doll, 
aus noch) anderen Brdade- , beſſer, daß ArmensUnterkägungen, mb 
gen fie durch Geld oder Naturalien gewährt werden, ein pfliänmd 
Fig u berüdfichtigerwer, fperiell zu leltendet Gegenſtand dit Som 
munalBrrbondes bleiben, wit dem Vorbehalte: daß, menu die Miu⸗ 


tel der Eommyae nicht ausreichen, der Kreit, und nöthigenfalls, bei, 


etwaiger weiterer Unzufängfigkeit, der Bezirk, die Provinz oder 


endlid) und im dußerfien Falle die Befammtpeit des Staatt /Verban 1 


des hülfreih hinzutreten, Nur in den Gränzen einer ſolchen geh 
rig geregelten Wirt ſamteit wird ein ginfiger Erfolg und bie möglis 
ge Sicherheit verbirgt fein, da aller Misbraud) ausgeſchloſſen biribe., 

Es IR für dm vorliegenden "Ziped wicht weiter nöthig, zu ers 
Örtern, welche (oecielle Kategorien zu brrüdfihtigen find; «6 kann 
bierunter vielmeht, wie dje Erfahrung um und he befldtige hat, 
dem vereinlichen Wirken volftändig vertraut werden. 

Die nambaft gemaditen Motive jur Polprrabreitung am 
Arne aus den Staarsforfien gegen die NormalspolyZare und darı 
"unter find: 

a) Befriedigung des min Cnitielloſen) Bedikfaifes, 
und dadurıh B , 

b) Berminderung des vboidietſabls. 

Bas den erſten Punct betrifft, fo können Mittelloſe *) oder 


——— . 


2) Der Wittelofe ih allerkingsaußps Stande, Ooli zu faufen, v. ver⸗ 


mag daher auf feine omdare Weiſe feinen Bedarf zu befriedigen, alt 
aus Holjmagajinen, weran «6 änpoifcen der großen Mehrs 
heit der Gemeinden noch fehlt, fo daß dieBortpeile der in neuer 
ser Zeit von teutſchen Gtaatsregierungen bewilligten Holzabs 
gaben an die Einwohner im Wefentlihen auf die Gtädte be⸗ 
.ſchrankt find, für welche überhaupt nur mande zwedmaßige 
PoligeirAnordnung, satcd auf ihre praftifhe Bedeutung gefer 
- Heny gilt. Wir ſehr Polmagapine ein gefühlte Bedürfnißr 
sur Stewverung der Holgagth, der Armen, daper zur Abhaltung 
von Holsfreveln find, hiezu liefern Die fteigenden Holifrevel in dem 
dayerifpen Regierungẽ ⸗Verirke Pfalı einen auffallenden Beleg . 
Bon 1822 bis 1830 flieg Die Zahl ‚der Frevel von 
37,000 auf 90,000 jährlich, ging nad Einführung des mils 
deren Straigeſetzes in 1834, im erſten Zahre, auf 82,000 
suröd, nahm aber von da fo dedeutend zu, das die in 1838 
betretemen Frebel die ungebeuere Summe von 184,474 arreide 
ten. — Wo Leshein gefommelt werden fonn, trägt dieß aderı 
dings zur Wefriedigung des Holgbedarfeb der Armen wird 
ſom dei, wenn daten nicht alle Eimgeforfieten, daher Ver Heide, 


wirklich Name überhaupt ten Mresmmaterial Laufen, and. (DR für: 
dan Hiäkigften Preis wicht, weil fie Sein Geld dazı haben und eine 
oft smtfernte Anfuhr einen für fie unerſchwinglichen Aufwand ers 
fordert. Sie wenden fi) deGhalb an Befpannpaltende, oder werden 
aud wohl von tiefen aufgefordert, gegen Abtretung eines guten 
Theils die dargedotene Gelegenheit zu benutzen; amd geben fie wohl 
gen aut Yen Barmen dabei ber. (Bortfehung falgt.) 








wie der Arme participiren, was meiftens in Gebirgemals 
dungen der Fall iſt, wo jedoch die Oolzaoth noch nicht eine 
beumzupigende Höhe erreicht hat. Holzausgebete zum aus⸗ 
(dueitigen Locatbedarf, mit Zutũd weiſung der Polpändier 
von der Concurrenz, iſt eine zwar wehlwollende, aber doch 
nicht vollen Erfolg bewirtende Maafregel; denn einerfeits vers 
mag der ganz Uubemittelte Die Ausgabe für Das Holy nicht 
aufjubringen, und muß fid daher des ihm zugedachten Bors 
tHeild- ſelbſt entäußern, anderenfeits werden dadurch Unterfchleife 
enleicgtert , deaen auch die ſtrengſte Aufficht der Forſtbedies⸗ 
ten, die ſich Überdieß nicht immer don den Municipalbehöps 
den gebührend unterflägt fiebt, mit vollem Erfolgezu begegnen 
nicht vermag. Wo daher die Zürforge der Ötaatsregierung 
für das Brennholz der Einwohner werfthätig eingreift , wie 
x 8. in Bayern, da benöthigt allerdings und es Fiegt indem 
geimeinwichtigen Zwede diefer Einrichtungen , fo wie in dee 
Recpenfchafty welde diefelbe dem Gemeinwohle ſchuldig find, 
daß dieſelbe Aufſicht von Graatsiwegen, welche auf die Holgs 





höfe in den Grädten gerichtet iſt, auch diefen Anftalten auf . 


dem Lande zu Theil wird, welde der befonderen Aufmerffams 
feit und Pflege nicht nur der Locafi, fondern au der Die 
firikehpotigel au empfehlen und wo fie noch nicht beſtehen, zu 
errichten ind. Unverfennbar find die Schwierigkeiten der Aus fuͤh⸗ 


rung bei dezm beflenYBißfen der Beamten, Dort, wo die Reditöpfiege 7 


und die Polizel:Berwaltung in.einer und derfelben Behörde 
> vereinigt, und Überdieß noch die Bezitte ſehr groß, die Beau 
ten daher mit Arbeiten überbürdet find. A. d. X. 


©o_ eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
ebrbu der I Sagdwif enie oft 
in ihrem anzen Umfen 
Zum Gebraudre bei Aenttiden Bor langen und 
ber’; m Segeſtaud ium. 


Stephan Behlen 
Kaigl. Bayreifhem Dem Gertmeitie u uad Profeffor. 


gu. 1. 4 4. — —B —e fl. 1. 45 fr. Gone. 
Der außerordentlich je Preis, welchen wir bei der zweiten Aus ⸗ 
gabe diefeb in der waidmannilcen Literatur rähmlichft befannten_Lehrs 
1ch6 eintreten liegen, macht daffeibe and Den unbemtteisen Eieven 
—E Som Ki —A vi en ed mit rd 
juns der wiſſenſchaft ſich befcäftigen, auf eur empfohlen, 
u ID D. Sanerländer in in Grantfurt a I. 








zn 
Redakteur s Garmeitter Gt. Beblen. — Berleger: J. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. 





W. Zanuar 1840, 


Allgemeine 


Sorst- und FIagd-Beitung. 





Stritifche Anzeigen, 


Naturgefhihte der drei Reihe, von Bis 
hof, Blum, Bronn, Leonhard, Leukhartu. 
Voigt. Lehrbuch der Zoologie, von F. © 
Voigt. Band IV. V. ꝛc. Sech ſte Abtheilung. 
Specielle Zoologie. Gliederthiere. 


Gortſetzung.) 


Lieferungen 32. und 33. 35. 38. 41. und 42. 44. 


und 45. Die Botanik, nad der Anzeige geſchloſſen, 
und folgt nur noch befonderd die Terminologie. . 

$. 221 — 265. Pflangenpathologie Be 
griffvon Krankheit und Migbildung der Pflanzen. Miß⸗ 
bildungen im engeren Sinne, $. 235. Krankheiten Yer 
Pflanzen, welde von einem veränderten Einfluffe der 
allgemeinen äußeren Lebensbed ngungen herrühren, nicht 
gefondert und uͤberfichtlich, ſondern in fortlaufendem 
Texte: Verſchnacken oder Vergeilen; Bleichſucht; Welk⸗ 
werden; Verdorren; Entblättern; Entkräftung; Raude 
oder Schorf; Blatterſucht; Unfruchtbarkeit; trockener 
Brand; Splintſchwäche; Froſtklüfte; Froſtſpalte; Froſt⸗ 
beule; Geſchwüre; feuchter Brand; Fehlſchlagen oder 
Misfall; Gelbſucht; Waſſerſucht; Fäulniß; Bolfaftigs 
keit; Saftfluß — Blutſturz —; Baumkrebs; Entkräftung; 
Abzehrung; Wurmtrockniß; Honigthau. 

$. 239. Krankheiten entſtanden durch mehr mecha⸗ 
niſche Urſachen: Knoten oder Wälfte; Flecken; Mutter: 
mäbhler, Mißwachs; Wunden; Brüche (d. b. Fraktu, 
ren); Berlegungen durch Biß und Fraß der Thiere. 
$. 243. Krankheiten, welde durch den Einfluß der 
Schmarogerpflanzen entftehen oder die Erzeugung derfels 
ben im Gefolge haben. Oberflaͤchliche kryptogamiſche 


Sqmarotzer: Wurzeltödter; Mehlthau; — Auss 
fhlags s Schmaroger; Entophyten ; Roſt. Jnnerliche 
kryptogamiſche Schmaroger : Flugbrand; Schmierbrand: 
Mutterkorn; Nachfaſſer; Stammfäule; Kernfäule; 
Weiß: und Rothfäule; Vermorſchen; Mondringe; Afts 
ſchwamm. $.260. Krankheiten durch Subſtanzen erzeugt / 
welche als Gifte wirken. F. 261. Rückblick auf die abs 
normen Lebenserfcheinungen der Pflanzen in Bezug auf 
deren Verhütung und Heilung. 

Zwiſchen Krankheit und Mißbildung, fagt der Bers 
faffer im $. 221., ift fhwer eine Gränze zu ziehen, indem 
beide auf einer. widernatürlihen Veränderung der Ler 
bensthätigfeit beruhen. (Auch bei den Gewächſen muß 
man die Kranfheiten unterfcheiden iu dynamiſche, fo 
wie in jene der Mifhung — Kakochemien — und der 
Form, und Berlegungen. Die Krankheiten der Form 
beftchen in Mißbildungen, Donftrofitäten im eigentlichen 
Berftande aber Fann ed deren nur an den Früchten ges 
ben. Daß bei jeder Krankheit die Thätigkeit verändert 
wird oder Urſache davon ift, verficht fi von felbft, dys 
namifhe Krankheiten find aber vorzugsweiſe folhe, wo 
die Erfheinung nur in abnormer Thätigfeit befteht. 

(Die Unterfheidung in. Migbildungen im enger 
ren Sinne u. franfhafte — $. 222 — ift ein Mißgriff. 
Auch die Migbildungen im engerem Sinne werden abs 
getheilt — $.223 — in freiwillige und fünftlide, 
wovon fhon die Benennungen mißlich find. Zu den 
fünftlichen zählt der Berfaffer jene Erſcheinungen an 
Gewächſen, welche durch Kultur hervorgebracht werben.. 
Rücfihtlih ded Urfählihen ift bei beiden Arten der 
Misildungen Fein Unterſchied, ed gehören aber immer 
mehrere Umflände dazu, und deßhalb erſcheinen viele 
Miß bildungen nicht von ſclbſt, welche durch die Kultur 


sen geleitet und beaufſichtit wird — IM erfaprungeındfig ben fo: 


wahr, ald, duß.dee gedochte Zwrd am weragſtes, ja nie, darch ans 
mittelbare Meherteffung vom Holz aus den Staattforſten erreicht wer⸗ 
den kany. Mag die Gewährung, für die Zore oder darunter geſche⸗ 
den, der Mißbrauch if hier fogleih hinter den Gebraud her, und 
Diefem ganz ju begegnen, bleibt eine böchſt ſchwierige / noch nie gelör 
ſete Aufgabe. Es iſt darum, und wie weiterhin atjeigt werden ſoll, 
aus noch anderen Brände“, beſſer, daß Armenslnterfguagen, mr 
gen fie durch Geld oder Naturalien gewährt werden, ein pflühtmad 
Fig zu berüdfichtigender, fprciell zu Tcltender Gegenſtand des Com ⸗ 
munalBrrbamdes bleiben, wit dem Borbehalte: da, wena die Mies 
tel der Eommmyae wicht ausreichen, der Kreit, und nöthigenfallß, bei 
etwaiger weiterer Unguldnglicleit, der Bezirt, die Provinz oder 


endlich und im dußerfien Falle die Geſammtheit des GtaattıBerbanı | . 


des Hülfreich Hinzutreten. Nur in den Grängen einer ſolchen gebb 
zig geregelten®irtfamfeit wird ein gänfiger Erfolg und bie mögliı 
ge Sicherheit verbirgt fein, daß aller Mibraud) augeftloffen bleibt. 
Es iR für dm vorliegenden Ziped wit weiter nöthig, zu er 
oͤrtern, welche foecielle Kategorien iu berädfichtigen ‚find; «6 kann 
bierunger piebmeht, wir dje Erfahrung um und per befldtige hat, 
dem vereinlichen Wirken volftändig vertraut werden. 
Die nambaft gemadıten Motive jur Pohverabreihung an 
Arme aus den Staarsforfien gegen die RNormalsHolpZare und dar⸗ 
"unter find: 
a) Befriedigung des veingenduße (mndche) Bedäsfgifet, 
und dadurch . 
d) Verminderung des Honrichflapts. 
Bas den erfien Punct betrifft, fo können Mittelofe *) oder 


— 


⁊) Der Mittelloſe ib alerdäggbraußes Gtaode, Ooli zu kaufea/ v · ver⸗ 


mag daher auf feine andere Weiſe feinen Bedarf ju befriedigen, als 
aus Holjmagazinen, woran es inzwiſchen der großen Mehr⸗ 
Heit der Gemeinden noch fehlt, fo daß die Vortheile der in neues 
rer Zeit von teutſchen Staatöregierungen bewilligten Holzabs 
gaben an die Einwohner im Weſentlichtn auf die Städte be, 
-fgränft find, für welde überhaupt nur manche zwedmaßige 
Polizei Anordnung, rated auf ihre praftifde Wedeutung geftr 
- Heny gilt. Wie ſehr Palmmagapine eim gefühltes Bedärknis⸗ 
sur Sieverung der Holznoth des Armen, daher zur Abhaltuag 
von Holjfreveln find, hiezu liefern Die fteigenden Oolzfrevel in dem 
bayeriſchen Regierungẽ ⸗ Geſirke Pfati einen aufallenden Beleg. 
Bon 1822 bis 1830 flieg die Zahl der Frevel vom 
37,000 auf 9,000 jährlich, ging nach Einführung des mis 
deren Strafgeſetzes in 1834, Am erfien Sapıe, auf 82,000 
zurad, nahm aber vom da fo bedeutend zu, daf die in 1898 
betretenen Frevel die ungeheuere Summe von 184,474 arreid« 
ten. — Wo 2röhelj gefommelt werden kaun, trägt dieß aller ⸗ 
dings zur Wefriedigung des Holgbedarfes der Armen wirt⸗ 
ſom bei, wenn daran nicht alle Eingeforfieten, daher der Heike, 


" wiftidg Mae überhaupt kein Mrsmmmmalerial Laufen, aud.(döf für 


dan -Hiäkigften Preis wicht, weil fie fein Geld dazu haben und eine 
oft entfernte Anfubr einen für fie unerfhtoinglichen Aufwand ers 
fordert. Gie wenden fi deßhalb an Gefpannpaltende, oder werden 
auch wohl von Liefen aufgefordert, gegen Abtretung eines gutem 
Zyeild die dargebotene Gelegenheit zu beuuten; auch geben fie wehl 
gar nut Den Blanen dabei ber. (Bortfegung falgt.) 





wie der Arme participiren, was meiftens in Gebirgewal⸗ 
dungen dir Fall iſt, wo jedoch die Holzmorh noch nicht eine 
beuncubigende Höhe erreicht hat. Holzausgebote zum aus⸗ 
ſchueſlichen Socatbedarf, mit Zurüdweifung der Polpändier 
von der Concurrenz, ift eine zwar wehlwollende, aber doch 
nicht vollen Erfolg dewirkende Maafregel; denn einerfeits vers 
mag. der ganz Unbemittelte die Autgabe für das Holz nicht 
aufjubringen, und muß ſich daher des ihm zugedachten Bors 
idens · ſeidſt entäußern, andrrerfeits werben dadurch Unterfhleife 
erleichtert „ deuen auch die ſtrengſte Aufficht der Forſtbedirs⸗ 
ten, die fi Überdieß nicht immer von den Municipalbehörs 
den gebührend umerfläge ficht, mit vollem Erfolge zu begegnen 
nicht vermag. Wo daher die Fürſorge der Staatsregierung 
für das Brennhofj der Einwohner werfihätig eingreift , wie 
FB. in Bayern, da benöthigt allerdings und es Fiegt indem 
gem ichtigen Zwede diefer Einrigtungen , fo wie in de 
Rechenſchaft, welche diefelbe dem Gemeinwople ſchuldig find, 
daß dieſelbe Auſſicht von Staatswegen, welde auf die Poly 
Höfe in den Grädten gerichtet ift, auch diefen Anftalten auf . 
dem Lande zu Zheil wird, welche der befonderen Aufmerkſam⸗ 
keit und Pflege nicht nur der Locafı, fondern auch der Die 
firifröpoligei au empfehlen und wo fie noch nicht befkehen, zu 
errichten nd. Unverfennbar fiad die Schwierigkeiten der Ausfaͤh⸗ 
zung bei denn befien@illen der Beamten, dort, wo Die Reshtöpflege ” 
und die Poligei-Berwaltung in einer und derfelben Behörde 

> vereinigt, und Überdieß noch die, Besiske ſeht groß, die Beau 
ten daher mit Arbeiten überbücdet find. A. d. X. 


So eben iſt erſe a rg in allen Buchhandl 
Lehrbu Iagdwi PT 
in ihrem 9. anzen Umfange. 
Zum Gebraude bei Öffentlichen Borlefungen und 
bei’m Seionnudi um 
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Sthir. 1. 4 gr. BR % rhein, we 1. 45 fr. Cond. M. 
Der außerordentlich sg Far welchen wir bei der zweiten Ans ⸗ 
gabe diefes in der waidmannifchen Biteratur rüpmlichft befannten Lebr⸗ 
h6 eintreten liefen, macht daſſelbe auch den unbemittdten Eievem 
buadnglih Zum auen, malte hi end — mit — 
ium der wiſſen ih befhdftigen, au jeue empfohlen, 
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Sorst- und Jagd- Beitung. 





SKritifche Anzeigen, 
Naturgefhihte der drei Reihe, von Bis 


fh of, Blum, Bronn,Leonhard,&eufhartu., 


Boigt. Lehrbuch der Zoologie, von. ©. 
Voigt. Band IV. V. ꝛc. Sech ſte Abtheilung. 
Specielle Zoologie. Gliederthiere. 


(Gortfegung.) 


Lieferungen 32. und 33. 35. 38. 41. und 42. 44. 


und 45. Die Botanik, nach der Anzeige geſchloſſen, 
und folgt 'nur noch befonders die Terminologie. _ 

$..221 — 265. Pflangenpathologie Be 
griff von Krankheit und Mißbildung der Pflanzen. Miß⸗ 
bildungen im engeren Sinne. $. 235. Krankheiten der 
Pflanzen, welde von einem veränderten Einfluffe der 
allgemeinen äußeren Lebendbed 'ngungen herrühren, nicht 
gefondert und überſichtlich, fondern in fortlaufendem 
Zerte: Verſchnacken oder Vergeilen; Bleichſucht; Welks 
werden; Berdorren; Entblättern; Entfräftung; Raude 
ober Schorf; VBlätterfucht; Unfruchtbarkeit; trodener 
Brand; Splintſchwäche; Froſtklüfte; Froſtſpalte; Frofts 
beule; Geſchwüre; feuchter Brand; Fehlſchlagen oder 
Misfall; Gelbſucht; Waſſerſucht; Fäulniß; Bollſaftig⸗ 
keit; Saftfluß — Blutſturz —; Baumkrebs; Entkräftung; 
Abzehrung; Wurmtrockniß; Honigthau. 

$. 230. Krankheiten entſtanden durch mehr mecha⸗ 
nifhe Urfachen: Knoten oder Wülfte; Flecken; Mutter: 
mähler, Mißwachs; Wunden; Brühe (d. h. Fraktu, 
ren); Berlegungen durch Biß und Fraß der Thiere. 
$. 243. Kranfheiten, welde durd den Einfluß der 
Samarotzerpflanzen entftehen oder die Erzeugung derfels 
ben im Gefolge haben. Oberflächliche kryptogamiſche 





Schmaroger: Wurzeltödter; Mehlthau; Rusitan; Auds 


fchlagd s Schmaroger; Entophyten ; Roft. Jnnerliche 
Fryptogamifche Schmaroger : Flugbrand; Schmierbrand: 
Mutterforn; Nachfaſſer; Stammfäule ; Kernfäule; 
Weiß: und Rothfäule; Vermorſchen; Mondringe; Afts 
fhwamm. $.260. Krankheiten durch Subftanzen erzeugt 
welde ald Gifte wirfen. $..26r. Rückblick auf die abs 
normen Lebenderfheinungen der Pflanzen in Bezug auf 
deren Verhütung und Heilung. 

Zwiſchen Kranfpeit und Mißbildung, fagt der Bers 
faffer im $. 221., ift ſchwer eine Gränge zu ziehen, indem 
beide auf einer. hwidernatürlihen Veränderung der Ler 
bensthätigfeit beruhen. (Auch bei den Gewächſen muß 
man die Krankheiten unterfheiden iu dynamiſche, fo 
wie in jene der Mifhung — Kafohemien — und der 
Form, und Berlegungen. Die Krankheiten der Form 
beftehen in Mißbildungen, Monftrofitäten im eigentlichen 
Berftande aber Fann ed deren nur an den Früchten ges 
ben. Daß bei jeder Kranfheit die Thätigfeit verändert 
wird oder Urſache davon ift, verſteht fih von ſelbſt, dys 
namifhe Kranfheiten find aber vorzugäweife folhe, wo 
die Erfheinung nur in abnormer Thätigfeit befteht. 

(Die Unterfheidung in. Mißbildungen im enger 
ren Sinne u. Franfhafte — $. 222 —ift ein Mißgriff. 
Auch die Migbildungen im engerem Sinne werden abs 
getheilt — $.223 — in freiwillige und künſtliche, 
wovon fhon die Benennungen miglic find. Zu den 
Fünftlichen zählt der Berfaffer jene Erſcheinungen an 
Gewächſen, welche durd Kultur hervorgebracht werden. 
Rüdfihtlih des Urſächlichen ift bei beiden Arten der 
Mißbildungen Fein Unterfhied , ed gehören aber immer 
mehrere Umfände dazu, und deßhalb erſcheinen viele 
Miß bildungen nidyt von ſclbſt, welche durch die Kultur 
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— aud fogar durch Beſchädigungen -— bedingt wers 
ven Fönnen, teil die dazu nöthigen Umftände nur ger 
Test werden Fünnen. 

Unter den benannten Fällen und angeführten beles 
genden Beifpielen, find außer jenen ,. hier nicht in Bes 
siehung kommenden angeführt: Bermehrte oder yers 
minderte Verzweigung ded Stammes, ober theilweifes 
Fehlſchlagen der Knospen, beruhend bei Waldbäumen 
auf Berſchiedenheit des Bodeng und geſchloſſenen oder 
freien Stand (Dieſer Gegenſtand wäre mehrerer Aus⸗ 

führung fähig geweſen.) 

Wiederholtes Beſchneiden kann eine vermehrte oder 
verminderte Verzweigung hervorbringen, und Bäume 
ſtrauchartig machen, z. B. der Weißdorn und die Hains 
buche, ſo wie durch Hinwegnahme der Wipfeltriebe die 
Seitenknospen vermehrt werden Fönnen (den Gärtnern und 
Obſtzuͤchtern iſt dieſes "ausführlicher bekannt, und die 
Obſtbaumzucht "gibt auc hierüber den Zufammenhang 
und dad Phyfiolegifhe an, was hier vermißt wird). 

Was von mißbildeten Saamen gelagt ift, gehört zu 
den Monftrofitäten. 

$ 283. Ueberblit der Mißbildungen im engeren 
Sinne, die.entweber partielle oder allgemeine find. 
«Gigentlih muß die Bildung zweckwidrig fein, oder ed 
iſt nur eine Abnormität), oder wenn alle gleichnamigen 
Drgane, z. B. alle Blätter ſich mißbildetzeigen. Der Bers 
faſſer ‚erfchöpit ſich ganz in Abtheilungen, aber es mäg 
eine Plane bloß einerlei Gebilde, z. B. nur Blätter 
haben, wenn bei veränderter Geftalt die Mißbildung 
allgemein genannt werden foll, denn diefer Aus— 
druck ſchließt alle8 in fihein, und nur alle gleichnamige 
Gebilde machen dad Ganze nicht aus.) ' 

Ferner heißt es: Bei Holzgewächſen und Stauden 
bonnen die Mißbildnngen zur bleibenden Bildung wers 
den, und in jedem Jahre wiederfchren. (Wir meinen, 
daß fie ſogar erblich würden und durch die Vervielfältigung 
des Gewäches fih fortpflangen, worauf in der Blus 
menzudt, im Garten: und Dbft:Baut, fo wie bei lands 
wirtbfchaftlihen Gewädfen viel anfommt.) 

Was ver Verfaſſer im $. 235. und den Anmerfuns 
gen dazu von den Kranfheiten der Pflanzen 
als Vorausſchickung fagt, ift nur zum geringften Theile 





haltbar, darin hat er aber ganz befanntermaaßen recht, | 


daß cd auch Pflanzenſeuchen gibt, nur find fie nihtans 
fiestend, fondern eutſtehen aus einer gemeinfamen Urs 





face, und ed fönnen daran in manchen Zahren bie ans 
gebauten. Gewächfe gleicher Art auf bedeutenden Stres 
cken befallen werben, woraus gewiß im Waldbaue mans 
he Erſcheinungen fih erflären laſſen. 

Bergeilen oder Berfhnaden nennt der Bers 
faffer, was andenwärtd Bleichſucht heißt. Die Erfcheis 
nungen find eine Dehnung in die Länge, mehr Roderheit, 
Wäſſerigkeit, und bleihe Farbe, entweder im Ganzen 
oder an einzelnen Theilen. Als Urſachen find angeges 
ben: Lichtmangel, unpaffender Boden, großer Wärmes 
und Kälte:Grad, Benagen der Wurzeln durch Snfeften, 
doch auch Ueberflug von. Feuchtigkeit bei hoher Wär: 
me und fehlendem Zutritte friiher Luft. (Meberfluß von 
Feuchtigkeit — naſſer Standort oder übermäßiged Be: 
gießen und anhaltender Regen reichen für fih fhen zu, 
jene Entſtehung der Krankheit, aber auch bloß feuchte 
und eingefchloffene Luft ift hinreichend, z. B. in Kellern, 
wo an denKartoffeln die Keime und an dem Kohlrabi, 
die Blätter vergeilt verwachſen.) 

Bleichſucht, fagt der Verfaffer, tritt bei den 
Pflanzen ein, ohne die erwähnten, fhädlihen äußeren 
Einflüffe, oder überhaupt ohne eine Gntfräftung, wie bei 
der Bergeilung. Es werden davon feltener ganze Zweige . 


. befallen, die dann nebft ihren Blättern eine weiße oder 


gelbe Farbe behalten; häufiger zeigt ſich ‚die blaffere 
"Farbe ftellenweife an den Blättern, die dann gefprens 
kelt (ſchäckig) gefreift, mit einem Nande eingefaßt u. 
ſ. w. find. Bei näherer Unterfuchung zeigt fih leicht, 
dag nur eine unvollfommene Erzeugung; von Chlorophyll 
ſtattfinde. Den Grund der Erfheinung , heißt es, hat 
man bis jetzt nicht erforſchen konnen. 

Bei Ziergewächſen, ſowohl Bäumen und Strau⸗ 
chen als krautartigen Pflanzen, wird dieſe Beſchaffen⸗ 
heit geſchätzt, z. B. bei den gelb⸗ oder weißfhädigen 
Vlättern der Ahorne. Boden, Lage und Stand dürfs 
ten ſich wohl ald die Urſachen ergeben, denn. die Er⸗ 
ſcheinung verfhwindet in der Folge auch wieder, wenn 
folhe Individuen ganz in die ald normal zu erachten⸗ 
temden Umftände verſetzt werden. 

Das Chlorophyll fehlt unbeftreitbar bei der Vers 
geilung ebenfald, und.wenn man nicht blos bei äus 
Beren Erfheinungen ſtehen bleibt, fo wird dahin zu er⸗ 
kennen fein, daß die vom Berf, genannte Bleihfucht 
ein geringerer Grad der Bergeilung if. Außer, den 
oft fhön weißen Flecken, zeigt ſich die erfle Stufe der 


\ 
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reſpertiven Krankheit als eine weißlich grüne Farbe 
der Flecken, 


wofür noch kein Namen gegeben ift*); 
die zweite Stufe iſt gelblich, auch vom Verf. Gelb⸗ 
ſucht genannt. 

Roch bleiben zwei abnorme Färbungen der Bläts 
ter übrig, die zu den Krankheiten gezählt werden müfs 
fen, nämlich dad Braunwerden, am auögezeichnes 
teften bei der Blutbuche, und das Schwargwerden, 
befonderd ald Bogenftreifen an den Blättern von Ge— 
ranien. Braun if die Farbe des Abfterbend, und 
ı DB. der Spindelbaum, an dem die Blätter lange 
hängen, if im Herbſte ganz braunroth , ſchwarz aber 
find an faft allen Baumblättern die brandigen Stellen.) 

Bon trodenem Brande fagt der Berf., daß durch 
Spärfröfte die noch zarten Blätter eine fhwarze Farbe 
annehmen, wie vom Brande befallen, diefe Erſcheinung 
aber mit Zufänden vermengt wird, die von anderen 
ganz verfhiedenen Urfahen herrühren. (Man Fönnte 
glauben, der Verf. wolle für den Brand nur eine eins 
ige, gan beftimmte Urfache annehmen, und für jede 


der anderen Urſachen auch den Brand wieder für etwas. 


Anderes halten. Brand ift aber in Wefenheit das 
Verloſchen des Lebens, und ed Fann viele Urſachen ges 
ben, die das Leben verlöfhen machen, wobei aber das 
Uebel immer daffelbe ift.) 

Beim Honigthau fagt der Bf, dag man ihn 
von dem fügen Safte abjuleiten fühe, welchen die 
Blattläufe abfondern, daß diefem aber widerfprocen 
wird: (68 kann dieß nur widerfprocden werden, wenn 
man den erwähnten fügen Gaft für die einzige Urſache 
der Krankheit hält, der Verf. hat aber die andere Urs 
fache nicht angeführt, nämlich das allerdings Franfhafte 
Durchſchwitzen eines fügen Saftes, der dann die Ober: 
fläche der Blätter übersicht, z. B. bei den Linden.) 

Rüdfihtlih der Wurmtrockniß entſcheidet ſich 
der Verf. ebenfalls dafür, dag der Borfenfäfer nicht 
nur kranke, fondern aud) gefunde Bäume angeht. 

Unter den Eryptogamifhen Schmarotzer⸗Gewächſen, 
ald Krankheitsurſache der Bäume fpielen natürlich die 
Pilsarten die Hauptrolle; jene, welche unterder Ober 
baut der Blätter entftehen,, find Exantheme — Auds 
ſchlagskrankheiten, wenn ed aber feine Richtigkeit has 





*) Ban tönnte die Erfgeinung „Bla$fu ht" nennm. 


ben fol, daß die polycatyledonifhen Pflanzenzellen fich, 
in die Nachfaſſer verwandeln, ſo kann diefe wenig) 
ftend nicht gu den innerlichen Fryptogamifhen Schmaro⸗ 
gern gezählt werden. Unter allen angeführten Fällen 
find die Baumarten eine verſchwindende Größe, und 
in Rüdfiht auf die. Forſtbäume ift. daher nur beifpields 
weife Einiges zu finden, fo wie dieſes mit den Schmas 
rotzer⸗Inſecten ebenfalld der Fall if. B 
(Schluß folgt.) 





ueber Sohunterflügungen unmittelbar aus 
den Staats⸗Forſten. 


-(Bertfehung.) 


*Diejmigen aus dieſer Kaffe, welche Holz fehlen, thun dieß 
weit weniger un des Webarft, als vielmehr um des Erwerbe wullen.- 
Sie find Holzdiebe vom Profefftion, *) fo arm und incors 
zigibel, daß fie leider ein autfchließticher Begenfland der derſtauf ⸗ 
ficht dfeiden mäffen. Zum GLäL if ihre Zahl da nicht “groß, wo 
Rats und Lefeholz zu fammeln erlaubt iſt. Nur in der Birkfamfeit 
des EommunalBerbandet, dem fie angehören , Tiegen die naͤchſten 
Mittel gu ihrer Berbeffernng und Unſchadlichmachung. 

Andere, die, nicht ganz mitteles,- ihren nethwendigen nicht gres 
Gen Geuerumgsbrdarf ven jeher aus der nahen Umgrgend bald aus 
Privatı und BauersHölgern oder Zorfflihen oder in Spahnen und 
Abfaulen von Holzhäntiern entnehmen, oder auch fih von Fuhrleu ⸗ 


*) Holzdiebe ven Profeffion gehören zu den gefährliften, am 
ſchwerſten corrigiblen Menſchen, denn meifeis iſt Arbeits 

-ſcheue die Urſache der wiederholten, lueratiden Holzfrevel, ger 
gen welde die Gorftpeligei um fo ſchwieriger, und problemas 
tiſcher anfämpft, alt die bei ſolchen Menſchen einiretende mor 
raliſche Geſunkenheit mit Mittelloñgkeit fich vereinigt, daher nur 
von Gorrcitivmitteln ein Refulsar zu erwarten ft, wofür in 
den Gorfidufordnungen nicht genägende Borforge liegt. Die 
Grofberioghih Brankfurtifce Eorfirugenordnung vom I April 
1812, die noch in einigen ®rbiertiheilen voninterftanfen u. Aſchaf⸗ 
fendurg Geſetzkraft hat, fehte auf Sewohnheiis / Fredel den Verluſt 
der gemeinpeitlicyen Woblrechte, älfo eigentlich gar feine Strafe; 
denn, wer ſich Gewohnheits⸗Frereln etgibt, für den haben jene 
Ehrenrechte feinen Werth mehr. Steigerung der Geld⸗ oder 
bei Mütellofen der Arbeitoſtrafe bis zu unerſchwinglichen 
Eummen und nicht mehr leiflbaren Arbeiten, verfehlen eben 
fo ſehr ihre Wirkung, und es fana daher nur vom 
der polizeilichen Einſchrritung, arbeitöfipruen Renſchen Zwangt · 
beſchaftigungen aruweiſen, Abpälfe erwartet werden. 

ALd . R. 
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ten, denen die Holanfuhr ein Erwerbiweig Mi, in den fiöcalifchen 
Holiverfietgerungen ihren Bedarf theilweife oder ganz anfaufen Liv 
fen, drängten fih im vorigen Winter, yufolge der vernemmenra 
Kunde, in immer mehr zunehmenden Maffen, welde die Folgejeit an 
Zahl und Umfang zu fleigern drohet, als Dürftige und Bedärftige 
mit eiferner Stirn und ohne Schaam ju einer Holzacquifition her⸗ 
an, deren Verwendung nicht überfehem werden kann und wohl vers 
dachtig erſcheint. Berüdfichtigt man aber die fi faſt in allen Ge ⸗ 
genden darbietenden GeuerungssBurrogate*) fomopl als 
dir auf Erfparung abzwedenden feige möglichen 
Berbefferungen der Heijs Apparate und Rüden 
beerde: (o findet man in diefen diefenigen Mittel, durch welche 
die Staats forſte derjenigen laͤſtigen Anfprüce überhoben "bleiben 
fönnen ,' welche einer richtigen und foliden Begründung ermangeln, 
weil fie fich fo wenig mit den Grundfägen der Staatéwirthſchaft als 
den Bedingungen det allgemseinen Rechts vereinigen laffen. 

Die hier gedachten beiden Klaſſen von Einfaffen , die Mitteller 
fen nämlich und die nicht ganı Mittelofen, gehören yivar nicht ju den 
eigentlichen Holgdieen, fie heißen aber bei der Holjabfuhr gern mit / 
geben was irgend mit wil, VBefriedigen fie ihren Bedarf, die eis 
nen durch communelle Unterflügung, die anderen in der oben ges 
dachten Art oder unter Bermitselung der Fuhrleute vom Gewerbe, 
welche in der Regel ehrlich find, weil fie faſt täglich in den orſt 
tonamen, fo wird viel fonfk unvermeidlicher Unfug verhütet, und es können 
dielmfdnde, welde diefe beiden Klaffen der Einfaflen von einem wit, 
telbaren Befuche der Gtaatsforfte fo ziemlich entfernt halten, nur 
als günftig betrachtet werden, Wird dazu gerechnet, daß die fürdie 
Forſtauſſicht fo vortheilhafte Concentrution der Holjabfuhren, wels 
che die Hogverfleigerung zur Folge bat, bei deu Polzabgaben ju 
nad unter dee Zare ganz verfaren gebt, und » wie der vorige Bin, 
ter gejrigt hat, ein Zrödel in Betreff der Abfuhr jurädtehrt , der 





*) Die Generungs:Surrogate find im Allgemeinen noch viel zu 
wenig beachtet und auf jiwedmdßige Heijapparate und Erfpars 
nig abjielende Einrichtung der Kachenherde wird von der. 
Polizeibehörde noch viel zu wenig Beacht genommen, ber 
ſonders auf dem Lande, felbft durch Belehrung und Beifpiel 
nit, alt daß darin die Quelle aicht unbetrachtlicher Holjs 
verfwendung derftopft würde, Es kann die Aufmerkſam ⸗ 
feıt der Behörden hierauf nicht genug gelenkt, und diefem 
verſchwenderiſchen Holwerbrauche nicht fedftig genug entge ⸗ 
gengewittkt werden. Wo Feuerungs s urrogate, j. B. Torf, 
nahe find, folte darauf verwirfen und -Brennpol; aus Ctaatkı 
und Gemeindewaldungen um ermäßigte Preife außer dem 
Berfleigerungswege nur beibälfsweife und ergänjend für den 
Torfs und Kohlenbrand abgegeben werden. Admablig ger 
woͤhnt die Nothivendigfeit an Surrogate, wogegen Abneigung 

und Borurtheil b eſtauden. 

UM. 





Redakteur ; Gorftmeifter St. Behlen. — Verleger: 


die Kufficefäßrung beinahe ganz ilubies, folde HSAfE beihiwerlih 
macht nud (revel auf Frebel häuft: fo liegt hierin ein Dedeutender 
Srund mehr, die Berwirklichung der wohlthätigen Abſicht auf ans 
‚deren Bergen ju ſuchen. x 

. Schluß folgt.) 





Zu der befannten Geſchwindigkeit des Fluges dr Zugta ube 
und den Beobachtungen über ihre regelmäßige Rüdfehr an die Orte 
ihres gewehnten Aufenthaltet, dient folgende, in öffentlichen, Blättern 
mitgetheilte Thatſache als Beleg. ’ 

Bor einiger Zeit (bite ſich ein Bewöhner von Antwerpen auf 
einem Kauffahrer nad Algier ein, wo er feinen Wopnfig für die 
Zufunft aufzufglagen gedachte. Da er immer Reifis oder Brieftau⸗ 
ben gehabt hatte, fo wollte er dieſes Eorrefpondenzmittel auch unter 
dem africanifhen Himmel einführen, er wollte dieſe geflägelten Bo⸗ 
ten ihrem Urfprunge zurädgeben; denn es iſt gewiß, daf die oriens 
taliſchen Völker ſich derſelben zuerſt bedienten. 

Er ſuchte daber unter ſeinen Tauben das beſte Pärden aus, 
welchets er für genügend hielt, die Race fortzupflanjen und zu 
verbreiten; während der Ueberfahrt lieh er ibaen alle mögliche 
Sorgfalt angedeipen. Unglädlicer Weife, oder vielleicht glüdlicer 
Weiſe ward der Kober, in dem fie die Reife mayten, unter Berge 
fyadpaft, und als man im Zajo vor Eiffaben einlief, um einige 
Tage dafelbft zu verweilen, war das erſie Geſchaft des Eigentpäs 
mer, einen neuen Bogelbehälter zu kaufen; im Augenblid aber, 
wo er die Zäubien hineinfegen wollte, entgleiftten fie den Händen 
Deffen , der fie hielt, und die Kinder der Luft verſchwanden im ih⸗ 
rem Elemente, kamen aber gefund und wohlbehalten in ihre Des 
math nad Antwerpen jurüd. Wer fann beſtimmen, welde Fer⸗ 
nen fie durhmaßen, welcher Grad von Inftinft ihnen nothwendig 
war, um ſich zurecht zu finden, welche Enibehrungen fie dielleicht 
erdulden mußten ? Felgten fie dem Meere, oder den Küften? Beh 
qcher Wergweiſer hat fiegeleitet? Benug, fie find unverfehrt ‚surüdger 
fommen und es iſt wohl außer Zweifel gefeßt, daß diefe Zauben 
au den vweiteften Reifen gebraudt werden können. 


Die unter dem Zitel: , 
Polytechniſches Archiv 

in Berlin erfpeinende Zeitfgrift,_welde fi bereit feit 3 Jahren 
vine6 ungetbeilten . Beifald von Geite-de6 commersiellen und indus 
ftriellen Publicums erfreut, wird mıt dem, 3. fortfahren, alle neuen 
Erfindungen, Gntdedungen und Berbefferungen, welde auf Gar 
beiten, Paudel und Gewerbe einen erheblichen Einflug ausüben, 
auf die ſchnellſte Weife zur Kenntnig des besheiligten Publicums zu 
Sein, und fonit das bißperige Bertrauen immer mehr zu bepeflis 
gen ſtrebe. 
„zudem wir die Herren Griverbetreibenden hievon ganz ergebenft 
benaqchrichtig en, und zur geneigten Tpeifnahme böflihft einladen, 
bemerken wir zugleich, das von diefem Blatte fortan wöäceneid 1 
bi6 1 Bogen erfeinen werden. . 

Dee Preis deffelben ik, nebR Bigurentefeln, bei allen zefhe 
Poftämtern und Buchhandlungen jährlich 4 Rıpl 

Die Pränumeration findet vierteljährlich mit ei 
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Allgemeine U 


Sorst- und I agd-Beitung. 


Kritiſche Anzeigen. 


Naturgefhihte der drei Neihe, von Bir 
fhoff, Blum, Bronn, Leonhard, Lew 
Fartu. Boigt. Lehrbuch der Zoologie, 
von F. ©. Boigt. Band IV. V. x. Sechſte 
Abtheilung. Specielle Zoologie Slie 
derthiere. 


(Estuß.) | 


Bon $: 86-289 die Pflanzengeographie 

Standorte.der Pflanzen. Gehe fhön und 
durch gute Beifpiele iſt mahgeviefen , daß die Plan: 
zen nur eigenthümlichen Zuſammenwirkens des Lichtes, 
der Bodens u. climatifchen Verhältniffe bedürfen, daß 
einige an befondere Standorte gebunden find, andere 
in nahe verwandte Gtandörter übergehen, und daß 
ähnliche Stamdorte aud ähnliche Pflanzen. haben, z. B. 
kahle Felſen und Steine dieſelben Pflanzen mit Schie— 
fers. und Ziegeldachern. \ 


Mehrere Pflanzenarten Eommen geſellig vor, d. h.. 


auf.gleihen ‚und ähnlichen Standörtern , daher. haben 
auch Wiefen, Felder, Wälder u. ſ. w. ihre eigenen 


Uufrautpflanzgen, jedoch beſteht deßhalb Feine Berwandt⸗ 


ſchaft der Pflanzen unter einauder, ſondern Gewãchſe 


der verſchiedenſten Familien leben geſellig zuſammen, 


ſo wie auch die Pflanzenarten einer. Gattung. an die 
verfhiebenften Standorte gebunden find, und alles dies 
fe& findet wieder. feinen Unterſchied nach dem Flachlande 
oder. den Gebirgen. 

Berbreitung der Pflanzen nach climatis 
(hen Berhältniffen. ©. 137 unter $. Wo iſt 
angeführt, dag. auf Island im einer: heißen Duelle, in- 


welden in wenig Minuten ein Ey harf gefotten warde, 
lebende Gharen gefunden worden find. Diefes halten 
wir unbedingt für einen Irrthum und beftreiten der 
Pflanzen⸗Natur nad, die Möglichkeit. Nach verfhiedes 
nen Ländern und Gegenden ift dad frühere oder ſpã⸗ 
tere Blühen und Entfalten der Blätter von Pflanzen 
in Beiſpielen angegeben, je nachdem nämlich die Haupt⸗ 
factoren des Climas, als Feuchtigkeit, Licht und 
Wärme, es bedingen. Ferner iſt geſagt, daß die naͤm⸗ 
liche Pflanzenart in den höheren geographiſchen Breiten 
verhältnißmaßig ſchneller blüht und ſich entfaltet, als 
in den mehr ſüdlichen Ländern, was nach des Verf. 
Meinung von. der Zunahme der Tageslänge und der 
ſchneller feigenden Wärme in. den Frühlingsmonaten 
abhängt. - , _ 

(Damit iſt wohl ganz übereinzuftimmen ; der Verf. 
hat auch einige Berechnungs⸗Verhältniſſe von Shüb 
‚Ver angeführt, wonach 5. B. für den Breitegrad zwis 
Shen Hamburg und Ghriftiänia für den. Blüthenanfang 
einer- Pflanzenart, ein Unterſchied von 2192 Tagen ber 
ſteht. Die Nichtigkeit der-Redinung foll. unangetaftet 
bleiben, aber es ließe fih nachweiſen, daß hierin keine 
Sicherheit beſtehen Fönne, indem in einer jeden Gegend 
für eine jede Pflanzenart fih die Blüthezeit mur in ei⸗ 
mem üngefähren.: Zeitraume von mindeftend 5. Tagen 
angeben läßt,. und in feiner. Gegend für irgend eine 
Pflanzenart ein heftimmter Tag angegeben werden kann, 
‚weil eine jedo Gewaͤchsart eines gewiſſen Temperatur⸗ 
grades bedarf und dieſer nicht in jedem Jahre an · dem⸗ 
felben Tage eintritt.) 

Rüdfihtlich der Höhe verfpätet ſich nach Sch ü b⸗ 
lerts Berechnung für die Gebirge Deutſchlands und- 
der. Schweiz. die. Bluͤthe bei 100 Fuß Erhebung um: 


.a- 
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1-17 und durd eine um 1000 er hoͤhere Lage im 
Mittel um 10—14 Tagen. 

Bon der Weißbirke ſchlagen die Blätter bei einer 
Mitteltemperatur + 9°, 6 N. aus, und ein warmer 
Sommer it dann hinreichend für die jährliche Wachs⸗ 
thumsperiede und die Reifung der Früchte und ded 
Houzes. In Lappland gehen die Birfenwälder viel 
Weiter gegen Norden, als der Gerſtenbau, dagegen 
gießt es auf den Alpen der Schweiz über den Gerftens 
feldern ,. Feine Birken s Wälder mehr, fordern nur 
einzelne Bäume in einem verfrüppelten Zuftande. Vor⸗ 
auglich iR der Einfluß der-mittleren Sommerwärme auf 
die Fruchtreife, und in fälteren Glimaten erfolgt auch 
das Abfallen der Blätter an den Bäumen früher, al 
in wärmgren. ¶ Dieſe Thatſachen find von größerer 
forftlicher Bedeutung, als fie noch sur Zeit gewürdigt 
wurden.) 

Verbreitung ber Pflanzen nad der gen 
graphifden Breite und Länge, fo wienad 
der Erhebung uber die Meeresfläde. 

Da die WärmerBertheilung mit der geographifchen 
Breite und Länge fo wie mit der Erhebung über die 
Meereöflähe in näherer Beziehung ſteht, fo werden 
auch die Verbreitungsbezirfe der Pflanzen nad diefen 
drei Dimenfionen betradhtet. 

Im Allgemeinen ergiebt fih eine Ausdehnung nach 


‚ber Breite oder eine Breitezone, mit Polars oder 


Aegnitvrialzonen, ferner eine@ängenzone,mit 
einer ölihen u. weftlihen Gränge, weil aber 
hierbei nur die Flächen- Ausdehnung fefigehalten ‚wird, 
f6 wird die Verbreitung nach beiden Zonen als die 
horizontale Ausdehnung bezeichnet, im Gegenfage 
au ber Verbreitung hinfihtlih der Höhe überdem Meere 
ober der vrerticalen Ausdehnung, bei welder wies 
der verfhiedene Regionen, mit einer oberen und uns 
teten Gränze unterfhieden werden. (Die weitere 
Ausführung hat recht viel Sntereffe ” aber Fein 
forftliches. ) 

Berbreitung der Pflanzen auf der Erde 
nad numeriſchen Verhältniſſen. 

Die Pflanzen gewiſſer Arten kommen einſam oder 
zwiſchen anderen zerſtreut vor, die Individuen andes 
rer Pflanzen find in mehr oder minder bedeutender 
Menge gefellig beifammen. Durch die Gefelligen ent 
ſteht die Phyfiognomie einer Gegend, und der Gefammts 


— —— — — 


eindruck dieſer hängt daher von den Pflanzeuformen 
ab. Es laſſen ſich gewiſſe Hauptformen von Gewäcs 
ſen unterſcheiden, weiche vorzugsweiſe der einen oder 
anderen Gegend angehören. Dergleichen Pflanzenfor⸗ 
men find bald nur einer Zone oder einzelnen Ländern 
diefer eigen, wie die Buche, welche faſt nur in dem 


‚mittleren Striche der nördlichen gemäßigten Zone in 




















Europa, fo wie auf der Offeite Nordamericad anges 
troffen wird. (Es wäre bei diefer Gelegenheit zu wüns 
fhen, daß wir eine volftändige Geographie der Wäls 
der Deutſchlands ın der Art erhalten möchten, daß die 
Gulturbäume odenan gefegt, ihre Verhaͤltniſſe fimmts 
lich angegeben, und dann die um fie ſich anfiedelnden 
holz⸗ und frautartigen Gewächſe nady den verſchiedenen 
Umftänden abgehandelt würden, denn auch nicht eins 
mal ein Sumpf ift in feiner Vegetation gleih, ob er 
im Walde oder außerhalb liegt.) 

Seite 163 unter $. 281 heißt es: Weildie Römer 
das ganze Germanien mit Wald bedeckt, und dad Glima 
rauh und Falt gefunden, fo habe Tacitus den Auss 
ſpruch gethan, es werde am Rheine nie eine Kirfche, 
viel weniger eine Traube gedeihen. (Un diefe Angabe, 
vielmehr Meinung eines, in diefer Beziehung ganz uns 
kundig gewefenen Nömerd, hatte, zumal zu damas 
figer Zeit um Rom felbft das Glima ſchwerlich fehr 
milde gewefen fein kann, die Gitelfeit zuverläſſig gros 
den Unheil) 

Entftehung des Pflanzen und Berände 
rungen, welhe das Pflangenreih im Laufe 
der Zeit erlitten hat. 

(Diefed Kapitel enthält am wenigften Erfahrungs 
gemäßed und am meiften unhaltbare Theorien, bes 
ginnend mit der Sündfluth in einem nicht richtigen 
Sinne; wir Übergehen daher das Weitere.) 

Allgemeine Diagnoftif der Pflanzen. 
Syftemfünde. $. 298 und 299. Art, ‚Urs oder 
Stammart, Spielart, Unterart, Unterſpielart. $. 300 
Pflanzengattung. $..30%. Pflanzenfamilien. $. 308 
GamiliensGruppen und Ordnungen. $. 305 natürlihe 
Syfteme: Zuffieu, Decandole, Bartling. $ 31 
künſtliche Syſteme: Linn. (Der neueren Syfieme,- 
wenn fie auch vielleicht nur dei ihren Urhebern in Ger 
brauch find, fehlen doch mehrere.) 

$. 8317. Phytographie. Namen überhaupt. 
Gattungsnamen (Etymologien, aus dem Griechiſchen 


Brunfels; 


von Perſonen, Eigenſchaften der Gewächſe u; ſ. w.) 
Arten ⸗ Namen $. Id (Bildung und Regeln, u. d. 
fo wie Namen der Spielarten in dieſen Beziehungen.) 
* 838 Namen der Faulien, Gruppen und Ordnun⸗ 

. 2322 Spuonyms. . 304 Literatur der 
Komeneltur. 

'$. 325—337 Branjensefhreißung. Re 
gen und Beilpiele für die Beſchreibung im Allgemei⸗ 
nen ſowohl als ins Beſondere für die Diagnoſe der 
Gattungen, Familien und Ordnungen.) 

5. 338 -346 geordnete botaniſche Literatur. 9.346 
Negeln der Pllangenbeftinmäng (nämlih um 
eine Pflanze durch Unterfuhung nad dem Namen zu 
finden) $. 347 Terminologie ober Gloffolos 
sie. (Beſteht in Anführung Audeisfam Schriften 
darüber.) 

Bon $. 349 Gefhihte ver Botanik. (ein 
intereffanter Inhalt für jeden Fteund der Botanik, ger 
ordnet nach Botanifern, durch welche in die Kräuter 
kunde befondere Epochen kommen, von Theophraft bis 
von Brunfels bis Bauhin; von Bauhin 
bis Tournefort; von Tournefort bis Sinne; von Linné 
bis zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts; von Ans 
fang des neunzehnten Sahrhunderts bis auf die neueſte 
Zeit — 1838 —. 

Der legte Zeitraum, welcher zugleich | den Beſchluß 
der Botanif macht, fült allein ein ganzes Doppelheft, 
obgleich nur bei der reinen Botanik ſtehen geblie⸗ 
ben iſt. 

Die Fortſchritte in der Botanik, ie Leiſtungen 
ihrer Bearbeiter, die Lebensverhältniſſe dieſer Und ih⸗ 
rer Schriften ſind angegeben, und es iſt nur zu wüns 
fchen, daß diefed Werk recht viel Eingang finden 
möge, damit die Kennmiffe von der Natur wirf: 


Tich volföthämlich werden, was doch fhen- lange im Bes. 


ſtreben liegt, und nicht ohne gute Folge bleiben Fann. 


B 





Weber Holzunterſtũtzungen unmittelbar aus 
den Staats-Forften. 


(Stuß.) 
Et giebt, wie ſchon gedacht, me) ander Simegaraede, 
welche für die Adweiſung eintt ammittelbaren -Hotanterflügung aus 
Den Staateforſten ſprechen und rathlich machen, diefen Act der 





Bohhpätigtett aroſcuiecic der dereialichen und ohrigleiien Birke 
famfeit zugumeifen. Diele find 

1) der mit zu virweckemde, Grwndfoh, daß die Gorge für 
Drtbarme überhaupt und am jwedmäsigken jeder Coiumune über 
taffen bleibe; 

2) daß, nah den Grundfägen der Staattwirthſchaſt, Pr 
Etaeis ſocſte eben fo wenig wie die Sroatidendarn eine Wohl⸗ 
thätigfeitsqneie *) frin fännen wud dürfen, vielmehr die ausfpliehs 
Ude Beftimmung haben, eine Gteattfinamauelle ju fein. 

Ju der Witkſamteit und den Grängen der Eomaunals un 
Vaetiode · Verwaltung/ fo wie in der Thatigkeit und dem guten 
Bilm der, Berwaltenden liegen, im Betreff des erſten Punctes, zus 
wätf die Mittel, > fowoht morelifh ald materiell denjenigen Eins 
flnß zu eatwideia, wedurch überhaupt der Beratung vorgebeugt 
und befonders unverfhuldener und urglädliger Armuth halfreich 
Wrigetweten wird. Das größte Uebel iadeß, am welchem unfere land⸗ 
liche Gemeinde, Berwaltung faft überall kraukt, iſt die Einfeitigteity 
und diefe wiederum gas häufig die Duelle vom Oberflählicteit und 
Billäge. Sind dean tet uns die Gtädte allein mündig 
geworden? Bei der micht mehr abjumeifenden Mündigfeit — 
wenigfiend dee Mehtzahl — der preußifhen Bandbewohnet dürfte 
durch eine wohlgeordnete Thrilnahme einiger der edelften und vers 
ſtaͤndigſten Gemeindeglieder gu det Verwaltung in moralifder und 
materichher Bezichung viel Gutes geftiftet werden, was ohne diefe 
Mitwirkung unentwideit bleibt. 

Sa Auſthung des zweiten Punctes vermittelt die Raff ⸗/ und 
Leſehotz· Erlaubniß ſowohl in den Staatéforſten als Privat s und 
Tommunal⸗Hdtzungen, färdie armen und Meinen Leute in der Rahe 
des Forſten eine höchſt wohftbdtige Bedutfuih / Befriedigung. Zweier ⸗ 
iel diectt indetß dabel zu todein: 

a) dag Vielen der Gebrauch dieſer Erlaubniß geftatet wird, 
die wehl im Stande wären, ihren Zeuerungsbedarf zu bezahlen ; 





*). Kann auch die Anſicht, daß nach demBrundfägın der Staatswirth ⸗ 
ſcaſt die Stmatforfte eben fo wenig wir die Gtantsdomdnen 
eine Wohithaͤtigkeitsquelle fein können und dürfen, beide 
biefinebe die ausfhliehlice Beflimmung haben, eine 
Steaatsfinanjquelie ju fein, nicht unbedingt geiheilt, 


. fondern muß vielmehr Der Grund ſatz vertheidigt werden , daß 


die Staasiorke die Bellunmung mit haben, für die adfolus 
sen Holgbedürfailfe Bceforge zu thun, daher nicht aus einem 
sein finauciellen, fondern auch ſubſidiatiſch aus einem lan⸗ 
- Bebpoligeiluden Gefipispunste zu detrachtea find, muß end⸗ 
UA aud angenommen werden, daß in rinjelnen Fällen nad 
vorübergehend. die Soaais foeſt· wir perbeiqupehen ind, um 
den Nera der RasionahFndußrie zu ſtarken, wovon die 
Bortheile wieder indirsct auf den Staatbichag zurüdfalen, fo 
darf DI jedoch nicht Wegel, fondern ei kann nur Ausnapute 
fein, piuggertkih wur, mit Umfigt uud —— Kehtumung 
der Zeitdauer, 
- AR 


By det auf Betten der fikcafitgen ſorſterrwallung nicht gung, 
für die dürftigen Raff + und Lefehelfammier. gelorgt und-eim argr 
Ger peik de Befehotzeh und Mord famohl von dan bei a ardadır 
tem ald auch bei der Holjehfuhe und anderen -Belrgenpriten für gu 
Priſe erlärt, mitgenommen und fo den darauf Anzreiefenen ur 
dogeg wird. 

Auf aufgedehntere Brwilliguugen aus den Etaatsfürften a5 
wuf die det Raff⸗ und Lefrbofjfammelne, etwa wegen theumer 

_ HYoljpreife, ann eben fo wenig ein begeändeter Anipruc ringe 
sÄumt werden, als auf eine Unterflägung mit Korn aus den. Staats 
domänen bei den iheueren Kernpreifen; den Forſte und Demänee 
Haben die aubſchließliche ſtaatswirthſchefilich· Beiiimmang , deu ans 
erfannten Etmatsbedäcfniffen bis zur möglihfien „Höhe beiputteten, 
Können fir dieß bis zu derjenigen Ausdchnuug, : daß. dadueh · ſubſt 
dr Einsritt don Gteuerermäßigungen -bixbrigefähtt 
wird, fo erfühen fie ihren WB Bud u # 
vonfländiger. 
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Einige Bemerkungen i über ben Bau ber 
Bogelnefier. 
Der Kunftrieh der Bögel zeigt „fh befonderd in den Reſtbau- 


im verfchiedener Weife, deren jede durch eigenthämliche Eincichtuns 
sen ſich aufjeignete Go bauen z. B. die Uferſchwalben ihr Reſt 


in die Kohänge vom Gandgruben oder Steiabrühhen, andere auf) 
der Oberflace der Erde on Stellen, wo das Bebrüten der Gier 


non Wärme und Feuchtigkeit brgünftigt wird. Die Hausfhwalge 
‚giebt in dem Bau ipers Reſtas das auffallendſte Beifpiel eines die 
Arbeit des Maurers nachahmenden Kunſttriebes, mod aud die Drofr 
fel und einige andere Bögel, die das Innere ihre Reſtes mit 
Thon ausfüttern, gehören hierher. Den Specht, der sin Loc behrt 
und auspöhle, um feine Brut zu fügen, hat man mit einigen am 
deren zu den jimmernden Vögeln gerechnet, Die Mefker jener. Bis 
sel, weiche virke natürliche Wärme haben, und jedrimal nur ein 
‚paar Gier audbrätm, find die einfachen, oft nur aus lodır zus 
famınengelegtem Beifig beftchend; fo z. B. dab Reſt der Bingeltaube, 
deb Goldadlers, des Merradlers, des Beibers, des Georeb, des 
ranichs u. a. Zahlreich find die Bögel, Deren Reft korb foͤrmig 
iſt, und aus manmichfaltigen Materiallen, z. B. trodenen Zweigen, 
Vfanzenfafern, Stathalmen, Roßhaaren, Wolle u. fe w. beſteht. 
Andere Bögek weben ıhre Refler aus derſchtedenen Stoffen, auf 
die kunſtrelchſte Welfe, Bertwärdig befonders find die Reſter jener 
Bögel, welde man Sqhaeiderbögel nenm, 

Eines der kunſtvolſten Nefter baut Die americanifge Qriole oder 
der Balttmocivogel — Caseicus Xanthoraus Baltimore Cav, (Han- 
sing bird, golden Robin, Tire bird). — Dre terühmme Raturfor 
fer Willen, ein armer Weber aus Paltley in Schotuand, der 


nad America audwanderie and and begeifierter Eiche „für die Raturger 
ſchichte die ‚einfamen Urwalder unter den größten Entbefrungen 
durwanderte, Hat und mit diefem Bogel näpes befannt gemacht · 
doſt alle zu diefer Kawrfie gehörenden Wögel Ieben in Wocdanterien 
und haben Angende Mfter- Dre -Wogel ſchlingt lange Bine 
von Flachs oder Hanf um die Gaden uweicx Gnheliweige. Aus 
denfelden Stoffen und lockerem Werk, fertigt er eine Art von Gab 
6-7 Zou tief,. Den. er.mit verfhiedenen -weihen Stoffen ausfüts 
tert, mit dein Außeren Beflechte wohl verbindet, und endlich im In⸗ 
neren mit Pferdehaaren belegt , durch die Baumblätter gegen Sonne 
und Regen gefhütt. Die Reſter dieſer Bögel find zwar in ihrer 
Bauart überhaupt gleich, "im Einzelnen aber fo fchr verſchieden 
als die Vögel febft in ihrer Stimme. Cine der von Wilfon eins 
srfammelten Nefter Hat die Geſtalt eines Colindeis, von 5 2 
ia Durchmeſſer, und 7 Zou Tiefe, und iſt unten abgerundet. Es 
bat eine enge Deifnüng und? befteht aus Hanf, Flachs, Werg, 
‚Haaren und Wehe, die in einander gewebt find. Das Ganze iſt 
dütch und durch mit fangen Roßhaaren yufammrugendft und- aus 
ſolchen dichten, innig jufammengefügten Haaren beſteht der untere 
Dei. Der Bauimorvogil iſt zur Zeit des Reſtbaues fo eifrig, ſich 
die dazu noͤthtzen Gtoffe zu verfhaffen, baß man das Bar auf 
der Sleiche, und der Sandızann die jungen Pfropfreifer bewachen 
muß, da der Begel ſelbſt die um diefe gewidelten Bänder abzu⸗ 
reißen ſucht. Diefer Bogel, von Canada bit“ Mexico verbreitet, hat 
feinen Namen von feinem glänzenden, ſchwarz und hochgelben Ger 
ffieder erhalten; die Farben des ehemaligen ·Eigeathümers vom 
Maland, Lord Baltimore; er wiftet häufig auf dem lombardiſchen 
Pappeln, wit welchen die Straßen mehrerer Städte in Rordame⸗ 
rica beoflanze find, und man hört feinen anmuthigen Waldgefang 
im Girduſche des Stadilebens. 





Mitiheilungen, welche kürulich über die Buch are ibekannt 
wurden, zufolge, giebt es in dem weſtlichen Theile dieſes Bandes 
feine Walder. Die Einwohner ebalten Ihr Caupol; aus den 
Sehiegen im Gebiet von Samarkand, von woher ed ihnen im Fls⸗ 
Gen zufommt. Zum rennen gebraucht man nur Zweige, von man⸗ 
cherbei Wiuuun und Geſtrauche ans den denachbarten Gteppen, 
Alle Bduste im den Dafen find entiueder gepflanzt oder aus Saamen 
gegagen ; fie wachſen außepordentlih ichnell. Die Jagd iſt zu 
glei ein Zeitvertreid und Bewerde der Einwohner. Sie fans 
gen tn den Gteppen mit Schlingen viele Mardern und d Bis, de 
sen Zee mad Rufland adgefeht werden. 





— — 
Redakteur; Forſtmeiſter St. Behlen. — Verleger: J. D. Sanesländer in Granffust a. M; 





N 10 rn 


25. Januar 1810. 


xllgemeine 


Sorst- und Iagd-Beitung. 





Beobachtungen über eine der Lärche 


ſehr nachtheilige Blattwespenlarve. 
.(Nematus Erichsonü, Hartig.) 


Keine Larchenbeſtände finden wir in Holfftein nicht, 
fondern es befchränft fi) dad Borfommen diefed Baus 
med in unferem Lande nur auf einzelne, in Kiefern 
eingefprengte oder in Anlagen ftehende Stämme, de 
ven Alter fehr verfchieden it und wohl felten über 50 
Zahre geht. Un diefen Stämmen, ohne Unterfdied 
des Alters, erlebten wir in den Sommern 1838 und 
1839 den Fraß einer Afterraupe, die ſich biöher noch 
nicht ald fhädlich gezeigt hat, weßhalb ich für Pflicht 
halte, dent forſtlichen Publicum meine Beobachtungen 
über diefelbe mitzutheilen. - 

Dbgleich die Lärche nur in einzelnen Gegenden Hols 
fteind , die oft weit von einander entfernt find und ſelbſt 
bier, wie eben bemerft, nie in zufammenhängenden 
Streten vorkommt, fo fand ſich doch das unten bes 
ſchriebene Inſect nit weniger häufig Über alle, mir 
befannte Lärchenpflanzungen verbreitet ynd zwar im 
Sommer 1838 in folher Menge, daß in manchen Ges 
genden die Lärcen fhon volftändig entnadelt waren, 
ehe noch die, Larven erwachſen und zur Berwandlung 
fähig waren , daher fie von Hunger ermattet, von den 
Bäumen fielen und ſtarben. Die neben den Lärhen 
fehenden Kiefern und Fichten, fo wie die, an einem 
anderen Orte nahe ftehenden' Laubholgarten, wurden 
von den Larven nit angegangen. So groß war die 
Menge diefer Jnſecten im legt verfloffenen Sommer 
(1839) freilich nicht, doch findet man jegt, da bie Lars 
ven ſchon länger zus Verwandlung in die Erde gegans 
gen find, immer noch wenigſtens 25-30 Gocons auf 


"nur wenig gefannt und beobadıtet; 


dem Q.⸗Fuß, ſo daß, wenn die Umftände für dad Ges 
deihen derfelden im kommenden Zahre nur enigermas 
Ben günftig find, wir einen Ähnlichen Fraß „bie den 
von 1838 zu fürdten haben ‚werden. Ob in den vor: 
bergehenden Zahren fhon einzelne diefer Blattwespen 
bemerft worden find, kann ich nicht fagen, indeß ift 
es wohl Feinem- Zweifel unterworfen, daß ſolche ſchon 
in geringer Zahl da waren und nur nicht bemerft wurs 
den, obgleich wir manche eifrige Gntomologen in. Hol: 
fein haben und aud die meiften unferer Forſtleute 
den Jnſecten nicht wenig Aufmerkſamkeit ſqchenken. 
Deffen ungeachtet bleibt dad Erſcheinen diefed Infected 
in jo.großer Menge merkwürdig und es ift um fo aufs - 
fallender, da es bisher überall.gar nicht bemerft war, 
fondern erſt vor einigen Zahren in einem weiblichen 
Gremplare von Herrn Saxeſen auf dem Harze gefans 
gen und an den Heren Dr. Hartig nah Berlin zur Bes 
fimmung geſchickt und. bier für ‚neu erfannt wurde, 
Range haben wir die Lärche noch nicht in den Ebenen 
und fie früher nur auf den Gebirgen und au hier 
In beidem ,. in 
der geringen Beachtung der Lärche und in ihrem, auf 
das Gebirge befchränften Borfommen, wo dad Glima 
den verſchiedenen Zuftänden unferer Wespe vielleicht nicht 
fo zuſagt, wie dad der Ebene, ſcheint der Grund zu 
liegen, weßbalb und das Vorkommen derfelden jegt 
noch neu iſt. Doch Fennt ja Jedermann das plögliche 
Erfheinen, einer großen” Menge einer beftimmten Ins 
fectenart unter Berhälmiffen, die ſchon lange da was 
ren und zu denen nur noch der eine oder der andere, 
für die Vermehrung ded Inſectes günftige Umftand 
binzutrat. So mag es hier auch wohl nur der Gall 
fein. — 


Wenden wir und num zn der Lebensweiſe nad der- 


Beſchreibung des Inſectes. 

Nematas Erichsonii, Hartig. ” 

Gi. Nachdem die Weöpe im Frühjahre ihre 
Puppenhuͤlle verlaffen hat und die Begattung vor ſich 
gegangen iſt, legt ſie ihre Eier an den jungen Trich 
der Lärche, indem fie dieſelbe meiſtens bis auf den ſich 
bildenden Hohförper der Länge nad auffeyneidet, in 
Keinen ab. Die Eier find klein, durdfidtig, . weiß, 
von birnförmiger Geftalt, x 

Larve. Nach 'cwa 3 Wochen, zu Anfang Julv, 
riechen die Fleinen graugrünen Larven aus und fans 
gen fogleıh an, die noch zarten Naben zw benagen. 
Erwachſen, ift die Larve 3 Hi 10 lang, hat eis 
nen ſchwarzen, glänzenden Kopf, ſanwarze Mundtheile 
und jederieitd einen gleihgefärbten erhabenen Punct, 
ald Auge. Die ſechs Bruftlüge haben eine gleichfalls 
ſchwarze Klaue, auch ift der fleifhige Theil derſelben 
mit ſchwarzen Linien gezeichnet. Der folgende vierte 
Ring hat Feine Füße, vie nächften ſechs Leibesringe 
aber haben jederſeits einen kurzen, fleiſchigen Fuß, der 
alteſte Ring hat keine Füße, worauf an dem letzten 
Ringe die beiden Rachſchieber folgen. Der’ Rüden der 
Larve it mit einem heilen Grün:Grau gefärbt, auf 
dem die Tegten vier Leibesringe dur ſchwache ſchwarze 
Linien bezeichnet find. Die Seiten und der Bauch 
find weißlich⸗grun gefärbt, fo wie auch die Bauch⸗ 
füge. Der game Leib ift Thwad behaart, nur am 
Kopfe find diefe Haare etwas deutlicher zu bemerken. Zu 
Ende Auguft geht die Larve zur Verwandlung in die Erde, 

Cocon. Meitend nicht gleich umer der Moods 
oder Nadeldecke, Fordern no einige Linien mit Erde 
bededt, bildet die Raupe einen pergamentastigen Got 
con, der gewöhnlich an der einen Seite braun, an der 
anderen (der nahunten fiegenden) aber, ſchwarz gefärbt 
if. Außen iR er von einem dichtmaſchigem Netze er⸗ 
habener Adern rauh, innen jedoch glatt und glänzend. 
Die Geſtalt ded Goron® ift nit eifdrmig, wie” bei 
manchen anderen Arten der Gattung Nematus, fondern 
an beiden Seiten vollkommen gleihmäßig adgerumdet. 
Die Länge deffelben beträgt 5°” und, über der Mitte 





*) Die Gemilien der Blattwwefpen und Hehweſoen, von Dr. Zpess 

> or Harsig, Berlin 1837. Seite 187. Ein für den En 
somologen und Goritnann glei) wichtiges und imtereffanseh 
Wert, deffen baldige Feriſcung fehr gu münfgen if, 


gemeflen , die Breite 24. Im diefer Hälle ruhet dad 
Thier lange als Raupe, bis es ſich nicht gar lange 
Zeit vor dem .Ausfchlüpfen zur Rymphe umwandelt 
und endlich Ende April's oder Anfang Mayd ald voll 
fommened Infeot erſcheint. 

Bollfommenesd Infert, Der Hinterleib der 
Weöpe it, wie befanntlih bei allen Tenthreden, 
der ganzen Breite nach mit der Bruſt verbunden. Der 
Gattungscharakter liegt in den Flügeln und üſt ganz 
der, welchen Zurine für die, von ihm gebildete Gat⸗ 
tung Nematus angiebt. Es haben nämlich die Flügel 
eine Radialzelle und vier Gubitaljellen, in deren zweite 
die beiden rädkaufenden Adern Anmünden. To if 
zu bemerfen, dag die Ader, welche die erſte und’ zweite 
Cubitalzelle trenat, nicht immer ganz deutlich iſt, ja 
oft ganz zu fehlen fheint, wodurd denn diefe beiden 
Zellen verbunden zu werden und die rüdlaufenden 
Adern in die erfte Zelle zu münden feinen. Die 
lancetförmige Zelle iſt geſtielt. Die Unterflügel haben 
zwei Mittelgelen. Die nahe bei einander flehenden 
Fühler find borſtenförmig, neungliedrig, die beiden 
erften Glieder Flein und ganz fhwarz, die fieben fols 
genden aber auf der Unterfeite röthlichsbraun. — Der 
Kopf ift glänzend ſchwarz, ſchmaͤler als die Bruft (kaum 
13° preit), zwiſchen und über den Fühlern erhaben und 
bat außer den beiden Augen drei röthliche NebensAus 
gen, welde auf dem Scheitel in einem Dreiede ftes 
ben. Die Oberlippe ift. wenig ausgebuchtet und graus 
gelb behaart, die Tafter find rothgelb. Der Thorar ift 
faſt 14 breit, ſchwarz, glänzend, fein graugeld der 
haart. Die beiden Nücenförnchen ſtud grauweiß. Der 
hintere Leib iſt 14 lang, glänzend ſchwarz; jedoch iſt die 
Bafisdes zweiten, des ganzen dritten, vierten und fünften 


Segmentes roth, wozu an ber Bauchſeite noch das 


ſechſte Segment dieſe Farbe zeigt. Jndeſſen iſt dieſe 
rothe Färbung der mittleren Leibesringe nicht immer 
conftant, da oft der ganze zweite und eben fo anıh der 
fünfte Ring ſchwarz ober doch mehr ſchwarzroth ale 
roth find. Die Hüften find nah außen ſchwarz, nad 
innen gelbroth. Die Schenkel find halbbraunroth, jer 
dod die Knie der hinteren Beine ſchwarz. Die Zis 
bien find heller als die Schenkel, und die Spige, fo 
wie die Zarfen der Hinterbeine ſchwarz. Auch an den 
BVorderbeinen find mitunter die Zibienfpigen brauns 
ſchwarz. Die Flügel haben ein ſchwarzes Nandmal, 
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aber ſchwarz wird. Das übrige Geäbder iſt ganz ſchwarz 
und außer einer braunen leichten Wolke, die durch die 
erſte und zweite Gubitals und: zweite Diöfoibalzelle 
gebt, find die Flügel Har. Die Länge des ganzen Zus 

fectö beträgt faum 44. 

Der Schaden, den diefe Afterraupe den Lärchen 
aufüge, iſt gewiß nicht umerheblich. Obsleich dad 
gänzlihe Gingehen deö Baumes wohl nur nach mehrs 
jährigem ftarfen Fraße erfolgen würde, ſo reicht doch 
ſchon eine, einmalige Entundelung bie, umeinen, wenn 
auch nur vorübergehenden, Fränfelnden Zuftand her⸗ 
beizuführen und den Zuwachs zu verringern. 

Die Bertilgung diefed fhädlihen Inſectes ift ger 
wiß, fobald daffelde ganze Veftände befaͤllt, ſehr ſchwie⸗ 
sig, und wenig jweddienlihe und. ausführbare Mit 
tel möchten aufzufinden fein, indeflen hat man auch fo 

leicht nicht dad Eingehen und den Berluft der ganzen 
Bäume zu befürchten. Das Eintreiden von Schweinen 
zu einer Zeit, wo die Larvea von den Bäumen in bie 
Erde gehen, würde gewiß von fehr. großem Rutzen 
und ohne Frage das beſte und wohlfeilfte Mittel fein, 
wenn hierdurch nur fonft Fein Schaden verurſacht wird, 
jedod darf nicht zu lange mit dieſem Mittel gefäumt 
werben, da das einmal eingefponnene Znfect nichtmehr 

. von den Schweinen, wie ich diefeö verſuchsweiſe erfabs 
ven habe, gefrefien wird... Das Aufleien der Gocons 
würde ſchon ſchwieriger, ja unausführbar fein, da die 

Kieinheit und die fhwarzbraune, erdähnlihe Farbe 
derfelsen die Schuld tragen würden, daß fie von den 
Suchenden leicht überfehen werden. Sobald nür eins 
deine. Bäume befallen werden, würde ausreichen, diefen 
tie Zweige zu nehmen, auf welden die eben ausge⸗ 
krochenen und noch zufammen lebenden Larven fipen 
und fodann diefelben"zu ver&rennen. Sind aber mehr 
Zweige, als der Baum ohne einzugehen, entbehren 

fann , befallen worden, fo muß dllerdingd der ganze 

Baum herausgehauen werden, um feine Zweige vers 

brennen zu fönnen. Bei jungen Lärchen, bei denen 

man noch von der Erde oder mit einem Fleinen Tritie 
an die oberen Zweige reihen kann, genügt das Aus⸗ 
brechen der jungen Triebe, an welden die jungen Räups 
hen figen, was noch befler gefäjehen fann, wenn an 
denſelben erſt die Gier abgelegt worden find, welche 
nur an diefen figen und nicht ſchwer zu erfennen find, 


wa drei Wochen nach Ablegung der Eier, da zu diefer 
Zeit der Schnitt des Nutterinfected, den diefed in, den 
jungen Trieb macht, um feine Gier abzulegen, ſchon 
etwad gefärbt, alfo. leichter zu erkennen ift und da, 
wenn ſchon einige. Larven ausgekrochen fein follten, 
dieſe doch noch im Geſellſchaft auf dem Triebe figen: 
Das Ableſen der Weibchen zu der Zeit, wo dieſe, um 
ihre Eier abzulegen, an dem jungen Triebe ſitzen, wie 
es wohl bei Laphyras pini L. und Lyda pratensis F, 
empfohlen worden iſt, ſcheint mir nicht mwesdienlic, 
da gewiß die eine Hälfte der, auf dieſe Weife gefams 
melten Welpen fhon ihre Gier abgelegt haben wird, 
ehe man fie finden und tödten Fann. 


Lenſahn in Holſtein. P. Tiſhbein. 





Die Jagd. (Hypothefe.) 


Bewiß mertwärkig iſt der im ganzen Menſcheugeſchlechte wal⸗ 
tende Dordfinn. Def ins Raturjuftende, wenn ein folder jemals 
exiſtirie, der Menſch den erwürst, der feine. Perſen oder fein Eis 
genshum antaflet, Daß er fhmägere Thiere, worauf ıhm der Zufhınft 
Ninweiß, um fie zur Mapeung du Denuten, Diet, nichts leichter 
degreiflich; daß er aber, anf dee hoöͤchſten Cultarſtuſe, man möchte 
Magen, "Gefallen daran finder, "dab Mint feiner Mebennenfihen ir 
Oxrönen zu vergießen , HR Tagıgım eben fo uneiflärlih. Riat leich⸗ 
ter auqh ·ertiget ſich⸗ wieder Menfo ohne Bedärfniß, lediglich des 
Bergnägens willen, aus Luxus fo zu ſagen, friedlichen Thieren nach 
dem Leben zu trachten vermag. Und doch find weder Krieger noch 
Jäger in der Regel graufası. Wie oft betrauert jener feine Dpfer; 
wie oft widmet er ihm, wenn der Mordparerismus worüber iſt, die 
srtefle Pfoge? Gehen wir nibt dem Jäger den Bush frbien, um 
dem Oirſche, dem die Zhrduen aus den Mugen qurlın, ten Ger 
nit faag ju verfegen! 

Bas nun aber aus dieſen undegreiflichen Gontraften ſchlitßen ? 
Zch überlaffe die Golgerung phileſephiſchen Köpfen; sine die Jagd 
betreffende Oypotheſe auizufellen, fana ich jedodp nicht verſagen. 
Zapıglaude, es gäbe weit weniger I 
fühlte des Jägers Hand die Iekten Puls 
Zudungen des Todekfampfes feines Does; jeit der Erfindung 
tünfttiger Mittel aber, um in der Gerne zu södten, beſonders 
fen der Menid das fliehende WId mut jeinens Fenergemihre weis 
terhin niederzuſchmeitern eriermse, gewöhnse er ſich, im diefer ges 
dantenſchnell vermictenden Krajt, ıu Handhabung des vw Dons " 
aeitrachen begleiten Blitzes, ein as höheren Rasuren ihs näher 
ſtellendes, Edles mund Greßes zu finden. 

Biellticht moͤhie unter die Urſaches dieſer fp algemeinen Leis 
denſchaft auch ein Ahnen unſerer angebornen Beflimsiung, Die us 
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wur Einfoerrung in dumpfe Etadtmanere, uud pm einer fiimbtn 

Lebentweiſe gewiß nicht verdammse, vorzüglich aber jene, im Deus 
fpenteben nie erſterbende Liebe, Gettes freie Luft in vollen Zügen 
zu genießen, zu rechnen fein; wann dußert fie ſich euergiſcher al 
in des Baidmanns fefilihen Septembertagen? 

Welche Seelenfreude aber audy im der That, nach fangen ers 
mũdendea widerlicen Arbeiten ſich endlich lotgewunden zu ' haben, 
und hınans in Gottes freie Ratur, über Berg und Thal und Wald 
und Flur! MBri Zagegraurn: die. Bähfe auf der Sqhulier, dir 
Jagdrafpe umgeworfen, den trfuen Mugen Hund an der Beine, zum 
Zagerſtelldichein; den Zogdplan raſch entworfen, und nun binein 
in den dampfenden Wald ! Die Zreider angeftellt, die Hunde ges 
loͤßt und drauf! Jetzt ſlagt die Meute Mlaffend an, ein Rehdock 
bat ſich aufgethan ; auf der ganyen Echägenlinie krachts, und der 
Bot für. Run komme eim Gedyehnder an die Reihe; wie 
ſchmeitert dab «die fchlanfe Thier mit feinem mächtigen Geweih im 
pfeilſchnellen Fluge die Aeſte nieder, und bricht ſich Bahn! Nicht 
lange, fo Arzt der Edelhirſch drüben jenſeits des Walddaches, durch 
den er von den Hunden verfelgit, waidwund im der Todet angſt 
geflohen ; der Genitiang endet feine Dual. Dort brauft und ſchnaubt 
ein riefiger Keuler aut dem Dicicht; die Hand geingen dem Schä-⸗ 
dem toddräuend entgegen; ein tödilicher Gcuß erbütert das Thier 
dis zur WBurh; ſchon liegen rin paar Hunde zerfleiſcht am Boden; er 
raßt auf einen der Jäger ein, fpießt fi aber im die kühn deſon⸗ 
nen ihm vorgehaltene Schweinsfeder. 

Die hochſtehesde Sonne fänder den Miuag au. Froͤblich er⸗ 
tönen durch den Forſt die Hörner und rufen die Sihäten zu Waft 
und Mittagemal, Im Kreife der errungenen Jadabeute lagert fi 
die muntere Schaar; die lechzenden Hunde zw ihren Füßen, ſchau ⸗ 
pfern lüftern.nach den Gerichten am hell auffladesnden Feuer; Treff ⸗ 
Ud wunder eb allen; die Beier kreiſen ; Zagdgefänge erſchellen / 
begleitet vom Hoͤrnerllang · 

Jett geladt und meu gekraftigt, wird wieder aufgebrochen und 
drauf und drauf, bis die Sonne zur Raſt geht; die Palafit und 
die Todtenfanfaren find verflungen, alles zieht in kuſt und Feeude 
mac dem Gafthofe, wo die Dampfende Punſchbewle, Gefang und 
Schery, den koͤſtlich rohen Tag befctichen. 

Sehe man nun bei folden Jagdparthien einen Handelsheren, 
der am Rechenpulte das Beben faſt verlernte, einen Stubengelehr⸗ 
ten oder irgend ein seht bequemes Menfcenfind, welches feinen 
gemäclihen Polfterfeffel nur mit einem Geufjer verläßt, fehe man 
fie auf der Jagd. Die, denen eine in der Mittagshige zu paffies 
sende Brüde eine africanifhe Wäre dünfte, durchſtreifen, mit 
ihrem ſchweren Jagdapparate beladen, rafllod Feld und Wald, tro⸗ 
gen der Mittogsglurh, adten des Schweißes nicht. Mögen 
Donner drüflen, Blige niederfohren, der Gturmmwind das Paar 


eriauſen; Plagregen bis auf die Haut durgadffen — der Jäger ' 


achtet e6 nicht, er fühlt nichts und dat am Abend, ohne nur das 
ran zu denfen, flatt einer ihm fonfl gewaltig ermüdendrn Stunde, 


deren DIE 10 über Ecein uud Etec ins Kram und bie Dam 
ausödgelegt. . 
Bier weit ließe ſich dieſer Faden noch fortfpinnen, was wäre 
von Falkınjagden, Buche + und Dachtgraben, Parforce und einger 
ſtellten Zagen u. ſ. w. nicht alles zu ſagen. Was Fönnte man 
von großen kaiſerlichen, föniglichen, färftlihen Zagdfefien ergäplen. 
So 1. B. mährte eine iw Jahr 1758 vom Fürften Golloredo, Kai⸗ 
fee Fram I. zu Ehren, in Böhmen veranſtaltete Zagd 18 Tage. 
Dreiundjwanzig Schũtzen, worunser drei Damen, fdmmtlich hoͤchſten 
Ranges, erlegten — fo wird behauptet und verſichert — 43,321 
Stüd Wildpret namentlich, 18,243 Hafen und 19,348 Rebhühner. 
Der Kaifer ſcheß 9789mael, feine Schweſter die Prinzeffin von 
Sotheingen 9OLOmal, im Ganzen filen 116,290 Shäffe. w. 





Die Juduſtrie von Nonnenberg, im Thüringer Walde, 

in ber Verarbeitung. und Zurichtung von Walde 
producten. . 

(Das thüringer Waldgebirge , Weimar 1836.) 


Die meiften Einwohner diefed Dörfchens nähren fi ald Hot 
bauer, Zimmmerieute, Wagner, Tiſchler, Böttiger u. ſ. w. Die 
Zummerleute hauen nicht mur die rohen Gtämme zu Bauhölgern gu, 
andern liefern auch ganze Gebäude auf Beftellung zum Theil aach 
Uewilich entferaten Orten hin. Der benachbarte Wald, größten 
theils mit Buchen, Eichen, Ahorn und anderen Laubhölzern, theil⸗ 
weiſe auch mit Radelholz bewachſen, liefert die erforderlichen rohen 
Nuspötger zu billigen Preifen, Auch verdient der nicht unbedeus 
tende Pandel mit Helzfanmen erwähnt zu werden. — Bon dem 
Gothaiſchen anfehnligen Dorfe Tambach, in einem Reffel, von ber 
weldeten Bergen umgeben, liegend , wird viel Radelbolz für ag, 
wer, and game Wagen, Schiebkarren und andere Holzarbeiten 
verfertigt. Die zum Tambacher Forſte gehörigen Baldungen fiad 
ſehr bedeutend und eb wird von bier vieles Baus und Brennpolz 
auf der Achſe ins flache Land verführt; auch Brennhok auf der 
Achſe mad. Exfurt und Gotha geflöst. Zum Behufe der Biöße 
find in den Gründen Oohzrutſchen und Ooliteiche angelegt. Außer⸗ 
dem wird ‚bier auch Köhlerei und mod in größerem Umfange das 
Harjaus ſcharren betrieben, da die Baldungen um Zambad mei⸗ 
fiens Radelpolz befichen. 
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Allgemeine 


forst- und Iagd-Beitung. 





Keitifche Anzeigen, 


Anleitung zum Studium der Geognofie und 
Geologie, befonderd für deutſche Forſt u. Lands 
wirthe und Technifer, von Bernhard Go tta,Dr. Ph. 
Miteingedrudten Holzſchnitten. Dreöden und Leipr 
dig, in der Arnold’fhen Buchhantlung. 1839, gr. 
8. broſch. 132. Seiten. Schönes weißed Papier und 
fhöner Drud, mit lateinifher Schrift. 

Gegenſt and: Wortbegrif und Unterfhied zıwis 

ſchen Geognofie und Geologie. 

Vorbereitung Elemente der Geognos 
fie; Gefteinlehre; Formenlehre; Lagerungslehre; Bers 
ſteinerungslehre. Dieß der Inhalt des erften- Heftes. 

Syftem der Geognofie; Flögformationen ; 
Gruppen und Waffengefteine; Gänge » Geologie. 


Anwendung der Geognofie und Geologie auf Bos | 
denfunde (Felds und Waldbau) und Technik. In: 


baltesBergeihniß'cwird nad der Unzeige zu urs 
theilen ein Regifter). 

Seite 6. Einiges aus der phyfifaliihen&@rdfunde: es 
werden nur ſolche Erfheinungen berührt, welche vorzugds 
weife vori der feften Erdmaffe abhängen oder auffie einwirs 
fen. Das allgemeinfte Gefeg alled Körperlichen if die 
Schwere , feine Fenntniß wird vorauögefest und nur 


das Bekannte überfihtlih angeführt, damit dad Ganze” 


der Grundlage niht ermangle, denn außerdem macht 
auch diefer Gegenftand ein Studium für füh aus, nnd 
es ift dem Zwecke der vorliegenden Schrift, ein popus 
läres Ziel mit befonderer Anwendung geftedt. 
Augemeine Geftalt der Erde(Kugelgeftalt, 
Abplattung, Horizont). “ 
Form; Größe der Durchmeſſer; Erflärung , was 


Horizont if, und Angabe der Größe des Halbmefler 
des Geſichtskreiſes bei verfhiebenen Erhebungen. Algy 
meiner Bau der Erde (Erde, Waſſer, Luft, Licht.) 
Eigentlich, fagt der Verfaffer / gehört auch die Atmo⸗ 
fohäre zu den Planeten, denn fie bewegt fih um den. 
Weltraum. Bedeckung der Erde mit Waſſer, Höhe des 
Luftraumes, Geftalt und Gränze der Atmofphäre, Erd⸗ 
fern. (Alles mit wenigen Worten gegeben.) Bon der 
Atmofphäre fagt der Berfaffer, ed beginne jenfeitd ihr 
Dasjenige, was man Weltraum nennt, von den und 
befannten "Dingen, vielleicht nur -Liht und Wärme 
enthaltend. u 

Diefem kann Referent nicht gang beiftimmen, denn 
unter Weltraum ift zwar im Allgemeinen der ganze uns 
ermeßlihe Raum zu verſtehen, in welchem fih die Ger 
ftirne befinden, genauer aber, derAbftand der Himmelds 
förper von einander. Nun hat ed zwar alle Gründe 
für fi, daß die Umgebung der Sonne nur Wärme 
und Licht ift, allein die anderen Geftirne werden wohl 
einen Dunſtkreis um ſich haben, welcher dem der Erde ähns 
lich ift, fo daß alfo nur eine Unterbrehung der Dunfts 
kreiſe beftehen Fann. 

Dberflähengefalt. Land, Meer, Hohläns 
der, Niederungen, Gebirge, Ebenen , Berge, Hügel, 
Thäler. Oberfläde der Erde nah Duadratmeilen, 
Bedeckung mit Wafler und Feſtland. Bom Meereds 
fpiegel ausgehend unterfheiden ſich Erhöhungen und Ber: 
tiefungen auf dem Lande und Meeresboden: Gebirge, 
Berge, Ebenen und Thäler, Klivpen, Sandbänfe, Zies 
fen. Die näheren Beftimmungen und GErflärungen, fo 
wie die Erfheinungen an Bergen und Gebirgen u. f. 
w., nebft Höhenangaben der höchſten Berge. 

Dihtigfeit der Erde (Nah werthvollen 


dur Einfoerrung in ducivfe Gtobtmauere, und m einer fiimber 

Febensweife gewiß nicht verdammte, worgäglid aber jene, im Deus 

ſchenleden nie erfterbende Liebe, Gottet freie Luft in vollen Zügen 

au genießen, zu rechnen mann dußert fie ſich energiiher ale 
‚ta des Baldmanns feflliden Geptembertagen? 

Welche Seelenfreude aber auch in der That, nach fangen er⸗ 
mũdendea widerlichen Arbeiten ſich eadlich lesgewunden zu "haben, 
und hinaus in Gottes freie Ratur, über Berg und Thal und Wald 
und Flur! Bei Tagetgrauen die. Büdfe auf der Gaultier, Bir 
Jasdiaſche umgeworfen, den tepuen Mugen Hund an der Beine, zum 
Zägerfteldiein; den Zagdplan raſch entworfen, und nun binein 
in den dampfenden Wald ! Die Zrriber angeftelt, die Hunde ger 
loͤßt und drauf! Jetzt ſctagt die Meute Maifend an, ein Rehboc 
hat fi aufgethan ; auf der ganıen Gchägenlinie krachts, und der 
BE ſturn. Run kommt ein Sechehader an die Reihe; wie 
ſchmeitert das edle fclanke Zhier mit feinem mädtigen Geweih im 
pfeilſchnellen Fluge die Kefte nieder, und bricht fih Baha ! Nicht 
lange, fo Arzt der Edelhirſch drüben jenfeits des Waldbachet, durch 
den er von den Hunden verfelgt, waidwund in der Todet angſt 
geflohen ; der Genitjang endet feine Dual. Dort brauft und ſchnaubt 
ein rieſiger Keuler auf dem Dicicht; die Dauck geingen dem Scha⸗ 
gen toddräurmd entgegen; ein tödilicher Schuß erbittert das Thier 
dis zur Buch; fon liegen ein paar Hunde jerfleifht am Boden; er 
raßt auf einen der Jäger ein, fpießt ſich aber in die kähn befons 
nen ihm vorgehaltene Schweindfeder, 

Die hochſtebesde Gone kundet den Mittag au. Froͤblich er ⸗ 
tönen durch den Gorft die Hörner und rufen Die Sthäten zu Bafk 
und Mistagemal, Zus Kreife der ersungenen Jadabeute lagert ſich 
die muntere Schaar; die Iedpzemden Hunde zu ihren Güßen, ſchau ⸗ 
viern läftern, aach den Gerichten am hell auffladernden Feuer: Treeff ⸗ 
lich wunder «6 allen; die Becher kreifen; Zagtgefänge erſchallen / 
begleitet vom Hörnerflang, \ 

Jetzt gelabt und neu gekraftigt, wird wieder aufgebrochen und 
drauf umd drauf, bis die Sonne zur Raſt geht; die Paldlis und 
die Todtenfanfaren find verfiungen, allet zieht in Luft und Freude 
mad) dem Gaſthofe, wo die dampfende Punſchdowle, Gefang und 
Sqery, den koͤſtlich froben Zag befctichen. 

Gehe man mun bei ſolchen Jagdparthien einen Pandelöherrn, 
der am Rechenpulte das Gehen faſt verlernte, einen Stubengelehr⸗ 
sen oder irgend ein recht bequemes Menſchenkind, welches feinen 
gemachlichen Polfterfeffel nur mit einem Geufjer verläßt, fehe man 
fie auf der Jagd. Die, denen eine in der Mittagshige zu paffier 
ende Brüde eine africanifhe Wülte dünfte, durchſtreifen, mit 
ihrem ſchweren Jagdapparate beladen, raftlos Feld und Wald, tro⸗ 
den der Mittagẽgluth, achten des Schweißes nicht, Mögen 
Donner drüfen, Blitze niederfahren, der Sturmwind das Paar 








.seriaufen ; Plafregen bis auf die Haut durchndffen — der Jäger ' 


achtet es aicht, er fühlt nis und dat am Abend, ohne nur das 
van zu denken, flatt einer ihm ſonſt gewaltig ermüdenden Stunde, 


- '0 .— \ " . 
Vacen HH 10 über Eten wod Grid inb Kram mad die Darm 


ausüdgelegt, 


Bie weit iehe fh Diefer Faden mod; fortfpinnen,. was wär 


von Falkenjagden, Buchs + und Dachtgraben, Parforce und einges 
ſtellten Zagen u. f. w. nicht alles zu ſagen. Was Fönnte man 
vom großen kaiſerlichen, Königlichen, färftlichen Zagdfefken erjählen. 
So 1. B. mährte eine ins Jahr 1758 vom Furſten Golloredo, Kai 
fer Fram I. zu Ehren, in Böhmen 'veranflaltete Jagd 18 Tage. 
Dreiundgwangig Schügen, worunter drei Damen, ſammtlich höcdften 
Ranges, erlegen — fo wird behauptet und verfihert — 423,321 
Stad Wildpret namentlih, 18,243 Hafen und 19,348 Rebhähner. 
Der Kaiſer ſchoß 9789mal, feine Schweſter die Prinjeffin von 
tothtingen MIOmal, im Banıen fielen 116,290 Sauſſe. W. 





Die Juduſtrie von Nonnenberg, im Thüriuger Walde, 
in der Verarbeitung und Zurichtung von Walde 
producteu · 
(Das thuriuger Waldgebirge, Weimar 1836. 


Die meiften Einwohner dieſes Dörſchent nähren fih als Holz 
dauer, Zimmerteute, Wagner, Tiſchler, Böttiher u. ſ. w. Die 
BZimmerleute bauen nicht aur die rohen Gtämme zu Bauhälern zu, 
fandern liefern auch ganze Gebäude auf Beſtellung zum Theil mach 
Verilich entferaten Orten hin. Der benachbarte Bald, größtens 


theil mit Buchen, Eichen, Ahorn und anderen Laubhöljern, theils- 


weiſe aud mit Nadelholz bewachſen, liefert die erforderlichen rohen 
Rutzhöher zu billigen Preifen. Auch verdient der nicht unbedeus 
tende Handel mit Helfaamen erwähnt ju werden, — Bon dem 
Vothaiſchen auſehnlichen Dorfe Zambah, in einem Keſſel, von ber 
weldeten Bergen umgeben, liegend , wird viel Radelholz für Mag, 
mer, auch gane Wagen, Schiebkatren und andere Holjarbeiten 
verfertigt. Die zum Zambader Forſte gehörigen Waldungen find 
ſehr bedeutend und eb wird von bier vieles Baus und Brenapolz 
auf der Achſe ins flache Sand verführt; auch Brennpok auf der 
Achſe nad. Erfurt und Gotha geflößt. Zum Wehufe der Flöte 
ind in den Gründen Ootzrutſchen und Polzteide angelegt. Außers 
dem wird ‚bier auch Köhlerei und mod tn größerem Umfange das 
Harzausfchasren betrieben, da Die Waldangen um Zambad mei⸗ 
fiens Radelpotz beſtehen. 





0 Mevaltene: Gorfimeifter Gt. Behlen. — Berleger: 3. D Gauerländer in Grauffurt m. I, 
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B 28. Januar 1840. 


Allgemeine 


forst- und Iagd-Beitung. 





Keitifche Anzeigen, 


Anleitung zum Studium der Geognofie und 
Geologie, befonderd für deutfhe Forſt / u. Lands 
wirtheund Techniker, von Bernhard Gotta ‚Dr. Ph. 
Mit eingedruckten Holzfhnitten. : Dreöden und Leips 
sig, in der Arnold’ihen Buchhandlung. 1839. gr. 
8. broſch. 132. Seiten. Schönes weißes Papier und 
ſchoͤner Drud, mit Tateinifher Schrift. 
Gegenftand: Wortbegrif und Unterfhied zwi—⸗ 

* fhen” Geognofie und Geologie. . 

Vorbereitung Elemente der Geognos 
fie; Gefteinlehre; Formenlehre; Lagerungslehre; Ver⸗ 
fleinerungslehre. Dieß der Inhalt des erften- Heftes. 

Syftem der Geognofie; Flößformationen ; 
Gruppen und Waffengefteine; Gänge. » Geologie. 
Anwendung der Geognofie und Geologie auf Bor | 
denfunde (Felds und Waldbau) und Zehnif. Ins 
halts-Berzeichn i ß Gwird nach der Anzeige zu urs 
theilen ein Regiſter). 

Seite 6. Einiges aus der phyfifaliihen@rdfunde: es 
werden nur folhe Erfcheinungen berührt, weldye vorzugs⸗ 
weife vori der feften Erdmaffe abhängen oder auffie einwirs 
fen. Das allgemeinfte Gefeg alled Körperlichen if die 
Schwere, feine Fenntniß wird vorausgefegt und nur 
das Bekannte Überfihtlih angeführt, damit dad Ganze” 
der Grundlage niht ermangle, denn außerdem macht 
auch dieſer Gegenſtand ein Studium für ſich aus, nnd 
es ift dem Zwecke der vorliegenden Schrift, ein popus 
läres Ziel mit befonderer Anwendung geftedt. 

Algemeine Geſtalt der Erde(Kugelgeftalt, 
Abplattung, Horizont). “ 

Form; Größe der Durchmeſſer; Erflärung , was 


Horizont if, und Angabe der Größe ded Halbmefler 
des Geſichtskreiſes bei verſchiedenen Erhebungen. Allg 
meiner Bau der Erde (Erde, Waffer, Luft, Licht.) 
Eigentlich, fagt der Verfaffer / gehört auch die Atmo⸗ 
fphäre zu den Planeten, denn fie bewegt fih um den 
Weltraum. Bedeckung der Erde mit Wafler, Höhe des 
Luftraumes, Geftalt und Gränze der Atmofphäre, Erd⸗ 
fern. (Alles mit wenigen Worten gegeben.) Bon der 
Atmofphäre fagt der Verfaffer, ed beginne jenfeitd ihr 
Dasjenige, was man’ Weltraum nennt, von den und 
befannten Dingen, vielleiht nur ‚Lit und Wärme 
enthaltend. \ 

Diefem Fann Referent nicht gang beiftimmen, denn 
unter Weltraum ift zwar im Allgemeinen der ganze uns 
ermeßlihe Raum zu verftehen, in welchem fi die Ges 
ftirne befinden, genauer aber, derAbftand der Himmelds 
Förper von einander. Nun hat ed zwar alle Gründe 
für ſich, daß die Umgebung der Sonne nur Wärme 
und Lie ift, allein die anderen Geftirne werden wohl 
einen Dunftfreid um fich haben, welcher dem ber Erde ähns 
lich ift, fo daß, alfo nur eine Unterbrehung der Dunſt⸗ 
Freife beftehen kann. 

Dberflähengeftalt. Sand, Meer, Hohläns 
der, Niederungen, Gebirge, Ebenen , Berge, Hügel, 
Thaler. Oberfläde der Erde nah Duadratmeilen, 
Bedeckung mit Waſſer und Feſtland. Bom Meereds 
fpiegel ausgehend unterfeiden fih Erhöhungen und Ber: 
tiefungen auf dem Lande und 'Merredboden: Gebirge, 
Berge, Ebenen und Thäler, Klivpen, Sandbänfe, Tier 
fen. Die näheren Beftimmungen und Erflärungen, fo 
wie die Erfheinungen an Bergen und Gebirgen u. f. 
w., nebft Höhenangaben der höchſten Berge. 

Dihtigfeit der Erde (NAH werthvollen 
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Shreiftftellern dargethan, daß die Dichtigkeit im Inner Diefer letzte — teutfhe — Name ift nicht am 
zen der Erde größer fei, ald an der Oberflähe.) Tems | glüdliciten gewählt, und gibt mehr den Begriff von 
peratur der Erde. Die Temperatur der Erdeiftan Mineralogie, wogegen Petrographie, eigentlih Fel s⸗ 
der Oberfläche je nadı Höhen und "Zonen verfhieden, | Beſchreibung heißen müßte. 
und nimmt nad} innen.überall ab. Kurze Wieder Nun folge die Zufammenfegung der Geifteine auf 
holung der wichtigſten Punkte des Borangegans | die finnlih wahrnehmenbare Weiſe (dad Gefüge); Körs 
genen. Hülfsmittel zum Studium der Geos | ner‘, Blättchen, Faſern, erläutert durch populäre 
gnofie. Natürliche: Gin großer Theil der Erdmaſſe iſt | Vergleichungen der Geſteine mit: Geivähfen, Beyer 
den Beodachtungen unzugänglich., der zugängliche “aber, Ü hung auf Wälder. * 
beſchränkt ſich auf eine 2—3000° dicke Krufte des Lans Das Studium der einfahen und gemengten Ger 
des innerhalb der Höhendifferenz einer Meile. birgsarten fegt die Mineralogie voraus. Für den Lands 

Künftlihe Hülfemittel zum Studium der Geognos | wirth und Forſtmann, dürfte ausreichend fein, ſich mit 
fie, beſtehend in Empirie, Theorie und der einfhlägis || den verzeichneten Mineralien vertraut zu machen. 


wen Literatur, Werkzeugen u. ſ. w. (geognofifhe Es folgt nun die‘ namentlihe Aufzählung’ von 
Samtnlungen, Modelle, Zeichnungen, Charten und das-| Mineralien aus den Claſſen der Salze, Steine, Erze 
bei dienliche Bemerkungen). “| und Brengen, die jedoch, wenn es der forftlihen und 


Elemente der Geognofie. Gefeinlehre: || Iandrirchichaftlihen Zwecke gilt, zu groß ift, und mehr 
Art der Zufammenfegung der Gefteine. (Gefteine find || einer eleganten Bildung, ald dem Bedürfniſſe angehört, 
Maffen eines, oder Verbindungen mehrerer:Mineralien.) || 3. B. die Edelfteine, die edlen und ſchönen Duarzarten 
Mineralien, fagt der Verfaſſer, ind aus gleihartigen | und die edlen Metalle, eiriige gat nicht einmal auf 
Theilen beftehende natürliche, unorganifche, feſte Körper, teutfhem Boden, \ 
und erläutert ed durch Befpiele. [i Tertur der Gefteine. Gewöhnlich eine Folge 

Diefe Definition ift fehr richtig, nur ift-dad Präs | der Geftalt und Berbindungsweife der Gemengtheile. — 
difat natürliche überflüßig, denn einen anderen ald | Hierauf eine fehr überfihtlihe Verzeichnung der Zers 
natürlichen Körper Fann es ſchlechterdings nicht geben, | turverhältniffe einfacher und gemengter Gefteine. 

" Der Verfaffer rechtfertigt zwar feinen Ausdrud duch | , Andere Charaktere der Gefeine Korn, 
einen Nacfap : „Werden diefe Dinge durch Menſchen⸗ Feſtigkeit, Verwitterung, Farbe. GSharafteriftif 
„hande auf irgend eine Weife umgearbeitet, dann ſind der Geſteine. Angabe der Merkmale der, weiter 
„fie nicht mehr im vollen Sinne Mineralien.“ Dabei | vorne ſchon namhaft gemachten Mineralien, nebft-ihren 
ift jedoch zu bemerken, daß wenigftend jene ed find, |‘ Varietäten. Es if diefed alfo die Diagnoftif der Mis 
welthe gefchliffen u. d. werden, weil an den Beftands | neralien, und was ſchon bei der namentlihen Aufzäh⸗ 
theilen nicht, fondern nur die Oberfläche oder die Ges | lung bemerft wurde, das gilt aud hier. 














ſtalt eined Grüded geändert wird, was der Berfafler Uebergänge der Gefteine: ſcheinbare, wirk⸗ 
namentlich negirt, wobei er aber ein jedes abgefchlas | liche, mechaniſche, chemiſche. 
gene ober. aud dem Felfen .gehauene Stück Stein ebens Gormenlehre Unregelmäßige Abfonderung — 


faRd von der Natürlichkeit ausnehmen müßte, wornad | Zerflüftung —. Regelmäßige Ubfonderungen : Fugels 
eine Mineralienſammlung gar Feine natürlihen Körper | fürmige, pfeilerförmige, mit zwei eingedrudten Holzſchnit⸗ 
emhalten würde. ten; fälige oder plattenförmige ; parallelepipedifche 
Gerner ii bemerft, wie fih Mineral, stricte sic oder cubifche. Sombinationen der Abfonderung, mit zwei 
dietam, von Fels- oder Gebirgsart unterfceidet, näms | eingedrudten Hohfhnitten. 
lich als einfach — gleihartig — oder zufammengefegt Shihtung. Gtreifung in Schichten, Bejeich⸗ 
— ungleihartig — 3. B. Duarz, Granit. nungen an den Schichten, überall ein eingedrudter 
Das gefammte Gebiet unterſcheidet fih, heißt es Holzſchnitt. Stelungen der Schichten. Befondere Bezier 
weiter, in Dryftognofie oder Min eralogie und in J Hung der Schichten. Linear-Parallelismus. 
Petrographie, Steindefhreibung. Aeußere Formen der Geſſte in e. Schichten⸗ 





ſpſteme: ‚plattenfüruige Korper, Lager. Maflen: Berge 
geappen; Gebiete; Gtäde; Schollen. Gänge ; durch⸗ 
ſqhneidende Platten ; Adern. 

Beſondere Formen einiger Geſteine. 
Etalaktiten; Incruſtationen; Dendriten; Höhlen. Bon 
den Dendriten ſagt der Verfaſſer, daß fie nicht for 
wohl von Geſteinen als von einzelnen Mineralien an und 
iu den Geſteinen gebildet werben, befonderd von Eiſen⸗ 
und Mangan ⸗Orid, welhe auf Klüften oder im Inner 
sen der Geſtein s Maffe baumförmige Zeichnungen dars 
ftellen, die leicht mit Pflanzenabdrüden verwechfelt wers 
den Fönnen. Es ift bier nur gelegentlich zu diefer, in 
forſtlicher Beziehung belanglofen, Sache zu bemerken, 
dag ſolche Steine gefunden werden, die fogar Gebäude 
und Sandfchaften darſtellen, und befonderö zubereitet, in 
Wineralien » Gabinetten Gegenfände der Ausfhmüdung 
find, wo fie denn auch nach ihren Zeichnungen verfhier 
dene Ramen befommen. - 

Lagerungslehre. Lagerung der gefchichteten 
Gefteine: gleihförmig; ungleihförmig ; Beſtimmung der 
Lagerung nach der Schichtung, mit vielen eingedruck⸗ 
ten Hohjfdmitten. Lagerung der Maſſen oder unregeli 
mäßigen Gefteinförper; Webereinanderlagerung ; Unters 
einanderlagerung; Stöde; Stollen; Bruchſtücke. Lager 
sung der Gänge: Berhalten der Gänge gegen den Erd⸗ 
Eörper — Streihen und Fallen —. Berhalten gegen 
das Nebengeftein — Berwerfungen ; Reibungsfläͤchen; 
Ausläufer, mit zwei Holzſchnitten —. Verhalten der 
Gänge unter fi. — Gangzüge, Neggänge; Kreuzung; 
Durchſetzung, Berwerfung, mit mehreren Holgfchnitten. 
Alters : Berhältniffe —. Relatived Alter; Parallels 
Gormationen oder Yequivalente , mit mehreren. Holz 
ſchnitten. 

Verſteinerungslehre. Was find Berfteines 
zungen ? Wo findet man Berfteinerungen? Welde Dr: 
ganidmen findet man verfteinert? 


Ueberficht der wictigften foffil gefundenen Pflanzens 


gattungen, nach natürlihen Familien geordnet. Kryp⸗ 
togamifhe Gewäcfe. Phanerogamifhe Gewächſe. 
Ueberfiht der wichtigften foſſil gefundenen Thierge: 
ſchlechter. —. Wirbellofe Thiere. Wirbelthiere. (If in 
forſtlicher Beziehung das einſtußloſeſte Kapitel. ) 
Wie find die organifhen u in den Gefteinen 
vertheilt? 


Gegenfeltige Vertheilung; Bertheilung in Beziehung 
auf die Gefteinslagerung. 

Literatur Über Verfeinerung. Wäre entbehrlich 
gewefen, da fie gar Fein Gegenftand des forftlichen Stu⸗ 
diums fein kann. 

Kurze Wiederholung des Vorgetragenen. 
— Drei Hefte folgen nd — 

Wenn wir bedenken, daß man ſelbſt im Saul. 
terrichte über das Was? und Wie? nicht einig if, daß 
an Gymnafien-Naturgefhichte zu lehren, bald begehrt, 
bald diefer Vortrag abgewiefen, daß vom Forſtmanne 
eined Theild eine mehr praftifhe und empirifhe, andes 
ven Theild eine Gelchrtenbildung verlangt wird, eigents 
lich alfo alles noch in der Gährung liegt, fo ift die Er⸗ 
fheinung von Schriften, wie die hier in Frage ftehende 
um fo mehr gerechtfertigt und zeits uͤnd fachgemäß, 
wenn bloß Wahres daſteht, und diefed ohne leeres 
Wortgepränge,, auf Furge und bündige Sätze gebracht, 
und wohlgeordnet vorgetragen iſt. Alle &mpfehlunng vers 
dient daher die gegenwärtige Schrift, in jedem Betrachte 
auf volle.Zwederreihung berechnet. 





Die Löwenjagb am Cap. 
(Sporting Magazine 1839.) 


As ich in der Capſtadt mich aufpielt, erzählt unfer Berichten 
flatter , wohnte ich in dem Haufe einıs alten Bekannten von einem 
meiner Greumde. Eines Tages kaupften wir im Laufe der Unters 
haltung folgendes Gefpräh an: Glauben Sie, fügte id zu ihen, 
an die Großmuth des Löwen? Ja, antwortete er, der Löwe ik 
großmäthig, aber nur gegen die Eurcpder. Diefe Antwort machte 
mich lägen, mein Wirib bemerkte es, fuhr aber ſehr ernfthaft 
fort; Es if nicht Scherz, fendern eıne aukgemachte Sache, die jer 
doch der Erflärung.bedari. Die Eurcpäer find gelleider, die Re⸗ 
gerfcaven dagegen größtentheils nadt; fie zeigen daher dem Löwen 
große Flähen Fleiſch, wadrend bei dem Eusopder nur wenige Körs 
pertheile unbededt find. Wat man Großmuth des Löwen nennt, 
AR wohl wenig mehr, als Dangel an Frefluf und an Anregung 
derfelden, denn der Loͤwe tödtet mie, chne hungerig gu fein. Weit 
wrhe Kaffern a8 Europäer werden von Loͤwen getödtet, welche die 
Grinnerung an ihre Iegte Mahizeit immer anfeuert. Zeist ſich ih⸗ 
men nen ein nadter Körper, To vermag das Kaubthier derkufl, den, 
felben zu serreißen , ſchwer zu widerſtehen. Ueberhaupt macht eine 
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‚see Haftung, beſonders eines Eurepaert, auf den Eäwen einem 
eigenen Eindrud, 


An einem ſchoͤnen Morgen, fo fuhr mein Wirth weiter fort, 
refle ich von der Zafrivai mac Der fallen Bai und folgte ſteis 
den Mündungen der Küfe; ib ein und meiner Gewohnheit 
zufolge mit einer, mit Kugeln geladenen, Blinte verfehen, trug übers 
dieß ein Paar Piſtolen im Gürtel, und über die Schultern ein 
barpunartiges eiferned Inftrument an einem böljernen Stiel Ic 
war einige Stunden gegangen, als ein hohles, brüßlendes, Gerauſch 
meine‘ Aufmertſamkeit auf fi Jog / in dem ich bald da6 Brälen eur 
ned Löwen erkannte. Der Löwe hat die Eigenheit, daß er, wenn 
er einen wachſamen Feind täufhen wid, eine Höhle in den Boden 
ſcharrt, um den Kopf binein zu ſtecken, wodurch frin Brälen m 
nen eigeathäimlichen Schal brfämme, der, den Wanderer irre mas 
end, ihm darüber in Ungewißheit läßt, weher der „Laut Fommt, 
Ich unterfuchte meine Waffen und fegte meinen Weeg behutſam 
fort, mic) auf den Kampf bereis haltend, den ich u beflchen bas 

bden würde, entſchloſſen, hiebei Muth zu zeigen, wodurch dem 8äı 
wen gegenüber ,'oft viel ausgerichtet wird. Die Bellen widerhaflten 
von den Gprüngen deb Königs der Wäſte und ein riefenhafter 
Löwe and vor mir, unverwandten BIS auf mid, als wolle er 
mic jum Kampſe herausfordern. Aber aud ich firirte das Unthier 
mit muthoollem Slicke uad firbe da, es berfhwindee mit einen 
Eprunge hinter die Felſen. 


x 
Die Eöwenjagd om Gap ifk aAbrigens meiſtens ſehr gefahrs 
ve, wovon mein Wirih auch Beiſpiele wir ju ergäblen wußte, 
mic, verſichernd, daß man von Süd fagen könne, wenn nur ein 
Menſch das Dpfer diefer Jagd würde; und meiftens find «6 die 
armen Hottentotten welche dabei dorgeſchoben werden. Richt ims 
mer jedoch iſt die Eöiwenjagd bei den Kaffern tragiſch, welde eine 
eigene, freilich unitterlige Methode haben, fi des kLöwent und 
Tigers zu bemachtigen. Sie legen namlich an den Rand eines 
Abgrundes in Faulaiß Übergebende Theile von einem Thiere, aber 
10, daß dieſe Gtäde einige Ellen über deu Felſen Herunterhängen. 
Der Löwe oder der Ziger dadurch angejogen, mähert ſich dem Fel⸗ 
fen, und ſtürzt dann gerfhmettert in dem Abgrund, indem er fih 
des ihn aureizenden Fleiſches ju beindchtigen ſucht. “ 








Die JataisPalmenwälder am Mio des Santo Lucia, 


Un dem Grflade des Riacherlo , eines Meinen Fluſſet, welcher 
fi unweit Eorientas in den Parana ergieft, wird man zueeft der 
dfter erwähnten GerradaliPalnıe anfidtig, welhe die Ommpfgegens 
dem liebt, Dagegen aber mie in fandigem vortommt; während bei 
der ZataisPalme der entgegrugefehte Fall obmaltt. Jenſ⸗ us Can 


Rogue auf dem Merge nah der großem Mindersfienda, Hincen 
de Lucia, tandte, fo erzäpft unfer Berichtecfhatter *), eine offene 
baunılofe Ebene, ein fernes Blau, auf, was ſich, ais wir und nd 
derten, als ungeheuere ZatalıPalmenwätder ausiwieh. Zureft konn 
ten wir bloß die deſonderen Waffen, dann auch die Meinen Kronen, 
welde von einem hodmädtigen Sqhaft getragen werden, unters 
ſcheiden, emdlih gelangten wir an die erften, Gaumbdume. Auf 
der Strafe nach Zribucna, zu Zataity (dieſes Wort bedrutet in der 
Suarani⸗Sorache ein Zetal · Ge boͤlze/ ungefähr wie man im franid ⸗ 
fiien «aunaie, chönaie, aunsie, für Weidengehöte oder Weilyht, 
Eidengehölge, Erlengehölze fagt) hatte ich die JataisPatme klein und 
derfrüppelt gefunden , hier war fir groß und üppig. IH war über 
dieſe mir völlig neue Baldform enyüdt. Uederall, wohin das 
Auge blidte, Palmen, deren runde bläulid) gräne Kronen aus fans 
gen, mehr oder minder wofferſtrahlenartig aufwärts und dußerfk 
vierlih gefrämmten Bläutern beflehen. Die altın Anfähe der abger 
fallenen Blätter zeichnen natürliche Rellefs in gewundenen Einien. 
Je weiter wir kamen, deflo Dichter wurde die Palmenwaldung, in 
welcher fein anderer Baum, als der Jatai mwahrzunchaen mar. 
Mitten in diefen unbeſchreiblich anjichenden Gehölze blidten allens 
thalden erpflalltlare Weiher, mit feinem Gandgrunde Bon Feders 
wild war jedoch hier wenig wahrzunehmen, der ſchon weit vorges 
rüdten Jahret zeit wegen. Das tiefe Schweigen wurde bloß von 
dem leifen Cdufeln der zierlichen Zataiblditer, wi m dem ſchret⸗ 
lea Gefräh einiger Urubus unterbrodgen. Diefe Jatai⸗ Palnenwal⸗ 
dungen dededen ausſchließlich den dlachenraum von ungefähr hun⸗ 
dert und fünfjig kieues, welchet ſich jwiſchen dem Rie de Santo 
Eucia und den Ganadas (Gämpfen) vom Rio Batel erfiredt. Das 
Eparakteriftifche dieſes Palmengebietes bilden die fandige Befhaffens 
beit dei Bodens, das ansialichlihe Borkommen der Jatai⸗Palme, 
die fein anderes Bewäcs neben fich zü dulden ſcheit uud eine 
Bälle Kleiner Seen, welche in geringen Entfernungen von einander 
liegen, IA in Europa ein fo großer Fladeanraum anzutreifen, weis 
Ser dloß von eimer Gewachtart bereit if? Nur etwa die Fichtens 
waldungen der Heiden bei Bordeaur möchten etwas Aebnlichts dar, 
bieten, Diele find aber durch Kunſt d. h. durch Eultur bervorges 
bracht, während jene ungeheueren Palusenwaldungen reine Uraa, 
tur find, wahrſcheialich aber mit’ der Zunahme der Weoölkeru: 

diefer weißen dürften. " 





*) Beridt eines neuen Reiſenden duch den Güdefim ven 
Sadamerica. 
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Sorst- und IagP- Beitung. 





Der Schus junger Pflanzen gegen den 
Froft durch die Kronen der Bäumeund 
“ die Bodenbedecknug. 


‚ &he man die Erfolge und Wirfungen der natürlis 
hen Ausftrahlung und dadurch erzeugten ſtarken Abfühs 
lung der Gegenftände, beſonders der Pflanzen, erfannt bats 
te, Fonnten ſich die Phyfifer nicht überzeugen, daß ein 
auch nur leichtes Schugmittel gegen jene Abfühlung 
von einigem Nugen fein fönne. Auch giebt es, obgleich 
jene Erfheinungen durch viele Beobachtungen thatfächs 
iich bewiefen it, mod mande gelehrte Forſtmänner, 
welche nicht zugeben wollen, daß eine einfahe Bedes 
«ung der jungen Pflanzen durch die Kronen der Mut 
terbaume auf eine ähnliche Weiſe vor Erfrieren fhüge, 
wie die Matten, womit die Sandleute und Gärtner oft 
die zärteften Pflanzen gegen das Eintringen der Kälte 
fügen. 

Bei oberflächlicher Betrachtung, erſcheint ed zwar 
höchſt fonderbar, daß z. B. jenedünne, über die Plans 
zen hingeipannte Matte, diefe vor der Kälte der Luft 
ſchutze, da ſie doch dieſe nach allen Richtungen durchdrin⸗ 
gen kann und dieſe ſchwache Decke ſelbſt die Tempera⸗ 
tur der Luft annehmen müſſe; daß alfo beim Schluß 
der Bäume oder bei einer leichten Bedeckung des Bor 
dens die atmofphäriihe Kälte um fo leichter eindringen 
müßte, ald die kältere Luft diefelbe leicht zu durch⸗ 
dringen vermöge. 

Um fit von dem wirklichen Rugen‘ und dem Schu: 
ge diefer Bedeckung mitteld des Kronenfchluffes der Bäu: 
‚me, oder eines leichten Bodenüberzuges gegen Gindrins 
gen der äußeren Falten Luft, zu Überzeugen, muß man 


vie Wirfungen der Ausſtrahlung, der hiebei Rattfindenden, 
N 


Srfältung und die darüber angerelite Beobachtung in's 
Auge faſſen. 

Werden nad} der Anleitung von Wells, m die 
vier Eden eines Duadrates von etwa 2 Duadratfuß 
vier dünne Stäbe, 6 Zollüberdem Wieſengrund hervors 
ragend geftet, darüber eim fehr feines Battiſttuch 
gefpannt und bei heitern Rädsten die Temperaturen 
des Grasbodens innerhalb des fenfredt unter diefem 
leiten Schugmittel befindlihen Quadrate, mit jenen 
der angtängenden ganz unbebedten Stellen vergliden, 
fo geigt ſich, daß der durch das Battiſttuch yor der Aus⸗ 
Arahlung gefhügte Hafen nicht felten um 4,8% wärs 
mer ift, ald der andere; daß wenn der Iegtere z. B. ſtark 
gefroren if, die Zemperatur des Raſens, für welchen 
der freie Himmel durch das 6 Zol über ihm ausge⸗ 
ſpannte leichte Gewebe verdedt war, ned mehrere 
Grade über dem Nullpunkte ftand und daß bei völkg 
bededtem Himmel ein Schirm von! Battiſt, von Matten 
oder fonft einem beliebigen Stoffe, einen kaum wahrnehms 
baren Einfluß auskbt. 

Auch if dur mehrfahe Beobachtangen die That⸗ 
fadje beſtätigt, daß ein Schirm von beflimmter Art den 
Grund und Boden ganz gleihmäßig fügt, in welcher 
Höhe jener über diefem ausgeſpannt if, unter der Vor⸗ 
ausfegung, daß feine Ausdehnung mit der Entfernung 
in dem Maaße zunimmt, daß er ſtets eine gleich große 
Stelle ded Himmeld für den zu fhügenden Grund und 
Boden verdedt, wobei jedoch alle Berührung fergfär 
tig zu vermeiden if, indem in dem alle, wo das Tuch 
auf dem Grafe ded Bodens auflag , diefed gegen 2,4° 
fälter war ald dad mit einem ähnlichen Tuche aufeinige. 
Zoll Entfernung überdedte Gras. 

Vergleicht man biefe Beohadrung und die daraus ab⸗ 


“ 


aaeen Thatſache auf jene den Boden ſchũtzende Bede⸗ 


"ung, mit den Abfällen der Gewãchſe auf den Kronen⸗ 
ſchluß der Bäume, fo ergeben ſich Gründe, genug für 
den Schuß -der jüngeren Pflanzen gegen die Kälte, der 
atmosphärifhen Luft in den Monaten April und Mai, 
in welchen. die Fröſte oft großen Schaden anrichten. 
Noch weitere Beftätigung-diefes Schutzes und der wohls 
thätigen Ginwirfung auf dad Gedeihen der Gewächſe 
liefent folgenden wichtige Vtrſuch. 

Auf einer Wieſe wurde ein Tuch vermitteld zweier 
Stäbe fenfreht aufgefpannt: man beobachtete, daß kei 
beiterem Himmel ein am Fuße des Tuches im Grafe 
angebrachtes, gegen ben Wind geftelltes Thermometer 
um 2,8° mehr zeigte, als ein benachbartes Thermomes 
tet, welches mit dem Tuche in Feiner Berbindung ftand; 
Beweis, daß die Mauern der Epaliere die Pflanzen 
nicht allein. dadurch fügen, daß fie ihnen die Wärme 
äufommen laffen, welche fie den Tag über aufgenommen 
haben, und dadurd daß fic mechaniſch die Falten Binde 
‚abnehmen „ fondern daß fie überdieß ald Schirme ans 

‚awfehen find, welde den großen Wärmeverluſt, den die 
Vaengen duxch Ausſtrahlung zu erleiden haven, wer 
ſentlich verringern , indem’ fie ihnen einen großen Theil 
des Himmels verbeden, 

Aehnlich wirfen die größeren Bäume, welche gleich 
neiner Wand oder Mauer gegen die Falten Nords und 
Rordoftwinde Die jungen Anpflanzungen fügen, oder 


Die wit ihren Kronen diefe überdedenden  Mutterbäume 


‚oder die leichte Bedeckung des Bodens mit Laub u. dgl. 
GSie nehmem während des Tags viel Wärme auf ‚ wel: 
che fie jenen mittheilen, oder fie halten mittelft diefer 
Wärme die Ausftrahlung und damit zufammenhängende 
Erkältung ab und fhügen fie nicht bloß vor dem Ein: 
fluſſe der Fälteren atmofphärifhen Luft, fondern aud vor 
dem eigenen Warmeverluſt und verdecken gleichfam den 
Himmel, wie diefen die Wolfen verdecken, und die Er⸗ 
zeugung von Kälte verhindern. 





De Soriemas 
(Rengger Reife nad Paraguay.) 


Der Sariema ifk in jeder Pinfiht einer der mertwurdigſten Bös 
wel von Güdamerica. Einige Bemerkungen über feine kebensart Im 
freien und im hauelichen Zuflande, wtögen die nicht außer Ort 
fein. Zoerſt Die Beſchreibuos · 
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” e- 
Die Eariamıe (Mierodactzlus-Dicholophus Ill.-cristatus) in Paras 
guay,Sariema genannt, ifk etwas größer als ein Reiher. Der Schnabel ifk 
roth/ art, fehr gekrümmt und bit unter die Mugen gefpalten; der Dbers 
ſchaabel reicht Über den Uaterſchaabel hiaaus. Die Nafenlöder find” 
Fund, ohne Futqe. Um das Auge hat er einen madten Kreis und 
Bimpern an beiden Hugenliedern. - Ob und vor dem Auge eine 
Keipe Marker Paare, wie Augendrauem. Die Beine find (che had 
und zianoberroth wie der Schnabel, die Schenkel zur Hälfte befie 
dert, die Zarfen babem vier, ziemlich kurze Zehen, die Damp eine 
farje Haut verbunden ind, gefhilder; die Pintergche reiht aicht 
bi6 wur Erde. Dee Kagel der inneren Zebe iR größer umd ger 
trämmter als die der anderen Zehen; er gleicht der Kralle eines 
Rauboogels, während die übrigen Nägel ie die auderre Stehesel 
ausfehen. Der Sariema iſt ein guter Laͤufer, aber fein Flug ift ſchwer⸗ 
ſauig. Die Flügel ſigd länger alt der Rympf, der Schwenz if. 
dagegen gleihlang mit demfelben. Der Kopf, der Hels und die 
Bruſt find grau, ſeht fein braun griprenfelt, in eiwas duntler au 
Korfe, licht am Hals und Bruſt; an den beiden letzteren Stellen 
fiad die Federn lang. "Da, wo der Schnabel feinen Anfang nimmt, 
finden ſich feine Federn, die nah vorn gerihtet find und einen 
Bäfel bilden. Der Rüden, bie Flügel und der Schwam haben 
|. eine gelbli braune Farbe. Wenn der Begrl feine’ Flügel autbech 
tet, fo zeigen fi am "hinteren Rande jeder Schwungfedre fünf 
weiße. Glrden. Die Otruerfedern des Scäwanyrs haben: eine weiße 
Spige und in der Mute einen weißen Streifen, der nur auf den 
beiden mittelften fehlt. Der Bauch iſt blau. Dbgläid länger alb 
der Rumpf find Die Flügel, ſelbſt ausgefpannt, doch nicht fehr 
groß, im Bergleihung wit denen des Reihers. Der Grat des Brufls 
being ift nice mir Muskeln bedeckt und erfcheint ſogleich, wern man 
die Haut wegnioum. Die Brufimuttela find weiß, die Bautpmubs 
fein roth. Der Dagen ift mit zwei Muskeln verfchen, deryn Sh 
nen auf feiner hinteren und vorderen Geite, in, etwas üben der 
Mitte liegen ; er iſt nicht fugelförmig, ſendern in etwas zuſaumen ⸗ 
sedrũdtz die fehnigten Theile find platt, Der Magen in nad ins 
nen halbtreisförmig gefaltet und feine innere Oberfläche ifk fehr 
rauf. Rengger fand in demfelben, Theile von Infecten und Bids 
q (ben einer, an Bäumen befindlichen Gchmaregerpflange. Reuh Zou 
Über dem After finden fi zwei BlinddArme , die,. jeder auf eier 
Seite, in der nämlihen Höhe in den Diddarın einmünden. Ditfe 
neun Zoll langen Blinddärme gehen in eine Gpige,aus und häns 
gen, ihrer gangen BAnge nad, durch die Gekroͤſcehaut wit dem Dids 
dorme zufanmen ; ihre fpigen Enden find nach oben gerichtet. Der - 
Darmcanal ıft eben nicht lang. Der Defophagus iſt fehr muſen⸗ 
106. Die Eufttöhre geht gerade im die Lungen, ohne Krümmungen 
iu maden. Die Zunge iſt kurz, mad vorn hornartig und abgeflußt; 
auf jeder Seit · ihrer Wurjel zeigt ſich ein, nad Hinten geeignetes, 
taorpeligter, darmäbnlicer Gortfag. Das jergliederte Abier war 
ein Dännden, B 
Des Gariema lebt am Saume der Waldungen , vorzüglich der 
fogenanniten Zela6, im Fruhjahre und den Sommer hindurch paar⸗ 
woeife, Im Herbſte u. im Binteralein. Es iſt unrichtig, daß dr Ai; wie 
U man in mehreren. naturgeſchichtlichen Schtiften Kir, bloß in deben 

















Gegenden aufbalte, denn man trifft ihn hiufig in den Miderum 
gen am Pareguey · Strome an, weiche zur Zeit der Ueberſchwem, 
mengen unter Waſſer ſtehen. Indefien beſacht er Kiefe Riederuns 
gen mur , wennfie troden find. Den Zag über geht ram Saume 
Der Wälder und in den lichteren Waldungen ſelbſt feiner Wahrung 
web, weine aus Eitedfen, Heinen Schlangen, Zafrctın und ih 
ven Larven, verzäglih aber aus Maden beficht. Gr iſt ſehr 
ſcheu und fliedt beim geriaghien Gerauſche. Sein Lauf iſt ſchnell 
fein Ging Wwerkaͤlg und furl Er bedieue ſich md feiner 
Siagel dloß im Nerhialle, wena er heftig vrefolge wird, um fih 
un den Wald ja füdten, auch um die Nacht auf einem Baume jus 
anbringen, eder auf eınem ſolchen feine Mittageruhe zu halten, denn 
er ildis- nie auf dem Boden, es fri denn wa jur Brutzeit. 
Reugger (ah e:m Neſt mie und weiß daher miht, ch er daffelde auf 
mem Bauaıe eder auf der Erde errichtet. Wenn er Aust; fo 
"zieht er feine fangen Beine, gleih den Hühuern, an fi und 
Aredi ſie mike, wie die Ewaffers (Oteljoögei, Grallae), horizons 


tal aoch hinten, wodurch es ſich weſentlich won dem Iedterea, unter ., 


die ex ſouſt geveibt wird, unterſcheidet. Eben fo nimmt er zum 
Schlafta die gleiche Stellung an wie die Hühner und kauert auf 
einsin diden Baumafte nieder. Er ſetzt ſich auch Häufig.auf feine 
Hangen Tarfen halb nieder, der americanifge Grrauf. 
Zeit zu Zeit, vorzüglich des Morgens und Abende, Idßt er feine 
weistönende Stimme hören. Zurefb giebt er mit aufrmäcts peftreds 
tem Pahesinige Zöne von fi, dann aber biegt ex den Hals gan 
rddıwäcs, woju er eine eigene Bauart der Oatewirbel Hefigt, -und 
erhebt ein Seſchrei, dab, Aus der Berne gehört, dem-Bebeile ei⸗ 
meh jungen Hundes äpnlid if. Jung eingefangen, wird er ſebe 
zahm, fo daß man ihn frei in dem Haufe und um daffelbe kaun 
herumlaufen laſſen. Selbſt auf dem Bande ſucht er feine Greipeit 
wicht wieder zu erlangen und Fommt alle Abende nach Haufe, to 
es fich gewöhnlich auf den Dachgiebel ſeze, mus hier die Naht zu 
aubringen. Die Gariemas, weiche der Berichterſtaiter in Afuns 
Aion ®) hielt, ſpairten den Tag über in der Stadt herum. Dier 
fee Bogel lernt fein Hautgenoſſen, ſowobl Menfchen als Thiere, ges 
mau fennen, und verträgt fich ſehr gut mit ihnen. Pingegen legt 
er feofeih feinen Widerwillen durch Strauden der Hals‘. und 
Kopffedern oder durch Geſchrei cder gar durch Schlagen mit den 
Sasen an den Tag, wenn eine firmde Perfon oder rin fremdes 
Ayier das Haus betritt. 





. 





*) Baupiſtadt von Paraguay. 





Ein eoltfites Zaodbild · 9 


Eia Feldes Bi gewahet Me Jagd, welche Diäingisinden 
am Jahr 618 der Hedfpra zu Ter htelt. Dſqiagiueban ber 
un Bu 





*) Mütter für Wtrranifäe Unterhaltung von 1638 ro, 20, 


Bon 


faud fs im Kriege, mitten im Winter, zu Zen, einer bedrutens, 
den Siadt am Fluffe Opus. "Die Strenge der Jahreszeit Binderte 
ihn am der Fortfefung der Wrindfeligkeiten. Um nun da6 Heer in 
Bewegung zu erhalten und zugleich, am ſich die Zeit zu vertreiben, 
veranflaftete er eine große Zagd. Der Großjdgermeifter der Reiche 
mar abıoefend, und der Khan befahl daber dem Revign, feinem Ges 
werallieutenant, die Jagd verjubereiten und fie fo meit autzubreiten, 
al e6 fih thun taffe. Die anderen Jager wurden num unterrichtet. 
Jedem wies er feinen Poften am und den Dfficieren des Hereh ber 


-fahl er, den Jdgırn an der Spitze ihrer Zruppen- zu folgen, und 


den Anordnungen der Erfleren gemäß das Zagdrevier zu umfiellen, 
Dieß geſchah tpeilß in einfacher, theild im doppelter Reihe, und der 
fo gebildete Kranz ward ven den Mongolen Werke genannt. Es 
wurde nun befannt gemacht, daß Derjenige, welcher irgend ein Zpier' 
aus dem Kerife herambliche, das Erben verwirki habe. Go war auf 
dieſe Art ein ungeheneder Strich des Landes umftellt, der Büften, 
Wälder und Gelfen einſchloß und einen Durdmefler von mehreren 
Togreifen hatte. Der Mittelpunft, auf dem alle Thiere nad und 
nach jufammengetrieben werden mußten, war rine angenehine Ebene, 
vu diefem Zwrde auberfehen. Gobald ale diefe Anordnungen ges 
troffen waren, (dichten die Jäger Courriere an den Genrrallieuten« 
man, ihn davon zu beradrihtigen. Dieſer jeg die Befehle von 
dem Khan felbft ein und fobald dieß geſchehen, eilte der Courrier 
mit Windes ſchnelle zuräd, die Befehle den Jaͤgern und durch dieſe 
den Truppen mitzuiheilen. Gobato dieß geſchehen, tönten Zimbeln, 
Paufen und Zremprten ringeümper. Der Marfd begann Art nad 
dem Mittelpunfte ju. Die Gofdatin hielten ſich eng jufammen und 
trieben allg Zhiere, die etwa durchbrechen wollten, In den Kreis zus 
rüd. Sie waren ganz friegöfeldmäßig autgerüfiet, mit Helm, Spieh 
und Schild, Sawert und Bogen, mit einem Köder voller Pfeife; 
aber demaach war ihnen auf da6 firengfle unterfagt , itgend ein 
Abier zu tödten oder auch nur ju derwunden, wie fie aud immer 
angegriffen werden möchten. Graufante Eträfen erwarteten Den; 
der fi deffenungeachtet feiner Waffen gegen die Thiere bediente und 
nichts war erlaubt a6 Geräufk, um die Beſtien zuruchuſcheu⸗ 
en und vom Durchbrechen det Kreiſes abzuhalten. Go wurde ans 
Haltend mehrere Wochen marſchirt, des Rachis aber gelagert. Jetzt 
aber traf ein Theil der Truppen auf einen Fluß, den fie nice a 
dutchwaten vermogten. Es ward daher Halt gemacht und der ganze 
Kreis daven beaacrichtigt, damit die Gleihförmigkeis des Marſchei 
nicht geflört werde. Dirjenigen, welche den Fluß gu paflicen hats 
ten, jagten erſt die Zhiere hindurch und felzten dann felbft auf gro⸗ 
Gen rundgeſchaitteneu, eigende dazu bereiteten Häuten, welche durch 
Gtrite gezogen wurden. Nachdem der Fluß auf diefe Weiſe paſſirt 
war, ward der Marſch wieder fortgeſetzt. Als fi der Kreis nun 
immer mehr verengte, bemerften die Thiere, daß fie gedrängt würden 
und, als ahaten fie die Gefabr, die ihnen drohte, fucten einige die 
Höhen und Berge auf, andere flohen in die undurddringlihften 
Balddidihte und wieder andere in fah unzugänglide Schluchten. 
Ooch auch bir drangen ihre Werfolger ein und puangen. fir, maus 
Bußuctsörer zu ſuchea. Die Hößten und. Gruben führte, fih, doch 
ohne Rugen, bean ſeittt hier drangen die Jäger rin, und bis zuden 


Kaninchen herab ward Alles zu weiterer Flucht geiwungen. Gud ⸗ 
lich mangelte der Raum immer mehr and die verichiedenen Thierar⸗ 
ten, welche bis jegt gufammengehalten hatten, fingen an, untereinans 
der zu gerathen. Einige Zhiere wurden wüthend, und Fonnten nur 
mit der größten Anſtreagung jurüdgetrichen werden. Die Thiene, 
welche fih in die Bebirge geflüchtet hatten, wurden.durd abgefdidte 
Jäger und Soldaten aus ihren Salupfwinfeln vertrieben, doch oft 
erſt nach langem Rampe, denn nicht felten ſtellien fie ſich förmlid 
zur Wehre, und noch immer war es den Soldaten nicht erlaubır 
ihre Warfen zu gebrauden, Ihr eigenes Geſchtei und das Getöfe 
unjähtiger touſchender Infrumente war ihre eiazige Zuflucht. Wab⸗ 
rend Diefer ganzen Zeit flogen die Eilboten beRdndig um den Kreis 
und zu dem Khan, diefem fowie den um ihn ‚verfammelten Prinjra 
anzuzeigen, wie et mit der Zagd flrbe. Der Khan nähırie ih dem 
Kreife öfterb, um zu ſehen, od die Truppen auch alle Befehle gebös 
zig befolgten und dıe militäriſche Zucht nicht aus den Augen fräten. 
Doch jegt aahm die Berwirrung unter den Tieren inner mehr 
Überhand. Die reifenden Thiere Rürgten ſich über die ihiväderen 
ber, zerfleiſchten fie, dech nicht lange konnten fie ihre Wurh auslaffen, 
immer enger und enger wurden fie zufammengeporft. Endlih war 
ven fie auf dem Puncte, wo man fie haben weite, Yun Jich der 
Großjägermeifter ale Zimbeln, Pauken, Tremunin uad Zeenipıten 
auf einmal ıriönen und dabei ton jämmtlihen Gcidaten, und Ja—⸗ 
gern cin waibendes Geſchtei erheben. Dirk kucchtbate Beröfe ber 
täuhte die Thiere fe, daß ſeibſt die erißendiken ihre Wildheit verga ⸗ 
fen. Die Löwen und Ziger wurden jahın, die Bären und wilden 
Seine jüterten. Als der Khan fo alle Thiere auf dem Anfangs 
dazu erfebenen Plage zuſammen erblidte, yab er Dat Zeichen inden 
Kreis ju treten, und fegfeid that er dirß feibfl, in der einen Hand 
das blanke Schwert, mis der anderen einen Begen haltend, auf der 
Schulter einen Röder mis Pfeilen. Die Prinzen, feine Söhne, und 
‚ die Bornehmften deb Hofeb und der Armee folgten ihm. Er ſelba 
begann das Blutbad, indem er die würhendften der Thiere ans 
wife Mehrere derfelben gerieben in Wuth und vertheidigsen ihr 
Leben mit der größten Auftrenguag. Raqh einiger Zeit brflieg 
Oſchingis · Ahan einen Thren, den dem er dab Feld Überfeben Eonnte, 
feine Söhne und die vornehmen Beauden aber fehten das Blurbad 
fort, dis des Khans Enfel ihm baten, den noch kebenden Thieren dab 
Erben iu fooenfen. Er srfünte ahre Bitte und (didte darauf die 


Beuppen mit dem, Babe ihres Benchmens nad den Fantanirungss 


artieren yurüd. " 
Die Zagd hatte vier Monate gedauert. 





Die Beruhdifche Geber (Pinus Cedrus bermudensi,) 


Diefe im beiden Oemiltpharen berühmte, den Bermuden ehe 
genthämliche Baumart, gleicht in ihrem Ausfehen der Cypreſſe. Sie- 
tommt nur auf dieſer Sufelgrupve vor, amd verieißt der Landſchaft 
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einen ganz eigenen und entihichen moleriſchen Charakter, welcher, 


unfereb Wiſſens noch niemals durch den laud ſchaftemaleriſchen Pins 
fel aufgefaßt und Dargefeilt worden it. Sie bildet gane Schonua ⸗ 
gen und bewaldet alle Thaler uad Pöhrn vom Merrfaume an bis 
iu den Kluppen, nur in gefdügten oder forgfältiger angehautrn 
Gegenden geſellt fih auch das heile und vollere Laud anderer Bdnme 
dazu. Die Bernluda⸗GEeder erreicht eine Höhe von ungefähr 40 
Eur ihr Stamm ſchießt meih ſchlant. und gerade in die Höhe, 
wachſt laugſam und ſcheint nicht ſehr vielen Erdteichs zu bedürfen, 
denn wicht ſelten ſieht man fie aus dem madıen Felſen emporſtei⸗ 
gen. Das ungemein ſchöse, dichte und ſchwere Holy, welches, dor⸗ 
daglich das vom der Wurzel, herrlich geädert’if, hat einen köſtlichen 
Bohigerud , den es viele Jahre lang behält. Es giebt ihr En 
friſchenderes, Reipendereb, ald einen Gpajiergang darch ein Gehölir 
wo Brrmudifche Cedern gefälle worden find, die Luft iſt weit und 
breit umher lieblich durchwärn.. Ebenſo überaus köͤftlich duftet ein 
Feuer von Cedernzweigen, auf dieſen Inſeln Paupsfewuerungsmat, 
rial. Zum Schuffdau iſt dieſes Oelz der Koſtſpieligkeit ungeachtei- 
jeder anderen Holzart, und ſelbſt dem fo gepriefenen Zreafpolz vors 
wiichen, denn «6 iſt underwüſtlich und feines arten Wohlgerucht 
halber aßem Gerwüsme unugänglich. Balken und Gparsen, welche 
aus hundertjährigen Häufern Rammen, find fo ferngefund als ob fie 
ft kürlih vom frifgen Gtamme kamen. Diefe ſtichliche 
Baunı muß ia früheren Zeiten eine größere Höhe und dinen flärkes 
ven Umfang erreicht haben, wie damald auch alle Hdufer aus dirfen 
Holze aufgeführt werden, was jegt nur mod zum Theil geſchieht. 
Die Vorbados sGeder ſteht im jeder Pinfigt tief unter der Ber⸗ 
mutifgen. 








Entenjang in Oftindien, 

Gewöhnlich werden die Enten geiheffen; wo iwer fehr viele 
find, errichtet man aud an dem Wer eines Fluſſet oder Sech einen 
Entenfang,, der in einem bis 100 Schritt langen, etwa 8' Schrutt 
breiten Gamal deſteht, welder von der Mündung an, mit Weidens 
gebüfch wie ein Laubengang Licht bepflanyg und Überwälbt if, Ja 
den Hintergrund deffelben wird ein ruudes, Gh aUmdhlig verungen 
di6 Reg aufgeflellt , die Enten aber werden durch Badınıen erh ia 
den Eaubengang gelodt, und dan im die Rıge getrieben, und fo 
zoweilen mebeere Hundert zugleich gefangen. In Dflindien aber 
laßt man auf den von Enten bewohnten Geinäffeen, Kürbiffe ums 
berfärimmen, um die Bögel an dem Anblic Derfeiben zu gewöhe 
men; fodann flülyen die Jäger einen ‚großen autgehöplten Küss 
di wit kieinen Deffnungen für Die Augen über den Kopf, geben 
dis an die Schultern ind Waſſer, und nähen ſich fo den argies 
umber(hwimmenden Enten, die fir dan bei den Füßen unser dab 
Waffer ziehen und in einen God firden. 
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Beiträge zu Würdigung der Vorzüge 
der Fünftlichen Verjüngung der Buche, 
in Vergleichuug mit der natürlichen, 


Um behufd der Vergleichung der natürlichen 


Verjungung der Buche mit'der Fünftlihen hinfichts 
lich des Zuwachsverluſtes durch die bei der Buche noth⸗ 
wendige Schlagſtellung gegen den reinen Abtrieb der 
Beſtände und Wiederanbau der hiernach entſtehenden 
Blöße mit jungen Lohden oder Heiflern ‚ den möglichft 
fiheren Anhaltöpunct in Bahlengrößen aus wirklichen 
Ergebniffen zu erforfhen’, habe ich dieferhalb die bei 
biefiger herzogl. Forft:Direction befindlichen Betriebes 
Drdnungen und ErtragdsLagerbücher ſämmtlicher Obers 
forſte ded Herzogthums Braunſchweig perluftrirt. Leis 
der aber find auf diefem Weege nur wenige ganz pafs 
fende Refultate zu erlangen geweſen. Theils finden 
ſich die befonderen Schägungen der vollen Orte und 
entgegengefegt der Befaamungds und Lichtfhläge, in 


den ZarationdsProtocollen überall nur von wenigen I 


Drten vor, anderntheild find die Flächen jeder Abtheis 
fung nicht genau genug zu ermitteln, und übrigend 
find die Beſtände hinſichtlich des Alters, des Schlufr 
ſes und des Wuchſes zu verſchieden, um die Reſultate 
ihrer Schätzungen zu vorliegendem Behufe benutzen zu 
Fönnen. Mine: gar zu oberflächliche Annahme der be⸗ 
treffenden. Daten würde dem Zwecke nicht entfprechen. 

Es iſt indeffen die Forſchung nicht völlig mißluns 
gen, und haben fidh dabei die nadftehenden bezhglichen 
Data ergeben, wobei die Beſtaͤnde wie ihr Standort 
auf beiden Seiten, als nicht allein für die vollen Drte, 
fondern auch, im Gegenfage, für die Beſaamungs⸗ 
und Lichtfchläge, als ziemlich glei anzunehmen find. 
Eine nochmalige Abſonderung der Beſaamungsſchlage 
von den Lichtfhlägen iſt jedoch in ben meiſten der fol⸗ 
genden Fällen anthunlich gewefen , weil beide Schläge 
in einander übergehen und eine getrennte Schaͤtzaug 
derfelden nicht fattgefunben hat. 

Es haben fih nun gefunden + 
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im in den der der | Ten luft an 
auf der der 
Gore Reviere Sorftorten greuß. Beftand Zuwaqhs Freu Beftand |Zuwacs Zuwachs 
Morgen | Malter Morgen | _ Halter ef ben. 
gen |. Pr Fläche 
a 60 C.F. Preuß. lä 60 G.%. Preuß. 
Vogtsdahlum Beandholz 262 14965 184 248 13732 | 238 713 
enzen PBarrigſerhohl 30 521 u 62 1210 42 18° 
Wenzen und Kayerdeipüttenhei 2336 6394 | 139 sı4 | 14098 | 209 18 
Kaverde eAcherslieth und 
Dornbach "66, 946 57 144 15827 263 63 
Scharfoldendorf Bonhagen 153 1091 23 111 8868 252 324 
ichtenberg . |Engeröderftieg 105 3866 34 51 3334 =" 19 
Holzminden Nro. 2. Eulenkopf 135 6055 2 | 1a 7568 [7 [23 
Golmdach Winterlieth, Drüpps]| 138 | 3649 51 92 5104 | 116 123 


born und Schiefehalbe 





. 
Um binfictlich der Grmittelung des bei der natürs 
lichen Berjüngung durch die Schlagfiellung ſich erge⸗ 
benden Zuwachs⸗Verluſtes, im Vergleich zu der Er⸗ 
haltung des Schluſſes bis zur Vollendung der Verjüns 
gung gu einem moglichſt richtigen Reſultate zu gelangen, 
voürde num erforderlich fein, von den obigen. Fällen 
auch anzugeben, wie lange der Verjungungsproceß zur 
Zeit ver Schägung fhon gewährt hatte, wie lange er 
feitbem noch werzögert und, ob auf den betreffenden 
- Flächen der Beſaamungéſchlag gleich mit cinemmale, 
oder aber .almählig geſtellt worden ift. Hierüber als 
feitig ind Klare zu fommen, ift indeffen ganz ummögs 
li, und es bleibt nichts weiter übrig, als deßhalb 
angefähre Annahmen aufzuftellen, wodurd man übrigens 
dennoch einen Anhaltsounct erhält. Meiner Anficht 
‚nach würde damit folgendermaßen zu verfahren fein. 
Es liegen und 1134 Preuß. Morgen Befaamungss 
und Lichtfchläge mit dem Beſtande von überhaupt 39487 
Walter, mithin ‚pro Morgen 35 Malter, ferner 1197 
Morgen volle Orte mit dem Beſtande von überhaupt 
71441 Malter, folglich pro Morgen 63 Malter vor. 
Hieraus müffen wir ſchließen, daß, abgefehen von dem 
Einzelnen und die Summe als ein Ganjed von gleichem 
Beſtande betrachtet, der Beſaamungsſchlag nur erft wer 
gen zum Lichtſchlage vorgerückt fein wird, weil derfelbr 


1134 | 39487 | 541 


| 


noch faſt die Hälfte der Holzmaſſe des vollen Ortes 
enthält, Nehmen wir nun fogar an, daB der Befaas 
mungefchlag erft vor einem Zahre geftelt worden if, 
der fernere Verjüngungsproceß aber nur nod fünf 
Jahre andauern wird, und berehnen wir nür den 
er fjährigen Zuwachsverluſt am alten Hole ad 661 
Malter auf diefe ſechs Zahre, fo erhalten wir die 
Summe ded Zuwachsverluſtes durd den Berjüngungss 
proceß = 3966 Malter. 

Wir würden zu dem erfjährigen Zuwaceverlufte 
da folder mit jedem Jahte bis zum Schluffe der Bers 
jüngung, wegen allmählig immer weniger werdenden 
Bäume ſich nothwendig noch vergrößern muß, die 
Hälfte des ermittelten Zuwachſes an dem in ten Schläs 
gen noch vorhandenen Sjährigen Holze, folglich 1352 
Malter noch hinzu addiren fönnen. Da aber aud (dom 
gleich Lohden entftehen dürften und, um recht freige 
big zu Werke zu gehen, fo wollen wir diefe Summe 
auch bei Geite fegen. \ 

Uedrigend Fommt nun nod der Zuwachsverluſt, 
welcher gegen den demnächſtigen künſtlichen Wiederan⸗ 
bau des Beſtandes unmittelbar nad beendigtem Ab⸗ 
triebe im Jahre der Saamenſchlagſtellung, wenn ſol, 
her ſtattgehabt haben würde, am jungen Hole ſich 
ergiebt, in Verrat, Angenommen,der kunſtliche 


1137 | 7181 | 1206 | 602 





Wiederanbau wird wit einjährigen, im Freien ohne 
Schut erzogenen Lohden bewirkt, und es findet dabei 
ein thunlich vollkommenes Verfahren ſtatt, ſo dürfen 
wir für die Dauer des Verjüngungsprocefied, die Hälfte 
des Durchſchnittszuwachſes vom Fünftigen Beftande um 
fo mehr Fühn in Anrechnung bringen, ald wir das 
Zahr, welches die Lohden bei ihrer Anpflanzung bes 
reitd zurligelegt hatten, etwaigen Sränfeln® in Folge 
der Verſetzung wegen, außer Acht laffen und, ald aus 
Berdem die im Freien erzogenen Lohden von Anfang 
an ein möglichft raſches Wahsthum zeigen, wogegen 
die in der Schlagftellung natürlich und dann meiftend 
auch ungleihwüchfig emogenen jungen Orte durch den 
Druck von oben für lange Zeit bedeutend im Wachs⸗ 
thume zurüdgehalten werden. Den Durchſchnittszuwachs 
des fünftigen Beftanded nur auf 1 Malter, mithin für 
6 Zahre auf 6 Malter angenommen , fo beträgt davon 
die Hälfte 3 Malter, und es ergiebt fi) alſo für 1134 
Morgen noch der Zuwachs Berlur von 3492 Malter, 
demnach überhaupt von + 3966 = 71368 Malter, und 
zu Gelde angefhlagen, aͤ Walter u Zhlr., von 
11052 Rthlr. 

Würde man nun aber gleich nach dem Abtriebe 
des kunſtlich zu verjüngenden Beſtandes, ſtatt der- hier 
bedungenen Lohden gleich a cht jahrige im Freien erzo⸗ 
gene Heifter auf die entſtandene friſche Waldblöͤße 
pflanzen, fo fünnen wir, zwei Zahre wiederum für 
das etwaige Kränfeln nad der Einpflanzung freigebig 
bei Seite geftelle, dod von 6 Zahsen den vellen 
Dur chſchnittszʒuwachs mit 6 Malter, mithin für 1137 
Morgen 6822 Malter = 10233 Rthlr. zu obigem Zus 
wachs⸗Gewinne bei ber Fünftlihen Berjüngung oder 
Zuwadßverlufte bei der natürlichen Berjüngung noch 
hinzurechnen. 

Hiernach ergiebt ſich bei der runſtlichen Berjüngung 
im Vergleich zur natürlichen, fchon im Betracht des Holz 
zuwachſes der Brutto-Gewinn 
durch die einjährige Lohdenpflanzung = 11052 Rthft. 

„0 ‚ahtjährige Heifterpflanzung = 21285 „, 
und dürfte derfelbe nach Abzug der Gukturföften wer 
gen bedungenen vollfommenen Berfahrend, hoch anger 
ſchlagen, in Betreff der Lohden aͤ Norgen Ss Rthlr., folglich 
überhaupt für 1134 Morgen 5670 Rthlr., binfichelic, 
der Heifter aber aͤ Morgen 10 Rthlr., folglich Überhaupt 
11034 Rthlr. betragend, —— 


31 — 
für die einjährige Lohdenpflanzung mit 5482 Aehlr. 
vr adhtjährige Lohdenpflanzung „ 9945 Rthlr. 
netto ſich herausſtellen. 

Dieſer, lediglich den Holzzuwachs betreffende Ver⸗ 
luſt bei natürlicher Berjüngung im Gegenhalt zur Fünfs. 
lien, welher pro Morgen während der Dauer des 
Verjungungsproceſſes zu 5 Rthl. vefp. 9 Rthir. erſcheint, ift 
mit völliger Sicherheit anzunehmen, weil wir hei der 
im Borigen enthaltenen ungefähren Berechnung deffels 
ben fehr nahfichtig und freigebig zu Gunſten der nas 
türlihen Berjüngung zu Werfe gegangen find,, wie- 
wohl nicht zu widerfprechen ift. \ 

Wenn nun aber die obigen Refultate mindeftend 
und in den meiften Fällen, noch flärfer anzunehmen 
find, fo müflen wir um fo mehr ohne weitere Frage 
der kunſtlichen Verjüngung den Vorjug zugeſtehen, als 
dabei außer obigem beiraͤchtlichen Gewinne auch noch 
folgende Vortheile in Erwägung zu ziehen find. 

1) Die gänzlihe -Benuyung det Stöcke von dem 
alten abgetriebenen Beftande, 

2) Die Kräftigfeit der ganz im "Grein erjogenen 
Pflanzen zu weiterer volftändiger Ausbildung in mögs 
lichſt Fürzeftem Zeitraume. . 

3) Die Gröfereis und Weidebenugung in den juns 
gen Belländen. 

4) Erfparung von Holzrüderlöhnen. 

5) Erkeihterung der amgemeffenen Hiebsleitung 
wie der richtigen Einhaltung des Etats, der Ueberficht 
über die Wirthſchaftsführung ıc. 

. 6) Seltenere Beihädigungen durch Mäufe, ne 
fecten , Froſt ıc 

71) Herabfegung ded Turnus und Minderung des 
MaterialsGapitald, endlich 

8) die bei weitem größere Sicherheit in rechtzeiti⸗ 
ger Eriiehung zegelmäßiger gutwüchſiger Beflände, 

(SAlup folgt.) 





DJag dbilder ans dem Inneren von Norb⸗ 
america, 


Du den dentwardigſten Erfipeimungen in unferer Zeit gehört 
die große, darch dieneme Schrift: „Aftoriar oder Ahentheuer 
in den Bebirgen und Wäldern von Ganabar, von 
Irving deleuchteie Erpebition vom Miffifippi,aus, qutr durch 
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dab ungeheure Belfengebirg dee Rey Mountains nad der 
Mündung des Columbia, ander Wehtüftr von Norkamerica, 

- am deren Spige der Nordamericaner Wilfon Poire Hünt 
aus TZomton in Reusgerfey Aland. Die Reifenden ſchifften 
Ni anf dam Miffouri ein, den fie fromaufiärts befuhren. Das 
Gemälde Tieftb Zuges ift wich an Zagdbildern. 

- Sm näherte man fih den Rafyı Mauntains. Geme 
und Grgenfidude, am denen die Keifenden voräbrrfuhren , geigten, 
daß fie jetzt tiefer und tiefer in das Bei der wilden Natur vins 
drangen. Immer mehr von Büffelheerden belebt, zogen fi 
grängenfofe, nicht yu Überfehende Öteppen dahin Dit fah man 
Büffel im langen Reihen durch die ſchweigende Landſchaft wandern, 
wäprend-.fie zu anderer Zeit in Bruppen auf den grünen Anhöhen 
und blühenden Gteppen jriftreut waren, einige weidend, andere in 
biumenbededten Ardutern gelagert. 

An einer Stelle (dienen die Ufer von Bäffela eingefaft zu 
fein, Biele ſchwammen drülend und fdnaubend durch den Strem, 
während eine Menge, trotz aller Anftrengungen ven dem teifenden 
Strome in die Schukweite der Beote getrieben und, mehrere davon 
ettegt wurden. An einem anderen Orte entdedte man eine grcße 
Anzapi Büffet am Geſtade rider Meinen Inſel, wo fie unter dem 
Shyasten des Blume lagen , ader im Waſſer finden, um fid ge, 
gen Die Fliegen und die Oite des Zages zu (hen. 

Mehrere der beiten Schätzen virfiedten ſich ın einer Barke, 
welche vermittelft eines breiten Segels die Strömang befirgte. Der 
ihnen drohenden Gefahr untundig, ließen die Burfel die Barke rus 
big näber fommen ; die Jäger wählten die Geifteften von der Heerde 
umd feuerten alle zugteich, mit Erfolg. Außer den Bülfeln fand ſich 
Hier mod viel anderes Wild, befonderb zahlesihe Rudel vom 
! Antilopen. . 

Die Tat ilopen — ſcheu und launenhaft — bewohnen effene 
Ebenen , fir ſtuten bei dem kleinſten Gerduſch, und eilen mit einer 
jede Verfolgung vereitelnden Schnelligkeit davon. Flichın fie fo im 
Herbfte durch eine Steppe, fo verfhmilt ihre lichtgraue Farbe mit 
den’ gelblichen Kräutern, die Schnelligkeit ihrer Bervegungen macht 
das Auge ſchwindeln, und fie erfheinen faſt wie körperliche Mer 
fen, die wie Gonmerweben nor dem Winde dabiatreiben. Go 
lange fie in der offenen Ebene auf ihre Gchnrhigteit ſid verlaffen 
innen, find fe Aer, aber ihre außerordentliche Rrugierde bringt 
-fie nicht felten in große Gefahr. Haben fie ihre Berfolger weit 
hinter fih gelaſen, fo Halten fie plöglih an und fehen fi nach 
dem Gegenftande iprer Unruhe um. Bemerken fie dann nichts mehr, 
fo taffen fie ſich von ihrer Reugierde verleiten, zu dem Plage zus 
rüdjufehren, von welhem fie derfcheucht wurden, 

Die Reifenden baktem ihre Wanderung zu Sand fortgefeht. Die 
Ebenen, welche fie ducbyegen, woren noch immer ohne Bäume 
und Gefträuc ; gleich den Arabern, welche in der Wüfte den Mi 
des Kamel gebrauchen mäffen, bedienten ſich unfere Reifenden jur 
Feuerung des Bäffeimifieh. Diefes Surrovat ift bei den Indianern 
fepr gebtauchlich und fol ein dem Zorfe choliches Feue geben, 


krgt man einige Eodfne-an, ſo lehert ein Geled Genre auf. Dieſe 
Ebenen waren jedoch wicht immer fo helzarm, wie die vorgefundes 
nen Baumftänme beweifen ; einige ſtanden noch, andere lagen im 
Bruhfidden umher, doch alle im feſſilem Zuftande, als aus Kngft 
bergangenen Zeiten herrührend. Der Kern des Poljed war noch 
immer fo deutlich, daß daran die urfpränglidhe Poljart, die 
Eiche, keuntlich war. Unfere Reiftnden mahmın mehrere Stüce 
dieſes foffilen Ooltes mit, um ſich derſeſden als Galeiſſteine zu, 
bedienen. An Provifion fehlte «6 nie, da die Gteppen mit unge⸗ 
heueren Wüffelpeerden bededt waren. Der Büffet if im Allze⸗ 
meinen ein friedliches Zhier, welches gleih unferen Pausthirren 
rubig weidet, doch find im der Brunftzeit die Stiere ungewöhnlich 
wild und Lampfbegierig. Die gane Ebene war daher beit, Pie: 
und da fah man wüthende Zweifdmpfe zwiſchen Rebeabuhlern , die 
mit ihrer harten Stirne gegen eimander rannten , ſich mit ihren 
turgen ſchwarzen Pörnera vermundeten und mit den Füßen die 
Erde aufmühlten. B 

Bald nachher hatten die Reifenden die „ſchwarzen Berger’ ers 
reiht. Dat Reh mir der ſhwarzeu Blume fprang bei der 
Annäperung der Reifenden Aber Abgründe, und das Did hora— 
americamfcder Wuflon, Ovis montana. — hüpfte lieblih von Feis 
iu Geld. Es hat feinen Namen von den fehr diden Hörnern. Es 
bewehnt die raubeſten, ſchroffſten Klippen, iſt febr behaart, und 
fpringt leicht und -fiher über weite Abgründe, fo dag der Jager 
ihm nicht folgen kann. Dennod) gelang «6 unferem Reifenden, eis 
nes von einem Felſen berabzufcießen, deffen Fleiſch die Gourmand® 
im Lager für eben fo wohlſchmedend erklärten, als das beſte 
doarim eifleiſch. 

Als M. Hunt feinen Berſuch, dieſe Bebirgäkette zu durchdrina⸗ 
gen, vereitelt ſah, zog er, indem er fie zur Rechten behielt, in ſüd⸗ 
weſtlicher Richtung am Buße derfelben hin, immer noch vol Hoffe 
nung, einen Durchweeg zu finden. Einſt lagerte er ſchon früh 
in einem fhönen Thale an den Ufern eines herrlichen, klaren Zeis 
ches, mmgeben von einem Didiqcht wilder Kirfchen und gelber und 
purpurfarbener Gtapelbreren. 

Wahrend das Besperbrod zubereitet wurde, erſtiegen „Hunt 
und M’RKenjr den nachſten Berg, und konnten von da bei der 
Reinpeit der Atmofphäre welt und breit nad allen Seiten fi um, 
fehen. Unter Ihnen breitete fid eine mit unzähligen Büffelpeerden 
bededte Ebene aus. Den weſtlichen Horizont begrdnzte eine Reihe 
hoher Berge, von denen einige augenfheintih mit Saner bededt 
waren, Die Reifenden bieten diefelden für die von dem Thiere, 
weldes fi häufig auf ihnen findet, ſ. 9. DidpornWebirge. Ye 
drigens woren fie ein Arm der großen Kotte der Roky Dountaint, 
und dir Berg, auf welchem DM. Hunt fland, nad feiner Berech⸗ 
mung etwa jweihundert und. fünfjig Meilen von dem Iricaradurfe 
entfeens. A6 DM. Hunt in das Lager zurädtehrie, fand er die cas 
nadiſchen Boyageurs in großer Unrupe. Ele Hatten bei dem Durchs 
fireifen dee Didungen Spuren vom grauen Bären entdedt, die 
ohne Zweifel durch die Fruchte herbeigelodi waren, umd zw ihrem - 
Säreden ertannt, da fie ihr Lager an einem der Lieblingsaufents 
baksörter Diefeb gefückhteten Zhiereh aufgefhlagen. (Gostf. folgt.). 
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Beiträge zur Würdigung der Vorzüge 
der fünftlichen Verjüngung der Buche, 
in. Dergleichung mit der natürlichen, 


Sdlub.) 


Werden alle dieſe Vortheile noch mit in Anſchlag 
gebracht, fo kann, vorausgeſetzt, daß das Buchen⸗ 
holz zu 14 Rthlr. pro Malter 60 Preuß. Cub. Fuß Raums 
gehalt verwerthet wird und das Hol; überall in dem 
Werthe ſteht, daß aud die gerodeten Studen zu dem 
Preife von 7} bis 15 Sgr. pro Malter zu verfilbern 
find, fehr gering angefdhlagen, ſchon der gleich fihtbare 
Gewinn oder Berluft auf der einen und anderen 
Seite pro Preuß. Morgen auf 15 bid 25 resp. % bis 


30 Thlr. angenommen werden. Zn einem 10000 Morgen. 


großen Walde, mit 100jährigem Umtriebe, worin alfo 
bei Annahme eined Gjährigen BerjüngungdsProzefled, 
jährlich, durchſchnittlich 100 Morgen in Befamungsfhlag 
geftellt werden, betrlige demnady mindeftend der Berluft 
durd die natürliche Berjüngungs, Methode, wie der Ges 
winn auf der anderen Seite jährlich, am der Lohden⸗ 
pflanzung 1500 bid 2500 und hinfiht® der Heifterpflans 
zung 2000 Bid 3000 Rthlr. Wir haben hiebeieinen gerins 
gen Holpreid und den Berjüngungs s Proceß nur auf 
die Dauer von 6 Zahren angenommen. Was geht 
nun aber noch durd die natürliche Berjüngung an ben 
Drten verloren, wo dad Holz in einem höheren Werthe 
fteht und man den Berjüngungs s Proceß auf 10 bid 20 
Zahre hinausdehnt und, dann nod obendrein mangels 
hafte ungleihwüchfige alljährlich vom Froſte heimgeſuchte 
Beftände erzieht? 

Zu minder werthoollen Waldungen, kann Gewinn 


und Berluft auf der 'einen und anderen Seite, bei 

fech jähriger Dauer des Verjüngungs / Progeffed allers 

dings fo hoch nicht veranſchlagt werden, wie hier ges 

ſchehen. Durch eine genauere, weniger liberale, Berech⸗ 

nung ded Verlufted bei der natürlichen Berjüngung 

aber, in Betreff der Dauer derfelben ꝛc. ıc. wie bei 

möglichft vollfommenem Planzverfahren und dann 

aud bei Mitanrechnung der bei dem Fünftlihen Anbau 

außer Acht gelaffenen Zeit hinfiht ded Zuwachſes der 

gepflanzten Stämme, endlich durd die Annahme eines 

höheren Durchſchnitts-Zuwachſes, muß wiederum ein 

nicht Unbeträchtfiches zu Gunften der Fünftlien Bers 

jüngungsd s Methode in die Waagſchale gelegt werden. 

Augerdem gewinnen die Waldungen zunehmend an 
Werth, und von allen Seiten her erfhallen die Klagen 
der Anwohner über das Steigen der Holgpreife, fo daß 
es wohl an der Zeit fein möchte, auf die, durd die 
Fünftfihe Verjüngung dargebotenen Bortheile aud im 

Laubholz / Hochwalde ernftlich Bedacht zu nehmen. Bors 
zugsweiſe follte dieß an denjenigen Orten gefchehen, wo 
das Buchenholz, in Teutſchlands Laubholz / Hochwaldungen 
am häufigften vorkommend, nicht, wie oben angenommen 
pro Morgen 460 G. F. Preuß. Raumgehalt nur zu 14Rthle., 
fondern gar zu 3 bis 5 Rthlr abzuſetzen ſteht. An ſol⸗ 

hen Drten kann ed wohl nicht die Frage fein, wozu man 

in vorliegender Beziehung zu greifen hat. 

"Ein fehr intereffanter Umftand macht Übrigens noch 

bei den obenangeführten Fällen ſich bemerklich. Es ftellt 
nämlih darnadı nicht allein hinſichtlich der Fläche, fons 

dern fogar auh rüdfihtlih der Holzmaſſen, 

ein geringerer Zuwachs an den Bäumen in den Bes. 
ſamungs⸗ und Lichtfhlägen, im Vergleich zu den vollen 
Drten, fi berand. Die Refultate beruhen zwar nur 


-4M-— 
anf Schägung; die aber durcgehends, mithin fowohl 1 der Regel lärfer, ald die nod in dem angränjenden 


in den Schlägen als in den vollen Orten, nad völlig 
gleidjen beftimmten Grundfägen mittels fpecieller Aus ⸗ 
zahlung aller Stämme wie. deren Inhalts /Berehhnung 
und Zuwachs⸗Ermittelung nach Modellbäumen geſchehen 
iſt, und es erhalten dadurch jene Reſultate den Werth, 
daß ſie bei dieſer Berechnung wohl nur zur Baſis die⸗ 
nen Fönnen. Ueberdieß find fie von der Bedeutenheit, daß 
man einen Schluß darüber, daß die Bäume inangemeffenges 
ſchloſſenen Beftänden,an u.für fic betrachtet, einen tärferen 
Zuwachs zeigen als fpäterhin, wenn fie Behuf der Schlags 
ſiellung mehr freigu ftehen fommen, darauf allenfalls wohl 
ableiten darf. & möchte indeffen zu wünſchen feyn, daß dies 
ſerhalb fowie auch in Abfiht auf den Gewinn bei der 
funſtlichen und den Verluſt bei der natürlichen Bers 
jüngungd Methode im Buchen⸗Hochwalde, noch mehrere 
Erfahrungen gefammelt werden, was fehr leicht ift, 
wenn eine beliebige Parthie Bäume in den aneinans 
dergrengenden Schlägen und vollen Orten, in jedem der⸗ 
ſelben beſonders, hinſichtlich ihres Inhalts an Maſſe 
wie ihres zeitigen Zuwachſes, ſpeciell genau geſchätzt 
und dann die Reſultate miteinander verglichen würden. 

Die angeführten Bälle Fönnen übrigens um fo 
mehr ſchon ald Unhaltpunfte gelten, als die betreffenden 
Schläge faft durchgehende, mindeftend größtentheild, 
meined Wiffend, bereitd längere Zahre befanden hatı 
ten, als ihr Maflengehalt und Zuwachs gefhägt und 
zesp. ermittelt wurde, und, ald ſonach der Uebergang 
aus dem vollen Echluffe der Bäume zu der lichtern Stels 
lung als verfhmerzt zu betrachten ift. 

Die Urſache des geringeren Wahsthums der Stäms 
me in den Schlägen, in Vergleich zu denen in den vollen 
Orten, fheint zuvörderft in der Veränderung ded ange 
wöhnten Zuſtandes derfelben im Uebergange von dem 
gefhloffenen Stande zu dem lichtern und in dem dar; 
aus wiederum folgenden Aufhören ded Höhen: Zuwachs 
ſes zu liegen. Ze dunkler demnach ein Veftand vor der 
Schlagſtellung gehalten worden, je mehr wird jene Bers 
änderung fi nadıtheilig äußern, und im fhlimmften Galle 
frellten fogar Wipfeldürre, und allmähliges Abfterben 
der Bäume von oben herab fi ein. Wo dieß der 
Fall ift, da Fann man von einem geringeren Zuwachſe 
in der Sclagſtellung leicht ſich überzeugt halten. Ans 
dernfalls aber erfheinen die in den Schlägen fiehenden 
Bäume nah Verlauf weniger Zahre, dem Auge in 


vollen Orte fiehenden gleihalterigen Stämme, und es 
hat dieß, in Berbindung mit der Tonft ım Allgemeinen 
ganz richtigen Annahme flärferen Zuwachſes, an freis 
ſtehenden erwacfenen Bäumen, ohnftseitig ‚zu bem 
Glauben Veranlaſſung gegeben, daß während der 
Schlagſtellung, an den einzelnen Stämmen ein ſtärkeres 
Wachsthum ſtattfinde und folhexgeftalt für den Werluft 
durd Verminderung der Stammzahl ein Peiner Grfag 
gewährt werde. Jene anfheinlihe mehre Stärfe der 
Bäume in den Verjüngungsfhlägen, dürfte nadı uns 
ſerer fraglihen Bemerfung wohl darin beftehen, daß 
dad Zweigs und BlättersSpftem eine größere Uusdehs 
nung und hierdurd der Baum an äußerem Umfang ges 
winnt. Solches ift nämlich nach Verlauf einiger Zahre 
wohl in der Regel der Fall, fobald der bis dahin im 
Schluſſe erwachſene, nun freier gefiellte "Baum von ber 
erften nadıtheiligen Ginivirfung der Veränderung erft 
wieder ſich erholt, feine Lebensverhältniffe darnach ger 
sichtet und dann noch Kraft zum weiteren Wahsthume 
übrig behalten hat. Wenn derſelbe nunmehr auch den 
früheren Grad der Vergrößerung wieder annimmt, fo 
müffen wir ed ganz natürlich finden, daß er damit im 
Zweig s und Blätterfyfteme den Anfang macht, weßs 
halb voretſt fein Schaft nur in fehr geringem Maaße 
an Stärfe zunimmt. Da nun ohnehin in den erſten 
Jahren nah der freien Stellung ded Baumes wenig 
oder gar kein Zuwachs an demfelben ftattfindet, fo if 
es wiederum eine ganz natürlıdhe Erſcheinung , daß bei 
der zur Zeit der Schlagftellung vorgenommenen Bes 
rechnung ded Zuwachſes nur ein geringes unverhältnißs 
mägiged Nefultat ſich ergiebt. Hierin liegt denn auch 
wohl der Grund, daß in den vorn angeführten Fällen, 
ein geringerer Zuwachs an den in der Gchlagftellung 
begriffenen Bäumen bemerklich ift, ald an den, in den 
vollen Orten befindlihen Stämmen. Die Sache bleibt 
ſich übrigens in der Art wohl glei, daß die in der 
Schlagſtellung begriffenen Bäume auch felbft nach Webers 
windung der nadıtheiligen "Einwisfung der Standorts⸗ 
verändesung , dennod in den erſten Jahren noch nicht 
wieder den Zuwachs erhalten, welchen fie vorhin im 
geſchloſſenen Orte hatten, indem der größte Theil der 
Holsmafle, welde ſonach an dem erfteren zuwächſt, 
von geringem, faft gar feinem Werthe- ir, folglich eben 
nicht benugt wird, . 


Sq lieguh erlaube: ip wid Die Bitte an ven ber 
wotüriichen Beriimgung des Laudholz⸗Hochwaldes noch 
eifrig anhängenden Leſer, den obigen aus ber Praxis 
gegriffenen Bortrag, den Worten im vierten Gapitel 
— worauf, fo wie auf dad Gapitel 16 in diefem Aufs 
fat beſonderer Bezug genommen ik — meiner Fürzlic in 
Baumgärtner Buchhandlung gu Leipzig er 
ſchienenen Walderzichungslehre noch hinzufügen zu 


wollen, u. hoffe ich, dann meine Weberzeugung getheiltzu ſe⸗ 


ben, daßdiefünftliche Verjüngung vor der natürlichen auch 
in dem Laubholz ⸗ Hochwalde ſchon jegt an vielen Orten 
in Deutfhland den Borzug verdiene, und daß fie ber 
fonderd an den Drten ihre Anwendung finden müfle, 
wo bei fonft angemeffenem Werthe ded Waldes, eine 
dem Forſtbetriebe untergeordnete Viehweide Berechti⸗ 
gung ſtattfindet, deren Beibehaltung wegen Bedürftig / 
keit des Berechtigten, wie wegen Unentbehrlichkeit des 
Waldgrundes wůnſchenswerth erſcheint. 


Braunſchweig. Schultz e. 


Einige Worte über des Herrn Ober⸗ 
forſtraths Pfeil Necenfion der Schrift: 


Grundzüge einer wiffenfhaftlih begrüns | 


deten Forſtbetriebs⸗Regulirungs—ethode 
von Karl. 


Wenn der Herr Oberforſtrath Pfeil im Iten Heft 
ded 13. Bandes feiner Fritifchen Blätter beim Recens 
firen der Schrift ded Herrn Forſtmeiſters Karl: „Grun d⸗ 
sügeeinerwiffenfhaftlihbegründeten Forſt⸗ 
betriebsregulirungsmerhode” mitunter einen Ton 
wählt, wie er literariſchen Erörterungen lieber fremb bleiben 
follte, und, wenn er ſich dabei unpaflende Invectiven auf 
kleine Staaten erlaubt, fo iſt dieß gewiß nicht und 
eben fo wenig ald das Einweben von Tendenzen und 
Ausſprüchen über Politik gut zu heißen, gu denen fih 
Here Pfeil neuerlich öfters hinreißen läßt. Die Polis 

gehört ohne Zweifel nicht ind Gebiet des Forſtwe⸗ 
ſens und die Abneigung eined Forfifchriftftellerd gegen 
conftitutionelle Berhältniffe, wird diefe weder "unter die 
Erde dringen, noch eine befondere Stütze für Pfeild 
monarchiſches Princip abgeben, 

Wenn aber ein Mann wie Pfeil, eine Schrift wie 
die Karlſche, nicht ohne Unmuth betrachten Fann, und 


‚wenn er bie auffallende Arroganz und Dberftächlichkeit, 


welche den Grundzug jener Schrift ausmachen, mit ewwas 
harten Worten güchtigt, fo ift dad in der That nicht ums 
natürlih. Auch wäre ed doch übel, wenn ein Recen⸗ 
ent die Beſchaffenheit einer Schrift nie beim rechten 
Ramen nennen, fondern immer nur leiſe andeuten 
dürfte. Die Empfindlichkeit des Gchriftfiellerd Tann " 
hierbei wenigftend nicht maaßgebend fein, wird fi 
aber freilich ſtets um fo unangenchmer berührt fühlen, - 
je vortheilhafter die Meinung iſt, welde derfelde von 
fih hegt. Herr Karl fheint fi in diefem Falle zu 
befinden, und hat im Novemberhefte der allg. Yorft« und 
Jagdzeitung durch eine Antikritik dem gepreßten Her⸗ 
sen Luft zu machen gefucht. 

Unbelannt damit, ob Herr Oberforſtrath Pfeit es 
für angemeffen Yalten wird, die Erörterung weiter 
fortzufegen, würde ed einem Berchrer dieſes geiftreichen 
Shriftftelerd jedenfall zum Bergrügen gereichen, wenn 
er denſelben durch die gegenwärtigen Zeilen jener Mühe 
überheben' Fönnte, und er erlaubt fi daher wenigſtens 
diefen Berfud. 

Pfeil tadelt an der Karlſchen Strift hauptfächlich : 

die Anmaßung , 
die‘ völlige Unbekanntſchaft mit der fogenannten Fach⸗ 
werfömethode, und 
den Mangel an Erfahrung und an practifhem 
Sinn, . 
welche fi in ihr ausfprehen follen. Möge eö nun 
geftattet fein, kurz zu unterfuhen, in wie fern jener 
Tadel begeündet erfheint. 

Bas zunähft Die beüchtigte Arroganz anlangt, 
fo gehört dieſe freilich zu den Dingen, die fih mehr 
fühlen und erfennen, als mit Zahlen nadweifen laſ⸗ 
fen; Faum dürfte indeß irgend ein unbefangener Leſer 
nicht damit einverſtanden fein, dag die Karlſche Schrift 
wirklich etwas ſehr Hoffärtiges und Abſprechendes hat, 
von einem ungemein großen Selbſtvertrauen zeigt und 
lebhaft an Wallenſteins Worte erinnert: 

„Schnell fertig iſt die Jugend mt dem Wort, 
„Das ſchwer ſich handhabt, wie des Meſſers Schneide.“ 

Auch Herr Karl ift „ſchnell fertig” mit dem Stab⸗ 
brechen über alle bis jetzt bekannten Zarationdmethor 
den, und eben fo „ſchnell fertig‘ mit dem Gefühl fei: 
ner Verpflichtung, eine neue, wiffenfhaftlih ber 
gründete Methode, ind Leben zu sufen, „(Tiefer _ 


Zufag der wiſſenſchaftlichen Begründung iſt fehr char 
rakteriſtiſch umd zeigt, wie Herrn Karl die biöherigen 
BVetrieböregulirungen im Vergleich zu der ſeinigen vors 
tommen.) Wenn aber jemand die bisherigen Methos 
den verwirft und ein Berzeichniß ihrer Mangel aufs 

ſtellt; wenn er, unbefümmert darum , daß diefe Mängel 
doc; wohl ‚mit aus der Natur ded Gegenftanded erwach⸗ 
fen, daß der fraglihe Zweig ded Forſthaushaltes doch 
wrrflic ſchwierig fein muß, weil man troß fo langs 
jähriger und vielfeitiger Bemühungen darin noch nicht 
weiter gebiehen if; wenn er dem allen ungeachtet gleich⸗ 
wohl raſch und auverfithelich gu dem von ihm erfunder 
nen Stein der Weifen eilt und denfelben mit einer 
Miene der Umfehlbarfeit datreiht; fo fest das ohne 
Zweifel ein fehr lebhafte Gefühl des inneren Berufes 
voraus. Zeigt fih mun das unter folhen Umftänden 
Dargebotene genial und flihhaltig, fo verdient und ers 
bält es diefe Bezeichnung, if es das aber keineswegs, 
fo erfcheint dad Unternehmen anmaßend und darf dann 
freilich aut fo genannt werben. “ 

Goaluß folgt.) 





ZYagdbilder ans dem Innerẽen vou Nord⸗ 


ameriea. 
Ceriſetuns·) 


Der graue Bar — aſchgraue Wär, Ursus cinereus — iſt 
das einzige, vWirflih furdibare vierfäßige Thier in America, das 
Viebliagkthier der Zager deb fernen Weflms, Wird er angegriffen, 
ſo vertpeidige er ſich würhend, und iſt, Som Hunger gepeinigt, nicht 
felten der angreifende Theil. Bird er verwundet, fo verfolgt er 
den Zäger und feine Schmelligkeit iſt größer, als die eines Dear 
ſchen, obgleich fie der de& Pferde nachſteht. Wehe aber dem Pferde 
und dem Reiter, welche in das Bereich feiner Tatzen kommen. In 
der Zeit, von welhre wir reden, war der graur Bär haufig in 
Miffourt und in dem niedrigen Gegenden, hat fih aber gi 
den grforengten tdommen ber Peirien vor feinen Geinden ollmätlig 
in die höheren’ Gegenden und fiheren Schlupfwinkel dee ſchwarzen 
Berge und Rofy Mountains jurüdgtzogen, Oier lauert er im doͤh / 
Ien oder Löchern, welche er in bie Berge gegraben, und unter den 
Wurjeln und Stammen gefäüter Bäume, Sleich dem gewöhnlichen 
Bären liebt tr Brädte, Honig und Wurzein, welche letttere er mit 
feinen Krallen ausgrabt. Kuh Fleiſch frift er und greift fogar 
dem Baffel an. Die reihen, twie die weißen Jäger Krden die Jagd 
dieſes Thiereb ſebt. Sie verfolgen «6 zu Pferde, und kemmen ihm 


oft fo nahe, Daß fle Ihe beim Mfenern det Geivehres die Haare 
verfingen. Der Jäger muß jedoch ein erfebrener Schatze fein und 
die toͤdtlichſten Stellen zu treffen wiſſen, deam von allen vierfäßs 
gen Zhieren if} dieſes am ſchwerſten zu tödten. 

Die Reifenden hatten endlich die Rorky Mountains *) Aberftie⸗ 
gen und den Golumbienftrom erreicht, auf dem fie fih einzuſchiffen 
befcloffre. Schwierig war» Nudel, von hinzeihender Starte 
su fiaden, um @ahrzeuge daraus zu banen, da in Diefen hohen 
Gebirgegegenden nur verfräppelte Fichten und Ceders, Essen, Pages 
dorn und Holzäpfel und eine Meine Art von Gaummwollenbäunen 
mit weidendhnlihen Blättern anzutreffen find. Einige ſtarke Föhr 
ten waren fo voll. Kaoten, daß die Iuftrumente Beim Behauen 
au gerfplittern Gefahr liefen. Endlich fanden die Reifenden welter 
am Fluſſe eine Gruppe Bauholz von Finreihender Dicke. Gogleih 
begann dab Fällen und das Gebirge hallde von den ungewohaten 
Hıeben der Aexte wieder. Mr. Hunt befand ſich nun an den Duck 
len des Columbia, die wit im dem Bereiche des Unternehmens las 
gen. Dem Bernehmen nach waren diefe oberen Ströme reich an 
Bibern und bie jegt noch von den weißen Jägern verfchont ger 
Dlieben ; auch beiviefen Die vielen Gpuren von Wibern , das hirr 
ein treffliches Bibersßtevier ſei. Gewiß war et alfo rathlich, bier 
jene fübnen Zäger wegzulaſſen, welde von Handelögefellfaften in 
die Wildniß ausgefandı worden. Die Biberjdger geben gewoͤbnlich 
vaarweife, um fi) bei iprer eiaſamen, gefäprlien Beſchaftigung 
Beiſtaud leiſten zu fönnen. Rach vielen Müpfeligfeiten kamen die 
Reifenden an die Mündung des Columbia u, bei der Riederlaſſung 
Aſtoria an. 6 ſtießen ihnen Rebe und ein Paar Bären in der 
Nähe auf und Eiche — Cervus Alcos L. Moose-Doer der Rordame⸗ 
ricaner, Drignal der Canadier — in großer Anzahl; das Band 
aber war fo raub und die Waldung fo dicht, daß «6 unmöglih war, 
das Wild zu verfolgen. " Auch machte der unaufpörliche Regen ſchwer, 
die Sewehre in Drdaung zu halten. 

Golus folgt.) 





*) Bon diefem Gebirge berichtet der Berfaſſer: ,,Während die 
Granitgipfel nadt emporfichen, find viele der niederen Rüs 
den dürftig mit Fichten, Eichen, Cedern und fadlicten 
Sinfier bedect.“ Bon einer anderen Gegend diefed Gebir⸗ 
906 fagt er: ,,Die Berge waren von Wild verlaffen. Zwar 
betam man zwei graue Bären zu Geſichte, aber nicht in 
Schußweite. Auch fah man große Züge von Droffela und 

eine Denge Heiner Zugvögel, im Allgemeinen aber fdhienen 
die. Berge verlaſſen, auch baumleer; doch zeigten ſich Grups 
ven von Wermuth/ acht bis zeha Buß hoch, welde zur 
Beuerung dienten.’ 
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Einige Worte über des Herrn Ober- 
forſtraths Pfeil Necenfion der Schrift: 


. Grundzüge einer wiffenfhaftli begrüns 


deten Forſtbetriebs Regulirungs⸗—Met hode 


von Karl. 


Eqluß.) 

Zweitens. Eine Bekanntſchaft mit der ſogenann⸗ 
ten Fachwerksmethode kann man Herrn Karl allerdings 
nicht zugeſtehen und jeden Falles ift ihr Weſen durchs 
aus unrihtig von ihm aufgefagt und bezeidmet worden. 
Wie Herr Karl die Bedeutſamkeit eined. allgemeinen 
Hiebsplanes überhaupt nicht Fennt, oder wenigſtens ige 
norirt; fo nimmt er aud an, daß man bei der foges 
nannten Fadnverfömethode ed nur mitder Ertragsermits 
telung , als folder , zu thun habe, daß man fich auch 
bei ihr nur mit Fißlihen Vorraths, und Zuwachsbe—⸗ 
rehnungen befaffen und nur die Erträge der verfchies 
denen Perioden gegen einander auszugleichen ſuche. 
Davon, daß dad Charafteriftifdre einer Betrieheregulis 
rung nach der fogenannten Fachwerksmethode, darin 


befteht, die Wirthſchaftsbeſtimmung, das Einleiten einer | 


svedmäßigen Anordnung, Vertheilung und Reihenfolge 
der Hauungen, oben anzufegen, die Ertragsbefiimmung 
aber ald untergeordnet anzufehen, davon, daß man bei 
Ddiefer Methode vorzugsweiſe dahin trachtet, auf dad 
einzige, mehr fihere Fundament — nämlich anf: die 
Fläche — gegründete und von Zeit zu Zeit erneuerte und 
berichtigte Nachweifungen über: die Altersklaſſen und 
übrigen Beftandöverhältniffe ſich zu verſchaffen und zw 
erhalten, ſchweigt Herr Karl, und beweift fonady aller⸗ 
dings, dag er, diefe Methodr nicht kennt und von ihr 


fo, wie Pfeil fagt, d- h wie der Blinde von der Fan⸗ 
de fpricht. 

Drittens. Kür die Erfahrung und ven peatrifäen 
Sinn des Herrn Karl im Forſttaxationsweftn, gibt die 
von ihm: empfohlene Scägungsmethode keineswegs ein 
vortherihafted Zewgniß, und wenn audy wirklich — wie 
Herr Karl im Nr. 19% der Forſt⸗ und Zagdzeitung 
verfihert — bereit& würtembergifche „ badiſche, franzö⸗ 
ſiſche und noch andere Forſtleute nach ihr arbeiten 
ſollten. 

Offenbar iſt dieſe Methode nur eine etwas veräns 
derte Amvendnng des Hundeshagenſchen Rutzungsͤpro⸗ 
zentes — der ſogenannten rationellen Methode — und 
ſchon daraus geht hervor, daß ſie ſich nicht, und wer 
nigſtens da nicht erhalten. wird, wo Behörden von ihr 
Gebrauch machen wollen, die ſich nicht mit: fchivierigen, 
gewagten ‚ ganz von individuellen Anſichten abhaͤngen⸗ 
den Berechnungen begnügen, fondern etwas Einfaches, 
Teihe‘ zu Ueberfehende& verlangen , eine planmäßige 
Wirthſchaft zu nben. wünfden md deßhalb eine klare, 
auf beftimmte, ſtets nachweißbare räumliche Verhältniſſe 
fußende Einfiht in den Zuftand des Waldes fi nicht 
entgehew laflen. . 

Ein fortgefeßter Streit über deu Werth der foger 
nannten rationelfen Methode Fann zw nichts führen, 
denm bei Bielen werden mm Zeit und Erfahrung 
den Werth: diefer Methode ins richtige Licht fegen. Huns 
deöfrngen war ohne Zweifel ein fleißiger und talentvol⸗ 
ler Rann und der Gedanke, welcher feinen Nutzungs⸗ 
prorent und feiner Taxationsmethode zum Grund liegt, iſt 
gewiß: eben fo geiſtreich, als gut gemeint. In der Aus⸗ 
führung kann und wird die Sache aber nicht Stich hal⸗ 
ten, weil Hundeshagen den Wevth einen Betrieberegu⸗ 
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lirung zu einſeitig in der Berechnung des augenblickli⸗ 
hen Ertrages und in einer völlig unbefhränften Wirth: 
fhaftsführung ſucht, die gleihwohl nur hie und da und 
nur unter gan; ungewöhnlid günftigen Perfonalverhälts 
niſſen, allenfalls ftatthaft fein Tann. 

Wenn nun aber dad von Herm Karl empfohlene 
Shägungsverfahren nur eine Abart des Hundeshagens 
ſchen ift (und zwar eine fehr verunglüdte, da bei ihr dad 
Zwedwidrige der Hundeshagenfhen Methode zwar bei⸗ 
behalten, das Vortheilhafte aber befeitigt werden fol); 
fo kann dasfelbe bei Forftmännern, die praftifh im hör 
beren Sinn, und fattfam geſchäftskundig find, ſchwerlich 
Anklang finden, und ald ein Kind der Erfahrung gels 
ten. Inzwiſchen, auch abgefehen von der Grundlage, 
auf welder die Methode ded Herrn Karl ruhen fol, 
drängen fih in Bezug auf fie und durch das zu ihrer 
Erläuterung ausgeführte Beifpiel, Betrachtungen auf, 
die Feinedweged geeignet find, den Pfeil’fhen Aus: 
foruc über die in Rede ftehende Schrift zu widerlegen. 

Einige Nachweiſungen mögen dieß bezeugen. 

Dbgleih Herr Karl viel Über die Zweckloßigkeit 
und die Folgen fperieller, zumal auf eine entferntere 
Zukunft ſich beziehender, Wirthſchaftsvorſchriften foricht 
und ſpottet, geht er dennoch bei dem von ihm als Probe 
ausgefuhrten Beiſpiel fo weit, über den Isjährigen 
Fichtenbeſtand Nro. 1. zu beſtimmen — daß „bei der 
einftigen (nad T0 Zahren erfolgenden) Verjüngung 
durch natürliche Beſamung ein vollfommener Fichtens 
beſtand zu erziehen fei”, und daß „die erfte Durchfor⸗ 
ſtung nach etwa 2 bid 5 Zahren und bie weiteren nadı 
Zeiträumen von beiläufg 10 Zahren‘‘ vorzunehmen 
wären. — 

Faſt noch umſtändlicher und vorgreifender iſt bei 
dem folgenden Diſtrikt, Abtheilung Nr. 1. verfahren. 
Dieſe ſoll mit Löojährigen Fichten beſtanden fein, dic, 
mit, Ausnahme von circa 10 Morgen, welche in zer⸗ 
ſtreut liegenden Debplägen beftehen, ald gut geſchloſſen 
bezeichnet worden find. In Bezug auf diefen Beſtand 
beißt ed nun zunächſt, daß er ald Hochwald (wirklich !) 
und nad einem WMjährigen Umtriebe. behandelt werden 
fole, ‚dann ift binfihtlich der Bewirthſchaftung zeſagt: 
„Mittels natünliher Befamung feiner Zeit (alfo 
beiläufig nach 60 bis 70 Zahren) wieder einen geſchloſ⸗ 
ſenen Fichtenbeſtand zu erziehen, und zu diefem Ende 
auch auf die Zubereitung des Bodens auf den Fleinen 


Dedftellen den nöthigen Bedacht zu nehmen.” In Ber 
treffder Durchforftungen, ift angegeben, daß fie nach uns 
gefähr 10 Zahren erfolgen Fönnen und in Bezug auf 
die Kulturen wird verfihert: „Wenn die abbezeichnes 
ten Oedſtellen nicht mittelft natürliher Befamung 
im S5jährigen Beftand (1) in Beſtockung gebracht wers 
den Fünnen , fo it nah der nähften Berjäns 
gung-eine Radelholzpflanzung auf derſelben vorzunehs 
men’, worauf dann noheine Berechnung hinzu gefügt 
ift, der zufolge die Köften der Bepflanzung einſchließlich 
des Pflanzentransported 60 fl. betragen werben; ja bei 
dem Beftande IV. 3 ift fogar ausgeworfen , wie viel 
die nad) etwa 40 Zahren zu fertigenden Entwäflerungds 
gräben Foften follen ! . 

Größere Einzelyeiten, eine (hufmägigere Formlich⸗ 
keit und ſpeciellere Angaben und Vorſchriften über Oinge, 


die ſelbſt der ausgeſprochenen Abſicht des Taxators ges 


mäß, erſt nach 60, 80 Jahren zur Ausführung foms 


‚men follen , dürften ſchwerlich irgendwo zu finden 


fein. Wenn man aber vollends erwägt, daß dergleis 
hen Ungaben nicht nur von jedem einzelnen Beftande, 
fondern , und zwar als eine Art Duplifat, auch von 
jedem Diftrifte geliefert werden follen (wodurch bei eis 
nem nicht fingirten , fondern der Wirklichkeit entnoms 
menen Nadelholzrevier von 1278 Morgen wenigftens 
100 bis 150 folder Beſtandsbeſchreibungen nöthig wers 
den) und wenn man ferner bedenft, daß dieſe Arbeit 
bloß aus einem Zweige ded Karl'ſchen Schatzungwerks 
beſteht, nämlich aus dem ſogenannten Forſtbetriebsre⸗ 
gulirungs/ Protokolle, was gefertigt werden ſoll, ehe 
noch von irgend einem Plane oder einer Ueberſicht die 
Rede iſt; fo muß man wohl über die Stirne des Bers 
faflerd erftaunen, der von Einfachheit und. Kürze fpricht 
und ſolche Dinge bietet und verlangt! 

Das Mufterrevier, an welchem bie Karl'ſche Der 
thode beifpieldweife gezeigt wird, ift 1278 Morgen groß 
und befteht aud Fichtenwald. Für Jeden, der die Nas 
tur und die Bedürfniffe eines ſolchen kennt, liegt ed ges 
wiß außer Zweifel, daß hier wenigftend drei bis vier 
verfchiedene Diebötouten eingerichtet werden mußten, 
um zu große Schläge zu vermeiden, mit diefen wechſeln 
zu können ıc. Bon einem derartigen Streben nad eis 
ner zwedmäßigen Bertheilung , Stufens und Neihens 
folge, der Beftände — die natürlich nicht für ewige 
Zeiten vorgeſchrieben werden Tann, eben fo wenig aber 
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lediglich dem Züfalle Überlaffen bletben darf — findet 
Sch inde Feine Spur , fondern zunachſt fol der erfte, 
188 Morgen große, Beſtand hintereinander weg heruns 
tee gehauen werden, dann ein zweiter, 68 Morgen gros 
Ber, daran kommen und fo fort; auch fiheint ed, der 


Hiebstabelle D. 125 zufolge , daß nicht die Beſchaf⸗ 


fenheit und - Lage der Beſtände, fondern lediglich 
deren Alter Über die Zeit ihrer Benugung entſcheiden. 
Obſchon nach der Berfiherung des Herrn Karl deſ⸗ 
fen Taxrations⸗Meihode ſich beſonders dadurch auszeich ⸗ 
nen ſoll, daß fie weit kürzer, beweglicher und wohl⸗ 
feiler, als alle anderen Methoden, fei und jede Spigr 
findigfeit und gewagte Aufftellung vermeide, findet fih 
gleihwohl in einer feiner TarationdsZabellen eine Rub⸗ 
rik, der gufolge von jedem ‚einzelnen Beftande der 
wirkliche. Maffenvorzath (hie!) wie nicht minder 
der wirkliche jährlihe Zuwachs angegeben, oder — mit 
Herrn Karl zu reden — ‚‚erhoben‘’ werden foll. Mit 
diefer Wirklichkeit wird es zuweilen fonderbar genug 


ausfehen, zumal dann, wenn Herrn Karld Grfahrungss | 


tafeln mit in Anwendung gebracht werden, die auf 
Summen lauten, wie fie ſchwerlich ein Wald jemals 
geliefert hat oder liefern wird. 

Daß es unvortheilhaft ift, die Berjüngung von Gicr 
tenwaldungen allgemein durch Beſamungsſchläge beiverks 
ftelligen zu wollen , leidet wohl Faum einen Zweifel; 
nichts deftoweniger läßt Herr Karl fein ganzes Revier 


auf dem Wege der Natur zur Berjüngung gelangen. : 


Ueberhaupt aber fheint Herr Karl fehr eigenthümliche 
Unfihten über die Behandlung der Forſte zu hegen, da 
er die Durchforſtungen fo betrieben wiflen will, daß dies 
felben ſchon bei 2Ojährigen Fichtenorten pro Morgen im 
Durchſchnitt 34 Klafter zu gewähren haben!’ 

Sollte nan Pfeild Urtheil über die Karl’fchen Leis 
flungen zu fireng fein? — Gdmwerlid; ed ik nur uns 
umwundener, läuft außerdem aber ziemlich auf daſſelbe 
Yinaus, was der Herr Oberforftrath von Wedekind in 
feiner fo gründlihen, ald milden und fhonenden Ber 
aurtheilung der Karkichen Schrift, im 15. Hefte feiner 
Saprbücee fagt. 





Sagbbilber aus dem Inneren von Nord⸗ 
america. 


(Edlus.) 


Die ganze Käfte iſt außerordentlich roubh und bergig, befiedt 
mit dichten Wäldern von weißen und rethen Erdern, mei 


Sen Eichen, Weiden, wenigen Walinufbäumen u. ſ. w. Eben fo 


giebt «6 Unterholz von aromatiihen Strauchen, Weinreben und 
Sclingpflanzen, wodurd die Wälder far undurchdringlich werden, 
ferner Stachelbeeren, rothe und gelbe Johannisheeren, Schlehen, 
große Außerft wobiſchmedende Heidelberren und wilde Kirfhen. *) 

Unter den blähenden Reben giebt ed eine Art, welde Ermähs 
mung verdient, Die Blumen, etwa 3" lang, aus ſecht 
Blättren befichend, find f&ön carmeifin umd im Inneren weiß ges 
fledt, und die (pda geünen viaua odel, je drei und Drei zu 
famnmenfigend, 

* Diefe Gtaude kriecht an Baumen hinauf; bat fie die Höhen 
Zweige erreicht, fo waͤhſt fie peroendicular nadı unten hin folange 
fort, bis fie ih vom Baum zu Baum zieht und den Wald durds 
windet, glei dem Tauwerke auf einem Schiffe. Die Stamme dies 
fee Beineeben find zaber als Weiden, und fünfjig bis bundert Gas 
den lange Aus den Fibern fertigen die Jubsanır waſſerdichte 
Köche. — 

Die vorzüglitften Duadruprden, welde die Coloniſten auf ihr 
ven verfciedenen Erpeditionen fahen, *) waren Oirſche, Rehe, 
Elend, ſchwarze und graue Bären, Xntiloven, Abſabhtes eder 
Diepörare, Biber, Ser⸗ und Blußettern, Mefhusratten, Gädfe, 
Bälle ), Parther, Ichtere' jedoch Außerfk felten, und die einigen 
Hautthiere Pfrede und Hunde. 

Das Land hat Ueber fluß an Baffers und Landgeflägel, Schwanen, 
wilden Gauſen, Rothgänfen, Schnepfen, Enıen jeder Art, Prlitanen, - 
Weihern, Adlern , Geiern, Rräben , Raben, Elſtern, Ochern, Zaus 
ben, Reöhöhnern , Bafanen , deſ · habrern, und einer Menge 
Eingigll. — 

*) 6. diefe Zeuſchriſt d. 3. 1834 Nr. 110 „Ein Bein am 

Eolamblafinf." - 
®*) Berg, diefe Zeitf. d. 3. 1894 Aro. 57-60 „übe Die Flora 

uud Fauna der vereinigten Staaten von Rordaumrica.⸗ 

) ©. diefe Zeitfhrift v. I. 1834 Rro. 48. 

Wölfe . 


Beal- und Verbal-Wexicon - 


orſt⸗ und Ja dfunde 
Ma ——— 
Herausgegeben 
. Stephan 8 Behlen. 
Wenn wir in dem, deſonders in den lebten zwau ⸗ 
aig Sahıen fo ſehr erweiterten und bereidersen (Gebiete 





der forfts und ſagdwiſſenſchaftlichen Literatur miteinem 
prüfenden Blicke verweilen, fo überzeugen wir und, 
dag diefelde an einem Werke Mangel leidet, welhes 
eine umfalfende, fowohl hiftorifhe ald dem gegenwärtis 
en wirtenfcaftli 

jener Lehren gewährt, und mit Bollftändigfeit Faßlich⸗ 
keit der Darfielung vereinigt. - 

Ein folhes Wert muß, um gemeinnügig und bes 
auem zu fein, eine lericalifhe Einrichtung haben, und 
wird vorzüglich zur Hülfe und Belehrung dienen: 

"Ansübenden Forſtwirthen, denen die Quel⸗ 
len literärifher Belehrung nicht mehr nahe genug find, 
um das ganze Feld der erforderlichen Saͤchkenntniſſe 
und eingreifenden Wiſſenſchaften und deren neuefte Forts 
fhritte immer gehörig überſehen und beurtheilen zu 
Fönnen; 

Fremden und Pflegern ber vaterländie 
hen Waldeultur, welde, wenn au zu wirths 


Ihaftlihen Beſchäftigungen nicht direct berufen, ſich doch | 


mit dem Geifte und dem Weſen deffen näher vertraut 
machen wollen, was denfende und erfahrene Sorftwirthe 
als Früchte ihrer Beobachtungen und ihred Nachdenkens 
der Literatur der Zorfts und Zagdfunde überliefert has 
ben; ſelbſt 
Gelehrten Forfimännern, welche, in dem 
aufgenommenen literäriichen Borrathe Stoff zur Er⸗ 
weiterung des eigenen literärifhen Wirkungskreiſes fins 
dend, auf Fürzeftem Berge, ohne gerade die Haupts 
ſchriften felbft zur Hand nehmen zu müflen, in dad Ges 
biet der Theorien eingehen wollen , endlich 
Anfängern im Forfiwiflenfhaftlichen Stu⸗ 
dium, welche überjeden Haupt s u. Nebengegenſtand ihres 
‚Fünftigen Berufes Belehrung wünſchen: Fortheite „be 
dingt durch die Tericalifhe Behandlung einer Wiffens 


ſchaft, welhe ohne Zeitverluft die ſchneüſte Intelligenz, J 


und durch Einigung eines Neals und Berbalskericons, 
volftändige Ueberficht gewährt. 

Das in Nede ftehende Werk wird daher bereits bes 
fiehenden analoger Tendenz, nicht entgegentreten, viels 
mehr eine bemerfhare Rüde ausfüllen. 

Der Herauögeber hat bei Beftimmung der Gräns 
gen und des Umfangs deſſelben darauf Bedacht genom; 
men, alled Scientiviihe und Techniſche berüdfichtigend, 
die geographifhe Gränze deutfher Zunge gleihwohl 
nicht zu überfchreiten, wobei alfo die Schweiz mit 

‚inbegriffen ift. “ . 
Bearbeitet werben von den SHülfsfächern mit fies 
ter Beziehung und Rädführung auf das Hauptfach: die 
Naturwitfenfhaften und zwar Phyfif, Che 
mie und Raturgeſchichte; Mathematik in ih— 
rer Anwendung auf Taration, Berechnung der Holy 
Törper u. f. w. mit Ausſoluß der in das Brreih der 
allgemeinen Schulbildung gehörigen Fi ie der Grös 
Benlehre und Meßkunſt; Recht und Polizei — all 
gemein Gültiged ‚nicht aber nach Ländern, Provinzen, 


chen Standpuncte angemeffene ileberſicht 
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Zeit und Umftänden wanbelbare —; Staat 
wirthſchaft und Rehnungswefen, Tehnolos 
gie, Baus und Flößfunde Dad Sam sa 
zerfällt en For ſtwifſenſchaft, Gornwirthda t 
und Zagdfunde, mit Ginfhlug der gorfs und 
Zagdgefhidte wieder Yorfts und ZagdsMys 
tbologie und Archäologie 

‘ Unbedingt ausgeſchloſſen bleibt: alles Beletriſtiſche 
und eben fo was auf amtliche und perfönlihe Verhälts 
niffe Bezug hat, daher Amtsinſtructionen, Biographien, 
Aneldoten ıc., denen entweder der wiſſenſchaftuͤche Shas 
after fehlt, oder die rein Focal und wechſelnd find, 
aus welch legterem Grunde aud die Literatur nur in 
allgemeinen Umriffen ‚berührt werden kann. Alles Bere 
altete und Berfhollene liegt ebenfalld außer den Gräns 
‚sen diefed Lericons, fowie Alles, was nur zwangs⸗ 
weife aus anderen Fächern herüber gezogen werden 
Fönnte. Daß die Forfts Kunfts u. Beidma nnd 
ſprache volftändig geliefert werden, liegt fon im 
Begriffe eines Reals und Berbalskericone, 

Die Definitionen find mit Schärfe gegeben, neben 
den foftematiihslateinifhtn Namen der Naturförper zus 
gleich die. allgemein angenommenen deutfhen Benennuns 
gen und gangbarften Synonymen angeführt, hingegen 
die bloß provinciellen und Kocalbenennungen, die den Ums 
fang ded Werkes nur ungebührlic vergrößern würden, 
weggelaffen. . 

Die Reichhaltigkeit des Inhalts beweifen ſchon die 
den Buchſtaben A ausmachenden 865 Artikel, während 
3 B. Hartig nur 149 Artikel in demfelben hat. 





Dad Real⸗ u. Verbal⸗ Lexieon ber Forſt⸗ u. 
Jagdkunde, zu deſſen Bearbeitung ausgezeichnete Man⸗ 
nerim Fache der Forſtkunde u, ber damit zufammenhängens 
den Wiflenfhaften fi mit dem Herausgeber vereinigt 
haben, um dad Gediegenfte und Vollftändigfte zu lies 
fern, was die Literatur in diefem Gebiete aufzuweifen 
hat, erfheint in monatlichen Lieferungen ä 10 Bogen 
in großem Lericonformat, auf fhönem weißen Papier 
gedrudt. 4 Sieferungen bilden einen Band, und dad 

janze wird 3—4 Bände umfaffen. Susferlptionspreis 
für jede Lieferung 32 gs = 3.fgr. = 54 fr. rhein. 
= 45 fi. C.⸗M. Rach Erfcheinen der legten Lieferung 
tritt ein erhöhter Ladenpreis ein, 

In allen Buchhandlungen Deutfhlandd und der 
Schweiz liegen die Ifte u.die 2te Lieferung zur Einfihtver 
u. werden Subferiptionen darauf angenommen. 


Frankfurt am Main im December 1839. 
3. D. Sauerlaͤnder. 
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‚Allgemeine 


Forst. und Zagd-Beitung. 





Der Holzbedarf. 


Der Druck der Holznoth, welcher da und dort 
gefühlt wird, führte nothivendiger Weife auch zu einer 
größeren Aufmerffamfeit auf die Art der Berwendung 
des Holzed. Daß vieles, ohme zu entbehren, erfpart 
werden fönne, das heißt, verſchwendet werde, fah 
man wohl leicht ein, aber in beftimmten Zahlen finder 
man dad Berhältniß noch nirgends ausgeſprochen. Zwar 
rühmen Alle, welhe verbefferte Feuerungs⸗Einrichtun⸗ 
gen vorfchlagen, fie herzuftellen ſich anheifhig „machen, 
daß dabei 4, $ und mehr erfpart werden koͤnne; aber 
dergleichen Anfündigungen haben allmählig alle Vers 
trauen verloren ; die Hrfache diefer Erfcheinung habe ih 
in dem Auffage ‚die Holznoth““ (deutfche Bierteljahs 
resſchrift Nro. 5 ©. WI) angegeben, auch dort bes 
merkt, daß, um darüber verfäffiger fih unterrichten 
zu können, Unbefangene ſich über den Erfolg folder 
Einrichtungen in heftimmten Zahlen, über deffen Ver⸗ 
hältniß zu dem gemachten Aufıvande, über etwaige ans 
dere gute oder üble Folgen öffentih mit Nennung 
ihres Namens ausſprechen müflen. Dort wurde auch 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß mit fleigender Aners 
fennung ded Werthes, einer mit gehöriger Einſicht in 
alted Einzelne geführten geordneten Privatöfonomie als 
mählig mehrere im Stande fein werben, dergleichen 
beiehrende Wuffchlüffe zu gebem, und aus Liebe zu ih⸗ 
rem Rädften geben werden. Hier foll gezeigt werden, 
wie die Verwalter: der Forſte beitragen Fönnen „ auf 
die bei der Berwendung des Holzes herrfhende Ber; 


fhwendung oder Eparfamfeit aufmerkfamzu machen und | 
dadurch vielleicht beffer den mit: den. fteigenden.. Polprei⸗ 


ſen ſich vermehrenden Freveln entgegen au ‚wirken, 


vor unb würde, 


ald durch irgend andere in ihrer Gewalt ſtehende 
Mitt‘. 

Kennt man den Bedarf vieler einzelner Conſumen⸗ 
ten‘, ja ganzer Gemeinden, vergleicht man dieſen, ſo 
kann man ſehen, wo mehr, wo weniger verwendet 
wird; dieſes wird auf Grforfhung der Urfachen führen, 
und die Wirfung diefer, wird ſich in Zahlen fo bes 
ftimmt nadweifen laffen, daß diefe am Fräftigften die 
Vermeidung und Wbftelung, der Brennholzverfhwens 
dung fördern wird, und der Berbrauder, wenn er 
ſtatt 10 Klafter, 9 Klafter nothwendig hat, nicht übler 
daran iſt, wenn die Klafter von 9 fl. auf 10 fl. ſteigt. 


Um indeß durch diefe Zahlen eine richtige Erfenntniß. 


zu erlängen,. müffen fie durd genaue Angaben jener 
Berhältniffe unterftügt: werden, welche den Bedarf an 
Vrennhol; bedingen. Einzelne Güter, ganze Gemeins 
den befriedigen oft. ihren ganzen Bedarf an Brennholz 
auß einer Revier; der Verwalter deffelben hat jedem 
Empfänger, jede Holzmaſſe, Holzart, Holzfortiment, 
weldye derfelbe bezogen hat, gemau in feinen Holzab⸗ 
gabsverzeihniffen. Gr vermag bdiefed Alles leicht auf 
Kubiffuße, einer Normalholzart und eined: Normalfors- 
timentd zu rebuciren. 
wenn viele Verwalter das Erforſchte 
befannt madıten, zu fehr belehrenden Vergleichungen 
über den Verbrauch führen, die vielleicht: fhon zum: 
Theil der Einzelne in feinem Bezirke anzuftellen Anlaß 
erhalten würde. Die Berhältniffe aber‘, weldye den 
Vrenuholzbedarf einzelner Güter und ganzer Gemein⸗ 
den: bedingen „ welche daher jedesmal mit: befannt wer⸗ 
den. müffen, find vorzüglich folgende, wobei der Ber 
darf von allem: an fogenanntem DefanomiesBrennhotz 
im. Auge zu. behalten iſt. Das erſte, was angegeben: 


Dergleidren Fommt. nicht felten . 
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werben müßte, iſt der Grad der nördlichen Breite, in wel⸗ 
chem das Gut, die Gemeinde gelegen ift, da wohl 
Niemand verfennen wird, daß in nördlichem Glima 
der Holzbedarf größer it ald in gemäßigteren umd 
wärmeten. " " 

Der Einfluß der Grade der Entfernung vomNerds 
pole wied aber durch die Lage eined Ortes erhöht, vers 
mindert, was wieder auf den Brennhelgbedarf merfbas 
zen Einfluß dat; daher auch diefelbe bezeichnet werden 
muß. Hier wird zuerft die Erhebung über die Meeres⸗ 
flache anzugeben fein. Zn Münden, welhes unter 48° 
83" 20° nördl. Breite und 15687 über die Meeresfläche 
liegt, Tann die Temperatur auf den Giöpunct finfen, 
am 13ten May und am Iten Ditober, in Regensburg 
„unter 49° 0° 59 nördl. Breite und 1028” Höhe am 
2ten May und 10ten October, in Würzburg unter 49° 
471° 48° nördl. Breite und 499° Höhe am 2Iten April 
und 2lten Detober. *) Man ficht aus diefen annäs 
bernden Angaben, daß die Höhe der Lage, die Dauer 
der warmen Jahreszeit vermindern, alfo den Bedarf, 
weldhen man nach der nördlichen Breite vermuthen 
dürfte, wefenelich ändern könne. Dazu fommt nod 
dad befondere Audgefegtfen eined Drted gegen alle 
oder gegen einzelne Luftbervegungen oder deſſen Ges 
fhügtfein gegen diefelben, dann die Lage nahe oder 
ferne vomMeere, die Näheanderer bedeutender Gewäfler, 
ausgebehnter Sümpfe, welde die Folgen, die man 
nach dernörblihen Breite und nach der Höhe erwartet, 
gleichfalls zu ändern vermögen. Der Einfluß der nördr 
gihen Breite und der Lage auf die Temperatur unddar 
mit auf den Brennholzverbrauh, wird noch leichter er⸗ 
kannt werden, wenn die Obſtarten, oder auch andere 
Gewächſe, welhe an dem Orte noch gebaut werden, 
die Zeit ihrer Blüthe, die der Neife der Grücte, ob 
fie mehr oder weniger mißrathen, angegeben werden; 
worüber wohl leicht durch Anſchauung oder durch Rach⸗ 
sichten von Anderen ſich Zeder unterrichten Fann. 

Um Bergfeihungen anftellen zu können, müflen 
die Bevölferungs ; und die Wirthfhaftöverhältniffe der 
Güter und der Gemeinden, deren Bedarf angegeben 
wird, fo weit-fie nur immer den Bedarf an Brennholz 


zu beftimmen vermögen, befchrieben werden. Daßein | 


1 *) Bamont, Dr. J. Johrduch derSternwartt in Dänen. 1830.6.246, 


Gut von 400 Morgen verhältnigmäßig mehr bedarf, 
ald eined von 200; daß eine Gemeinde, in welcher 
größtentheild die Taglöhner für die angrängenden Ger 
meinden anfüßig find, verhältnigmäßig zur Bevolfer 
rung weniger verbrauchen kann, als eineandere, welche 
aus den Befigern großer Güter gebildet ift, wird wohl 
vorfommen. Der Bedarf wird verhältnismäßig grös 
ger fein, wo Branntweinbrennerei mit dem Betriebe 
der Landwirthfchaft verbunden ift, ald wo jene nicht 
gefunden wird, Er wird größer ſein, wo viel Obſt 
gebaut und gedörrt wird, ald wo Fein Obſtbau if, wo 
jeder Landwirth feinen eigenen Badofen unterbrochen 
heist, als da wo ein Gemeindebadofen if. Mehr 
Brennholz wird gefordert werden, wo das Bieh im 
Winter warmes Futter erhält, und die neue Erhigungss 
art deffelben noch nicht eingeführt it, ald da wo ihm 
meift trodened Futter gereicht wird. Diefe Andeutuns 
gen werden genügen, um aufmerffam zu, machen, daß 
diefe und ähnliche wirthfhaftliche Einrichtungen den 
Brennholzbedarf ändern fönnen. Der Gorfimann, 
der fo viele Gelegenheit hat, mit verftändigen Lands 
wirchen fih zu benchmen, wird von ihnen oft erfahren 
fönnen, in wie weit diefe oder jene Einrichtung zur 
Vermehrung gder Berminderung dieſes Bedarfes bei⸗ 
tragen kann. 

Häufig wird auch ein Theil Biefes Bedarfes befrie⸗ 
digt durch Holz, welches in den Ausgabsverzeichniſſen 
nicht aufgezeichnet wird, z. B. durch Brechholz, Abfall⸗ 
hotz u. ſ. w. Zn ſolchen Fällen läßt ſich die Größe 
des Berbrauchs nur erkennen, wenn auch dieſes vers 
anſchlagt wird. Daſſelbe muß geſchehen, wenn der 
Obſtbau, insbeſondere der Weinbau einen merkbaren 
Beitrag an Brennmateriale giebt, wenn Torf, Stein⸗ 
Fohlen oder fonft anderes als folhed verwende wird. 
Der Bedarf wird nur dann richtig beurtheilt werden 
können, wenn. diefe Brennmaterialien nady ihrer Güte, 


"welche bekanntlich an einzelnen Orten ſehr verſchieden 


iſt, auf eine Normalholzart reducirt werden. Auch um 
wenigſtens annähernde Zahlen hiefür geben zu Eönnen, 
wird theild eigene Beobachtung, theild wieder ein Be⸗ 


‚nehmen mit aufmerffamen, verfländigen Landwirthen 


nothwendig fein. 

Erſt wenn alle die bisher verlangten Nachrichten 
gegeben werden Fönnen, trägt noch zur sihtigen Beur: 
teilung des oft erwähnten) Bedarfes bein, wenn der 
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Stand der üblichen Gewerungd Einrichtungen befhrieben 
wird. Sind eiferne Defen oder thönneneim Gebrauch? 
Sind die Feuerräume groß oder befhränft, mit oder 
ohne Circulation? Iſt Koch⸗, Darrs, Zimmerheigung 
u. f. w. vereinigt, oder die eine und andere abgeſondert? 

Die Sammlung ſolcher Nachrichten, wie fie bis⸗ 
her verlangt wurden, hat in vielfacher Beziehung In⸗ 
tereſſe für den Forjtwirth. Alle Schriften über Regu⸗ 
lirung, Einrichtung, Ordnung der Holzwirthſchaft, alle 
darauf bezuglichen Inſtructionen erkennen die Noth⸗ 
wendigkeit, den Bedarf an Holz, die Art wie er ſich 
bildet, kennen zu lernen, um denſelben bei Entwerfung 
des Planes für die Wirthſchaft berückſichtigen und fo 
dur Sorge für Befriedigung jened den größten Bors 
theil aus diefer zu ziehen. Sie find wichtig, wo ed fih 
von Brennholjdegügen nach dem Bedarfe, von Anftäns 
den in Bezug auf diefen, von Umwandlung in fefte 
Bezuge handelt. Sie haben Intereffe für den Bers 
braucher des Holzes; er erfennt daraus, wo er Eins 
richtungen auögeführt fehen fann , welde die fparfams 
Ken find; er Fann über Köften, Bortheile, etwaige 
Befüwerniffe an Dit und Gtelle Erfundigungen eins 
giehen, diejenigen erfragen, ‘welde fie am Beten hers 
zuſtellen vermögen. Sie haben Jntereſſe für jeden 
Gewerbömann, der fih mit bergleihen Einrichtungen 
befhäftigt; er vermag feine Wanderungen dahin zu 
sichten, wo er die vortheilhafteften finden, alles was 
bei ihrer Herſtellung zu beobachten ift, fehen, erlernen 
Tann. Die Volkswirthſchaft wird daraus den Vortheil 
ziehen, daß her durch wachſende Bevölkerung, dur 
fortſchreitende Induſtrie und Gultur fteigende Bedarf 
an Breunmaterial, einiged Gegengewicht in der fpars 
famen Berwendung im Einzelnen erhält, und fo die 
Befriedigung jened, ohne Noth für Andere gu erzeugen, 
möglich wird, 

Papius. 





Ankündigung der Vorträge an der Forſt⸗ 
atademie zu Braunſchweig im Som⸗ 
mers$albjahre 1810. 


Mit Ablauf diefes Halbjahres gu Oſtern 1840 hat 
die biefige vorſtz Alademie ihren erſten zweijährigen 


Lehrcurſus beendigt mad es freut mic berichten zu Füns 
nen, daß ſchon jegt ihre Wirffamfeit ſich weit über die 
Srängen unſeres Landes audgebreitet hat. 


Im erſten Semeſter traten ein : 20 Inländer, kein Ausländ. 


„win nun un 5m 
or dritten „nd u 1 n 
„önn „ou nm hd u 17 vw 
Im Laufe des erſten Cur⸗ 

ſus wurde daher das Inſti⸗ 

ſtitut von 57 Forſtleuten 

beſucht, worunter . . . 38 „ 39 pi 
Leptere aud der Schweiz, aus Bappen, Heſſen, Preu⸗ 
fen, Hannover, Dänemark ıc. ıc. 

Der für den Studienplan mit mancher Inconve⸗ 
nienz verbundene und daher möglichft abgewehrte, den⸗ 
noch ſteigende Zutritt Studirender im Laufe des Cur⸗ 
ſus, läßt und eine gleiche lebhafte Theilnahme im Bers 
folg erwarten. Es follen zwar aud ferner, wie biöher, 
die Bedürfniſſe der neu Hinzutretenden jederzeit in dem 
su haltenden Verträgen Berüdfihtigung finden, doch 
muß ich recht dringend bitten, wenn nicht dem Eintritte 
bierfelb der Beſuch eined anderen Lehrinftitutd vorhers. « 
gegangen ift, denfelben mit dem Beginn des Sommers 
halbjahre, wenn aud innerhalb des zweijährigen Lehr⸗ 
curſes, zu bewirken: 

Die forſtwiſſenſchaftlichen Vertrãge des nädften 
Semefterd werben fein. 

3) Encpflopädie der Forſtwirthſchaft. 

2) Sperielle Naturgeſchichte der forftlihen Guls 
turpflanzen , verbunden mit einem Abriß der 
Atmofphärofogie und Bodenfunde. 

3) Waldwirthſchaftslehre. 

Die mathematifhen und naturwiffenfchaftlichen Vors 
träge werden dem Bedürfniſſe der Studirenden anger 
meſſen noch näher beftimmt werden. 

Der im Laufe diefed Zahred entftandene Yorfigars 
ten wird Gelegenheit zur Demonftration der verſchie⸗ 
denartigften Gulturmethoden darbieten. Auch in ander 
ser Richtung werden fih die Hülfsmittel unfered Ins 
ftitutd durch die bereitd bewirkte Einräumung eines zweck⸗ 
mäßigen Locals zur Wufftellung der Sammlungen und 
Modelle wefentlich vermehren. 

Braunſchweig am Iten Januar 1840. u 

Dr. Hartig, Forſtrath. 





Der Forfifrevel in der Wfalz. 


In dem Eentratblatt der Bewerbs und HDandeleſtatiſtit 1839 
gab id eine Ueberſicht der Borftfrevel im bayrrifhen Rheinfreife, 
jegt Pfalz, vom Zahre 1853 am, mit einigen Bergleihungen und 
mit Andeutungen, worauf etwa Rüdfiht zu nehmen fei, wenn 
man über diefe rechtewidrigen Angrıffe der Waldungen ein Urtheil 
fällen wolle. Ein Autjug davon gieng ia Diele Zeitung Rro. 1%5 
1839 über, Die Speyerer Zeitung 1839 N ro. 244 giebt aus der‘ 
Rede des Staattprocurators ım der Pfal über die Refultate der 
Regitpflege an den Berichten daſelbſt im Jahre 1855 in Berugauf 
die Forſtfrebel Folgendes an: 

Zu diefem Jahre namlich waren ° , 

143,774 dorſtfrevler bei- den Geiedendgerichten amgrjeigt. Davon 

wurden 

11,154 zu Gefängniß , 

129,366 zu Geltfirafen verurtheilt , 

3254 wurden freigefprodhen, 

2722 wurden im Ganzen gegen 1837 mehr befcufdigt. 

34,817 Civilverantwortlide waren unter dm Berurtpeilten, 

daß nur 

105,703 für derübte revel beſtraſt wurden. 

115,101 FJrevelfalle lagen den Aburtheilungen zu Grunde, und mar: 

14,674, bei denen den Werthanfag unter 6 fr., und 

100,437, bei denen er zu & fr. und darüber angegeben war, 

47,208 fl. 39 fr. wurden wegen dieſer Fredel als Entfhddigung, 

54,613 fl. 19 fr. als Geldbuße gegen Frevler, 

19,008 fl. 44 kr. als Geldbuße gegen Giviloerantwortlide, 

63,682 fi. 3 fe. im Ganen erfannt. 

Ferner wurde erfannt auf 80,179 Tage Gefängniß gegen Frebler 
und 6,485 Zage gegen Givilverants 
wortliche, 

86,664 Zage im Ganjea, oder auf 
.. 917 Jahre, 5 Monate, 9 Tage. 

Dirfelbe Zeitung Nro. UT giebt mod folgende. Uebefige der 
Anzeigen: ‚die Zahl derfelben betrug 
18:3 37,502 
18:5 56,048 
1855 99496 
18}3 81,722 - 

18: 8.08 
183 9359 
4185; 117,577 
i18:: 125,208 
1855 142,536 ' 
3857 141,058 
185% 143,774 

(O6 das Biegen der Zebt 1855 dus den Aeragen, lange au⸗ 
haltenden Winter jeneb Jahres: weraniaft werden ſei, oder (dem 
im den vorhergehenden Jahren flattgefunden Habe, laft fid nicht 
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ntnefmen, weil die Zahlen weiten dieſen Ihr md 1835 
fehlen. — 

1855 wurden die Frevel theils ng dem früheren firengeren, 
theils nad dem 1831 erlaffenen milden Gtrafgefehe abgrurthrilt. - 
As die Zahlen für 1955 früher betanut gemacht wurden, wurde 
die Bemerfung beigefägt, daß bereit zum rittenmale die Babk 
der Frevler über 100,000 feige; einmal muß diefeb in jedem Falle 
vor 1853 ſtattgefunden haben, da nachher nur noch die Augabe für 
dab Jahr 1855 fehlt. 1835 belisf ſich der Schadenerſatz für 657,403 
Zagwerke Wald, welde in der Pfal; find, auf 3 fr. pro Tagwerk. 
18:7 auf 3,31 fr. 
1857 auf 3,69 fr. 
1835 auf 3,4 fr. 
“ (Schluß folgt) 





Wünfche. 


In dem Kuffage: „Die Refultateder Forſtverwaltung 
des bannoverifden Harzedvon 1831 mit 1835 wer⸗ 
den ©, 14 des Jahrganges 1839 diefer Zeitung au die Köften 
der Saaten und Pflanzungen angegeben; gewiß wäre 
Bielen erwünfht, „wenn in Bezug auf die Kaͤmpenſaaten angeges 
ben würde, wie viele Morgen durch die auf einem Morgen Kampe 
gegebenen Pflanzen angebaut werden onmten,' wonach fid erſt 
der ganze erfie Aufınand für die Pflanzung beurtheilen lift. Ja 
Bezug auf die daſelbſt angegebenen Culturtoſten überhaupt ift aber 
mod zu bemerfen, daß jur genauen Beurteilung des Aufwandes 
wicht zuteiche, bloß den für die Hauptcultur gemadten zu fennen, 
fondern daß auch der in Auſchlag gebracht werden müffe, melden 
die Rachbeſſerungen veranlaffen, bis der Beſtand die genügende 
Bollſtandigteit erreicht hat. Daraus läßt fi erſt erfennen, 
welge am mindeften toflfpielige und doch ficherſte Eulturart fey. 
Gewiß würde au hierüber ein Nachtrag Bielen wit f fein. 
(Schluß folgt.) 


©o_eben ift erfhienen und in allen Buchhandlungen ehe; 
Lehrbuch der Jagdwiſſenſchaft 
in ihrem ganzen Umfange. 
Zum Gebraude bei öffenttichen Borlefungen und 
bei "m Sel6hnudium 


Stephan Behlen, 
Koͤnigl. Bari —5 — un Profefn. 






gebe diefeb in der waldnännifcen Biteratur rähmnlidft b 

uchs eintreten ließen, wiadyt daffelbe auch dem unbensittelten Eleven 

sugänglich. Es fei Alen, welche Iehrend oderiernend mit dem Stu⸗ 

dium der Zagdiniffenfchaft fi befhdftigen , auf6 Reue empfohlen 
D. Suerländer in Granffurt a. M. 


Redakteur s Gorftmeifter St. Behlen. — Berleger: 3. D. Sauerländer in Granffurt a. M. 


D 


12, Februar 1840, 


; 
} 


- Allgemeine . 


Sorst- und Jagd- ‚Beitung. 





Anftände. 


Bei Durdlefung der zweiten verbeſſerten 
und vermehrten Auflage von Pfeils forſt— 
lihem Verhalten der deutfhen Waldbäume 
und ihrer Erziehung (Berlin 1839) findet 
man gleich von vorne herein Folgendes, was theils 
einer näheren Erklärung, theils einer Berichti⸗ 
gung bedürfen wird 

©. 6. Unter den Hülfs- und Borbereitungswifs 
fenfchaften der eigentlihen Forftwiffenfhaft, werden 
Rechtswiſſenſchaft, Polizeilchre, Staatswiſſenſchaft ger 
nannt. Was wird unter der legten verftanden, da bie 
beiden erften befonders angeführt werden? 

©. 8. Die Wärme und die Glectrieität werden 
ald nicht wägbare Stoffe der Atmosphäre, und gleich 
darauf ald Eigenfhaften derfelden bezeichnet. Sind 
nicht wägbare Stoffe und Eigenfhaften Gleiches bes 
deutende Worte; oder find Wärme und Electricität beiz 
des zugleich? . . 

©. 10. „Freilagen, d. h. Erhebungen ded Bor 
dens, gegen welche die Winde anprallen, da fie durch 
Feine vorliegende Höhe, Wald und drgl. dagegen ges 
ſchützt find. Die Eigenthümlichkeit des Climas derfelben 
hängt ſehr von ihrer Erpoſition gegen eine oder die 
andere Himmelsgegend ab. Die Freilage gegen Dften, 
wo der rauhe trodene Oſtwind alle feuchten Dünfte ans 
geweht, erhält auch diefelbe Beſchaffenheit. Die den 
Sonnenftrahlen ausgefegte Südfeite ift heiß und tros 
Ken, die Abendfeite trocken und den Gtürmen auöger 
fetst, beide leiden fehr von fpäten Nachtfröften, da an 
ihnen die Vegetation früher erwacht, ald die Nacht⸗ 
fröfte ausbleiben. Der Ausdruck Sreilagen möchte 


wohl richtiger jene Flächen “bezeichnen, welche von al; 
Ien Winden, von welher Weltgegend fie auch Yerfoms 
men, beftrihen werden -Fönnen, und jene Sagen, welche 
der Berfaffer im Sinne hatte, ald den Winden entge⸗ 
genftehende beſſer bezeichnet werden. Iſt die Lage ger 
gen Dften von dem rauhen trodenen Oſtwind trocken, 
oder von den feuchten Dünſten, welche derfelben anges 
weht werben, feucht? Aus dem Ausdrude „erhält die: 
ſelbe Beſchaffenheit“ läßt fih nicht erfennen , welche ge⸗ 
meint ſei. Noch eine andere Frage läßt ſich hier ſtel⸗ 
len: Werden in der Hegel der Lage gegen Oſten feuchte 
Dünfte vorzugöweife angeweht? Die Abendfeite wird 
als troden bezeichnet; im allgemeinen gilt aber dieſe 
Wetterfeite für feucht, und dieſe auf die Grfahrung ge 
füste Annahme möchte für fib haben, daß, indem fie 
den Weſtwinden entgegenftcht, die Niederſchläge ftärfer 
auf ihr find, die Oſtwinde fie nicht audtrodnen, auch 
die erft gegen Abend diefelbe befdeinende Sonne fe 
mäßig erwärmen könne. Aus diefen Urfadhen möchte 
auch zu bezweifeln fein, daß ein Pflanzenwuchs daſelbſt 
ſehr durch ſpätere Nachtfröſte leide. 
©. 13. „Je wärmer das Clima iſt, deſto rar 
ſcher iſt der Baumwuchs, was einen weſentlichen Ein⸗ 
fluß auf die Feſtſetzung des Umtriebes, vorzüglich in 
gebirgigen Gegenden, haben kann. Dagegen iſt aber 
auch wieder das langſam wachſende Holz des Nordens 
viel dichter und dauerhafter, als das im Süden raſch 
und üppig emporſchießende.“ Auch an einem anderen 
Orte (Pfeil Frit. Blätter XIT, 2. 182) kommt ähnliches 
vor: „Es ift eine eben fo alte, als befannte Erfah⸗ 
rung, daß die Eiche und Fichte an der Gränze ihres 
füdfihen Vorkommens Holz von einer fo ſchlechten Bes 
fhaffenheit haben, daß ed zum Schiffbau oder zu ähn⸗ 
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,chem Gebraudhe gar nicht benugbar iſt, weil ed ihm 
an Feſtigkeit und Dauer fehle ; daß fogar die Brenngüte 
und andere Eigenfhaften, welhe durch die Dichtigkeit 
der Holjlagen bedingt werden, in dem Maage vorzügs 
licher gefunden werden, wie dad Holz mehr nördlich 
wäh, weniger, fo wie es dinen wärmeren Standart 
bat.” Diefen Annahmen ftehen folgende Nachrichten 
entgegen: Du Hamel (Fälung der Wälder, überfegt 
von Delhafen I. Thl. 1766 ©. 49) füreibt: „Nach 
langen mis allem möglichen Fleiße gemachten Unterfur 
ungen fönnen wir micht mehr zweifeln, daß dad aus 
Spanien, Ztalien und aus der Provence gefommene 
Eichenholz um, vieles härter, ſchwerer und ſtärker fei, 
auch im Austrodnen an der Luft leichter xeiße, ale 
dad Eichenholz. aus Lothringen, dad, was man in 
Frankreich Holänderhol; nennet, ald das aus Ganada 
und fogaraus Bourgogne, obſchon dieſes letztere gemeis 
niglich von längeren und ſchwereren Stämmen if. Es 
iR alfo das Eichenholz, wenn faſt alle Umftände gleich 
find, ganz gewiß allemal defto beſſer, je heißer dad 
Land ift, worin ed aufgewadhfen. Gin Cubikſchuh von 
Lotharingiſchem Gichenholz, der unter vielen erft neuges 
fälten Bäumen ausgeſucht worden, wog 65 Pfund, 
nad) dem Austrocknen 45 Pfund. Hingegen fand ich 
Hol aus der Provence, wovon der fhon audgetrods 
nete Cubiffhuh noch 72 Pfund wog. Die Berfhiedens 
‚beit der eigenthuͤmlichen Schwere von diefen zweierlei 
Arten von Eichenhol; iſt alfo zwiſchen dem Drittel und 
der Hälfte.” Borher ſucht Du Hamel diefe Erfahruns 
‚gen wiflenfhaftlih zu begründen. Nah Daumont 
‘(Voyage en Suede Allg. Forſt⸗ und Jagdzeitung 1835 
Nro. 45) haben die Bäume im Norden dickere Rinde," 
aber fhwammigered Holy, ald die im Süden. In 
Südfrankreich knospen die Bäume 31 Tage früher ald 
in Schoonen. Aus forftftatiftifhen Notizen uber Schwe; 
den (UNg. Forſt- und Zagdzeitung 1837 Nro. 29 ©. 
116 Anmerfung) ift Folgendes zu entnehmen. „Man 
folte glauben, daß die Bäume in den nördlihen Di: 
firieten wegen der ‚größeren Dichtigkeit der Saftringe 
eine feftere Tertur, daher dauerhafteres Holz haben 
müffen; allein es verhält fih nicht fo.” In diefer 
Nadricht feinen die wegen der Fürzeren jährlihen Be: 
getationszeit des nördlichen Climas ſchwächeren Zahreds 
ringe irrthümlich auch für dichtere genommen zu ſein. 


kritiſchen Blättern eine wohl zu beachtende bedeutende 
Rolle ſpielt, jene Sätze eingegeben. 
S. 22. „Es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß das 
Knieholz, die Zwergkiefer, Pinus montana, mughus 
nichts iſt, als das Product vieler Generationen vom 
Winde niedergebogener Kiefern.“ Dem Winde möchte 
zwar der Einfluß auf dieſe Bildung nicht abzuſprechen 
fen, doch noch mehrered dabei zufammenwırfen. In 
den Höhen, in weichen die Zwergfiefer vorfommt, ift 
der urbare Boden meift fehr feiht, die Wurzeln der 
Kiefern Fönnen nicht tief genug “eindringen und Feine 
Holzart fcheint Hinderniffe der ‚Art weniger vertragen 
au Fönnen, als gerade dief. Dazu fommt, daß in 
diefen hohen Sagen, wegen der in der Regel auf ihnen 
ruhenden verdünnten Luftfhicht, wegen der Rärfer wir: 
Fenden Winde, wegen Abfluſſes und Verſinkens der 
Bodenfeuchtigkeit, der Boden und die Pflanzen wenig 
Feuchtigkeit erhalten, dazu ſtark austünften, daher die 
Triebe fehr ſchwach find. Diefe fhwahen Pflanzen 
haben nun in hohen Lagen vom Herbſte an, bie fpät 
in das Frühjahr flarfe Schneelaſten zu tragen, welche 
fie niederbeugen müffen, und zwar nadı der Richtung, 
in welcher der Wind den Schnee treibt. Kafthofer hat 
beobachtet, daß die Legfohren meiſtens nad) einerlci 
Richtung ded Windes über den Boden geftredt feien, 
wie dad auf der Grimfelftraße in die Augen falle, und 
ift der Meinung, daßdiefed wahrfheinlic von heftigen, 
in einer Richtung mit dichtem Schneegeftöber wehenden, 
Windſtürmen herfomme. (Zeitfhrift für das Forſt⸗ 
und Zagdwefen in Bayern. IV. Jahrgang. 2ted Heft. 
1816. ©. 31.) . 
Seite 31. „Am vortheilhafteften für fteile Abs 
hänge ift der Nicderwald in Furgem Umtriebe. Die 
flahlaufenden Wurzeln deffelben befeftigen den Boden, 
die ſich weit verbreitenden Mutterſtöcke mit ihren Auss 
ſchlägen halten die abgefpülte Erde auf, zwiſchen ihnen 
bleibt das Laub fiegen, und der dichte Blattfhirm, der den 
Boden bedeckt, verhindert, daß der Regen fi nicht auf 
denfelben fammelt, und, die Erde abwaſchend, am Berge 
herabftrömt. Jedoch ift jeder einen dihten Schluß bils 
dende Wald zu feiner Beſchützung genügend.’ Hier 
durch fcheint gefagt werden zu wollen, der Niederwald 
in Furzem Umtriebe wirft in fleilen Abhängen noch mehr 
ald genügend im Vergleiche mit Betriebsarten, die hd: 


Hat nicht der Patriotismus, der beſonders in Pfeils j here Umiriebe fordern. Gerade dieſe aber werden vor⸗ 


‚ 


D 


theyilhafter als jene ſich herausſtellen, ja ber Niederwald 
mit kutzem Umtriebe, je ſteiler der Abhang iſt, ſobald er 
nicht dem höheren Umtriebe durchaus Hinderniſſe ent: 
gegenftellt, in welhem alle man fih eben mit dem ber 
gnugen muß, was nod möglich ift, ungenügend eradıs 
tet werden, wenn man Folgendes erwähnt: Daß bei 
kurzem Umtriebe einer Holzart die Wurzeln mehr in der 
Oberfläche auslaufen , möchte zu beqweifeln fen. Hat 
der kurze Umtrieb bei Holzarten, welhe vom Gtode 
wiederausſchlagen, einen Einfluß aufdie Wurzelbildung, 
fo möcht? derfelbe eher ein diefe im allgemeinen fhwäs 
hender, ald ein die Wurzelbildung nad irgend einer 
Richtung befonderd begünftigender fein. her möchte 
bei hohem Umtriebe, alfo bei ungeftörter Entwidelung 
die der Natur jeder Holzart entſprechende tieffte weitefte 
Wurzelverbreitung, und dadurch eine beffere Bindurfg 
ded Bodens, ald bei niederem Umtriebe zu erwarten fein. 
Zum wenigften ebenfo ftarfe, wenn nicht flärfere und 
ausgedehntere Dämme gegen dad Abſchwemmen der 


‚Erde, werden wohl bei hohen Umtriebe, die Stöcke mit. 


"den noch weit über ‘ihren Bereich hinaus Über den Bor 
ben emporftehenden ftarfen Wurzeln abgeben, als die 
Stöde bei kurzem Umtriebe des Niederwaldd mit ihren 
Auöfchlägen. Vergleiht man einen Niederwald, welcher 
in einem gehnjährigen Umtriebe fteht, mit einem Hoch⸗ 
walde, der nur 60 Zahre alt wird, fo wird jener wähs 
vend ber Testen Zeit 6mal abgetrieben, bid ed diefen 
einmal trifft. Der Boden jened wird alfo alle 10 Zahre 
einmal ohne Schutz gegen Winde, gegen auffalende 
Negenmaffen, welche die Erde abſchwemmen können, 
gegen audtrodende Hise fein. Diefer Zukand wird um 
fo länger dauern, je weniger zahlreich und Fräftig die 
Ausfcläge find, theild wegen Alters der Stöde, theild 
wegen fehr trockener, etwa gleich nadı dem Abtriebe ein: 
getretener Witterung, welche denn doch Bei einem in ſechs / 
sig Jahren 6smal vorgenommenen Abtrieb häufiger Eins 
fluß haben wird, als bei einem in diefer Zeit nur eins 
mal fattfindenden. Kann der Hochwaldbeſtand nach 
ven Regeln der dunklen Saamenhauung behandelt wers 
den, oder wenn 'diefer gefährlich ift nach den Regeln 
einer fehr forgfältigen Plänterwirthſchaft, fo daß das 
alte Holz niht cher abgetrichen wird, ald biß ein juns 
ger Rachwuchs wieder da if, oder die Lücken nicht zu 
groß und gleich wieder forgfältig angebaut werden , fo 
wird ein folcher Einfluß Faum bemerft werden. Wo 


-a- 


übrigend bie Blätter ununterbrochen 60 Zahre hindurch 
abfallen, möchte aud der auf dem Boden liegende Blatts 
ſchirm ftärfer fein, ald wo der Abfall alle 10 Zahre 
unterbrochen wird, die Wiederherfiellung ded Schluffed 
erft nach einigen Zahren wieder erfolgt, daher der Wind 
die Blätter verwehen, der freinuffallende Regen, fie abs 
ſchwemmen fann. Daß Niederwaldungen mit kurzen 
Umtriebgzeiten an fteilen Abhängen weniger genügen, 
ja in Bezug auf Gehaltung der Erde ungenügend wiss 
fen, möchte aud die Vergleihung unter folhen Ber, 
hältniffen, bei übrigens gleichen Dertlihfeiten, vorhans 
dener Hoch: und Niederwaldungen beftätigen, 
« (Shluß folgt.) 


Correſpondenz. Vom Harze im Januar 1840. 


Von dem Sturmſchaden, welchen unſere Ber 
fände wiederum am 30ten und 31ten October v. J. 
betroffen hat, werden Gie vielleicht bereitd gehört has 
ben. Merfwürdigerweife Fam auch diefer verderbliche 
Sturm wieder aus Oſt, und, wenn er aud nicht in 
allen Revieren mit gleiher Kraft gewüthet hat, fo mag 
ſich doc die Anzahl der geworfenen Stämme am hans 
noverifhen Harze, immerhin mindeftend auf 60⸗ — 70000 
Stüd’ belaufen. Sie erinnern fih, daß unfer Iegter 
Windfall im Zahre 1836 ebeyfalld mit Oſtwinde erfolgs 
te. Der größte durd ihn angerichtete Schaden bes 
ſteht darin, daß er -in einige nod nicht angehauene, 
fchöne Beftände gegriffen uhd überal Lücken geriſſen hat, 
welche für jeden folgenden Sturm größere Beforgniffe 
hegen Iaffer. Auch Buchenbeitände find zum Theil devas 
flirt, befonderd in der Inwpection Herzberg, in welder 
ein Duntelfhlag, an dem öftlihen Eingange eined Bers 
ged gelegen, auf eine merkwürdige Weiſe faft gänzlich 
gu Grunde gerichtet iſt, obgleich derfelbe gegen Often 
durch einen vorliegenden höheren Berg gefhügt war, 
Der Wind hatte fih in dem etwas engen, von 
Nordoſt nah Südweſt fireihenden Thale concentrirt . 
und feine volle Kraft auf jenen fhönen Dunfelfhlag ges 
worfen, deſſen ſchlanke Saamenbäume etwa 130 Zahre 
sähfen. Intereffant war die Beobachtung, wie die Rich⸗ 
tung des Windes fih nach den Gtreihen der Thäler 
u. Kuppen u. noch etwa vorfpringenden Bergecen mos 
dificirt hatte. Co fah ich dicht unter jenem Dunfels 
ſchlage thalaufwaͤrts gemworfene Buchen, weiche der. 


" Preife ſide. 


Wink bei feinen Zurüdgrallen von einer Bergecke ent / 
wurzelt hatte, während der ganze Dunkelſchlag thalabs 
wärtd geivorfen war, und an einem .anderen Punkte 
waren in einem Buchen s Dunfelihlage die Saamens 
Bäume an dem Einhange ded Berges in der Richtung 
des Thafed geworfen, welhes ihn begrängte, während 
dicht darüber auf der Höhe ded Berges im geichloffenen 
Drte geſtandene Buchen, in dem eigentlichen Striche des 
Waldes geworfen, in ihrer Lage mit jenen faft einen 
rechten Winfel bildeten. - R. 





Der Forſtfrevel in der Pfalz. 
Saluß.) 

Man hofft in "der benannten Zeitung Minderung des Uebels 
durch nod größere Milderung dis Strafgeſetzes. Dafür möchte aber 
nicht ſprechen, daR gerade nach demmilderen, Geſetze von 1831 eine 
fe raſche Vermehrung day. Frevel eintrat. Dafür möchte nicht (pres 
en, daß in Frankreich, wo dat ſtreugere Geſetz nod in Uebung 
iſt, die Gorfifrevel fih im Jahre 
1833 auf 82,586, 

1834 auf 65,859, 

1837 auf 112,259 beliefen, mithin ühre Zahl ganz außer allem 
Berpäitnife mit dee in der Pfalz ſteht. Worauf dieſes beruhe / 
möchte vorderfanift einer forgfältigen Prüfung und Bekanutmachung 
werth fein. Eben fo intereffant ware es, eine Ueberſicht der Aens 
derungen der Holjpreife in der Pfali, befonders in den vorzüglich 
Mangel leidenden öͤſtlichen Theilen, J. ©. in Speyer von den legt 
verlaufenen 90—25 Jahren ju erhalten, um beurtheilen zu können, 
ia welden Berhaltniß die Zabl der Frevel zu den Aenderungen im 
Wirffamer möhte die Herſtellung von Holjhöfen in 
allen Gemeinden,’ in welden das Brennmateriale in gan Meinen 
Duantitäten abgegeben wırd, fein. Amtlihe Rachrichten im Königs 
reihe Sachſen weiſen aus, daß mit Inbegriff einiger ſchon feit fäns 
gerer Zeit beſtehenden Hotjverfauftanftalten, feit 1837 berens im 
30-410 Städten und in 70-80 Dörfern ein Brennmateriälverfauf 
in kleinen Duantitäten umd zu geregelten Preifen, mit weniger 
Ausnahme für Rechnung det Kommunen eingerähtet worden, der je 
nachdem die vorpandenen Mittel, demfelben eine größere oder geringere 
Autdehnung zu geben erlaubten, den mnbemittelten Einwohnern 
eine mehr oder weniger. fühlbare Hälfe gerwährt hat. In der Pfath 
befinden fich befanntlich unter alten Kerifen Bayernd die meiften auf 
Rechnung der Regierung vetſorgten Odljböͤfe; in wir weit forgen die 
Gemeinden dafelbft In diefer Beziehung? In mie weit find fie ber 
dacht, ihre Armen mit Holz oder anderem Brenmmaterial gu unters 
fügen ? Könnte nicht eine Hülfe gegen die, die Waldungen verderr 
denden Frebel darin gefunden werden, da Gemeinden, welche 
hierin die mögliche Sorgfalt nicht dewweifen „ alt verantwortlich fr 
die zahtungeunfähigen Fredler aus ihrer Mitte betrachtet würden, 
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beſondert da den Bantonen dafeibft nad) dein @efehe don 1081 das, 
was nach Bellreitung det Aufwandet für die ertaunten Gefänguiße 
ſtrafen an Ge !Mbufen noch übrig bleibt, zus, Unterſtütung ihrer Ar⸗ 
men mit Brennmateriale vertheilt wird. Nahapmungen in der Pfalz 
ſcheiat eine in Münden beftehende Einrichtung ju verdienen. Das 
ſelbſt verbinden Krämer mit ihren Meinen Handel aud einen bis in 
das Mleinfie gehenden Poljpandel , fo daß man bit zu 1 Mr. bei ih⸗ 
ma Laufen fann. Ein ſolcher Handel könate bei Sericihung 
vom NKrämerei s Tonceffionen auf dem Bande etwa zum Bedia⸗ 
gung gemacht, oder, um Arme fo billig ald möglıd zu unterfügen, 
auf Rechnung der Berneinden, von befonders gut meinenden Gemeind«s 
gliedern betrieben, oder mit beſtehenden Gemeindehelzmagazinen ın Bers 
bindung gejegt werden, wie oben nach dem Borfchlage in der Speyerer‘ 
Zeitung angefähet wurde. Allerdings kommt von dem Ertrage der 
Waldungen im der Pfatz jchtiſch im Duthfanitte nur IR Baffens 
klafter zu 100 bayerifchen Kudikfuß, alfo 120 Kubittuß Holmaffe auf 
die Bawilie; aber 1835 wurden auch im Bergamte Kaiſerslautern 
Jährlich iu Durchſchnitte 685,762 Gentner Steintohlen gewonnen, die 
preußifdn Steinkohlenbergwerke find nahe, vieleicht befigt und ber 
nugt aud der Kreis Zorflager. Die Lagen der öflichen Theile, als 
ter holjäeinften am Rheine, erleichtert die Holgbeifhaffung von Stein / 
tohlen und anderen Brennmaterialien von andere Orten her, 
wonad den Gemeinden zur Anſchaffung ded Brdarfs die Gelegenheit 
nicht fehlen möchte. Werden dod die Ruhter Gteinfoplen an den 
Main hinauf ſchon bis Würzburg gebracht. Alerdings möcht e durd) die 
Eiſenbahnen die Bertpeilung derfelben im Kreife noch weſentlich ers 
leichtert werden, Der öſlliche Theil des Rreifes mag aud durch die 
Abfälle von dem Obſt⸗- und Weinbau einen zu beachtenden Beitrag 
erhalten. Man muß aber auch fragen, haben die Gemeinden bereits 
das Mögliche gethan, um alle zum Holwüchs geeignete Stellen anzu ⸗ 
bauen ? Sind fie bemüht, ihre Waldungen auf den höchſten Maſſen⸗ 
ertrag zu bringen ? Gehen die Gemeindeverwaltungen aud mis dem 
Beifpiele fparfamer Berrvendung des Brennmaterials in allen von 
ibnen abhängenden Anftalten voran ? Sie find, wie ih in dem Auf⸗ 
ſatze „die Holznoth" (deurfhe Biertetjahrſchrift 8tes P. S. 391) 
aufmerk ſam mochte, beſonders dazu verpflichtet und, da fie aus dem 
gebildeteſten Gliedern der Wemeinde zufammengefekt find , vorjügs 
lich geeignet , ihre Aufmerkſamkeit auch "hierauf zu derwen⸗ 
den. Wenn, wie hie und da gefunden wird, au in den Grädten 
des Kreifeh Pfalz, Abgaben auf den Verbrauch von Brennmaterial 
haften, fo keunt man diefen; wenn nun derſelbe befannt gemacht 
mürde, mit Angabe der Holzarten, ob geflößtet oder ungrflößtes Helz 
gebraucht weiße, dann der Vevölferung, fo wärde man daraus ans 
ndhsend ju erfennen vermögen, welcher Grad der Gparfanıfeit berts 
ſche. Erſt wenn über die bier erwähnten, und über die Mımente, 
weiche in dem, gleich im Eingange angeführten Kuffage bejeidart 
würden, zureipende Uufflärung gegeben ift, IAßt ſich beurihetlen, wels 


br die Urfachen der zunehmenden Forſtfrevel feien, und erſt wenn 
diefes erfannt ifk, laffen M& mir Gicerheit die Mittel befitmmen, 
dur welche der Berwiltung des Holmucles durch Beroel und das 
mit noch größeren Mord, abgehelfen und vorgebruge werden fan. 

Papias. 
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" Auftände, 
(Sätuß.) 


Seite 45. Der Sand verbindet ſich nicht innig 
mit dem. Humus, wie der Thau, diefer ıft nurzwifhen 
den Körnern aufgehäuft. Durch den flarfen Zutritt 
der Luft wird der Humus leichi zerſtört, die. Feuchtigkeit 
entweicht fehr ſchnell, eben dadurch, theild weil der Sand 
ein ftarfed WärmeleitungdsBermögen befigt. Die Auf⸗ 
gabe ded Forſtmannes im Sandboden if vorzüglich: 
den Humus in ihm zu erhalten, deffen Vermehrung fo 
viel wie möglich zu begünftigen,, da er ohne denfelben 
unfruchtbar fein würde, die.zu flarfe Berdänftung. der 
Feuchtigkeit zu verhindern. Die Aderung, welde im 
bindenden Boden fo vortheilhaft ift, Fann im Sandboden 
mehrere Zahre hindurch angewandt, fehr nachtheilig wer⸗ 
den, da fie die Lockerheit noch vermehrt, durch Entblös 
Sung von Holz der, Boden auch mehr den Zusritt der 
Luft freiftelt. Dad Stodroden wirft dagegen darum 
auf ihn nicht nachtheilig — eben fo wenig dad Rijo⸗ 

- Ien, weil der auf der Oberfläche liegende Humus das 
durch tief genug hinunter gebracht wird, um fi länger 
erhalten zu Fönnen, und die Aufloderung der Tiefe 
dad Aufſteigen der unterirdifchen Feuchtigkeit begünſtigt, 
auch die durch Regen in die Tiefe gefpühlten nährenden 
Theile dedBodend wieder indeffenOberflähe hinaufgebracht 
werden. — Die Erhaltung ded Humus bedingt geſchloſ⸗ 
fenere Beflände, damit der Boden volfommen befhirmt 
‚bleibt, der ſtarke Zutritt der Luft abgehalten.u. das Ents 
weichen durd Feuchtigkeit verhindert wird; ohne dieß 
kaun der Faulnißproceß, die, ohnehin durch die lichte 
Stellung verminderte Blattmenge nicht in Humus vers 


wandelt werden.’ In diefen Sägen feinen einige 
Widerfprühe zu liegen. Durch den ſtarken Zurritt der 
Luft wird der Humus leicht zerftört; läßt denn aberda® 
Rajolen noch mehr das Graben der Stöde, vielleicht 
gar noch mit den Wurzeln den Zutritt der’ Luft nicht 
noch tiefer hinein zu, ald wenn der Boden ruhig bleibt? 
Die Feuchtigkeit, wird weiter. gefagt, entweicht durch 
den flarfen Zutritt der Luft fehr ſchnell; auch diefe Er⸗ 
fheinung am Sandboden muß durch das Rijolen und 


' Moden der Stöcke erhöht werden. Der Forſtmann wird . 


alfo durdy beides der Aufgabe, den Humus dem Sands 
boden zu erhalten, entgegenhandeln, fo wie der, die zu 
ſtarke Berbünftung-der Feuchtigkeit zu verhindern. Die 
im Boden zurüdbleibenden Stocke und Wurzeln, faugen 
die Feuchtigkeit ein, halten fie feſter ald der Sand, und 
dienen fo gewißermaßen bes zunädft liegenden Sands 
maſſen, den in diefem wurgelnden jungen Pflanzen, den 
unter den Stöden und unter dem alten Wurzeln bins 
weglaufenden Wurzeln jener ald Borrathöfammer. Da, 
wo der Sand durch aus dem Boden hervorfiehende Wurs 
zeln und Stoͤcke bededt, auch wenigfiend ſtellenweiſe 
noch etwas beſchattet, und gegen austrocknende Winde 
geſchutzt iR, wird das Aufkommen junger Pflanzen ges 
wiß gefiherter ‘fein, ald wo diefe Hülfe fehle. Sell aber 
durch dad Rijolen bewirft werden, daß dad Auffeigen 
der unterirdiſchen Feuchtigkeit begünftigt wird, fo wird" 
eben dadurch auch die Bervünftung und damit der Bers 
luſt jener tiefer hinein erfolgen, was nody nadıtherliger 
für den Holzvuchs ift, ald wenndie Vertrockenung blog 
in der Oberfläche eintritt und die. tiefer eimdringenden 
Wurzeln noch Feuchtigkeit finden Tonnen. Gin mäßige, 
aber aaqhhaltiges Aufſteigen der Dünfte wird hier vor⸗ 
tyeilhafter fein, als die Weförberung eiaes zu raſchen 


N 
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Fi eben fo bald erfhöpfenden. Wird weiter, die Bers 
wefung des Humus fo viel möglib zu begünftigen, 
als Aufgabe bezeichnet, fo möchte auch damit nicht übers 
einftimmen , daß dad Stockroden nicht nachtheilig fei. 
Diefed fowie dad Nijolen folen im. Sandboden den 
Bortheil gewähren, den aufder Oberfläche Kegenden Hu⸗ 
muß tief genug hinunter zu bringen, um fi läns 
‚ger schalten zu fünnen, und dengaveiten, die durch den 
Regen in die Tiefe gefpälten mährenden Theile des 
Bodens wieder in deſſen Oberflühe hin aufzubrins 
gen. Hier find offenbar zwei gasız entgegengefegte Fol⸗ 
gen als gleich vortheilhaft bezeichnet; wo aber' die eıne 
vortheilhaft ift, muß bie andere nachtheilig fein, und fo 
umgefehrt. Auch ftimmt das Stockroden und das Ris 
jolen im Sandboden nit mit dem Satze überein, dab 
die Srhaltung von Humus in demifelben gefhloffene Bes 
Kände bedingen, damit der Boden vollfommen bes 
ſchirmt bleide, der flarfe Zutritt der Luft "abs 
gehalten, und das Gatweien der Feuchtigkeit verhindest 
aberde. — 


Seite 46. Auf anzubauenden trodenen Blößen 
wird die Dürre des Bodens durd die Bedeckung mit 
"Mood, Flechten und Niedgräfern nod vermehrt, indem 
dieſe den Thau n. eine geringe Menge von Regen abforbiren 
und verhindern, daß fie in die Erde dringen konnen. 
Eine Zerftörung diefer. Bodenbededung , eine Auflodes 
zung, damit die Feuchtigkeit den Boden beffer durchdrin⸗ 
gen kann, ift deßhalb für die Gultur vontheitbaft.” 
Diefer Regel möhre wohl folgendes emtgegenfichen ; 
“Die Bodenbedeckung mit den genannten Pflanzen wird 
wohl nie deſſen Dürre erhöhen, fondern unter einer 
Moosdecke und unter jedem andern Pflanzenwuchſe wird 
man den Boden auch bei trodener Witterung-immer 
noch feuchter finden, als wo ein folder fehlt, wonon man 
fich ſchon durch das Gefühl überzeugen kann. Auch der 
geringſte Pflanzenwuchs wird auf trocknem Boden bei⸗ 
tragen, die Wirkungen der austrodnenden Winde, die der 
anfallenden Sonnenſtrahlon zu mildern, und dadurch 
das Anffommen junger Bolzpflanzen erleichtern und ihr 
Fortkommen fihern: Solcher kammerliche Pflanzenwuchs 
wie er trocknen Boden eigen iſt, wird die Vortheile des 


Thaues und geringer Menge von Regen den dazwiſchen 


‚ auffoınmenden Holypflanzen nicht entziehen. Die Zer⸗ 
Förung einer folhen Bodenbedekung, die Auflockerung 


wiurde nid die Golge haben, daß die Feuchtigkeit den 


Boden beſſer durchdringe, ſondern die der Erhöhung 
der fhon vorhandenen trodne. Sicherer möchte bei dem 
Anbau folder ‚Hläcen mit Holgpflangen verfahren wer⸗ 
den, wenn die‘ vorhandenen Zwifhenräume benügt wers 
den, den Saamen oder die Pflanzen unterjubringen, 
oder wo dergleichen fehlen follten, die Pflangentede nur 
fo weit binweggenommen wird, ald ed um jenen oder 
diefe in ein entſorechendes Verhältniß zum Boden zu 
bringen, unabweißlich nethwendig ift, der. übrige Plans 
zenwuchs aber zum Schutz belaffen wird. Die -obige 
Regel ſteht auch im Widerfpruhe mit dem , was 
gleih vorher gefage wird. „Ein fehr trodner 
oder dürrer Boden, it ein folder, welder die 
Feuchtigkeit ſchwer aufnimmt, und leicht wieder entwei ⸗ 
hen läßt, ein trockner hat wenig ſtens die legtere Eis 
genſchaft. Sand mit Humus gemifcht, ift dürr; man 
Fann ihm diefe nachtheilige Eigenfhaft theilweis benehs 
men, wenn der unvollfommene Humus, welder die 
Aufnahme der Feuctigfeit ‚verhindert, nur flach liege, 


j indem man bei vorübergehende Aderfultur diefen tief 


unterpflügen läßt. Das einzige Mittel was dem Forſt⸗ 
manae außerdem zu Gebote ſtehet, um die Trodtenheit 
ded Bodens zu vermindern und weniger nachtheilig zu 
machen, ift bie Erzeugung und Grhaktung eines gefchlofs 
fenen Holgbeftandes, wodurh die befhirmte Dbers 
flähe ded Bodens gegen Austrodnung durch Sonne 
und Luft gefchügt u. eine Schicht von volfommenem Hus 
muß erzeugt wird, welche aus der Luft viel Feuchtig⸗ 


| feit auffaugen kann.“ Auch der geringe Pflanzen⸗ 


wuchs hat ähnlichen Einfluß, wenn auch im geringeren 
Grade ald der Holzwuchs und wird dadurch vortheil⸗ 
hafter, als gänzliher Mangel an Planzen: 

Seite 47. „Ebenſo bleibt ihm (dem Forſmanne) 
nichts übrig, als forgfältig einen ſchirmenden und ſchü⸗ 
genden Holgbeftand zu erhalten, wo bei einem ſtarken 
Neigungswinfel die Feuctigfeit-abläuft, durch die Rich⸗ 
tung der Berghänge zeben Süden. und Weſten der 
Sonne Gelegenheit ‘gegeben wird, diefe ſtark zu erwaͤr⸗ 
men, und fo die fhnelle Berbünftung der Feuchtigkeit 
zu bewirfen.”’ Auch diefer Sag fleht im Widerſpruche 
mit'der vorhin beanftandeten Hegel. Die weſtliche Lage 
wird hier wiederholt zu denen, welche flarf erwärmt und 
dadurch ſehr trocken werben, gezählt; ſchon oben aber za 
Seite 10 wurde bezweifelt, ob die weſtliche Lage in 

ı 
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Deutihlenb -uı. irn seoßenen Lages gezählt werben 
lannen· u 





Reitifche Weberficht der forftischen Jour ⸗ 
nal⸗ Literatur und der, einfchlagender, 
verwandter Fächer. 


Indem wir fortfahren, unſere Leſer in der Fritis 
ſchen Ueberficht, der, das Forſtfach direct und indirect 
berührenden Journal⸗Literatur zu. halten, geftatten wir 
und, auf dasjenige zurüd zuweilen, was beim Beginne 
diefer Berichte Über deren Zweck und Nugen gefagt 
wurde. Es werden darin-fortgchend einihlagende Abs 
handlungen befprohen werden, wodurch unfere Berichte, 
den Charakter Fritifcher Anzeigen annehmend, denfelben 
in Haltung und Faſſung fih anreihen. Zn nicht forfts 
tichen Zeiticheiften ift viel zerfireut, was gleihwohl für 
den Forfimann von Intereſſe und Wichtigkeit iſt; dies 
ſes, dem forftiihem Publicum , für welches außerdem 
fo inanche werthvolle Mittheilung und Ssfahzung, vers 
loren wäre, zugänglich zu machen, ift mit die Ubficht 
ver Zournal:Berihte, welhe den bezielten Nutzen, das 
durh, daß, in fremden Sprachen erfheinende Zeit 
ſchriften, mit in ihr Bereich gegogen werden, um fo 
vollftändiger erreichen. 
dem richtigen Gefichtöpuncte beurtheilt, einen unvers 
Tennbaren Nußen verbürgend, forthin die verdiente freunds 
lie Aufnahme finden. 


Auffifches Forſt⸗ Jourual. May 1839. Das 
Shneideln der Gihbäume, in den zum 
Schiffbau angewiefenen Schlägen, im 
Kafanfhen Gouvernement. 


Sofern diefed im füdlihen Rupfand ausgeführte 
Berfahren an fih nicht ohne Erfolg geblieben, und aus 
ßerdem von einigem pflanzenphyfiologifhen und wald: 
wirthſchaftlichen Intereſſe ift, möchte deſſen Mittheilung 
manchen Forſtmaͤnnern nicht umvillfomsen fein. 

Nach den an Drt und Stelle eingegogenen Grkun⸗ 
digungen einer im Jahre 1836 in den Tſchebokſarſchen 
Kreid im Gouvernement Kaſan zur Aufnahme der dors 
tigen Gichenwaldungen und zur Verihterftattung über 
deren Ertrag abgefendeten Gommiffion, geht hervor, Daß 
dad Berfahren der Schneidelung der Eichen in den 
Sottnikow⸗Tagajewſliſchen Waldungen von 1750 bi 
2760 unter der Leitung ber damald dem Admiralitärd, 


Mögen diefelben daher, von’ 


und Jwanow, mehrere Jahre bindurch ſortge ſetzt wor⸗ 
den. Ueberdieß erhellt aus dem: von jenen Waldungen 


durch den Forſixreiſter Sielcher entworfenen Plan, daß 


dieſes Sameldeln ſchon früher, uud zwar von 1729 bis 
1739, vorgenommen amd daſu ‚die‘ Zimmericute den 
Üdmisalität verwendet worden, welche in diefer Gigen⸗ 
haft den Namen Üblarfaift (Kietterer) führen. In 


welcher Ausdehnung diefe Arbeit, ausgeführt wurde, 


laßt fih aus den forftlichen Berichten eutnehmen, nad 
weichen in fünfzehn verſchiedenen Schlägen der Berge. 
gegenden deö erwähnten Tſchebokſarſchen Kreiſes 759,108 
Gihbäume ftanden. J J 
Das · Schneideln wurde mit gebogenen Schleißmeſ⸗ 
fern mit ſtarken fhelförmig oder ſeuſenartig geſtalteten 
Klingen, die an langen hölzernen Handhaben beveſtigt 
waren, vorgenommen. Gin ſolches Werkzeug if dem 
Peteräpurger Bereine mit einem FEichenklotze zugeſchict 
worden, an weldhem der Knorren eined gefdmeibelten 
Aſtes befindlich ik. Wiewohl an diefem Aftfegment Feis 
nerlei Abweihung von der gewöhnlichen Feſtigkeit und 
Güte des .Holged bemerkbar ift, fo wird do an ber 
Stelle, wo die Schneidelung vorgenommen worden, ald 
Folge der gewalfem unterbrohenen Gaftbewegung, 
eine yon der gewohnlicheren verfhiedene dunklere Fär⸗ 
bung bed Gewebed wahrgenommen, gleichſam von 
übermäßig ergoflenen und erhärteten Säften. Diefe 
entleerte Saftmaffe bifdet eiden natürlichen Kitt, der 
dad Fünftlihe Baumwachs erfegen mußte, weil die vers 
legte Stelle. nicht verbunden werden: konnte, da die 
Schmeidelung mit den erwähnten, an langen Stangen 
befeftigten Schleißmeſſern, in folder Höhe vorgenoms 
men werden, daß man zur Anlegung eined kunſtgerech⸗ 
ten Verbandes ſelbſt nicht mittelſt einer Leiter hättehins 
gelangen fönnen. Daß die nur durch natürliche Heils 
kraft erfolgte Audheilung der gewaltfam verlegten Stel 
len nicht bezweifelt werden könne, beweift der Umftand, 
dag nach der Zahl der -Holgringe dieſes Aſtabſchnittes 
derſelbe einem neunzigjährigen Stamme angehört, an 
welchem jeder kunſtgerechte Verſuch der Heilung des ber 
fhädigten Aſtes nicht ohne Gefahr hätte unternommen 
werden fünnen. ö 
Aus der genaueren Erwägung ſchon diefer einzel⸗ 
wen unbezweifelten Thatſache dürfte hervorgehen: 
1). Daß bie Sthneidelung den Seſetzen der Natur 


voargio jugrehetften orftmeifter Ofehwanno, Atxlaufti l gemäg-vorgenommen werden müffe, weiche die Shume 
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ſelbſt der überflüigen Aeſte —— gewaltfam md plob⸗ 


lich, fondern allmählig und ſtufenweiſe entledigt, indem‘ 


die beſchaͤdigten Zweige nach und nach dem. Lichte ent⸗ 
sogen und ihre Wblößung vom Stamme allmählig vor 
bereitet werben. Wo bloß aus naturlichen Beranlafs 
fungen umgebrodgene Zweige den Stämmen entfallen, 
bleiben Feine augenfälige Spuren der örtlichen Verle⸗ 
gung im Verlaufe ded Wachsthums der Bäume zurüd, 


ſo lange nämlich die Zugendfeifche des pflanzlichen Ger 


webes hinreichende Gefgmeidigfeit und Kraftfühe des 
Saftumtriebes erhält, um die Bereinigung der Wund⸗ 
sänder vom Grunde aus bewirfen zu Fönnen. Abbils 
dungen von ſolchen, durch die Natur bewirften Heiluns 
gen find dem Forfivereine mit den zu’ diefem Zweck 
aufbewahrten Holzfegmente zugegangen. 

2) Wo ed ſich ereignet, daß aus natürlichen Ver⸗ 
anlaffungen einzelne junge Zweige abfallen, da geſchieht 
ſolches in dem Alter, wo die Holsfaferbildung ſchon 
zu einer Zeftigfeit gelangt ift, welde die einzelnen 
Here gleichſam zu einem für fih beſtehenden, vom Le⸗ 
ben ded Stammes nur mittelbar bedingten Wachsſthum 
entwickelt hat. . Alsdann hängen zwar Leben und Ges 
ſundheit der Here noch immer von bem gebeihlichen 
Wachsthume ded Stammes ald gemeinfhaftlihed Gafts 
wuführungdorgan ab; die einzelnen Aeſte erhalten fi 
dem ungeachtet: aber auf ſelbſtſtändigere Weiſe aus den 
ihnen vom Stamme zugeführten Säften und haben ihre 
befondere Gefüßverwebung, in weicher dad Fortwach⸗ 
fen und Wiedererzeugen feinen ununterbrochenen Fort⸗ 
gang nimmt, und wodurd auch die Abtrennung des 
Zodten und Bernarpung der wunden Stellen felbftftäns 
dig bewirkt wird. Beiſpiele zu Borgängen der Art 
find in den dem Bereine mitgeteilten Abbildungen ebens 
falls enthalten. 

3) Um daher naturgemäß zu verfahren, wenn man 
mit Hülfe des Schneidelns zum Schiffbau vorzüglich 
brauchbares Eichenholz exzielen will, ſollte diefe Funk: 
mäßige Vorbereitung der Stämme immer nur während 
des jugendlichen Wadrdthums, nie an älteren Stänmen 
vorgenommen werden, fo lange noch der dichtere Stand 
bei gehörigem Schluß der Wipfel die verlegten Stellen 
dem Lichee entzieht, fo daß dadurch die Ausheilung der 
verwundeten Stellen gefördert wird; and zwar follten 
auch nur folde Aeſte abgenommen werden, die wirklich 


Überfläffig und entfteliend den Polzflangen dem nöthis 
gen Saft entziehen, dad Üsermäßige Auslichten zu vie⸗ 


ler Uefte aber vermieden werden, damit ed an der zur 


Venarbung erforderlihen Dunkelung nicht fehle. 
Zugleich hat in den gefdneidelten Eichenſchlägen, 
ſich durch die Erfahrung der Rachtheil des Weghauens 
der unser den Biken wachſenden Haſelſte aucher beuslih 
gezeigt, indem dieſe yielmehr in Falten Wintern denjuns 
gen. Eihenpflanzen Schuß gewähren. 
(Bortfegung folgt.) 








Wanuſſch e. 
(Gortfehung.) 


Ju Neo, 116 deſſelben Jahrganget wird eine Eulturmethor 
de zur Berbefferung der RiefeernıKräppelbefidude 
beſchtieben, Ahnlich der, welche Cotta in feinem Waldbaue Ze Aufl, 
©. 198 angibt. Diefe, allen Dank verdienende Mitthritung hat fol 
gende Bünfde hervorgerufen: Die Lage der 1855 angebauten 
Fiache möchte mod zu bejeichnen fein; denn man erfemnt wohl das 
fie abhängig war, aber nidt gegen welche Weltgegend. Erſt wenn 
man hiervon unterrichtet wäre, ließe ſich vielleicht erfiären , warum 
vorgejogen würde, die Gräben nicht horizontal am Abhange, fondern 
mad deffen Fall zu ziehen und, um die Gefahr des Ausfhwenmens 
ms vermeiden, im je 50° Entfernung Däume ju belaffen. Die Höhe 
und die Stärke, welche die nun ſchon 7 Jahre alten Pflanzen ers 
reiht haben, zu kennen, und zu erfahren, eb fih in dem Wuchfe 
der Pflanjen in den Gräben gegen die auf den Wallen, fein merke 
barrr Umterfcied zeige, wird vielen Leſera dieſer Zeitung angenehus 
fein, Diefe Kukturart iſt bei ihrem günftigen Erfolge wahrſcheinlich 
in den folgenden Jahren fortgefegt worden und zwar vielleicht ums 
ter ſehr verſchiedenen Lagen s und Wodenverhältniffen, mit Dank 
würden gewiß Machrichten über den Erfolg derfelben aufgenommen 
werden. 1827 mwärde auf der fürſti. Iſendurgiſchen Revier Ofen⸗ 
thal ein Berſuch mit dieſer Cotta'ſchen Culiurart gemacht. Die Gra⸗ 
ben waren nie 13 Fuß tief. Ja dieſen ſtanden die Kiefermpflängs 
Gen 1830 dicht und kraftig, wicht fo auf den kleiaen Wälen, nedy 
weniger an den gegen GBüden gerichteten Neigungen derſelben. Die 
Loge der Fläche war eben, über die Wefcaffeaheit des Modems eis 
was aufupeichnen, wurde damals Überfehen. Würde eine in chau⸗ 
ee Urt autgeführte Plattenfaat wicht mod geringeren Aufwand 
veranlaffen und die Pflanen über dir Fläche fo vertheilen, daß 
fie ſich Frühjeltiger yufammenwanfen, daper die Fiaqe früper volls 


Mdndig beſcanen? . 
Galet folgt.) 
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Aritiſche Meberficht det forftlichen Jour⸗ 


nalstiteratur und ber, einfchlagender, 
verwandter Fächer. 
. (Bortfeung.) 

Nufiiiches Forſt⸗Journal. März 1839. ' 

1. Auffäge allgeuteineren Inhalte: Jah— 
resbericht ‚der Geſellſchaft zur Aufmunterung des 
Forſthaushaltes über den Zeitraum vom 25. Ger 
bruar 1838 bis zum 25. Februar 1839. 

U. For ſtſt at i ſtik. Gimige Notizen uber die Wal⸗ 
dungen des Konigreichs Sachſen. (Bam correſ⸗ 
pond. Mitgl. H. Bulmenerjngk.) 

Mm. Waldtaxation. Bon der Probemeſſung ge⸗ 
fällter Bäume. (Auszug aus der unter der Preſſe 
befindlichen Ueberſetzung des Köni g ſchen Werkes 
über Forſttaxation.) 

IV. Waldvermeſſung. Ueber Forſtkartenzeich⸗ 
wung. (Ohne Angabe des Verfaſſers.) 

V. Baterländifhe Mittheilungen. Auszug 
aus einem Schreiben des correfpondirenden Mits 
glieded Heren Deacon, über Gichelnſaat ‘und 
Anzucht von Obſt⸗ und Forfibäumen auf den Gu⸗ 
tern des Admirals Greigh bei Rikolajew. 

VI. Büheranzeigen. Deutſche und frangöfifche 
Schriften. 

VI. Auf ſaͤte vermiſchten Jahalts. Ueber 
das Kraftmaaß, welches beim Sägen mit der Hand⸗ 
füge erfordert. wird. (Verf. nicht genannt.) — 
Vermehrung der Haafen und Kaninchen... (Lands 


wirthfdaftl. Zeitung.) — Neues Brennmaterial.* 


(Algemeine landwitthſchaftliche Zeitung.) — Merk⸗ 
würdiger Baum. (Zäger.) — Dfenfitt. (Oeko⸗ 


nomifhe Neuigfeiten und Verhandlungen.) — 

‚Keimfraft alter Saamen. (Berf. nicht genannt.) 

— Bäume — hiftorifhe Denfmäler: (Zorftr und 

Zagdzeitung.) — Bon der Erhöhung der Güte 

des Hauds ımd Schiffbauholzes. erfaſſer nicht 

genaunt.) 

Von dieſen Aufſätzen iſt der er ſte von größerem 
Intereffe und eignet ſich zu näherer Beleuchtung. 

Der in den früheren Zahren feftgefegten Geſchäfts⸗ 
ordnung gemäß, verfammelte ſich die Gefehfhaft in 
diefem Jahre, um den Erfolg ihrer Bemühungen am. 
Schluſſe des ficbenten Zahred ihres Beſtehens zu ber 
ſprechen. Ein Rücklick .auf die Fortſchritte im Forſtwe⸗ 
fen während der Tegten Zeit giebt der, Geſellſchaft die 
trößtlihe Weberzeugung, ihre feitherigen Bemühungen, 
wenn auch disch weniger zahlreihe, namhafte Thats 
ſachen ausgezeichnet, gleichwohl durch allmählig. deut: 
licher hervortretende nüglihe Reſultate bethätigt zu fer 
hen. Sie wird ſich auch ferner bemühen, dem vorge⸗ 
ſteckten Ziele durch überzeugende Mittheilungen wie durch 
Verbreitung faßlicher Wahrheiten und bewährter Er⸗ 
fahrungen nachzuſtreben, und wenn auch nur mit ſchwa⸗ 
hen Hülfsmitteln gleichen Zweck verfolgende Männer, 


"und auf Verbeſſerungen des Forſtweſens gerichtete Uns 


ternehmungen zu unterflügen. Die Geſellſchaft bat fi: 
biöher verpflichtet gehalten, dem ullgemeinen Beften 
alle ihr zu Gebot fichenden Kräfte zu weihen , und fo- 
bei'hränft dieſe auch fein mögen, wird fie,. immer nur 
den Erfolg im Auge, Feine Anſtrengungen und- Opfer: 
ſcheuen, die diefen herbeiführen Fönnen. 

Die Leiftungen der Gefelfhaft und deren Refuls 
tate während bed serfifienen. Jahres find ůͤberſichtlich 


folgende : : 
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Berüglich auf die inneren Angelegenheiten der Ges I Eöpens und Eriengebüfd herabgefommen. Raum war 


ſellſchaft, wurde Ausgangs vorigen Jahres aufs neue 
zum Bicepräfdenten Herr D..©. ©. Arnebolm en 
wählt, der fein Amt Ratutenmäßig bereitd vier Zahre 
lang verwaltet, und drei neue Mitgrbeiter erhielt die 
Gefſellſchaft in den cerrefpondirenden Gliedern: Hr. 
Rikoljfffi, Hr. Servin und Hr. Leontomwitfd. 
ErRerer if duch feine Theilnahme an der Ueberſetzung 
dom Beandrillard’s Dietionnaire reisonnd des eaux et 
“ Yorets, dann durch feine Bemühungen zur Befeftigung 
des Flugſandes, und Iegteres durch feine Thatigkeit im 
Sache der Holzzucht der Geſellſchaft rahmlich befannt 
geworden. 

Herr Kruglyi, welcher ſich den Bemühungen ber 
Gefeuͤſchaft anſchloß, in ber Ergreifung von Maaßre⸗ 
geln, um die Flugſandſtrecken im Dnieperkreiſe im Tau⸗ 
riſchen Gouvernement zu beveſtigen, berichtete, daß 
nach der befannt gemachten Anleitung „uber die Befe—⸗ 
ſtigung der Flugſandſtrecken“, von den dortigen Bes 
wohnern Verſuche mit der Unpflanzung zother Weiden u. 
Birken gemadt worden, und zwar mit. erwünſchtem 
Erfolg. Auf Antrag ded Herrn Kruglyi wurde dem⸗ 
nachſt der erwähnte Herr Servin zum correfpondirens 
den Mitgliede aufgenommen, welcher bei diefen Pflans 
zungen große Thätigfeit bewies und ber Gefellfhaft 
unter. anderen mitteilte, daß dievon Flugſand bedeckte 
Gegend der Bucht ded Dnieper entlang, der Kinbure⸗ 
ſchen Landzunge firomaufwärtd bis and Dorf Kafats 
ſchje / Cagiry etwa ſich 160 Werft in die Länge und 40 
Berft in die Breite ausdehne. *) Innerhalb diefer 
Saudſtrecke Kegen die Stadt Alefhfa, zehn der Krone 
gehörende und fünf gutsherrliche Dörfer, und flanden 
früger ausgedehnte Wälder. Roch einige zu Bauholz 
dienende Eichen⸗, Birken s und Efhenwalungen fieht 
man innerhalb der, Privaten gehörigen Ländereien, aber 
die früher an 5060 Deffätinen **) einnehmenden WBäls 
der find zu einem fpärlihen Ueberreſt von Birfens, 





*) Eine ruſſiſhe Werſt = 500 Sſaſben S 3500 Engl. Fuß; 
= MB8,HHT73 Ruthea vbeini.; ine geogr. Deite hit 104,75 
"Werl. Die obenerwaͤhste Etrede enibält ſonach über 14 
Dusdrammeilen oder etwa 412000 Dorgen rheinl. 
“) Eine Deſſatin = 2400 QuSſaſhen, beträgt eiwa 515 Mors 
gen rheint., folglich 5U00 Deffätinen = 25500 Morgen = 
1,5 DuMeile. 


Herr Gervin mit den Borfchlägen der Geſellſchaft ber 
kannt, fo begann er vor der Stade (Aleſchka) mit der 
Ausführung derfelben , und ließ eine Hecke von 180 
Sfafhjen Länge *) zum Schutz gegen neuen anwehens 
den Flugſand aufführen, darauf im Frühling 1828 den 
Sandboden fo tief ald möglih umpflügen,, dabei die 
harten Sandſchollen mit der Eghe zerflüften, und die 
ganze umpflügte Strecke mit därchen / und Fichten ſaamen 
einſäen. Ua die Mitte des Mai nach eingefallenen 
Öfteren Regenſchauern, gieng die Saat auf, und im 
Auguſt erreichten die jungen Pflänzchen die Höhe von 
8 Werſchok **), und die Hede ſchutzte fortwährend. 

Diefer augehihemlige Grfolg beitimmte ſowohl Herrn 
Servin ald die Einwohner von Aleſchka zu audgedehns 
teren Unternchmungen,, wobei indeflen Mangel an gus 
ten Saamen ald Hinderniß eintrat, Die Gefelfhaft 
hielt fih deshalb auf ergangene Anfrage verpflichtet, 
diefeim Mangel abyuhelfen, fandte einige vorräthige 
Saamenquanlitäten von verfchledenen Forſtgewaͤchſen 
dorthin, und veranlaßte durch ihre Correſpondenten 
wiederholte Abſendungen von Saamen von anderen Or⸗ 


'ten ber, theils an die Depots der Geſellſchaft, theils 


geraden Weeges nach Aleſchka, und überließ dem Gour 
verneur von Zaurien 375 Exemplare ber „kurzen Uns 
weifung zur Anzucht von Baum + und Strauchgewüch⸗ 
fen innerhalb des neuruffifchen Gebiete’ zur unent⸗ 
geldlichen Bertheilung an die dortigen Bewohner, zuvoör⸗ 
derſt im Onieperſchen Kreiſe. 

Herr Leontowitſch, Gutsbeſitzer im oberen Dnie⸗ 
perkceiſe des Gouvernements Zefatorinoflaw, hat auf 
feinen eigenen Befigungen. an 100000 bauıns und ſtrauch ⸗ 
artige Forſtgewaͤchſe angezogen , und bis 30000 Pflänze 
linge der Militärniederlafung der dritten Küraffierdivi. 
fion und anderen Priyatperfonen gefhenft. Die Ber 
mühungen des Herrn Leontowitſch haben nicht bloß auf den 
eigenen Beilgungen Früchte getragen; ‘auf die Bitte 
des Gommandeurd ded 2ten Reſerve⸗Gavalleriecorps, 
des Generallieutenants Freiherrn von OfiensGaden, 
übernahm er bie Unteriweifung der im Dienft nicht ers 
forderlichen Rantoniſten, in der Forſtbaumzucht und Gärt⸗ 





*) 109,113 Ratpen rheinl. 


**) 3 Ofafben = 13,615 Zoh rein. 
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nrrei. Unter ſriner Leltung wurden Im zweiten Mier 
derlaſſungbdiſtricte des Starodubſchen Kuraſſier-Regi⸗ 
ments, in der Riederlaſſung Kraßega Kamenka, währ 


reud der Zahre1836 bis 1828, Forſtgewäͤchshäuſer und 


Pflanzſchulen angelegt, an 20000 Obſtbaume verſchie⸗ 


dener Art aus Saamen gezogen, und fpäter der größ⸗ 


te Theil der erzielten Apfel⸗ und Birnpflänzlinge durch 
Pfropfreiſer aus dem Garten des Hrn. Leontowitſch 
veredelt. Auf diefe Weiſe hat er 24 junge Leute zu 
geſchicten Gärtnern berangebildet, und noch 8 werden 
altHatd Hei ihm ihre Ausbiidung vollenden. 


Herr Deacon, der anfehnlige Beſitungen drei⸗ 
Big Werft jenfeitd Nikolajew im Gouvernement Cher⸗ 
fon verwaltet, hat der Geſellſchaft feine Abſicht mitge⸗ 
teilt, die Unzucht der Tevantifhen Eiche (Quer- 
eus aegilops) auf vaterländifhem Boden zu verfuhen, 
deren Knoppern zur Lederbereitung vortheilhaft benutzt 
werden Fünnen. Die von der Geſellſchaft geftellte Preiös 
frage über die Auffindung eined Gerbmaterials 
zur Entbehrlihmahung der Eichenrinden, weil durch 
das Schälen der Eihbäume fortwährend eine große 
Anzahl derfelben verderben wird, hatte Herrn Deacon 
zu diefem Verſuch beſtimmt. Zu diefem Zweck vers 
ſchrieb er Früchte von dieſer Eichenart aus Griechens 
land, um die Anſaat derſelben zu verfuhen, wurde 
aber ‘in feinen Erwartungen getäufcht, da die erhalter 
men Gaamen fat ſammtlich verdorden und untanglich 

‚ Waren. Dadurch Feinedwegs abgefäredt, hofft er befs 
feren Erfolg von einem zweiten -Berfuh, da er 
die erforderlichen Maaßregeln ergriffen hat, um 
demnähft gefunden und taugliiten Saamen fih zu 
verfhaften. 

Unterdefien theift Herr Deacon dem Vereine den 


Erfolg feiner feitherigen Bemühungen um die Anpflanı 
jung fremder Gewaͤchtarten auf feinem Gute mit, in 


deffen Planzfhule im Zahre 1835 nur eine geringe“ 


Anzahl fih befand. In der Vorausſicht, daß fein Ger 
wachshaus den- Bebürfniffen der Umgegend in mehr als 
einer Veztehung werde abhelfen Fönnen, hat er feit jes 
ner Zeit befondere Hufmerffamfeit der Saamenzucht und 
Unpflanzung der verfhiebenartigftn nüglihen Gewächſe 
-zugewenbet, und der ungewöhnlichen Kälte der Winter 
1836 und 1837 ungeadhtet, durch welche eine beträchts 
liche Anzahl von Pflänzlingen zu Grunde gieng, bes 


Fat Here Deacon gegenwärtig im Doftgewächehaufe 
9055 befanntere und weniger befanntere Apfel⸗, Bits 
nens, Pflaumen s und prifofenarten, und Überdieg 
17430 Geblinge von Forſtgewaͤchſen: Ahorne, Weiden, 


Pappeln , Akazien, Eichen und Ulmen. 


Herr Sauny, gleichfalls correfpondirended Mit: 
glied, Heim Forſt⸗Ingenieurweſen uber die zum Sthiffs 
bau im Norden angemwiefenen Waldungen angeftellt, hat 
bei Gelegenheit einer Inſpertionsreiſe zur Berichterſtat ⸗ 
tung Aber die Krons and Privatwaldungen, in den 
Souvernemened Wologda, Kafan, Oremburg, 
Perm, Wjättfa, Riſhegorod, Kofroma, Archangel, 
Dionegf, Rowogorod, Zaroplaw, Penſa, Tambow, 
Simbirff und Moſkwa, Materialien zur topographis 
fhen und ſtatiſtiſchen Beſchreibung derſelben 
geſammelt, und davon ſogleich Veranlaſſung genom⸗ 
men, dem Vereine die Grundzüge ſeiner forſtökonomi⸗ 
ſchen Beſchreibung des Tſcherdynſchen Kreiſes mitzuthei⸗ 
len, worin eine allgemeine Ueberſicht der” Waldproduc⸗ 
tion enthalten iſt, mit Angabe der Lage, Ausdehnung, 
Hotzart, nebſt gendgender. Beſchreibung der Höhenzüge 
amd Stromfalle, unter beſonderer Erwähnung der ſchiff 
und fößbaren Gewaffer; darauf folge die Aufzählung 
der einzelnen Waldungen, die Befhreibung der in dens 
felben erzielten Holzarten, mit ausdrüdlicher Erwäh⸗ 
nung der zum Lands und Schiffbaute tauglichen Rugs 
hölzer. Wegen , Unrichtigkeiten in ben vorhandenen 
Karten hat Herr Sauny felbſt eine Karte entiworfen, 
auf welcher die widtigeren forftlihen Gegenflände 
fämmtlich genau verzeichnet And. "Außerdem hat diefer 
eifeige Correſpondent auch nicht unichtige Rotitzen über 
die Benugung der Pinus Pichta im Uſtjſſyſſoljſſti⸗ 
ſchen Kreife des Gouvernements Wologda gefammelt, 
woſelbſt die an den Flüffen Wiſchera, Niwſchera und‘ 
Wotſchegda wohnenden Dorfgemeinden die Rinde dies 
fer Kieferart zu Mehl und Brod verwenden. Weil 
nun. der Genuß folhen Brodes der Sefundheit der 
Bevölkerung nachtheilig gehalten wird, ſo hat die Ge⸗ 
ſellſchaft davon Veranlaſſung genommen, einen Theil 
des durch Herrn Sauny erhaltenen Mehls und Brods 
dem Medicinaldepartement des Minifteriums des Inneren 
au Unterſuchung in Anfehung feiner nachtheiligen Fol⸗ 
gen für die Geſundheit zuzuſenden, damit der Verein 
auf Mittel denken könne, wie und wodurch dieſem Uebel 
moglicherweiſe begegnet, und auf welche Weiſe übers 


daupt dein Berwüßen der Bäume Einhalt gethau wer 
den könne. - . 

Gleich wichtig erſcheint Heren Sauny's Wittheilung 
über das Vorkommen und den vorzüglideren Gtandı 
ort der fogenannten fibirifden Geder (Pinas Cem- 
bra) oder Zirbelfiefer im UfjfivBolffifchen Kreife. 
Mit den von Herrn Sauny erhaltenen- Zirbelnüſſen 
find Saatverſuche durch die Geſellſchaft angeordnet wors 
den, und die Erfahrung wird lehren, ob dieſe Baums 
art aud unter anderen Bodens und GlimasBerhältuifs 
fen gedeihen könne. .. B 
(Eortfegung folgt.) 





ueber Bildung von Saamen ohne vorhergegaugene 
i Befruchtung. *) 


Seitdem man durch micoscopifhe Beobachtuagen die gangbare 
Lehre vom Geſchlechte der Pflanzen verdachtig zu machen ges 
ſucht und, auf die nad) der Befkdubung im Stempel beobadtrten 
Borgänge geflügt, wahrſcheinlich gefanden hat, daß im Gehalte 
des Pollens allein der Keim der fänftigen Pflanze 
su ſuch eü (el, has kein Brgenfland die Kufmerkfamkeit der Ras 
turforſcher mehr auf fih gejogen, als dieſer. Wiewohl nun die 
neue Lehre ſchon wegen der großen Analogie, welche hinſichtlich der 
Zeugung pwiſchen Pflanzen und Zpieren flattfindet, an fih einen 
geringeren Brad von Wabeſcheinlichteit hat, fo lauge man an Tpier 
ven nicht etwas Aehnliches aachweiſen fann, fo muß man doch ger 
firhen, daß ſich bis jegt ned feine Hinteihend befkdtigte Thatſachen 
aufweiſen laſſen, welche Die alte Lehte vom Geſchlechte und dem Ems 





) Es iſt umerldßlih, und immerſort amjuſehen im dem unaufs 
haltſamen Fortſchreiten der Raturwiſſenſchaft, um zu wiſſen, 
auf welchem Boden wir ſtehen, und wie uns obliegt, mit zu 
beobachten und mitjuthellen was dahin zielt, die Anfihten 
und, Behauptungen zu verfolgen, durch neue Wahrnehmungen 
und Berfuche. WBenigen Gorfimdanern iſt dergönat, diefe 
Spuren des Fortſchreitens in den gelehrten Zeitfpriften zu ver ⸗ 
folgen, deßhalb iſt es verdienſtlich und pflihtmdhig, daß die, 
welche aus dem reichen Bora ſchoͤpfra, denen mittheilen, wel⸗ 
che entfernt nicht einmaldavon hören. — Aus dieſem Gefichte ⸗ 
puncte möge das Oereinieden wiſſenſchaftlicher Aufſatze, wie 
der nachfolgende von Herrn Brofeflor Bernpardi in Erfurt 
aus der Berliner Bartenzeitang,- auch in unfeter weit vers 
breiteten Forſtzeituug einen Pak finden, da derfelde eben fo 
febr den Gorfimann anfpregen muß, welchet im Geifte Fels 
meh Berufes fortzuleben berufen iſt. - A. d. E. 


brye aufer Zweifel ſctean· Man wich ddrions darch die gegen ⸗ 


wartigen Brehandlungen über dieſen Begenftaud mar zu ſebe an 
die Streitigkeiten erinnert, welde ohnedem, nach Entdefung dee 
Saameuthierchen, über die Entftehung des thierifhen Embryo fatts 
fanden. Man nannte damals die Verteidiger der Beinung, may 
welder die Gaamenthiegen für die erſten Keime deb chierifdgen 
Eubryo zu halten ferien; Animalculißen, und fo mögen bie 
Diejenigen, welche den vegetabiliſchen Embryo aus den Pellenfhldur 
hen allein bervorgehen laffen, um Kürze in Ausdrud ju gemeinen 
Poltinifken heißen. ’ 

Bie ſich die gegenwärtig verſchiedenen Anfichten von.der Lehre 
des Befchlechtes der Pflanzen autgleichen, und in wie weit die Ans 
bänger der Alteren. und der mewesen Lehte Recht behalten werden, 
dieß ſcheint haupiſachlich von drei Puncten abjuhängen, namentlich: 
1) von fortgefegten unmittelbaren Beobachtungen der nach der Be⸗ 
ſtaubung in dem vegetabiliihen Embryo erfolgenden Berändesungen; 

3) von der Feſtſtellung mancher Erſcheinungen, welche die Bar 
flardjeugung darbietet, und 3) von der Beſtaͤtigung oder Widerle ⸗ 
gung der Beobachtuagen, nad melden manche Pflanzen unter güns 
Aigen Bedingungen aud obne vorhergegangene Beftdubung keinu 
Yähige Eaamen ju bilden vermögen. 

Bas erſtlich die mmittelbare Veobachtung betrifft, fo haben 
ſich ſchen mehrere Stimmen gegen Diejenigen erhoben, welche den 


„Embryo bloß von einem Polleaſchlauch ausgehen laſſen. Befonders 


dgrdiens in die ſer Hinſicht datjenige berüdfigtigt zu werden, was 
Meyen hierüber in feiner ſchatbbaren Pflangenppyfiologie mitges 
theilt bat. Ungeadtet indeffen feine Beobachtungen das Brpräge 
der Glaudwärdigkeit an fid tragen, fo bedürfen fie doch noch, wie 
alle ſchwierigen und beſonders microßfopifhen Forſchungen, dee 
Beſtatigung von mehreren Seiten. Die Baflarderjeugung halten 
Einige allein für hinreihend, um die Lehre der Polliniften zu 
verwerfen, Allein fo feſt die Thatfache ſteht, daß wenn-wit dem 
Pollen einer Art die Rarbe einer anderen verwandten Art, bei Aus⸗ 
dlus ihres eigenen Polens beſtaubt wird, die dadurch erjeugten 
SaanıensPflanzen liefren, weiche ſowobl von der väterligen ald von 
der mätterlidhen Form Eharaftıre an fid tragen; fo IdSt fih doch 
nicht behaupten, daß diefe Erſcheinung unerflärher Bleibe, wenn 
die weibliche Pflanze nicht eben fo Diel al6 die männliche zur Bal⸗ 
dung deb Embryo beiträge. Denn die Polliniften baben ja nicht 
mörhig gu Idugnen, daß durd die Nahrung, welde der vom Pollen 
ausgefandte Embryo aus dem fremden Orfirtum zieht, feine Beftale 
abgeändert werden fönnez and IF fih bei diefer Borausfekung 
ſebr wohl erfjdcen, warum bei einer durch mehrere Generationen 
fortgefegten Betäubung der Rache der Baflarde mit dem Pollen 
der väterlichen oder müsterlihen Art endlich eine Form entftchen 
fönne , sveldie man von jener oder von diefer might zu unterfdeidem 
vermag: Die Poliniften können ſelbſt die Meinung hegen, dag 
die veränderte Geftalt ded Baſtards nicht ſowohl von der aus der 
Mutter Beiogenen Rabrung, als davon berrühre, daß der pollis 
marifche Embrgo fi in anderer Umgebung befinde, und fi dabei 
auf die kroftaliſfirbaren Stoffe berufen, welde veribiedene Keyftalls 
gratıen annehmen, je macdem fie in der KAuflöfung von anderen ” 
ubftangen umgeben ind; ohne daß diefe in die Befkandihrile da 
Krpftals eingeben. . (Bortfegung folgt.) 


Redakteur: Gorftmeifter St. Behlen. — Berleger: 3. D. Sauerländer in Brauffur a. M. 
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KRritifche Neberficht der forftlichen Jour⸗ 
nal⸗Literatur und ber, einfchlagender, 
verwandter Fächer. 


Muſſiſches Forſi⸗Jonrnal. Märı 1839. 
(Fortfegung.) 

Mit ihren auswärtigen Gorrefpondenten Heise die 
Geſellſchaft fortwährend in freundlihem Verkehr. — 
Hear Rageburg, Profeſſor an der Forſtakademie zu 
Reuftadts Eberswalde, welchem die Gefellfhaft einige No⸗ 
tigen über in Rußland vorfommende Forſtinſecten 
zur VBerüdfihtigung derfelden in feinem entomologu 
ſchen Werke mitgetpeilt hatte, bat die Geſellſchaft bei 
Meberfendung: ded erften Theils um Mittheitung der in 
Rußland üblihen Benennungen. In Erwägung, daß 
die Beralfihtigung der ruffiihen Namen der Juſecten 
und ihrer ‘Theile neben den Iateinifhen für bie rufir 
ſchen Forſtbeamten von weſentlichem Nutzen ſein könne, 
wurde die Feſtſellung einer rein ruſſiſchen Terminolo⸗ 
gie der Infertenfunde dem Gefelfhaftämitgliede Serra 
Perelygin aufgetragen und. bie erforderlichen Maaß, 
regeln genommen, um dad Natzeburg'ſche Werk mögs 
lichſt in Aufnahme zu bringen, damıt- die: namentliche 
Kenntniß der.fhädlihen Forſtinſecten, ihrer Lebensweiſe 
und ihres angerichteten Schadens die Forſibeamten auf 
die Mittel aufmerffam made, den verheerenden Wir⸗ 
tungen diefer Forfiplagen Einhalt zu than. 

. Um Denjenigen, welche ſich wit der Anſaat von 
Forſtgewachſen befthäftigen, nach Wunſch behülſich zu 
ſein, bat ſich der Berein bemüht, ſich für demmögliden 
Bedarf mit guten Sämereien zu verſehen, daher im 
Laufe von 1838, bedeutende Duantitäten Tannen⸗, Fich⸗ 


tens, Lärchen⸗, Pichta⸗, Ahorn s, Gſchen⸗, Lindens, { 


Birken s „ Erlen; und: Zirbelficfer.Snamn- yufammöns 
gebracht und denſelben vertheilt. Eine Duantität vers 
ſchiedener Fichtenſaamen wurde! nach Paris an Herrn 
Villemorin, Mitglied des dortigen landwirthſchaftlichen 
Bereind , verfandt,. auf Verwendung ded Fürften ©. 
Z- Gagasin, Mitgliedes deffelden. Un Herrn Medis 
cus, Profeffor an der Müncener Univerfität und cors 
vefpondirendem Mitgliede des Vereins, gieng ebenfalld 
eine Quantität Zirbelfieferfmmen ab, welder fih inds 
befondere für diefe Holzart intereffirt und zur Befürs 
derung der Anzucht derfelden mehreren. Forſtmännern 
und Freunden der Waldcultur von. diefen Saamen mits 
getheilt hat, Durch gegenfeitiged Mittheilen und Ems 
vfangen hot die Gefellfhaft aus ihrer Verbindung. mit 
auswärtigen Gorsefpondenten nicht nur die wiſſenſchaft⸗ 
lichen, fondern auch die örtlichen Sntereffen im. Forſt⸗ 
weſen zu fürbern. 

Die innere Wirffamfeit. der Geſellſchaft hat ebens: 
falls an Ausdehnung und Mannigfaltigfeit zugenom⸗ 
men Biele Privarperfonen find aus: allgemeinem 
und befonberem Intereſſe mit dem Berein in Berbins 


dung getreten. So wendete fih Herr Greufhinffi, 


Sutöbefiger im Gouvernement Bilna, deflen Ländes 
seien geößtentheild and Sandtoden beſtehen, an den 
Berein um Rathſchläge, wie er feine öden Strecken 
bewalden und allmählih nugbar mahen und erhalten 


fönne, und fand zugleich um Ueberſendung der erfor,. 
derlichen Sämereien, zur Anzucht: von Gräfern und 


FSorſtgewãchſen an. 
pr D. S. ©. Faber der in Odeſſa ein de ne⸗ 
drographiſches Gabiner. mittelſt Abbildungen 


‚und Sammlungen von. Bäumen der neuruſſiſchen Bes 


figungen gegründet hat, benachrichtiget die Geſellſchaft, 


- B.— 


daß feine Sammlung durch eine bedeutende Anzahl ab: 
wärtd vom Kaufafad vorfommender Arten vermehrt 
worden, und dapfie in der Kürze dur die Bervolftäns 
digung der nördlichen Arten bereichert werdenfolle. Der 
Zweck, welden Herr Faber fi bei diefer Sammlung 
vorgefegt hat, if bereitd im erften dießjährigen Hefte 
des Journals beſprochen worden. 

Der kaiferliche naturforfhende Verein 
wie die Befellfhaft der Freunde der Gärt⸗ 
nerei, beide in Mosfau, find mit dem Forſtvereine 
in Gorrefpondenz getreten. Je enger die Verbindung 
diefer drei Bereine gefnüpft werden Fann, defto er: 
folgreicher koönnen ihre vereinten Geftrebungen für das 
allgemeine Befte wirken. 

Das Forftjournal wurde nad dem früberen Plan 
fortgefegt, indern die Redaction ſowohl den Gehalt 
der Auffäge ald die Mannichfaltigfeit berückſichtigte. 
Der vorige Zahrgang .enthielt in 114 Drudbogen 106 
verfhiedene Abhandlungen aus allen Theilen der plans 
mäßig angedeuteten Gegenftände, an deren Bearbeitung 
mehrere Mitglieder Theil nahmen, davon bier bloß die 
Herren: Frhr. v. Wrangel, König-und Perelv⸗ 
gin erwähnt werden, fo wie ald correfp.‘ Mitglieder 

die Herren Wildermot, Dtmann, Haffelbers 
ger, Lewis, Kamenowski, Bode und 
Bulmeneringk. 

Ohne auf die einzelnen Auffäge einzugehen, verdie⸗ 
nen gleichwohl folgende auszeichnende Erwätnung : „Vom 
Augen der Waldungen im Gemeinde, und Staatdhauss 
halte (Auszug aus Doctor Neuterd größerem Werle); 
Vom Einfluffe ded Menſchen auf die afimählige Ber: 
nichtung der Waldungen ‚’ welche auh Richt Forſtkun ⸗ 
digen die Wichtigkeit der forgfamen Grhaltungund Nach⸗ 
sucht der Wälder Überzeugend darftelen. — Zur Abs 
theilung der Holzcultur gehörig, find einige norbameris 
caniſche Forſtgewächſe beſchrieben, einige Regeln in Ber 
treff des Holzfällens mitgetheilt, und die Vortheile und 
Nachtheile der Ausſaat und Anpflanzung verfhiedener 
Holzarten unter verfhiedenen Umfänden abgehandelt. 
Dahin gehört auch eine wiſſenſchaftlich begründete und 
auf Erfahrungen beruhende Abhandlung: „Kurz ges 
faßte Anleitung zur Anpflanzung baum s und ſtrauch⸗ 

artiger Gewächſe in den neuruſſiſchen Sandeötheilen.” — 
Im Fache des Forſtſchusweſens, wurden Anweiſungen 
anr Verhütung der Nachtheile gegeben, bie durch Froſt, 


Dürre oder auch wermidige Saamen acaebe⸗ ‚fo 
wohl bei Saaten im Freien, als in Baumfchulen , bei 
hoch⸗ und niederflämmigen und bei firauhartigen Ges 
wãchſen. — Yorfttehnölogifhen Inhalts famen vers 
ſchiedene Auffäge vor, wie: über die Gewinnung von 
Stärke und Mehl aus baums und graßartigen Gewäch⸗ 
fen; über die Bearbeitung und Benutzung der Rinden 
und faferigen Baſtſubſtanz der orfigewäcfe; über die 
verfchiedenen Arten und Beaugumg der Potafche; über 
die Gewinnung ded Theerd und anderer harzigen Sub, 
Ranzen. — Zu Beziehung auf Forſttaxatian wurde die 
Einthrilung der Walddiſtricte behufs der Zählung, und 
vie Abſchasung des Beſtandes an haubarem Ertrag in 
Hochwaldungen abgehandelt, ald Ergänzung der in 
früheren Zahrgängen befprodenen dahin gehörigen Ges 
genſtände. — Im Fache der Erfindungen fam die Ber 
ſchreibung des Winkler'ſchen und Eble’fhen Dendromes 
terd vor. — Aus dem weitläufigen Gebiete der Raturs 
wiffenfhaften Kamen nicht wenige Auffäge vor, alle 
mehr oder weniger auf forſtliche Gegenkände bezüglich, 
worunter wir bloß vorzugsweiſe der Beſchreibung einis 
ger befonderd fhädlichen VBorfenfäfer und derjenigen 
Inſecten erwähnen, welhe die jungen Fichtenbeſtände 
beſchweren. — Bon mehreren wichtigeren neu erfhienes 
nen forftfundigen Werfen und Zournalen wurden übers 
dieß theild Auszuge theild Recenfionen mitgetheilt, um 
au iheer erfolgreichen Berbreitung beizutragen. 

“ Sofern auch Preidaufgaben zu den Mitteln ger 
hören , deren fi der Verein zur Bezwedung des Forts 
ſchreitens im Forſtweſen bedienen Fonnte, dürfen wir 
auch diefen Gegenftand nicht unberührt laſſen. Zwei 
in früheren Jahren aufgegebene Preiöfragen. nämlich 
find ald unbeantwortet wiederholt aufgegeben : 

1) „Zu seigen, auf welchen Stellen, namentlich 
‚der hochliegenden Steppen Ruplande man hoffen dürfe, 
„mit Erfolg Wälder anzwiehen; — welche Gattungen 
„son Forſtgewaͤchſen fi dazu vorzuglic eignen, — u. 
„welche Bewirthfhaftungsare im Falle der möglichen 
„vortheilhaften Waldanzucht auf bisher unergiebigem 
Boden einzuführen fei, um den Ertrag auf eine ſolche 
„Hohe zu bringen, um im &tande zu fein, dafelbft eis 
„wen .vortheilhaften Forſtbetrieb oder irgend eine ans 
dere wichtige Unternehmung durchzuführen 7° 

2) „IR es möglih, an Stellen, wo innerhalb der 
„unteren Gouvernements die Eichenwaldungen audger 


namegen iſt, - oben eiche Gihunhedmallungen wichee 
> yrampagbegen, oder ifb-eöwertpeihufter, ſtatt der Anzucht 
Aunger Eichen, ſoiche Wlößen mit anderen Holzgatten: 
Aen zu beftellen ?“ ’ 
"Die erfte Preisfrage war Bereit? im Jahre 1833 
‚aufgegeben ; da.aber während der Zeit von drei Zah’ 
‚ren Heine Beantwortung eidgieng , fa wurde fie- mit 
einigen. Ubünderungen im: Jahre 1886 wiederholt, 
Termin für den Ginlauf der Beantwortungen auf - 
Aten Zanuar 1841 beftimmt u. al® Preid der befriebigens 
den Lögung der Aufgabe eine goldene Medaille und 
zur Erſtattung von Auslagen und Köften, die Summe 
von 3000 Rubel, ausgeſetzt. Zwar wurden im Zahr 
1837 zwei Abhandlungen eingeliefert, von denen aber 
nur die eine vn Hrn. Deacon in fo fern Erwähnung 
verdient, ald darin die Einfaat der dden Hochebenen 
mit Luzerner⸗Klee angerathen wird, damit dieſes "es 
wurzelnde Gewähs den Boden auflodern und zur Holz 
anzucht vorbereiten fönne. Es muß fonac die geniks 
gende Beantwortung obiger Trage bis zum angefegten 
Zermin um fo mehe erwartet werben, weil, um bie 
vorzufhlagenden Maafregeln durch Berfuche zu begräns 
den, ed allerdingd einige Zeit erfordern dürfte, 


Die .zveite Frage war zuerſt im Zahr 1885 aufs“ 
gegeben ; wegen eingegangener, nicht befriedigender Be⸗ 
antwortungen aber, wurde fie ihrer Wichtigkeit wegen 


in den Jahren 1836 und 1837 wiederholt, der Termin, 
‚gu ihrer Beantwortung auf den 1. Zan. 1838 beftimmt, 
u. als Preis eine goldene Medaille beftimmt, indem die Aufs 
merffamfeit derjenigen angeregr wurde, welde ſich der 
Loßung der Aufgabe nach dem gegenwärtigen Stapd⸗ 
puntte der Wiſſenſchaft unterziehen möchten. Der am 
geſetzte Termin war abermals verftrihen; weil aber 
die Geſeltſchaft noch Feine Bekanntmachung weder wer 


gen der Erneuerung noch wegen der Veränderung der |. 


Aufgaben erlaffen hatte, fo wurde eine zwar verfpätete 
Eingabe, von dem correſpondirenden Mitgliede, Hrn. 
Weichenthal, Gorkbeamten im Gouvernement Woro / 
eſch noch angestommten , welche jert der —D 
vorliegt. 

Dem correſpondirenden Mitgliede, Sm. Bach e⸗ 
racht verdankt dad Muſeum der Geſellſchaft die Bes 
reicherung mit einem Dendrometer, einer Erfindung 
des Herrn Eble, weiche tm Jeurnal befchrieben wor⸗ 
den. Auch wurde Herr Bacheracht erſucht, noch ein 
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anderes gevwetviiches Infeument u verſchreiben, wel 
bed von Herm Scott u Gechen auf dem Harje er⸗ 
funden ward, nach der Angabe des Grfinders fih durch 
manche Gigenthümicteit vor allen ähnlichen außdzeichs 
net und deſſen Beihreibung daher auch im, Zournal 
mitgefheilt werden wird. Bon dem, früher aus dem 
Uuslande erhaltenen Maſchinen ir ein. Modell der Forſa⸗ 
Säemafchine zusRabdelhelzaudfans, von der Geſellſchaft, 
dem Petersburgiſchen tedmologifäien Inſtitute mits 
getheilt, und von da dur den Herrn Präfidenten des 
Taiferlihen Gerichtöhofed zu Jekaterinoßlaw, um folhe 
au prüfen, verfärieben und dort von einem Forſtbean⸗ 
ten zum anderen durch ſammtliche Bezirke gefickt wer 
den, und bie Gefelfhaft erwartet jegt den Bericht 
über die vielfältigen, mit diefem Werkzeuge angeſtell⸗ 
ten Berfuhe von dem Oberforfibeamten des Gouverne: 
ments, anden daflelbe aurüdgelangt iſt, um die darauf 
bezuglichen Mittheilungen zu machen. 

Die Biblidthek der Geſellſchaft beſteht — mit Ein: 
ſchluß der Zeitfchriften — au . 

85 Werken in ruſſiſcher Sprache in 216 Bänden 


0 franzöſiſcher „1 
0 0 deutſcher „nn 
4 m mm „m 10 „ 





"469 Werfen überhaupt in 986 Bänden 
"Rice. umbebehchtlic, find die Geidmittel der Geſell⸗ 
ſchaft, die, aus dem kaiſerlichen Schatze 30,000 Rubel 
besichend, fm Jahre 1888, über 32,308 R. 32 Kopeken 
verfügen onnte und am Anfange von 1839, einen Caſ⸗ 
ſenvorrath von 42,472 Rubel 68 Kop. hatte. 
¶Schluß lolgt). 





Ueber Bildung von Saamien ohue vorhergegangene 
Befruchtung. . 
1 (Bortfegung.) J 


Wat indeffen der. Wuiar dee Potiaiſien ſetiſam Tnideefpriht,- 
ab die Brobachtmugmn des Hingeren Gartaerd, weicher fand, da, 
wandıe Gammen tungmade Vaſt⸗rde ‘bei forigefäter Kukfaat- wieder 
im die muittefihe Goal jurädgehen; dem dieſes Mär fi nk 
wohl anders als dadurıd erfldcen, "daß die Mutter in diefem Galler 
mede zur Bildung des Embryo beigetragen habe, als der Water 
und daß insbefondere, wie (don Linnme meinte, die Blärhen des - 
entſtaudenen Baſtarde mehr nach der Muster als ach dem Water 


geraten find ; man muß: Diefed WEB Fehl auf Dar Beam IE Dub 


ab und dee Wlıwe, A⸗u anf bir Gefilectsthrite (chf briichen. 
Dem Polliniften bietbt higrbei fan ine andere Autiindt Äbrig, 


als die, ju fragen, ob es mit die ſen Beobachtungen aud vellkonu 


mene Richtigten hab⸗ Denn allerdings wäre ju wüniden, daß 
Über dirfen Gegenftand noch mehr Verſuche angeflelt würden, 

Bir fommen nun zum Lritten Poncte, von welchem hier vors 
nslich die Rede ſein ſeil, nämlid ju den Berbabtungen, nad 
weichen unter gewiſſen Umftanden ſich in der Ovarien mander 
pflanzen, volfonmen teimiähige Saamen bilden, chne daß eine 
Weftdubung vorfergegangen iſt. . Haben wit, wie oben bemerft 
wurde, jugrgeben, daf wenigfient ia manden Fallen die Mutter 
mehr jur BHdung des Embtys beitrage als der Bater, fo mürde 
man, wenn jene Beebachtungen Beftätigung erhiten, anaehmen 
dörfen, daß in anderen Biden die Mutter allein hiergu 
binreiche. So varader Dirfe kehre kliagt, fo läßt Ach Aiefebe 
deqh ſchon deßhalb mit geradezu als Irriehre verwerfen, da nigt 
nur mehrere kryotogamiſche Gewaͤchſe exiſtiren, bei welchen man 
noch feine männlihen Geſchlechtetheile nachgemiefen hat, fendern 
audy das Thierreidh gay ahnliche Erfcheinungen darbirtef. Coerzähle 
Blumenbad, da ein Galamander , welden er vier Monate 
Hang völlig ifoliet , in einem Giaſe erhalten’ hatte, um Reujabr um 


> erwartet binnen wenig Zagen 34 Junge gehedt habe. 2. G. Tr 


viramus beobamicte fegar, daß eine Sphinx Ligustri, die wad ⸗ 
rend dar Racht, in feinem Zimmer aus der Puppe hervorgegangen 
war, und am Morgen darauf an eine Radel geſpießt wurde, am 
aweiten Tage zahlreiche Gier Iegte, aud denen ih Raupen eben fo 


entwidelten, als wenn eine Brgatiung mit einem Mannchen fatts, 


gefunden hätte, maß doch ganz gewiß der Fall nicht war. Mehrere 
dergleichen Beobachtungen findet man in G. R. Zreviranus Birlor 
gie 1IL. ©. W geſaumelt. Bis sent iſt noch keine befrie 
digende Erfldrung diefer Erfheinungen gegsbem, 
weder in fo weit fie das Thlerreich betreifen, mod in fo weit man 
fie an Planen wahrgenommen hat. Einige glauben, fie für Ing 
tere gänzlich Idugnen zu fönnen , und beiichen fih deßhalb aufBers 
ſuche, welcht das Begentpeil beweiſen follen. Adein man ſieht leicht 


‚ein, daß ed noch ſchwerer fallen müfe, durch Berſuche darzuthun, 


daß feine Pflanze im Gtande feir obme vorpergegaugene Befläuhuug 
Saamen auszubilden , als die Möglichkeit einer ſolchen Saamener ⸗ 
Veugung glaudhaft zu machen. Die Berfuhe der erflen Art 
gefkatten nämiih den Einwurf, daß eine Bedingung gefehlt har 
Gen fönne, unter welden diefe ober jene Pflanze Saamen ehne Ber 
ſtaubung anzufegen im Gtande fei, indem man ja nicht behauptet, 
daß die Pflangen unter allen Uuftänden ohne Zuthun des Polens 
Gaamen autjwbilten vermögen; je, damannjdtrinmalnnnimm, daf 
allen dieſen Pflanzen diefe Eigenfaft zufomme, fo fönnen Keira 
gen, melde an eine Ganmeurrirugung ohne Befläubung glauben, 
indem Galle, da6 dur Berſache wirttih für cine Pfienyenart dass 
gethan würde, fie könne ohne Beftäubung feinen keim ſchigen Gaas 
bervorbringen , Immer erwiedera, daß damit diefe Eigen ſchaft 








Par — 


We aüdere Panteniörttn’wbefichten'ütnihe,»" ind eine Aale- Bine 
wendang tft fi u fe mehr mit Miranda" muuhen,. fo-Apge miht 
aufıe Zweifel gefegt xixd⸗ DaB mgh dei Zpjerm Sdggieis die 
Begattung zur Fortpflanzung nöthig ſei. 

Auf der anderen Seite hau c6 aber and ſchwer zu beweilen, 
daß diefe oder jene Pilange wirklich ohne vorpergegangene Beſtau⸗ 
bung Saamen anzufegen bermöge, denn,’ wenn danauch mande 
langen leicht in eine Bage gu fetten vermag, woria iharm unmägs 
44 Polen ibter eigemtn Am zukonenen kann, 1.’ B.  menm mm 
eine weibliche Pflavie einee gweihdufigen Art, in eimm Zapf ges 
feßt, in eis gefchloffenes Ziumer bringt, fo IAft ſich doch mit Reit 
wweifeln, ob unter folhen Umftänden alle Bedingungen vorhanden 
find, worunter diefefbe ohne Einwirkung des Polens Feimfähige 
Saamen hervorubriagen vermag. Wis jegt ſcheinen wenigſtens 
alle .delhalb angeflellten Verſuche wo mar weibliche Pflanyen im 
oefe fikse, umd fogleid die ſreie Luſt von ihaen abhieit, gänzlich 
möfiungen zu fein. Wie wenig man übrigens darauf rechnen dürfe, 
daß, wenn eine weiblihe Pflanze unter ‘griviffen ‚Berhältnifs 
fen ohne Zuthun einer männlien feinen Samen anfeht, fie die 
unter anderen Umfländen aud nice thum werde, beweiſet Folgen⸗ 
des: Eine weiblide Pflanze von Datisca cannabina fegte in den bos 
taniſchen Gärten gu Upfala und zu Bonn niemals Gaamen an, 
eben dieß war der Fall viele Sabre hiadard im biefigen botanifchen 
Garten, wens die weibliche Pflanze allein cultivirt wurde, . oder 
von der mdanlichen entferat fand. — «(Gortfegung folgt.) 





* 


Wanſche. 

Oft wurde ſchon geklagt, daß der Ertrag der Waldungen 
an Hols entweder sah IdealıBedn tgeben 
fel, oder von Baldungen, in weidgen 
ſolche Fehler in der Birthſchaft Einfluß hattem, 
welche dann doch mit zunehmender Erkenntniß der Ratur des Holy 
wuchfet, mit gunehmender Sorgfalt, vermieden werden fännen, 
Sehr beichrend wärde fein, "den Ertrag einer aufgedehnten Wald⸗ 
Möche zu kennen, welche fon lange ber von tüctigen Goran, 
bebendeit wurde. Gin folder Veld fhrint der hen 
naffanifhe Schelderwald hei Dillenburg m 
fein. Derfelbe fol eine Flache von 6000 rhal. Morgen einnehwen, 
wurde feit einer nun fo langen Reihe von Jahren unter der Reitung 
eines dv. Witzleben, ©. ©, Hartig und Klein, duch Min 
ner, die zum Theil don dieſen ſelbſt gebildet wurden, berotrihfcafs 
tet, daß man dom Hhen jeht ſchon einen Eeweis entnehmen Aönnte, 
von dem, wad eine fortgeiehte geregelte Oiishibaft zu eriicen vers 
mag. \ Eine Beſchreibnug dieſes fhönen Borfte mit Angabe des 
aadboltigen Ertrages an derſchiedeuen Holyforfimenten, aud etwa 
am anderen Nugungen, den der erfien auf Gubitfuße wirklicher 
Holgmaffe reducitt/ wäre eine, jedem Forſtmanne gewig hoöchſt wills 
tommene Babe. 
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Reitifcheleberficht der forftlichen Jour⸗ 
nal⸗Literatur und der, einfchlagender, 
‚verwandter Fächer, 
Ruffifches Forſt⸗ Journal. Mär 1839. 

GSaluß.) 


Zum Schluſſe dieſer kurzen Ueberfiht dürfte noch 


bemerkt werden, daß die im verfloſſenen Jahre von 
der Geſellſchaft beſchloſſenen Maaßregeln dazu beitrugen, 
mehrere Perfonen zur Theilnahme an den Arbeiten ders 
ſelben zu veranlaffen, welche ohne diefe vieleicht ſich wer 
nig mit forftlichen Gegenfländen befhäftigt haben würs 
den, oder deren gefammelte Materialien vieleicht nie 
zur Kenntniß ded Publicumd gekommen wären; wähs 
rend jegt von allen Seiten mit jedem Zahre neue Ber 
reiherungen der’ Wiffenfhaft der Gefellfhhaft zugehen. 
Die Wirkfamfeit der Geſellſchaft hat ebenfals mehrere 
Gutöbefiger auf ihren wahren Bortheil aufmerffam ges 
macht und fie zur forgfältigeren Bewirthſchaftung ihrer 
Waldungen vermodt, und die Anzahl wiſſenſchaftlicher 
und erfahrungsbegrändeter Bearbeitungen forſtlicher Bes 
genfänbde vermehrt ſich mit jedem Jahre; Gründe ges 
mug, die Hoffnung der Gefelfhaft auf immer erfreus 
lichere Nefultate zu beleben und ihre Theilnehmer mit 
dem Wunfhe zu befeelen, daß ihnen vergönnt fein möge, 
durch ihre vereinten Bemühungen im Forſtweſen dem 


erfehnten Ziele gemeinnägiger Wirkſamkeit immer nã⸗ 


ber zu rüden. 
Ueber die übrigen Auffäge bemerken wir folgendes’: 
Hinfichtlich des Kraftin aaß es nämlih,dasbeim 
Sägen mit der Handfäge erfordert wird, 
iſt Folgendes nach angeſtellten Verſachen angegeben. 


Drei Arbeiter find vermoͤgend, während einer Stunde 
Zeit zu Durchfägen : 


1) Trockenes Eichenholz, 12 Zoll did 5 Fuß (60) 


) u „71-8 Z00 did 18 „ 
(28-144) 
3) Feuchtes 7 Zoll dick 260 Fuß 
J (18°—208) 


4) Junges, weiches Hol; 12 Zol die 14 Fuß (168) 
5) Trockenes ,, 7-8 Zoll did 32 Fuß 
(„U4-256) 

Daraus wird gefolgert: 1) Feuchtes Holz fei leich⸗ 
ter zu fügen, als trodened; 2) feſtes Hol; erfordere 
längere Zeit und größeren Kraftaufwand zum Durdp 
fügen ald weicheres; 3) dickeres Holi ſei ebenfalls ſchwie⸗ 
riger durchzuſãgen ald dünneres. 

Deutlicher erhellt dieſes Reſultat aus den von uns 
bier hinten beigefügten Zahlen, welche die Wirkun g s⸗ 
größe auf die verſchiedenen Hölzer bei gleicher ans 
gewendeter Kraft in den angegebenen ungleichen 
Durchſchnittsflächen ausdrückt. Sofern aber lebendige 
Kräfte (der fägenden Arbeiter) nie mit gleicher Anftrens 
gung fortwirfend gedacht werden können, fondern die 
ftetige, ſich gleichbleibende Kraftäußerung nur von dem 
gleihmäßigen Gang einer Maſchine erwartet werden 
Farin, ift obiges Refultat nur vergleihungsweife als 
richtig anzunehmen , und es würde gewagt fein, weis 
tere Folgerungen daraus zu ziehen. 

Was über die Keimfraft alter Saamen, 
vorfömmt , theilen wir volftändig mit, nicht etwa, ald 
neu und unerwartet, fondern weil biefer Uuflag in. 
einem eigenen Geiſte abgefaßt it, der den Wunſch ers 
vegt, den nidt genannten Berfafler näher Fennen zu 
lernen. — 
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„Die genaue Uuter'uhung der unwandelbaren Ras 
turgefege wird durch fortgeſetzte Bergleihung mit dem 
allgemeinen Beftehen der Dinge immer erfolgreicher.” 

„Wird ein frucht/ oder blüchentragended Gewächs 
in völlig ungeftörtem Zuftande, in volftändiger Ruhe, 
gleihfam fhlummernd , ſich felbft überlaffen, fo wer: 
den bei, rechtzeitig eintrender Entwickelung, ſich feine 
Blüthen und Frügterin größerer Zahl und weit volls 
Foinmener darftellen. Diefed Gefeg wahsthümliner 
Entwidelung finden wir’aud bei den Forſtgewächſen 
wirffam. Jeder aufmerffame Forftmann hat ohne Zwei⸗ 
fel bemerft, daß Gewächſe, die einige Zahre nah eis 
wander von Vögeln und anderen Thieren beſchädigt, 

"oder durch fortgefegted Beſchneiden, wie dieß bei le⸗ 
bendigen Heden ftattfindet, verlegt wurden, ſich gleich⸗ 
wohl mit erfreulicher Kraft wieder erholen, fobald nur 
die Hinderniffe ihres Gedeihend ganz aus dem Weeze 
geräumt ind, che nod das wachsthümliche Vermögen 
völlig in ihnen erlofhen war. Wir beobachten dieß nas 
‚mentlih an der Fichte, Tanne, Buche, und mehr oder 
weniger aud an anderen Forſigewächſen. 

„Deſſen ungeachtet wollen mande Forftmänner 
verzweifeln, wenn in einzelnen Waldbezirken die. juns 
gen Holpflanzen abgeäfet werden, weil fie in irriger 
Borauöfegung hierin die völlige Vernichtung des wachs⸗ 
thümlihen Bermögend vorherfehen.’’ 

„Auch ift wohl Feinem Landwirthe unbefannt, daß 
zwei bis drei Zahre lang gelegener Reinfaamen Fräftir 
gere Pflanzen liefert ald der frifhe. Auf ähnliche Ber 
obachtung ftügt fih das bei Gärtnern gewöhnliche zehn⸗ 
jährige Aufbewahren des Melonenfaamens. Deffen uns 
geachtet behaupten viele Forſtmänner noch immer, daß 
zur Erziehung kräftiger Pflänzlinge durchgehends, die 
frifhen Saamen ſogleich ausgeſäet werden müßten. 
Daher rührt unmittelbar der Mangel an neuen Ans 
pflangungen nad) ſchlechten Saamenjahren, welches eins 
sig diefem Vorurtheil zugefchrieben werden kann.“ 

„Eben fo ift auch die Beobachtung, daß viele 
Holifaamen nach langjährigem Liegenbleiden ihr Kar 
mungdvermögen völlig einbüßen, nicht durchaus ger 
gründe, Wenigftend fheint ed, daß die Saamen der 
Nadelyolzarten ſich vorzüglich zur längeren Aufbewahs 
rung eignen. Co fern nun die forſtwirthſchaftlichen 
"Einrihtungen beſtiminte Saamenvorräthe erfordern, fo 
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wäre defhalb nicht unzwetmäßig, in faamenergiebigen 
Jahren. auf trodenen Stellen, gut verwahrte Gebäus 
lifeiten zur Aufbewahrung der Zapfen bereit zu hals 
ten, eine Borfihtömaaßregel, die biöher an vielen 
Drten nicht gehörig oder gar nicht beachtet worden iſt.“ 

„In Deutidland find über die Keimfraft der Fich⸗ 
tenſaamen Verſuche angeſtellt worden, aus denen her⸗ 
vorgeht, daß ſie dieſe Kraft nach fünfjähriger Aufbe⸗ 
wahrung nicht verlieren.“ 

„Gleicherweiſe haben Erfahrungen gelehrt, daß 
Laubholzſträucher, wenn gleich verbaizt, und Fichtens 
fiöde, verhältnigmäßig in ihrem Wahsthum verfüms 
mert, weit mehr Brennftoif vergleihungsweife lieferten, 
«18 fhöne, üppig gedeihende, durch jährlichen beträchtlis 
hen Nachwuchs ausgezeichnete bodhftämmige Bäume.” 

Ueber die Erhöhung der Güte des Lands 
und Shiffbauholzes, äußert fih derfelbe unge⸗ 
nannte Berfafler folgendermaßen : 

„In Nosdamerica pflegt man die zum Schiffbau 
angewiefenen Eihbäume nicht unmittelbar umzuhauen, 
fondern im Winter die Wurzeln derfelden etwa 7—8 
Fuß vom Stamm entfernt, von der Erde zu enthlößen, 
fodann die Bäume. herauszuwuchten und umzuftürzen. 
Auf diefe Weile behalten die Bäume noch binreihenden 
Saft in den Wurzeln; im Frühling treiben Knospen 
und bejauben fih die Zweige; weil aber Fein neuer 
Saft zu den Wurzeln gelangt, fo erfhöpft fih almähs 
fig die Vegetationdfraft, bis ein folder Baum voll 
Rändig austrocknet und fein Gewebe erhärtel. Im 
Herbſte wird dann der Baum zum Gebraud; in grö⸗ 
Bere und kleinere Blocke gefägt, und dann noch ein 
Jahr lang auf Unterlagen unter fügender Bedachung 
aufbewahrt. Im dritten Jahre werden die völlig aus⸗ 
getrockneten Hölzer während der heißen Jahreszeit mit 
Steinfohlentheer getränkt, welcher, in alle Spalten und 
Nifle des Holzes tief eindringend, nicht nur die Feſtig⸗ 
keit deſſelben vermehrt, ſondern es auch vollkommen vor 
der Einwirkung der Näſſe ſchützt.“ 

Die Gründe für das lange Liegenlaffen des völs 
lig ausgetrodneten Holzes find zum Theil in dem vori, 
gm Auffage angedeutet. J 
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Mvouſtliehe Winke. 
1. 

„Freude, Wißbegierde und Vortheil treiben den 
„Menſchen zur Erforſchung der Natur. Die 
nGrzubs-ber Natur erwacht ſchen im Kinde, verläßt mie 
„den ganz gersiften, gefunden‘, harmloſen und kindlich 
‚„mbefangenen Wenfcyen, trägt weſentlich dazu bei, ihn 
„in diefer, jedem geflihlvollen zu wünfhenden Gemüthds 
„fimmung zu erhalten, und wird nit felten mit jus 
„gendlicher Frifche wieder rege im.Greife, nahe dem 
„Grabe. Uber während das Kind, mit der Natur ſpie⸗ 
„lend, durch die Mannicfaltigfeit und Veränderlichkeit 
„ihrer Formen, laut janchzt, Gottes fihtbare Welt preis 
„send, erfülltdie Betrachtung des Waltens deffen, was fols 
ben Formenwechſel hervorruft, die Bruft des lebens⸗ 
„müden mit jener freudigen Ruhe, wie fie dem ziemt, 
der, nahe der Zinne feiner Zeit, in zuverſichtlicher Er⸗ 
„gebenheit Höheres ahnend, finnend entgegentritt 
„Der unfihtbaren Welt, die unferer harret, wenn 
„die Natur und ihrer Pflege wie ihrer Zucht entläßt.“ 
So fhön und wahr, äußert fih 8. W. G. Kaſtner 
in der Einleitung ſeines Handbuches der angewandten 
Naturlehre. (Stuttgart, 1835.) 1 

„Wenn die Mathematik wegen ve Gewißheit ih⸗ 
„rer Lehren den erſten Rang einnimmt, fo hat die Na⸗ 
„turfunde wegen ihres großen Einſtußes auf unſere 
„Wohlfahrt — ja ſelbſt auf unfere ganze Exiſtenz einen 
‚mod größeren Werth für und.’ Diefen Auds 
ſpruch chut H. Gotta in feinem Grundriß der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. (Dresden und Leipzig, 1832.) 

„Die Naturkunde, mehr im Gebiete ded Sinn: 
„lichen ald des Ideenreiches fi befhäftigend , if für 
„bie größere Mehrzahl geeigneter, und überhaupt ans 
„ſorechender, ald die Mathematif, und fo gewinnt fie 
„keicht die größere Anzahl warmer Freunde. Es muß 
‚au den lesteren eigentlich auch jeder für Forſt⸗ und 
„Randwirthfhaft wahrhaft fih Intereflirende vornherein 
gehören, denn der eine, wie deb andere fieht ja gewif: 
„ſermaßen mehr im Dienfte der Natur ald des menſch⸗ 


iichen Gigennuged. Die Bodenkultur in jener zwei⸗ 


„fachen Beziehung verliert ihre ganze höhere Beden⸗ 
tung, verfehlt ihren ganzen idealen Zwei fürbiefitt, | 
side Fortbildung der Menfchheit, wenn ſich zu eins 


„feitig auf ihre Gr ex baſe ite befchränft, and dieſer 
„jede andere Bezichumge fo wmeihieden untergeordnet 
„wird, als es hin und wirdtr!leider der Fat iſt. Der 
„Umgang mit. der Natur, daB Raturktubium feloft, ſoll 
„uns alfe an und für ſich ſadn ewas Werth: und 
nBedeutungvolles- fen, und wie. freigebig und 
„richtig. belohnt daſſelbe Alddann nicht feine treuen Ans 
„hanger durch .erheiternde Gmüffe auf jedem Punkt 
„der Erde md der größten Abgeſchiedenheit von der 
„Welt (wohin der Forfts und Landwirth fo häufig hin 
„verwieſen wird) 7 — wo jeder Andere von peinigens 
„der Langeweile erdrückt, ober aber entfernteren Zers 
‚„förungen zugetrieben werden würde. — Daher macht 
‚Die Naturfunde für den Forfimann an fi ſchon 
„einen fehr angemeflenen Zwerg feiner gans 
‚en Bildung aus.” So rief und 3. Chr. Huns 
desgagen im Sen Hefte feiner Forſtlichen Berichte 
amd Miszellen (Tübingen, 1832) mit der Berfiherung 
su, daß ihm die Velhäftigung mit dem Naturfahe 
in den bedrängteften Perioden feines ziemlich bewegs 
ten Lebend den beften Dienft geleiftet habe. — — 
Noch häufig ganz irrig in der Mathematik die 
fiherfte Bafis der Forſtwiſſenſchaft erfennend , find die 
für denStaatsforſtdienſt fih bildenden Zünglinge leider ges 
awungen, den Naturwiffenfhaften weniger Zeit 
und geringere Anftrengung zu widmen, ald der Mathes 
matif. Obſchon dieſer keineswegs abbold, halte ich _ 
dennod;- für beſſer, nad) ‚Beendigung der Brodſtudien 
und nach dem Beftehen der Prüfungen der Raturs 
kunde mit befonderer Vorliebe ſich zuzuwens 
den. Dan bereichert ſich dabei mit einer Maffe nüglis 
hen Wiſſens, wird gegen Vorurtheil und Eigendünfel 
gefhügt, und zur beffieren Waldbehandlung geführt; 
man genießt dabei seine Freude, und wird zugleich von " 
den Unannehmlicfeiten entfernt gehalten, melde an: 
dere Zerſtreuungen, z. B. Wirthöhäuferbefuh, Umgang 
mit dem ſchönen Geſchlechte, Romanenleſen häufig 
nad ſich ziehen ; man wird dabeigemüthlicher, ſchonen⸗ 
der, vertrauungsvoller und gotlergebener , ſchmecket fos 
mir den Wermuth, welden der. Korjtbedienftete heutis 
gen Tages Foften muß, minder bitter; man fleigertends 
lich dabei Die Liebe zum Walde auf eine Höhe, 
mohin fie die wilde Zagdluft um fo weniger bringen, 
Kann, als ed nicht felten auf den Feldern mehr u 
jagen -und zu fhügen gibt, ald in den Wäldern, mors 


„Die genaue Uuter'uhung ber unwandelbaren Kar 
turgefege wird durch fortgefegte Bergleihung mit dem 
allgemeinen Beftehen der Dinge immer erfolgreicher.’ 

„Bird ein frucht s oder blüchentragended Gewächs 
in völlig ungeftörtem Zuftande, in volftändiger Ruhe, 
gleihfam fhlummernd , ſich ſelbſt überlaffen, ſo wer⸗ 
den bei, rechtzeitig eintrender Entwidelung, ſich feine 


Blüthen, und Früchter in größerer Zahl und weit volls 


Foinmener darflellen. Diefes Sefeg wachsthümlicher 
Entwickelung finden wir aud bei den Forſtgewächſen 
wirffam. Jeder aufmerkſame Forſtmann hat ohne Zwei⸗ 
fel bemerkt, daß Gewächſe, die einige Jahre nah eis 


‚tander von Vögeln und. anderen Zhieren beſchädigt, 


oder durch fortgefebted Beſchneiden, wie dieß bei bes 
bendigen Heden ftattfindet, verlegt wurden, ſich gleich-⸗ 
wohl mit erfreuliher Kraft wieder erholen, fobald nur 
die Hinderniffe ihred Gedeihens ganz aus dem Weege 
geräumt ind, che nod das wachsthümliche Vermögen 
völlig in ihnen erlofhen war. Wir beobachten dieß na⸗ 
‚mentlih an der Fichte, Tanne, Bude, und mehr oder 
weniger auch an anderen Forfigewädfen. 

„Deflen ungeachtet wollen mande Forſtmänner 
verzweifeln, wenn in einzelnen Waldbezirken die. juns 
gen Holzpflanzen adgeäfet werden, weil fie in irriger 
Borausfegung hierin die völlige Vernichtung dee wachds 
thümlihen Bermögend vorherſehen.“ 

„Auch ift wohl Feinem Landwirthe unbefannt, daß 
zwei bis drei Zahre lang gelegener Reinfaamen Fräftis 
gere Pflanzen liefert ald der frifhe. Auf ähnliche Bes 
obachtung fügt fih das bei Gärtnern gewöhnlichezehns 
jährige Aufbewahren ded Melonenfaamens. Deffen uns 
geachtet behaupten viele Forftmänner noch immer, daß 
zur Erziehung Fräftiger Pflänzlinge durchgehends, die 
friſchen Saamen ſogleich ausgeſäet werden müßten. 
Daher rührt unmittelbar der Mangel an neuen Ans 
pflanzungen nach ſchlechten Eaamenjahren, weldes eins 
ig diefem Vorurtheil zugefchrieben werden kann.“ 

„Eben fo ift auch die Beobachtung, daß viele 
Holsfaamen nach langjährigem Liegenbleiben ihr Keis 
mungsvermögen völlig einbüßen, nicht durdaus ger 
gründet, Wenigſtens fheint es, daß die Saamen der 
Nadelholgarten ſich vorzuglich zur längeren Aufbewah⸗ 
rung eignen. Co fern nun die forſtwirthſchaftlichen 


. Einrihtungen beſtiminte Saamenvorräthe erfordern, fo 


wäre deßhalb nicht ungwetmäßig, in facinimergohigen 
Zahren’ auf trodenen Stellen, gut verwahrte Gebäus 
lichfeiten zur Aufbewahrung der Zapfen bereit zu hals 
ten, eine Vorſichtsmaaßregel, ie biöher an vielen 
Orten nicht gehörig oder gar nicht beachtet worden iſt.“ 

. „In Deutihland find über die Keimkraft der Fich⸗ 
tenfaamen Verſuche angeftellt worden, aus denen hers 
vorgeht, daß fie diefe Kraft nach fünfjähriger Aufbe⸗ 
wahrung nicht verlieren.“ 

„Gleicherweiſe haben Erfahrungen gelehrt, daß 
Laubholzſträucher, wenn gleich verbaizt, und Fichten ⸗ 
ſtöcke, verhältnißmãßig in ihrem Wachsthum verfüms 
mert, weit mehr Brenuſtoff vergleihungsweife lieferten, 
«18 ſchöne, üppig gedeihende, durch jährlichen beträdhtlis 
hen Nachwuchs ausgezeichnete hochſtämmige Bäume.” 

Ueber die Erhöhung der Güte des Lands 
und Sciffbauholze s, äußert ſich derſelbe unge⸗ 
nannte Verfaſſer folgendermaßen: 

„In Nordamerica pflegt man die zum Schiffbau 
angewiefenen Eihbäume nicht unmittelbar umzuhauen, 
fondern im Winter die Wurzeln derfelben etwa 7—8& 
Fuß vom Stamm entfernt, von der Erde zu enthlößen, 
fodann die Bäume. herauszuwuchten und umzuflürzen. 
Auf diefe Weife behalten die Bäume noch binreihenden 
Saft in den Wurzeln; im Frühling treiben Knospen 
und bejauben ſich die Zweige; weil aber Fein neuer 
Saft zu den Wurzeln gelangt, fo erfhöpft ſich allmäh⸗ 
fig die Begetationdfraft, bis ein folder Baum voll⸗ 
ſtändig austrocknet und fein Gewebe erhärtel, Im 
Herbſte wird dann der Baum zum Gebraud in grös 
Bere und Fleinere Blöde gefägt, und dann nod ein 
Jahr lang auf Unterlagen unter fhügender Bedachung 
aufbewahrt. Im dritten Jahre werden die völlig auds 
getrodneten Hölzer während ber heißen Jahreszeit mit 
Steinfohlentheer getränft, welcher, in alle Spalten und 
Riſſe des Holzed tief eindringend, nicht nur die Feſtig⸗ 
keit deſſelben vermehrt, ſondern es auch vollkommen vor 
der Einwirkung der Näffe ſchützt.“ - 

Die Gründe für dad lange Liegenlaſſen des völ⸗ 
lig ausgetrodneten Holzes find zum Theil in dem vori; 
gn Auflage angedeutet, 





: 88. — 


‚ Forftliche Lointe. 


1. 





„Freude, Wißbegierde und Vortheil treiben den 
„Menſchen zur Erforſchung der Natur. Die 
„Frwude des Natur erwacht ſchen im Kinde, verläßt nie 
‚pen ganz gersiften, gefunden‘, harmloſen und kindlich 
„unbefangenen Menſchen, trägt weſentlich dazu bei, ihn 
„in diefer, jedem gefühlvollen zu wünfhenden Gemüthds 
„Stimmung zu erhalten, und wird nicht felten mit jus 
„gendliher Friſche wieder rege im .Greife, nahe dem 
„Grabe. Uber während das Kind, mit der Natur ſpie⸗ 
„lend, durch die Mannichfaltigfeit und Veränderlichkeit 
„ihrer Formen, laut janähzt, Gottes fihtbare Welt preis 
„ſend, erfühtdie Betrachtung des Waltens deffen, was fols 
„chen Formenwechſel hervorruft; die Bruſt des lebends 
„müden mit jener freudigen Ruhe, wie fie dem ziemt, 
‚der, nahe der Zinne feiner Zeit, in zunerfichtliher Er⸗ 
„gebenheit Höheres ahnend , finnend entgegentritt 
„Der unfihtbaren Welt, die unferer harret, wenn 
‚die Ratur und ihrer Pflege wie ihrer Zucht entläßt.“ 
So fhön und wahr, äußert fih 8. W. G. Kaftner 
in der Einleitung feined Handbuches der angewandten 
Raturlehre. (Stuttgart, 1835.) B 

„Wenn die Mathematif wegen ver Gewißheit ih⸗ 
„rer Lehren den erſten Rang einnimmt, fo hat die Na⸗ 
„turfunde wegen ihres großen Einflußes auf unfere 
„Wohlfahrt — ja ſelbſt aufunfere ganze Exiſtenz einen 
‚mod größeren Werth für und.” Diefen Aus⸗ 
ſpruch thut H. Gotta in feinem Grundriß der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. (Dresden und Leipzig, 1832.) 

„Die Naturfunde, mehr im Gebiete des Sinn; 
lichen als des Ideenreiches fi befhäftigend , ift für 
die größere Mehrzahl geeigneter, und überhaupt ans 
„ſprechender, ald die Mathematif, und fo gewinnt fie 
„leicht die größere Anzahl warıner Freunde. Es muß 
‚a8 den letzteren eigentlich aud jeder für Yorft: und 
„Landwirthſchaft wahrhaft fih Intereſſirende vornherein 
„gehoren, denn der eine, wie deb andere ſteht ja gewiſ⸗ 
„ſermaßen mehr im Dienfte der Natur als des menſch⸗ 


„ichen Eigennutzes. Die Bodenkultur in jener zwei⸗ 


„fachen Beziehung verliert ihre ganze höhere Beden⸗ 


tung, verfehlt ihren ganzen idealen Zweck fürdiefitts. 


„liche Fortbildung der Menfhheit, wenn fih. zu eins 


„feitig auf ihrẽ 6 ĩ ner bhfe ite beichränft, and diefer 


„ijede andere Beziehumgi fo wmeihieden untergeordnet 


„wird, als es hin und wiedtg"leiber der Fall iſt. Der 
„Umgang mit der Natur, dad Naturſtudium felbft, foll 
„und alfe an und für Ach fdibn ewas Werth: und 
„Bedeutung volles fein, und wie. freigebig und 
„richtig belohnt daſſelbe Alddann. nicht feine tremen Ans 
„hänger dur erheiternde Genüfſe auf jedem Punkt 
„ber Erde und der größten Abgeſchiedenheit von der 
„Welt (wohin der Forſt⸗ und Landwirth fo häufig hin 
„verwieſen wird), — wo jeder Andere von peinigens 
„der Langeweile erdruckt, oder aber entfernteren Zers 


„ſtörungen zugetrieben werden würde. — Daher madıt. 


„Die Naturfunde für den Forſtmann an fih ſchon 
meinen fehr angemeflenen Zweig feiner gans 
‚nen. Bildung aus.“ So rief und I. Chr. Hum 
despagen im ®ten Hefte feiner Forſtlichen Berichte 
and Miszellen (Tübingen, 1832) mit der Berfiherung 
iu, daß ihm die Beſchäftigung mit dem Naturfache 
in den bedrängteften Perioden feine ziemlich bewegs 
ten Lebens den beften Dienft geleiftet Habe. — — 
Noch häufig ganz irrig in der Mathematik die 
ſicherſte Bad der Forſtwiſſenſchaft erfennend , find die 
für denStaatsforſtdienſt fich bildenden Zünglinge leider ges 
zwungen, den Naturwiflfenfhaften weniger Zeit 
und geringere Anſtrengung zu widmen, als der Mathe⸗ 
matif. Obſchon dieſer keineswegs abbold, halte ich 


dennoch· für beſſer, nach, Beendigung der Brodſtudien 


und nach dem Beſtehen der Prüfungen der Raturs 


kunde mit befonderer Borliebe ſich zuzuuwen- 


den. Dan bereichert ſich dabei mit einer Maffe nüglis 
hen Wiſſens, wird gegen Vorurtheil und Eigendünkel 
gefhügt, und zur befferen Waldbehandlung geführt; 
man genießt dabei reine Yreude, und wird zugleich yon 
den Unannehnlichfeiten entfernt gehalten, melde an: 
dere Zerſtreuungen, z. B. Wirthshäuferbefuh, Umgang 
mit dem fhönen Geſchlechte, Romanenleſen häufig 
nad ſich ziehen ; man wird dabei gemüthlicher, ſchonen⸗ 
der, vertrauungsvoller und gotlergebener, ſchmecket fos 
mir den Wermuth, welhen der. Korjtbedienftete heutis 
gen Tages Foften muß, minder bitter; man fleigertends 
lich Dabei die Liebe zum Walde auf eine Höhe, 
wohin fie die wilde Zagdluft um fo weniger bringen 
kann, ald es nicht felten. auf den Geldern mehr zu 


jagen und zu fhügen gibt, ald in den Wäldern, mors 


en 
N 
d 


\ 


gen die blo Gen Zäger, deren bad Forfiperfomale noch 
viele zählt, dagegen fäheln , was fie wollen. Jedem 
Einſichtvollen aber ift befannt, daß fein Dirigiren, 
fein Infpieiren, fein Inſtruiren, fein Betriebsreguli⸗ 
sen, fein Gontrolisen, Fein Negiftriren, feine Schrei⸗ 
berei, fein Gerede, kurz nichts, gar nichts zumal die 


ji / Staatöwaldungen nicht, verbeflern u. retten fann, als die 


Liebe zum Walde von Seite ded Perfonald, von welhem 
er zu fhüsen und zu verwalten ifl. Ohne 
diefe Liebe wirft alled Uebrige nichts Weſentliches, 
wie die Erfahrung lehrt. — (Bortfesung folgt.) 





Ueber Bildung von Saqmen — vorhergegangene 


Goriſcuag.) 

Neuerdings beobachtete Freſeaius zu Frankfurt a. M. 
(Muf. Senkenb. 11. 305), daß ſolche weibliche Pflaczen in Menge 
reife Grädte Eben fo haben ſich Eamerarius 








jorbrachten. 


"und Gpalfanzani vergebens bemüht, die weibliche Pflanze von 


Mercarialis aunua ohne Beftdubung zum Fruchtanſetzen zu Bringen, 
dagegen ſoil «6 Aiton gelungen fein. Wahrſchrinlich kommt bei 
diefen Pflanzen viel auf Boden, Elima und Witterung an, wenn 
fie Saamen ohne Befruchtung anfegen follen ; weniger feinen bar 
gegen weiblihe Hanfpflangen befondere Bedingungen hiezu iu er⸗ 
fordern; - denn dieſe haben fehr häufig an derſchiedenen Drten und 
unter verfiedenen Umfldnden feimfäpige Saamen ohne vorausger 
gangene Beſtdubung getragen. Es find übrigene bereits fo zahl⸗ 
seiche Berſuche angeftelit worden, welde dafür fprehen, „daß zu r 
Erzeugung eines feimfäpigen Gaamens nicht jeden 
delt gine Beſtaub der Rarbe vorhergegan 
fein mäffe, daf man (dom defpalb kaum glauben fann, fie ber 
ruheten alle auf Tauſchung. Wan findet in Zreviranus 
Phyſiologie der Gewaͤchſe T. II. ©. 396 u. folg. eine ziemlich volls 
fländige Aufidblung folder Beobachtungen. Biele dann find an 
Oermaphroditen und einhdnfigen Gewachſen gemadt. Man war 
indeffen bei Diefen ſchwieriger zur Ueberjeugung gelangt, daß ſich 
feine Anthere ausgebildet habe, Die eine Befruchtung bitte bewies 
tem koͤnuen, fo laflen fie mehr Zweifel zu, ob man vermittelft 
ihrer zu einem richtigen Refultate gelangt fet, alS die an zwei baw 
fig angefiellten, Wir wollen uns daher heuptfählih am dieſe hal⸗ 
tem. Um aber micht zu ermädend zu werden, befchtanken wie uns 
bleß dacauf, die vorzäglihften umd glaubmrärdigften Beobachtungen 
und Berſuche, welde am Hanf angeficht worden find, durchzuge ⸗ 
hen und kritiſch zu beleuchten, 

Keine Pflanzenart iſt häufiger zw folchen Berſuchen Denagt wor⸗ 
den, ald die eben genannte, und die Refaltate derfelben Find theils 
affiematin, theils negativ ausgefallen. Wollfomzm dewei⸗ 





fend find gegenwärtig weder die einem mad Die anderen; dad) lafı 
fen fih beinahe mehr und gegrändete Einwendungen 
gegen die weniger zaplerihen Berfuche machen, bei welden man 
feine feimfähigen Gaamen erhielt, als gegen diejenigen, bei weis 
ben dergleigen gewonnen wurden. — Unter den Berfus 
sen erſterer Art mögen die vom Linnt und Gereber angefichten 
den Anfang machen. Pinni ſaete im April Hauffaemen in ıwei 
Töpfe; in jedem linfen 0-48 Rörurr auf. Er fleßke Diele Töpfe 
in wei verfihiedene von einander entfernte Zimmer; im dem einen 
ließ er fowohl die männlichen old die weiblichen Pflanzen hervor 
wachſen, und erhielt vom Irkteren im Monat Julv feimfählgen Gans 
men; in dem anderen riß er ale männlihen aus, und in dieſem 
murde fein einziges Gaamenkorn voltoimen ausgebildet. Screber 
flellie feine Beobachtungen an einzelnen weiblichen Hauffaamen an, 
welche tpeilß in Töpfen, theils im feinem von Hdufern eingefäplofs 
fenen Garten zufällig aufgelaufen waren. Weder Die einen meh 
die anderen trugen keinen ausgebildeten Saamen. Allein gegen alle 
da Zöpfen angefiellten Verſuche gilt der Einwurf, welchen (dom 
Miter wagte, daß in diefer Bage den Plan; richt zu wenig 
Nahrung zu Theil wird, um ohne Befruchtung feimfähigen Saa⸗ 
men anzufegen. Bielleicht hindert indeffeh die eingeſchloſſene Luft 
mod mehr, als die zu fparfamıe Ernährung das Nofeken von Can 
men, oder macht es dod in Verbindung mit derfelben unmöglid. 
Die in Schtebers Warten gejogenen weiblichen Pflanzen fegten frris 
lich auch feinen Saamen an, ungesgtet man vicht zweifeln fann, 
dag fie hinreichende Nahrung erhielten; alle in edwird nicht gemeldet, 
eb aud gehörig Dafür geforgt worden fei, daß die Bögel die Gans 
men. wit weghoften; denn diefe gehen, wenigfiend in der hiefigen 
Segend, diefen yad-anderen Sa⸗men fo flark nah, daß man kein 
Kern erndtet,, wofern man die Pflanze nit gegen fie (hät, oder 
fiebt, ob einzelne Gaamıen gereift find. 

von Zrevicenus (vesm. Ehriften IV. 177) erjäblten Ber 
au in Töpfen unter äpnlıhen Umfänden angeftelt und 
ber diefelben Bemerkungen. Drigineler if dagegen, was 
jales des sciences mat, KXV. 997 über Deöfontains 
Berfuge seferirt wird, Diefer fol eine weiblihe Panfpflanze folirt 
und Jeobachtet haben, Da6 fat alle Blärhen undefrudtes blieben; 
und 6 er einige, Die befructet waren, genauer beobadtete, fo 
wurde er Ammabr, daß alle dieſe Blüthen außer den weiblichen Ger 
falechtstprilen auch maanliche enthielten. Man darf wehl vermus 
then, daß diefe Berfuche ganz anders würden erzählt werden fein, 
wenn Deöfontaines felbft die deder geführt hätte; dean_fo wie fie 
tee vorgetragen find , hat e6 das Anfehen, als frien fie mehr im 

fer für die dermeinslih gute Sache erfonnen, als jemals wirklich 
Ei ne, a 

m mder 

wid, fo kann dich bioß heißen, vr habe am anf Zmittrebtäehe ber 
















obadtet ; di aber meineb Willens mod von Nirmand wahr 
gern mod weniger befihr: worden. Nädftdem ih es 
raum glaublic, daß wenn wirflid einzelne Zieitterblüthen fi vers 


fanden hätten, die tung, ſich auf diefe würde ber 
—8 ben, mad überdieh darf man wohl fragen, gu welder 
Zeit Debfontainet diefe Beobadhti igen grmadt haben will. Geidab 
«8 zor Zeit der Saamenreife, fo muß man zweifeln, daß um diefe 
Zeit die Zmwitterbiüchen deutlich, erfennbar waren; wenn er diefels 
jerwahr swurde, wie überzeugte er fih,_ daß Diele, 





ben aber früher 
Wlürhen alla ieötet wurden? Der von Bolta angefieten Uns 
erfuhungen wird unten gedacht werden. (Bor. fh.) 
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" Forftliche Winte, 
(Fortfekung.) 


2. 

Enthält D. J. A. Reums Pflanzen Phys 
fiologie (Dreöven und Leipzig, 1835) gleihwohl 
Manches, womit man vorerft nicht einverftanden fein 
Tann, fo war fie doch eine erfreuliche Erſcheinung. 
Warum fand fie auf Seite 16 des erften, wahrheit: 
und inhaltfhweren Hefte von 5. B. Fröm— 
blings Leuchtkugeln über Forftliteratur und Wald 
wirthfhaft (Berlin 1839) eben ſo wenig einen Plag, ald 
D. 3. Ch. Hundeshagens Anatomie, Chemiss 
mus und Phyfiologie der Pflanzen (Zübingen , 1829) ? 

3. 

Die erfte Auflage des erften Theile von J. Th. 
Ch. Rageburgs Fork+Infecten (Berlin 1837) 
zeichnet ſich durch fhönes, naturgetreues, Kolorit 
der Abbildungen aus. Leider verhält es fih bei der 
aweiten Auflage (Berlin, 1839) anders. In beiden 
Auflagen ift übrigend Melolomtha solstitialis, 
unter die fehr ſchädliche n Forfinfecten gezählt, was 
meinen Beobahtungen nicht minder widerſpricht, wie 
manch' Anderes. — 

4. 

Daß der Forſtwirth in höherer Stellung 
nicht allein die Privars, fondern auch Natios 
nals und Staatsöfonomie fennen fol, wird 
nicht beſtritten. Daher mag es kommen, daß man 
über beide letztere in mancher worſthibliothet nicht 
eine einzige Schrift finder — - 

5 
In I. 6.8: Shulges Sarif über Balden 


siehung CReinzig, 1838) fheint die Behauptung zu u fir 
gen, „daß diejenigen Holgarten , welche die Bildung 
„ſenkrechter Wurzeln zu ihren Gigenthämlicyfeilen zühr 
„en, darin aber gehindert wurden, ihre Neigung zum 
„Hoöhenwuchſe verlieren , und ftatt deffen beſonders die 
„Zweigausbreitung befördern.” Hierin finde ich Vers 
anlaffung, nicht nur auf die [hönen Eichen im Speffart hin⸗ 
zuweiſen, fondern aud auf die ſchönen, 120 bis 125 
Fuß langen und in Brufthöhe 20 bis 25 Zoll diden 
Tannen die Aufmerffamfeit zu Ienfen, welde mir 
auf Gneus — ohne Herzs, fondern mit lauter Geis 
tenwurzeln, wie fie der Fichte eigen, vorgefoms 
men find. — 

6 

In der nämlihen Schrift heißt es Seite, 
92: „Schweren Thonboden nehme ich hiebei aus, 
„weil er auch nach der vollkommenſten Auflockerung 
‚feine bindende Beſchaffenheit wieder annimmt, und 
‚pie Aufbringung anderer loderer Erde auf Thon, wie . 
„fie wohl empfohlen worden, ein bloßed Paliativmittel 
„iſt, welchem die Kranfheit auf dem Fuße folgt. Ein 
„ſolcher Boden dürfte überall fihhmehr zur Bepflams 
‚sung, ald zur Befaamung eignen, fo wie überall 
„nur von paffendem Boden für letztere hier die Rede 
„iſt, indem fonft jebenfald, wie aus dem Vorigen 
„ſchon mehrfach erhellt, und auch erfahrungdmäßig, die 
»Pflanzung fletd den Vorzug verdient.’ 

Meine Wahrnehmungen führten mich zu einer ans 
deren Ueberzeugung. Daß ſelbſt der ſchhwere Thon⸗ 
boden nach der Auffoderung feine bindende Beſchaf⸗ 
fenheit nicht mehr volfändig annimmt, bezeugen 
nicht, nur der aus Gräben geiworfene Thon, welcher 


in Folge der atmofphärifhen Ginwirfungen fhon nad 
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wei bis drei Jahren‘ ſich gefrümmelt, un) einige, wenn I dır ‚Seune, und deren Gedeihen erzwingen zu wei, 


gleich geringe Loderheit fortbehält, fondern aud die 
von mehr ald hundert Jahren verlaffenen, ‚wait Holz 
angebauten Thonfelder. Hat ein folher Boden. noch 
feine dichte Grasnarbe, wie nah dem Fahlen Abtriche, 
geſchloſſener Holbeftände , fo empfiehlt fi vie Sant 
um fo mehr, als fie durch die Stock⸗ und Wurzelro⸗ 
dung zurcichend ‚vorbereitar wid, fomit weit wohlfeis 
Ter zu fiehen fommt, ' unb,. wenn mit dem Saamen 
nicht unangemeffen gefpart wird, fiherer gelingt, ald 
die koſtſpielige Pflanzung, was denjenigen wohl uns 
glaublich fheinen mag, welche die Furcht vor den Frös 
ſten gar zu fehr ängſtiget. Damit man aber nidt nur 
ustheilen möge, ih wäre ein Freund der alten ſoge⸗ 
nannten Wurffhaufelfaat, fo bemerfe ich ausdrücklich, 
daß ich ſelbſt für die Bollfanten auf dem Thonboden, 
ungeahtet vorausſichtlichen Nüßelfäfen 
fhadens, nie mehr vom beflügelten, guten ichs 
senfaamen verlangte, als 10 bid 12 Pfund per Tags 
war. Nach H. GCotta' s Anweifung zum Waldbau 
¶ Dresden, 1821) find 114 Pfund 'erforderlih. — 
7. “ 

Herr 3. 6. 8. Schulge fagt in der angesogenen 
Schrift ferner Ceite 16: „Auch die Weißtanne if 
„nicht genannt worden , weil diefe Holzart nur im Sü— 
‚ren von Deutſchland in eben nicht beträchtlichen Pars 
„tien vorfümmt, daſelbſt ihre Erziehung noch obendrein 
„mit Schwierigkeiten verfnüpft iſt, fie auch im Wuchſe 
‚per Fichte und Kiefer nach ſte ht, folglich dem Zwecke 
„bei weitem nicht in der Maage entſpricht, als dieſe 
„beiden Nadelholzarten.“ Dann Seite 256: „Ob 
„übrigens der. Anbau der Weißtanne für dad deut⸗ 
„ſche Clima überall paffend und hier mit mehr Botr 
„theil verknüpft if, als die Erziehung der Fichte, 
‚Kiefer und Lärche, iſt eine andere Frage, welche der 
Verfaſſer aber geradegu mit „mein“ beantworten zu 
„dürfen glaubt,’ B 

Damit kann ih nicht einverftanden fein. Die 
Zanne gehört gerade zu denjenigen Holzarten, welche 
ſtets viele Bodenkraft erfordern, und dieſe fortdauernd 
erhalten, aber bei derer Schmälerung oder Bermindes 
rung gar nicht forsfommen oder bald abftändig wers 
den. Sn diefem Galle, fo wie, wenn es fih vors 
süglih um Vrenn: und Kohlholz handelt, if die 
Anzucht der Fichte allerdings vortheilhafter, als die 


grängt An dad Läherlihe, zumal aud außerdem die 
natürliche Neigung der Holzarten zum Wech ſeln der 


‚Standorte gar nicht zuerfennen, und von dem Wilde 


mamhafter Scheden zu befürdten if. Dort aber, 
wo ed an zureihender Bodenfraft nicht fehlt, 
und der Nutzholzbedarf (befonderd an ftärferen 
Sortimente) Dad Usbergewict. Über dad Feuerholzbe⸗ 
dürfniß Yat, ‚wie in. den Holzhandels-Gegenden, ger 
währt die Erziehung der Tanne mehr Bortheil, ats 
die der Fichte, weil die Tanne, obfhron in der Zugend 
langfam wachſend, bei höherem Umtricbe größeren 
Ertrag liefert, ven der Fäule weniger leidet, und 
den Orkanen fräftiger widerfieht. Beides letzteres 
thun wohl aud die Kiefer und Lärde; fie geben aber 
weniger Maſſe, als die Fichte, und ſtehen ſomit 
der Tanne ebenfalls nach. Dagegen bezweifle ich gar 
nicht mehr, daß auch diefe im Freien, ohne Ehats 
ten und Echug zu erzichen fei, wie die Rothbuche, 
und halte die von Herm Schufge vergefdlagene 
Verjiingungdweife der Tanne für Hinreihend, ja 
für vortheilhaft. Leider macht man Vorhauun: 
gen *), ftelle dunfel, haut nah, haut abermal nah, 
nimmt wohl noch eine Nachhauung vor, treibt endlich 
gar ab, und hat dann nah Bodenverſchlechterung, 
Zeits und Zuwachsverluſt — den Tannen-NRachwuchs 
häufiger auf dem Papiere, ald in den. Abtriebes 
ſchlagen, wovon man fich mitunter ſelbſt dort uͤberzeu⸗ 
zen kann, wo die Forſtwirthe auf die Nachzucht der 
Tanne ftol; find, und ſich darlıder in vieled Gerede 
feloftgefälig einlaffen. — Ein ſchlichter Bauer zicht in 
feinem Wäldchen auf Zurafalf in einer abfoluten Höhe 
von ungefähr 1600 P. Fuß die Tante recht hübſch das 
durd nach, daß er in einem .angemeffenen Theile eine 
farfe Borhauung bewerkſtelliget, und, nachdem 
der Tannenanflug erfolgeift, tiefem durch ſehr ſchmale Abs 
fäumungen (fehr fhmale Kahlhiebe) Luft vers 
ſchafft. **) Daſſelbe Barden umfihloß auf drei Sei: 





B \ 
*) Die Borhamungen haben fo diele Serehrer, dafi ein Berfs 
beamser fie fogar behufſt der Kiefernnahjugt dore 
anwenden fol, wo das gar zm übermäßige Eneumaden wm 
Haufe if. — — 

Die Privatwaltungen, werden Aberhaurt auch ein “nm 
weifung von Erite der Borfibeamten häufig gut 
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ten riuen vior vdor· fien feige. Aderr· Da⸗ iolcher mer 
gen weiter Entfernung vom Wohnſitze des Welpen 
ſeit mehreren Jahren nicht mehr bebaut wird, ſo flog 
darauf die Tanne an, "und, 6 ete einen fo. fhönen 
Zungwuchs, das mon ſeine. Breite deran daten 
muß. nn 5 . me 

er 77 fe) 














ueber Bildung von Saamen sone veeseuuen 
. Befruchtung 


Ceriſclang) 


Unter den Berfachen, welde für die Erjeugung der Saamen 
ohne Behäubung lorechen, übergebe id die von Gpallanjani anger 
Aeliten., denn ungragptet fie vorgüglid beweiſend feinen, fo fehle 
8 ipnen dech wie den oben erwähnten von Deffsntaines, an Glaubs 
würdigkeit; wenigſtens bat man fie ſehr verdächtig zu made ges 
fücht. Au) Diejenigen, worüber Möler (Homb. Mag. II. 45% 
AL. 432, VI. 529) (0 viel Worte verlor, verdienen weniger eines 
Erwähnung, denn wenn man auch dieſen Scrifiſteller für, einen 
wahrpeissliebenden Mann Halten muß, fo war er doch nicht nur ge 
gen dab Gefchlecht der Pflanzen fehr eingenowmen, fondern auch 
18 wenig wiſſenſchafilich unterrichtet, um darauf rechnen zu dürfen, 
daß er bei feinen Beobachtungen nichts überfehen habe. Eden fo 
wenig gedenken wir der von Schultz (die Feripflanzung und Ernähs 
zung der Pflanzen ©. 257) angeftellten, Berfude, welder deebach ⸗ 
nt haben will, daß zur Befrugtung der weiblichen Hanfpflanjen 
war feine Befiäubung uöthig fei, weht aber die Ausdunftung des 
Polens, da ſewehl die Anhänger.der einen ale der anderen Mei⸗ 
Hung diefelben zu Ihrem Bortheil deuten können. Borjüglichen 
Glauben muß man dagegen den Beobachtungen derjenigen ſchenken, 
welge, vom Geſchlechie der Pflanzen überzeugt, gleichwehl fanden, 
daß unbefrucgtete weibliche Panfpflangen feimfäbige Gaamen tru- 
gen, wie ‚denen von Camerarius, Fougerour de Bondatey nad 
Durcau de la Dale. Letzterer zeg im, Hofe feines Hauſes, wel⸗ 
er von allen Seiten mit Mauern umgebrn wat, eine weibliche 
Hanfpjlanje, die von allen mänalicen entfernt, gleichwohl teimfähige 
Saamen trug. Fougereur legte fogar ein Saamenkern von Hanf in 
einen Zopf vor feinem Fenſter in dee Stadt, überzeugte ſich nebft 
Aaderen, daß die aufgelaufene Pflanze feine männlichen Blüchen 
arieb, und erhielt gleichwehl viele keimfähige Saamen davon. Auch 
Alſton kann nod angeführt werten, wilder von einer weiblihen 





behandelt, mitunter deſſer, alt. die Etaattiweldungen. Um 
darüber zu uͤrtheilen, muß man unbefangen, vorur⸗ 
theitfeei fein. Man if jain der Regel aufrio 
‚den, mennnur duntel geſteut, und aumablig 
adgetrieben worden war. — 


‚Wanfohgmam.dir Jasdeyn Unknile einge Meile Air sine; heer Au. 


WIE» Areißig: gute. aan geile. m u. 
Debr in’6;.@rche, And. Die, Berſuche. von Sion de Bmarrie, 
gueb (Ana, des, sc, nat. Ty,A1X, 997 T. XXIV. 338) angefslt,, 
Deeſer färte im vahr 1898 sine bedeutende Anzahl Panſſaauun auf. 
feinem ‚Gute gegen ken mer dem Sqhutze einer heben Mag. 
aus, welche den Abendwind gobielt; denn, neu. diefsn hate ern, 
wenn er auch alle, mAunliden. Planen, in fein Garten, auit ſota⸗ 
fältigfie auorotiete, emigermgoßen sm befprgen, An dur ihn Vid · 
thenſtaub von außen jugeführz werten. fünnte,. indem in, einer, 
Entforuung von SO Metrek Hanf -gehaut wurde, Um abr ein, 
neltomgmen ſicheres Refulyat zu erhalten, ob weibliche Panfpflangen , 





"ode Veflöubung.. teimfähige. Geamen zu Wagen dermochten, nerı 


tügte er nie our alle wännlagen Plopyen, ſondera überieugte ſich 
auch⸗ daß auf den fine. geblichennsceibliden, feine einzelne männs 
ige Blüshen vonlamın. Des aher Blürhenfaub van der Abend ſeite 
qusder Antfernung über dis habe Dauer ihen zugeführt werden. und, 
frine Dapfpflanzen beftuchten möchte, konute er um fo wenigen ers 


| warten, da fein Hanf bereits verblühet war, als die in der Nihe 


befindlige zus Blütbe-gelangee. Gleichwohl tragen feine weiblichen 
Hanfpflanzen vollfemmen gutea Saamen, und pwat die zunachſt an 
des Mauer Gehegden deren wech, als die davan entieroteren, 

Jar Ociober deffelben Zahras fdete Bieow, um für's felgende 
Jaht fehr früh blühende Hasfnanien zu erhalten, ui’ neue Gans 
men , welcher zu Anfang des folgenden Frübliags auslif. Unser 
den perangswgcdfenen 158 Pflanzen wären 66 .mdanlid, 90 tweibs 
lich und 2 eingäufig. Die. maͤnnlichen und einhgufigen. wurden aufs 
geriffen, bevor fie ſich ausbiiden fonmten; die weiblichen blühten 
im Day, allein keine ihrer Blüchen ſetzte Saamen an. Diele 
Plangen befaßen indeflen eine ungewöhnliche Geſtalt, fie hatten 
lange Zivrige. und breite, zum Theil verwaclene, Blätter geteichen, 
und ihre Narben waren fehr dünn. Im: der Witte des July befas 
men fie aber eins andere, „und war nad mmd nad die gewöhnliche 
Sehait; Ge wuchſen in die Höhe uud bildeten furje Zweige, blüs 
beten day zum ziwritenmale und trugen guie Gaamen. Um ju ers 
fahren, od dat Eehlidkagen ‚vom der ungewẽbalichen Blüthrjeit oder 
vom Wang an Nolen herruhte, wurde October 1830 mwicher 
Hanf geld. Die im folgenden ‚Frühling aufgelaufenen Pflanzen 
blieben jetzt fAmmtlic; ſtedenz Dig weiblichen famen wieder im May 
wur Blühe, irugem aber ehınfall6 einen Saamen; daher. man 
fließen durfte, daß das Feblſchlegen auch im vorigen Jahre nicht 
den dee Abweſenheit des Pollene, fondern von der zu frühen Blür 
Ihezeis bedingt worden fü. 

Am 2. und 19. Apeit 1830: wurden von ipwizirder Hanffanı 


"men autgefder.-. Bon beiden Autfaasen wuchſes 14001 Pflanzen 


heran, wwcuon mach und ua alle mönnliden vebſt den wenigen 
einbäufigen autgeriffen wurden. Disfelbe hohe Daner fügte fie 
wider vor dam Zetrist.de6 Pellens von Hufen; auch bhühten dies 
ſelben muieden früher, als Die in der Racbarſchaft. Sleiawodi 
waren die: Pilnnien ·cben fo fruchtbar alt die erſt im May in der⸗ 
ſetd en Barien aukgeſaeten, die ſpater jur Widthe gelangtin, und 
die von maunlichen Pflanzen beftuchtet wurden. Giren de Buza⸗ 
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veingued gemanıd biecdardh die volkfommene -Uebrrriugnig: Daß 
weibliche Hanfoflanyen auch ohne Zuihun der männlichen Frimfäbige 
Gaamen anynirgen und anbiubifden vermögen, ob er gleich weit 
entferne if, dab Geflecht der Pflanzen iJugnen zu molken. 

Ic void nun mod die Berfade mictbeilen, melde ih ſelba 
ſechs Zabre bindutch im dieſer Adſicht mit Danf engeftrllt Hader 
Dir Audſaat gefhäß jedremal im Aprit ins Freie; Die männlichen 
Pflanten wirden (ehr feAb im eitem Zuflande ansgereiter, wo bie 
Unteren aoch wenig entwißelt waren; auch bilden immme vum 
nvei werbliche fehen, damit wm fo Teidyter nachgefehen twerden 


kounte, ob fi nicht einzelne männfidre Wldehrn oder dievom Bolta, 


* erwähnten Organe entroifelt haten, was regelmäßig alle idel Tage 
geſchah. In derfeiben Adficht würde der Garme auf ziemlich mager 
sen Boden autgefärt, damit der größere Umfang det Pflanten dir 
Unterfuhung picht erſchweren möchte. Saamen wurden heerbei ine 
mer nur wenig gewonnen, teil die Vögel demfeiben ſeht begierig 
nachſtetlten. Um ibm indeffen ihnen nicht ganı jur Beute werden 
su faffen, murden zur Zeit der Gaamtenreife Die Pflanzen tägtih 
einmal durchſacht. 

Die erfte Kubfaat geſchah im April des Sabre 1011. Es 
warden 30 GScamenförner der Erde anvertraut, wovon 21 Pilanr 
sen, 9 männfie und 12 weibliche aufliefen. Die von den zwei 
ſteben gebliebenen weidlichen Yflinzen gefammtiten 28 Gaamen wurs 
den im folgenden Jahre 3819 (dmmtlih ausgefderz die jmanıig 
darand gewonnenen Pflanzen deſtauden aus 30 männfihen, und 
eben fo viel weiblichen. 
benen fonnten nur 30 Kerner den Bögeln entjogen werden, welche 


bet der Ausſaat im Jahr 1818 15 Pflangen, 8 manmiche und 7° 


weibliche, eriegen wurden. Die geronnenen 32 Gaamen gaben im 
Jahre 1815 2 Pflanzen, 16 männlide und 5 weibliche. Bon den 
nwei fieben gebfiebenen der fegteren warden bios 25 Gaamen em 
beutet, welche im Jahre 1816 -ausgefärt, 17 Planen, 15 mdans 
liche und 2 weibliche lieferten. Die von den letzteren gefammelten 
Saamen giengen verloren, daher Diefe Berſuche nicht weiter fortger 
fegt wurden. Auffallend iſt es, daß bei der wiederholten Xudfaar 
ih die- Saat der mauplichen Pflanzen Im Bergleiche ju den weib ⸗ 
tichen regelmäßig vermedtte. Indeffen würde 6 ju dereilig fein, 
Hieraus folgern zu wollen, daß dieß jedesmal das Reſultat bei 
fortgefrhter Audſaat felder Saamen fein werde. Denn um hieräs 
ber zu eniſcheiden, muß man dafür forgen, daß die ganze Menge 
Saamen, weiche die Pflange mrägt, wicht wur forgfiteig grfannmeht, 
fondern auch, wo möglich, zum Keimen gebracht werde. Ueberdief 
darf die Euftur nicht auf einem mageren Boden flattfinden, da 
diefer die Erirugung von maͤnnlichra Pflanzen begünfkigt, 

Bat nun diejenigen, weiche die Erzeugung frimfähiger Saa⸗ 
men ohne Zuffun von Pollen mıct zugeben, gegen dieſe und ahn⸗ 
Hiche, "am anderen zweihdufigen Pflanzen angeflchten Berfude und 
Die daraus gejogenen Folgırungen einwenden, berußt hauptiädlid 
auf sei Punsten, erſtens nändi darauf, def ſich an weiblinen 
Plangen nicht felten mdnnliche Drgane ausbilden fallen, von mer 


Bon den jum "Saanımntragen ſtehen geblir⸗ 


Wen für weinen, des fie berichen worden frien⸗ und aueitnd 
doranf, daß die Vrdubung ‚auß der Entferuung erfolgt fein 
tina, — 

Was den erflen Pant betrifft, ſo dat man, um in die Lehre 
dom Geſchlechte feinen Flecken kommen ju laſſen, an meiblihen 
Hanfrflangen männliche Organe auf drei verſchiedenen Bergen ſich 
buden laffen, Erſtlich ſell nämlid Deöfontaines an deufelben Zwit⸗ 
terblüchen beobachtet Haben. Daß indeffen dieſer angeblihen Beob⸗ 
adtung wenig Glauben zu fdenfen fei, iſt (don oben bemerkt wors 
den. Wahr iſt dageged zweitens, daß Hanfoflanzen nicht immer 
getrennten Geſchlechts find; fondern dag aud unter ihnen einhadu⸗ 
fige werfommen, au welchen fi männlihe. und weibliche Bluthen 
zugleich finden. Man muß imdeffen hier unterfhriden zwifsen dens 
ienigen Beobachtungen, aach welden fih auf Hanfpflanze nicht 
nur neben einer großen Kazapl männlicher Blüthen eine ebenfalls 
anfehnlihe Menge weiblicher Blüchen findet, fondern nad weichen 
in ‚folgen Fallen die ganze Pflanze aud in ihren übrigen Charakı 
teren die Ditte zwiſchen einer männligen und einer weiblichen 
Pflanze hält ; und zwifchen denjenigen Angaben, mad) twelden am 
weiblichen Panfplanzen, fi fparfanı einzelne männtihe Blüthen 
finden follen, ungeachtet ſich Übrigens dieſelben von einer weiblichen 
durchaus nicht unterfdeiden. 

Mit den Beobachtungen der erfien Art hat «6 feine vollkemmene 
Richtigkeit ; auch laffen fi diefe beobachteten einhduſigen Panfpflans 
sen fowohl von rein männlichen , al6 rein weiblichen Pflanzen leicht 
unterfgeiden. Die blo6 männlihen Planen des Panfs wachen 
ndmlid rafher, treiben eber in die Blüche, bilden eine dünnere 
Yauptivurzel mit zahlreichen Seitenzweigen, einen niedrigeren, düns 
nerea, WÜhrigecen, futigliederigen, aber wenn die Pflanzen nicht 
su dicht ſtehen, mit längeren Aeften verfehenen, Stengel ; die Bldt , 
ter ſtehen faft durchgehends einander gegenüber, und nehmen nach 
oben zu ſchaell ab, und die jahlreichen langen Bluthenſtiele find 
mit einer großen Anzahl Blürpen dededt. Die rein weibliche 
Plane wachſt dagrgen langfamer, aber höher und gelangt ſpaͤter 
ur Blüte; ihre Seitenwurjeln find ſparſamer, aber, fo wie die 
Hauptivurgel Märker; der Stengel ift dicker und voller, hat längere 
Glieder, aber fürgere und didere Aeſte; auch die Blatiſtiele find 
ſtaͤrker und die Blditer größer; letztere nehmen nicht fo ſchnell nad 
der Gpige zu ab, und ſtehen an ipr mehr fpiralfärmig. Die Bär 
then figen an den fürgeren Aeſten in weit geringerer Anjapl. Zini* 
fen diefen beiden Formen halten die felten verfommenden einhdus 
figen Hanfoflanzen die Mitte; ihre Zweige find daher Länger, als 
bei der weiblihen Pflanze, aber kürzer, als bei der männlichen ; 
die foarfamen weiblihen Blüten ſtehen mehr nad dem Grunde, 
die jahlteicheren männligen mehr nach der Spitze derſelben. 

{Schluß folgt.) . 
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Sorst- und Iagd-Beitung. 





Forftliche Binte, 
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8. uf; 


Die Grfahrung lehrt fattfam, daß Pe 


den fogenannten Schnellfhreidern und Schnellrechnern 


gehören, und dennodh Feine tüchtige Forfkleute, 


ja nicht einmal gute Goncipienten, nod weniger 
ädhte Mathematiker find, 
Thorheiten begehen , und die Papierfabrifanten zum 
Nacıtheil des Waldbefigerd bereihern Fönnen, mag 
gleichwohl eine ſolche unterthänige Schreib s und Res 
henmafchine oder Konceptchens und ZabellensManufacs 
tur von manchem’ hohen Finanzmanne für ein andges 
jeichnetes, fogar von manchem hohen Forſtmanne 


für ein fehr'großes Ding gehalten werden. GB. 
. dürfte fomit an der Zeit fen, den Herten ‚vom 


Leder den Borjug vor den Herren von der {Feder 
für jedes Verhältniß einzuräumen, ‚und dahin zu tradıs 
ten, daß bie jungen Forſileute mehr für dad Lebens 
dige Wefen, als für die todte Form herangebildet, 
zugleich für diefe geringere ‘Belohnungen gegeben wers 
den, als für jenes. — 

9. 

Schon im Novemberhefte 1832 dieſer Zeitung gab 
ich über den Nugen, welcher aus der Erweiterung des 
Wirkungsfoeifed ber Nevierförfter für den Wald und 
die Forſt ea ſſe hervorgehen würde, einen Win. 
Ob ſchon dieſer unferen zu früh heimgegangmen Huns 
deöhagen für fi hatte, wie bie Kritik von Gt. 
— Anleitung zur Kenutniß der k. b. Forſtver⸗ 
waltung ( Beitraige ‚us gelammten Vorſtwiſſenſchaft, 
B. 4. de a uud Diewortueiiine, na ims 


daher Thorheiten über, 


merzeitgemäße Abhandlung über den Geiſt der 
Verwaltungen im Allgemeinen und der forftlichen 
ind Beſondere (Forſtliche Berichte und. Migzellen, 
Heft 1.) darthun; fo freut mid; deunoch dasjenige, was 
im Märzhefte dieſer Zeitung 1838 über die Organiſa⸗ 
tion, insbeſondere über die dienſtliche Stellung der 
baveriſchen Revierforſter und den Nutzen eines Forſt⸗ 
lehr⸗Inſtituts, ferner im Junyhefte aus den hinterlaſ⸗ 
ſenen Papieren eines Forſtmannes zu leſen iſt, um ſo 
mehr, als dieſer letzte zugleich diejenige Beſoldung bes 
gutachtete, welche den Kenntniſſen, der Ehre, den Ber 
dürfniffen und Steapazen des Revierfoͤrſters ſich näs 
hert, *) als jene Abhandlung zugleich größere 
Sorge für die Bildung der Forflleite empfiehlt. Ans 
flatt der Greistung einer eigenen Forſtlehranſtalt rathe 


*) Seder ehreadoll ned aufmuntrend kann eb für den Revier 
förher fein, zen er im Ganjen ein gertugeres Eiafomayen und 
an Mändigem Veldgeboalte ait aiche hat, als ein Gericht e⸗ 

‚dienenz wenn er zedem tim beqyewered Revier nolens vo- 
lee⸗ mit einem bei tieren Reviere ‚vertaufhen, 
und mit Schmälerumg feines ohnehin ya gering 
gewefenen Einlommens dark gar za ſchlechte Dienks 
geände ıc. zufrieden fein muß, — is Bergndgen. entnabız 
ich au6 dem fo eben erhaltenen Novımberhefte dieſer Zeitung 
w 3.1889, daß auch Herr €. Dippel might bloß für die 
Erweiterung deb Wirkungkiseifeb, fondeen jan für die befr . 
fere Bafoltung ber f, b. Meoierförfker Aaumt; nur -muß ih 
bndouarn, dab Denfebe deu Gormarten gar zu geringe 
‚Gehalte ugmeſſen und zu lange die Gtabifuät 'entiogen 
beben will. Jeder Arbeiter IR feines Lobhnes 
werth Zu meines Theils bin fein Freund von der Wahr, 
Den des alten Gprihworsb:. Das Pferd, was dga da, 
den verdient, erbäls ihn wicht.” . Ueber zu deriage · 
Briaplung des Gashrenierpesfomals dertſcht ziemich 





\ 





ich jedoch wiederholt, jeder Kreis, Bewerbdr und 


Landwirthſchaftsſchule einen Lehrer für die 
Forſtwiſſenſchaft zuzutheilen. Gin folder würde 
au wenig Foften, wenn man dazu jeden Dsted einen 
Gorkcommiffär, welcher nicht zu den vorgelchilderten 
Schnellſchreibern und Schnellrehnern gehört, gegen an⸗ 
gemeſſene · Remuneration verwenden möchte. —*). Ins 
deß dürften tie, Kapite 2 und. 3 von F. W. Gröms 
blings Fragmenten Über den Stand der k. zreußi⸗ 
ſchen Domalnen, Forſtverwaltung (Berkin, 3839) auch 
in anderen deutfhen Staaten geprüft und beherziget 
werden. *) — 
10. 

Her F. W. Grömbling führt in feinen ſeht 
Lefenöwerthen***)Sragmentenüber®ertheilung 
des Grundeigenthbumd zum Schutze des Bas 
terlandes-miı befonderer Rückſicht auf Dos 
mänen und Forſte (Berlin, 1889) Seite 99 an: 
„Daß die Veräußerung oder Umwandlung 
der Staatöforfte(um der aufgeftielten Ber 





au eine Grimme, Solite diefe nit au den Zpromen ger 

- Jangen ? — Gollten an deren Stuſen die GorflsDicigeaten 
fein Gehör finden, oder ihennamlos fein? — Bir wollen 
das Beſſere heiffen. 

*) Mande Gewerds und Landwirthſchafteſchule ſoll ohnehin 
vielfah von folden Jünglingen beſucht werden, die zum 
Jorſt jach übertreten wollen, ihre Schüler aber zwar mit 

ſehr guten Beugmffen , jedoh wit (ede geoßer Reanıs 

aifarnrur) entlaffen, was die Arltern fipmergen mag, melde 
betrachttiche Antgaben hiefar hatten, zumal, wenn fir von 

Sorfihranıten’ day verenioßt worden fein follten. Dan vers 

gleiche damit, was ich Seue 56 meine Raifebemssti 

(Närabrrg, 1835), dann Seite B, 74 und IL dirfer .Zeis 

turig vom Jahre 7836 witsheiite. — 

Daß jedech Dem Gorfiimugperfonale der Cihuaps unentbehrs 

lich fein fol, leachtetmir nicht iin. Ich meinto Theils warne 

jeden jungen Sräntock, fih das Schnaptiriaken anzwgewöhs 
nen , wit ſtartes Birrirmten. — 

Ich gebrauchte den Autdruck „fehr liefen smereh" abs 





” 


-) 


fichtlich, weil +0 noch imnrer Gerfiteute giebt, Die (don das | 


Titetbiars eines Buches dewegt, dieſes ungelefen zurud⸗ 
zugeben, entweder den Gegenftand haſſend, welcher abgehans 
> beit wird, oder unzufüieden mie des Berfaſſers aiederer 
Ebarge, As vb die höhere Wharge eine Gnadenfahe, auch 
"im riſſenſchafilichen Ötaate bevorrechtet tel, alt od der Bor 


"gefrgte Mer mehr ‚Kemtniffe und Erfahrung befitze, als der ı 


Unsergebene, 








- w’-. i . 


7 J Er wre: 
‚„waldungss&fale;u genügen) nur dann begins 
‚men kann, wenn die dafür. entfpredhenden Gefege 
„erſchienen find, verfteht fi wohl von felbft, und daß 
„dann der Anbau mit der Abholzung Schritt halten 
„wird, ift wohl einleudtend, da ed unmoglich ift, fos 
„gleich mehr Holz abzufegen , ald die feitherige Sons 
„ſumtion in Anfpruch genommen hat.’ 

IA; halte” aber dafür, daß nicht mr ein durdh⸗ 
aus beſſerer Betrieb der Landwirthſchaft, ſondern 
auch die Auffindung mehrerer Torf-⸗, Braun- und 


Steinkohlenlager, behufs vollſtaͤndiger Befriedigung des 


Feuerungsmaterial / Bedarfes vorangehen müſſe. Mit 
dem erſteren hängt die Entbehrlichkeit der Waldſtreu 
für den Landwirth zuſammen, und die letztere ſcheint 
mir um fo mehr moglich, als Sachkundige, ſchon vor ge⸗ 
raumer Zeit dafür ſprachen. — Das Eine wie das Andere 
verdient die größte Aufmerffamfeit der Rezierungen. *) 
So lange übrigend Staatsforſte beftehen, fo lange fols 





*) Wo man in der Gierihtung von zwedmaßigen Güllegruben 
mir Pumpen nad einem UniwerjalsModel lediglich das Heil 
der Landwirihſchaft ſucht, dort möchte es swedmäßiger fen, 
den Detoncniegebäuden der Pfarcer, FVorſtbedieuſteten und 
Squliehrer dergieichen Bruben anzufügen, als am die Epite 
der Diristspoligeibehörden behufs dr Worpumpens eigene 
Eommilldre abjufenden, welche dabei zwar ih wohl hefias 
den, aber mitunter das erforderlihe Vertrauen nicht genies 
“Sen mögen. — Das größte Berdienſt könnten fi Landwitth⸗ 
ſchafit / Weſell ſcaften ficher erwerben, wenn fie entweder Mus 
ſterwirthſchafien überhaupt errichten, oder — noch beffee — 
"hin und wieder ein kleines Bauerngut, deffen Vefiger unges 
adtet allen Fleißes und aller Sparſamteit zulett der Schul⸗ 
desalaſt unterliegen mußte, anlaufen, und bush beifere Mes 
handlung darihun wärden, daß auch opne Waldfireubezug zu 
befichen und Gulden abjujablen fein. Zu folgen Uns 

- termehmungen folten die Staatskaſſen die nöthigen 
Borfgüffe keiften wie jur Auffudung von Brenn 
holjsÖurrogaten, wenn qualificiste Gnbjecte wors 


banden find. Fehit es an ſolchen, fo darf fid keine Begies . 


rung ſchaͤuen/ das Autland zu Oulfe zo nehmen, ſollie ſol⸗ 
ches euch außer Deuſchla⸗de Sränzch liegen. Die Brhaups 
tung, daß in allen Wiſſenſchalien som allen Biwohnerndee 
Erde jegt Die Dentfhen am höchſten ſtehen, iſt zu gemagt, 
und feine mehr eine Geburt der Einbildung oder des Eis 
genddufels zu fein, als dev Wirklichkeit, wie doe Urtheil, 
daß im Saden Deurfglands ſich dat Gefühl und die Bew 
wunft, im Norden der Bectand ſich derrſcheuder findet, — 
Hin, Dr, Pfeile Cat: Die allertis fachſte Lebentlivghent 
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‚In :tu muperu nft bedevreue wem. Da dieſes 
“aber; wie fort seſagt J 


m 


lediglich von der wärmen Liebe jum Wald detjenigen 
Perſonals abhängt, welhem fie zum Schuge u. zur Bers 
waltung anvertraut find, fo verdient aud die durch⸗ 
gängige. erösiführung uad Erhaltung diefer Liebe 
die volle Aufmerkfamfeit der Regierungen. — 

Joſeph Sin: dei. 


— 


rath / die Haut des Bären mis eber zu (heilen, als bis man 
Das Thier wicklich erlegt har’, verdient In dır vortiegem 
den Sache volle Jawendung, und wird — im VBorbeigehen 
bemertt — gerade bei der acuen Martinfhem. Zarationke 
methode, bervorgegangen aus dee Dundes hagenſchen, nad 
Erfordernig refpestirs, bei weitem weniger bei der Ans 
wendung einer Gahwerföuerbode. Suum cuique ! — Jadem 
ich noch auf R. &. Dbbarius Sarift Über Waldhuih / und 
Baldftreunugung (Erfurt, 1840) die Kufwmerkiamteit zu lem 
ten mie erlaube, bitie id in meinem Xuffage über den 
Torkfaug, im befonderer Sehiebung aufdas 
Lefeholsfammeln (Dermberheft dieſer Zeitung d. J. 
" 1839) ©. 206 Ar. Li die Worte wgar nid“. auszufiseh 
LIIY ©. 601 sent, Zeile 16 Folgendes einzufhab 
» sen: Hört man vollends den Herra Richter triviale Schaulb ⸗ 
worte, auf eine gan; muwärdige Meile donmeen, und 
mitunter fade gemeine Grin madın, fo glaubt.man ſich 
in eine Dorfſchenke perfekt » umd bedauert, folhen Ver⸗ 
handlung beimopnen zu ſellen. Als Gegenflüd fann ip 
Folgendes beifügen: Ein Bürner, welder Eichen und Bir 
tenseife entwendet hatte, und fhlehien Brumumd befitt, wie 
fon feing Gefichtsbiſdung verraih, behandelte den hausſu⸗ 
enden Förfter grob und machte Wine, diefem das Sahoit⸗ 
meſſer in den Kopf iu hauen. Bel Ber Werfirügeverhantiung 
wurde auf beiondere Beſtrafung dieſes Ererſſes angermagen. 
Was geſchah? Des Forſtrichter beſttaſie den Bellagten mit 
Holgender Aarede: „Breund| dab laß er in Zufumft dieiben, 
ſouſt danu er damit einmal ſchlecht wrgtonmmen.r — Kapitel 
5 der Fragmente über den. Stand der k. preuß. Donainen⸗ 
Gerfoermahung (Breiin, 1889) enthält abenfaks Alagey, die 
Sicher gehören, und barıbun, weih’ unangenehme Stel⸗ 
dung das Gorfilhugperfonat im jr Berichung 
PL · 


A Bla mn ra a immun: 


dei. ) 


D6 dagegen HanfPflanjen, weiche Ale eben agegeben Sharan da 
wrıbligen Seſchlects am ſich tragen, gleichwebl die und da Tine 
maunliche Bluͤche entwideln Fönnen, Yaran darf allerdinge nddy der 
seifet werden. 34 habe na und mad; gewiß mehrere Hunde 
weiblide Hanfpflanzen hierauf unterfaht,“ und mitmais eine md 
fie Blathe beuierti, und eben fo wtaig fonnte Biron dr Buyas 
saigard, der Tauſende vor fich Hatte, Dich wahrnehmen; aum Böhler 
und Andre erfläcen ſich gegen ein ſolches Borkommen männtider 
Blärhen. Aber auch angrüommen , daß folhe weıblige Hanfpfise,* 
jen mit. einzelnen wdnulihen Viaihen de feRram Siena ſich wert 
lich vorfinden, fo Könnte man davon war eine Eimprudung gegeis 
dir von Greon de Buzaraingurh aageſteuten Verſache deraeimen, me 
die vroße Aujahl weiblicher Pflaujen ſchwer zu überſehen war; aber 
wicht gegen die meinigen, bei weichen nur eine geringe Anjapi weiß 
licher Pflanzen hirrauf zu umterfachen war, und bei melden man 
unmöglid annehmen kann, daß ſecht Jahte hiadurch, asgtachert 
aller oft wirderholten Rachforſchungen, an wei weisen Hanfpfam 
ren einzelne Amherem überfehen worden fein. 

Außerdem will deittend 8. F. Belta am weiblihen Panfe ach 
eine befondere Ari entdedt haben, auf welde der Pollen erſetzt 
wird.- Er bemerkte nämlid an einer einzelnen, in feinem Garten 
flependen weiblichen Pflanze von Canabis sativa, melde am 30, 
July zur Bldthe gelangte, daß erft nach 14 Zagen die Ovarien jus 
mahmen, in welder Zeit ſonſt die Frucht reift, und dag bei der 
geringen Auſchwellung der Dvarien ſich auf der Außenfeite der Kelche 
und der oberen Grite den fie umgebenden Widithen ein feiner weis 
Fer Ueberzug erjeugte, welder, unter dem Milrofecp betrachtet, aus 
theils geſtielten, theils figenden Küchelchen befiand, die den Follens 
körnern des Daufs glihen , und von der Oberhaut nicht ehne Bers 
letzung getrennt werden konnten. So wie diefe Kuchelchen erſchie⸗ 
en, öffnete ſich der Kelch, die Griffel beugien ſich nad der Außen⸗ 
feite deſſelben, wo die meiften Kügelden faßen, und dıe Frucht⸗ 
taoien ſchwellen an, worauf die Kügelhen iht geſchwollenes Anfes 
ben und ihre Durkfictigkeit verloren mad verischueten, "Wurde . 
der Kelch forgfältiguon allen Kägelchen gereinigt, und nahen man 
Lie denfelben umgebenden Bldttpen weg, fo ſchwollen die Dvarien 
war auch an, allein eb enıfland kein feimfäpigee Eaamen, Es ift 
indeffen weder 2. C. Zieviranus, nod mir, uch meines Wıflend 
icgend Jemand gelungen, Dirfe außerordentliche Eeftheinung befkdtis 
gen zu können, von welder man faum werh, ja weicher Elaſſe man 
fie hlen fell; dena, da kein Theil verloren gieng, fo fann man 
fie nicht gu den Reproductienen reinen, wie diejenige, melde Di 
Schevartz von Eucurbitareen wahrgenommen haben will, Laß udın 
lich aach Abſchneiden der männlichen Blächen die Anfäge der Staub⸗ 
fäden in dem weiblichen ſich aut Polen fühlten. Man darf dahre 
weht billig fo lange am Bolta’6. Beobachtungen zweifeln , is wicht 
aur Jemand die Bildung felder Rügelgen und die Beugung der 
GSeiffelaach ihnen befldtigt, fondern auch wohraimmt, wie. aus ih ⸗ 


— NM m 


men Poenfätduche-in die Rache eltdringen. Wach Schwartz Beobı 
artungen ſteben mit den gewöhnlichen Borgängen bei der Repror 
ductten im Pflangenreie aicht im Ciaflange, und verdienen daher 
ebenfalls wiiter geprüft gu werden. Schultz ſab bei Gurken nad 
Dein .Uniameiden der männlichen Blürgen Zwitserhlüchen entfliehen ; 
Dieb lalt ſich cher Blaubem; nun fragt eb für ob ch Bolge det Ads 
Gaintidens war; denn ic habe an Kürhitpflangen, welchen feine 
winzige äunline Blüshe ahgefhnikten wocden war, ebenfall6 Aynits 
srahlärhen beobaditet.. F “ on u 

6 nun die gweie Einwendung betrifft, nad weicher man 
derch Wuftkirömung den Bläthroflaub ans der Gnifernung au den 
weiblichen Wlütken führen laͤßt / fo muß man. allerdings zugehen, 
DaB der Polen fehe weit durch „Binde fortgeführt werden kaum 
wie dief- deſoaders dir fogenanuten Schwefelregen und andere Beob ⸗ 
mchtungen lebten. Auf der anderen Seite muß man aber auch 
einräumen, dafi die Beiruchtung noch den norhandenen Erſahrun⸗ 
van auf difens Mderge hei weitem. micht fo bAufig vollingen werden 
Don, als man wohl gleuten ſollte. Go Mand im hiefigen botanis 
ben Garten eine weiblige Plsupe won Datisca caanabine einige 
Sabre dandurch wagrfähr 109. Schrnte ‚von einer männlihen entı 
dent, and awar boy daß die bririgenden Wehswinde den Po 
Teiche von diefer ju.ismer führen, toauten, ud gleihmehl if 














Biefem Zeitranunt fein einziger Brattfnoten, der, erfleren befruätet 


worden, während gegenwärtig, wo beide. Geſchlechter neben einanı 
der ſlehen, die weibliche Plange in Denge Saamien trägt. Travis 
ranus erzählt von einer weiblichen Pflanze der Merc erennis, 
welche 2% Schritte von einer männlicyen entfernt land, daß kei⸗ 
mer ihrer Stengel Saamen getragen habe, mit Aufnahme eines ein, 
zigen, welcher Fünftlih befruchtet worden war. Bei eine? Entfers 
mung derfelben Pflanzen von 15 Gcritten wurde aber die weibliche 
von der mannlichen befläubt. Achnliches beobachtete Spallanjani 
an Mercurialis annua, An eiuer Kürbitpflanze ſchnitt Debfontaines 
ale männlihen Blüthen, worauf die weiblichen bis auf zwei, melde 
Münftlich beftdubt wurden, (dumtlih unbefrutet blicben, ungead» 
et aus anderen Ende des Gartens die Kürbispflanjen mit einer 
Menge mönnlier Blüthen bededt waren, Sa beim Haufe felbft 
würde man zweifeln müffen, ch fein Pollen weit verbreitet werde, 

. wenn mon den oben gedachten von Detfontaines angeftellten Beob⸗ 
achtuugen Glauben ſchenken könnte. Bie weit Polen dur dir Luft 
Beführe werden, und auf dieſem Weege eins Befruchtung bewirken 
können, dafür wird befonders die in Paris gemachte Beobach⸗ 
tupg angeführt, nach welcher zwei weibliche Piſtacienbdume im för 
niglichea Garten, die mod niemald Fruchte getragen hatten, auf 
einmal dergleichen anfehten , obgleich ſich in der Rabe fein männlis 
der Baus befand, fondern rin folder erſt in der durch einige Gtras 
Sen getrennten Baumſchule der, Rarthäufer gefunden wurde; allein 
man fieht leicht ein, daß man zur Ciflärung Dirfes Erſcheinung auch 
annehmen könne, daß in dem Zahre, wo jene weiblichen Piſtachen⸗ 
Haume Feägte brachten, die Witterung vorjäglih Jänitıg geweſen 
fe, wm die aud ohne Beſtaubung möglih zu machen. 





‚Arict cingeum von Hlafera 


ms un meer alpence. Minfade (0 nic wie möglich mern Ai 

fen Einwurf zu’ redifertigen, habe ich 
tanifhen Garten zu (Erfurt, wo die Berſi angeficlit wurden, 
fih in jenen Jahren keine andere Hanfpflanze befand; auch hatte 
ich mich überzeugt, daß Dieß in den anderen in der Rah⸗ Helegenen 
Bärten mine der Gel war, ſo daS der pom Hanfpflanıen fire Dig 
floffen wurde. Daß damals im 
anderen {p der Stadt gelegenen Gärten Hanf cultivirt worden feis 
ift wenigftend fehr ummahrfheinfih, da id; weder um Diefe Zeit 
Mody früher oder fpäset eine Hanfpfiunge in irgend einrte berfelben 
vorgefundenr habe; auch waree die ihren Meargehumgen von Erfurt 
freibaven, wie ich aio davon auf den damals häufig angefkellten bes 
tanifhen Wanderungen zu Überzeugen hinldnglice Belsgenprit Hatte, 
Nur bei einigen, Etunden weit entfernten Dörfern wurde, wir 
weht ſehr ſparſam, Hanf gebaut, fo wie denn überhaupt die Cab 
dire diefeb Sewachſes in der Gegend von Erfurt fehr unbedeutend if, 
Somen alfo gteihiwehl die don ur Frjngemen neibfihen : Hanf, 





Hflangen durch den in drr Euft fchwebenden Polen deſtäubt tworden - 


Fein, fo märde dieß vorauffrgen, daß vom wenigen, wahrſcheinlich 


Mandeniseit entfernten männfigen Paufpflanen der Pellen auf 


areı Ameln fichende torfbliche Prlangen, Über dur. Häufer ineggeführt 
worden fei, wmd zwar midt dies im einem Jahre, fondren ſeche 
Yapre Hinter einander, Ich wiu Äbrigens germ zugeben, daß auch 


durc) weine Berſoche die Moͤglichten von Saaimenbifdung chue Bes 
frochtaag mod nicht dis zur Evidenz erwieſen fel; allein fo Hange 


nie gririgt wird, daß andy die Apnlicen Exfipeinungen im Tpirrs 
reicht durch Befruchtung erfldet werden ınäffen , mag mm e6 mir 
Mitht verargen, wenn ich geneigten bin zu glauben, Daß aud im 
Pflanemeriche Gaamrnerjeugung ohne Zuthun von Polen unter 
eroiffen Umftänden vor ſich gehen Fünne. . 

66 wäre übrigens jn:rolinfchen,, Daß die Eier folder Holirten 
weiblichen Hanfpflanzen dder anderer Arten mirefcopirp beobachtet 
Würde, um, wo moöͤtlich auf dieſem Werge gu erferfdhen, wie die 
Bildung ciues Embryo ohne verpergegangene Belebung, wenn 
fie anders fhatıpat, vor fih gehe. Bever diefes gefdehen, ſcheint 
es raibſam, fid aller Theotien über diefe Art von EmbryonenBils 
dung zu enthalten, 


Natuemerfwürdigkeiten. 

Ja Herelingen, im koͤniglich würtembergiihen Oberamte Blau⸗ 
beuren, wurden am Ziten December1839 aufeinem Zrwetiäigenbaume 
In einem Garten der dortigen Papiermühle gegenüber, ein Bogels 
meh arfunden, im weltgem fi daufgebrätete junge Bucfinfen 
(Friogilla eoelebs Lina.) befanden; auch ftauden im Garten des Pas 
pierfabrifanten am Haufe blühende Rofen. — Diefe in Würtems 
berg einheimifche Sıtrfenart flreicht im Spätherhfie‘füdiih, und wird 
fan Wimer dur mordifhe erfrht. Dee Zannenfinfe — Berg 
fiafe, Fringüla moatifriogilla Lion. erfeint in Bürtemberg in der 
legten Säle des Detobers aus dem hoben Morden oft in ungeheuer 
ren Scanren, hätt fih während des Winterd in Tannen u. Bucens 
mäldern und auf Stoppelfeldern auf und verflreicht Ka sw Bkärı wies 
der. Einmal fol in einem gorchenwaldchen bei Möffıngen (im Kots 
—X Dberamt) während der Hedjeit ein Paar'fchen angetroffen 
worden fein. Di 
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= Allgemeine 


Sorst- und Jagd- Beitung. 





Rritifche Anzeigen. 


Kritifhe Beleuchtung der Beiträge zur&ör 
fung einiger volfswirthfhaftlidhen 
Widerfprüde in der Forſtwiſſenſchaft 
des Fönigl. würtembergifhen Yinangrached W. 
Shmidlin. Von H. Karl, fürflih Sigmas 
ringifhem Forſtmeiſter. Eine Schrift für 
Sorfimänner, Sameraliften und Wald 
befiger. Sigmaringen. In Gommmilfion bei 
Bed und Fraͤnkel. 1839. 77 Seiten. geh. 


Dad dritte Heft der „forſtlichen Mittheilungen‘” 
von Gwinner ‘von 1837 enthält den in der angeführten 
Schrift beſprochenen Aufſatz, worüberaud fhon in der forſt ⸗ 
lichen Abtheilung der öfonomifhen, Reuigkeiten von 
Andre von 1838 verhandelt, und wodur@ Herr Forſt⸗ 
meifter Karl zu einer felbftfändigen Beleuchtung der 
von Herrn Schmidlin aufgeſtellien Sätze veranlagt 
wurde. Diefe find folgende, zugleich Abtheilungen der 
Karifhen Schrift: 

Hr. 5. R. Sch. bat drei Säge in feiner Abhand⸗ 


lung ayfgeftellt und nusgefährt und Hr. F. K. feine 


Schrift in nachſtehende drei Abtheilungen gebracht: 

T. Ueber dad im Walde angelegte Kapital 
und die Berehnung von’ Zinfeöginfen 
aus demfelben, ald Grundlage der Ber 
rehnung natürlider Heljpreife und 

des Waldertrageß. 

1: Ueber die irrigen Unfihten von den 

- Borzügen des höchſten Ertraged durch 
hobenlimtrieb, und von deffen vermeint 


liher Unvereinbarfeit mit dem höchſten 
Geldertrage. 

II, Ueber die Nothwendigkeit einer Abs 
fheidung- der Waldungen in Ho 
waldungen für Nugholzprobuction 
und in Waldüungen von niedrigem Ums 
triebe für die Brennholgproduction, fo 
wie über die muchmaßlihen Wirkungen 
einer biernaty zu entwerfenden Be 
triebsregulirung in Beziehung auf 
Holgpreife, Befriedigung des Holzbe, 
darfed und Gefammtvolfdeinfommen. 
I. Es wird widerſprochen, daß es einen unbedings 

ten Waldboden giebt, weil überall wenigften® einige 

Weidenugung möglich ift, immer aber muß der Boden 

einen Ertrag, fohin auch einen Werth haben; der Bor 

den Fann daher nicht bedingnißweiſe in Rechnung Fonts 
men, und ſolche Fälle gehören nicht hierher, wo das 

Holz‘ einer unmoglichen Verwendung wegen einen 

Werth hat. — [ 
Die Eintheilung der Waldungen in gleiche oder 

verhältnigmäßige Jahresſchläge, zur Sicherung bed 

Nacqhhaltes ift Tängft verworfen, und zur noch bei Ries 

derwaldungen bedingt als zuläflig angenommen, 

Dap der Waldeigenthümer aud feinem Waldeapi⸗ 
tale fo hohe Zinfen ziehen fol, ald wenn ed auf andere 

Weiſe angelegt wäre, wird ebenfalls widerſprochen, und 


‚awar der größeren Sicherheit der‘ Gapitalien wegen, 


dann, weil man fid unter diefen Umfänden immer mit 
geringeren Zinfen begnügt. 

(Es dürften einige Gründe vorhanden fein, um 
auf Schmidlins Geite zu treten, und zwar Gründe 
ebenfald aus dem practifhen Leben genommen. Will 


men Pollenſchiduche ia die Rache eindringen." Bar Schwart Bieb⸗ 


adtungen ſteben mit den grwöhnlicheas Borgangen beider Repvro⸗ 
ductien im Pflanzenrrihe aicht im Eiakllange, und verdienen daher 
ebenfaQs wbiter geprüft zu werden. Schuttz fab bei Gurken nad 
Dein .Uniametden der mdenlicen Blürgen ‚Zwitterhläehen coiſtehen; 
Vieh laßt, ſich cher glauben; nun fragt es ſich, ob et dolge des Ads 
antident wer; deaa ich habe ‚an Kürhispflauen, welchen feine 
wirgige männlidge Bllihe abgefhniiten wocdea war ,,ebenfalß Aruits 
senbläthen beobadtıt. . N. 

36 sun. die zweite Einwendung betziffte nad wehcher won 
derch Wufifrömung den Blätheoſtaub ans der GEnifernung au den 
weiblichen Blüthen führen iäßte fo muß wman.. allerdings jugehen, 
DE der Polen ſehr weit durch „Winde fortgefühts werden kaum 
wie dief beſonders dir fogenanuten Gchwefelregen und andere Beobı 
achtungen lebten. Ruf der anderen Geite ‚muß man aber auch 
einräumen, Ddafi die Befruchtung noch den narhandınen Erfahrum 
gen auf diefron Aderge Sei weisen. wicht (m.bdufg vollingen werden 
Auen, alb mar wohl gluhen ſollte. So Mind im hiefigen botani⸗ 
üben Warten eine weibliche Pilaue von Datisca caanabine einige 
Bohre- bindurd ungefähr 109. Schrate von eiaer wännlihen ent 
4eent, and. zwar how Daß die herrſchenden Wehwinde den Polen 








leicht von dieſer zu irmee führen, fonnten, ud gleichwohl ifk im. 


dieſem Zeitraume fein einziger Fruchtkaoten, der. erfleren befructet 
oorden, während gegenwärtig, wo beide. Geſchlechter neben rinanı 
der ſtehen, die weibliche Pflanze In Menge Gaamien trägt. Tredi⸗ 
ranus erjähltvon einer weibligen Pflanje der Mercurialis perenis, 
welche 220 Schritte von einer männligen entfernt and, daß fris 
ner ihrer Stengel Saamen getragen habe, mit Aufnahme eines ein, 
gigen, welcher fünftic defruchter worden war. Bei eine Entfers 
aung derfelden Pflanzen von 15 Expritten wurde aber dir welblige 
von der männlien befiäubt. Achnliches beobachtete Gpallanjani 
an Mercurialis annua. An einer Kücbitpflange ſchnitt De6fontainet 
ale mäanliden Blüthen, worauf die weiblichen bi auf zwei, welche 
taaſtlich befläubt wurden, ſacumtlich unbefeuchtet blieben, ungtach ⸗ 
det am anderen Ende de6 Gartens die Kürbitpflangen mit einer 
Menge männlicher Blüthen bededt waren. Ja beim Hanfe ſelbſt 
Würde man jweifeln müffen, ch fein Pollen weit verbreitet werde, 

, wenn mon den oben gedachten von Dröfontaines angeſtellten Brobs 
achtungen Glauben ſchenken könnte, Wie weit Polen dur die Luft 
Beführt werden, und auf diefem Werge eins Befruchtung bewirken 
können, dafür wird befonders die in Paris gemachte Beobach⸗ 
tung angeführt, mad) welcher ziel weibliche Piſtacienbdume im kö⸗ 
niglien Garten, die mod niemald Früchte getragen Hatten, auf 
einmal dergleichen anfehten , abgleih ſich in der Nähe kein mannli— 
der Baum befand, fondsrn ein folder erſt in der durch einige Stra⸗ 
Sen gettennten Sanmfdule der, Rartbäufer gefunden wurde; allein 
man ſieht leicht ein, dag man jur CrMlärung diefe: Erſcheinung auch 
wnnehmen könne, daß in dem Zahre, wo jene weiblichen Piſtacken⸗ 
baume ruchte brachten, die Bisterung vorjäglih zänitıg grwefen 
fei, um dieß auch ohne Beſtaubung möglich zu machen. 








‚Arie cingeum von Häufern eingefloffen wurde. 


Hm ken mein aipancn. Minfade (6 wie wir mänlih arärn Ai 
fen Einwurf zu‘ redifertigen, habe ih a, dh ia den be⸗ 
tanifhen Garten zu Erfurt, wo die Berfi angefielt wurden, 
fi in jenen Zapren keine anderg Hanfpflanze befand; auch hatte 
ich mid) Übergeugt , daß Dieß in den anderen im der Nähe gelegenen 
Bacies wiggt der Geil war, (0 dab der nom Hanfpflangen ‚freie Diy 
a Dog damals im 
anderen {a der Stadt gelegenen Gärten Hanf cultivirt worden feir 
iſt wenigftend fehr ummahrfheintih, da ih weder um Diele Zeit 
naoqh früper oder fdtet eine Hanfpfiange in irgend rare berfeiben 
vorgefunden habe; auch waren die beren  Weigekumgen von Erfurt 
freibaven, zuie ich aich davon auf deu damals häufig angeſtellten dar 
tanifgen Wanderungen zu übergrugen binldnglipe Gelegenheit hatte. 
Nur bei einigen, Siuaden weit entfernen Dörfern wurde, wim 
weht fehr ſparſam, Hanf gebaut, fo wie dran überhaupt die Cul⸗ 
tur dieſes Gewachſet in der Gegend von Erfurt fehr unbedeutend if. 
Seen atio gleichwehl die don mie erzogenen weibfchen Danf, 
hflangen darch den in drr Luft fchwebenden Pollen beſtaubt torden - 
ſein, fo würde dieß vorauffegen, daB von wenigen, wabhr ſcheinlich 
Mandenweit entfernten mdanlichtn Gaufoflanjen der Pellen auf 
ae Äimeln chende tweiiliche Planen, Über Wau⸗ m. Häufer iweggeführt 
worden fei, irad zwar nicht bioß im eimem Jahre, fondren jehe 
Zapre hinter einander, Ich will Übrigens germ jugeben, daß auch 
duty weine Verſoche die Möglicten von Saamendiſdung ehne Ber 
fruchtaag noch nicht bis zur Cpidenz erwieſen fei; allein fo lange 
ng grorigt wird, daß and die Apnlihen Erſcheinungen im Thier⸗ 
reiche durch Befruchtung erflärt werden mäſſen, mag man e6 mir 
Mitgt verargen, wenn ich geneigten bin zu glauben, daß aud im 
Pflangemwrihe Saamenerſeuguug ohne Zuthun vom Polen unter 
geroiffen Umftänden vor ſich gehen könne. . 

66 wäre übrlgend ju-mänfhen,, daß die Eire ſolcher Holirten 
weiblichen Hanfpflanpen cder andrret Artım miresfcopifh; beobachtet 
\wlrden, um, womöglich auf dieſem Werge gu erierfcen, wie die 
Bildung eines Embryo ohne verperargangem Befhdwbung, wena 
Fe anders ſtatthat, vor ſich gehe. Bever diefeh gefdehen, ſcheint 
8 valbfam , fich aller Theorien über Diefe Art von Embryonen Bils 
dung zu enthalten. 


Natnemerfwirdigkeiten, . 

Ja Herslingen, im königlich würtembergiihen Oberamte Blau⸗ 
beuren, wurden am Ziten Dreamber1839aufrinm Zwwetfägenbaume 
in einem Garten der dortigen Paptermühle gegenüber , ein Bogets 
m grfuirden, in wellgem fi daufgebrütste junge Bucdfinfen 
(Fringilla ooolebs Linn.) befanden; aud fanden im Garten des Pas 
pierfabrifanten am Haufe bl ähendeRofen. — Diefe in Wirtems 
berg einheinifäe Gıtrtenart fhreicht Im Gpätherbfte füdtic , und wird 
im Winter durch uordifdge erfeht, Dee Zanneınfinfe — Bergs 
finfe, Fringüla moatifriogilla Lion. erfeint in WBürtemberg in der 
legten Hälfte des Detobers aus dem hohen Morden oft in ungeheuer 
ven Sanıen, hätt fid während des Winterk in Zannen u. Budens 
wäldern und auf Ötoppeffeldern auf undverflreicht Cab sum Bkär) wies 
der. Einmal fol in einem @ordensäldcen bei Möflıngen (im Rots 
senburger Oberamt) während der Hedzeit ein Paar’fgen angetcoffen 











3 worden fein. . 
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Rritifche Anzeigen. 


Kritifhe Beleuchtung der Beiträge zur Lö⸗ 
fung einiger volkswirthſchaftlichen 
Widerſprüche in der Forſtwiſſenſchaft 
des Fönigl. würtembergifhen Finanzrathes W. 
Shmidlin. Bon H. Karl, fürflih Sigma⸗ 
ringiſchem Forſtmeiſter. Eine Schrift für 
Forſtmänner, Sameraliften und Wald; 
befiger. Sigmaringen. In Gommmiffion bei 
Bet und Fränfel. 1839. 77 Seiten. geh. 


Das dritte ‚Heft der „forſtlichen Mitteilungen‘ 
von Gwinner von 1837 enthält den in der angeführten 
Shhrift beſprochenen Auffatz, worüberaud ſchon in der forſt⸗ 
lichen Abtheilung der ökonomiſchen Reuigkeiten von 
Andre von 1838 verhandelt, und wodur@ Herr Forſt⸗ 
meifter Karl zu einer felbftftändigen Beleuchtung der 
von Herrn Schmidlin aufgeſtellten Sätze veranlapt 
wurde. Diefe find folgende, zugleich Abtheilungen der 
Kariſchen Schrift: 

Hr. 5. R. St. hat drei Säge in feiner Abhand⸗ 


lung ayfgefielt und muggeführt und Hr. F. 8. feine 


Schrift in nachſtehende drei Abtheilungen gebracht: 

T. Ueber dad im Walde angelegte Kapital 
und die Berehnung von’ Zinfeöginfen 
ausddemfelben, ald Grundlage der Ber 
rechnung natürlider Helspreife und 
des Waldertrages. 

I: Ueber die irrigen Anfihten von den 

- Borzügen des höchſten Ertrages durd 
hohen Umtrieb, und von deffen vermeint 


liher Unvereinbarfeit mıt dem höchſten 
Geldertrage 
IH. Ueber die Nothwendigfeit einer Abe 
fheidung der Waldungen in Ho 
waldungen für Nugholsprobuction 
und in Waldüngen von niedrigem Ums 
triebe für die Brennholzproduction, fo 
wie über die muthbmaßlihen Wirkungen 
einer hiernach zu entwerfenden Be 
triedßregulirung in Beziehung auf 
Holspreife, Befriedigung des Holzbe, 
darfes und Sefammtvolfdeinfommen. 
I. Es wird widerfproden, daß es einen unbebings 
ten Waldboden giebt, weil überall wenigften® einige 
Weidenutzung möglich ift, immer aber muß der Boden 
einen Ertrag, fohin aud einen Werth haben; der Bor 
den Fann daher nicht bedingnigweife in Rechnung Fonts 
men, und ſolche Fälle gehören nicht hierher, wo das 
Holz‘ einer unmoglichen Verwendung wegen einen 
Werth hat. — [ 
Die Eintheilung der Waldungen in gleiche oder 
verhältnigmäßige Jahreöfhläge, zur Sicherung des 
Nachhaltes ift längft verworfen, und mur noch bei Ries 
derwäldungen bebingt als zufäflig angenommen. 
Daß der Waldeigenttümer aus feinem Waldcapis 
tale fo hohe Zinfen ziehen fol, ald wenn ed auf andere 
Weiſe angelegt wäre, wird ebenfalls widerſprochen, und 


zwar der größeren Sicherheit der‘ GSapitalien wegen, 


dann, weil man ſich unter diefen Umfänden immer mit 
geringeren Zinfen begnügt. 

(Es dürften einige Gründe vorhanden fein, um 
auf Schmidlins Geite zu treten, und zwar Gründe 
ebenfald aus dem practifhen Leben genommen. Will 


. man, mit gar nichts betheilige, nur von feinem Gelbe 
Bortheil ziehen und dabei ganz gefihert fein, fo wers 
den die Sapitalien gegen miedere Zinfen und binlängs 
liche Berfiherung durch liegende Güter außgelichen, 
und zwar fo, daß neh ein Theil ihres Werthes frei 
Bleibt, daher die Abneigung auf die letzte Hypothel zu 
leihen, und ein höherer Zinsfuß iſt dann gewöhnlich. 

Wer feine Gapitale auf Waldungen anlegt, der 
hut ed auf's Ganze, und muß bei Gultusauslagen und 
Unterhaltungsföften erft hoffen; gegeben ift im noch 
nichts, werden aber Gapitale auf Watnungen_gelichen, 

“fo muß der Darleiher durch den Holzbeſtand fhon ges 
fihert, und diefer etwa fogar noch verſichert fein. 

Ein fo ganz fihered Eigenthum wie andere Llegens 
ſchaften, z. B. in der Feuer: Affecuranz verfiherte Ger 
bäude, ſind Waldungen auch nicht; durd Snfectenfraß 
dem Verderben überliefert, durch Waldbrände verwüs 
ftet worden u. ſ. w. 

Wer. Capitale auf Waldungen anlegt, gehört nicht 
"a denjenigen, welche ruhig und unbetheiligt an. der 
Sache einen Gewinn ziehen wollen, ſondern er wagt 
mehr oder weniger auf den Zufall hin, und ein hör 


- 1 — 


herer Gewinn fiegt von vorne herein in Abſicht, ebenfo 


wie bei jeder anderen Bodencultur, und will man das 
Waldcapital auf niedrige Zinfen gefegt wiſſen, fo ift 
dieſes ganz willführlih , mollte man confequent verfahs 
sen, fo müßte diefe Forderung auf alle, auf Guftur 
verwendeten Gapitalien ausgedehnt werden. 

Dag Herr Schmidlin nicht entfheiden wollte, ob 


der Zinsfug für die Waldrente niedriger fein müffe, als 


bei Geldcapitalien, wird gerügt, und die Widerlegungds 
“art Hartigs, hinſichtlich der einfachen Zinſen, näher 
unterſucht, wobei aber Herr Karl ſich ſchon vorher für 
die Zinſeszinſen erklärt hat, (Mit Rechnungsbeiſpie— 
len verſehen.) 

Es wird angefochten, daß die Holzpreiſe im Ver— 
hältniſſe der Bauer der Umtriebszeit ſteigen müſſen, 
wenn das angelegte Capital die gleichen Zinſen abwer⸗ 
"fen fol. Chr. K. meint vorzüglich durch feine „Er— 
tragstafeln‘ den Beweis zu liefern, und meint — 
allerdings auch richtig —, es Fönne eine Rehnung mar 
thematiſch richtig fein, das Ergebniß aber nicht den ber 

abſichtigten Werth haben.) 

(Es möge dazu zu bemerfen geftattet fein, daß die 

beiden Herren. Necht "haben, jeder nach feiner Weife 


Hr. K. 


- 


naãwlich, daß aber ihr Poftulat verſchieden iſt. Br 
K. hält ſich ans Ergebniß , und fagt, was dieſes her⸗ 
ausſtelit, und von Hrn. Sch. kann nur vorausgeſest 
werden, daß ihn dieſes Ergebniß nichts zu bekummern 
brauche, indem es nur ermittelt, welche Berhältniffe für 
die Preiſe hesaudgerechnet werden müſſen, wenn die 
Renten des Gapitald in einem gleichen Verhältniſſe blei⸗ 
ben follen; auch eine für.den Waldsapitaliften widkige 
Erfahrung · =) 
Der Frage: 


ob Waldungen in hohem Umtriebe 


‚einträghisger feien, atd bie anf niedrigem Unetricbe Res 


bhenden, wird vorzüglich durch die Bemerkung begegs 
net, daß Morgen, Klafter und Kubikſchuh, gegenüber 
von Gulden, in Hinblick auf die verfhiedenen Länder 
allzu relative Dinge And. 

(Diefes foll iuuviderſprochen bleiben, aber fo, wie 
die Worte gegeben umd zu verfiehen find, ift dieſes ganz 
gleihgülig, denn, iſt die Rechnung in Anfehung des 
einen Landes richtig, fo ift fie ed für “alle Länder, 


‚weil nur benöthigt, darnach umjurehnen.) 


Hr. Karl betrachtet als Beweis von Unbefannts 
ſchaft mit den Ergebniffen rechtzeitiger, richtig auöger 
führter Durdforftungen, wenn Hr. Sch. fagt: „alle 
„Zwiſchennutnngen u, ſ. w. mindern nur die Zinfens 
„verluſte des heben Umtriebes, können fie aber nie. 
„ganz entfernen ‚ und. diefelben deßhalb anbeachtet laf⸗ 
fen zu dürfen glaubt. \ 

(Mderdings hat Hr. Sch. unrecht, denn mit der 
Minderung M ein’ Werth ausgeſprochen, und dieſer muß 
in Anſchlag kommen.) 

In der beleuchteten Schrift heißt es weiter: ers 
sieher.möglihft wenig Holz, Damit-daffelbe 
dem Puhlicum wohlfeiler überlaffen wers 
den kann. 

Bir allerdingd parabor Elingende Stelle ſucht 

‚zu widerlegen, indem ex fie wörtlich” nimmt, 
es waltet aber unverfenndar ein ganz anderer Sinn in 
ihr, und der fogar richtige Gedanfe wurde nur mit 
verfehrt erfcheinenden Worten niedergeſchrieben. Es 
handelt ſich um kurze Umtriebe, und die Etelle kann 
nur diefe anzeigen, wo denn freilih in einer kurzen 
Nutzungsperiode weniger Holz erfallen wird, als in 
einer langen.) 

N. Daß die bisherige Anficht über die Vorzüge 
des höchften Material⸗Ertrages durch hohen Umtrieb ir; 





vig ſei, umd.daß der Hädıfle Materiat⸗Ertrag ver Forſte 
mit dem hdchſten Seldertrage recht wöhl fich vereinigen 
laſſe wird bekämpft. 

Die Waldwirthſchaft mit hohem Umtriebe, ſagt Hr. 


K., kann vom Standpuncte der Vollswirthſchaft und 


des Geldeinkommens aus betrachtet werden, u. wenn bis 
‘her von den Vortheilen der höchſten Nateriafproductios 
nen die Rede war, fo wurden diefe beiden von einans 
der verfhiedenen Rückſichten, nicht miteinander vers 
miſcht. Beiden Unterſuchungen ftelte ſich als Regel heraus: 
1) Die Höhen Materialoroductionen serärfen des 
Hleinften Ylähenraumes, und 
2) dad Geldeinfommen durch den Zinfenverluft wird 
in demſelben Verhältniſſe vermindert, die Umtriebs⸗ 
zeit niedriger geſtellt. 


Damit iſt nun ausgeſprochen, daß bei hohen Um: 


trieben dad Gelveinfommen mit dein Zuwachſe des Hol⸗ 


368 in gleichem ‚Schritte fleige, demnach find Geldeins 


kommen und Umtrieb ſchon durd die Natur fo aneinans | 
der gebunden, daß fie nicht zu vermengen, fondern viels || 


mehr nicht zu trennen find ; hätte aber Hr. Sch. nicht 
die Unrichtigfeit des Auseinauderhaltens derbeiden Rück⸗ 


ſichten aufjujeigen geſucht, fo würde er audı nicht Urs | 


ſache gehabt haben, darüber zu ſchreiben. 


Herr Forftmeifter Karl glaubt, es finde die erfte | 


Frage zum Bortheile der Waldwirthfchaft mit größter 
Materinlproduetion , 
durch ihre Erledigung, daß man den — vielen — Rus 
gierungen, welche diefed gethan , die erforderliche Eins 


fiht zur Beurcheilung ‚der Grundlagen ber Bortswirch: | 


ſchaft zutrauen müſſe. 

Dadurch hat Hr. K. auf den’ Gegenbeweis vers 
zichtet, und die Sache den Regierungen zugefheben, 
wie nun aber in dem befprochenen Auflage, wiſſen⸗ 
ſchaftlich argumentirt, fo liegt. außer feinem Bereiche 

- und berührt ihm nicht, was die Regierungen thun. 
Auch haben fi für niedrige Umtriche ſchon Stimmen 
von Bedeutung erhoben, und auch beidiefer Wů thſchafto⸗ 
methode wird der Boden vortheilhaft und nachhaltig 
benügt, und die unentbehrlihften Bedürfniffe werden 


dadurch gedeckt. Eudlich verlangt Hr. Schmidlin im deits | 


ten Gage feiner Abhandlung niedrige Umtriebe für 
die-Angtehung von Brennholz, und ſteut ſehr zeitge · 
mäße, ben -Waldbau für andere Zwece gas. nicht beein⸗ 
trächtigenbe - Forderungen. ein .größeser „Geldumlauf 


alfo mit höherem Umtriebe , das | 





| Yann aber nur trwunfcht fen, Gaben nad der Mehr⸗ 
zahl der Stimmen dad Herablommen der Waldun⸗ 


| genzunäcft von ihrem ſchlechten Ertrage verfhuldet wird. 


UT. Die Abtheilung der Waldungen in folhe mit 
hohem Umtriebe für die Grjichung des Nut holzes, und 
in folche mit niedrigem Umtriebe, für bie Erziehung 
des Brennholzes betreffend, gefolgert aus der Nothwen ⸗ 
digkeit, die Raczucht des Brennholzes in Waldungen 
von niedrigem Umtriebe zu verweiſen, nebſt einer Ans 
leitung für da® Berfahren bei der Ausſcheidung. 

(Hr 8. ſucht feinen Gegner vorzüglich durch die 
Seqle im Aſten Abſchnitte der Schrift darin zu widerle , 
gen, vb. die beſtehende Hochwaldfläche dem Bedarfe 
an Ruszholz unb dagegen die beftehenden Waldungen 


| von niedrigem Umtriebe dem Bedarfe an Brennmater 


rial entfprechen.) 

Bei einem Nüdblide auf das vorliegende Shrifte 
hen läßt fich nicht verfennen, dag in demfelben zwar 
einzelne Schattenfeiten des beleuchteten Aufſatzes hervor ⸗ 
gehoben und einige Berichtigungen gemacht find, dage⸗ 
gen aber aud theihveis der richtige Geſichtspankt der 
Aufaffung und Beurtdeilung der, aufgeftelten Sätze 
nicht gan unverrüdt geblieben if. 





. Notizen über die Kronacher Flößerei, *) 
Keonad (baprrifhe Stadt in Dberiranten, im Süden des 


Thbariager Waldgebirget) iſt der Oauptſtappelplatz eines fehr bedeus 
tenden Hands mir Floßhölzern (Banghölgern, Brettern, Latten, 
Pfäpten), welche dahin auf der Hatlach aus dem Zhlringer Walde, 
auf der Kronas und Rodoch aus dem Frankenwalde nad Kronach, 
und von da durd die Rodach in den Main nah Franken, und auf 
dem Apein In’die Rp tnlande und nad) Holland bingelößt werden. 
Kromach hat für diefen Floßhandel eine ausgejeihnet günflige 
Lage, da «6 an dem Zufanumenfluffe jener drei woſſerrelchen ur Abs 
baren Fluſſe Tiegt, in’ deren @lufgebieten die hertlichſten Fichten⸗ 
und Zannenwälder fid ausbreiten. 

In feinem anderen Theile des Tharinger Waldes fickt man fo 
sahleeiche, Hohe und flarfe Yihten + und Tannenfidmme, wie dort, 
wo auch Die ganze Forſtwirtbſchaft auf Erziehung ſtarker Stämme 
ereignet iſt, da nur vorzüglich folde für den Floßhandel ſich eig⸗ 


| nen, der die Oauptnahrungsquelle der Einwohner diefer Grgenten 


watmaht, die dagegen an anderen del; con ſummlrenden "Fabriten 
Mangef Haben. 

Die meiften in jenen Flußgebleten Hegenden- Drtfhaften neh, 
men an dem Floßbandel mährren ader enifernteren Anibeil, und 
die wohlhabenden Eimsuaharr find. geovobalich dir Eait pten caus oder 
ſ.· 9 Wloßheren, meifk zugleich Befiger deu Gdgemüblen, bie ſich 


I" on jonner Giehbkcher ut Btäffen in großer Mezohtoorfinten. Dieie 


°) Das Dialsinger Weltgebige von Bölner. (Weiner, 1836. 


Bleherten faafen dab Het eatweber. ont ent oder herrſchaſinu⸗ 
ra Waldungen unmittelbar oder von Zwildenhäntlern, z. B. 
Bauern, welche 76 mit Ihrem Geldier ıc. an die Flekbache oder 
"fonflige Beftimmungserte bringen. Die Blefherren baben rine 
Menge Hotjhauer und Floßkaechte in ihren Dienften. Eeſtere fälen 
die zur Flöße beflimmten Bäume, eneäftenfie und ſchates die Rinde 

- ab, die ebenfalls , worräglie von Fichten, ats Lohe einen Handels 
artitel Kirfert. Die ꝙeſchauuen Gtäume werden dann entweder for 
sleich von den Thalwänden in Die Sloͤßbache bimabgehdigt cher ger 
fpleiit „ oder bei größerer Entfernung vom Waſſer, verzäglid im 
Binter auf Schlaten an bie Fioßbace gebraht, werw häufig der 
auf dem döchſten Gebirgsrüden fortlanfende Rennflieg denugt wird. 
Die Odgbläde, die Helfidome werden dann, beſendert im Ger 
Denen und Märy mir Pülfe der abgelaffenın Glefteine, 1m den 
-Eögmühlen fl, dafibk in -MWeettere gefäniten , die 
dann fo wie die Bamghöljer, an Floßplägen und dort, wo die Fläffe 
wafferreich genug find, im Ylöße gebunden und num von den Bloßr 
kaechten weiter von Wehr zu Wehr an den Beflimmungsort und 
haufig‘ dis nach Krouach und ja dem eine halbe Stunde unterhalb 
diefeß Stadichens an der Redach befindligen Panzıfiogpiag (me 
ungehenere Dafien von. Bloßhölern aufeeſchichtet find) gefiößt wer ⸗ 
den. Pier werden dann mehrere kleinere Blöße zu einem größeren 
Slofe verbunden, welches weites Die Rodach und den Main beruns 
ten geht. Starke und fange Gıdume fönnen und dürfen, auch 
ſchon wegen Befdädigung der Ufer, auf den Meineren Flüſſen aicht 
geflößt, fondern müffın nah Kromac auf der Achſe trantportirt 
werden.‘ Eo oft auf der Kronach und Haslach geflöft werden foll, 
möffen die Waſſer aufgeftaut werden, um die Elößung zu beför 
dern, und da altdann die an den Flüſſen befindligen Mühlen eine 
Zeit lang ſtill chen, fo erhalten die Beſitzer derfelben jedesmat ber 
trachiliche Entfhädigungen. Der Floßhandel zu Kronad wird 
theils von eiazelnen Entzepreneurb, theils von Pandelscompagnien 
betrieben, wie z. B. gu Unterrodad eine folde Compagnie von 
18 Zpeifachmern beficht. " ‘ 

Auf den Kronacher großen Flößen werden eanghoͤnuer nnd zum 
Theil zum Schiffbau beflimmte Stamme und Bretter eingebunden 
und auf den Glößen aud ned datien und Wein + und andere Pfähle, 
Häufig” auch wohl andere Warren, 1. B. Gtrinfohlen von Gtodı 
heim, mit trantpertirt. Dieſe Holflöße bringen viel Geld nom 
Auslande in jene Gegenden. ‚ Dan rechnet den alhaͤhrlichen Betrag 
der Holzausfuhr aus dem Bandgerihte Kronad auf 350,000 bis 
500,000 fly im Bandgeridte Zeufhnig anf 80,000 bis 100000 f.r 
im Londgericht Lauenftein 20,000 fl., aus dem Zhüsinger Bar und 
namenilich auf der Zetau und Habladı (nad welder aud ven der 
Sieinach her Holz auf die Flöße gebracht wird) beirdgt der Werth 
der jährlichen Flöße 160,000—170,000 fl. Zur Regulisung des 
Sloßweſent beſtebt eine eigene pioedmäßige Biofordnung. 





Jasdmerkwardigkeiten. 
Im u Donnftetten (im wägtembergifdhen Ober 
amt Urach) murde am Idten December 1830 von dem dortigen 


umeinteun Must mb Ormufittin aia ihm made 
trabeuder, zufätlig erdlidier Wolf non ungewöhnliger Sicite auf 
15 Gänge Entfernung geſchoſſen. Derfeibe war fehr wohl bei Leibe, 
weg 87 würtembergifhe Pfund (108 wärtembergifche Pfund machen 
100 Eranffurter Pfund) und hatte folgende Dimmmfionen: Gange 
Länge von der Sunauge dis jur Sawauzſoiqe oder bis jur Blume 
der Ruthe 5 Buß 7 Zeile. Möcperköhe bei dem vorderen Bäufen 2 
Euß 6 20. bei den Ointertäufen 2 Buß 5 Zeil. Der Kopf 1 Gu6 
lang und 5 300 5 Linien breit, Der Edwany — Ruhe (Etands 
arte) 1 @uß 2} Zoll fang ider Euß gleich IN Parifer Linien.) 
Das Thier war männlichen Geſchlechts und ungefähr 6 Zahre alt. 
Ja dem angefülten Magen fand fi neben anderem Untenntlicen 
ein Siae ganze Ohaafpaut mit der Wolle von 3 Zeil im Quadrat 
und ein veüftändiger Rüdenwirbel von I Zoll Diameter. Das Das 
fein des Wolfes war nicht brfannt, mur verfautet jeht, daß in 
Meyiogen (im Oberamte Urach) und. in Holmaden (im Dberamte 
Kırapeim) Schaafe erwürgt und gefreffen wogden feien, was Oun⸗ 
dem zugefchrieben wurde, aud wollen einige in den Waldungen bei 
Grafened (O. A. Münfingen) einen großen Hund gefeben haben, 
und in der Naht vom 8. auf den Mrm December wurden einige 30 
Stuc Schaafe in einem Pferche bei -Badwang (Obrramtskadt an 
der Rurr) theils jerriffen, theilt ſchwer verwundet, ohne dag man 
ermittela konnte, von weldem Thiere dieß geſchehen; leicht möglich, 
daß es dieſer Wolf wär. 

Am Sen Januar 1840 wurde im Revier eidbteaftein (Obers 
amts Reutlingen) im Walde zHohfled‘, Marfung Undingen (Ober 
amis Reutlingen), wieder ein Wolf.gefpärt, Mei einer alsbald dar⸗ 
auf angeordneten Zreibjagd wurde der Wolf angefhweißt, bei dem 
Nahfucen aber nicht gefunden; feine Spur führte an das Revier 


Dffenpaufen (Obrramıs wanfiugm), Baprfheintih iſt dich einct 
der bei Dennftetten (Oberamis Urach) und bei Wiefenfleig (Ders 

amts Geitlingen) iu Ende verigen Monats gefpürten ji ale 

In dem DI tebezirfe Blaubeuren ‚wurde am 12., 13., I 

3 Saunen i in der wu von Berttingen,, Halingen ; FH 
delfietten, ‚onerdingen und in pingen rn 
das Bauterihal ei "Ser gefehen, ur welden Ar 
das t. Forſtamt wi ur diefeh das übrige Gorfiper‘ 
amsbegirte veranlaßt worden if. 
erbielten die Weifung,_ bei Auffpärung und Verfolgung rs Möcle 
fe6 auf jede thunlihe Weife mitzuwirken , insbelomdere aber dem 
diehfalifigen Rrquifitionen des £. Zorfiperfonals jedetmal augenblids 








Mid zu entfpredpen , und Die —— — —— — 


bütie zu beauftrag⸗ n. Go wie ber elf fih 
alsbald 


fanden fi in allen eurcpdifhen ren, we grofle 
sufammenhängende Waldınaffen waren, Wölfe. Zegt eifhirt aber 
in Denrfchland kein einheimilcher Wolf mebr, und die zuweilen mod 
im füdlichen und mittleren Deutſchland vorfommenden Wölfe find 
aus Frankrrid und BWöhnn ein, imdert, und die das nördliche 
Dei id zuweilen duchfireifenden WBälfe, find aus Polen und 
wandert. Weniger, Rätte und Hunger, als. die Bes 








jattung6s oder Ranyzeit, die von Weihnachten bis in die Mitte dab 
—* dauert , befimmt dieſe Raubrhiere jur Emigration, deßs 
A a die hei uns vorfommenden Wölfe ın der Kegelmdums 







— Rag Hartigd weirmäanifgen Berion ©. ICh 
et. 8 nal eine alt ur tahnfofe Wölfe 12 fleine Kinder im 
en, na nahm au cin Läjdprigeh . dei Rartofs 


pe sis disciichais. ———— 
Redakteur ; Gorftmeifter St. Behlen. — Berleger: 3. D. Sauerländer ‚in Srauffart a. M. 
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Der nachhaltige Waldertrag. 
Erſte Fortſetzung. 


Als wir in der allgemeinen Forfts und Zagdzeis 
tung Zahrgang 1839 Nro. 39, unfere Anficht über die 
Feſtſtellung des naturgemäßen nahhaltigen 
Ertrages der Waldungen, nad dem, von Herrn 
Forſtinſpector Martin in feiner Schrift, der Wälder 
Zuftandıc. aufgefteltem neueren Verfahren, der 
Publicität übergaben, faßten wir damalen bloß die 
Berhältmiffe des Hauptbeftanded auf, befchränften uns 
auf die nähere Beleuchtung bed hierauffich beredhnenden 


Ertrages, vermeinend: die Zurehnung des Er. 


.traged am Nebenbeftande werde nicht fo 
tief in die allgemeinen Berhältniffe des 
aufgeftelten Taxationsſyſtems eingreifen, 
ald wir nun, durch die Erfahrung belehrt, 
und überzeugt haben. 

Bir fühlen und daher aud verpflichtet, zur voll 
fändigen Beleuchtung des in neuerer Zeit fo vielfältig 
befprochenen Gegenftandes, dasjenige mitzutheilen, was 
und in der Behandlung des Rebenbeſtandes 
klar geworben if. — 

Wir haben nämlich im allegirten Auffage Seite 154 
geſagt: Da die Ergebniffeder Durchfor ſtun— 
g en ( Rebenbeſtand) nur auf Fürgere Zeiträume, 
etwa aufeine Periode von 20 bis 24 Zahre 
annäherungsweife eingefhägt, und ihr 
Betrag dem Ertrage ded Hauptbeftandes 
beigefhlagen wird ıc., ohne zu bedenfen: daß 
alleBorausbeftimmungenw.Berehnungen, 
fie mögen worauf ſich immerhin gründen, nad} der fefts 
gerellten Autorität ded fraglihen Verfahrens, 


nicht plaßgreifen dürfen, dag vielmehr bei Feftftelung 
des naturgemäßen Waldertraged, fih bloß an das 
Thatſãchliche, Holzvorrath und Waldalter gehalten wer⸗ 
den muß; daß, wenn die Vorausbeſtimmung 
der Durchforſtüngserträge auf eine gewiſſe 
Zeit, und die Berechnung des hiernach ſich ergebenden 
jährlichen Betrages zugelaffen werden wollte, eine Ins 
confequenz in dem aufgeftellten Syftem eingeräumt wers 
den würde, 

Erinnern wir und der Worte des Herrn Martin in 
der angezogenen Schrift: 

1) „Stämme, weldedurhdiebid dahin ſchon 
nerlittene Unterdrüdung zum ergiebigen Wachs⸗ 
„thum unfähig oder felbft ſchon abftändig geworden 
„ſind, gehören dem Nebenbeſtande an. 

. 46. — 

2) „ic. ıc. man lernt mit aller Beftimmtgeit ken⸗ 
„men, was zur Zeit der Unterſuchung als Hauptbe⸗ 
„ſtand und was als Nebenbeſtand zu betrachten iſt ıc. 
„und daher zum Nebenbeſtand wirfliihaud& 
„geſchieden ſien dic. Der in dem Beſtande 
„ſelbſt ſtehende För ſter, vermag die Ausſcheidung 
„der gunächft zur Ausforſtung geeigneten Stämme 
„nah untrüglihen Merfmalen vollkommen fiher 
„zu treffen; und ebenfo die Duantitäten der anfals 
„lenden Rebenbeſtandsmafſe auszuſprechen. 
„Es iſt ihm zugleich and noch ein heller Blick in den 
„künftigen Gang der Beflandsausfcheidung ges 
stattet, denn es find auch jene anderen ſchwächeren 
„Stammelaffen fehr kenntlich bezeichnet , weldye in dem 
„nmächſtfolgendenZeitraumedem 

| Rebenbeſtande angehören werden dic.“ 9. 58. 

3) „Daß der Maſſenabgang aus den. Waldseftäns 


‚den fo lange eine unbefannte Größe fei und 
„bleiben müffe, bis er wirflid eingetreten, 
„daß daher Borauspekimmungen.und Nor 
„mirungen deffelben, der Natur des Gegenftans 
„des wegen , lediglich erfolglofe Berfuhe ohne 
alle Haltbarkeit der Ergebaniffe teten" 
$. 7. 

4) „Das Ergebniß aues Zuwachſes der Wald⸗ 
„beſtaͤnde ſtellt ſich dar: 

1) „Als die Summe der Beſtandsmaſſenmehrungen 

„aus der jedesmaligen Hauptbeſtandsmaſſe, und 
2) „in der Summe aler ausgefhiedenen oder aus den 

„Beſtänden abgegangenen Nebenbe 

„ſtandsmaſſen.“ $. 73. 

Aus tiefem, fo wie anderwärtd mehr, geht Flar 
hervor, daß Herr Martin nur den dermalen wirfr 
li audgefhiedenen Rebenbeſtand aufgefaßt 
haben will, obgleich die ad 2 bemerfte Mobification im 
Widerfpruche mıt allen Übrigen Ausfprücen fteht; infor 
fern jener Blik in die Zufunft auf den gegenwärtigen 
Ertrag ſich berichen follte. 

Bir glauben daher Herm Martin wohl verftanden 
zu baden, wenn wir und bloß mit dem bei den Uns 
terfuhungen fih wirtlih ausgefhiedenen 
Nebendeftand befaffen, und al 'jene Gtammflafs 
fen, die er nah Berlauf der Zeit 
als Rebenbeſtände ausgefhieden werden, 
jetzt noch dem Hauptbeſtande zuzählen. — 

Die einzige Frage, welche ſich bei der Behandlung 
des Nebenbeſtandes aufwirft, iſt die: 

Wenn und die Beſtandsaufnahmen eines Gompler 
red einen Nebenbeftandsvorrath von 5725 Klafter ger 
liefert haben, und diefe Nebenbeſtandsmaſſe ohne alled 
Bedenken genugt werden fünnte, allein der Gang der 
Vorſtwirthſchaft geftattet (wie Faum zu bemerken) diefe 
einmalige Rugung nicht, fondern erſt im Berlaufeeiner 
gewiſſen Reihe von Zahren, fällt diefer Rebenbeftand 
der Rugung almählig an; bis daß aber biefe Durchs 
forftungen im ganzen Gompler vielleicht in 18-20 
Zahren gerumgefommen find, vermehrt fib die jegige 
Rebenbeftandsmaffe, durch die inzwiſchen erfolgte Aus 
ſcheidung vom Hauptbeftand, fo daß die Beftände, wels 
he dermalen eine Nebenberandsmalfe von 


trag im Berlaufe von 20 Zahren mit 8975 Klaf⸗ 
ter geben. 

Wäre nur eine "Borausbefimmung zulaſſig, fo 
würde der Zarator fagen: der malige Rebenbe— 
fandsmafle a. a. Kiftr. (für jede einzelne Abtheis 
lung) Fünftiger NebenberRandss (Durdfors 
fungds) Ertrag, und dur Gummirung ded ganzen 
Durhforkungsertraged, und durch Divifion 
mit den Zahren der Durhforkungs; Be - 
rehnuhgszeit, ſtellte fi der jährlibe&rtrag 
am Rebenbefande : hier 8975 — 448 Kiftr. heraus, 

[7] 


welcher dem Durchſchnittszuwach fe — 1402 Kiftr. 
zugerechnet, einen jährliben Gefammtabgabefag von 
1949 Kifte. giebt; allein, die voraus beſtim mliche Bes 
rechnung bleibt dem Tarator fremd, und er Fennt nur 
den jährlihen Durchſchnittszuwachs — 1492 Kiftr. und 
die Rebenbeftanddmaffe von 5725 Klftr.; und ed frage 
fih : wie hoch veranfhlagt ih die jährliche 
Nubungsgröße aus diefer Nebenbeſtand s— 
maſſe, welche dem Hauptbeſtand zuge rech 
netwerden ſoll? — 

Vergeblich ſucht der Taxator nad Rath, in der 
wehrerwähnten Schrift des Herrn Martin”; nur in 
$. 103 findet er: „da nun aber nad $. 99 ber 
„Zuwachs regelmäßiger Waldungen glei 
„iſt der Summe der jährliden Beſtands— 
„waffen; Mehrung, oder, was denn einen 
nleiif, der Sumime der Durchſchnitts— 
„mehrung, fammt den in allen Beftänden 
„der Baldungeben Rattfindernden 
„Dolsmaffenabgang(!);fobildendie 
„Summe der Durhfchnittömehrung und die 
„vorhandenen Nebenbeftand% 
„maffen (?) zufammen,'den naturgemär 
„ben Holsertrag der regelmäßigen, im rechs 
„ten Waldalter abgeſtuften Waldungen. 

Alein hier wirft ſich die weitere Frage auf: Wie 
finden wir ſelbſt in den geregelten Waldbeſtandsver⸗ 
hältniffen, den eben ftattfindendenHolgmaffens 
abgang? und was will unter der vorhandenen 
Nebenbeſtands maſſe denn -eigenelih verftanden 
fin? — 

Gefteht doch ſelbſt Herr Kreis⸗Forſtinſpector Mars 


5725 Klafter nachwieſen, einen Durhforfiungsens fin die Unmöglichk eit der Berechnung ded)einjähris 


gen Zuwachſes am Hauptbeſtaude zu, wowit wir volls 
kommen übereinftimmen , fo wird er nicht in Abrede 
fielen, daß der jährlihe Abgang als Rebender 
fland nicht leichter zu finden und zu berednen fei, 
derfelbe vielmehr noch weit ſchwierigere Unterſuchungen 
bedingen müßte! Der eben flattfindende Holzmaſſen⸗ 
abgang kann, -ald jährliher Juwachs des Res 
benbefktandes, eben, fo gut betrachtet werden, ale 
der eigentliche jährlihe Zuwahs ded Hauptbeftandes. 

Wir geben nun von der Behandlung ded Reben⸗ 
beſtandes in Nacfiehendem dasjenige zur Beurthei⸗ 
lung, was und in der Hauptfahe hierüber Far gewors 
den iſt. 

Denken wir und namlich einen Waldbeſtand im 
geregelten Zuſtande, von denſelben Wachstchumsverhält⸗ 
niſſen, wie ſolche in der allgemeinen Forſt ⸗ und Jagd⸗ 
zeitung 1839 Nro. 39 der aufgeſtellten Erfahrungsta⸗ 

feln angegeben find u. fügen dieſer eine beſondere Erfah⸗ 
rungstafel bei, aud welcher die Nebenbeſtandsmaſſe zu 
‚entnehmen if, welche fih außer dem bort angegebenen 
Hauptbeftande vorfindet. — | 

Die erfte Spalte der beiliegenden Tafel bejeichnet 
das Alter der Beftände; und da fih bei den Buchen 
vor dem 15ten Jahre Feine merflihe Ausdfheis 
dung des Nebenbeſtandes wahrnehmen läßt, 
fo hebt die Tafel erſt mit dem 15jahrigen Beſtaudsalter 
(oder Wachothumszeit) an. 

2te Spalte. Rebenbeftandss Alter, 

Es findet fih in dem Iöjährigen Beſtande eine 
Nebenbeſtandsmaſſe vor, die erft ein Zahr als fol 
che ausgefhieden if; in dem A6jährigen Beſtande, eine, 
die fhon zwei Zahre ale ſolche fi vorfindet; in 
dem 1Tjährigen Beftande befindet fich eine Nebenbeſtands⸗ 
maffe von drei Zahren u. ſ. f.; auf dem ISjähris 
gen Beſtand ift die Nebenbeſtandsmaſſe in eine Reihe 
von einundzwanzig Jahren ausgefhieden worden, 
daher enthalten die Beftände von 15— 35 Jahren, 
einm 1,%, 3... . Wjührigen Nebenbeſtand. 

Sn demfelben Verhaͤltniſſe ald ſich der Hauptbe⸗ 
fand durch wirkliche Maffenanlage an den einzelnen dos 
minirenden Stämmen mehrt, und diefe Maffenproducs 
tion durch Zählung der Zahredringe — Wachsthums⸗ 
zeit — wahrnehmen läßt; auf diefelbe Weife ohngefähr 
wehrt fih der Rebenbeſtand durch die Wuäfkeitung vors 
handener Wafle, und genau läßt fi die Zeit beftims 


men , wie lange diefer Beſtand ald folder erfheint, da 
die Zahredringe deutlih nachweiſen, wann der frags 
liche Beſtand aus den wach baren Berhä Itnifle 
geſchieden ift. 

Sol nun bie erfie Durchforſtung mit dem 35jähs 
tigen Beftandesalter zuläflig fein — was wir bloß des 
Beiſpiels wegen annehmen wollen — fo foll fi im 
jährigen Beſtande ſchon wieder eine gewifle Holzmaffe 
als Rebenbeſtand ausſcheiden, die wird ‚dann wieder 
einjährig; auf dem 3Tjährigen Veftande findet fich 
eine Zjährige u. f. fr und auf dem 5Ojährigen Bes 
fand als folhe 15jährig. 

Werden die Durdforftungdepohen von 15 zu 15 
Jahren geführt R fo finden wir fortan bie zum rechten 
Waldalter einen Wechſel des Rebenbeſtandes von Ir 
bis 15jährigem Alter; und in unſerem gewählten Falle 
in 8 verſchiedene Hauptbeſtands⸗Altersclaſſen⸗Verhaltniſ⸗ 
fen, fo daß im Allgemeinen die zweite Spalte 
diejenige Zeit ausdrüdt, innerhalb wel— 
herfih der vorfindlihe Nebenbeſt and vom 
Hauptbeftande ausgeſchieden hat, und we 
derfelbe aus der Reihe des zuwachsbaren 
Holzbeſtandes getreten i.— . 

Diefem Nebenbeftandsalter geben wir eine 
ähnlihe Vebentung, wie der Wahsthumdzeit am 
Hauptbeftandegegeben wird, ſo daß die erfie Spalte, 
die Wachſthumszeit despauptberandes,die 
zweite, das Alter des Rebenbeſtandes aus— 
fpricht. DieSpalte 8 weiſet den jedesmaligen Holzvorrath 
des Nebenbeſtandes in dem entſprechenden Alter nach, iden 
tiſch mit Beſtandsmaſſe des Hauptbeftandes. 

Die ste Spalte bejzeichnet den ſich jährlih auds ” 
fheidenden Rebenbeftand — gleichbedeutend mit Bes 
Randemaffenmehrung, und die Ste Spalte 
berechnet den jährlih durchſchnittlich ausgeſchiedenen Res 
benbeſtand, mittelft Divifionded Nebenbeftandsalters in 
die Nebenbeſtandsmaſſe — übereinftimmend mitder j ä hr⸗ 
Ligen Durchſchnuitts-Maſſenmehrung. 

EGortſehung folgt.) 
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Zur Flora und Fauna im Often von Nordameriea. 


Die Rerſen des Prinzen Marimilian von Neuwied in das Janere von 
Nordamerica, enthalten viel Jotere ſantet für den Forſtmann u. Yaturs 
ferund. Zadem wir daraus Ein oder das Andereausheben, wollen 
wir den fürftlihen Reifenden zunddft auf der Reife begleiten, 
weldge er von Rew⸗Moek weiter nah Güden machte. Er beſuchte 
Philadelphia und machte von. da aus einen Abſtecher nad 
Bordeutoma'in Rew ⸗Jerſey (in. deffen Rahe Zofenh Bonavarte 
ein Landgut befigt). Dar freundliche Landbaus in dem ſchönen 
Parke liege nur 300 Schruite von dem ausgedehnten Dorfe entfernt, 
nahe an der Chauffee und jegt aud an der Eifenbahn, welde von 
Amdod bier vorbei aach Camdea gegenüber Philadelphia führt. Die 
Baldungem gegenüber dem Parke des Grafen find reich an interefs 
fanten Pflanyen. Hier wachſen ſchöne Gichen, u. a. Quercus fer- 
Fagioca mit ihren großen originell gebildeten Blättern, die weiße 
Eiche (Q. alba), deren Blatt dan der europdifhen Arten am äbns 
lichſten ift; ferner Walnybarten, ‚Kaftanien, der Saſſafras mit 
feinem gelappten , oft in der Gehalt varirenden Blatt. Das Um 
terholz dieſes, aus Laub ⸗ und Hadelpol gemifhten Waldes beſteht 
aus: Rhododendron maximum und Katmia, wovon‘die Ieftere bier 
im dunfelen Schatten verblüht hatte, der erfiere aber feine großen 
weißen oder blaßröthlihen prächtigen Blumendüſchel aoch trug. Die 
feifen, lorbeerartigen, vertrockaeten Blätter diefer (dönen Gewaͤch ſe 
bededten den Boden und raſſelten, wenn man zwiſchen ihnen ums 
hergieng, welches den Prinzen an die Brafilianiſchen Wälder erins 
merte, wo diefeb noch in weit höhreem Grade der Fall il. An 
freien wuſten Stellen, neben allen Weegen wachſt in Menge die Kür 
nigoterie (Verbascum Thapus) mit ihren gelben Blumen und gro 
en wolligen Blättern, fo wie die Phytolacen, In den dichten, von 
Beintanten durchflochtenen Brombrergefträunen, am Berge zeigte 
Hi das tleine geftreifte Erdeihhorn , welches ohne Zweifel nad den 
Sruchten aufwärts ſteigt. 

Der Part iſt ſehr ſchattenreich und sieht ſich längs dem Gros⸗ 
wie / Oreet oder Bade hin, mach welchem hisab das Ufer einen 
fleiten wiſdbewaldeten Abhang bifdet. Der Katzenvogel (Turdus 
felivox Vieill.), deſſen Stimme eine entferute Xchnligteit mit der 
der Rage bat, iſt in diefem Parke ſebt zahlreich. Won der 
Höhe des Waldufers hat man ein brößenattiges Gebäude bis hob 
über den Fluß frei hinaus geführt und hier einen bieretigen Plat 
wit Bänfen verfehen; von wo man die game Gegend überficht. 
Eine alte Hemlodstaune (Pinus canadensis) ſteht am Rande des 
Ufers, Die erwähnte Ausfiht vom dieſer Stelle iſt vorzüglich (&ön. 
Rechts und lints breitet ſich der dlaß oder vielmehr der 
flarte Bach aus, der, mit Gehdgen von Maflerpflanien ber 
det, dahin gleitet. In Menge waͤchſt hier die gelb blahende 
Nymphaca adoena und die ſchön Hlähemde Pontederla vordata, 
Für den Botauifer und Drnithofogen iſt Hlee viel zu thua, Mad 
aud der Zäger würde befriedigt werden, dran das Gebaſch birgt 
Dirſche (Corvus virginianus) und Hafen (Lepus americantıs), 


Dei Reifende befuhte die Wäitee in der Aahe von Borden, 
teren, Der Ort iſt, mit vegelmäßigen, breiten, ungepflafterten 
Straßen oder Wergen in ländliher Art erbaut und feine Häufer 
liegen von einander getrennt, während BaunuAlleen einen um fo 
woblipätigeren Schaiten geben, da die Pike fehr groß iſt, denn 
um 10 Uhr Morgens zeigte in dem fühlen Pausgange des Gaſtho⸗ 
feb das Thermometer vom Fahrenheit 73°. Die Allten beftchen aus 
Rebinien, Papiermaulbeerbdumen (Brussonetia), großblättigeren Pape 
pein, welche ein aromatiſches Gary ausfhwigen, Thränenweiden, 
dann Hibiscus syriscus, der hier I0—15 Fuß hob wird. Diefe 
Pilanzen mit ihren prachtvollen Blumen gedeihen hier weit vollfems 
mener als in Deutfhland. In den Bärten bemerkte man Monarda, 
'Tropaeolum , Convolvulus purpureus, Lycium europaeum, Big- 
nonia radicans, Vitis, Catalpa, Delphinum und einige andere 
Pla In dem nahen Walde und in feiner RIhe giebted Magı 
nofidäwmpfe. Bünf bis ſechs Eigen und verſchiedene Balnufı 
baumarten, Buchen, Kaftanien u. f. w. bilden den dichten Wald, 
deffen Unterpofy aus Rhudodendron matimum, Kalmia, Rhus und 
bebem Wacholder zufanımengefegt if. Der Reifendt war einem 
alten, ganz mit gelbem Duarze bedeten Weege gefolgt, zu deſſen 
einer Seite der Wald ausſchließlich aus Fichten beſtand, um deren 
Siaͤmme fi hie und da der fünfbläterige Ephru cHadera quin- 
quefolia) wand, fo wie um die benachtarten Eichen, der wilde 
Weinſtod (Vitis labrusca). Am Rande des Waldes bemerkte man 
den duntelblauen Kernbeißer (Fringilla caerulea), weiter hinein 
aber faum einen Bogel. . 

Bon Ppiladelphia aus beſuchte der Prinz das Innere des 
Staates Penfylvanien. „Die Baldungen, beridtet er, nehmen 
immer mehr zu. Bir fuhren durch fhöne junge Wälder von ſchlan⸗ 
fen Gigen, Ballnuf + und Kaftanienbdumen, Eichen, Gaffafras, 
Buchen, Tapals / Bäumen (Nyssa sylvatica) und anderen hohen Stam⸗ 
men, ſaumtlich mit Ausnahme einer Stelle ohne Unter⸗ 
hol und Rachwuchs, Beweis, daß man diefe Wälder nicht ju vers 
jüngen und nachhaltig zu behandeln weiß. Gie find in vielen Ges 
genden auf den Berge der gänzliden Bernihtungz; denn fie ents 
halten weder haubares mod; jung aachwachſendes Hol und, will 
man in diefen runirten Wäldern in Zufunft noch Holy jieben, fo 
muß der Zerſtoͤruageſucht Einhalt gethan, und ein regehmdfiger 
Forfbrteieh eingeführt werden. Es iſt ein Glac für Penfplvauien, 
daß reiche Steinkohleulager emtdedt wurden. Wald und Wieſe 
wehfeln in dieſer Gegend angenehm mit einander ab; ſehr ges 
mein ifk hier der (höne vorhföpfige- Specht (Picus erythrocophalus), 
der, wenn er die Blägel ausbreitet, eine große fhneeweiße Flache 
weige. : Man fieht ihn häufig am dem Feldjdunen figen, wo fig 
ebenfalls fehe gern dab geſtreiſte Erdeichheru (Sciurus oder Tamias 
sirtatue) und das eðebliche CEichhora mit den dunkien Geitenftreifen 
(Seturus budsonius) aufpalten. Beſonders das erftere fiht man 








"an allen diefen Zausen in Menge, auf denfelben ſchaell Hin und 


ber laufend. (@ortfegung folgt.) 
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Der nachhaltige Waldertrag. 
(Bortfegung.) 


Eine Waldung , von denſelben Wachsthums s und 
Zuwachsverhältniffen, wie ſolche die angenommenen 
Grtragstafeln als Beifpiel nahweifen, in gleihen und 
geregelten Alterdabftufungen, vollfommen beftodtem 
Zuftande, würde mir 157 Zahren im rechten Waldal⸗ 
ter ftehen und einen Ertrag von 5856 Klftr. am Hauptbe⸗ 
ſtande (Durchſchnitts Zumahsfumme — der Summe 
ded- einjährigen Zuwachſes, vide Ifte Grtragstafel) lies 
fern, und ed würden nad der beiliegenden Tafel bie 
dahin aht Durchforſtungen im Laufe diefer nas 
turgefeglihen Umtriebözeit, bei jedem Beſtande mit fols 
genden Erträgen ftattfinden : 

Ife Duräjforftung mit * Jahren und 225 Klafter 


2te „ „ nn 8. 
dte v „ 2 nn WW „ 
ste ” „Od u nn 
Ste ” . Ze a 07) 
öte Z „10 un MM m. 
Te ” „Ies \ 273 
Bte ” [Ze ee 27 


‚Summe aller jährlich anfallenden 
Durdforftungen 2118 Klafter*) 


biegu Nugung am Hauptbeftand 386 „ 
jährliher Geſammt / Ertrag WIE „ 








€ wird wohl Mamber auffallend fein, wenn dir 8 
Durchforſtungen angenommen find, follen fie auch in der 
Birflihkeh nicht ausführban erfeinen, fo durfte doch dieſt Aa⸗ 
nahme dem aufgeſtellten Princip nicht eutgegen fein. 


Wir haben nun zwar aus unſeren Ertragstafeln 
den jährlihen Anfall des Nebenbeſtandes recht gut ent⸗ 
nehmen können, und es wird unbeftreitbar fein, daß 
diefe Erträge bei den angenommenen Verhältniffen nadıs 
baltig bezogen werden Fönnen; wie wir aber jene 
Ziffer des Durchforftungsertraged mit 2118 Klafter ers 
halten hätten fönnen, wenn uns, bloß die Summe 
des Nebenbeftandsvorrathd mit 13330 
Klaftr. befannt geworden fei? das ift der 
Zweifel, die fih und vielfach aufgeworfen hat! 
Hätte man auch im Walde die 35:,505, 65510. ıc. jälr 
rigen Beftände genau ausſcheiden und die Ergebniffe ihr 
ver und fomit die Gefammts Durhforftungen feftftellen 
fönnen , wodurd natürlicher Weife die Unterfuhungen 
über den NebenbeftandesBorrath auf aflen übrigen Ber 
fänden überflüffig gevorden wäre; fo hätte diefed Ber: 
fahren, ireng den Grundfägen der Borauds 
befiimmungen gehuldigt, und wir twären von dem 
angenommenen Principe abgewichen. Wir müflen und 
dürfen aber nur die Gegenwart vor Yugen haben und 
müflen alle Verhältniſſe derfelden auffaſſen, können das 
ber nur aus dem Nebenbeftandsvorrathe und 
etwa dem Webenbeftandsalter, das Verhältniß 
der Zroifhennugung zus Hauptnutzung (Ertrag dei 
Hauptbeftandes und Ertrag des Nebenbeſtandes) entzifferu. 

Zei unferem gewählten Beiſpiele wiflen wir: daß 
gegenwärtig 13330 Klafter Nebendeftanddmaffe. vorraͤ⸗ 
thig find, und bei einer jährlichen Nugung von 
2118 Klaftr., in derſelben Größe bleiben, denn fo 
viel fih jährlid ausſcheidet, wird aud jähr 
lih genugt, und die jährlid ausgefdriedene 
Nebenbeſtandsmaſſe wi Herr Martin ja auch 
dem Durchſchnitt zuwachs zugerechnet wüſe 
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Zur Flora und Fauna Im Often von Mordamesica. 


Die Reifen des Prinzen Masimilian von Reuwied indas Janerevon 
Rord auerica/ enthalten viel Intereſſantes für den Forſtmann u. Naturs 
freund. Zaden wir daraus Ein oder dat Andereausheben, wollen 
wir den fürftlihen Reifenden zuacchſt auf der Reife begleiten, 
melde er von Rev dort weiter aach Güden machte. Er befucte 
Philadelphia und madıte von da aus einem Ab ſtecher nah 
Bordentomn’in RewJerſch (in. deſſen Nähe Joſeyh Bonaparte 
ein Landgut befigt). Das feeundlige Landbaus in dem ſchõnen 
Parke liege nur 300 Gchritte von dem ausgedehnten Dorfe entfernt, 
nahe an der Ehauflee und jegt auch an der Eifenbahn, welde von 
Ambop bier vorbei nadı Gamdra gegenüber Philadelphia führt. Die 

Waldungen gegenüber dem Parfe des Grafen find reich an interefs 
fanten Pfanyen. Hier wachfen fühne Giden, u. & Quercnt fer- 
raginca mit ihren großen origimell gebildeten Blättern, die weiße 

Eiche (Q. alba), deren Blatt dam der europdifhen Arten am dhus 
lichſten iſt; ferner Wahnykarten, Kaftanien, der Saſſafras mit 
feinem gelappten ‚ oft in der Gehalt varirenden Blatt. Das Uns 
terhety diefeb, aus Laubs und Radelholz gemifhten Waldes befteht 
aus: Rhododendron maximum und Katmia, wovon: die letztere bier 
im dunkelen Schatten verbfüht hatte, der erſtere aber feine großen 
weißen oder blafröthlihen prächtigen Blumenbuſchel noch trug. Die 
feifen, lorbeerartigen, vertrockaeten Blätter diefer (dönen Bewähfe 
bededten den Boden und raffelten, wenn man zwiſchen ihnen ums 
bergieng, welches den Prinzen an die Brafilianifchen Wälder erins 
nerte, wo diefeb noch in weit höherem Grade der Gall if. An 
freien wüßten Stellen, neben allen Wergen wachſt in Menge die Kö⸗ 
nigẽterie (Verbascum Thapaus) mit ihren gelben Blumen und gro 
Een mwolligen Blättern, fo wie die Phytolacea. Ja den dichten, von 
Beinranten durhflochtenen Brombeergefträucen, am WBerge jeigte 
Ach das kleine geſtreifte Exdeihhern , welches ohne Zweifel nad den 
Frũchten aufwärts ſteigt. 

Der Park if ſehr ſwattenreich und zieht fih Kings dem Gros⸗ 
wid · Greet oder Bade bin, nad welchem hinab das Ufer einen 
ſteilen wildbewaldeten Abhang bifdet. Der KTatzenvogel (Turdus 
felirox Vieill.), deſſen Gtimme eine entferute Aehnlichteit mit der 
der Rage bat, iſt in dieſem Parke fehr zahlreich. Bon der 
Häpe deb Waldufers dat man cin beüßenartiges Gebäude dis boch 
über den Fluß frei hinaus geführt und hier einen vieredigen Plat 
wit Bänfen verſehen; von mo man die gawje Wegend überficht. 
Eine alte Hrmiodstanne (Pinus cansdensis) ſteht am Rande des 
Ufer. Die erwähnte Kusfiht von dieſer Stelle ift vorzüglih ſchön. 
Rechts und Lin breitet ſich der Ein oder vielmehr der 
flaste Bach aus, der, mit Gehlgen von MWaflerpflanen ber 
dedt, dahin gleitet. Im Menge wachſt bier die gelb blühende 
Nymphaea adoena und die fdön blühende Pontederia vordata, 
Für den Botaniker und Drnithofogen if Hier viel zu thun, and 
auch der Zäger würde befriedigt werden, denn das Gebaſch birgt 
Dirſche (Corvus virginianus) uud Hafen (Lepus americantı), 





Dei Rılfende befuhte die Wire in der Nie von Barden, 
town. Der Drt ift, mit regelmäßigen, breiten, ungepflafterten 
Straßen oder Wergen in ldndliher Art erbaut und feine Häufer 
liegen von einander getrennt, während BaunwXileen einen um fo 
mohlihätigeren Gcharten geben, da die Pike fehr groß if, denn 
um 10 Ubr Morgens zeigte in dem fühlen Hausgange des Gaſtho⸗ 
fes dab Thermometer. von Fahrenheit 73°. Die Allen befkchen aus 
Rebinien, Papiermanibeerbdumen (Brussonetia), großblättigeren Paps 
ven, welche ein aromatifhes Gary ausſchwitzen, Thranenweiden, 
dann Hibiscus syriacus, der hier I0—I5 Buß hob wird. Diefe 
Pilanzen mit ihren prachtvollen Blumen gedeihen hier weit vollkom⸗ 
mener als in Deutſchland. In den Gürten bemerfte man Monarda, 
Tropaeolum , Convolvalus purpureus, Lycium europaeum, Big- | 
nonia radicans, Vitis, Catalpa, Delphinum uud einige andere 
Pflanzen. In dem naben Walde und in feiner Ne giebtrs Mags 
nolia⸗Sumpfte. Funf bi6 ſecht Eichen und verfdiedene Wallnuß⸗ 
baumarten, Buchen, Kaflanien u. ſ. w. bilden den dihten Wal, 
deffen Unterholz aus Rhudndendron marimum, Kalmia, Rhus und 
bobem Wacholder zuſammengeſetzt IR. Der Reifendt war einem 
alten, ganz mit gelbem Duarze bedediten Weege gefolgt, zu deffen 
einer Seite der Wald ausſchließlich aus Fichten beftand, um deren 
Eıdinme fih bie und da der fünfbifiterige Epheu CHodera quin- 
quefolia) wand, fo wie um die benachbarten Eichen, der wilde 
Weinflod (Vitis labrusca). Am Rande des Waldes bemerkte man 
den duntelblauen Kernbeißer (Friogilla caerulea), weiter hinein 
aber kaum einen Vogel. 

Bon Philadelphia aus beſuchte der Prinz da6 Innere dei 
Stoated Penfylvanien. „Die Walſdungen, berichtet er, nehmen 
immer mehr zu. Mir fuhren dur fhöne junge Wälder von ſchlan⸗ 
fen Eigen, Wallnuf + und Kaſtanienbaumen, Eſchen, Saſſafras, 
Buchen, Tapals / Bäumen (Nyssa sylvatica) umd anderen hohen Gräms 
men, fdurmtlih mit Ausnahme eier einzigen Stelle ohne Unters 
holz und Rachwuchs, Beweis, daß man diefe Wälder nicht zu vers 
jüngen und nachhaltig zu behandeln weiß. Sie find in vielen Ger 
genden auf dem Werge der gänzlihen Vernichtung; denn fie ents 
halten weder haubaret noch jung nachwachſendes Hol; und, will 
man in diefen runirten Wäldern in Zufunft noch Poly ziehen, fo 
wuß der Zerfiörungsfuht Einhalt gethan, und ein regchmäßigee 
Gorfibetrieb eingeführt werden. Es if ein Glac für Peafoloanien, 
daß reiche Gteinfohlenlager emtdedt wurden. Wald und Wire 
wechſeln in dieſer Gegend angenehm mit eimander ab; ſehr ges 
mein ifk hier der fhöne rothtoͤpfige Specht (Picus erythrocephalus), 
der, wenn er die Blägel ausbreitet,, eine große fhneeweiße Flache 
weigt. : Man fieht ihn häufig an den Beldjdunen fiten, wo ſich 
ebenfalls fehe gern dab gefkreifte Erdeigpern (Sciuras oder Tamias 
trlatus) und das eöchliche Eichhora mit den dunklen Seitenſtreifen 
(Scharus budsonius) aufpalten. MWefonders das erftere fieht man 





"aa allen diefen Zaunen in Menge, auf denfelben ſchaell Hin und 


her faufend. (Bortfehung folgt.) 
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Allgemeine 


Forst- und Iagd-Beitung. 





” Der nachhaltige Waldertrag. 
(Gortfegung.) 


Eine Walvung von denſelben Wachsthums, und 
Zuwachsverhältniſſen, wie ſolche die angenommenen 
Ertragstafeln als Beiſpiel nachweiſen, in gleichen und 
geregelten Alterdabftufungen, vollkommen beſtocktem 
Zuftande, würde mit 157 Jahren im rechten Waldal⸗ 
ter ftehen und einen Ertrag von 5856 Klftr. am Hauptbe⸗ 
ſtande (Durchſchnitts Zuvahsfumme — der Summe 
des · einjährigen Zuwachſes, vide Ifte Ertragstafel) Tier 
fern, und ed würden nad) der beiliegenden Tafel bie 
dahin aht Durchforſtungen im Laufe diefer nas 
turgefeglichen Umtriebszeit, bei jedem Beſtande mit fol, 
genden Erträgen ftattfinden : 

Ifte Durchforſtuns mit 35 Jahren und 225 Klafter 


zte ” „Dunn WW, 
ste 2 „5 u nn 
ate ” „2 u nn 
Ste ” . DE 77 
6te ” „U 5 nm „ 
te. ” „5 nu Wu 
Ste ” n14M0 „ n„ 26 „ 
‚Summe aller jährlich anfallenden 
Durdforftungen 2118 Klafter*) 


hiezu Nugung am Hauptbeftand 5856 
jährliher Geſammt / Ertrag 7974 


” 
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) Es wird mohl Mamberns auffallend fein, wenn Pier 8 
Durhforfiungen angenommen find, follen fie auch in der 
Birtlihken nicht ausführen erfiheinen, fo därfte doch dieſe Ans 
nahme dem aufgeftelten Princip nicht entgegen fein. 


1 





Wir haben nun zwar aus unferen Ertragstafeln 
den jährlichen Unfall des Nebenbeſtandes recht gut ents 
nehmen können, und ed wird unbeftreitbar fein, daß 
diefe Erträge bei den angenommenen Verhältniffen nadıs 
haltig bezogen werden Fönnen; wie wir aber jene 
Ziffer des Durchforſtungsertrages mit 2118 Klafter ers 
halten hätten fönnen, wenn ung;bloß die Summe 
des Nebenbeftandsvorrathd mit 13330 
Klaftr. befannt geworden fei? das ift der 
Zweifel, die fih und vielfah aufgeivorfen hat! 
Hätte man auch im Walde die 35:,50:,65 510. m. jähr 
rigen Beftände genau ausſcheiden und die Ergebniffe ihr 
rer und fomit die GefanmtsDurhforftungen feftftellen 
fönnen , wodurch natürlicher Weiſe die Unterſuchungen 
über den NebenbeftandesBorrath auf aflen übrigen Bes 
ftänden überflüffig geworden wäre; fo hätte diefed Ber: 
fahren, fireng den Grundfägen der Borauds 
befiimmungen gehuldigt, und wir wären von dem 
angenommenen Principe abgewichen. Wir müflen und 
dürfen aber nur die Gegenwart vor Augen haben und 
müffen alle Verhältniffe derfelden auffaflen ; koönnen dar 
ber nur aus dem Nebenbeſtandsvorrathe und 
etwa dem Nebenkeftandsalter, dad Verhältniß 
der Zwifhennugung zus Hauptnutzung (Ertrag des 
Hauptbeftandes und Ertrag ded Nebenbeſtandes) entziffern. 

Bei unferem gewählten Beifpiele wiflen wir: daß 
gegenwärtig 13330 Klafter Nebenbeſtandsmaſſe vorräs 
thig ſind, und bei einer jährlichen Nugung von 
2118 Klafttr., in derfelden Größe Bleiben, denn fo 
viel ſich jährlidy ausſcheidet, wird auch jähr 
lid genugt, und die jährlid; audgefdriedene 
Nebenbeſtandsmaſſe win HerrMartin ja auch 
dem Durchſchnitts zuwachs zugerechnet wi 


\ - 10. — 


fen. Bei einer aufmerffamen Bergleihung ergiebt 
fih, daß die Verhältniſſe des Nebenbeftandes im Bes 
treff des Zuwachſes ihrer Art, ganz gleih zu achten 
find jenen am Hauptbeftande und daß wie dort, der 
Zeitpunct, wo die Summe des einjährigen 
Zuwadfes gleih der Summe bed Durch— 
fhnittäguwadfes ift, ald dad rechte Waldals 
ter bezeichnet wird, au ähnliche Erfheinungen bier 
beim. Nebenbeftand gefolgert werden können. 

Es werben fi) daher. auch bier bei dem Nebenbes 
ftande die zwei ragen aufwerfeu: 

1) Welde find die naturgefeglihen Durch— 
forfungsepohen?, und 

2) Wieundwann werden fihdiefelben realis 
firen? 

Es leuchtet vorerft von felbft ein, daß wenn das 
rechte Waldalter am Hauptbeftande 5. ®. mit157 Zahre 
erfolgt, im biefem Zeitraume mehrere naturges 
feglige Durhforfungsdepohen (wie wir fi: 

denn nennen wollen, wenn die Summe der jährlichen 
Ausſcheidung gleich jener der durchſchnittlichen ift) fies 
gen; und daß jede diefer Durcforftungen einen gewifs 
fen Ertrag abwırft, deren Gefammt-Summe fodann, 
dem Hauptbeftande zugeſchlagen, ohnftreitig den naturs 
gefeglihen GefammtrErtrag abgeben. Kennt man 
daher den Nebenbeftand-norrath und das 


Nebenbeftandsalter jeder einzelnen Be | 


ſtands-Ab- und Unterabtheilung, und hat 
biesaus den jährliden durchſchnittlichen 
"Rebenberandsmaifenabgang refp. Nebens 
beffannes:Zumadß berechnet, fo foll diefe 
Summedemjährliden Nubungsfagerefp. 
Durkforftungsertrage einer Epoche gleich 
fein — 

Vergleichen wir nun aber die deßfallfigen Refultatein 
der Gten Spalte mit den genüberftehenden der dritten der 
folgenden Tabele, fo gelangen wir zu der Ueberzeus 
gung , daß die Summe diefer acht Durchforſtungs⸗Meh⸗ 
rungs⸗Durchſchnittsmaſſe von 1297 Klafter gegen den 


Ertrag von 2118. Kiftr. weit zurüdfteht, und daß anas. 


log mit dem Pauptnugungsertrage, die Annahme von 
gewiffen Durchforſtungsepochen z. B. von 12 zu 1%, 
15 zu 15 oder 20 zu 20 Zahren, nach dem neu aufges 
ſtellten Eyfteme eben fo wenig fatthaft ift, als die Ber 
flimmung einer politifhen Umtriebszeit bei dem 


Hauptbeſtande zugelaſſen werden kann; daß vielmehr 
jener Zeitpunet als das rehte Durchforſtungs⸗ 
alter bezeichnet werden muß, wo fi die Summe 
der DushfhnittösNebenbeftand 
maffenmehrung jenerder jähr lien 
gleihftene - . 

Wir verfuhen daher auch, wie dort bei dem 
Hauptbeſtande, mit Hülfe der angenommenen ‚Ertrages 
tafel , jene Berhältniffe herzuſtellen, und wählen hiezu 
die Beſtände von 51 Jahren und darüber: 









Ber , 
a ee | a | ee 
Alter. |- Bu Ber ‚gang 
ger 
zei) | er | Mafle | einjährig | Amina 





oi 1 3 3 3 
5” 2 8 5 4 
“53 3 15 7 6 
84 4 % 9 6 
"51 5 35 u 7 
56 6 48 13 8 
57 7 63 15 %- 
3, 8 so m‘ 1 
oo 9 ” 19 1 
60 10 40 21 12 
61 2 142 2 13 
2 12 165 |‘ 8 14 
e.| 38 190 25 14,6 
64 14 217 = 15,5 
6 1 26 * 16,4 
66 16 | 974 2 17 
67 7 |. | 11,6 
68 18 320 ” 17,7 
s0 1 335 15 177 
70 20 345 10 178 
71 2ı 350 5 17 
2 22 350 „ - 16 
73 = 860 ” 15 
74 ss |. so „ 14,6 
75 = 350 ” 14 
6 26 350 „ 13,4 
77 7 | 30 13 
Kt} 2 Il m 12 
350 CD 801 


Man ficht, daß auch für die Durchforſtungen reſp. 
Rugung ded Nebendeftandes fi eine naturgeſetzliche 
Epoche herbeiführen läßt, wenn man nämlich jährlich 
von burhfhnittlih audgefhiedenen Neben 
beftand nutzt; daß diefe Epochen ſich im Berlaufe der 

“ Umtriebözeit für den Hauptbeftand öfters wiederhos 
Im uf. w. 
(Shluß folgt.) 





Zur Flora and Fanna im Ofen von Rordamerice. 
Bertfetung.) 


Bon den Bögelarten find bdufig der Mebin (Turdus migrato- 
Frus), der Mlucbied (Sialia oder Silvia sialis Lath), die fuchefer · 


bige Proffet (Tardus rufus), der gelbe Gtieglig (Fring. tristie), die | 


Zurtetauße (Col. carolinensis) u. a. m. Auf einer Wiefe flog im 
Heilen Gonnenfchein die Rachtſchwalbe (Caprim, virginianus) ums 
ber. Dieſer Vogel fliegt Überall ſehr häufig am Tage, wie in Bra 
fillen Ahjara's Nacunda ; auch zeigt diefe Species im Fuge die weir 
Gen Auerfireifen über dir Flugel, welche man bei mehreren dortigen 
Arten bemerkt. Krahen und Bladbirde (Cuiscalus) zeigen ſich übers 
all, Rauboögel aber ſehr wenige, welche hingegen in Brafilien weit 
nhireicher Find. Uufere Reife auf einer Straße fortiehend, die abs 
wechſelnd duch Felder, Wieſen und überfanfte Höhen, fortiduft, er⸗ 
reiten wir Greiburg (Frvburg) ein zerſtreutes, beinahe gänzlich, 
von Abkämmlingen deutſcher Uuswanderer bewobutes Dorf, ODier 
hielten wir für einge Tage an, um die Wälder zu durchſtreifen. 
Bir fanden eine fo eben ausgeflogene Familie des Blurbird, 
welcher fih in dieſem erflen Jugendkieide gar ſehr vom dem volls 
kommenen Gefieder des Alters unterfeidet, eben fo eine ähnliche 
deb rothöpfigen Spechtes und erlegten mehrere intrreffante Böel, 
welde Willen in feiner AmericaDrnithologie fAmmtlid abgebildet 
Hatz unter ihnen auch dem miedliden gelben Gtirglig, von dem 
Anekcaneın Goldfind) genannt, frzner den ſchwarzen und weißen Ts 
ran oder Kingbird (Muscicapa Tyrannus), ein kn ganıım Sonde 
febe gemriner Bogel, der wie die großen Arten der Tyrannen oder 
Muscicapiadae in Brafilien, feinen Gtandort grwöhntich auf einem 
‚Holieten Baume am Rande des Waldes oder im offınen Felde 
wähle. Die Baldungen, welche wie durchfiichen, befanden (dmmts 
Ka aus Eihen und Ballnufbaumarten; dann aus Kaſtanien und 
bier und da.aus Buchen (Fagus ferrugines). Zum erftenmal bes 
merkten wir bei Greiburg am Rande deb Waldeb au einer Eiche 
in einem, Maisfelde den eintigen biefigen Bepnkfentauten des zahl⸗ 
reichen Geſchlechts der Ehegenvögel (Trockilus Colibri), der pfeil 
ſchnell den Baum umfhwirrte, uns aber eben fo ſchnell aus den Au⸗ 
gen verſchwand. Im einem Gumpfzraben flengen wir die Meine, 
niednche Opttätrdte, dem Wutarforfere unter den Rau Emya 
punctata' Orfanut, bie häufig im Dinfer Gegend vorfomm, 








Es war am Item Ange, ai wir eine Excurſion nah dem 
fogenannten Rodylatley , oder dem Feifigem Thale made. Auf 
dem Weege dahin Durch Wieſen und Feldjdune, eiwa eine halbe. 
Stunde weit, beobachteten mir häufig die große Otaar » oder Pais 
tiesterhe (Alauda magna Linn., Sturnella, Vieill), dir giwöhnlih 
im Sraſe auf dem Boden, oder auf der Gpige eines Strauches 
figt. Ihre Stimme iſt eim kurzer, nicht unangenehmer Belang, mit 
einer etwas flötbenden Strephe. Den Jager dait dieſer ſchöne Bor 
gel aicht gern aus, man erfenmt ihn beim Wegfliegen gleiy am feis“ 
arm kuryen, ansgebreheten Schwan, mit weißen Gritenfidern, 
Usfee Verg führte bei einzelnen Bauernföfen vorbet, deren Ber 
wohner meift deutſch ſprachen umd wir erreichten endlich den Wald, 
wo wir mehrere (döme Bögel, auch den geldflügeligen Specht 
(Picas auratus) (deffen. 

%n allen Zdunen lief in Denge Flenamouſe (Tarnias striatus), 
deren wir mehrere erlegten. Ihre Baden waren mit Seltzenkör⸗ 
mern angefült, obgleig Lirfem Thiere wahre Badentaſchen fehlen. 
In den lite Gumpfitellen enthaltenden, mit Gumpfgräfern im 
etwas bewadfenen, und mit Zulpeiibdumen (Litiodendron tulipi- 
Gera) gemifägden Waldungen, fanden wir die große Sqhaevfe (Seoh- 
kopaz rusticola Liaa.). Der Berg führte an einzeln Loch + oder 
Blodhauſern voräber. Der Himmel hatte ih benälft, und «6 ce 
mete bei großer Wärme, welde und nörhigte, Die fühlen Ziehbrun⸗ 
men der Bauern aufpıfnden. Bon hier an’ war der Wald Immer 
wiehr mit Blöden von Urgebiege angefüllt, ordnungelos umperlies 
gend, zum Tpeil fehr groß und mit manderlei Flechten (Lichen) 
bededt. In dieſer wilden Gegend mußten ſich mufere Führer feibft 
nicht mehr zu finden, bis ums em deuticher Bauer dem ziemlich 
verfiedeen Pfad jeugte, der in dem dielen Gteinblöden kaum zu er⸗ 
kennen mar. Ueberali fiel vier ib fünf Buß doch, gleis Dre DI- 
Gtalie purpurea imden gebirgigen Waldungen unferee Rheingegend, 


die (Actaen racomosa) wit Iherm langen, weißen Wlumendhren in 


die Wagen. Hier und da Im Walde, wo es gäujlıh an Nahwuds 
des ehr gefägten Raftanienboließ fehlte, hatte man junge Stod⸗ 
ausfhläge mit einem befonderen Zauue ınngeben, um fie vor dem 
Bich za fhügen. . 

GEqlos folgt.) 





Beal- und Verbal⸗Aexicon 


vn. 
Forſt⸗ und Jagdkunde 
wit ihren Sulfswiſſenſchaften. 
Herausgegeben 


Stephan 1 Beblen, 


Wem wir in dem, befonderd in den febten ywanı 
” Zahren fo ſehr erweiterten und bereicherten Gebiete 
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der forft / und ſagdwiſſen ſchaftlichen Literatur miteinem 
prüfenden Blide verweilen, fo überzeugen vwoir und, 
dab diefelbe am einem Werke Mangel leidet, welches 
eine umfaffende, ſowohl hiftorifhe al6 dem gegenwärtis 
en wiffenihaftligen Standpuncte angemeffene Ueberſicht 
jener Lehren gewährt, und mit Vollftändigkeit Faßlich—⸗ 
feit der Barfielung vereinigt, . 

Ein ſolches f muß, um gemeinnügig und bes 
auem zu fein , eine lexicaliſche Einrichtung haben, und 
wird vorzüglich zur Hülfe und Belehrung dienen: 

Aueẽ übenden Forſtwirthen, denen die Quel⸗ 
len literärifher Belehrung nicht mehr nahe genug find, 
um da® ganze Feld der erforderlihen Saͤchkenniniſſe 

- und eingreifenden Wiſſenſchaften und deren neuefte Forts 
fiitte immer gehörig Üüberfehen und beurtheilen zu 
önnen; —33 
Freunden und Pflegern ber vaterländi⸗ 
hen Waldeultur, welche, wenn auch zu wirths 
haftlihen Belhäftigungen nicht direct berufen, ſich doch 
mit dem Geifte und dem, Weſen deffen näher vertraut 
machen wollen, was denfende und erfahrene Forſtwirthe 
als gar ihrer Beobachtungen und ihres Nachdenkens 
der rg der Forfts und Zagdfunde überliefert has 

n; ſelbſt . 

Gelehrten Forfimannern, welhe, in dem 
—** ae Borrathe Stofk zur Er⸗ 
weiterung des eigenen literärifhen Wirkungskreiſes fins 
dend, auf Fürzeftem Weege, ohne gerade die Haupts 
fchriften ibſt zur Hand nehmen zu müffen, in dad Ger 
biet der Theorien eingehen wollen „endlich 

Anfängern im forttwiffenfhaftlichen Stu= 
Dim, welde über jeden Haupt s u. engegenlanbihret 
Fünftigen‘ Berufed Belehrung wünfhen: Vortheile, bes 
"Dinge durch die lericaliihe Behandlung einer Willens 
ſchaft, weiche ohne Zeitverluft die fehnellfte Intelligenz, 
und durch Einigung eined Real⸗ und BerbalsLericons, 
vohftändige Ueberſicht gewährt. 

Das in Rede ftehende Werk wird daher bereitd bes 
ftehenden analoger Tendenz, nicht entgegentreten, viel 
mehr eine bemerfbare Lücke ausfüllen. ' ö 

Der Hernusgeber bat bei Beſtimmung der Gräns 
zen und des Umfangs deffelben darauf Bedacht genoms 
men, alled Scientiviihe und Techniſche berüdfichtigend, 
die geographifhe Gränze deutſcher Zunge gleichwohl 
nie ‚zu überſchreiten, wobei alfo die Schweiz mit 
inbegriffen ift. . 

Bearbeitet werden von den Sülfsfächern mit ſte⸗ 
ter Beziehung und Nüdführung auf das Hauptfach: die 
Katuswiffenfhaften und zwar Phyft, She 
mie und Naturgefhichte; Mathematik in ibs 
ser Anwendung auf Zaration, Berehnung der Holjs 
förper u. f. w. mit Ausſchluß der in das Bereich der 
allgemeinen Schulbildung gehörigen eige der Grö⸗ 
Fenlehre und Meßkunſt; Recht und Polizei — alls 

- gemein Gülriged, nicht aber nach Ländern, Provinzen, 


"Redakteur ; Gorftmeifer Gt. Behlen: — Verleger; 3. D. Gauerländer in Brauffart a, 


zeit und Umfänden wandelhare Geſetze —; Staatd- 
irthſchaft und Rehnungswefen, Tehnolos 
gie, Baus und Flößfunde .Das Samtfad 
verfallen Forftwilfenfhaft, Gorfwirthhaft 
und Zagdfunde, mit Einfhluß der Korfts und 
Zagdgefhihte wie der Kork: und ZagdsMys 
thologie und Archäologie. 

Unbedingt ausgeſchloſſen bleibe: alled Beletriftifhe 
und eben.fo wag auf amtlihe und perſonliche Berhälts 
niffe Bezug hat, daher Umtöinftructionen, Biographien, 
Anefdoten ac., denen entiweder der wiflenfchaftliche Cha⸗ 
after fehlt, oder bie rein local und wechſelnd find, 
aus welch letzterem Grunde auch die Litcratur nur in 
allgemeinen Umriffen berührt werden Fann. Alles Bers 
altete und Verſchollene liegt ebenfalls außer den Gräns 
zen diefed Lexicons, fowie Alles, was nur zwangs⸗ 
weife aus anderen Fächern herüber gejogen werden 
könnte. Daß die Forſt⸗ Kunfts u. — nnd 
fprade sourändig geliefert werden, liegt ſchon im 
Begriffe eines Real⸗ und Ber balskericone. 

Die ‚Definitionen find mit Schärfe gegeben, neben 
den fyftematifhslateiniihtn Namen der Naturförper zus 
gleich die allgemein angenommenen deutihen Benennuns 
gen und gangbarften Eynonymen angeführt, hingegen 
die Hloß provinciellen und %ocalbenennungen, die den Ums 
fang des Werfed nur ungebührlic, vergrößern würden, 
weggelaffen. 

Die Reichhaltigkeit des Inhalts beweifen fhon die 
den Buchſtaben A ausmachenden 865 Artikel, während 
% B. Hartig nur 149 Artifel in demſelben hat. 





Das Neal= u. VerbalsLericon ber Forft u. 
SagbEunde, zudeflen Bearbeitung auögezeihnete Mäns. 
ner im Fache der Forftfunde u, der damit zufammenhängens 
den Wiffenfhaften fih mit dem Herausgeber vereinigt 
haben, um das Gediegenfte und Vollftändigfte zu lies 
fern, was die Literatur in diefem Gebiete aufzuweifen 
bat, erſcheint in monatlihen Lieferungen ä 10 Bogen 
in großem Lericonformat, auf fhönem weißen Papier 

edruckt. 4 Lieferungen bilden einen Band, und das 
Sanye wird 3—4 Bände umfaflen. Gubferiptionspreis 
für jede Lieferung 12 — = 15.fgr. = 56 fr. rhein. 
= 45 fr. C.,M. Nah Erfheinen der legten Lieferung 
tritt ein erhöhter Ladenpreis ein. 

In allen Buchhandlungen Deutfhlandd und der 
Schweiz liegen die Ifte u. die 2te Lieferung zur Einſicht vor 
u. werden Gubferiptionen darauf angenommen. 


Fraukfurt am Main im December 1839. 
- J. D. Sauerländer, 





9 Maͤrz 1840. 


Allgemeine 


Sorst- und Iagd-Beitung. 





Der nachhaltige Waldertrag. 
(Sätuf.) -, 


Nach dem vorigen Beiſpiel, wäre das rechte Durch⸗ 
forſtungsalter mit dem 78jährigen Beſtands / und dem28jähs 
rigen Nebenbeſtandsalter eingetreten; die ſich jährlich aus⸗ 
ſcheidende Nebenbeſtandsmaſſe erreicht den Culminations⸗ 
punct bei dem 6öjährigen Beſtandesalter, fällt allmäh⸗ 

lig wieder, und bleibt endlich eine Reihe von Zahren 
gleih O; fo wie nämlich der anfänglic, auögefchiedene 
Beſtand ald dürr und Afthokz nbgeht, und eben fo viel 
betragen mag, ald der unter den lung geftörten und 
befhränften Wachsthumsverhältniſſen fih jährlih aus⸗ 
fheidende neue Nebenbeftand. Die Durcforftungen 
dürften hiernady nicht in jener Zeit audgeführt werden, 
wo diefelbe den Zeitpunctded höchſten durchſchnitt⸗ 
lichen Ertrag es erreicht — hier mit 95 Zahren — 
und am vortheilhafteften auf den Zuwachs des Haupts 
beftarided wirken, fondern fie follen fih nad einer Zifs 
fer richten, deren Bortheile, und wenigftens, nicht eins 
leuchten wollen, und fe wie ber Hauptbeftand an fers 
nem Borrathe dur die fpäteren Durchforſtungen bes 
nacıtheiligt wird, in dem Maße verlieren felbft auch 
der Durcforflungsertrag im Allgemeinen und es fällt 
überhaupt der längft anerfannte Grundfag ganz weg, 
die Durdforfiungen fo oft auszuführen, 
als fih eine Maſſe nugbaren Beftandes ausgeſchieden 
bat. Wäre der’ vorliegende Beftand bei 65 Jahren 
durcforftet worden, fo fland ein Ertrag von 446 Klaf⸗ 
ter zu erwarten, der, nach 18 Zahren wieder zu 208, 
Klafter angewahfen, in Summa alfo 554 Klafter in 
8 Jahren geliefert habe, während nach vorigem Beis 
fpiel nur 350, mithin 204 Klafter weniger erhalten wers 


den und während bei 157jährigem Umtriebe 8 Durch⸗ 
forftungen mit 2118 Klafter jährlich anfallen, dürften 
nah dem vorigen Beifpiele deren Faum 5 mit circa 
1615 Klafter ausführbar fein, — und es fteht diefe 
Behandluug ded Waldertraged, wenn auch naturgefeß: 
lich benannt, weithinter jenem höchſten Materialertrage, 
den und eine pofitifhe Umtriebszeit⸗Beſtim⸗ 
mung verfpridt. 

Denn, werfen wir übrigens noch ſchließlich einen 
vergleihenden Blit auf die Nefultate diefer beiden Er⸗ 
tragstafeln, und ftellen folhe mit der Annahme einer 
politifhen Umtriebözeit , z. B. mit befonderer Rückſicht 
auf den höchſt en einjährigen oder durchſchnittlichen 
Zuwachs, in Beziehung, fo dringt fih jedem Unbes 
fangenen, zweifelsohne die Frage Auf: Warum fols. 
ien wir unfere Waldungen auf einen Umtrieb fegen, 
der dem Fünftfih berehnetenZeitnuncteder 
Summe des einjährigen Zuwachſes gleich 
der Summe des durchſchnittlichen it? und, 
worin it diefed naturgefeglihe rehte Waldals 
ter näher begründet?! — 

Sind nicht jene ausgezeichnet geſchilderte natürliche 
Waldbeſtands, und Zumadsverhältniffe in dem Werke 
„der Wälder Zuftand z.’ erfie Abtheilung, 
gleich bezuglich auf die Feftftellung und Annahme einer 
politifhen Umtriebszeit? und wo und wie.ift 
in jener Schrift hewieſen, daß gerade dad fo bes 
ſtimmte naturgemäße rechte Waldalter es 
ſei, weldes den höchſten Waldertrag liefert? wogegen 
alle biöherigen Erfahrungen aufs unzweideuãgſte zeugen. 

Wir dürfen hier, wo es fi blos von dem Brunds 
ſãtzlichen handelt, jener Schwierigfeiten nicht gedenfen, 
denen die verfhiedenen Verſuche unterworfen find, um 
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die Factoren zu erhalten, aus welchen fih die ver 
langten Ziffern, Durchſchnittsmehrung und Rebenbes 
ſtandsmehrung berechnen ; hierauf werden wir fpäterhin 
zurlickkommen, wenn wir, den einmal aufgegriffenen 
Faden weiter ausfpinnend , eine vollftändige Abhand: 
lung über die practifhe Anwendung der, hier blos 
rein theoretifch beleuchteten Säge folgen laffen; wir 
find jegt noch mit. den Vorarbeiten befhäftigt, und ges 


ben und der Hoffnung bin, daß dis zur Beendigung 
diefer praftifchen Gefhäfte, Herr Martin unfere hier 
ausgefprohene Anſicht gründlich, deutlih, und unter 
Anhalt an die gegebenen Beifpiele und Ertragstafeln, 
welche er allenfalld nach ferner Anſicht berichtigen wolle, 
näher aufflären werde, da ed fih doch blod um 
Wahrheit handelt. ©. 9. 


Zu Webenbeftands-Ertragstafel. 
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So eben if bei mir erfdienen und durch alle Buhhandlun. 
gen des Ins und Autlandes ju erhalten: 


- Segondat 
Solz;ztabellen 


zur leichten Berechnung des Eubifinhalts vier 
Fantiger und runder Höljer und des Quadrat⸗ 
inhalts geſaͤgter Flaͤchen 
Ste vermehrte und verbeſſerte Auflage 


von 
Johann Cornelind Köfter, 
Eonducteur beiden Ingenieurdrbeften supamburg. 
5 Nebft einer lithographirten Tafel. 
8. 40 Bogen, br. Preis: 2 Rehe. 12 Gr. 


Der wefentlihe Rugen, den gut eingerichtete vedftändige Holzs 
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tabellen den Forſtbeamten, Holzhändlern, Banmeiftern u (.f. 
Erleichterung der weitläufigen Rednungen bei Beftimmung 
halıs der derfäietenen Höher leiflen » if ju befannı, 
als daß eb einer autfübrliden Darftelung bdeffelben zur „Empfehs 
tung obigen Werkes _berürfte. — Die Borjüge, welhr Diele Ste 
fehe vermehrte Auflage der befannten Segondat’fchen 
olztabellen vor den fräber erfdiienenen befonders autjeihnen, 
find namentlich die bedeatende Ausdehnung der EubitsZabelle für. 
Atantige® Holy, welche hier um 103 Seiten vermehrt gegeben werd 
den; ferner dee umgearbeitete Erklärung der Regeln und Anweis 
fung zur Berebnung des Holzes welde in den fräheren Kuflagen 
mit weniger. Deutlicfeit und Berſtandlichkeit aufgeftellt waren. 
Eine fehr brauchbare Zugabe, befomders gu feichter KAuffaflung der 
erwähnten Erfldrung, if die fithograppirte Zafrl, und als alges 
mein du, — eine jleihung der vorzäglichfien Fußmaafe. 
Berlagẽ dandiung für eine dem Buche augemeſſent Aus⸗ 
Mattung möglihft Sorge getragen und beſondere durch die Wahl 
der Zi früher gefühlten Mängeln adgeholfen, 
geipgig im Zanuar 1840. Eari Ruoblod. 
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1. Nic; 1940. 


Allgemeine 


Sorst- und 3 agd-Beitung. 





Einige Worte über Führung der Weiß⸗ 
tannen⸗Schlãge. 


Allgemein vernimmtman die Klage, daß ſeit dem Be⸗ 
ſtehen der regulären Schlagwirthſchaft Feine jungen Weiße 
tannensBeftände erzogen werben Fönnen. Der Eine glaubt, 
es fehle an ber verfänmten Nachhauung, weil anfangs 
Weißtannenpflanzen auf den Schlägen ſich einfinden, 
aber mur einige Zahre vegetiren und fobann abſterben; 
der Andere vermuthet, dag die Tangfhäftigen wenig 
beäfteten Stämme, welde in der Regel auf den Schläs 
gen übergehalten werden, nicht geeignet fein, den 


" jungen Zannen den erforderlihem Schug zu gewähren, 


indem Sonnenſchein ımd rauhe Lüfte zwiſchen den uns 
beäfteten Baumfhäften eindringen „ dadurd der Boden- 
nicht hinlänglid feucht und befchattet erhalten werde, 
und die jungen Pflanzen ber, ihrer zarten Natur uner⸗ 
träglichen ſchnellen Abwechſelung auögefest feien. 

Wird die Thatfahe, „daß Tannen im weit mehr 
„beſchatteten Orten, als den gewöhnlichen Dunkel: 
„ſthlagſtellungen auffommen, und ſich auf jenen mit 
„ihren. Wipfeln durd die ineinandergreifenden Aeſte 
„Älterer Stämme zu dringen vermögen, ohne daß hier 
„sei eine Zurüdfegung in ihrem Wachsthume bemerkt: 
„wird, in Betracht gejogen, fo wird man leicht zu dem 
„Schluß gelangen, daß Berfäumung des Nachhauung 
„ber Grund des allerdings häufig vorkommenden Bers 
„ſchwindens junger Tannen auf den Schlägen wi wit 
‚At, fondern daß derfelbe im der erſten Anlage der 
„Schlage liegen müffe:‘* SHauptbebingunger, welche 
bei Führung der Hiebe behufs der Nachzucht der Weiß⸗ 
tanne in’d Auge gefaßt werden mühe, fd ſtete Ber 
ſchattung des Bodens, Abfperrung rauher fo wie aufs 


xrocknender Winde und Erhaltung der vorkommenden 
grünen Moosdecke, Bedingungen, welche durd die 
gewölmlihen Dunfelfclagftellungen nicht erreicht wer⸗ 
den. Hãußg wird man zur Zeit des Angriffhiebes, ſchon 
aufgegangenen Gaamen , oder eins aud zweijährige 
Pflangchen finden, welche fa lange fortwachſen, ale: 
das Mood noch grün und friſch it. Vermögen: aber 
die zwifchen den Baumfchäften eindringenden Sonnenſtrah⸗ 
ken dieſes gu: vernichten „ dann gehen mit ihm auch die 
jungen Pflanzen ein, und- kommt nod;. ein. ungünftiger- 
Temperaturwechſel dazu, fo ift das- Verſchwinden um 
ſo fiheser und allgemeiner. Es Fömmt daher darauf 
an, diefen. Mißſtand zw hefeitigen,. wozu. fülgendes- 
Berfahren ald geeignet. angegeben wird. 

Der erfie' Hiet eined- zu verjüngenden haubaren 
Weißtannenbeſtandes beftcht: in; einer: mäßig flarfen: 
Durdplänterung,. bei welcher, wenn. eine hinreichende 


" Anzahl fanmentragenöfähiger Stämme vorhanden iſt, 


die übergipfelten — und im allzu ſtarken Schluſſe fles 
benden „ heraugzunehmen find. Im Falle aber Tannen 
nur- einzeln, vorfemmen, mäffen: deren Kronen von der- 
Beſchattung nebenfehender- Stämme frei gemacht, und 
demnach nicht bieß die umterdrüdten ,.- fendern häufig 
audy,. vorgewachſene färkere Stämme gefällt „ und- 


ſchwächere Tannen, welche durd ihre flärfere Aſtver⸗ 


breitung oft mehw ald jene zu. beſchatten vermögen, ftes 
den: gelaffen „.und- fo-in eine zum Saamentragen geeig⸗ 
nete Stellung. verfegt. werden. An den Grünzen, 100‘ 
die Luft Zutritt hat, wird menig oder gar nicht. durch⸗ 
forſtet, und gerne werden Gtämme: mit tief herabhäns- 


‚genden: Aeſten in: dem: ganzen Beftande Beibehjalten. 
Bleibt nach einem. ſolchen · Vorbereitungaͤhirbe die Moos⸗ 
dece liegen „wird die Waldweide unterfägt, und; fehlt 


- m — “ 


es nicht an Saamen, dann werden fi nach einigen 
Zahren junge Zannenpflanzen einfinden. Wenn nun 
die Stämme eine flärfere Aſtverbreitung erlangt haben, 
und mehr ald unmittelbar nach der Borhauung beſchat⸗ 
ten, ſo wird eine geringe Anzahl derſelben gefällt, je⸗ 
—* darf hierdurch Feine der hievor erwaͤhnten Nüds 
fihten aufgegeben werden. Nah 5—7 Jahren wird 
man fhen Gruppen finden, wo gefchloffen fichende 4 
His 1 Fuß hohe Zannenpflangen den Boden beinage 
allein gegen dad Auffallen der" Sonnenftrahlen fügen 
Tonnen. Hier wird nm em Theil der Saam— 
und Srhattenbäume herausgenommen, wobei jedoch weit 


mehr ald bei den Rachhauungen in den Schlägen as“ 


derer Holzarten die Vorſicht zu beobachten iſt, daß die 
Stämme nur auf die wenigft angeflogenen Pläge ges 
worfen worden, weil die empfindlichen jungen Tannen, 
wenn fie audı nur von den Heften der fallenden Stäms 


me geprellt werden, gelbe Nadeln befommen, und häufig ; 


abfterben, ohne daß eine erhebliche äußere Verlegung 
bemerkbar if. Findet man nach einigen Zahren wies 
der andere folhe Gruppen von Zannenpflangen, fo 
wird: auf diefelde Weife nahgehauen, und diefed Bers 
fahren fo lange fortgefeßt, bis der ganze Beſtand vers 
jüngt iſt. Hierauf folgt der Abtriebsſchlag, wobei im⸗ 
mer noch zu berüdfictigen iſt, daß die Hauung nicht 
auf einmal, fondern afmähfig geführt werde, indem 
ſelbſt erwachſene, I5—Wjährige Tannen eingehen, wenn 
fie der Sonne auögefegt werden, ohne daß fie fih ger 
ſchloſſen haben, und den Boden gegen die austrodnens 
den Sonnenftrahlen fhügen Fönnen. Zn diefem alle 
„ verbrennt die Sonne fo zu fagen dad vorhandene Moos 
zu einem Staube, und erzeugt dadurch eine folde Er⸗ 
wärmung und Austrodnumg des Bodens, welche die 
: Schatten und Feuchtigkeit Tiebende Tanne nicht verträgt. 
Die anfangs gefunde und wüchſige Pflanze Fänge an 
‚au kränkeln; die Ninde derfelben vom Schafte bis zu 
den Fleinften Zweigen überzieft fih mit Mood, welches 
dad Ginfaugungs » und Unsbünftungsgefhäft hemmt, 
‚der Pflanze die legten Kräfte entzieht, und zum ſchnel⸗ 
leren Abfterben derfelben die Beranlaffung giebt. 
Einen wichtigen Einfluß anf die Erziehung junger 
Zannen hat unftreitig die Erhaltung der grünen Moos⸗ 
"dee, denn fie fhügt den Boden gegen die austrock⸗ 
nende Luft, erhält defien Feuchtigkeit, und gewährt 
den jungen Pflanzen in ihren erſten Zahren unmittels 














baren Eu gegen nactheilige äußere Einfüfe. En 
halb ift nothwendig , daß die Schläge fletd ſehr dunkel 
gehalten, und die gänzlihen Abtriebsſchlaͤge erft dann 
geführt werden, wenn der junge Tannen-Nachwuchs 
ſich geſchloſſen hat, und die Moosdecke der zerſtörenden 
Einwirkung der Sonne entzogen iſt. Dieſer Zweck 
wird durch die hiefür angegebene Behandlungsweiſe 
ſcher erreicht. Wohl läßt ſich dagegen einwenden, daß 
20 und mehrere Jahre vergehen werden, zwiſchen dem 
Angriffe und dem gänzlihen Abtriebe, daß dadurch die 
Diebe zu fehr vertheilt, zu oft wiederholt, und ein, der 
längft verworfenen Femelwirthſchaft ähnliches Verfah⸗ 
sen eingehalten werde. Allein dadurch, daß junges 
und alted Holz gu gleicher Zeit auf ein und derfelben 


, Slähe mit Erfolg erzogen wird, gewinnt der Zuwachs 


bedeutend, was wohl hinreichend fein wird, die hievor 
erwähnten Vorurtheile zu befämpfen, abgefeben davon, 
daß, auf 80—I2Ajährigen Umtrieb gefegte Hochwaldun⸗ 
gen, gewöhnlid in Wirthiaftd, Perioden von O—30' 
Jahren getheilt werden , ynd bei der angegebenen Ber 
handlungsweiſe fein Beſtand eine größere Alterövers 
ſchiedenheit erhält, ald eine irtofaftds Periode Zahre 
in fih faßt. . 

Noch ift gu erwähnen, daß die Zeit, in welcher 
die verfiedenen Faͤllungen geführt werden follen, eben 
fo wenig im Boraus beftimmt werden kann, als bie 
Ausdehnung derfelden in Bezug auf Etamm s oder 
Klafterzahl, daß ſich bier durchaus Feine Sfale anges 
ben läßt, indem nad der Menge und Güte ded Saas 
mend, nad ber verfbiedenen Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
dens ıc.. bald mehr oder weniger, bald färferer bald 
ſchwächerer Anflug ſich einftellt, die Stämme nach ihrer 
verſchiedenen Aftverbreitung ıc. bald eine größere bald 
kleinere Flaͤche zu befhatten vermögen, und es ledig / 
lich dem wirthſchaftenden Forſtmanne anheim geſtellt 
werden muß, den wahren Zeitpunct zu beuutzen und 
das richtige Maaß einzuhalten. Demnach verfteht ſich 
von ſelbſt, daß die hiefür angegebenen Zahlen nur 
durchſamittsweiſe und nicht ald Regel gelten, und daß, 
während an manchen Stellen ſchon -wit dem Abtriebs⸗ 
ſchlage der Unfang. gemacht worden if, an anderen 


noch eine Lichtung des Vorbereitungshiebes zu geſche⸗ 


den hat. — 
Die immer mehr abnehmende Verbreitung einer 
Holzart, welche ſo viele Vorzüge in fich vereiniget, ift 
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die —E — vor Bekanmmachuag dieſes Verfah ⸗ 
vens. Seibdſt einer der erfien Forſtſchrifeſte Ier Deutſch⸗ 
dands will die Stelle der Weißtanne, der Fichte einge⸗ 
räumt wiflen, indem er fagt: man fe von der Nach⸗ 
zucht der Tanne faft allgemein abgekommen, weil auf 
gutem Boden die Fichte eiven faſt unglaublich haben 
EVrtrag abwerfe. Collie hierin Feine Ausweihung gu 
gen ein Verfahren liegen, worüber man nicht eimg 
iR, oder welches für allzu ſchwierig gehalten wird? 
Warum will man eine Holzart aufopfern, die zwar in 
ihrer erfien Zugend langſam waͤchſt, und gegen widrige 
Windräde empfindlich ift, fpäter aber das Verſaumte 
mehr ald hinfönglih nachhoit, und durch die Scheu⸗ 
Yeit und Stärke ihres Schaftes eine Zierde von Deutſqh ⸗ 
lands -Waldungen iſt, warum, eine Holzart aufgeben, 
die durch ihre Abfälle und Beſchattung die Produc⸗ 
tiondfraft des Bodens zu erhalten, und durch ihre fefte 
Berwurzelung den Windftäiemen zu widerfichen vermag, 
die von der Fäulniß und dem Inſectenſchaden weniger 
als jede andere Radelholzart zu befürchten hat, und 
nebſt einem guten Brenn s und Rugholje ein vorzüglis 
ches Holz zu Waflerbauten lieferr? — Zn einer ſchwe⸗ 
seren, nicht allgemein richtig qufgefaßten Bewirthſchaf⸗ 
tungsweife Tann Fein hinreichender Geund liegen ; in Ge 
"gentheile wird man auf Mittel denfen muͤſſen, diefelben zu 
vereinfahen, und die hierin gemadhten Grfahrngen zu 
veröffentlichen. 





Ueber die Ermittelung der Baumge⸗ 
ſtaltungs⸗Factoren. 


Herrn H. & Smalian finde ich vor der Hand 
auf dasjenige, was er im Zulyhefte ©. 266, 1839 die⸗ 
fer Zeitung gegen meine Behauptung, unter obiger 
Aufſchrift anführte, nur zu erwidern für'nöttig, daß 
ich wich nicht auf den Grund des angegebenenein 
sigen Beiſpiels, fondern auh auf den Grund mehr 
rerer Berfuche, gegen feine Anfiht amegefprodren 
hatte. Dabei erlaube ich wir auf die weſentlichen 
Dru fehler meine in Rede ſtehenden Aufſahes 
aufmerffam zu machen. *) Es fol nämlih durchaus 


*) Ip wade dieles am ſe aethwendiace, ald bie Drudfehler gar 


anſtatt 3 heißen & ferner ©. 122 anflatt 0,6 3.8 
von unten 0,06, und ©. 123 anftatt 6,54, 3. 3 von 
oben 0,54. , 

Joſeph Sinbel. 





Zur Flora und anna im Oſten von Nordamerica. 
(Slaf.) \ ” 


Dre Wald wurde mum dicheer, mehr mit Seftrauch angefätitz 
wir errrichten dab Weite eimeh augetschueten Badeb, ehewfans 
HänıNd ut Gtenbkäken angefült, Beat ıhic, von MORE zu Miet 
fpeingeab , etwat aufwdrtb folgten, und nun die Gtelle erblidten, 
welche deu Rama RotyMellen tragt. Hier Effuet ſich auf eineni fanfı 
ten Hügel eine furie Aucſicht durch deu Wald, Uogt dem Wache 
hinauf, wo eine wugeheuere Male von großen Gteinbiöden odee 
Zimmern dergeſtait Übrreinander gelagert oder geſchoben ift, daß 
in etwa 150 oder 200 Gchritte breiter, aber hop au dem Hügel 
fwaris autgebchutr Namen vöLig malt wit diefen Gefteimen de · 
deet erfhpeint, gerade wie man au in Deutfäland Ahnlidre Gteiw 
SMufungen, befendrr6 des Bafalted deobachtet, deren in den Rhein⸗ 
gegemben einige umter dem Namen der Beihkeine vorfommen. Seia 
Strauch eder Srathatm kann in diefem Gteingerölle wurzehn, und 
fein lebendes Weſen zeigte fich in dieſer Wiideiß. Gene Teammer 
Ahienen durıy eine geweltige Wofferfluih aufschlaft und zufamuens 
wefipoben , asqͥ Fell man in weniger heißen uud trodeaen Perichem 
Dos Zahees Dub. Mofier wmiet den Gkrinen saufen hören. 

‚3a dem mutlirgenden Landfiriche lebe ebenfali6 eine ur dicke 
tige animahifäge Broöllerung, denn nue Der graue Bus (Canis ch 
nero argenteus), dat penfplvaniide Murmelibiet (Cronndhog cher 
Wood-ehuk), Dabgeamt und das orhlihe Eilhorn, haben der Zer⸗ 
flörungtfodt der eingewanderten Ufarpatoren ımit Erfolg Wide 
Hand grleifket. 

Am © Kugafk früh, Führt Der Gerimereftater fort, verliehen 
wir Greisurg umd nahmen unferen Berg map Bethlehem. 
Die Begend if} angenehm und fremndli. Aufchniiche Walder wede 
fein im der Rahe des Drtes mit den Geldern der Sewohner ab / und 
ein Ganal, welchen warn aus dem Steinkohlen ⸗ Diſtricte von March⸗ 
Cyunt in den Delaware geführt dat, giebt durch die Menge der 
derdeiſchiffenden Bäte der Ladihaft Erben und Rahrung. Dan 
baut hier ale eurspäifihen Beid · und Vartengewachfe / fo wie den 
Base; fAbfk Mein Hat man. gu pflanzen angefangen, aber, die hier 





leicht zu Big eleien Beranlaffung find, wie Herr Dr. Hartig im 
4. Hefte feiner Zahrebberichte über die Fortſchritte der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft bei der Velchelung meiner forfilichen Wirte des 
wieſen hat; und mordber id feiner Zeit mehr folgen u 
fen werde. 


sufticirtt (cgensante Aleanderttaube gibt du Jett wech 'ein jiemiih 
ſautes Getränte, weldrd man mit Zuder ze verfüßen pflegt. In 
der Gegend von Sansafter in Peafylvanien bei Port fol man einen 
weit befferen Wein gewinnen. Das Obſt fheint in den Bereintens 
Staaten nicht fo gut zu gerathen als in Eurepa, jedod mit Aus⸗ 
nahme guter Pfirfiche. 

An wilden Baumarten hat das Blahland aufjumeifen, an 
Eipenarten ; (Quercus alba,rubra, coccines, tinctorie, obtusiloba, 
prinos und monticola), die jahe und die ſchwarze Wirte (Betula 
lenta und nigra) und Nysw aylratica. Die Berge find mit male 
riſchen Waldungen von Eichen, Ballnuß u. a. Waldfidmmen ber 
dedt, unter melden meiftens ein dichtes Unterheij von hohem Rho- 
dodepdron merimuns grümte. Ja dirfem dunklen Egatien lern, 
ten ‚wir bald die Gtimmen der Wögel unterfhriden, u. a, det feuer⸗ 
farbigen Baltimore, den man am feinem 'gläuzraden Gefieder von 
Gerne erfanate, wenn er nad feinem mertwärdigen beutelfäruigen Neſte 
Hogrderen wir mehrere fanden. Un denGtämmenrutfäten die coroliaiſche 
Spechtaꝛeiſe (Sitte cerolinensis) umd dee weiß umd fdwarg gefledte 
Kleiber (Certbia varia Wil). Den Gpiegel der Lecha, deren Bor 
den jetzt mis eniblößten Steinen und Gteinflüden bededt war, jier 
iſche, zum Theil ziewlich bedeutende Infeln. Rach dieſen 
"unternahmen wir häufig intereffante Excurſionen, begleitet vom eis 

ac jungen deutſches Motaniter, Hera Mooſer, .der die Flora 
der Umgegend ſchon ziemlich gut fannte, Ja dem Flaſſe wachſen eine 
Denge von Befferpflangen , die Nymphaca advena mit ihren geiben 
” Binnen, bie Valisneria americena Hotherantera graminifolia, fo 
wie mehrere Arten von Potamogeton u. zwifchen dirfen Gewachſen 
befinden fich iablreiche Ochildtröten. DerBodrn deeſer Joſela if mit mans 
erlei (hömen Pflanjen bededt, am Ufer blähte Hufig die berrliche 
Lobelia cardioalie, die überall im dieſer Gegend gemein if, fo wie 
eine Menge anderer Pflanjen. Dirfse fchöne Wold war von manı 
cherlei Bögeln belebt. Oier fad mau außer den obenerwähnten 
Ssgeln, feurig roih, In den höhfen Baumfecuen, die roche Zanı 
gora (Taogara rubra), den fdwarz und fenerfarbigen Baltimore, 
den Bliegenfänger mit, vothbraunen Yugen (Vireo olivaceus Bon.) 
und von den Gteinen des Ufers flogen der grünliche Reiber (Asden 
virescens) und der aſchblaue Eitvegel (aleodo Aleyon) auf. Jener 
Beier kommt hier Hemlih häufig vor, and / het Diele Kehnlihfeit 
wit dem ganz auf gleiche Art Icbenden leinen Ardea scapularis: in 
WBrafitien , der früher mit ihm derwechſelt und erft von Lictenfkein 
unserfbleden wurde. Zagt an ihn ein Baarmal auf, fo erhebt er 
ſich und verbirgt fi in einer benachbarten Waumfrone, Uebereilte 
un6 Regen auf diefen ſchönen Zufeln, fo verbargen wir und in den 
alten ausgrhählten Sta großer Piatauen, von denen einer fo 
did war , daß darin 10 Perfonen Pak gefunden haben twärden. 
Berſchieden von den mehr hoc bewaldeten Ufern der Boca 
find die mehr offenen der Monccafa, wo große Gehage vom Rohr 
und Teichtolbe (Typha) von den ſchönen rothſchalterigen Zeuplalen 
bewohnt werden. Un den Höhen, weiche dieſen Bach einfaffen, 
wachſt die Mleine ſtrauchartige Eiche (Quercus chincopin) in Menge. 
Andere intereffante Jagdı@rrurfionen gewährten und die bewaldeten 











kecho· Berge am nördlihen oder uechöftiden Ufce dieſte iuſſet mis 
terhalb Berpiehem. Sie fi-d dicht wit hohen Malde und vie 
lem ‚Untesholje bewachſen z Quercus.coecines, rubra, tincioria, 
alba, der Sassafras, Juglans nigra und die HickorysGtämme bilder 
ten das Hauptgebüfche,, ſehr häufig kommt aber auch die (höne Kar 
Ranimm@ide (Quercus prinos) vor. Den Boden det Waldes übers 
109 an vielen Stellen die ſonderbare Comptonie asplenifolia, eine 
Plane , welche früh vor Arm Baube blähet und hier etwa zwei 


Goß de wachſt. 


Die ſchöne hochtothe Zangara war hier in den Waldungen nicht 
felten , allein man fand feine gänzlich rothen Exemplare mehr, da 
die alten Männchen gegen den Herbft das einfache olivengräne Ges 
fieder des weiblichen Geſchlechts annehmen. Biele diefer ſchönen 
Vögel waren noch ſchoͤs roch gefleckt, alfe im Ueberganhe des Ger 
fieders. Nur ein vaar Arten det ſchönen Geſchlechtes Tanazra, das 
ſo johlreich die Wälder und Gebäfde von Braſilien beiebt, foman 
ins nördligen America vor, allein überall bleiben dieſe There im 
Manieren und Lebensart ſich glei, überall find fie ſtille Bögel, des 
ren Gefang unbedeutend iſt, die dagegen aber deſto mehr durch dem 
Glanz der Farben entfhädigen. Der Heine Haafe (Lepus america- 
aus) und da6 graue Eichhorn waren beinahe die einzigen Duadrus 
peden, welde wir in dieſen Waldungen zu fehen bekamen, dage, 
gen aber aus der Claſſe der Ambibien mehrere. An dem Fuße 
boher Waldbaume fanden wir im feuchten Moofe und auf großen 
faulenden Gchmänmen (Agaricus) den Meinen ſchön orangenfarbis 
gen Salamander mit rorben Augenfleden , der überall in Penfyls 
danien gemein gu feln ſcheiat, fo mie mehrere Arten Bros 
fen, u. a. den hiefigen Laubfcoſch, deſſen Grimme man in den 
Gärten dre Ortſchaften vernimmt , ferner deu Froſch mit gepaars 
ten Rüdenfieden , den gelblihen Waldfroſch u. a. — (Bergl. no 
diefe Zeit. Jahrg. 1834 Nro. 57-60 ‚Äber die Flora und Fauna 
der vereinigten Staaten von Hordamerica.’’) 








So eben iſt erfhienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 
Lehrbuch der Jagdwiſſen ſchaft 
in ihrem ganzen Umfange. 
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Zum 6: vude hei hen Boriefangen un 


J Bon 

Stephan Behlen, 
Königl, Bayeriſchem Forſtmeiſter und Profeflor. 
Zweite Ansgabe. 
Re. 1.4 = fl. 2 rhein. = fl. 1. 
Der außerordentlich billige Preiß, welchen wir bei der weitem Aus ⸗ 
gebe Dieb in der woibmännifgen Biteratur rähmlihht befanmieu Lehre 
che eimtzeten ließen, macht daffelbe auch den unbemittelten Elevem 
wusäntli, Es fei Ken, welde Iehrend oder iernend mit dem Btus 


— hunter a Brantturt ee 


es fr. Gond um, 





"Redakteur: Gorfimeifter St. Behlen. — Verleger; 3. D. Sauerländer in Grauffurt a. RM; 


N 29 





13. Mir 1840. 


Allgemeine 


Forst. und Jagd- Beitung. 





Kritiſche Anzeigen, | 


"Stine des geognoftifhen Berhältniffe 
der Umgegend Afhaffenburge "Pros 
gramm des fönigl. bayerifhentycoums 
zu Afhaffenburg, für 1838 in 1839. Bon Dr. 
Kittel. . Ufhaffendurg, gedrudt bei M. J.· Wai⸗ 
landt's Wittib und Sohn. 


Im Vorworte iſt die Beſtimmung dieſer Schrift 
ausgeſprochen· ſie ſoll zugleich zum Unterrichte an dor⸗ 
tigen Schulanſtalten dienen und Geognoſten auf die 

” Umgegend Aſchaffenburgs aufmerkſam machen, von wo. 
aus der geognoftifhe Strich von Mitteldeutfchland arts 
fängt und erflärt. Don den vorhandenen Schriften 
über den Speffart Flagt der Berf., daß er nur wenig 
Gebrauch machen Fonnte, indem manche Gcriftfteller 
falſch gefehen , aufgefaßt und berichtet haben: Gneiß 
und Gyonit wurde für Granit gehalten, der Syonit 
auch für Porphyr, der Glimmerfdiefer für. Thonſchie⸗ 
fer u. fe w. Arge Verwechſelungen, worüber ſich zu 
rechtfertigen, noch lebenden Schriftſtellern obliegt. 

Eine zu dem Programm gehörende Karte ift auf 
den Unterricht in Land s, Forſtwirthſchaft und Technik 
berechnet, daher denn auch die beftehende Bewaldung 
angedeutet, wad wohl feinen Nugen haben mag, wenn 
bei Unterfuhung der Bodenart zugleih darauf Rückſicht 
genommen wird, welden Boden man in der Lehre 
vom Waldbaue für den angemeflenften hält, und wenn 
dann der Zuftand der Baumarten in Beadtungfommt. 
Vieles, meint der Verf., betrifft bei den Schriftftellern 
zur, einige vorgefundene Mineralien; dad hat dann 
feeilig für den Zwed des Berf. weniger Werth, ale 

















für algemeine Geognofie und Mineralogie, und die 
Chemie Fann fih natürlicher Weife nur auf einzelne 
Gegenftände befhränfen und nicht einen ganzen Felſen 
jur Analyfe nehmen. 

Erfter Abſſchnitt. Einleitung und phyſiſcher 
Charakter der Gegend und einige geographiſche und his 
ſtoriſche Bemerkungen. Afhaffenburg bat feinen Ras 
men vonder Afhaffa — Affapha — (jest Afhaff), 
das iſt wohl richtig, und folhe Namen endigten in 
der altdeutfhen Sprache immer auf a, aberdie Etymo⸗ 
logie vor .Affapha hätte auch gegeben werden. Föns 
nen. Speffart foll von den Spechten herftammen 
und im Niebelungenliede „Speft hart’ heißen, das 
H. U. in der Parenthefe wird wohldie von der Ha⸗ 
gen's Ausgabe bezeichnen, und es’wäre alfo mit 
diefem Sprachforſcher abzumahen, ob der - angegogene 
Vers im Nibelungenlicde wirflid den Speſſart bezeich: 
net; Referent Fennt dad Niebelungenlied in allen Aus: 
gaben, und hat die Vorträge ded von der Hagen 
und Zeune darüber gehört. 

Unter dem phyfifhen Gharafter der Gegend find 
die Berge, ihre Höhe, phyſikaliſche Verhältniffe und 
climatifhe uud atmofphärifhe Erfcheinungen angegeben. 
Temperatur der Quellen und der Luft; Abweichung der 
Magnetnadel; herrſchende Winde; Gewitterzug (Dons 
nerwetter, nah dem füddeutihen Ausbrude) und 
BegetationdsErfheinungen. 

Die blaßblau blühende ‚und wenig ſich außzeihnende 
Poli (y) gala vulgaris hat dort ein liebliches Blau; 
die Vegetation der Kräuter beginnt fhon im Februar 
(welche Kräuter diefe find, ift nicht gefagt, aber au 
in anderen Rändern ift diefed mit der Veronica prae- 
cox und anderen Pflanzen ebenfalld der Fall); 'die 


männlihen Blüthenfägchen der Hafelftaude verlängern 
ſich fhon in diefem Monate, und die Birke und Erle 
folgt (folgen) im März nach (in den meiften Zahren 
wird es faft ziemlich überall fo ſein, und die Berläns 
gerung .der Blüchenfäghen ift an der Hafeftaude in 
diefem Donate :ogar- wahrzunehmen, wenn noch Schnee 
darauf liegt); die anderen, vom Berf. angegebenen 
Erſcheinungen haben ebenfalld vem übrigen Deutſchland 
wenig Abweichendes. Unbegreiflih nennt der Berf. 
die Eile, mit welher die Hopkaftanien Ende Aprils 
die Blattfinger ald zarte Fanſen (Franzen) aus den 
berſtenden Knospen herabfenfen (was wohl aud Zeit 
iſt, und gefhicht, wenn begreiflier Weife früher der 
nothiwendige Wärmegrad für Entfaltung der Knospen 
fehlte, der dann eintritt). . 

Auf einer Höhe von 420-650 heißt ee, blühen 
die Pflanzen um 14 Tage früher ald auf der Höhe von 
1200 Zu, Wirfung der Temperaturabnahme; durch 
diefe fehr richtige Bemerfung, mit dem Beifügen, dag 
es ich nicht nady einem Datum richte, fondern in diefer 
Rüdficht nach verfhiehenen Zahren auch verfhieden 
fei, bat man wahrfceinlic auch zu erflären, wenn 
einige Zeilen tiefer gefagt it, daß in Aſchaffenburg 
die Obſtbäume um 8 Tage früher blühen, als in Würzs 
burg, nur hätte angegeben werden mögen, - um wie 


viele Tage zu Ufhaffenburg eine gewiffe Temperatur‘ 


früher eintritt, ald in Würzburg. 

Häufig, heißt ed, trittim Winter der Fall ein, daß 
es in Aſchaffenburg bei einer Lufttemperatur von 2-3 
R. (d. h. a:fo: über den Gefrierpunct!) regnet, währ 
rend ed drei Stunden weiter einwärtd in dem Gpeffart 
ſchneit, (woran. dad immer fältere Wald» Glima die 

Schuld trägt, und dad Thermometer dann auch einen 
anderen Grad anzeigt). 

In den erſten Tagen bed Mayed, wird und ger 
fagt, blühen die Etieleihe und Rothbuche; fie leiden 
daher gerne von Frühfröſten, dad foll aber gewiß 
Spätfrößen h.ißen. 

Zweiter Abſchaitt. Geognoftifhe Bildung 
der Gegend. Ueberſicht der vorhandenen Gebirgdarten. 
Urgebirge; Ucbergangsgebirge ; fecundäre Gebirge; ters 
tiare Gebirge; Ziluvialgebirge ; Aluvialgebirge (das 
zunter gehört beim Berf. aud der Torf — ). Erſte 
Abtheilung: die Urgebirgs⸗Felsarten. Zweite Abthei⸗ 
lung: Uebergangsgebirgs⸗Felsarten. 
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6.35. Lagerungs-Verhältniſſe und relatives Alter 
ded Urs und Uebergangägebirged der Gegend. \ 

Der Berf. ergiest fih in Raifonnement und Tadel 
über die geologiſchen Theorien, die Geologie — Seite 
39 — daß Land der Träume nennend, wo Romane ans 
ſtatt Naturgeſchichte gefchrieben werden. , 

Freilich giebt’ es wohl Phantafies Bilder, die öfters 
wunderlich genug find, und gu verbreiten geſucht wers 
den, aber wo ift diefed nicht der Fall im Algemeis 
nen vermag wohl Zemand auf der Studierſtube ein 
Mineralog zu werden , aber dod nicht ein Geolog, u. 
man muß nicht durchgehend verneinen wollen, daß Anz 
dere ihre Theorien auf Erfahrungen bauen. 

Was mit der zweiten Hälfte des legten Gates 
auf Seite 34 gefagt werden will, ift nicht Far; foll 
aber der gegenwärtige Zuftand der Erde wirflih obne 
Auftreisen und Hinabſenken entftanden fein ? 

Wenn .von einem Gmportreiben die Rede ik, fo 
müſſen, wenn aud nicht abfolut, doch in diefer Bes 
ziehung, jene Feldarten älter fein, durch welche, andere 
durchtraten, ald fie fhon früher die Oberfläche der 
Erde ausmachten, und da Fann dann ein hoher Gipfel 
relativ jünger fein, ald ein niedriger Hügel. 

Nicht alled, was dad Alter der Urgebirge anbe⸗ 
langt, fümmt, wenn ed vom Gangbaren abweiht, von 
fhwärmerifhen Kopfen bez, und ed Fönnte ein Mine 
ralog und Geognoft von Profeffion und anerfanntem 
großen Rufe bezeichnet werden, welder dem Granit 
durchaus nicht jene Stelle einräumt, “auf die er für 
gewöhnlich gefegt wird. . 

Der Herr Berf. ftügt nach Seite 39 feine Behaup⸗ 
tungen über Zufammenfegung, Folge⸗Ordnung und 
Lagerungdverhältniffe von Gebirgsſtrichen feinerfeitd auf 
die nördlichen Alpenzüge in Schwaben, Bayern und 
dem Sande ob der Enns. Wenn alfo die nicht beſtimmt 
ausgedrüdten Widerfprühe etwa nur darauf fidr bezie⸗ 
hen, und des Verfaſſers Erfahrungen gehörig und ents 
fheidend belegbar find, fo ift dieſes eine andere Gage, 
wenn aber daraus -ein Schluß auf die Allgemeinheit 
gezogen wrd, fo Fann der Herr Verf. nur wenig auf 
Beifal rechnen, denn in Feiner Gegend ift alled geger 
den und alled deutlich ausgeprägt, ünd findet man fih 
dabei fhon zum Werhfeln der Anfichten bewogen, fo 
möchte diefed bei Erweiterung der Beobadrtungen viel⸗ 
leicht noch öfter der Fall ſein. Es koͤmmt hierbei ‚die 


Kartnädige Guipirie nd Soiel, we Feiner bem anderen 
eher glaubt, ald Bid er ſelbſt gefchen, und dom oft nicht 
Gelegenheit zum Selbſtſehen hat. 

Mabrigend verdient die Tendenz dieſes Sqrift⸗ 
end alles Lob, und ed würdegut fein, wenn eine jede 
Gegend vet genau und wahr beihrieben würde, Mor 
durch auch die Widerfprie gehoben werden könnter. 





Nügen 


Zn der Forſt und Jagd-Abtheilung der 
dfonomifhen Neuigkeiten von Emil Andre, 
1838, Nro. 3 Geile 18, ift, bei Beranläffung der Ans 
zeige der allgemeinen Zorft s und Jagdzeitung unter 
Literatur, wo die Necenfionen vorfommen, bemerkt: 
daß bei Beurteilung eined botanifhen Burbed man uns 
ter anderem die chen fo naive ald ganz neue Entder 
ung erfahre, daß ja ſelbſt in Prag von allen Gebils 
deten und vielen Menihen des gewöhnlichen Voikes, 
teutfch geredet werde, gerade fo., wie in Pofen. 

" Hierauf erlaubt man ſich zu erwiedern: dag wenn 
die angeführte Bemerkung fo naiv gefunden werden 
will, die von Herrn Andre gemachte, dieß nicht weniger ift. 

Der jene Anmerkung hinſchrieb, iR ſelbſt in Böhr 
men und Polen geweſen, und hat feine Bemerkung 
aus der Erfahrung gefhöpft: Des. Herrn Nedacteurd 
Zeitſchrift ſelbſt erfheint in deutſcher Sprache, obgleich 
fie zum großen Theile nur auf Böhmen abzielt, die 
dazu beitragenden böhmischen Forſtmänner ſchreiben 
ebenfand in deutſcher Sprahe, und Herrn Liebichs 
Journal ift auch ein deutſches; fol mar. nun die böhs 
miſchen Zorfimänner und Ofonomen, nebft dem Herrn 
Rebaetenr von Böhmen ausſchließen oder von den Ge⸗ 
bildeten, damit die naive und ganz neue (uralte) Ent 
deckung unwahr werde !! \ 

Ebenfalls in Rro. 3 wird auch auf Seite 18 aus 
der allgemeinen Forſt/ und Jagdzeitung ein Auffag 
angeführt: „An ſichten über die zweckmäs igſte Be⸗ 
arbeitungder Forſt-Dendrologie.“ Der Redac- 
teur nimmt Veranlaſſnng zu einer langen Bemerkung. Zuerſt 
wird eine kleine Stelle ausgehoben, u. ber Nachſatz will nicht 


wiht fa wie er gebrudt if, denn geſchrieben war 

er anders. — . 

«© Dann weint der Herr Redarteur, in der Forſi⸗ 

Dendrologie Fönne doc nur die Rede von folhen Bäu⸗ 

men fein, die wirklich Begenftand der Forſtwirthſchaft 

find, und da könne dad Berjeihniß fo gar groß ticht 
ausfallen. 

Bei diefer Gelrgenbeit Fönnte der Herr Redacteur 
erfuht werden, anzugeben, welhe Bäume denn wirklich 
Gegenſtand der Forſtwirthſchaft find, und es dürite 
dann leicht fein, fein kurzes Verzeichniß länger zu mas 
den, denn nach Rocalität kann dabei nicht verfahren 
werden, und was aud nirgend angebaut wird, iſt 
dennod unter Umftänden ein willfigmmener Behelf und 
Gegenftand der Forſtwirthſchaft, oder treibt denn der 
Here Redacteur nur mit den hödften Bäumen alleine 
Gorfiwirchichaft? . 

Weiter heißt ed: Wird der Plan ausgeführt, fe 
befommen wir eine deutſche (ob in einer anderen 
Sprache, würde nichts ändern —) &orftbaumiehre, 
welqhe mehr Sträuder, Geſtrüpp und Erdholjfiräuder 
enthalten wird, ald wirflihe Bäume, Wie der Berf. 
meint, ſollen all die große Menge und die yielen Ger 
wähle, die den. beutichen Forſten fremd find, bie Grunds 
lage der Forſtwiſſenſchaft uud den Kerapunct bilden? 

Fürs’ Erfte IR gu erinnern, daß unter Dendror 
logie nicht nur Bäume von einer gewiffen Höhe, fondern 
diepolggewäcfeüherhaupt verftanden werden urüffen ; mar 
den num auch die Gorftculturbäume unbeftreitbar den Kerns 
punct aus, fo darf dabei dennoch nicht, der Fleinfte Erd⸗ 
holiſtrauch überfehen werben, welder in Deutſchlands 
Wäldern wählt, denn mit Dendrologie ift aud der 
Begriff zu verbinden, daß fie die gefammten Begetatips 
nen der Holzgewächſe umfafle, und bie zu treffenden 
Adtheilungen werden den Mißwuchs von dem Haupts 
bolge abgefondert halten, fo daß nicht einmal die belies . 
bigen Redendarten eine Berwirsung hbineinzubringen 
vermögen. — ö 

Wenn von einer Forſtbotanik im weiteften Sinne 
gerebet würde, heißt ed weiter, d. h. vonallen Gewach⸗ 
fen, die-im Walde, in und außer Europa, wachſen 
oder wachen Fönnen, fo wäre ed etwas anderes. 

Gs wuß borauf geantwortet werden, daß loillführs 
liche Begriffs Berwecfelungen, Tadel zu begründen nicht 


verftanden werden; diefen verfieht zwar der Berf. ſelbſt | vermögen u. daß in einer Dendrofogie von Holgewäth: 
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Ten die Nede fein muß, und es fonderbar genug em 
fcheint, alled unter die Kräuter ‘zu zählen, was 
nicht ein hoher Baum ifl. Ferner iſi von Deutfchland 
die Rede, und wenn diefed nach dem Herrn Redacteur 
in und außer Suropa liegt, fo verfteht man nur feine 
Geographie nicht; auch iſt die Rede von ‘Demjenigen, 
was wirflid vorhanden if, und nicht daven, was 
wachſen fann, alfo vieleicht etwa noch Plag hat. — - 





‚Die Benngaug ber Honcie (Rohinia pseudo-acacia) ju 
Weingartenpräblen. . 


Seitdem von drohendem und einbrechendem Holzmangel geredet 
wird, wurden Vorſchläge, demfilben zu feuern, ju Zage gefsrdert, 
Die meift eben fo ſchnell in Bergeffenbeit geriethen, als plaufibel 
fie ſchienen und eine freundliche Aufnahme fanden. Man ift in 
dieſer Bezichung ungerecht und bricht Über Holgarten , welde nun alt 
die nähflen wirffamfen Abhütfmittel. des Holjmangeld angepriefen 
wurden, den Stab, ohne felbft die guten Eigenfdaften und jene 
tpeitweifen Borzüge anzuerfennen, die denfelben immerhin mehr und 
seniger zur Empfehlung gereichen. ° Diefe gebührend hervorzupes 
ben, und darauf binzuweiſen, wie folche Holjarten, wenn fie auch 
Teineörogs ein. Arcanum gegen den Holjmangel find, doch nicht 
ganz Überfehen, vielmehr unter jemen Berhäliniffen ang haut werden 
fohten, wo davon in fpecieller Richtung ein ficherer und relativ 
größerer Gewinn ald bei einer anderen Bodencultur zu erwarten iſt, 
moͤchte immerhin verdienſtlich fein. 

Zu den bejügliden früher über Gebühr angepriefenen und ſpa⸗ 
ter zu fehr in Berruf gefommenen Hohjarten, gehört der Birg i⸗ 
niſche Shottendorn, von Medicus vor länger als 40 Jahren 


als ficheres Mittel gegen die Helgnoth empfohlen, deſſen ungeachtet 


bieber noch toenig angepflanzt und namentlich nicht in Rheinheffen, 
wo dieſer Baumeultur Here Prof. Need zu Riederſautheim zuerſt 
Eingang zu verfhaffen ſich bemuhte, Ddayu veranlaßt durch den ſeit 
10 Jahren ſteigenden Preis der Weingattenpfäͤhle und durch Die Ers 
werbung eines öden Grundflädr6, welches mit Acacien zu beſtellen 
die pwedmaãßigſt · Culturart ſchien, die dann aud mit lohnendem 
Erfolge eingeflagen wurde / und auf den Eifer der Quthbefiger in 
Rbeindeſſen fo mächtig einwirkie, daß nicht zwel Zahrjchnte darüber 
Hingehen werden, um Millionen — fo verfihert Hr. Rerd in den 
rheiaiſchen Provinciatblättern — von Acacien + Beingartenpfählen 
vorräihig zu baden, und uneinträgligen Boden in einen ſehr ho⸗ 
den Benugungeftand verſetzt zu fehen; deun Pr. Rech bejieht von 
feinem mit Acacien bepfansten Grundflüde — feit 1811 ım feinem 
Befige — einen reinen Beroian von 200 Proc. Diefes gegen Norden 


grligene, ut Duden, Deebe hel, Oundimiid und anderen Uafedus 
tden bededte ode Geinlüd war fo merthloh, daß Herr Rechden Mor 
gen um 10 Erants — 4 fl. 30 fr. — kaufie. Er lieh eb tief ums 
pRlügen und befehte «8 zeihenwrife mit Acacien, die nur rinen Fuß 
über den Boden vorflanden , im Abfländen vom einer Ruthe ins 
Sevierte. Die Zwrfenrdume fühten Hadfrüdte aus, die Ohihr 
Hinge wurden in jedem Jahre befhmitten, Die Wurpelausfäläge ger 
font, und nadıdem die Unfräuter ausgegangen waren, und der 
Saubabfal den Boden gedängt hatte, die Zivifhenrdume mit Gra⸗ 
fern und Esvarfette beſdet, mad einigen Jahren aber ließ der Eis 
genthümer den Rafen umfirhen , nad wieder Brasfanmen außfäen. 

Im erfien Jahre der Wbläpfung trieben die Acacien 12 Fuß 
hoch wud jetzt liefert dat Grundfidd 4—5 Fubren ſaßes Waldgras 
im Fruhjabre, mehrere Wagen vol Stangen, 1%—14 Hundert Pfable, 
mehrere Huntert Welen,, und 2—300 Bohnenflangen. 

Die gerbftoffhaltige Rinde der zu Pfählen beftimmten Gtangen 
beiabit ein Eederfobritant, den Eenter mit 2 fl. Ulmen und Papı 
pela wurden fpäter dazıwifgen gepflanzt, unter denfelben wuchs 
aber fein fo (önes, @rab, als unter den Acacien. Die Raben 
fleppten Nüffe und Kaftanien in, woraus Bäume erwuchſen; Bier 
menzucht kann in dieſem Acacienwäͤldchen mit vielem Bortheile ber 
trieben werden, and eine Menge Bögel finden fih ein. Um die 
geil autf&ießenden Aeſte gegen den Windbruch ju fihern, bindet 
man einige Monate nach dem Behauen die friſchen Austriebe mit 
Wilens oder Strohſe sufammen, die Stangen werdenab gefägt, 
nicht abgehauen. Die Etangen laſſen ſich leicht ſchalen, und die 
Arbeit fann durch Kinder derrichtet werden. Die faftige Rinde 
feige das Bieh gerne, und damit die Pfäple gerade werden, bins 
det man fie zufammien , und ſtellt fie zum Zrodnen auf. 

"Der Heine, normale öde Fled Sand führt jekt auf den rhein⸗ 
beſſiſchea Landfarten den Naͤmen „„RecbbrKcacienwiäldden‘. — Dre 
laudwirthſchaftliche Verein von‘ Rheinheffen belohnte Hrn. Reeb's 
Euftureifer, mit einer Verdienſt. Medaille. 
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Metbematifern und Freunden dieſer Wiſſenſchaft Forktmäns 
nern, Goodäten, Sculbibliorhefen uud Lehrern, Befhäittmäns 
ren und Kameraliflien, Afltonomen und Beamten wird bierm 
empfoblen: 

Tafeln der Quadrat- und Kubikwurzeln aller Zui- 
len von ı bis 25500, der Quadratzahlen aller Zah- 
len von ı his 27000 und der Kubikzahlen aller 
Zuhlen von 1 his 21000. Nebst einigen anderen 
Wurzel- und Potenztafeln. Entworfen von G. 4. 
Jahn. Hoch 4. geh, Rthir. 6. — 


Joh, Ambr. Barik in Leipzig. 
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Sorst- und Iagd-Beitung. 





Keitifche Anzeigen, " 


- Die Walderziehung nah den neueften wifs 
fenfhaftlihen Grundfägen ıc., von J. 
L. S. Sqhulbe Leipzig, bei Baumgärtner, 1830. 


Die forſtwiſſenſchaftliche "Biteratur ift fo reih an 
Schriften über‘ die Lehre von der Walderziehling, 
Forſtnutzung und alle darauf bezüglichen Gegenſtände, 
daß, wird ihre Vermehrung beabfichtigt, es wirklich, 
der Rechtfertigung bedarf, womit indeffen keineswegs 
gemeint fein will, daß dieſer Zweig der Forſt⸗Literatur 
einer zwedmäßigen Erweiterung durchaus nicht empfängs 

lich fei. Es läßt ſich vielmehr nicht verfennen, daß noch 
Manches zu vervollkommnen und zu berichtigen, und 
der Boden der forftlihen Theorien noch nicht fo“ feft 
und geebnet iſt, ald daß alled und jedes Beginnen, 
bierin nachzuhelfen, eitel und nutzlos genannt werden 
fönne. Aus bewährter Erfahrung diebefannten Lehrfäge 
befler begründen , denfelben lichtvollere Geiten abs 
gewinnen, und dur eine zweckmäßigere Form der 
Darftellung und größere logiſche Ordnung , den aners 
Fannıen Wahrheiten leichteren Gingang verfhaffen und 
dadurd die Wiffenfhaft weiter führen, iſt das Ziel, 
welches jeder zu erfireben trachten muß, der ein bereits 
angebautes wiſſenſchaftliches Feld zu cultiviren ſich bes 
rufen und- befähigt glaubt. Auch der Verf. ſpricht ſich 
über die leitenden Ideen bei feiner Schrift in der Vor⸗ 


rede aus, fein- Buch, ald einen Berfuh anfündigend, 


sur Förberumg des forſtlichen Wiſſens beizutragen, ins 
dem er auf die Baſis der theoretiſchen Grundfäge und 
practifhen Grfahrungen ‚eine. an dem gegenwärtigen 
Standpuncte der Wiffenſchaft angefnüpfte, von den 


induftriellen und concurrirenden fonftigen Berhältniffen 
abgeleitete Waldbaulehre, zu ſchreiben beabſichtigt. 

Der Verfaſſer fest, mit dem Walde und feinen 
mannigfaltigen Eigenthümlichfeiten vertraute Leſer voraus, 
denen die Anfangsgründe der Wiflenihaft nicht fremd, 
und die im Befige der dem Forſtmanne nothwendigen, 
allgemeinen wiflenfhaftlihen Bildung ‚im erforderlichen 
Maaße, find. — Es follen hier nicht eigentliche Bors 
fhriften ertheilt, es follen vielmehr nur Gründe für 
die aufgeftelten Säge vorgetragen, und die. Ausfühs 
rung dem Forſtmanne ſelbſt überlaffen werden. — Der 
Berf. will nur das Vollkommene hervorgehoben und 
beachtet, und die Aufzählung all der abweichenden (Ans 
fihten fehlt) , welche nur zu einem mangelhaften Ziele 
führen , vermieden wiſſen. 

War inden früheren Waldbaulehren mehrdie natürliche 
Hoherziehung ind Auge gefaßt, fo wilder Verfaſſer, ohne 
diefe geradezu zu vernadläffigen, hier vorzugsweile das 
Fünftlihe Verfahren behandeln, und Mehrered anges 
führt haben, was vor ihm von anderen Schriftſtellern 
nicht vorgetragen wurde. ” 

Daß der BVerfaffer feine Aufgabe fo Har, und 
orãcis ſich geſtellt habe, wie dieg zum Behuf ihrer fachs 
förderlichen, gründlichen und befriedigenden Lößung 
nöthig geweſen wäre, möchten wir nicht geradezu. bes 
haupten, und indem wir den &efern die Ueberficht der 
Schrift in der, von dem räumlihen Berhältniffe diefer 
Blätter gebotenen Beſchränkung geben, fügen wir uns 
fere Unfipten über dad Borgetragene in fo weit bei, 
ald nothwendig fheint, den Fritifhen Ueberblick des 
Leferd zu leiten und fein Urtheil genügend vorzubereiten. 

In der Einleitung wird darauf. hingewieſen, daß 
mit fortwährend zunehmender Bevölferung, die Anſprüche 


auf estenfive Entwickelung ber Landwirthſchaft auf Kds 
ften der Forſtwirthſchaft qunehmen, wozu auch die 
immer mehr ‘vorfchreitende Induſtrie, die Cervitutabs 
loßungen, Gemeinheitötheilungen,, ſelbſt die Eiſenbah⸗ 
nen beitragen ſollen. Wiull auch dieß zum Theil als 
richtig angenommen werden, fo läßt ſich doch nicht vers 
Tennen, daß durch die anwachſende Bevölkerung und 
die ſich erweiternde Induftrie die Holzbedürfniſſe war 
gefteigert, dadurch zugleich, aber die Anregungen zur 
Holzproduction vermehrt werden. Was die Gifenbah! 
men betrifft, fo erfordert -wohl ihre Erbauung und Uns 
terhaltung Holz, "fo wie dabei viel Kohlen aufgehen; 
allein fie tragen auch zur Vergrößerung des Holgmarkı 
tes bei, durch demnächſtige Erleichterung des Verkehrs, 
wenn die Eiſenbahnen in Umfang und Wirkfamfeit 
das find, was in ihrer Beſtimmung lieg. Waldun⸗ 
gen, melde für die biäherige Concurrenz noch wenig 
bedeutfam waren, werden dann aud dem fernen Bes 
darfe zugänglid. 

Dad Werk zerfällt in 4 Abfchnitte und 31 Kapitel. 
L Abſchnitt. Von den allgemeinen Ber: 
hältniffen der Walderziebung. Erſtes Gar 
pitel: -von der Walderziehung überhaupt. 

Der Verfaſſer würdigt bier hauptfäclich den Flis 
matifhen Einfluß der Wälder auf die Begetation ꝛc. 
und ftelt die Behauptung auf, daß die Pflanzen zu ihrem 
Lebensproceß einen großen ‚Theil freier Wärme cons 
fumiren und durd ihre Ausdünftung, gebunden wieder 
zurückgeben, wodurch in umfangreihen Waldungen, inds 
befondere während des Laubausbruches, eine auffallende 
Temperatur: Erniedrigung bemerkbar ſei. Namentlich 
fol dad der Fall nach der Entfaltung der Blätter fein, 
welche die Sonnenftrahlen auffangen ıc. Wir wollen 
diefen Einfluß nicht gang in Abrede flelen, glauben 
aber, daß die TemperatursErniedrigung nicht allein den 
vom Berfaffer angegebenen Umſtänden zuzuſchreiben fei, 
fondern vielmehr in noch höherem Grade, durch die, zur 
Zeit des Laubausbruches in den Waldungen fih ans 
fammelnde große Yeuthtigfeit, welde die Wärmebindet, 
und erfiere, im Dunſtform in die Utmofphäre anffteis 
gend, auf alle mit ihr in Verührung fommende Körs 
per höherer, Temperatur, cine Temperatur⸗ Erniedrigung 
derſelben aur Folge dat. “ 

Ben Bäumen werden durd den ſelbſt während des 
Winters nicht ſtillſtehenden Begetationsproceß, ein bleis 
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bender eingenthümlicher Wärmegrad und ein zu großer 
Einfluß auf die ZemperatursErniedrigung der Walz‘ 
dungen während diefer Zahreszeit eingeräumt, denn 
fchon bei 2Oftündiger Kälte läßt der Vegetationsproceß 
in feiner Thätigfeit nad. Und wenn aud nicht in Abs 
rede geitellt werden Fann, daß die TemperatursErnies 
drigung der Bäume nur langfam vor fi geht, d. h. 
nicht mit ihrer Umgebung gleich ſchnell wechſelt, fo 
wird doch nicht geläugnet werden wollen, daß digfe 
wenige, von den Bäumen an die Atmofphäre abgeges 
ben werdende Wärmemenge, in Berichung anf die 
ganze Umgebung, nur von fehr geringem und unterges 
ordnetem Ginfluffe fein kann, und die dadurch hervors 


} gerufene Temperaturerhöhung fat auf Null herabſinkt. 


Ferner heißt ed Seite 11 unten: daß die einem 
gefhjloffenen Walde zufommende Fähigkeit der Feuch⸗ 
tigfeiterhaltung, neben Entftchung der Bäche, aud die 
Entftehung der Dünfte bei niedriger Lufttemperatur bes 
fördere , wodurch ıc. doch jedenfalls die Thaus, Ne 
bel⸗ und Regenbildung vermittelt wird. 

Wir fönnen diefe Anſicht nicht theilen, denn es 
ift eine befannte Thatſache, daß nicht bei erniedrigter, 
fondern bei erhöhter Temperatur, die Verdünſtung 
der in dem Boden ıc. ruhenden Feuchtigkeit vor fi 
gebt, daß mit Zunahme der Wärme auch der Feuch⸗ 
tigfeitögehalt der Luft zunimmt, und erft, wenn letz⸗ 
tere, um die erforderliche Anzahl Grade erniedrigt 
ift, die in derſelben vorhandene Feuchtigkeit ald Thau, 
Nebel oder Regen theilweis erfcheint und niedergefihlas 
gen wird. — 

Wenn indeffen der Berfafler die, bei der erniedrig⸗ 
ten Lufttemperatur, durch die aus der Erde auffteis 
gende Feuchtigkeit ſich bildende Nebel, gemeint hat, — 
fo hätte er etwa fo fagen folen: Wenn viele Feuchtig⸗ 
feit in der Erde zc. ift, und letztere einen folhen Tem⸗ 
peraturgrad (Wärmegrad) hat, daß die in berfelben 
vorhandenen vegetabilifdren . und animalifhen Stoffe 
ſich zerfegen, — chemiſch auflögen — in’ Berwefung 
übergehen — fo wird ein Theil der gebundenen Wärme 
frei, diefe verbindet ich mit der vorhandenen Feuchtig⸗ 
keit, und fleige als unfichtbarer Waſſerdunſt in die 
Atmophäre. Iſt bie Eufttemperatur niedriger, ald die 
des Bodens ꝛc., fo entſtehen durch Verdichtung des 
Waſſerdunſtes Nebel und Regen. Je feinförniger 
das Erdreich. und je mehr orgauiſche und vegetabiliſche 


Stoffe in demfelben "vorbamden-fnd, deſto ſtärker it 
der hemifhe Proceß und defto mehr Wärme wird frei. 

Herr Schulze fagt Seite 12 ferner, daß die durch 
den Wind vent Meere hergetrichenen Wolfen in der Nähe 
der Wälder, indbefondere der bewaldeten Gebirge, gern 
verweilen und in Regen ſich niederlaſſen; er ſchreibt 
diefed der ftarfen Verwandtfchaft bed. Dunftfreifee 
derfelben zu. . 

Referent giebt das Phänomen gerne zu, nicht aber 
die vom Berfaffer angeführten Urſachen deſſelben; denn 
es werden die Regenwolken aus den gebirgigen und 
namentlich aus den bemeldeten Gegenden, weniger leicht 
durch die Winde getrieben als in den ebenen und uns 
bewaldeten, in Folge deffen verweilen diefelben läns 
ger an folden Orten und haben länger Zeit ſich zu 
entladen. — 

Was aber die Anziehung anbelangt , fo if diefe 
nicht der Verwandtſchaft der Dunftkreife , fondern dem 
electriſchen Einfluffe, welcher fih insbeſondere bei Ge⸗ 
wittern äußert, zuzuſchreiben; denn es iſt eine unbe⸗ 
ſtreitbare Thatſache, daß während der Vegetationszeit 

-bei Regen, beſonders aber beim Herannahen und Ver⸗ 
weilen eine® Gawitferd , die Entwidelung der Eleetri⸗ 
eität im Pflanzen⸗ und ſelbſt im Thierreiche ungewöhn⸗ 
lich groß, und die Folge hiervon ein Anziehen und 
Austauſchen zwiſchen Luft und Electricität ift. 

Der Verfaſſer will dann alle größeren und Eleineren 
Gebirge, fo wie Bruch, und Sandgegenden, ald Walde 
land betrachtet, behandelt und zur Erhaltung und Bers 
befferung ded Bodens ıc. mit geſchloſſenen Beftänden 
beftodt wiffen. 
2te8 Kapitel. Bon den verfhieden en Bu 
triebdarten überhaupt und von den dazu 
in Deutfdland fih eignenben Holzarten. 

‚Bon den verfhiedenen adıt Betriebdarten kurze und 
etwas unvollftändige Definitionen. Als befonderd zu 
Hochwald geeignet, werden die Fichte, Kiefer, Lärche, 
Nothbuche, Ulme, Eſche und der Ahorn, u. nur bedingt 
die Eiche, genannt; weiche Letztere des Berfaffer zur Grzier 
bung von Bauholz ır. baupıpählich: in Nittelwaldungen 
angezogen wiflen will. "Der Weißtanne gefchieht zuletzt 
Erwähnung und zivar in einer Un ‚die beweiſt, daß 
der Berf. wenig Werth auf deren Anbau legt. Die 
bierwegen angeführten Gründe find eigentlich Feine.‘ Es 


iſt hier weder die Rede von reinen, nohvon gemifdr g 


tem oder gemengfen Veftändn, und der Ente, 
Birfe, Linde, Pappel, Hainbuche, Aöpe w.. der Weiden 
gar nicht erwähnt. Meberhaupt trägt das in diefem Gas 
pitel Borgetragene nicht den Charakter ber Tiefe und 
Gründlihfeit, die hätte esmartet ıderden Fönnen, und 
Fönnte eine gewiſſe Unbefanntfhaft mit Umfang, Bes 
griff, Werth und Bedeutung der verſchiedenen Betriebsars 
ten ic. vermuthen laffen, müßte die Kenntniß derfelben nicht 
von der Erudition des Berfafferd-voraudgefegt werden, 
3. Kapitel Sollen reine oder gemifdte 
Beſtände erzogen werden? 

Statt die Mifhungen der Holzarten, wie fich ſolche 
bis jedt ald practiſch dargeftellt haben, ‚furz aber büns 
dig und fpeciell zu erörtern, ift Faum der herrfchenden 
Holzarten gedacht. ö 
4 Kapitel Gollen die Forſte natürlich ' 

oder Fünklid erzogen werben? 

Der Berfaffer zähle gleich vornherein bie Kopfhotz⸗ 
zucht zu den natürlichen Betriebsarten, und ſtatt auf 
das Specielle der Sache einzugehen, werden Abſtecher 
bis auf unſere Vorfahren und die Römer zurück ‚ger 
madıt ; dann , angeblih die Berfahrungsarten unferer 
Vorfahren (2), welche uns nit belehrend erfheinen, fo 
wie ‚einige bei dem Nadelholz für die Planzung fpres 
ende Bortheife vpr der natürlichen Berjünguug ans 
geführte, welche indeß umfangreicher und gründlicher 
hätten entwickelt werden follen. Auch beim Laubhoiz räumt 


„der Berfafler der künſtlichen Berjüngung — des Planzung. 


— den -Borzug ein, redet im LAllgemeinen von den 
Vorzügen der Fünftlihen vor der natürlichen Bers 
jüngung und fagt felbft Seite 36, daß er alle. Laub⸗ 
holgarten im, Großen auf diefe Art verjüngt wiſ⸗ 
ſen will. — 

Referenten erſcheint dieſes Verfahren teineswegs zu⸗ 
läffig, vielmehr naturwidrig und dem Forſthaushalte 
ſelbſt nachhaltig; nur unter Mmfränden fann die Lands 
holgpflanzung gutgeheißen werben. 


(Fortfegung folgt.) 
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Das tpecififche Gewicht verichiedener Holzarten. 
Das foreififihe Gewicht der Heoljarten wird bekanatlich durch 


bie Menge dee ſchweren Beftandeheile beftimmt, welche fi inner⸗ 


Halb eines geroiffen Bolmmene, gewoͤbnlich eines Gubiffufeh, des 
Holiörper6 befinden; eb iſt im der Technik vom mannicfahem Ger 
brauche » erfordert daher genaue Kenntniß von Geiten des Techni⸗ 
ters überhaupt und deb Zorkmannes im Beſonderen, weil «6 ibn 
in den Stand feht, micht allein die Dualität det Heljet für die 
derſchiedenen Gebrandtarten zu beurtbeilen und den Preis’ deffels 
den daraad za bemeffen, Yondern auch aus dem Bewidte eines 
Eudilfußes die Schwere eines Baumflanmes oder einer Klafter 
‚Holy zu beftimmen, wenn der folide Cubitinhalt der fraglichen Grdr 
Sen befannt ift. ¶ Auch läßt ſich der Eubifinbalt einer Weile näher 
beſtimmen, wenn man diefelbe wiegt, und mittell einer Normals 
größe und der hieraus gebildeten Proportion die Rechnung ausführt, 

Da die Größe des forcıfilben Gewichtes die Grade der Dids 
tigkeit und Härte beſtimmt und z. B. die Sofjarten um fo härter 
Find, je dichter und Tpecifiich ſchwerer fie ſiad; da diefe Eigenſchaf⸗ 
een des Holzeb dem Forfimanne nicht unbefannt fein därfenund in 
den bezüglichen forftlihen Lehrbüchern des Waldbaues, entweder 
Unrigtigteiten oder veraltete Beftimmungsgrößen vorkommen, fo 
mag nachfolgende Ueberficht der Ergebniffe von Uaterſuchungen, wel⸗ 
che in der neueften Zeit Aber das ſoteifiſche Gewicht der verſchiede⸗ 
denen Holzarten angeftellt worden find, umfo mehr hier einer Mits 
cheilung werth fein, al die Refultate vom den früheren Angaben 
oft bedeutend abweichen. . . 

Der Ueberſicht felbft liegt der vatiſer Eubilfuß seines Waſſer, 
welcher bei einem utittleren Bärmegrade 70 pariſer Pfund wiegt, 
sum Grunde. Das Gewicht des deflillirten Waſſers wird S 1 ger 
ſetzt; die beigefegten Decimaljablen zeigen an, ob die Poljarten 
ſpeclfiſch ſchwerer oder leiter, ad um wie diel fie beides oder 
wie vielmal ſchwerer oder leichter fie find. 











bdouꝛrien Specif. Gewicht. 
Buchebaum .... + 188 
Ebenbolh . · ...18 
Sommer⸗Eiche 117 
Beafitienholl . .. .. 1,i3 
Mabogoniholz » + + . 16 
Sterneiche 20. 100 
Buchenbol, troden . +» . 0,98 ” 
Birabaumbo . + + 08 
born, fi. = or. 00 
Birke, friſch 0. + 080° 
Plaume on 0 0. 3 08 
Rußbaum ı 2 0 0 0,68 
Birke, toten . 2 #68 
Edeltanne, trocen . . . 55 
Ulmer, friſch » . + +» 0,55 
. 055 





Roftaltanie, friſch 


Specif. Sewicht. ’ 
+ 085 ‘ 
> zu 


Holzarten 
Riefr, feld - - » 
Satweide, friſch .. 
Erle, troden + 050 
Weider feige... + 08 
Lärche, friſch 7. 0 0 04T 
Rothtanne, frild - . +. 47 
Ende, friſch ..... 048. 
Epe, iroden. 2 2, - 0,43 
Papplı 2-00. 08 
Kiefer . 04 








Einige Worte über die Cultur der Erle. - 


In uaferer immer holzarmer werdenden Zeit muß alles in6 Auge 
gefaßt werden, was dazu beitragen kann, die Wrennftoffe u vers 
mehren, und intbefondere die edieren, langfam wachſenden Holzars 
ten zu fparen und von jedem Flecke, der aud nur zur auferon 
dentlichen Oolizucht tauglich iſt, den mölichſten Rutzen ju zichen. 
Bir ſehen von Tauſenden von Morgen die Eiche und Bude ver⸗ 
ſchwinden/ und wünfgen und läd, die Kiefer an ihrer Stelle zu 
erbliden, für die fodtere Zeit unfere Hoffnuny für Dien und Herd. 
Deſſen ungeachtet find mod. micht alle Holjarten fo gewürdigt, mie 
dieß don den Zeitverhältniffen zu ermarten wäre. Piezu gebört 
insbefondere die Schwarjerle (Alnus glutinosa) als ' malerifhe 
Einfaffang mander Felds und Waldbäde zwar bäufigr aber in ih⸗ 
ver Pflege noch fehr‘ vernachläßigt, gleichwohl eine nüglihe Holzart 
um Brennen fowobl al6’auc für dem Wafferbau, Brüden, Mäpı 
ten, Baflerleitungen ıc. Das Hol; if feiner bermunderungewürdigen 
Dauer wegen ſehr ſchatbar ; durch deſſen Enteindung nad) deny Gallen 
wird das Berftoden verhütet. Der Tiſchler verarbeitet das Erlen 
Holz zu ſehr (hönen Meubeln, durch Beige und Politur dem Mas 
bagoniholze ahnlich. Die Blätter find ein gefundes Schaffutter und 
Katzchen und Rinde dienen zum Gchwarzfärben. 

Die Erle, einen feuchten Standort liebend, follte an Bach⸗ 
ufern, auf Dämmen, in feuchten Wirderungen, und am jeitwe6 
uberſchwemmten Drten mit Sorgfalt angepflanyt fein. Jadeſſen 
begeht man doc darin sinen Zrrthums anzunehmen, daf die 
Schwartierle fogar unmittelbar im Waſſer fichen könne; vielmehr 
mäüffen an ſolchen Orten Rinngräben fo gejögen werden, daß die 
Pidaylinge etwa einen Buß böher flehen, als der Waſſerſpiegel. 
In folgen Eoralitäten wird die Erle,/ in fo fern fie nur Brenmmateriat 
Uefera fol, am befken auf Ropfholzuucht bewirthſchaftet. 


— 
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Die Walderziehung nad den neueften wiß 
fenfhaftlihen Srundſätzen ı., von 3 
%S. Säulge. Leipzig bei Baumgärtner 1896. 


(Bortfegung.) 


5. Kapitel Die Eigenthümlichkeiten des 

Standortes, welche die verſchie denen, in 

Deutſchtand haupt fäch lich anzubauen den 
Holzarten verlangen. 

Ueber die paffenden Pocalitäten der Holjarten im 
Allgemeinen richtig, ſich äußernd, geht der Verf. zuden, 
der Eiche, Buche, Ulmen s und Ahornarten, Eſche, 
Birke, Hainbuche, den Erienarten, der Fichte, Lärche 
und Kiefer zufagenden @ocalitäten über, ahne die 
übrigen Holzarten zu ‚berühren Der Eiche 'weißt er 
im füdfihen Deutfhland eine Region bis zu 1000° und 
im nördlichen bis zu 600—800/ Höhe über der Meeres⸗ 
fläche an und fagt ferner, daß fie mehr eine feuchte 


rafteriftif der Stundorte der verfhiedenen Holzarten 

ift mangelhaft und mitunter unrichtig, mit Ausnahme 

der für die Fichte, Lärche und ‚Kiefer , doch auch ſtel⸗ 

Ienweife unrichtig, fo 3. B. heißt es Seite 47: die 

Kiefer. fömme in rauhem Glima eher ald in wars 

mem. fort. (11). 

U, Abfhnitt Bon der Fünfklihen Ba Iden 
riehung. In 14 Kapiteln, 

ates Kapitel. Bon der Walberzichung 

.. überhaupt. - 

Tted Capitel.' Bon den Holpfaamen, deren 


SGewinnungsdart, Reimenund Berhalten 
, während diefer Zeit w. . 

Es find bie Kennzeichen der guten Nadelholzſaamen 
theihveid im Algemeinen angegeben. Des auf mehrere 
Zahre aufjzubewahrende Rndeiholifaamen ſoll abgefliis 
geh, ver ſogleich gefät werdende ader, nicht entflägelt 
werden. Alles dieſes widerfpricht der Prarid. Ange⸗ 
meſſenerweiſe hätte der verfihiebenen Ausklengmethoden 
erwähot und nicht zu viel Befannted voraußgefegt wer⸗ 
den follen. Demjenigen, was über die Keimpsobe x. 
gefage HE, beiftinmwend, verdient doch Rüge, das 
Sein. 57 behauptet wird, dad aud dem Saamen fih 
biſdende Wurzelchen dringe aus Abneigung gegen 
den Saumfloff der Atmeſphäre in die Erde x. und 
die Pflanzen faugten überhaupt bei zunehmender Bers 
Rörfung, unter anderes ernährenden Stoffen. au Schleim 
und Kleber ein, da doch bekaunt iſt, daB dieſe Stoffe 
zuerſt durch Den vegetabiliſchen Procep gebildet werden, 


| worauf weites unten hingewieſen iſt. 
8. Kapitel, 


als trodene (9 Atmofphäre erforbere ıc. Die Chas | 


Vom tünftlihen Unbau vor 
bandener Blößen. 
Bei zu cultivirenden Wlößen iſt voraudgefeht, daß 


der Boden in der Regel ſehr feſt und der Rafenühers 
' sag ſtark, und. veßhalb eine tiefe Auflodorung nothwen " 
! dig ſei; der Berfaffer win ſelbſt jede Laubholzeultur ind 
' Greie, mit Ausnahme der Gichetſaat, nicht zugeben, 


md empfiehlt , für folhe ausgedehnte Gulturen 
Pftanttampe anzulegen, der Meinung, eb lohne der 
Mile, die Plänzlinge ſelbſt auf mehrere Gtuas 


dei CF) weit zu trandportiven. Unter Ihnftinden vers 
vient die Ylmzung allertingd dem: Berzug von der 


Saat, obgleich ver Kiefern s, Fichten / und Bändgenfont, 
infofert: «8 die Localitat geſtattet, felbf ohne Bodenbe⸗ 


2 


De; 
arbeitung oft der Vorzng vor der Pflanzung eingeräundt” 
werden mus. Es find übrigens der Bortheile‘, welde 

- für die Bebauung ded Bodens bei der Gaat,fpreden, 
zu wenige angeführt und von den unter Umffänden bes 
deutenden Nadıtheilen wird ganz geſchwiegen. 

9. Kapitel Bon der Fünflichen Berfün 
gung abzutreibender Holzbeſtände. 

Der Verfaſſet ſucht durch Gründe darzuthun, daß 
die Umtrichägeit Über ein Wirthſaaftsganzes ıc. nach 
der: Bocalität, beftimmt werden, daher ‘auf fihledtem 
Beden, fo wie an Eds und Südweſtſeiten Fürzer 
fein müfle, ald auf gutem ıc. und betrachtet alddann 
die kunſtliche Berjängmg ald die angemeffeufie. Der 
Abtrieb ſoll nach bekannten Regen, To wie die künſt⸗ 
tie Berjüngung , ſchlagweiſe geſchehen und ber. Umtrich 
ai Eid + und Güdweftfeiten nur die.Hälfte des Tur⸗ 
nird der übrigen Veflinde betragen, welches Brrfabs 

„ren jedoch, bei der Taxation, namentith bei Ausglei⸗ 
dung der Schlagflächen, oft unausführ bar fein dürfte 

Der Berfaffer will die abgeholste Flache ſagleich 
cultivist wiſſen, zicht an deu Mergabhängen die Plans 
jung der Gaat vor und verlangt zum Gelingen der 
Saat volfommene VBorenbearbeitung. Aus Fuccht vor 
dem Auffrieren des Bodens der Gaamultaren verlangt 
Here Schultze, ſewohl bei Laubs als bei Radelhal; die 
Aufforftung der Bekände nur durch Pflanzung ued, 
sieht dephalb in Betracht: 

1) Die größere aber getingere Sia⸗eu det pol 
anbaues im Gegenfage ber Saat. . 

2) Den-Ayfıwand-an Culturloſten, Zeit und Ar⸗ 
beit bei der einen und ber anderen Culturart. 

8) Daß: mittelk ‘der Planung gleich ‚von vorn 
herein ein mehrere Jahre alter Beſtand angebaut, 
und folglich au um ſo viel michr Iumade ewon⸗ 
nen wird. — 

"Durch das Angeführte fo babieſen werben., do 
die Pflanzung mehr Sicherheit als die Saat gersähre, 
was unter angeme ſſenen Verhältnifien allerdinge richtig iſt; 
indeffen Hätten von den pro Worgen · à 160 Ruthen ſich 
ergebenden Vflanzungsföften zu. 3 Thaler bei Nadelholt, 

und 8 Thaler bei Laubholtheiſtern, bis ju dem fraglichen 
Hanbarkeitsalter, die Zinſeszinſen in Anſot gebracht, 
und mit den fich in Tumma ergebenden Darchfor ſtungs ⸗ 
und Haubarkeittertraͤgen verglichen werden, ſo wie ans 
vdererfeits die Berfüngung durch Saat, oder bush Sam 


I, 9 - 





menfehlagftellung , bezüglich der Beträge, f "parat. 
fein follen. 

Indeſſen fheint dad von dem Berfaffer beabfichtigte 
Pflanzungeiyftem, in fo fern ſolches zuläſſig ift, im 
Großen nicht wohl, allgemeine Anwendung finden, als 
ih vielmehr auf den Harz beſchränken zu dürfen. 

Nah Seite 83 verfteht Herr Schulge unter gaub: 
holzheifterplangen folhe , weiße 8—1njährig "find; 
welches kilter je nadı Holzart und Freudigkeit des Wuch⸗ 
ſes fuglich bis auf 18 Jahre ausgedehnt werden Fann. 
10. Capitel. Von dem künſt lichen Holzan—⸗ 

bau durch Saat. 

Dem Verfaſſer ſcheint auf alten orraſeten Blößen, 
fo wie auf ſchwerem thonigem Boden die Saat nicht 
vortbeilhaft, wohl aber auf frifchen, von gefhloffenen 
Bertänden noch nicht lange befreiten Blößen. Er ver: 
langt eine vollfommene und tiefe Bodenbearbeitung und 


zwar wo möglih ſchon im Herbfte, wodurd für die 


Frühlingsfaat, dad Auffrieren ded Bodens im nächſten 
Winter weniger zu befürchten ift. Es ift bei der Saat 
nur einer dreifaden Culturart erwähnt: 1) mit völlis 
ger Vobenbearbeitung, 2) durch Ziehung von Saat⸗ 
furden, und 3) der Plägefaat; die übrigen Gaatmethos 
den bleiben unberührt. Auf der Ebene wird befonderd 
volle, und an den Bergen 1 Q.⸗Fuß plagweife Bodens 
bearbeitung ‚empfohlen, indem durd; Ausgraben der 
Erde gegen den Berg, eine horizontale Lage erzielt und 
dadurch die Pflanzchen gegen das Losſchwemmen der 
Erde gefihert fein follen. Das empfohlene Anſchlem⸗ 
men des, Saamens bei der Saat, dürfte oft unausführ: 
bar, jedenfalls zu Fojtfpielig fein; eben fo das Behäus 
feln der. jungen Büchelchen bei Herbſt-⸗Saaten im Freien, 
und Wegnahme der Erde im Frühjahre, 

Das hier Borgetragene iftübrigens beachtendwerth. 
u. Renltet Künftlider Holzanbau dur 

Pflanzung, 

Der Berfaffer, alle Momente der Pflanzung erör⸗ 
ternd, will wegen Schonung der Pfahlwurzel, die 
Eiche nicht älter ald Zjährig verpflanzt, befonderd beiden 
Heifterpflanzungen ſolche wieder nach derfelben Himmelds 

gegend eıngefegt willen, und behandelt diefen &ogens 
fand, zwar ziemlich weitläufig, jedoch nicht genügend 
erfhöpfend. Die Pflanzen ohne Ballen ſollon ange 
fhlemmt und das Ausgraben, Zransportieen und Eins 
fegen wo möglich gei trübem, feuchtem Wetter vorger 


’ 


. 


noemmen. ar re zen nicht Mer, ra ſolche von 
Anfang im Boden waren, eingepflänzt werden; Refer 
sent, ein L—14 tiefered Einfegen zwekmäßig haltend, 
kann nicht ungerügt laſſen, dag der Verfaſſer die Eichen ⸗ 
heiſterpflanzung als practiſch nicht gelten laſſen will. 

12. Kapitel. Bon der künſtlichen Erziehung 
derzur®Berfrgung beſtimmten Holzpflanzen. 

Der. Berfaffer hält für beſſer, Die Pflänzlinge nicht 

- aus Saamenfdlögen zu nehmen, fondern diefelbe, um 
Auffigere Pflanzlinge gu erhalten, in Saatkämpen zu 
erziehen, welche auf friſch abgeholztem, noch nicht ent⸗ 
kräftetem Boden, angelegt, und durch Umgraben oder 
mehrmaliged Adern tief gelodert find; die Saatrinnen 
werden durd ein eigendd conſtruirtes Rad an einen 
Shiebfaren , ‚der erfordertlichen Falles beſchwert wird, 

> gejogen. Um den Graswuchs zu verhüten, iſt die Saat 
wo möglich, durch Kohlengeftübbe zu bededen. 

Unm die Berjüngung durdy Buchenheifterpflanzung im 
Großen, mit dem möglihft geringften Koſtenaufwande 
ausführen zu fünnen, werden gewiſchte Rabelhotzufian: 
ungen empfohlen. 

An dem Inhalte diefed Kapitels, das hätte fürger 
gefaßt werden Fönnen, hat Referent nur auszuſtellen, 
daß der Berfaffer die in den Saatfämpen überflüfigen 
Laubholzlohden, behufs der freien Stellung der bleibens. 
den Pflanzen abgefhnitten. und nidt- anderiwe 
ausgepflanzt wiſſen will. 

13. Kapitel. Der Hofzansau durch Stealinger 
14. Kapitel. Schlußbemerkung sum n. 
Abſchnitt. 

Um die empfohlene Fünftfiche Berjüngungsmethode, 
namentlich die Pflanzung, nochmals zu rechtfertigen. 
u. uAbſchnitt. Bon der natürlichen Wald⸗ 

Erziechung. I 
15. Kapitel. Hoch wald⸗, Mittelwalds, Nie 
derwaldsw.Kopikolszudt. Der Verf. will die Siche, 


daß die Eiche auf den übrigen, dem Waldareal einge 
räumten Flächen, nicht mehr. mit.Bortheil zu erziehen 
“fei, ein Gap, der von der. Erfahrung nicht beftätigt 
wird, indem im Blittelgebirge immer no fhöne Ei⸗ 
. jenbefände angezogen werden, obgleih Schwierigkei⸗ 
ten in. bekämpfen find. 





Die Eommncite enirrim | 


Pen 


Landforſten und dea Miedevungen, die Wintereiche dem 
Gebirge an. 

16. Kapitel... Ban der natürliden Ber. 
jürngung des Hohwaldes. 

17.Rapitel, Berfahren bei Vernatürkiden 
Berjüngung des Laubholzhochwaldes, daber 
äber auf die Bucheſichbeſchränken d. Der Berf. 
will, daß die fehr dicht ftchenden jungen Buchen, dehufs Gr⸗ 
ziehung ſtarker Pflanzen, ausgeſchnitten werden ſollen. Beſ⸗ 
fer wäre geweſen, darauf aufmerffam zu machen, daß 
zu gebrämgt fleende junge Pflanzen in ihrer Jugend 
ausgezogen , mit dem: Vortheile zur Auspflanzung Kür 
iger Schläge, Überhaupt zur Salturnachhälfe verwen 
det werden. . 

18. Kapitel. Bon ber natärliden Berjüns 
sungberRadelholzberände. Die dunkle Sonnens 
ſchlagſtellung veriBeißtanne wird ale unpractiſch verworfen 
w eine lichtere Stellung empfohlen, um die jungen Pflan⸗ 
zen mehr abzuhätten; diefed, von der Regel abweichende 
Verfahren, wird wohl nur dann allgemeinen Eingang 
finden, wennihm bewährte Erfahrungen zur Seite ſtehen 
19. Kapitel. Berjüngung des Niederwaldes. 

Des Berfafler,, , die Niederwaldwirthſchaft zu ber 

mathrjichen Bewirköart rechnend, macht die Umtsiebds. 
seht, mir Fehr wenigen Auönahmen, faſt ausſchließlich 
vom der Zwecke bed betreffenden Wirtufhaftögangen 
abhängig, eine offenbar zu befchränfte Bedingung. Die 


Eiche Fan, fo wird behauptet, auf Herilem Sands 


boden mit gleihem Bortheile wie auf dem bes 


ten humoſen Badru augezegen werden (?!). Die 
|, Buche fol — mit Recht — aus dem Riederwalde gant rats 


“fernt werden; der Behauptung, der Eaftiluß fhadeden , 
Stöcken nicht, und nicht im jungen, fondern ſtets im 
alten Holze, folte nicht über.der Erde gehauen wers 
den, und felbft hierin auf guten und ſchlecht e n 
Boden, in Bezug auf die Stochöhe, fein Unterſchled 


"Rattfinden, kann Referent nicht beiſtimmen. 
mu in Flußniederungen, im Hochwalde und' dann noch |, 
im Mittelwalde erzogen wien, und ſucht darzuthun, 


(Card folge)" 





Erinveriae⸗ u Chemie - 

Au den prachtvollſten, in jedre Beziehung merfiwürdigfien Jagd ⸗ 
(diöffern Europa’s gehört das von Ehantılig. ein Name, Der große 
Grinnerungen an eine glänzende Jagd der Borzek aufbeahrs. Bon 

daſen waldinduniihen Fernorie war in dieſen Mhisteen ſchon die 
Kae, uud eb, feüpfen ſich am Die früheren Mithpilungen dariiber 
folgende Notiienfhidlib an, die aus dem Bericht/ eines franzöͤñ ſchen 
Zdgert, Hera Se Raſſon an, der Epantifiy in der neueflen Zeit ber 
fagte, aufgehoben find. 

Thaatilly, Mittelvunct etaes wifdreihen Jagrevieres, vereinigte 
Ars in fin, was Anordnung, Geſchmad und. Pracht nur immer 
sufammenfirlien fönuen. Grarafand der Urwusdreung Petere dab 
Großen, und gewiffermaßen des Neidet von Ludwig XIV. flond «6 
nar VDerſaillet nah. Das große und tleine Shloh, die Oirſchaal⸗ 
kerie, die Drangerie, der efanengarten, die Reisbahn, die Pferdes 
fäye, die Hundegwinger , die. herrlichen Gehölge, die unvergleichlis 

"den (döna Rafenfläde, die Waflerfünfte und eine unendliche 
Wenge anderer Saoͤnheiten erregten im höchſten Grade Bewunde ⸗ 
zung und Eritaunen. Mehrere dieſer Wunder. find verſawunden; 
"unter den vorhandenen zieht befondert Die Lilbwe Nrditsftur Dex 
Handepuingss und der Pferdefläle Die Kufnertfemteis an. ſich · Auf 
> Dem Giebel bat der. Meifel in weißen Marmor Zagdfcenen berver⸗ 
anaubert, unter anderen ein Wildſchweis, welches von mehreren 
Hunden gehedt wird, wo die Ausführung nicts ju wänfgen übrig, I 
dst und die Süufion aufden hoͤchſtes Grad gefleigert wird. Die Jagden 
dieſes Beurkes in der Atteren Zeit weilen einen Wildreichthum auf, 
von dem wirigs eben fo wenig einen Begriff als: ein Belfpielhaben. 
Ja den. Keinen, deb Eqloffes iM die Zagdapsheste. aus dem Zeit; 
zone. von 1148 mit 1779. genau aufgepeigum; es wurden nämlich 
eiıgt WER Oh, und jwar: 

Hafen 677,750, 

wilde Raninden 587,476, 

Nebpäpnier 115,574, 

roihe Mehbähnee. 13,496, 

delan⸗en 86,10% 

D·æi⸗ ia 19,696, 

Schoenfen 3,164, 

Betaſſinen 3,856, 

Bildenten 1,353, 

Holytaußen 317, 

Oirſche 1,68%, 

Rbiree 1,981, 

Dammoid 4,669, 

ild ſauen 1,944, 

Frifhlinge 84% 

Ziffern, die allerdings GErflaunen erregen müffen, fe menu 

nicht Überfchen wird, daB der Part · von eEbaatiuv 8 Stunden im 

ge hatte, und noch aufer demfelben betcäihtlihe Waldungen 
du dieſer berühmten Domäne des Prii von EondE gehörten; def 
er dortigen ‚Beoöfferung 








| ten. 








Mm — 


Uebt. Gib ia die neuere Zeit Di hin Bf tie 
Yerfwereahen behauptet, 


Ueber die Baufalverbindung gwifhen deraltidh, 


rigen Abnahme der kletaen Bögelund dergunch 


menden Bermehrung der Baumraupen, fügt Herr Prof 
Nerb vog Würderfaulgeim in den ehreinbeffifgen Provins 
Hialbiättern von 1839 weihe wohl nur in die Hhnde weniger 
unferer Leſer fommen — Beachtungswerthes, was er hir mitgetheilt 
du werden, verdienen möchte. 


Brit dem befondert Kalten Februar dei Binters von 1827 wnede 
in waldu⸗o⸗⸗ r Geldern und Gärten, eine auffallende Verminderung 
der kleinen Bögel bemerkt, indem he von Hunger und Kälte ger 
tödtet wurden, und ſeldſt die Rabenarten ſich nur mühſam erhiel⸗ 
Die zunehmende Bodencultur feht ebenfalls der Berarhrung 
der Bögel entgegen , indem ihre Aufenthalt» und Brutorie vermins 
dert werden, und fie ihre eigenthämliche Nahrung ‚wenigen finden. 
Dre Dikelfint iR unter anderen in manden Gegraden ganı. 
verſchwunden, der Bud fink wechſelt zuweilen noch auf den Bäus 
men; Glua⸗ findet der Stodfint noch eine ſichere Oerberge 
in den Seinhergen yad dir Grasmüde im Wieſengrat, der aber 
der Kufuf feine Eier unterfgiebt. Wit jedem Zapre nehmen die 
Bögel ab, fogar die Wachtel vermindert fi, und am Ende wird 
nur nod die Lerche vom Getreide verdedt fein. Die Shwalben 
finden an den Pdufern Schug, aber Die. Mark: fi dermehreade 
Meife aimmt mit jedem Frähliage ab, dben fo die Spechte 
und Saumldafer und die Rothfhmwdnzden finden. feine, 
Oeie zur Riftung mehr. Gegen die Sperlinge beftcht ein Bertils 
gungsfrig, umd man wird ihre Einwanderung begünftigen min. 


Die meiften genannten Bögel leben entweder gany, oder großen ⸗ 
theile ‘von Jaſecten und ihrer Brut, und gleichzeitig mit der Ver⸗ 
minderung mehmen Raupen und anderes Ungeziefer überhand, in 


. diekm.Eandbesirfen werden jährlich ganae Reiben von Gaumen entbläv. 


tert, und gehen endlih au6, morunter die Luſt jur Planzung 
leidet. — 


Man; ſod der Batur folgen, welde die Bögel auf die Jaſec⸗ 
tem amgpepisfen hat, um das Weihgrwict zu erhalten, und eb ſoll 
den Bögela Schet und Schonung ju Zpeil werden. 
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Die Walderziehung nad den neueften wis 

- fenfhaftliden Grundfägen ıc., von J. 

8. ©. Schulße. Leipzig, bei Baumgärtner, 1839. 
Schlus.) 


20. Kapitel. Bon der natürlichen Berjün— 
gung u. Herſtellung desvollfommenen Mitt 
telwalbes. 

Warum gefordert wird, daß zuerft dad Unterholz 
und nad deffen völliger Wegräumung erft dann die 
Dberholzftämme gefällt werden, ift Referenten nicht 
einleuchtend. ; 

Sl. Kapitel, von der Berjüngung des 
Kopfholzes, und 22. Kapitel, von dem Ueber 
gange aus einerBetriebsdart in Die andere. 
Nur weniged , fhon Befannted. 

IV. Abfchnitt. Gapitel 23 mit 30. Die 
J Waldpflege. 

Seite 30 iſt der falſche und irrige Satz aufgeſtellt, 
daß der Rohſaft durch die Wurzel in die Ninde des 
Schaftes und fo immer aufwärts bis in die Blatter 
feige , auf diefer Reife von Stufe zu Stufemehr, und 
in den Bfättern vollends veredelt werde, dann feine 
Rückreiſe auf demjelben Weege antrete, ſich nad) allen 
Seiten in der Rinde vertheile, durch den Baſt, mits 
teift der Horigontalgefäße bringe , und nunmehr, zum 
eigentlihen Bildungefafte präparirt, woifhen Baft und 
sem vorjährigen Holze einen neuen Holzring bilde, wos 
mit dann die Girculation fir diegmal beendigt fei. 
Diefe Anſicht bedarf Feiner Widerlegung ; der Verfaſſer 
findet fie in jeber gediegenen Schrift über die Pflans 
jensPhyfiologie, Hundeshagen, Reum u..f. w. 


‘ 


Scite 326. Die Durhforftung fol von früher 
Jugend an und zwar zuerft mit dem Meffer begins 
nen ıc.; Faum wird ein ausübender Forſtwirth diefes 
Berfahsen einhalten wollen. 

Um dem Streubezuge aus den Waldungen zu ber _ 
gegnen, wird vorgefchlagen: 

4) die Zehnten und Herrendienfte abzulögen oder 
um biligen Pacht dem Belafteten zu überlaffen und 

2) auf Abftelung des Streubezugd, durch Berbeis 
ferung der Landwirthſchaft einzuwirken. 

Hiermit it Referent einverftanden‘, nicht aber mit 
der Behauptung des Verfafferd, das Nadelhol; werfe 
dem Gewichte nad eine größere Maſſe Streu ab, 
als dad Laubholz und in Folge diefed , fo wie auch, 
daß jened genügfamer (ale?) in.feinen Begetationdr 
Berhältniffen und mit einem ftärferen Aneignungsver⸗ 
mögen (7) als diefed begabt fei. 

Der Übrige Inhalt der fraglichen Capitel dreht 
Ach um Bekanntes. 

Indem durch die vorftehenden Bemerkungen, das 
Urtheil des Leſers über den Werth diefer Schrift eine 
genügende Unterlage erhält, erübrigt nur, anzudeuten, 
daß wünſchenswerth gewefen wäre, des Berfafler hätte 
fich im Ulgemeinen Fürzer gefaßt, eined bündigeren 
Bortraged ſich befliffen, nicht zu fehr getrennt und ger 
rade dort fein Thema, mehr ſpeciell abgehandelt „ voo: 
bisß,. am wenigften geſchehen if. 





Forſt⸗ und Jagdgeſetzgebung der dent⸗ 
ſchen Bundes = und der Nachbarſtaaten. 
Württemberg 


Ueber die Bedingungen der Bildung fünftis 
ger Forſtbeamten, enthältdad Regierungdblatt vom 
31. Zanuar 1840 eine Fönigl, Verordnung, wodurch, 
um die Dienfiprüfungen im Forſtkache mit 
andesen Staatödienfiprüfungen im Finanz, Departement 
in Ginfläng zu bringen , im Wefentlihen Folgendes 
verfügt wird: Die Befähigung zu den Verwaltungs⸗ 
ſtellen im Forſtfache, mamentlih zu Oberfoͤrſters⸗ 
(Forſtverwalters /) und Revierfoͤrſters-Stellen, ebenfo 
zu den Forſtamts/Aſſiſtenten / und Forſtwarts⸗Etellen 
iſt durch genügende Erſtehung zweier Dienftpräfungen 
bedingt, Die erſte Prüfung ſoll das theoretiſche Wiſ⸗ 
ſen, die zweite die practiſche Tüchtigkeit, ſowohl bins 
ſichtlich der feſteren Begründung der theoretiſchen Kennts 
niſſe und der ſpecielleren Bekanntſchaft mit den vater⸗ 
landiſchen Geſetzen und Einrichtungen, ald auch in Uns 
ſehung der Gefchaͤfts ⸗Gewandtheit erforſchen. Gegen: 
fände der Forſtdienſtprüfungen find: 1) Mathematik, 
Arithmetik, Algebra, reine und angewandte Geome⸗ 
trie, Stereometrie und ebene Trigonometrie nebſt 
Planzeichnen. 2) Naturwiſſenſchaften: die Grundlehren 
der Phyſik, Chemie, Elimatologie, Mineralogie und 
Geognoſie, der Botanik und Zoologie, und die auf 
die Gegenftände des Forſtweſens angewandten Lehren 
diefer Wiffenfhaften. ° 3) Forſtwiſſenſchaft und Zagds 
Tunde. 4) Die, vaterländifchen Forſt⸗ und Zagdgefege, 
Forſtverwaltungs / Etat / und Rechnungs s Borfariften. 


"Sodann zur Befähigung für Forſtamts/Aſſiſtenten und l 


Ob erforſters ⸗ Stellen noch weiter. 5) Die Hauptgrunds 
füge der Nationalöfonomie und die Kenntniß der var 
terländifhen Finanzgeſetze und Einrichtungen in ihren 
Hauptzügen. 6) And der Rechtswiffenſchaft: die Haupt⸗ 
grundfäge des würtembergifhen- Staatsrechtes mit vors 
zugsweiſer Beachtung der Gemeinde s und Dberamtös 
Berfaffung und Verwaltung, der befonderen Verhaͤlt⸗ 
niffe der Kammergüter und ded Adeld: die Hauptgrunds 
füge des Strafrechtes und ded Strafverfahrend ‚in Ber 
nehung auf die Fort: und Zagdverwaltung; die Haupts 
grundfäge des Privatrechtes, insbeſondere die für die Vers 
waltung wichtigften Lehren von Verträgen, Berjährung, 
Dienftbarkeiten und bauerlihen Gutsverhältniſſen, und 


die Hanptregeln bed bürgerlichen Proceſſes. Die Ber, 
fähigungsftufen werden nad drei Glaffen (I. I. IL.) 


"abgetheilt, von welden jede zwei Unterabtheilungen , 


(a und m) enthält, Zu Forſtamts ⸗ Aſſiſtenten / und Obers 
förfterd s- (Korfiverwalterds) Stellen befähigen allein 
die bei der zweiten Dienftprüfung erlangten Zeugniffe 
der erften und zweiten Claſſt. Die Glaffe 1., Unter: 
abtheilung a) wird nur ausgezeichneten Candidaten er⸗ 
theilt. Ueberhaupt erhalten Zeugniſſe 1. 11. Claſſe ſo⸗ 
wohl bei der erſten als zweiten Prüfung nur diejenigen 
Sandidaten, welhe die afademifche Borpräfung, mit 
Erfolg erftanden haben, und deren Kenntniffe nicht nur 
in den allgemeinen Prüfungsgegenftähden mindeftens 
gut find, fondern auch diejenigen Gegenftände umfafs 
fen, welche die vorgenannte Ziffer 5 und 6 als für 
die genannten Stellen befonderd erforderlich, bezeichnet. 
Außer einem folhen Zeugniffe von der zweiten Prüfung 
wird zur Anſtellung ald Oberförfter eine vorgängige, 
mindeftend zweijährige Dienftleiftung als Revierförfter 
erfordert. Die in Stuttgart jährlich einmal ftattfindens 
den (erften und zweiten) Forftdienftprüfungen vorzuneh⸗ 
men, if einer Gommiflion aufgetragen, weldie unter 
der unmittelbaren Leitung des Finanzminifteriums, aus 
einigen Gollegialräthen und einigen höheren Forſtbeam⸗ 
ten befteht. In Abſicht auf die Behandlung des Prüs 
fungsgefhäftd und daß Verhalten der Gandidaten wers 
den diejenigen Vorſchriften beobachtet, welche für die 
höheren Dienftprüfungen im inanzdepartement erlafs 
fen worden find. Die Anmeldungen um Zulaflung zu 
diefen Prüfungen geihehen ſchriftlich bei dem Finanz ⸗ 
minifterium vor dem Iten Yuguft jeden Jahres. Die 
Anmeldungen um Zulaflung zur erften Prüfung find 
mit den erforderlihen Nachweiſungen zu belegen. Bon 
den bei der erfien Prüfung für befähigt erfannten, als 
Forſtpractikanten zweiter Claſſe zu beftellenden Gandis 
daten, habenfofort, behufs ihrer practifhen Ausbildung, 
diejenigen, welche für Horftamtöaffiftentens und Ober: 
förftersftellen ſich befähigen wollen, 8 Monate bei ei: 
nem orftamte und 4 Monate bei einer Golegialftelle, 
die übrigen aber während eined Zahres beieinem Forfts 
amte Probedienfte zu leiften. Die zugetheilten Forſt⸗ 
practicanten 2ter Claſſe werden bei dem Antritte dek 
Dienftprobejahred in eidlihe Pflichten genommen und 
geniegen binfihtlih ihrer Dienflleiftungen amtlihen 
Glauben. ie follen bei den Sorftämtern durch Be⸗ 
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banbfung von weniger bedeutenden Gaben and den vers 
ſchiedenen Seſchaftezweigen, unter ber Anleitung, Auf: 
fiht und Berantwortliäfeit ded Beamten, und durch 
Unmwefenheit bei den wichtigeren Verhandlungen des 
letzteren, ſich mit, der Dienftführung practifch vertraut 
machen, Fönnen übrigens, für einen Theil diefer Pros 
begeit, auch zu einftweiliger ‚Berfehung von Forſtwarts ⸗ 
dienken gegen Belohnung verwendet werden. Bei den 
Golegialftellen find die Practicanten als Erpeditions⸗ 
gehülfen oder Hulfsarbeiter ded Kreiöforftrathed zu vers 
wenden. Die Zulaffung zur zweiten Dienkprüfung ift 
durch die vorfhriftmäßige Vollendung ded Dienftprobes 
jahred bedingt. Die bei der zweiten. Prüfung für bes 
fühigt Erfannten treten fofort ald Dienftcandidaten in 
das Berhältniß von Forftpracticanten erfter Claſſe ein. 
(Folgt fodann dad Berhältnig der zu ertbeilenden Prüs 
fungszeugniffe zu dem vor dem Grfheinen diefer Vers 
ordnung auögeftellten Zeugnifle.) ‚Zu Gunften derjer 
nigen Sandidateu, welhe zur Zeit der Befanntmahung 
der gegenwärtigen Verordnung dad 18. Lebendjahr zus 
ruͤckgelegt haben und bereitd entiweder auf einer Forſt⸗ 
lehranftalt befindlich , oder in der practifhen Ausbil 


dung für den Forfidienft begriffen, oder ſchon auf 


Uebergangöftellen verwendet find, hat bis zum 31. Dec. 
1843, gegen Nahweifung einer wenigftens zweijährigen 
practifhen Laufbahn, Diöpenfation von der erften 
Dienfiprüfung und von dem Probejahre, deßgleichen 
binfichtli der Einreihung in die Ite oder 2te Glaffe 
von der Nachweiſung einer afademifhen Borprüfung in 
der Art ftatt, daß folhe Gandidaten nach zurüdgeleg: 
tem 22. Lebensjahre fogleih zu der 2ten Dienftprüfung 
zugelaſſen werden. ' “ 





Die Keaufheiten des Safttluſſes, der Wurmtroduiß, 

des Gummiflufies und ber Spargbenlen, find Folgen des 
oeftörten Grnährungäprocefies, . 

Der verfhledenartig beſchaffene Saft, welchen die Phyſiologen 


bald Rahrungss oder Erbensfaft, bald Rops oder Polsfaft u. dgl. 
nennen *), weil er von manwihfager Ratur und für den Charakter 





®) Ale erganifcen Körper, alfo auch die Gewachſe, befiken die 
Sähigfeit, aus dem Boden und der atmofphärifden Luft die 
var Bildung und Ernährung, zur Erhaltung und Eatwicke⸗ 
Tang erforderlichen Gtoffe im verfläfigten Zuftande mihibhf j 





dee Pfkangen ſchr wichtig iſt. dringt Sefanatlich niet felten aus dem 
Gtamme oder aus den Aeſten der Baume hervor und bilder die 
fogemannten Saftzapfen an den Kirſabaumen, Nadelhälgern und 
andıren Baumarten. 

Diefe Erfheinung, unter dem Namen ,‚Gaftergiefungt der 
taont, zeigt fi vorzüglich, als unter der Rinde ihren Sit habınd, 
weil der Saft diefe zerſorengt und ausiduft, wodurd die Kıfle oder 
Sprünge immer größer u. dir Bäume oftfo (ehr geſchwacht werden, 
daß fie in ihrem Wachkthume entweder jurädgehen oder dech aufs 
gebalten find. Eon jene Riſſe und Opalten find der vegetabiti · 
ſchen Eatwidelung naqhtheilig, weil fie als wande Etelien des 
Baumes eben fo wirken, mie die der freien atmofphärifhen Luft 
aurgefegten Wunden des thieriſchen Körpers. Sie laſſen ſich ſelbſt 
wit den lange dauerades Wunden am wenſchlichen Körper vergleis 
en, welder befanntlig durch dad Autlaufen der edlen Safie aus 
jenen geforgädt wird. Urbrigens dürfte diefe Gaftergiefung der 
Bäume mis dem Blutfturge der Menfchen und’ mit Ahnlicen mads 
Hheiligen Golgen für das Wacfen und Entwickeln zu vergleigen fin, 

Die Aporae, Kpritofenbäume, Birken, Eichen, Ririhen, Mans 
deli, Pfirfihe, Pfaumen » und einige andere Bäume, aud der 
Weinftod und das Steinobit, leiden darch dieſe Rramtpeit ſehr 
und werden, durch jenes Kusflicfen des fomohl auffieigenden rohen, 
ald des durch den Einfluß der atmofphärifhen Luft im den Blat⸗ 
tern vereinigten und veredelten abfleigenden Saftes, bit zum Abs 
fichen gefhwäct. Der Ausfluß des Gaftes bewirkt in der Rinde 
und im Polge afmdhlig Bauifcden und trägt zum Abfterben die 
Bäume ſehr viel bei, , . 

Dieſe Schwächung ift wahl öfters ſeht bedeutend „ allein doch 
mit immer von verderblichem Ginfluffe, wenn Gorge getragen wird, 
daß die entflaudenen Riffe in der Rinde, wrun ſich diefelben nit 
felbft, bevor Der Baum ausgefdlagen hats geſchloſſen haben, gu 
bededi werden, Ninfür ann wohl der Bandiwirth, weniger aber 
der Gorkwirep, forgen. Wei den Waldbdumen fließt der Saft ger 
wöhnlid vor dem Autbruche der Blätter aus; er iſt alfo durch die 
atmeſphariſche Luft noch aicht geldutert, beſteht mo in Robfafts 
und eben darum iſt ſein Ausfliegen weniger ſchaͤdlich, weil ed vom 
einem Uebermanße von Eaften, melde von den Waumgefäßen we, 
der aufgenommen , wog verarbeitet werden konnten, berrährt und 
in den Bäumen feinen Mangel an Lebensfaft bewirkt. 

Wird berädfihrige, daß der Defonom bei der Baumtucht weite 
telſt det fogenannsen Schrörfeas (ein dem Aderlaffen bei Menſchen 








in fi aufjunehmen, fondern dod darch eine ihnen eiawoh⸗e 
nende Kraft (man kann fir einen chemiſchen Lehentproceß 
meanen) in ihren verſchiedenen Dramen abjufegen und fh 
anzueiguen. Diefen Stoffen, welche durch dem Einfluß des Lie 
tes, der Elettricitat, dielleicht auch des Magnetismus, mie 
teiſt des Woaſſers verfläffige werden, geben Die Phoſiologen 
mehr oder wrniger eotſprechende Namen, woräber in mrinee 
Enrift: Der Beten und die atmoſphariſche uf 10, XI 
Adſqu. mehr gefagt iſt. 
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Apnlices Berfahren) d. H- wittelft des Aufcitent der Rinde der 
Bäume nad der Länge der Gthumme dem ſtarken Aadrauge deb 
Saſtes den Abfluß erleichtert nad gleichſam den Ueberfluß deffeiben 
zu entfernen fucht, und nad einiger Zeit, befonderd, wenn dee 
Baum ausgefdlagen hat, die Riffe und Epalten mit einem Brmifhe 
won gebranatem Kalle, von Lehm und Kuhmiſt bededt, fo erhält 
man Gründe für die Manahıne, daS das Auslaufen des Saftes der 
Eichen, Ahornen, Birken und Radelböher, das Harı und Kiens 
holz erzengend, vor dem Ausbrude der Blätter u. |. w. mit feis 
neba wefentlihen Schaden verbunden, daher feine unbedingte und 
dirette Urſache vorhanden it, Liefer Erfheinung das Werderben 
mancher Forſibaame gugufhreiben, mithin der Brund in amderen 
Urfaen geſucht werden muß. 

Hänfig fließt der Saft an deu genannten Forfibdumen nad dem 
Ansihlagen der Blätter aud, was unter allen Umfländen für ſchad⸗ 
U anjufehen if. Beim Gteinobfte ft diefe Erſcheinuag unter dem 
Ramen „Gummifluß befannt; fie entfteht fowohl hier als bei den 
Forfipflangen dadurdy daß der rohe Saſt in zu großem Uebermaaße 
audrängt, dem Bebentfalte die Bewegung verfperret und diefen nös 
tigt, fi in einzelnen Baumthrilen, oft ſelbſt ſchon im Gtaunne, 
anzuhdufen, meiftend zwiſchen Rinde und Holz ſich abjufeken, das 
ſelbſt zu gerinnen und dadurch die Eirculation der veredelten Gäfte 
zu unterbreigen. Hiermit iſt fafk immer eine, entweder in Bers 
ſchleimuag oder Berſtoofung beſtehende Desorganifirung einzelner 
Theile verbunden, welde um fo gefährlicher Ik » je weniger die et⸗ 
was ju dide Rinde, das Gummi oder den überflüßigen Saft aus ⸗ 
Haufen läßt, oder je leichter der veredelte, eigenthämlihe Saft aus⸗ 
Haufen fann , der unedle aber zurädbleidt. 

Diefe Berftopfung emtfleht night ſelten auch dadurch, daß man 
den Baumen ju viele Zweige nimmt, oder fie ihter Radeln und 
Blätter deraubt, oder wenn Froſft die Eirculation der Safte hemmt 
und unterbricht, wodurd Im Beſonderen Riſſe entfichen, welche 
eine ſebr gefäprlide Desorganifation mad fi jiehen, unter dem 
Ramen „Froſtbeulen““, welche eine ſcharfe, ſchwarzliche Fläſſigken 
auswerfen und daducth weiftens den offenen Krebs mit fid bringen. 

Diefen Froſtbeulen kann wohl der Sandmann - bei edleren Dbfh 
daumen durch @inbinden mehrfach begegnen, weniger, faft gar 
wicht, der Jorſtwirth. 6 können wohl durd den Dberbaum, durch 
Erhalten der Laub s und Mossdede in Alteren Befldnden die ganı 
jungen Holjpflanzen vielfach gefhäßt, aber dem Uebel nicht gany 
begegnet werden. 

Der Saft» und Gummiflaß rährt meiftens von einem fetten, 
oder zu feuchten, oder foldhen Boden her, welcher Stoffe enthält, 
die nicht direet zu Ten Nahrungsmitteln der Blume dienen und 
deßwegen eine Dröorganifation oder Wbmormitdt erzeugen. Wadh⸗ 
send nun der Landwirth in die Rahe von Bdumen, welde am 
Bummifluffe frank find, ſolche Gewachſe anzupflanyen ſucht, melde 
tief in den Boden gehende Wurjela haben umd als Nahrung viel 
Kali, Kalk, Natron, Sticſtoff, Schwefel⸗ und Phosphorfäure ber 
darfen, wozu befonders Kohl⸗ und Räbemarten ſehr dienuch find 
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fotann im Qorfifenigalte nur große Borfigt auf die Befheffenbeit 
dab Soden, auf feine Beflandtheile, auf die vboſiſchen Eigenfafs 
ten dieſer, auf ihre Einwirkungen auf die verihiedenen Eradis 
tungöproceffe u. dgl. gerichtet werden, 

Ha Nadelbötjern, befonders an Tannen and Kiefern, entficht 
entweder durch ſtarke / anhaltende Dürte oder durch plöglih, nad 
warmer Witterung eingetretenen Froſt eine Gtodung der Gäfte im 
Solinte und Baſte. Dur den Andrang jener und durch ihr Ans 
häufen an einer, vieleigt halbwunden Sielle, berftet die Rinde und 
«0 fließt eine übelriehende tropfen s und harzartige Gubftanz aus, 
welche dem Gummifluffe, wenn aud nit gamı gleich, doch ſeht 
Spnlid if. Diefer Geruch lodt die Dermenftesarten an, welde 
dann bekanntlich den Tod der kraakeladen Bdume beſchleunigen. 

A Urfache dieſes Ausfluffes der harzartigen Eubftan, hat man 

den Borkenfäfer angegehen; man hielt und hält ipn noch für die Ur⸗ 
ſache der Krankheit umd eb if darüber (dom viel geſchrieben wors 
den. Gelb ia diefer Zeitung wurde vor einiger Zeit Über die 
Sache viel verhandelt. Die Mittel und Maafregeln gegen die 
Entficbung und das Umgreifen der Warmetrockaiß anzugeben, ges 
hört nicht bierper, und find die bewährteflen, ohnehin jedem uns 
terrichteten Forfimanne befapnt. Bioß die Birkung , keineswegs aber 
die Urſache der Krankpeit iſt der Vorfenfäfer, und daß alfo durch 
Erodung des Saftes ıulegt der oden berährte Harz s oder Gummir 
Muß entfteht, geht aus den Erfheinungen, welche bei dem Ernähs 
rungsfofteme flatıfinden, genugfam hervor. 
Die fogenannten Harzbeulen, an Fichten und Tannen, welche 
als gleichfans ſchadliche Ausflüffe des überflüffigen, oder felbfk zur 
Eatwideluag der Blüten und Früchte nothwendigen Rahrungsfafs 
te6 anzufehen find, vermehren ſich vft aufeiner Bodenfläde fehr, waͤh ⸗ 
send fie auf der anderen entweder gar nicht, oder aur hödfk fels 
ten vorfommen. Darch die abwechſelnd kalte und warme Witterung 
wird naulich der Gplımt ungleich ausgedehnt und jufammengejogen, 
da die Wärme alle feften, flüfligen und gasförmigen Körper aus 
dedat, die Kälte Dagegen wieder zufommenzieht, wodurch alddann 
das Auslaufen des Harieb erfolgt und dir Bildung von Kernhol; 
vereitelt wird. B 

Nigt felten entfichen zwiſchen Rinde und Gplint der Fichten 
und Tannen, dur Quetſchungen oder Außere Berlefungen, Rüden, 
welche der auttretende Saft, YParz u. dal. ausfült; dieſe ans 
fangs Aüffigen Gubftangen verpärten nad und nach immer mehr, 
verhindern die Eirculatiom der Säfte, weil die Poren, in welchen 
ſich diefe bewegen mäffen , verftopft werden, und in Folge die ſer 
Berbärtung und Berhinderung der Bewegung des Saſtes werden 
die Bäume ſo fehr geſchwacht, daß fie defhalb abſterben fännen. 

Dr. Reuter, 








23. Mir, 1800. 


Allgemeine — 


Sorst- und Iagd-Beitung. 





Nachträgliche Bemerkungen zu der 
Schrift: 


Wie es zugehen muß, daß die Waldraupeu 
gang unvorgefehen in unendlicher Menge 
erfheinen, und wieder gegen alle Erwar— 
tung. anf einmal verfhwinden, mit dem 
Borfhlage: wie deren Auffommen in um 
endlider Menge su verhüten if. Vom Forſt⸗ 
meifter Zimment zufürnberg,in Sommiffion bei 
Riegel und Wiefner. 


In der vorbenannten Schrift it dargethan: daß 
Nadelholzraupen nur Nadeln, für fie durch die Wittte: 
rung zu Yutter genießbar gemacht, angehen und freffen, 
ſich alſo nur unter, für die Nadeln urgünftigen Wits 
terungsverhäftniffen, ungewöhnlid ſtark vermehren und 
im umgekehrten Falle nicht fortkommen und dem Walde 
keinen Schaden bringen können; dann, daß dadurch 
veſtſteht, wie nicht die Raupen die Urſache des Bers 
derbniſſes des Waldes find, fondern die Krankheit 
der Bäume Urfahe ded Dafeind und der Vermehrung 
der Raupen fei, was fowohl im Fleinften als größten 
Maaße ſich bewähren wird. 

So viele Erfahrungen über die, frühere Anweſen⸗ 
beit von Kienföhreraupen ich in der oben genannten 

Schrift angegeben habe, fo beziehen fie ſich doch größs 
tentheild nur auf folhe Fälle, wo mehr vermagerted 
Holz durch anhaltende Dürre dahin gebracht wurde, daß 
es ſtark von Raupen zu leiden hatte, nur felten auf 
ein Aufkommen von Raupen in frohwüchſigen Hölzern, 
durch Spätfröfte ıc. verurfacht. 

Im Jahre 1833 zeigte eö fit nun, daß alle 


Föhrenbeftände der hiefigen Gegend, welhe im Früh⸗ 
jahre am üppiften getrieben hatten, von derRonne und 
Föhreneule Hefallen waren, die manchen Schaden anrich ⸗ 
teten, und daß im Zahre 1839 ganz umgefehrt — 
ftatt font durd die Dürre — alle feucht und tief geles 
genen Föhren⸗ und Fichtenbeſiände, letztere in größer 
rem Maape, von Raupen, durch die Male herbeigeführt, 
ftarf gelitten haben. 

Daß der Schade im Jahre 188 vom Erfrieren 
der Bortriebe entitanden ift, wird Jedermann in den 
Waldungen wahrgenommen haben. Es zeigte. fih ofs 
fenbar in einer weiten Ausdehnung, daß — je üppiger 
und länger die neueften Maitriebe waren, welhe ſich 
an ben Köpfen und Aeſten der Bäume in frohwücfigen 
Beftänden gebilder hatten — eben diefe von Raupen 
am mehrften befallen waren. 

Ich glaube nit, daß diefe Erfheinung ander® 
wird erflärt werden Fönnen,, ald daß durd die plögs 
lid} eingetretene Kälte," die noch zarten Bortriebe ſtark 
gelitten haben, da ed vom 10. bis zum 12. May ſtark 
gefroren hatte. 

Alenthalden waren niht nur in frohwüchfigen 
Beftänden die fhon größeren Vortriebe, fondern auch 
in den magerften Holfhäften und unwüchſigem Unters 
wuchſe die geringen neuen Kopfs und Seitentriebe von 
1-14 Zoll Länge angegangen und befreſſen; dagegen 
an den Älteren Radeln der letztgenannten Feine Raus 
ven, nod weniger ein Benagen derſelben wahrzunchs 
men, wo dod im wücfigen Holje bei flärferen üppi⸗ 
gen Bortrieben wahrzunehihen, wo doch im wüchſigen 
Holze Hei ſtärkeren üppigen Bortrieben auch die älteren 
Radeln angegangen, theild mehr, theild weniger, vers 
wehrt wurden. 


Han wird diefe Eriheinung wohl nur als eine 
natürlihe Begebenheit anneiimen müffen,, wenn erwo⸗ 
gen wird, daß dadurd die größeren VBortriebe an den 
Köpfen und Aeſten der Bäume ganz abgenagt wurs 
den — in diefen ein Stocken der Säfte eintreten mußte, 
welches aud) auf die älteren Nadeln ungünftig einwirkte, 
und diefe ald Futter für die Raupen genießbar machte, 
«We an den Stämmen, bie gar nicht, “oder nur 
wenig getrieben hatten, nur die unbedeutendfien jüngs 

fien Bortriebe befreffen waren, ohne daß an den älter 
sen Nadeln ein Benagen bemerflih war, wird man 
ficher annehmen Fönnen, daß die Beihädigung, felbft 
das Berzehren eined fo geringen neu angefeßten Theild 
nicht fo wachtheilig auf die älteren zäheren Theile — die 
älteren Radeln — einwirken Eonnte, daß diefe gleiche 
fans zu Futter für die. Raupen wären hergerichtet wors 
den, wie bei den’ Stämmen, welde größere Bortriche 
ſchon angefegt und durch die Raupen verloren haben, 
Es läßt fih gewiß nicht widerfprehen, daß in allen 
Theilen üppiger Bäume , welche in dazu günftigen Las 
gen mehr getrieben hatten, ein regered Leben fhon vors 


handen war, deſſen augenblilihed Stocken durch die 


plotzlich eingefalene Kälte nachtheilig auf alle Theile, 

ſomit andy auf die älteren Nadeln wirken mußte. Cine 
Vedeutendere Krankheit eined Gliedes oder gar mehres 
zen, wied immer fehr empfindlih auf den übrigen 
Körper einwirken, ihn ganz krank machen. 

Wenn man allenthalben bei genauer Beobachtung 
dad Namliche gefunden haben wird, daß in Strecken 
von vieleg Zauiend Morgen, wo üppigere und magere 
Welände und Stämme mit einander - wechſeln, daß 
auch die geringftem neuen Vortriebe von I—14” Länge 
an den minderwüchſigen Bäumen, die leiter durch 
Froſt gelitten harten, von Raupen benagt wurden, 
ohne daß an bdenfelben die älteren Nadeln nur im ges 
ringſten angegangen waren, und an üppigen Stämmen 
wit ‚größeren Bortrieben doch aud die älteren Nadeln 
mehr oder minder von den. Raupen befreſſen erfhienen, 
wie wird man zweifeln Fönnen, daß es anders Fann 
zugegangen fein, ald daß allein durd die Witterungss 
verhältniffe die Nadeln an dem einen Ortefürdie Raus 
ven genießbar gemacht wurden, an dem anderen uns 
verſehrt geblieben ſind. 

So wie im Jahre 1838 die unvorgeſehene 
Vermehrung der Raupen, und der von ihnen anger 
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richtete Schaden durch die fpäter eingefallene Kälte, die 
ungünffig auf die neuen Bortriebe einwirft:, entflans 
den it, fo wurde daffelbe Uebel im Zahre 1839 
durd die große lang anhaltende Räſſe herbeigeführt, 

Im März war die Witterung in unferer Ge 
gend immer anfteundlich, rauh und naßfalt, nur wer 
nıge Tage warm, hell und troden. Es fiel an 10 
Tagen Schnee, an 8 Tagen regnete ed, Das Thermo: 
meter, welches felten 3 Grade Wärme Aberſchritten hatte, 
flieg am 24. fhnell auf 13 und am 25. auf 11 Grade; 
gieng aber an deu folgenden Tagen wieder fehr zurüd, 
Den tiefften Standpunct zeigte daffelde am 15. mit 5 
Graden unter Null. 

Im April war die kalte und rauhe Witterung 
nicht geeignet, den ſchon iveit vorgerüdten Frühling 
durhfhimmern zu laſſen. 

Ungeaditet daß das Thermometer am 24. 15 Gr. 


und am 30. fogar 17 Grade Wärme im Schatten zeigte, 


fo waren die übrigen Tage doch meiftend fo Fühl, daß 
fih die Mittelyöye nur auf 4 Gr. Wärme berechnen 
läge. Während 13 Nächten hatte es gefroren; noch am 
26. früh fand das Thermometer auf 2 Gr. unter 0. 

Die Witterung war in diefem Monate wohl giem⸗ 
lich troden ; doch ſchneiete ed dreimal und 9mal hatten 
wir Furzen Regen mit vielem Nebel bei meiftend trüber 
Himmelöbefhaffenheit und Nordwinden. Bei dieſer 
Witterungsbefhaffenheit konnte wohl der Boden von 
der, im vorigen Monate ihm zugegangenen Näffe nicht 
befreit werden. 

Der Hauptcharakter des May war kühl und feucht. 
Der höchſte Thermometerſtand, fo wie die angenehmſte 
Witterung fielen in die erften Tage, wo am 10. bie 
Wärme 19% erreihte. Vom 11. bid zum '28. waren 
aber die, Tage empfindlich fühl, befonderd am 17., wo 
das Thermometer in den Nadmittagsftunden nur 6 
Grade Wärme. zeigte. Wir hatten 22 Tage mit Regen 
gemifht, 7 gewitterhafte, nnd nur wenig helle, 

Bei diefem Witterungdverfaufe — wie er durch 
den Gorrefpondenten von und- für Deutfchlanb beftätige 
ift, und allgemein beobachtet worden fein wird, müfr 
fen doch gewiß alle Waldungen in niederen, befonder® 
feuchten und naffen Sagen, gelitten haben. ö 

Wir hatten daher auch in allen folhen fonft wenis 
ger naffen Tagen Raupen von der Föhreneule und 
Nonne in groger Menge, fo daß Iegtere fogar Eichen 
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angiengen, und: die Fichten mehr ; ald bie Führen ſtark 
benagten, theilwetfe auch zum Abſtehen Srarhten. 

"Höfer und trocken gelegene Nadelhotzbeſtinde lit⸗ 
ten dagegen weniger oder gar nicht, ſelbſt jene, welche 
im vorigen Jahre von den benannten Raupen ſtark ans 
gegangen waren, erholten ſich ſogar von den, im 
Zahre 1838 erlittenen Anfühen, bie nicht fo ſtark 
wirkten, daB davou allein fon Schächto ober einzelne 
Bäume zum Abftchen gebracht wurden. Dabei bemerkte 
man, daß in beiden Zahren die Raupen dort iveniger 


Schaden anrichteten, wo von länger her die Durchfor⸗ 


ftung methodiſch ftattgefunden hatte. _ 

In einem 60-8Ojährigen Föhrenwalde wurden 
im Zahre 1838 viele Raupen, von der Nonnegefunden, 
welche die neueften, etwas größeren Bortriebe befrefs 
fen hatten‘, und von denen fpäter eine Menge. Schmets 
terlinge audfam. Es wurde hier zur Vertilgung oder 
nur Verminderung der Schmetterlinge nichts unternoms 
men; daß fie ihre Eier ablegen Fönnten, die auch fiher 
in Menge abgelegt wurden. Doc wurde im Zahre 
1839 die Wahrnehmung gemacht, daß nicht eine einzige 
Raupe, aud wenig nur an den Föhren gefreſſen hatte. 
Der ganze Beſtand erholte ſich vollfommen vpn dem, 
im vorigen Zahre erlittenen Angriffe, der fih nur auf 
den neuefien Kopf s und Aſtvortrieb erfiredte.. Auch 
nicht eine Raupe von der Nonne oder einer anderen 
Art war im Jahre 1839 noch zu fehen. - 

Diefed Ereigniß wird man wohl nicht anderd er; 
klären Fönnen, ald daß dadurch eben die naſſe Witte⸗ 
zung den Föhren auf dieſen trockenen Waldhangen nicht 
ſchadlich war, ‚vielmehr zuträglih, wo ‚wegen der 
nagfalten Witterung die Bäume fpäten neue Triebe 
anfegten, welde beider, dem Wachsthume auf Anhüs 
ben im Allgemeinen mehr günftigen naflen Witterung, 
gedeihlich fortwuchſen. 

Wir hatten im Mai 22 Tage mit Regen, 7 ge 

witterhafte, und nur wenige helle; die Temperatur 
ging wicht unter 6 Grade Wärme und erlangte zum 
Zeil 19 Grade... Wo denn dur die, tieferen Lagen 
ſchadliche Witterung, die Bäume am Abhange nicht ger 
litten haben, . Eonnten auch die Rabein gefund Bleiben, 
und nicht für die Raupen genießbar werden, daher 
diefe auch eingingen, ohne daß man fie vom "Frühjahre 
an umd deu ganıen Sommer 1839 hindurch, gewahr 
ward.“ Man muß müs glauben, daß fie. ſchon im Auf⸗ 


. 


fommen aus ben Giern iu Grunde giengen, veil id 
nen dad Futter fehlte. 

Da die Schmetterlinge im Sommer zuvor wirk lich 
Eier hatten, welche fie beim Schwärmen im Auguſt 
gewiß ablegten, fo läßt ſich nicht wohl annehmen ,' daß 
feine Raupen davon follen auögefommen fein. Sol 
len denn die vielen Schmetterlinge „ die aus gleicher 
unglüdlicher Periode mit allen in den anderen nahen 
Waldungen in Menge herſtammend, gleiches Alter. ın 
der Entftehung hatteri, audden fiher abgelegten Gier, 
welche man in den Schmetterlingen fand, zu deren u. 
der Raupen Vernichtung nichts durch Menfhenhände 
g ſchehen ik, noch ſich fonft etwas Widerliches zug etra⸗ 
gen hat, unfruchtbar geweſen ſein, und’ feine‘ Raus ' 
pen hervorgebracht haben, während doch in tiefen, nafs 
fen Lagen. allenthalben Raupen im Ueberflufe auffar 
men, die ziemlich gefreffen haben , und auch auf allen 
höyeren und trodtenen Lagen durdaus im Jahre, ‚1839 
weniger Raupenfhaden merklich. wurde? 

CBortfegung folgt.) 





‘Der uruba oder brafilianifche Geier — Cathastes jou. 


Dee Urubu gehört zu den beadtungstorrtheften ameticanifäen 
Rauboögeln. Das drirte Heft des Reiſewerket won W’Drbigey en 
Yalt neue Beobachtungen über diefen Vogel. . 

Dre Uruba bringt gewoͤhnlich die Nadıt auf den unterfien Ziweis 
gen 'großer Baume, oder an den Felſen längs der Räfte, oder auf 
den Oautgiebeln zu, Gelten atfein bemerkt, ſieht man ihter immer einige 
beifammen. Bern alte übrigen Bögel fon zur Ruhe gegangen 
find, doͤrt man noch feinen Flägelſchtag, und vor Sonnenaufgang 
ift en fon wieder wach. Er fann fehr fange fafken ; doch veefäund 
er feine Setegenheit, für die gehadte Entbehrung ſich wieder zu eme 
ſqadigen, nad wird irgendwo ein Gräd Birh geſchlachtet, fomadt 
er deffen Eingeweide den Hunden oder anderen Tdieren mit vieler 
Hartaddigkeit ſtreitig. 

In allen "Städten Veru's deſorgt dieſer PM allein Die Reims 
Aidteitspoligei, Indem er die Gallen von allen dei Unrürde ſaubert 
den die Trägprit- der Einmehnre fd darin aufhdufen 1Aft, Aus 
dirfm Grunde iſt es auch dei 50 Piaſtera (RG A.) Strafe verbo⸗ 
ten, einen Urubu ju tödten, und man ſieht ha graviidtiſch m 
den Straßen einherſchreiten, ohne daß er von Jemanden vers 
ſcheucht wird. 

. Die Bertraulipfeit, fat fann man fagen, die Frechbeit dele Bes 
ii le axob, Da er oft dab zum Braten auf den Gpuß 
neſtedi⸗ Fleiſch boit und ed Fey wehliaimgden. Kür Zo la ons 
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teytion de Moges wurde d’Orbigäg im Borant don dem umvt 
meidlichen Beſuche eines Urudus bevachrichtigt, der nie wanchiehe 
bei jeder debentcittelvertheilung in den verfhirdenen Mifficnen, 
die regelmäßig alle 14 Zage vorgenommen wurden, ſich euwjufinden ; 
und wirklich ſtellte er fih bald ein, 

Acht Tage naher war der Reifende in der Magdalena Miffin, 
die WO Stunden von-Eonerptien entfernt iſt, uhd auch hierher fam 
derfelbe Begel, den man leicht erfanate, weil er am liaken Fuße 
laben war. Die Geiflihen dee Miffion verſicherten, def ve nie 
ermangle, feinen Anıheil’zu holen, Beweis feinet ſcharfen Zoniue⸗ 
tet und fehtenen Gedaͤchtaiſfes. J 





eber ein eigenthünliches drüfenähliches Organ des 
Hirſches. 
(Bon Profeffor von Rüpp zu Zübingen.) 


Crqid für Anatomie, Ppofielogie und wifenfhaftliche edigin,, 


in Verbindung mit mehreren Gelehrten herausgegeben von Dr. Jo⸗ 
banned Müller. Berlin, Verlag von Beit und Eomp. Jahrgang 
1839. Nrc. V. Grite 363.) 


Rach Ariftoteles (Hist. anim. 11. 11. 5.) „ſollen die Achaini⸗ 
ſchen Oirſche die Galle ins Schwanze haben; do fügt Ariſteteles 


. 

Ze. .Bou-der Haut deb Giiwaupes Aus schen unzählige, ‚von 
Zellgewebe gebifdete Gorifekungen im dieſet Drgam, die Haut 
iſt daher innig mit demfelben verbunden. Es beftcht aus Kleinen 
Läpphen oder Köraera, und erhält vom den Blutgefäßen, melde 
an den Schwanjwirbeln verlaufen, zahlreiche Zweige. Raqhdem id 
die Shlagaber, melde am.der Weugefeite des Gcwanzes v:rläuft, 
aufgefprigt hatte, ſah ich auter dem Microkcop, dab ja dm Korn 
des Organs ein Meiner Arterienzweig gebt, wobei die banmförmige 
Bertheilung der Eapilargefähe ſehr deutlich ſich keigte- Di Bu 
amblus fonımt durd eine mit der Arterie verlaufende. Wlutader zus 
rad, aberdieß iſt auf jeder Seite noch eine größere Blutader, 
Schueidet man das Drgan ein, fa kaau man eine gelbbraume , eis 
was dide, wafferichte Flüffigkeit ausdrüden; fie har in der Bacher 
aber nicht im Geſchmack, Aehnlichteit mit der Galle. Der Geſchmad 
iſt nicht bitter. Eisen auffalenden Geruch Habe ich nit daran 
abgenommen, Ale ich die Glüffigkeit unter dem Wicroscop unters 
ſuchte, erfannte id im ihr eine umgäblige enge von fugelförmigen, 
heügeiben Körnera: fie babra keinen Kern und find fleiner ald die 
Blutförner dieſes Thieres. Einen Ausführungtgang habe id an 
dieſem drüfendhnlihen Drgan nicht gefunden, aber in einem Galle . 
ſab Ic, einige Igmphatifche Gefäßeheraustommen, die eine gelbbraune - " 
GräMgteit enibielten. Wenn man die Haare det Ghmwanzıs aus 
geiffen hat, fan man wohl aus den Drifnungen , in welden die 
Haare bevefligt waren, die eigentpämliche Gläfigkeit diefed Organs 





bei „dab, was man fo nenne, fei nur ein der Galle Ahnticger | Prraufdrüden, aber fo lange die Haare mod an ihrem Plate ſte 


Saft in Bejiehang auf die Farbe, aber nicht fo Aüfig, fondern 
noch immer mehr der Milz ahalich.⸗ 

Auch jegt noch derrſcht antır den Jagern die Deinang, der 
Oirſch habe die Bale In Ehwanıe. *) Ju den Schriften über 
dergleichende Anatomie gefchicht fo\niel mir betanvi iſt, des eigen 
thãilichen Organs im Sqhwanjt der Dirſche, das, wir aus dem 
Angefährten erhelet, fon dem Ariſtoteles betannt war, keine Ers 
wähnung. . Zu der folften Meinung, dag «6 die Galle fei, ung 
dei Unfundigen’ der Umftand beigetragen haben, daß dem Hirfhe 
wie den gangen Hirfögefhlenhte , die Ballenblafe fehlt. 

Sobald man die fehr dünne Haut de Sawanzes beim Oirſch 
binmeggenommen hat, ommt ein Dunkelbraunes Drgan jum Ber 
(dein. Es umhallt überall die Ehwanjmwirbek.dos jwilden 
ibaen und dieſem dräfemähnlihen Organe liegen noch die Meinen 
Mutfeln und Grhnen, die zur Bewegung dei Schwanies dienen. 
Die Dide dieſes Drgans beträgt von der Haut an bit an den 
Kuchen, Aber einen halben Zoll, aber gegen die vorderen Shmwany 
wirbel hin wird «6 dünner, und fpoßet ſich in zwei ſeitlich abge 
wundete Bappın.“ Mur dir acht letzien Schwanpwirbel werden don 
dem Drgane umgeben: (dee Oirſch hat zehn Scheyanzwirbel, Cuvier 
ven 16 an). Die Länge dı6 drüfenäpnligen Drganıd beträgt fünf 
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hen, gelingt dieſes nit. Die Haare des Schwanjes durchbohren 
die ſehr dünne Haut, fo daß, wenn man die Paare beramtgegogen 
bat, kleine Deifnungen entfchen, durch welde die Fläffigfeit ders 
auffommt. Wan findet Übrigens umter der Paut des Schwarzes 
Meine Eefvetions-Berteuge; «b find Meine, geldlihe Rörnden (fol 
lieuli scbacc), auf denen man eine dide, fette Materie Yeransdräs 
den kann. 

Das eigenthäntiche, dräfenäpatige Drgan, wie id «6 beim 
Dirſch deſchrieben habe, kommt beiden Seſchiechtera zu , fehlt aber 
mad meinen Unterfuhungen beim Damhirſch, beim Reb und beim 
virginifhen Hitſch (Corvus virginianus), Sollt⸗ dieſes Dryan einer 
Igmppatifgen Drüfe zu vergleigen fein? 








Geichiete Schügen 

Die ſpaniſchen Burrilleros räpmen fi einer großen Eiterpeit 
im Schießen. Bor einiger Zeit befanden ſich wei im Hinterpatt 
an einer Straße: ein Dffieier don der Armee der Königin fa heran, 
und zmwei'@lintenfhäle Inalten zw gleicher Zeit, Der Dfficier war 
todt. Weide Gyerilleros rühemten ſich, ihm erſchoſſen zu habız. — 
Wohin zielteft da % fragte der eine den anderen. — „Rad dem 
Hergenz und du? — „Rad dr Kuge.” Man unterfugte dem 
Leichnam; er war in das Her und in das Loge eroften. 





’ Redakteur ı Forſtineiſter Gt, Behlen. — Berloger: J. D. Sauerländer in Grauffurt a. M. 
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Allgemeine 


-Sorst- und Iagd-Beitung. 





Rochträgliche Bemerkungen zu der 
Schrift: 

"Wie ed zugeben muß, daß die Waldraupen 
ganz unvorgefehen in unendliher Menge 
erfheinen, und wieder gegen alle Erwar— 
tung anf einmal verfhwinden, mit dem 
Borfhlage: wie deren Auffommen in um 
endlicher Menge zu verhüten if. Vom Forſt⸗ 
meifter Zimment zu Nürnberg; in Commiſſion 

bei Riegel und Wiefner. . 


(Gortfegung.) 


Wollte man annehmen, daß die jüngen Raupen 
in der erften Zugend erfroren, oder durch die rauhe unver; 
änderlihe naffe ‚Witterung vorzeitig getödtet worden 
waren; fo müßten auch diefelben in den niederen Lagen 
in nahen und weit entlegenen Waldungen um fo mehr 
zu Grunde gegangen, fein. Dieß war aber nicht ſo. 
Es kamen hier viele Raupen aus, die vielen Schaden 
durch ihr Freſſen anrichteten. Daß die Eier, ſogar 
-junge Raupen, welche ſchon im Herbſte auskommen, 
in den Fälteften Wintern nicht erfrieren, iſt ein von 
Infectologen allgemein angenommener Grfahrungsfag. 

Ich bin ſehr in Erwartung zu vernehmen , wie 
man dieß nun wahrſcheinlich anders erftären wil, ald 
daß die Raupen in der Wrut eingehen mußten, weil 
fie kein zu ihrer Nahrung dienliches Futter vorfanden, 
indem die Bäume und mit diefen die Nadeln in ads 
bängig gelegenen - trockenen Forfterten durch die Räffe 
mehr geivonnen, als gelitten haben. 

Man wird gewiß, fönnte man auf die Witterungs⸗ 
verhaͤltniſſe vorderer. Jahre bei vorgewefenen Raupens 


fhäden In allen Waltungen da und dort nur mit einis 
ger Sicherheit zurüdfommen, oder wollte man darauf 


zurückgehen, wo Bormerfungen darüber vorhanden find, 


aus diefen abnehmen, daß vor dem &rfheinen der 
Raupen ſich die Witterung immer fo geftaltethatte, daß: 
man derfelben guten und ſchlimmen Einfluß auf da& 
mehr und minder üppige oder dürftige Wahsthum der 
Bäume, in verfhiedenen Waldlagen nidt wird verken⸗ 
nen Finnen. 

Iſt es beſchwerlicher, weniger oder gar nicht zu⸗ 
läſſig, über ältere Witterungsverhältniffe mit ihren Wire 
Fungen auf die Waldungen, ſich ſolche Aufklärung zu 
verfhaffen, um daran einem richtigen Schluß auf die 
Urſache des vorgewefenen Raupenfraßes ziehen zu Füns 
men ; oder iſt ed ganz unmöglich, ſich an- ältere Wit⸗ 
terungsbeobachtungen zu halten, weil Feine gemacht 
wurden oder zu und herübergefommen find: fo ift es 
doch leicht, für die Zufunft dergleichen Beobaqhtungen 
i machen, und vorzumerken. 

Es wird übrigens wohl nach ſo kurzem Verlauf 
des Raupenfraßes in den beiben legten Zahren — wenn 
Jemand gar nichts darüber in der vorliegenden Abſicht 
vorgemerkt hätte — leicht fein, ſich aus dem eigenen 
und vieler Menſchen Gebähtniffe, und den, in Alges 
meinen über die Witterung jener Zahre befannt gewors 
denen öffentlihen Nachrichten, darüber zu belehren, und 
nad bem Erfolge die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß 
jene in Feinem der benannten Zahre dem Wachsthume 
der Bäume in allen Berhältniffen gleich zuträglih und 
ſchadlich geweſen fein Fonnte. 

Noch leichter wird ed werden, für die Zukunft der 
Sache auf den Grund zu fehen und feft zu ftellen, in 
wie weit die Witterung auf dad Wahsthum der Bäume 


en . -B —- 


ſchädlich oder erfprießlich durd die ganze : Wachsthums ⸗ 
veriode ded Jahres eingewirft hat. 

Werden folhe Beobachtungen richtig aufgefaßt, 
und vorgemerft, fo wird bei unvermuthet vorfommens 
der größeren und Fleineren Raupenmenge auch wohl 
die Ueberzeugung gewonnen werden Fönnen, daß folde 
Erſcheinungen nur Folge der fhädlidhen - Einwirkung 
der Witterung gewefen ſeien, ja, man wird dadur in 
den Stand gefegt werden, den Grund aufzufinden, was 
rum zu gleiher Zeit in nahe beifammen gelegenen, auch 
ganz, untermifchten Befänden, ja felbft an einzelnen 
Stämmen von ein und derfelden Holzart, die Raupen 
da übel haufen, dort gar Feine oder nur einen Theil 

‚ der Nadeln angehen, wenn man nach längerer genauen 
Beobachtung ed nicht gar dahin bringen wird, fhon 
vor dem Grfheinen der Raupen dieſes im Boraud ber 
ſtimmen zu fönnen. 

Aus dem BVorerflärten möchte die Erſcheinung, 
welche Herr Oberforſtrath Pfeil im 2ten Hefte des 6. 

» Bandes der Fritifhen Blätter von 1833 und zum 
Beten giebt, fid wohl anderserklären laffen, als es dort 
geſchehen ift. 

Es Heißt daſelbſt: 

Daß, obfhon im Zahre darauf — 1892 — fi 
dieſes Inſect (die Kiefernfpannraupe) bereitd überall 
verbreitete, dag im Commer 1832 alle benachbarten 
Kiefernspeiven Mit Millionen Schmetterlingen bedeckt 
waren, die bei günftigem Wetter nur erſt dann flars 
ben, nachdem fie ihr natürliche Lebengziel erreicht hat⸗ 
ten, daß man daraus einen ungeheueren Raupenfraß 
algemein vorherfagen und fürchten mußte, alle Kiefern 
in der ganzen Gegend würden nicht hinreihen, um 
die zu erwartenden Raupen zu ernähren, — es doch 
nicht möglich war, irgend eine Entdeckung in dieſer 
Hinfiht zu machen. Wahrfheinlih nit, weil die 
Schmetterlinge gar Feine Gier gelegt hatten.’’ 

"Wie fon oben gefagt, haben die von mir im 
Sommer 1833 beobachteten Schmetterlinge wohl Eier 
gehabt; daß anzunehmen , die Eier wären nicht befruch⸗ 
tet oder gar nicht abgelegt worden, dazu wird fih Fein 
Grund finden laſſen, weil doch die nämliche Art Schmets 
terlinge in anderen weniger und mehr entfernten Wal—⸗ 
dungen in durchaus gleicher Zeit Eier ablegen, aus 
denen im Fruͤhjahre 1839 Raupen in "großer Menge 


außgefommen find, die alle in naffen Lagen fidh durch⸗ 
gefreffen haben und eben aud in allen anderen höhes 
sen und trodenen Lagen wenig, in den oben anges 
gebenen ganz trodnen Abhängen gar nicht fichtbar 
wurden, wo doc viele Schmetterlinge im Sommer wus 
vor mit Eiern. vorhanden waren. . 

Es heißt wohl in den Fritifchen Blättern: 

Die Witterung der Zahre 1829 — 1830 und 
1831 war durchaus nicht in der Urt verſchieden, daß 
man daraus darthun Fönnte, warum in den beiden ers 
ften Zahren eine fo raſche Bermehrung, in ben letzten 
eine fo große Verminderung ſtattfand.“ 

„Im Grühjahre 1831, wo man eine fo ungeheuere 
Menge ausgebildeter Blattwespen fhwärmen, und ſich 
vermehren fah, fand man eine weit größere Menge 
Männchen, aus denen nur Zchneumonen ausgekommen 
waren, ald im Sommer deſſelben Jahres unter den 
an den Nadeln angeklebten, obwohl gerade damals 
bereitd die Verminderung der Blattwedpen begann. 
Noch jegt Fann man diefe fo lange Zeit ſich erhaltens 
den Zönnden cheild an den grünen Radeln, theild an 
den adgefallenen befeftigt finden, an denen weder das 
Auskommen einer Blattwespe, noch dagjenige eined Ich⸗ 
neumons zu erkennen iſt.“ 

Tonnchen oder Puppen gehen ein, vertrocknen 
ganz, fo daß Fein vollfommenes Inſect darand entftes 
ben fann. Dieß iſt eine befannte Sache, beſonders 
von ſolchen Infecten, die fi in der Regel im Bos 
den verpuppen. 

Das Infect ſtirbt felbft unter dem Boden in der 
sähen Hülle, wenn jener bei anhaltender trodiner Wit⸗ 
terung ohne Dede von Streu und Mood ausdörrt, 
mit dem aud die Lymphe im Tonnchen vol austrock⸗ 
net, welch letzteres ſich no Lange hält. 

Daß dann in dem, vom Herm Pfeil angegebenen 
Galle, wo die Zönnden an die Radeln der Bäume 
angeflebt waren, fie um fo ſicherer vertrodnen Fonns 
ten und mußten, mag um fo weniger einem Zweifel 
unterliegen. Die Larven, welche ſich an den Radeln 
verpuppten, mögen wohl zu Diefer Umwandlung ſchon 
fo gedrängt gewefen fein, daß fie den Boden nicht mehr 
erreichen fonnten. Diefer Drang jur Verwandlung 
fann jedoch nit Folge von Krankheit oder Schwäche 
fein, indem zum Berpuppungdproceß gewiß die mehrke 
Kraft gehört. Nur Berfpätung der Wauderung, | um 


. \ 


an den ifmen von der Natıtr angetviefenen allgemeinen 
Verwandlungdort in dem Boden amzulangen, Tann die 
Larven genöthigt haben, ſich ſchon früher an anderen 
offenen Orten an Radeln ıc. zu verpuppen. Wo fie 
fich auch volftändig verpuppt haben, zeugt dieſes klar 
davon, daß ihmen ned volle Lebensthätigkeit bid zum 
vollbrachten Werke inne wohnte. Ich glaube, daß ſich 
nur vollfommen erhaltene Larven verpuppen fönnen, 
und dag Feine Puppe gleich nach der Berpuppung leer 
fein kaun. Ich muß nod einmal auf, die verfpätete 
" Aufunft der Raupen am orbentlihen Berpuppungds 
plage zurädfommen, daß jene naht aus einer Schwaͤche 
der Larven ſich erflären lafle. 

Ber einmal einen Raupenfraß von der Blattwedpe 
in unendliher Menge von Unfang bis zum Ende bes 
obachtet hat: wird aud gefunden haben, daß diefe In- 
fecten in folder Menge vorhanden, wo fie zur Bers 
puppung gedrängt werden, einander felbft hindern, an 
den ihnen von der Ratur angewiefenen Berwandlungds 
ort zu gelangen, wo fie haufenweife auf und übereinans 
der ſich zur Wanderung in die Erde auf einmal anſchi⸗ 
den, ſich dadurd einander den Weeg verſperren und 
die Wanderung fo befdnverlih machen, daß viele fich 
. da, wofievom Berpuppungstriehe Übereikt werden, auch 
verwandeln müflen, obgleich der Drt nicht der ſchicklichſte 
zur volfommenen Ausbildung if. Mit Berwunderung 
bemerkte ich im Herbfte 1819 im Hauptömohre bei Bam⸗ 
berg — wie ſchon die Gingangs beregte Schrift Seite 
36 erzählt, eine ungeheuere Menge von Blastweipens. 
larven faft an jedem Baume von unten bis oben Über 
einander hinfriehen, daß fie emander ſelbſt im Berge 
waren. — 

Daß naqh der obigen Angabe in den kritiſchen Blätı 
‚tern , die Binnföhrenfpaanzaupen — die der Blattwespe 
im Jahre 18% nachfolgten — in der unendlichen 
Menge von Schmetterlingen bei gänftiger Witterung 
ausgefommen , Feine Gier gehabt und abgelegt haben 
ſollen, glaube ich nit, weil kein Grund dafür anger 
geben it, auf den man die Behauptung oder auch nur 
Bermuthung bauen könnte; wenn glei der Herr 
Berfaffer ſagt: „bie ſollte man es ſonſt wenigſtens ers 
klaren, daß von allen dieſen unzähligen Schmetter lin ⸗ 
gen, bei denen man durchaus nicht eine durch etwas 
gegründete Vermuthung auffteüen Tamm, daß irgend 
ein Umſtand auf fie nachtheilig eingewirft haͤtte, nice 


enmal ſe viel Raupen ausgekommen ſind, daß man 
hätte die Probe davon nehmen können. Bu 


CHortfegäng folgt.) 





Die ruffifchen Steppen und das wilde Pſerd. 
(Arie für Natur, Kunft und Wiſſenſcheit. 1829.) 


Dem dentenden Beedeater bietet die Oberſlache unſeres Erd⸗ 
deues im jener feiner Gri@rinungen eine intrrrfane Seuut · Nice, 
mar die majeflätifige Gebirgänanır mir ihren himmelanftschenden 
Giofetn , ihren ewig wacfenden Glätihern, donnernden, fawinen, - 
daſteren Waldungen , üppigen Alpenmaiten, tiefeinden Quellen und 
Bähen — nick mr den Dream mit Den Ichendigen Wunderge⸗ 
bilden feiner geheimnißvolen Tiefen, mit feinen Kesaleninfeln und 
Eitbergen,, wit feinen Wrandungen und Meerſtroͤmen, — nidt aur 
die dalcaniſchen Höhen und Ekenen mit iheen funduharen Erſchät⸗ 
terungen und glühenden Gtrömen geihwmolgener Minsalien, — nicht 
mar die gigantifhen Etröme der meumm Zieh mis Ibsen donnerns 
den Waſſerfallen inmitten grängenfofer Urmäiter,vol üppigen Lebend, 
Die mie vom Metfnlage widerhallien, — wide mar diefe Bilder, 
find Dec Aufmerkfamfeit des deotenden Menſchen würdig; mein, 
and dert , wo im Rufland oder Jadien, im (üben ira, oder 
in America ſcheiabar unbegrängte Ebenen vor unfrrem Blide [7 
amäbteiten , von deren Bitte aus umfer Kuge vergeblich, zum Weqh⸗ 
ſel für die ewige Girigfärwigfeit, mad großen Waldungen, Gebir⸗ 
oa wand Höhen ſocht, much in den großen Niederumgem oder, 
Greppen wid unferem Vürkenten Grefle mannihfeche. Rahrung 
snfliehen. Wehe Mannigpfaitigfeit bietet chte Eimfärmugkeit (dom 
je nach Dem Eelstheite dar, im welden fie gelagen find! — Dir 
oleich grmöpnfich mindeftens 100 und hochſtens 1000 Guß über der 
Werreöflägge , wifft man an den Süften der Nerdfer, in deu Ries 
derianden und ‚einigen Zhrilem Rerdderiſchiande ' Doc folde 
Garppru an, weiche miedtiger Hiegen, als der Merres ſpiegel, und 
daher gegen das Eindringen des Üirered dur gehe Damme ger 
fdügt werden müffen. Ermige afarifde Ereppew find fandig, nur 
bin und wirtre erbtidi warn in denfeiben einen kaemerlich blähens 
den Rafenplag wnd verfräppeiteh Seſtrauch; andere find mit Krau⸗ 


‚teen Drdedt, won andere erjeugen fettige, ſahige Piiaagen, und 


wieder andere glänen, weil ein faliger Ausfalag fi über dem 
genen ferrigen Boden, wie rine Art Schamwel anfeht, wie friſch 
gefauer Eimer. Wahrend der. trodınen Jaberdiei aber verdot · 
vet jede Pflanze, und alle Begetation ſcheiat abgeörken, bis die 
Regenzeit minder das Grün hrevoriodt. Dir Karruche im fädlihen 
Aria haden sAhrend der Regenzeit eine weit größere Saſſermelſe⸗ 
au Die Grappen in Mußland mad dem unsbhänpigen Tartıfian, ober: 


‚muß Re find unfruchfber und befttfen aus einem fertigen, mit 


Etrima vrrmengten dehmboden; Dagegen find die Sadannen in 
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Hordamerica mit hohen fiprigen Gräieen bedect, eben fü die Mia 
nos in Golumbien. Ade Stevpen in der heißen Zone wechteln adı 
jdbelich regelmäßig zu britimmten Zeiten ihren Aablid ; und find 
einmal troden, unfructbar und ausgedörtt, wie die africanifgen 
Kurrudk, einmal dagegen fruchtbar und grünend, wiedie aflatifhen 
Steppen. In den Pampas von Buenot-Ayres finder man häufig 
Palmenwälder. Die Digungein in Indien find Landitreden, ia 
denen Gebüihe, hohes Gras und Röhrig mit einander abwechſeln. 
Hierher gehören auch die weiten Ebenen an der Küfe von Buinea, 
in denen dab fogenannte Guinragras wählt, das eine Höhe von 
10-13 Fot erreit, und unabfehbare Graswälder bildet; ferner 
die weiten Eandfireden , welde angeſchwemmt zu fein feinen, und 
Deren Boden, aus Gand oder feiner Erde beſtehend, wicht einen 
einzigen Stein enthätt; fo im Königreih Benin , in Niedrrgunane, 
im Beden des Drinofo und det Amazonenftromet. Die Iehteren, 
Pampas del Sacramento gennunt , find Die größten; Die in denſen 
ben herumſchweifenden Nomaden wandern hundert , ja zweihundert 
Meilen, ohne einen einzigen Gtein anzutreffen; ihre Sorache has 
fogar feinen Husdruß für das Wort Stein, 

Die natücligen Brebäitaiffe der Stevpenldader bleiben nicht 
ohne bedeutenden Einfluß auf ihre Bewohner. Des Anbaues ums 
füdig, ik der Menſch in Anſebung feiner Nahrung hauptſachlich auf 
die wilden Zhiece und die Flußfiſche vermieten. Die heiwiſchen Ja⸗ 
ger und PHirtenvöfter befinden fid dm elendeſten Zuſtaude. Aus 
einer Meinen’ Zahl Bamitten beftehend, leben fie getrennt von einans 
der in den unabfebbaren GEindden, wo fir mit ihren Zelten aus 
Thierhauten, oder ihren ſchlechtes Hütten, von Des ju Drt wans 
dern. ie verlaffen. ihre forglofe Unthatigkeit aur, um für ihren. 
Unterhaft za forgen, oder die Waffen zu ergreifen. Ihr Ideentreis 
if (ehe deſchrautt umd ihre ganye Deufteaft-auf marrriehe Interel, 
fen gerichtet. ° Ihre Gitten ſiad oh, aber während in mehreren 
water ifmen ein Im Haß umprrfähmlicee Geiſt, eine wilde Grau, 
ſamteit und die abfhenlichhien Laſter wohnen , jeichnen fih andere 
durch eine Ehnrafterfeftigkeit: mad Unerſchrockenheit, eine Redlich ⸗ 
feit und ehrliche Zreite aus, welche die civilifirteften WBölter beſcha⸗ 
men. Die Sterven der alten Welt find der Wohnplag vom Hirtens 
und Romadennälfeen, deren Lebensunterhalt faR autſchließlich durch 
den Befitz genähmter Thiere geſichert wird. Alle Glieder einer Bas 
mitte vereinigen fi want den Aelteſten um den Patriarchen, mchs 
rere Familien bilden einem Gtamat, welcher einem Pduptlinge uns“ 
terwworfen iſt, wad. bisweilen gehorcht die ganze, eine gewiſſe Ans 
bl von Otdmmen uefaflende Horde einrım Oberhaubte. Idre ums 
terfiheidenden Züge find eine große Gitteneinfalt, eia ındfiges dr 
ben, ein Marker Körper, eine mit Wenigem zufriedene Seele, ein 
Eharakter voll Edelfian und Freimüthigkeit, eine uneigennägige 
Gaſtſreundſchaft / eim Iebhaftet Eirgefühl, Muth, große Liede zur 
Freipeit,, uawandetdare Freuadſchaft und unauslöfchliger Pag, ein 
offener Berſtand mod Begriffe von Gott, fo ein fach, wie Die Bers 
ebrung , weite fie ihm bewwrifen. Sie bilden große Böller, und 
führen auf Pferden oder Mameelen reitend , ihre zahlreichen Oeer⸗ 





den durch die mageren Wridrgegenden ; bis zu den Gedejen ihrer 
Stieppen vordringend , lernen fir die frachtbaren Nabbarldader fans 
men, hängen nur durch fehe (dmwace Bande an ihrem Baterlaude, 
ſtets bereit, ſich unter die aderbauenden Rationen zu miſchen und 
ihre Wohnungen unter ihnen aufjuflagen. Der Unterfcied zwi⸗ 
(Sen Steppe u 
dentlicher Ausdehnung. en s wie die Jägerböller find 
wandelbar in ihrem phuhfhen Dafein, unwandelber in ihrem wora ⸗ 
liſchen Reben s obme Unserloß durdirren fie ihre Wühen, aber von 
Zabrpundert zu Jahrhundert bleiben die Kinder in jeder Pinficht 
den Xeltern Ahnlih. Der Begriff von Eigenthum iſt ihnen, fo zu 
ſagen, unbekannt; fie ſuchen ihre tägliche Rabrung in den unermehs 
lien Ebenen, den Wäldern, oder an den Ufern des Dreams und 
den Gtrömen und Seen, wad deuten mit daran, Die Gegend, 
welche fie dewohnen, umter ſich gu theilen. Die Romaden befigen 
Derden, aber der Boden gehört Jedem. 


Gohlus folgt.) 








Für Jäger. 

In mehreren Blättern ward Fürjlih von einem Unglädsfate 
berichtet, der fich dadurd ereignete, daß eine Jagdflinte, an weiche 
die ZUndtapfel vor dem Baden geſtedt wurde, beim Baden loegieng⸗ 
obſchon auf die Rapfel direet fein Stoß oder Sqlog ausgeübt 
murde. Die Erolofion ward nämlih durd den Deu der Luft, 
der beim Laden ins Baufe erjeugt wurde und auf die Zündkapfel 
wirkte, bervorgebraht, gleih wie im befannten pneumatifcen 
Geuerzeuge, ebenfalls Entzändung zu Gtande kommt. Es ift Je⸗ 
mand, der eigens hierüber Verſuche anſtellte, ſchon beim zweiten⸗ 
male gelangen, eine Flinte auf diefe Beife lotgehe a zu machen. 
Da viele Zager die able Gewohuheit haben, daß fir die Zündkaps 
fel vor dem Laden det Baufed auffloßen, fa fann vor den üblen 
Golgen, die daraus entftehen könaen, nicht genug gewarnt werden. 
"Bir mäflen Ubrigens auch darauf aufmerffam machen, daß man 
häufig glaußt, allen Gefahren vorgebeugt ju haben, wenn man 
an Blinten, die man geladen nad Haufe bringt, Die Kapfel abs 
nimmt. Dem ift jedoch feineswegs fo: Denn viele’ Rapfeln laffen 
Sonren eines weißlichen Pulbert zuräd, welches aus Rualpaloer 
befteht und durch den leiſeſten Schlag auf den Pifton die Bine 
zum Bosgehen bringen lans. 





Redakteur: Forſtmeiſter St. Behlen. — Verleger: J. D. Sauerländer in Fraukfurt a M. 
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Allgemeine 


Forst- und Jagd- Beitung. 





Wacsreägtiäe 2 Bemerkungen zu der 
Schrift: 


Wie es zugeben muß, dag die Waldraupen 
ganz unvorgefehen in unendliher Menge 
erfheinen, und wieder gegen alle Erwar— 
tung auf einmal verfhwinden, mit dem 
Borfhlage:,wie deren Auffommen in uns 
endliher Menge zu verhüten if. Vom Forſt⸗ 
meifter Zimment zu Nürnberg; in Commiſſion 
bei Riegel und Wiefner. 


v 


" (Eortfegung.) 


Ich halte mich überzeugt , daß gewiß davon Raus 
pen ausgefommen;’aber aus Mangel an paffender Nah⸗ 
zung durch eine Überfehene günftige Witterungserſchei⸗ 
nung für den Holzwuchs herbeigeführt, im Entfichen 

‚wieder zu Grunde gegangen find, ohne daß man etwas 
davon anfihtig wurde. Es ift nicht dargethan, daß 
die Schmetterlinge, die ſchwärmten, Feine Gier hats 
ten, noch weniger ift diefed ohne weitered zu vermus 
then. Man wird fhon annehmen dürfen, daß — wenn 
Schmetterlinge zur guten Zeit ſchwarmen — fie ihrem 
Lebensziele Vegattung und Unterbringung der Gier zu 
erreichen ſuchen, wozu wenige Tage erforderlich find. 

Sn dem von mir angeführten Beifpiele, daß in 
einem ifolirten, durch Feldfluren von anderen Walduns 
gen geförderten Föhrenwalde, an einer nicht ſteilen 
Berghänge im Jahre 1838 fehr viele Schmetterlinge 
zur guten warmen, Zeit im Auguft ſchwärmten, habe 
ih — wie fhon erwähnt — wohl bemerft, daß fie 
Sier hatten, und es läßt ſich auch nicht bezweifeln, daß 
diefe Gier abgelegt wurden und Naupen davon audfas 


| 


men, wie es fih in allen Waldungen in einer weiten 
Umgegend zeigte. Alle fragen. ſich auch in Niederungen 
und naffen Sagen durh, wo die Bäume durch Näffe 
gelitten hatten. ° In dem benannten Waldſtücke waren 
darum doch im Zahre 1839 eben fo wenig fichtbar, 
wie in dem, in den Fritifhen Blättern angegebenen, 
Falle. — - 

Welch anderen Grund wird man annehmen Füns 
nen? als daß die Raupen auf den, troß aller Näffe 
und rauhen Witterung doch gefund gebliebenen Bäus 
men ihr Fortfommen nicht fanden, und ſchon in der 
sarteften Zugend aus Futtermangel eingiengen, wie 
es ſich nad der, in Uebereinftimmung mıt Naturfor⸗ 
fhern gemachten Bemerkung Über die Obftbaumraupe 
zugetragen hat, daß fie im Jahre 1833 in unferer Ge⸗ 
gend auf einmal faſt ganz verfhwunden waren, von 
der man fid viele Zahre zuvor bei aller gemeinfhaftlis 
hen Mühe zu ihrer Bertilgung nicht vor Schaden ber 
wahren Fonnte. 

Dan flimmte durchaus mit mir überein, daß ihr 
augenblickliches Verſchwinden nur davon herrühre, daß 
den Raupen dad nöthige Yutter im erſten Augenblide 
fehlte, wo die alten Blätter, an welche die Gchmetters 
linge ihre Eier anlegen, und wovon fi die Raupen 
anfänglich ernähren, bis fie an frifhen Blättern Nah⸗ 
rung finden, von Schnee nicht bedeckt, verwefetwaren. 

Wer dad Aufs und Fortfommen der Waldinſec⸗ 
ten beobachten wıll, wird ſicher finden , dag nur Wit: 
terungsverhältniffe dem Wachsthume der Bäume fhäds 
lich oder zuträglih die Raupen im erften Galle ver, 
mehren, tm zweiten 'vertilgen helfen. Er wird au 
aus den früheren Witterungsbeobachtungen entnehm en 
Tonnen, daß in den 1870er Zahren, wo die Raupen 


in Preußen Hänfigee vorfamen „ befonderd 173% 
und 1783 die Winter ungewöhnlich fait, der Som: 
mer troden waren; jeber Forſtmann und Laie, die 
den Hergang mit den Raupen in früheren und den 
qwei letzten Jahren aufmerffam beobachtete, wird ger 
funden haben, daß von den Raupen nur folhe Naben, 
die gelitten hatten, benagt waren , dag — fie aud alle 
neneften Vortriebe an einem Baume im Jahre 1838, 


von der größten Umbebeutenheit gu 1-14” Ränge, wo 


fie von den Spätfröften gelitten hatten, abfraßen — 
doch die älteren Radeln an demſelben Baume unberührt 
blieben, und daß im Zahre 1839 nur die Bäume in 


naſſen Zagen viel gelitten hatten. Die in teodenen hö⸗ 


heren Lagen aber wenig oder gar nicht von den Raus: 


pen befallen worden waren. Ich glaube, dag Nicmand 
biefür einen anderen Grund, ald den von mir hier und 
früher fhon angeführten, wird angeben Fönnen. Wal— 
dungen von mehr ald 80,000 Morgen der hiefigen Ges 
‚gend dorumentirten dieß in den weitſchichtigſten Vermi⸗ 


ſchungen und Trennungen der gleichen und ungleihen 


Waldlagen und Holzbeflände. 

Danfend wird von mir erfannt werden, wena ic 
nach mehr ald «Ojähriger Erfahrung eined Anderen werde 
gründlich belehrt werden, . 

a, verlange keineswegs, daß man meiner hier 
wiederholt öffenelih ‚auögefprochenen Meinung ſchlechter⸗ 
dings beiftimme, fondern bitte nur, bei allen Borfoms 
menheiten in einer fo wichtigen allgemeinen Angelegen ⸗ 
Yeit, Darüber Beobachtungen anzuftelen, wenn fi 
Raupen zeigen, was deren Auf: und Fortkommen und 
Berſchwiuden in gang vermifchten Lagen durchaus gleis 
her Holzbeſtände bald mehr bald weniger gefördert has 
ben möge; wie es ‚habe zugehen Fünaen, daß an einem 


Baume alle Nadeln angenagt oder gar abgefzeflen, an. 


emem anderen nur einige; die Übrigen verfhont wurs 
den; dann wie nach diefem Refultate die Raupen ſich 
hielten oder verfhwanden; und diefed befannt zu mas 
‚ben, dag man einen anderen Grund und welhen? ald 
den von mix Bestretenen nur mit Wahrſcheinlichkeit an⸗ 
nehmen konne. . oo. 

Wo nody von vielem in hohem Anſehen ftehenden 
Vorſtſchriftſtellern und vielleicht den mehrſten ausübenden 
Gorfimännern nicht begriffen werden will, daßdie Raus 
ven, wie ich behaupte und Jängft behauptet habe, nur 
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die von der Witterung ihnen zur Speiſe vorbereiteten 
Nadeln angeben: fo möchte, um der Wahrheit einer 
Behauptung näher zu kommen, wohl durd eine hemis 
fhe Zerfegung der Nadeln, welche zur Zeit eined Raus 
penftaßes von dieſen benagt, und jener, welche von 
den Raupen verfhont und gar nicht angegangen find, 
au eruiren fein, daß der Hauptſtoff der Nadeln, welhe 


befreſſen find, anderer Beſchaffenheit iſt, als der von 


jenen, welche nicht von der Witterung gelitten haben, 
daher auch von den Raupen verſchont worden find. 
Diefe Unterfuhung müßte freilih unverweilt mit den 
Nadeln, nachdem, fie nah Haufe gebradt wären, vore 
genommen werden , welches am fiherften mit ganzen 
Zweigen wırd gefhehen können, damit die Nadeln 
von den Bäumen getrennt, um fo weniger Berändes 
rung erleiden. Man kann aud zur jeden Zeit, wo 
man gar feine Raupen wahrnimmt, die gefunden Nas 
dein zu tiefem Zwede analyfiren, und die Stoffe, aus 
welhen fie zufammengefegt find, aufs genauefte vors 
merfen, um bei vorfommendem Raupenfraße nur die- 
au der Zeit unterfuchten Gubftangen der Radeln mit 
jenen vergleichen zu können. Es zeigt ſich durd eine 
folhe Unterfuhung gewiß ein Unterfchied in der Gons 
ſiſtenz der verſchiedenen Nadeln, den blog der Einfluß der 
Witterung hervorgebracht -haben Fann. 

Bis dahin, wo idy eined anderen übergeugend 
werde beichrt werden, will id auf meiner Meinung 
baren, bei der fi die von mir verwalteten Walduns 
gen gut befunden haben, ohne dag befondere Köften 
auf die Vertilgung der Raupen verſchwendet worden 
wären. Man wird bei der Ueberzeugung von meiner 
Meinung nice mehr Vertilgungsmittel vorgefhrieben 
erhalten, welche und fo leicht gewichtig umfdiwärmen, 
wie Schmetterlinge im Walde; früher gar eine üblere 
Ausdünftung herbradten, als der größte Raupenfrag. 
Dan Iefe hiezu den Auffag in der allgemeinen Forſt⸗ 
und Zagdzeitung vom 28. Zänner 1839 Seite 45 — 
die meiften Krankheiten der Forfipflanzen enıftehen aus . 
der Störung der nad den Gefegen der Gapillaranzier 
bung vor füh gehenden Gaftanziehung —- mit der dort 
angeführten früheren Schrift „der Boden und die ats 
mofphärifhe Luft” von Dr. Reuter 1834. Frankfurt, 
dei Sauerländer nad. " 

Zugleich mahnt die dermalige auffallende Witte: 
zung — 'erite Hälfte des Februar 1840 — davon 


Beobaqhtungen über ihren Giufiuß auf dad Jnfectenle⸗ 
ben zu machen. on 
ö GEchluß folgt.) . 





Die rufifchen Steppen und das'wilde Pferd, 
ea) . 


Ja der alten Welt zicht befonders die große euronäiftsahatiihe 
Ebene, größtenteils merft unter ruſſiſcher Oerrſchaft, wegen ihres 
Reichthamt an großen, fi) weit hin erfiredenden Exepoen unfere 
Aufmerffamtu auf ſich. Cüdlich, aus (dwarze, öflih ans tas ⸗ 
piſche Deer und den Uralfluf geänjend, ſich vördlich bis Drenburg 
Kafan x., und weſtlich bis an die Ufroine ausdehuend, iſt fie ci 
fenbar ein dem Meere abgewennener Boden und machte ehemals eis 
men Zpeil des caspiſchen Meeres aub, welches in feiner jetzigen Ger 
flat aur noch ein Ueberreſt des altem Meeres iſt, das wahrihrins 
lid) mit dem alten Meere ein’Banyes ausmachte und oſiwaris ſich 
Über Die jegige Steppe erſtredte. Die niedeighen Gtellen dieſet 
Eteppe find ein trodener Boden mit Satz gefſcwwangert und mit 
Meeresaderreſten, Muſchela ıc. angefült, die dem ned jetzt ım 
ſchwarzen Deere vorfommenden Gattungen völlig gleichen: ueberoll 
Eatjfeen und Galzquellen, auch hier und daganze Maffen von Ste in ⸗ 
Tal. Das Auge verliert fi in unermeßlichen, nur felten durch um 
bedeutende Hügel unterbrodenen Ebenen, welde, von Bäumen 
und Wäldern enrblößt, nur auf einzelnen, frugtbaren Gtelen mit 
äefeig in Menge wachſenden Pflanzen, mit flarrhldttrigen , matt, 
gränen Bräfern, Chencpodiaceen, Beifußarten und einigem Gtrauch ⸗ 
wert dededt, meiſtens arm an Fläffen und Sewaſſern, Irer an dlei⸗ 
benden Wohnungen find, und nur vom’ Nomadenherden, die vmer 
Zeiten Ieben , durdjegen werden. In vieler Pinfiht gleichen dieſe 
Ten Flächen dem pfadlofen Merre. Der Reifende fann fie ohne 
Führer nicht betreten, und gerärh bei dem ıpeilweifen Mangel an 
füge Waſſer und Zutter für. feine Thiere nicht feiten in große 
Rot. — - . 

Diefe nadten, einförmigen Gteppen würden da6 Erben der -fie 
dewohaenden Bölterfaiten dhne allen Weiz der Abdwedſeluug lafı 
fen, ei feoftos verdüftern, und das Bemdch mit grängenfofer 
Zrägheit erfüllen, wenn nicht Jagd, Krieg und Reifen, dieſes echt 
drduderliche Keeblatt, des Leides Kräfte ernflliger in Anſoruch aadh ⸗ 
men, und dem Geifte Nahrung und Reiz zu höherer Thatigteit dar⸗ 
Böten.” Mag nun aber der Mongole — denn dieſer Menfdenrace 
arhören far fäumelihe Wölferfyaften der ruffifhen Gtrove an — 
mager wun jagen , friegen oder reifen, oder in feinem leicht trandı, 
portabeln Eederjelte. der ihm Über Allet lieben Zrägheit nachbdngen, 
immer bilder das Pferd fo das Hülfsmittel feiner Zpdtigkeit, wie 
den Birblingtgedanten feiner mäßigen Stunden. . Das Pferd, auf 
Tem er den größten Theil feines Lebens zubringt, iR der Mitgencfie 
feiner Eebensart, der frine Stimme fennt, und wie er, tm Griedeg 








Aut auf die Wörperhifdung deelet Wölfen dat Das ewige Hängen 
auf dem Pferde einen (che bedeutenden Einfiuh. 109 Saaafen, 
sın paar Kaneelen und WW Ziegen, bält ſogar der gemeine Kirgiſe 
felten unter 50 Pferde, und enzeine reihe Kirgifen haben jumeilen 
eine Hrerde (Tabune) von 10,WV Eräd. Cine gleihe Amahl der- 
faßen vormals reihe Kulmuden; jegt iſt jedech bei ihnen Mid ſchon 
eine ſeht hobe Zahl. Ale Wengelen find vortreflihe Reit, und 
di eine unbefleitbare Tharfadıe, das Lie Kırgifen in der Reite 
tanfı «8 fegar tachtigen Kunftteiterm gleich thun. 

Aber nit nur gejabmt, fondern aud im wilden, oder wich 
leicht nur verwilderten Zufande if da6 Pferd ein Begenfland der 
Aufımertfamteit dieſer Bölter, Oeſtlich vem carpifden Dieere, nahe 
dem ſadlichſten Ende des Urafgebirget, finder fid doch das wilde 
Pferd in zahlreichen Heerden , autgejeichnet vor dem jahmen, durch 
maufrfalbe Farbe, dichtetes Paar und einen größeren Kopf. - Jede 
Sqaat wird von einem Führer geleitet , der die Ridtung angiedt, 
weiche ‚eingefplagen werden fol. Bei einem Kampfe muß er fi 
zuerſt der Gefahr ausſehhen, und ordnet die nöthigen Maafregeln 
an, wenn fene Schaar von Wölfen oder anderen Raubthieren ange⸗ 
griffen wird. Diefe wilden Pferde haben keinen beſtimmten, feſten 
Aufenthaltsort und fuhren gewöhulik tredene, geihägte Pläge auf, 
am Fuße eined Hohen Gelfen oder am Rande eine Waldes, weil 
fie bier leichter als in freien Steppen Schutz gegen Stürme finden 
töanen. Radt fi ein Organ, oder rellt der Donner in den Wol⸗ 
ten, fo werden fie außerordenilich unruhig und Angfllih, ſuchen 
die rauheftes aber ficherſten Pläge auf und verbergen fih auch wohl 
im irgend eined Höhle. Bricht der Sturm los, ehe fie einen Zus 
fluchtsort erteichen fönnen, oder ein Donneridlag erfcättert die 
Euft, fo ergreift die game, erfhrodene Herde augenblidlidh die 
Bluct, und wehe dem lebenden Weſen, Das ſich in ihrem Werge 
befindet ! Stolz und eiferfüdtig auf ihre Freiheit, fliehen fie die 
Gegenwart des Menfden und verſchmahen die Pflege deſſelben. 
ommi ein gejähmteb Pferd, ungefhägt von ſeinem Herrn, ihnen 
mabe, fo fallen fie e6 mit Beißen und Nusfslagen au, und töbten 
et bald. Ere ſucen umd finden die angenehmften und gefündeften 
Gratpläge. Gewaudt drehen fie ſich im Kreife; jagen in weiten Bos 
gem über die unabfehbaren Ebenen und ſuchen die jungen zarten 
Pflanzen. Ohne einen befonderen Wohnplag, ohne ein Schutzdach, 
außer dem Gewölbe des Punmeld, aihmen fie eine reinere Luft, 
16 in den Stallen, worin fie gefprrre werden, wenn fie der Oerr⸗ 
(@afı de6 Dienfpen unterworfen find. Aus Dielen Grunde find 
die wilden Pferde Aärker, träger, und leiter als die jafımen. 
Zadeflen unterwerfen ſich die wilden Pferde der RalmödensEteppen 
ohne große Schwierigteit der Oerrſchaft des Vienſchen und werden 
{ebe felgfam und trem. Grund genug für die Ralmüdın, auf die 
Jagd der wüden Pferde amtiugehen. Auf feinem leichten, yahmmen 
Pferde, dab, ohne gerade (dm zu fein, doch nicht umanfehulich 
M, und zum Birhen zu ſchwach und za wild, den deuerbaftefien, 
ſchaeuſten Ri beſtedt, ſucht er, amögeräftee mit einem langen 
Grabe » deffen oberes Ende gabelfärmig geftaftet iſt, mad wit einem 
wit einer Schlinge derſchenen, "langen Gtride die milden Pferde 








iebt, and über welches er fi darchaus aicht ſede erhaden giaubi. i auf ihren Weidepiaten anf, und verſolgt fie auetmiudei im Galopp 
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Mäpert 1x Ach einen Thier· auf davgveite, fo leat er dir Saliog⸗ 
auf die Babel det Sted⸗s und wirf fie vermittelt diefes über den 
Roof und nm den Halb deffriten. Das fo gefangene Pferd wird 
neben dem zahmen ju: gehen genäthigt: und iegt unter den Schen⸗ 
kela des geübten Reiters, meben den mit gahmen Pferden gleichen, 
bald das ungebändigte, wilde Weſen ab und wird emimweder zum 
Reiten oder zur Jagd benugt, oder. aber fällt dem Tode anheim, 
feines Fleiſches wegen, 'weldes von den Kalmäden höher als Rindı 
fleiſch gefipägt wird, aber einen eigenen Marten Geruch hat, der 
fo laegt nach dem Genuſſe im Munde erhau. 








Jagdmerkwürdigkeiten. 


Im wärtembergiſchen Oberamte Weleheim in der Nähe des 
Markiflecen Lord, rurde am 2ifien November 1839 ein ſchönes 
Exemplar von einem Gecadier (Falco albicilla, Cmel. Linn., 
aud Valtur albieilla Linn.) an der Rrmd geſchoſſen. Geine Länge 
von der Sqnabelſoitze bis zum Ende des Shwanies berrägt 3 Buß 
9 Zolt und mit ausgefpannten Flügeln 7 volle Fuße würt. Maus 
(den aß = 177 Yarifer Einen); das Gewicht war 9 Pfund. 

Dieſer Geradler » auch Beinbrecher genannt, bewohnt die gros 
em Waldungen, die an felfige See und Blußufer grängen; ftreicht 
im Winter, und kommt im November und Derrmber, zuweilen 
auch nach Würtemberg. Auch wurde er ſchon iu verſchiedenenmalen 
im dem Rachbarländern geſchoſſen, J. B. bei Frankfurt am Mainıc. 
amd dielleicht gehörtder im März 1833 bei Biberach gefangene Adler 
30 dieſer Art, 

Kucy in den Umgebüngen dom Berlin hat ſich diefer Adler (nah 
Beiff. Aquila albieilla) und der Steinadler (Fälco fulrus, mela- 
naed ‚niger, chrysaetos, Linn.) diefen Winter eingefunden, Ra⸗ 
meh, wurde ein after großer Steinadler (Fulrus) von einer Kris 


Henpätte aus geſchoſſen. 





Neber Wärmeentivickelung der Pflauzen. 


Dotrachet, welchem die PflanzensPpyfiologie höchſt wertpuolle 
Unterfischuugen ‚verdankt, beſchaͤſtigte ſich im Laufe des vorigen 
Sommers mit Experimenten über die Bärmeentwidelung der Plans 
vom nermittelfk des Außerft empfindlichen Balvanameters von Peltier, 
bei weihen 19 Grade Abweihung der Nadel einem Grade des hun, 
dertpeitigen ¶ Thermometers entfprechen. Den einen Pol feines 
tpermorelecteifhen Apparates brochte er zu dem Ende mit dem Sms 
mıren eines vom der Pflanze getrennten, ſomit ber Bebeuswdcme 
beraubten Zmmeigeh in Berbindung, den anderen mit der lebenden 
md vegetizenden Pflanze, und das Ganze bedecte eine große Glae⸗ 
giade. Aus der Bbrweihung der Ra die Differen Tem 
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peraiue der todten mad Ichenden Pflanze deutlich herver, deren 
ietterer Temperatur nad Dutrachet immer höher geſtellt if, als 
die der fie umgebenden Medien. Diefe Lebent wärme der Begetabis 
lien iſt aber fehr verſchieden, denn während der Stamm und die 
doligen Zpeile, J. ®. von Sambucus nigra, Rosa canina durch⸗ 
aus keine Wärme zeigen, ifi die Warweeniwickelung am Laud, den 
Eprößlingen nur im Dement der volfommenften 'Entfaltung der 
Pflanze am ausgefprodenften. Unter alen Pflanzen bot die Eu- 
phorbia Lathyris die höchſte Temperatur dar, aber fie verſchwand 
während der Racht auch vellfommen, fo wie Überhaupt ein Steigen 
der Zrmprratur bei Tag umd ein Fallen bei der Ragt fir allenthals 
ben Demertinh mechte. Berfegte maa die Pflanzen aud in zan⸗ 
liche Duntelpeit, fo drachte man die Temperatur wohl ins Fallen, 
nichts deſto weniger aber maltete da6 Geich der Ab ; und Zunahme 
der Zemperatur fort, welde von 10 Uhr morgens bi6 3 Uhr 
nachmittags am hoͤchſten flieg. 


Jmmer noch wird in naturwiſſenſchaftlichen Schriften das 
Baſſer als Rahrungsbeſtandtheil der Pflanzen bes 
trachiet, mas aber durchaus unrigtig iſt. Wirtliche Pflanzennah⸗ 
sung iſt das Waſſer nicht, fondern eines Theils, wie in den Thier⸗ 
törpern, Berdünnungss und Auflößungdmittel im chemiſchen Pros 
ceſſe der Saftbereitung, anderen Theils wird das Waſſer in*den 
Pflanzen'mehr jerfegt und die Stoffe verwendet, als in den Zhiers 
törpern. Aus dieſem letztgenannten Grunde find die waͤſſerigen 
Autſcheidungen dee Pflanzen reımes Waſſer, weil es erſt wieder ges 
bildet wird / dagegen find die wäfferigen Ausfdeidungen der Thiere 
ſehr unzein, Betrachten wir den Thau, der in Dunfigeflalt von 
den Pflanzen ausgeſchieden wird, und dann erfk ttopfbar ſich ges 
ſtaltet, fo iſt er das veinfte, deſtillirteſte Waſſer; betrachten wir 
dagegen den Schweis uud Harn der Thiere, fo iſt aur eine gefäts 
tigte Kuflöfung von organiſchen Stoffen zu finden. 

Dagegen beweifen au die Wafferpflangen nichts, infofern ndıns 
lich die Pflanzen ſolche find, welche im Baffer felbft einen-jureis 
enden Nabrungsqueli finden, Das Waffer, befonders fchendes, 
iſt aber oft mit Rahrungeftoffen fehr geſchwaͤngert. 

Begießen des ausgefaugten unfrugtbaren Bodens. mit Baffer 






"ans Sampfen, Teichen und Green würde in vielen Gallen der beſte 


Dünger fein, und wenigfiens bei Schwimmgewachſen j 8, den 
Gonverfens und Ermaarärten laßt fih mit in Abrede fielen, daß 
fie ihre Raprung mur aus dem Waſſer ziehen. 
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Allgemeine 


Sorst- und Jagd- Beitung. 





Rachtrögliche Bemerkungen zu der . 
Schrift: 


Wie es zugeben muß, dag die Waldraupen 
ganz unvorgefehen in unendliher Menge 
erfheinen, und wieder gegen alle Erwars 
tung auf einmal verfhwinden, mit dem 
Borfhlage: wie deren Auffommen in um 
endliher Menge zu verhüten if. Vom Forſt⸗ 
meifter Zimment zu Nürnberg; in Commiſſion 
bei Riegel und Biefn er. 


et y 


Vielleicht ift Shon "eine Störung in vielen Bäumen 
und ganzen Holzfhäcten „ die dem Winde fehr auöges 
fest find, durch die Furz vorgeweſenen außerordentlis 
den Stürme am Ende Decemberö 1839 und im Zas 
nuar 1840 vorbereitet, durch Hebung und Drehung 
der Stämme, mit nicht fihtbaren Abſprengen ven 
Wurzeln, Zerreißen ded Splinted ic. Es Fann imgans 
‚zen Berlaufe ded Zahreövegetation fonft nichts Ungüns 
ſtiges fidh weiter zutragen, dag — wenn doch Raupen 
im Frühjahre und Sommer übel haufen folten — man 
gegen den von mir aufgeftellten Grundfag leicht würde 
einwenden wollen, daß, weil in der eigentlichen Beges 
tationszeit Feine Beranlaffung zur Störung im Wachs⸗ 
thume bemerft wurde, auch nicht angenommen werden 
fönne, daß die Bäume Franf waren, daß fomit die 
Raupen nit aus jener Krankheit entſtehen. Es Tann 
dod gewiß auf folhe Art: ein Wald ganz abfichen, 
ohne daß beim Verlaufe der befcriebenen günftigen 
Witterung nur zur Zeit der Vegetation, ein Grund 
denkbar fei, will man nicht auf frühere Beſchãdigung 


zurückgehen. Es giebt viele nahe und entfernte Berans 
laffungen zur Störung ded Wachsthums und der Ger 
fundheit der Bäume, weldhe man mit genauer Aufs 
merkfamfeit, doch, befonders bei auffallenden größeren 
Einwirfungen, wird entdeen Fönnen. 

Bielleicht hat auch die dermalige gelinde und feuchte 
Witterung mit 4—8 Gr. Wärme auf das Wachsthum 
der Bäume in der nähften Zeit einen ungünftigen 
Einflug, wenn nach längeranbauernden gelinden Witte⸗ 
rung, welche den Trieb der Bäume vorjeltig hervor⸗ 
lockte, wieder Kälte und Froſt folgen. 

Auf gleiche Art können Waldorte, die im teten 
Zahre ſchon ftarf von Raupen gelitten hatten, ſich von 
folcher unbemerften vorzeitigen Beſchädigung durch Wits 
tevungseinflüffeum fo weniger erholen, wenn man gleich 
alle Hoffnung im Herbfte zuvor dazu haben Fonnte, fo 
wie im Vorftehenden ſchon ein Beifpiel angeführt iſt, 
daß die in unendliher Menge, im Zahre vorher vors 
handen gewefenen Inſecten im nächſten Zahre vers 
ſchwinden fönnen, wenn ungefehrt eine gedeihlige Wits 
terung eingetreten ift. 

Nürnberg. 

Zimment. 





Bom hannoverifchen Harze, 


Eorrefpondenz. 
. Januar 1840. 


Unfere Forfiverwaltung, den inneren wirthſchaftli⸗ 
hen Berhältniffen undden Benutzungszwecken ihre befons 
dere Aufmerffamfeit zuwendend, fährt fort, ein anerfens 


nungewerthed Streben, den Forftertrag höher zu bringen, 


an ben Zag zu legen. Hierher gehört eine neuerliche 
Unordnung des Fönigl. Forſt ⸗ und Bergamted zu 
Glausthal, dag auch die Buhenflöke gerodet 
werden follen, "während fie biöher unbenugt blieben. 
Frühere Verſuche über dergleihen Gtodradungen, am 
Harze angeftellt, haben ungünſtige Refultate geliefert. 
Die jebige Anordnung derfelben gründet ſich zunächſt 
auf das Beifpiel von Braunfdivende, wo Gtodroduns 
den gemacht worden find. Nidt auf allen Puncten 
des Harjes dürfte indeſſen die Stockrodung die beziel⸗ 
ten Vortheile gewähren, vielmehr unausführbar fein. 
An unſeren ſteilen, oft nur ſparſam mit Oberkrume 
bedeckten Einhängen ſcheint fie, beſonders in den Licht⸗ 
und Abtriebsſchlägen, ſehr gewagt, und es iſt mit 
Grund zu fürchten, daß dadurch der Boden verſchlech⸗ 
tert werde. Im höheren Gebirge, wo bei ung die 
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Bude zwar noch fortkömmt „ aber meiſtens ſehr knor⸗ 


zig erwächſt, dürften dagegen die Rodungsköſten zu. 


hoch fommen, um den’ berechneten Gewinn erwarten 
zu können, befonderd, wenn erwogen wird, daß die 
Stöde 2-24 Schuh hoch über den Wurzeln fichen ges 
laſſen werden ſollen, während früher die Buchen, aus 
dem Keflel gehauen, folglich 2—24 Fuß vom Stamme 
ald Scheitholz mehr gewonnen wurde, ald dermalen, 
Es find. pro Malter aͤ 80 Cubikfuß, 20 Grofhen Ros 
dungslohn zugebilligt, wofür jedoch, wenn die Malte⸗ 
rung gut ſein ſoll, nur in den wenigſten Localitäten 
das Holz wird hergeſtellt werden können. Der Er: 
folg wird demnächſt weıtere Erfahrungen an die Hand 
geben. — 

. Der Winter hat biöher einen eigenthümlicen Cha⸗ 
rakter gehabt; im Arffang des v. M. trat eine ange⸗ 
nehme winterliche Witterung mit etwas Schnee ein, die 
jedoch nach etwa 14 Tagen in Thauwetter übergieng 
und fo hatten wir bisher wahre Frühlingstage, eine 
nicht ganz angenehme Erſcheinung da w:r zu den 
Hauungen im Buchenhochwalde Schnee wünfhten. Ger 
fern am 18. d. hat fih der Winter wieder eingeftellt, 
und während ich dieß fchreibe, fällt der Schneein diden 
Flocken vom dunflen Hımmel herab. 





Welche Jagerkleiduug iſt bie befte? 


Ein guter Zögeranzug fol bequem, fhügend, aicht 
leicht ins Auge fallend fein wnihtleigt fümugen, 

Dabei find zu berüdfictigen: 1) die Mleitungeläde; 2) das 
Material; 3) der Seht; 4) die Farbe, dann ferner: die wirkli⸗ 
en. JAger vom Frofeffion und die Bediemungsı oder Kur 
fderIdger, und mdlih der Alletagsı und der Para 
der Anus. “ 

Ja der diteren Zeit, wo die Stände fich darch Kleidertracht 
ud Anzug ven einander unterfhieden, jeimerem fi Die Idee 
volfommen ab, in der Gegenwart für gewöhnlich ſehr wenig, ber 
ſanders wenu ci mur anf die Forbe det Recet anfimmt, weit die 
Moden faft feine ausſchließen. 

Zu fürlihen Deuiſchland trugen die Jäger im der Vorzeit ges 
wõhnlich grüne Röde und Wellen, gelb Iederne kurze Beinkleider, 
rothe juchialeders · Schuhe und Kamaſchen eder rothe, über die 
Kuice hinaufgiehbare Zuctenfiefel; einen kleinen, dreigeftälpten 
fhwarzen Hut, cder einen weißen oder grünen runden, mut Band 
und Schnalle/ Gemebart, Feldpähnen und Mußpehrefedern verjlentz 
dann einen Hirfhfärger. 

Mit Autnabine des Pirfhfängers und der Hutvergierung, une, 
terſchled fi@ damats der Zägeramjug von jenem der Bärimer dur 
die Juchten ſchube und die gelbledernen Beinkleider, deam die Bärts 
mer trugen farwarge Schuhe und gräne oder ſchwarze Beinkleider; 


| dab Urbrige wie die Zäger. 


Im Schnitte der Röde der Alten befland nach den Zapresjeiten 
ein Unterfied , fie reichten nicht Über die Kniece hinab und ſchlu⸗ 
gen wicht übereinander, fo daß die Pierigent mod vorne unber 
deai blicben: " 

Die Zipfel an den Rodfcößen wurden im Grben und bei den 
Jagd· Berrichtungen beſchwerlich, daher ſchlugen fie die Jager glei; 
dem Militär nach außen zuräd, und hagten oder knöpften fir zus 
fammen. In der Felge wurden die Röde mit einem Zeuge vom 
abgejeichmeter Farbe gefüttert, und endlich entfanden dadurh, die 
nad unten verſchedlert jugefihnittenen und. befehten Rodfhöße der 
jegigen Uniformen. \ 

Um dem Hormjeflel auf der Schulter Haltung zu geben, wurde 
eine Achfelllappe angebraht, an Kiefer am Paraderod auch eine 
Gold⸗ oder Gilberborte, mit Franjen unten derziert, an den Gtaatts 
leidern der been Zagdbeamten wurden darand die reichen Epaus 
leites, und famen der Symetrie wegen -auf bei beide Schultera. 
Nöte und Weſten wurden ned der allgemeinen Gitse am deu Feier⸗ 
ompügen mit Gold + oder Sildertreſſen eingefaßt, eben fo die Hüte, 
die großen Kuöpfe waren zierlich befponnen und die Kunopflöcher 
(meiſteus blinde, denn die Röde wurden mit Haften zugemacht) 
mit Gold s oder Gilberfäden ausgenäht. Die Pirfhfängerfuppel 
trug man unter dem Rode, und zwar über die Weſte um dem beib, 
denn die Wiftenkiappen gingen an die Ermden herab, Kuppel und 
Süleß mit einmm Pirfde aber, waren ein grofer Gepeuftand dr 
Eusus, fa wie der Pirfpfänger felbf. Leute, die Biel gehen mufs 
dem, wo zu die Sägen gehörten, hatten, wenn fie keine Kamaſchen 





. 
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fragen, ſeht fange Gträupfe, melde bis über die Knice Aber die 
Sarzen Hofen hinweggejogen, und unter dem Kuier mit einem Bürs 
sel und Sqhaalle feflgemaht waren. Beim Reiten wurden dieſe 
Strümpfe immer unter die Gtiefel angejogen, umd. waren zum 
Pure weiß, die Stiefel aber dann, nach ab s und wieder mad) aufs 
wärtd umgefhlagen, fo daß fie aur bi6 and Knie giengen. Diefe 
Mode hatten die reitenden Jäger ebenfalt, die Sporen; angefiänallt 
mit breiten Riemen, hatten breite Bögen , kurze gerade Hälfe, und 
die Räder beftanden aus Spitzen. in folder Idgers Anzug hatte 
ſo viel Deiginelies und wurde ‚für ſo geſchmacroll gehalten, deß reis 
sende und Zußpiger in Tapeten gewirtt, an Gartenhdufern auf 
Bretterwänden gemahlt u. ſ. w. gan) rotzüglich geliebt waren, in 
der Gegenwart aber, wird niemand einer folhen JZager "Unis 


” form Geſchmad abgewinnen fännen, dab Originelle der Zagdfcnen if 


mit der geänderten Kleidung verſchwunden. 

Ein bloſer Parader Anzug, braucht nad feiner Rüdfiht demeſ⸗ 
fen zu werden, und bei den ParforgesZägern kömmt ebenfals nur 
die Bequemlichkeit in Rüdfiht,. und es kommen daher nur 
die eigentlichen Wald + und Feldjäger und ihr Alletags ⸗ Anzug in 
Beratung. " 

Unbequem waren an dem vorjeitlichen Anzuge nur die Möde 
etwas und dann die langen Weſten, eine moderne igad jugefnöpfie 
Dicht anliegende Uniform iſt es aber noch mehr," und lange, weite 
Doereöde taugen nicht. Am beften find Jaden mit langen Shör 
sen oder kurzen Dberröden, die nur bis and Knie reichen; dadurch 
an der Beib bededt umd gegen die Bıtterung gefhügt, das Geben 
und alle Bewegungen aber, find micht gehindert, Um nicht ins 
Auge zu fallen, u. alfo ſowohl vom Bilde ald von Holz u. Jagd fredlern 
unbemerkt zu bleiben, iſt herkõmmlich Grün, die Jaͤgerfatbe, und 
im Sonmier oder unterm Gebüfche erfüllt ed aud den Zweck; we 
miger ſchon dag Hellgrau, denn «6 fällt Teicht auf. Unter hohen 
Bäumen und -ım Winter dagegen verrdih dergrüne Rod den Jäger 
bald’, den Schmutz nimmt übrigens das Hellgrau am meifien an, 
und der ſchmutige grüne Rod fieht hablich aus, die beſte Barbe 
wäre ein dunkles kaſtanienbraun mit etwas grau, das’ fällt unter 
allen Umftänden am wenigſten auf, bat die Farbe dermeiften Jagd: 
thiere und Baumſtaͤmme und ſchmutzt nicht. Weſten fallen außer 
alle Beachtung; die Beinklelder find von Leder am Heften, und fünı 
men lange, ſollen aber enge fein, denn die weiten und langen, 
Über die Stiefel Hinweggebenden, find weder jum Gehen im Walde 
wech zum reiten bequem, gelbes Leder jedoch fällt ſtart auf, ſchwarz 
wefärhteb vereinigte alle Mortbeie. Giube umd Aamaſchea 
find für den Zußgänger am bequemfien, und für die Raſſe hohe 
Sich, sum Ptmaufjiehen uber dat Anie, das Leder für Schuhe 
and Gtiefel muß von beſenderer Güte fein, das juchtene derdient 
den Bonpug ; eb giebt auch ſawaries. 

Zur Kopfbedeckung eignet ſich am beſten eine Tuchtappe mit 
Schirme gegen die Sonne. Elegant und geſchmackvoll wäre diefer 
Anzug zwar nicht/ aber grioiß zwedidßig . Ein alter Zöger. 





Dee Americauiſche Wifen. (B. amerioanen) 


Der Norbemericanifhe Bifon, Buffalo der Recdamericaner, ber 
wohnt einen großen Theil dec gemäßigten Zone Rordamericat, und 
dringt gegen Güden bis jum 35 Breitegrade vor. 

Die Dertikteiten, ıwo man ihn am häufigen rift , And die 
großen Wieſen weftih vom Miſſiſſippe, wo man nicht ſelten Gras 





|, den, von 10,009 Stud zufammen ſieht. Die erſten in -dem 


beiden Garolinat fi anfirdeinden Eeloniften fanden die Büffel eben 
falls in großer Menge. Eie ziehen ſich jedod von den Europaern 
immer weiter zurua und feinen jegt ihten Hauptaufenpalt in den 
Ebenen vom Wiffusi wehmen zu wollen, Geit langer Brit find fe 
ſchon aus Penfploanien verfhwunden, aber 1766 gab e6 ihrer neh 
eine Depge im Kentutgfiaate. . 

Der americaniſche Bifon if ein fehr farchtlames Thier; er 
entflicht ſchaell, fobald er die Nähe eines Menfchen oder eines Thies 
res verfpürt, von dem er angegriffen zu werden fürdtet; ſein Bes 
wu iſt fo fein, daß er feinen Feind ſchon in großer Ferne wittert. 
Benn fih diefe Thiere truppmweis vom einem Drte zum anderem bes 
geben, fo folgen fie Hlindlings ihrem Führer und laufen ohne alle 
Borſicht, mit gefenktem Kepfe im der ihnen angedruteren Richtung, 
durch die dichteſten Wälder und ziehen unbeſorgt qu den Jagern 
vorüber, die, einer reichlichen Beute gewiß, fi gerade an folden 
Drten aufftellen, die von ihrem Zuge gewöhnlich berührt werden. 

Der Jäger, hat er einen Buͤcelochſen angefhoffen, muß vers 
meiden , fi ihm zu jelgen , dean diefes ſouſt fo furchtfame_Zpiee 
wird, verwundet, wüthend, und wer in fein Sereich fönmt, läuft 
Gefahr, von ihm Üderrannt oder jertzeten zu werden. Übgleic der 
Lauf des Bifon ſchwerfallig und gemeffen ſcheiat, fo fann er deu⸗ 
noch den fhneNfüßigten Laufer einholen, 

Während der Brumfizeit befämpfen fi die Stiere mit under 
ſchreidlicher Wuih. Es IR alsdann gefährlih, ihnen nahe zu 
temmen. \ " 





BVorficht bei Percusfliogewehren. 


. Berfißtige, befonders Gonntagbjäger, thun fehe weh daran, 
ihre maßgewordenen Pereuſſionsgewehre ausjujiehen, da dieß, neben 
Abwendung der Gefahr des Losgehenus, ohne mechaniſche Urfahe, 


‚uch den Bortheit hat, daß das Gewehr, ftiſch geladen, auf der 


mädsften Jasd nicht derſagt. Gpemifce Urſache des Losgehens des 
Gewehtes mag wohl dab, ſich durch die Orvdation des’ Kupfer bils 
dende Wofferftoffgas fein, welches pwiſchen dem Pifion und dem 
Kupferhätden eingefhloffen Bleibt, ſich durch dentrifde Einwirfung 
des Kupfers auf das Eifen entzündet, umd die Verbrennung des 
Polvers verarfacht, wodurqh der Schuß Iokgeht. 
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rlte Baume. 

Zar April 1791 wurde im Park Sir Jahn Ruſchuts, u Bor 
therit in der Grafipaft Worcefler in England, rine ſehr alte Eiche 
sefaut. Sie war ir allen ihren Theilen gefünd. Der Stamm gab 
B84 Mabılfah Baubel, und die Zrorige WO Kubiffuß. Ir Sıls 
vias Schrift, Aber die maleriſche Schönheit drr Wälder (forestscenery), 
werden mehrere Eichen des aruen Waldes angefübrt,“ an denen 
man gerwiffe Zeichen demerkt, die ihre Exiſten vor der Eroberung 
Englands durch die Rordinduner vermuthen laſſen. 

Der Banm, der don dem Pfeil verlegt wurde‘, womit Walter 
Zyrrel Wilhelm den Rorhkopf tödtete, ſteht mod, obgleich er 
viemtich abgelebt it. korſe gedenft mehrerer Bäume im Walde 
von Sherwood, auf deren Rinde die Buchſtaben In R. (König Icı 
Yann) eingefpnitten And, mworäber ſich eine Krone befindet. 





SJagbmerkwürdigkeiten 
An Vten Januar 1840 nachmittags 1 Uhr wurde durch den 


M6jäprigen Kaver Link, Jagerlehrliag des Repierförfterg Gönner in’ 


Nierpeum (im Königl. würteimbergifgen Dberamt Rerebheim) » jm 
Fürtig Thurn dad Tarifpen Walde „Bfcelteih", Borfteeviers 

.Rietheim, ganz tufällig ia einem Buchendickiot / unter einem Ober⸗ 
Mander ruhend, ein Wolf erblidt, und mit Schrot auf @ 
Schritte Entfernung dur einen Schuß auf deu Kopf erlegt. Den, 
ſelbe war fehe adgemagert, wog aber dennod 76 Pfund und hatte 
folgende Dimenhonen. Wanye Länge von der Schaaue bis zur 
Standarte 2 2''; Körperhöhe bei den Borderläufen 1 7, bei den 
Dinterldufen 27 697, der Ropf 8 lang amd 5 du peeit, die 
Gtandarte mit fammt der Blume 1 5° fang. Der Wolf war maͤun⸗ 
lien Geſchlechts, und nad feinem Bebiß zu fliehen, 56 Jahre 
alt. In dem Magen fand ſich außer etwas Rehhaaren mit vor, 
und er ſcheint demnach ſchon lange ohne Nahrung geweſen zu fein, 
was ſchon fein abgemagerter Zuſtand vermushen Lift, " 





. Die Iufeeten Binnen eine große Wärme und Kälte 
ertragen, was die von Gpallenjani und Hunter angefkellten finws 
seien Berſuche beweiſen. Gtrenge Kälte zerſtärt die Juſecten⸗Tier 
nicht. Das Zahr 1709, in welden Fahrenheit's Thermometer auf 
1 berabfiel, iſt wegen feiner großen Kälte und ihrem verderblichen 

* Einfluß auf Pflanzen und Zpisre berühmt. Mer weilte glauben, 
ruft Boerhaave aus, daß dir Gtrenge diefes Winsers den Infectens 
Eiern, namentlich auch denen, welche ihrem Einfluffe, auf dem ferien 
Eelde, auf der nadten Erde oder an Baumdſten ausgefeht waren, 
nichte geſchadet hat? Trotz der größen Kälte waren dieſe Eier, dis 


. 


die warme Gräßlingslaft zu wehen begann, eben fo fruchtbar als 
aach den mildeflen Wintern. Seit jener Periode find mod firengere 
Winter eingetreten. In Frankreich fiel dad Thermometer während 
deb Momars December 1788 viel tiefer; daſſelbe war auch der Gall 
in einlgen anderen gemäfigeen Endern Europas, R 





Batausden Bildern des Menfhen genoffen wird, 


"pefteht, fo weit es den eigentlichen Waldbau und die auerätichlige 


WBaldvegriation betrifft, in: - 

Bürbek: und Pafelnäffen , Holys amd Mehlbienen, Mipeln, pr 
butte, Brom, Pins Heidel⸗ und Pteſel ⸗Beeren, Zrüffein, Pils 
fen und Erdbeeren. 





liegen, Nöden, Shnaden und Shwalben wer 
den in forſtaaturgeſchichtlichen Schriften aufgeführt, fichen aber 
mis. der eigentlichen Forſttheorie wicht Im mindeften Zufammenhang. 

Fliegen , Macen und Schnaden find zwar zu großen Schaa⸗ 
sen in den Wäldern , nad beſchweren die Menfchen und das Bich, 
aber darin befteht allet, und weiter vermögen fie nichts aujurichten. 
Die Wälder beherbergen Epinnen in fehr großer Zahl, fie vertils 
gen Inſecten, aber nur die einflußlofen Fliegen und Müden, ohne 
daß Die geringfie Berminderung zu finden wäre. 
Bo nice die Uferſchwalbe Drte zum Cinniften bat, findet 
man in Wäldern nicht anders Schwalben, als wenn Gebäude da 
find, an welche fie anbauen; Inſectenfang if ihre ganze Berrich 
tung , aber von jemen, welde in der Luft ſchwirren, und denem 
fie aachjagen, ſchaden dem Forſte feine, und andere machen ihre 
Nahrung nicht aus, 





Jaodmerkwardigkeiten. 


Ju dem Saale des, Gtadtbaufet zu Gemlit in graukeeich 
106 man ehedem folgende Juſchrift unter der Abbildung eines. 
dirſches· 
„ECarl VI. erlegte auf der Jagd im dem Forſte von Hallafe dieſen 
„ODieſch, der eim goldene Halsband umhatte, worauf die Worte 
ftanden: Hoc me Cassar donarit (diefeh hat mir Eaſar geſchentt) 
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- Allgemeine 


Sorst- und I 


agd-Beitung. 





. Gegenkritik. 
Der Waälderzuſtand und Holzertrag von 
Karl Ludwig Martin 1836, im Verlage der 
Anton Weber’fhen Buchhandlung (Ph. Jakob 
Bayer) in Münden. 


(Allgemeine Forfts und Zagdzeitung 1836. Rro. . 


150 bis 154). 


Wenn verfuht wird, die oberften Säge einer 
Wiflenfhaft in Frage zu ftellen, derfelben entwideltere, 
verbefferte oder gar neue Grundlagen zu geben, welche 
von ben biöher anerfannten wefentlihabweihen; wenn 


ſolche verfuchte Neuerungen und Berbefferungen einen J 


erheblichen Einfluß auf dad Weſen einer Wiſſenſchaft 
und der von derſelben geleitefen Verwaltung hochwich ⸗ 
tigen National⸗Eigenthums zu erlangen fühlen; dann 
bat die wiflenfhaftlihe Kritik nicht nur ihr gutes Recht, 
fondern eine ihr obliegende Pflicht dadurch zu üben, 
baß diefelbe ſolchem Streben, wo es hervortritt, " aufs 
merffam und.im Sntereffe der Wiffenfchaft, auch wohls 
. wollend folgt und deffen Ergebniffe mit der Leuchte der 
öffentlihen Vernunft fireng, allfeitig , aber auch redlich 
beleuchtet. _ . . 
Wo immer diefe wiflenfhaftlihe Leuchte ergriffen 
wird, räth indeffen die Erfahrung an, gleichzeitig zu 
unterſuchen, ob berfelben denn auch wirklich jener götts 
lihe Strahl entfiröme, oder ob micht trübed, gefärbs 
ted und entftellended Licht auf die neue wiſſenſchaft⸗ 
liche Erfheinung falle, oder geworfen werden wolle. 
Der Kritif muß die Gegenfritif zur Geite gehen, 
weil befanntlih Zadeln leichter ift ald beſſer machen; 
weil die Tadelſucht mächtige Unterftügung findet in der 
Scheue vor dem Neuer, vor der Mühe fich daſſelbe, anzueigs 


nen, inder Gewohnheit ſo wie in der Unfähigfeit die fort: 
fhreitende Wiffenfchaft zu begleiten. Der felbfiftändige - 
urtheilende Theil des Publicums, wiflenfhaftlihe Kris 
tif von Afterkritik zu unterfheiden wohlbefähigt, Fümmt 
unter fo zahlreichen. und wirffamen Elementen ded Wis 
derſpruchs gar nicht oder nur langſam mit feinen befles 
ren Unfihten auf; deßhalb bedarf er eined Organs in 
der Gegenkritik. Zudem aber muß das Fritifhe Treis 
ben über neue und ſchwierige Gegenftände, als der 
geiſtige Berdauungsproceß der öffentlichen Bernunft ans 
gefehen werden’, der, bevor er der Wiſſenſchaft Leben 
befräftigende Säfte zuguführen vermag, analog mit dem 
Gange der phyfifchen Natur einen Berlauf haben muß. 
Referent macht ed ſich daher zur- Aufgabe, die über 
und namentlich gegen die Abhandlung „der Wälder: 
Zufand und Holzertrag von Karl Ludwig 
Martin, Münden 1836 biöher öffentlich erſchie⸗ 
nenen Beurtheilungen’, fo weit ihm diefelden bekaunt 
geworden, nach und nach einer näheren Würdigung zu 
unterftelen und zu unterfuhen, welchen Werthdiefelden 
im Intereffe der Wiſſenſchaft erlangt baben. 

Die Beranlaffung hiezu liegt um fo näher, als die 
gedachte Schrift für wichtig genug erachtet wurde, eine 
Reihe Fritifcher Heußerungen hervorzuräfen, welche in 
der Anſicht über den Werth diefer Schrift überhaupt, 
über die Wahrheit und Bedeutſamkeit einzelner Säge 
und Lehren derfelben, unter ſich fehr abweichen. 

Die dem. Referenten biöher befannt gewordenen . 
kritiſchen Anzeigen und Beurtheilungen bezüglich "auf 
die befragliche Abhandlung find folgende : 

- 1) Die in dem Gorrefpondenten von und für 
Deutihland. Nro. 127. 1836. 
2) In der Biene 1836. Nro. 2. 
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3) In der Staatd s und Gelehrtenzeitung des ham⸗ 
burgiſchen Gorreſpondenten 1836. Nro. 129. 

4) In der Berliner iteraturgeitung von 1836, 
Nro. 36. \ 

5) In der Algemeinen Forſt⸗ und Sagbzeitung 
vom Zahre 1836. Bon Nro. 150 bie 154. 

6) In den kritiſchen Blättern für Gorft s und 


Zagds Wiffenfhaft von Pfeil, eilfter Band I. Heft 1837. 


7) In den neuen Zahrbücern der Forſtlunde von 
9. W. Freiherrn von Wedekind. Dreizehntes Heft. 
1837. — 

8) In der allgemeinen Forſt / und Jagdzeitung vom 
Jahre 1839. Monat April, Nro. 89-40." 

9) In dem. Handbuch der Waldtaration, Wirths 
ſchafts⸗GEinrichtung und Waldwerthöberehnung von P. 
Neber 1840. . 

Die Eritifchen Anzeigen Nro. 1, 2 u. 3 find allger 
mein und Furz gehalten, und fprehen fi vollfommen 
anerfennend für das beurtheilte Werkhen aus. Dier 
felben fcheinen nicht fowohl forſtlichen ald ftaatdwirchs 
ſchaftlichen Gelehrten anzugehören, wie aus der in der 
Biene enthaltenen Anzeige abzunehmen ift ‚ welhe das 
Zeichen eines fehr befaunten und angefehenen bayerifchen 
Staatswirthſchaftslehrers und Schriftſtellers führt. 

Die kritiſche Anzeige Nro. 4 in der Berliner Liter 
ratur⸗ Zeitung, fertigt den Werth des Werkes mit 
30—35 Zeilen kurz ab, indem dafür gehalten wird: 
daß es lediglich eine Aufrifhung des Tängft verfholles 
nen Themas vom nothwendigen Wechſel der Holzarten 
enthalte, und die Anſicht entwicele, die Ausnügung 
der Waldungen auf den Durchſchnittszuwachs der Ber 

“ fände zu begründen. Der Gegenftand fei bereitd vor 
längerer Zeit beſprochen worden, "übrigens Fünne Re: 
ferent nicht näher auf denfelden eingehen. Diefe Kris 
tif wird auf fidh zu beruhen haben , da biefelbe für die 
Wiffenfhaft volfommen unfruchtbar geblieben, und auch 
als Verſuch eines literärifchen Todtſchlages, wie die 
vielen fpäteren ausführlicheren Fritifhen Unterfuhungen 
der Martinifhen Schrift bewähren, Feine erheblichen 
Erfolge hatte. 

Die Zeitreihe des Erſcheinens führt und zu dens 
jenigen Grörterungen,, welche in der allgemeinen Forfts 
und Jagdzeitung von Behlen in dem 150 bid 15% 
Stüd vom Zahre 1838 niedergelegt wurden. 





Diefe machen wir zunädft zum Gegenftand ums 
fer Würdigung. 

Der ungenannte Berfaffer diefer Kritik ſtellt ſich, 
wie und feinen will, dadurd auf einen unvortheils 
haft gewählten Standpunft, daß er ſich in der Einleis 
tung zu feiner Beleuchtung dad Anfehen giebt, als fei 
ihm nicht Mar geworden, was Herr Martin in der 
Borrede eigentlich wolle. Keinem Lefer, wäre er auch 
ein Laie im Forſtfache, dürfte, wenn er dieſe Borrede 
ganz gelefen, aud nur einen Augenblid darüber in 
Zweifel geblichen fein. Wäre Necenfent wirklich in 
dem Falle geweſen, To würde: derfelbe feinen Beruf zur 
Kritik blosgeſtellt haben; denn in jener Vorrede ſprach 
fich der Berfaffer, nachdem er die erfahrungsmäßige 
Ungenüglichkeit der biöherigen Forſtwirthſchafts ⸗Einrich⸗ 
tungd-Grundfäge gefhiltert, und die Notwendigkeit 
einer verbeffernden Um s und Ausbildung derſelben, 
hauptſachlich auf den thatfächlihen Zuftand der Wal⸗ 
dungen, mit Ausſchließung unverbürgter Boraudfer 
gungen dargethan hatte, wörtlih alfo aus: 

Aus dieſen Gründen legt der Berfaſſer den Uns 

„terſuchungen des Wälderzuſtandes eine befondere 

„Bedeutung bei, und in dieſer Anficht bat er es 

mit gegenwärtiger Schrift verfuht, auseinander 

„„u feßen, wie der jevedmalige Zuftand der Wal⸗ 

„der mit verhältnigmäßig geringer Mühe möglichft 

„vollkommen aufzufaffen, überſichtlich darzuftellen 

„und zu beurtheilen,, wie dadurch der jedesmal ger 

„genwärtigen, dad Heißt der handelnden, den 

„Rinftigen Wälderguftand vorbereitenden Zeit, 

‚„wohlbegründeter Anhalt für die Waldsehandlung, 

„ein allgemein gültiger Maapftab für die Walddes 

„nutzung, einfache und verläflige Mittel für die 

„Waldſtandsbewachung, zu verfhaffen feien. 

Die fheint und klar genug zu fein, um der Kris 
tif die Richtung zur Unterfuhung zu bezeichnen, ob 
ver Berfaffer feine Aufgabe gelößt habe oder nicht ? 

Die Nüge, daß der Berfafler den Tadel gegen die 
beſtehenden Principien der Forſtwirthſchafts /Einrichtung 
ſo allgemein ausgeſprochen, ſcheint uns ebenfalls der 
wiſſenſchaftlichen Tendenz eines Kritikers nicht anzuge⸗ 
hören, denn dieſe kennt Ramen nicht, und wären dieſe 
fo hoch geachtet, wie jener des allverehrten Herrn Ober⸗ 
forftrathe® Gotta, den Necenfent am ungeeigneten Orte 
herbeizieht —. Nur Gründe gelten. Daß der Berfaffer 
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nicht allein gegen die bicherigen Forſteiarichtungẽ ⸗Me⸗ 
thoden Bedenken zu hegen und auszuſprechen in ber - 
Lage war, geht daraus Yervor, daß andy andere Schrift: 
fieller dieß zu thun, ſich bemüßigt fahen. Go 3. B. 
wird in Hundeshagens forftliher Gewerbölchre, dritte 
Uuflage 1837, Seite 145 in biefer Beziehung Folgen: 
des gefagt : J 

„Gin Bil. in den wirklichen Forſtbetrieb aller 

„Ränder wird die Ueherzeugung gewähren, daß 

„methodiſch taxiste Forſte noch zu den Geltenheis 

ten gehören, und daß man die Anwendung der 

„sorzüglichften Methoden, ohnerachtet gegen ihre 

„heilſamſten Folgen kaum ein leifer Zweifel aufs 

„zukommen wagt, dennod mit einer ganz eigens 

„thumlichen Zaghaftigkeit nod weiter gu verſchie⸗ 

ben geneigt if. 

Es wäre unſchwer, aber hoͤchſt widerlich, zu diefer 
Behauptung die fprechendften Thatſachen beizubringen. 
Recenfent giebt ſich dad Anſehen eined norddeutſchen Forſt ⸗ 
mannes; dieß mag ihm, jedoch ganz unbeſchadet derans 
erkannt hohen Bildungsſtufe ſeiner vorgeblichen nord⸗ 
deutſchen Standesgenoſſen, zur Entſchuldigung dienen, 
wenn derſelbe meint, die Erfahrungen des Verfaffers 

. möchten ziemlich allgemein nur in den großen Gebirgs⸗ 
forften des füdlihen Deutſchlands und oft in folhen 
angeftellt worden fein, welche wegen Mangel an Abfag 
oder an Gelegenheit zur Abfuhr, ſich noch in dem Ueber⸗ 
gange aud der Urwaldsform befinden ; daß diefelben das 
ber nicht überall auf‘ das hügelihe und in der Mehrs 
heit flache nördliche Deutſchland paflen möhten. 

Wenn wir num auch minder vollfländige geogras 
phifhe und forftftatiftifhe Kenntniffe an unferen Recens 
fenten gerne entfhuldigen, fo hätte derfelbe gleihwohl 
in der von ihm ergriffenen Gigenfhaft nicht überfehen 
folen, daß Herr Martin in einer Bemerkung zum $. 
28 feiner Schrift ausführliche ‚und namentlihe Nach⸗ 
weifungen über die Dertlichkeiten und äußeren Ums 
fände gegeben, unter welden er feine Erfahrungen 
über das Borfommen der verfchiedenen Waldformen 
und den daran bemerfharen Wechſel gemadıt hat. 

Diefe Dertlihkeiten und Umpftände begreifen , wie 
allgemein befannt, alle im füdlihen und wohl auch im 
nördlichen Deutſchland vorfommenden geognoſtiſchen Bers 
haltniſſe, fie verbreiten ſich fo ziemlich über alle möglis 
hen Vorkömmniffe der Bodens und Humusbildung, 


über alle Gryofitienen im Gebirg s und HägelsLande, 


in der niedrigen wad Hochebene, die Geclüfen auege⸗ 
nommen, über die verfhiedenften Bevblkerungs / Berhälts 
niffe und GonfumtiondsAnfprüche, dur; alle Holzarten 
und Mifhungdverhäftniffe von Urwald, durd die vers 


ſchiedenſten Uebergänge bid zum  Krüppelbeftande der 


Buchen, Eichen, Kiefern sc. Wenn dem Recenfentennod 
andere, als die dort geſchilderten Berhältniffe befannt 
gewefen, wenn ihm unter ſolchen ihm befannten befons 
deren Umftänden, die naturgefeglichen Shätigfeiten und 
Aeußerungen, welhe Herr Martin aus feiner Erfah⸗ 
zung und Wälderfenntniß abzuleiten geſucht hat, nicht 
mehr wirffam erſcheinen, fo hätte.er diefe Berhälmiffe 
mindeftend andeuten, und dadurch der Wiſſenſchaft, feis 
nem Berufe gemäß, einen Dienft zu leiften ſuchen 
follen. — 
(Hortfegung folgt.) 





Neber den Auban des Nadelholzes durch Ctecklinge uud 
Ableger. 


Sorwals wer die undeſtrittene Ueberzeugunz aller gebildeten 
Verſtieute, daß nur Weiden ⸗ und PappelArten, und nnier dieſen 
feih wicder Die canadtiden; die Gahrbarjs und Gibernappein, wer 
miger gut die Aſpen (Populus tremuls) dorch Gtodreifer oder 
Saniminge fich vervieffäktigen laſſen, daß Etedlinge von mander 
Weiden ⸗ und Pappelart beſſer fortkommen, als Dir mit Wurzeln 
derſedenen Pflangen, und daf z.B. die PprampdensPappei (Popus 
Ios pyramidalis) gar nicht anders, als durch Gtrdreifee und Gtods 
und Durzewrut ſich vermehren laſſe weil fein weibliher Baum 
(menigens nicht in Deutſchland) vorkommt, alfo ihre Vermehrung 
aus: Goamen weder natärlih mod kunſtlich zu beiwirken ifir und 
die Gorfipflanzung durch Ausfaat bei allen Disrcifien überhaupt 
mißlich if, weil fie meiſt tauben Saamen bringen. 

uUngeachtet der Waſddau im Broßen felten durch Stedlinge ber 
trieben werden fan, und ihre Auwendung bei dem Volzandau am 
feltenften vortemmt, fo giebt «4 dann doch manche Falle, wo die 
Befledung gehörig abgetroneter Brüce mit Weiden, und Pappeln, 
Etedreifeen , auf feuchten Stellen, an Ufern, bei Befefligung des 
Blugfandes, der Dumme und Raine ıc. da6 befte und wohlfeilſte 
Mittel iſt, um ſolches Zertain bald mit Hol, in Beftand ju brins 
gen, fo wie Beſtedung der Sandſchellen mit Pappelns und Gteds 
veifern zur baldigen Bewaldung, und um den Ziugfand fichend 
und bindend zu maden, in den mehrſten Fallen beffere Dienfte lei⸗ 
ſtet, als der Anbau der genügfamen Forche, dabei eine fo bobe 
Rente verſprechend, um wit der Anzucht bon Weiden und Papı 
peim vorzugsmeife dafeldff einzuhalten. Auch kans man, um din 


us — 


den Baum binden, wobei aber dat Wegiefen der Erde wit oreflamt 
werden dasfe Mach eimem oder zwei Jahren werden die gehörig 
bewurjelten Abſenker vom Baume getrennt, und entweder ſogleich 
wu ihren Beftimmungsort verfegt, -oder man lakt fie auch wohl 
vorber aoch ein Jahr ſtehen, damit fie ſich mod beſſer bewurzeln. 


Sand feitzuhalten, fehr dicht Pflamjen, und jrifchen die Gtektinge 
"orgensZapfen ausftreuen (Bapfenfset), wodurd die aufgehraden 
Foren Schatten erhalten, der Sand weniger als fonft auftroduen, 
und der Wind den Gand nicht faffen und wegtreiben fann. Die 
mehrſten fraglichen Wethoden des Holzanbaue‘, kommen weniger 
dem Gorftwirthe gu, al6dem Bandiwirtbe, und merden mehr dom den 
Landwirten, fo wie von den Wafferbaubehörden angewendet, welche 
Beiden und Pappeln miiehen, um manderkei landwiribſchaftlchen 
Wedäriniffen abzupelfen, und die Btußslifer der Fuſſe au beorfligen. 

In fpäterer Zeit hat man gefunden, daß ſich ale Baubhäljer, 
die in den jungen Trieben eine ſtarke Markröhre haben, mehr oder 
weniger leicht umd ſicher dar Etedreifer foripflanzen laſſen, wenn 
man die Operdtion gehörig macht, und den Gtedllägen die erforders 
lihe Pflege giebt. Es verdient aber bei ihnen diefe Fortpflanzungs 
art dennoch im Allgemeinen nicht Empfehlung, und bei den Erin 
4 B. iſt 06 dem. Berfaffer nie gelungen, fie mit gutem Gefolge 
durch Stedlinge zu vermehren, und doch ſoll dieſe Bermehrunges 
weife in Frankreich gemein fein. Eben fo wenig wollte eb dem 
Referenten gläden „ die Gahlmeide (Salix caprea Linn.) 
auf feuchten, Shen Grellen im Walde mittelft Stecreiſer fort 
iubringen. Rod andere Polzarten follen ſich durch Gtedlinge gar 
nicht vervielfältigen faffen, wie & ®. die Bude und die harjigen 
Ooͤlzer, jedoch mit Ausnahme der Arche (Pinus Larix), des Lebens 
"Baumes (Thuja occidentalis und orientalis), fo wie de Eibenbau⸗ 
mes (Taxus baccata) *) Letztere zwei Poljarten follen ſich fogar 
durch Ableger und Gredlinge in einem warnen feuchten Boten 
in einem Jahre hinlaaglich dewurzeln, und mocy beſſer forttommen, 
als die mit Wurzeln verſehenen Planen ,.und ehedew geſchah diefe 





"Mänftliche Wernachrung (ehr leicht und haußg darch Ableger in den” 


Gärten, da fie die Abſicht ſehr bald, und weit eher ald Saamen⸗ 
pflanzen erreichen laſſen. Pat der Baum, won dem man Abſenter 
machen will, nahe an der Erde feine Zweige, die hinab gebogen 
-werden Binnen, ſo muß man dab Abſenken in einem mit Erde. ger 
falten Kübel oder Zopfe vornehmen, der an dem Baume auf eine 
dauerhafte und yordmäßige Art bevefligt wird, oder man fannand 
wit Erde gefüte Blumentöpfe dazu nehmen, die Reifer von unten 
bineinſteden, oben heransgehen laffen, mund Die Biumensäpfe auf 


*) Der Gibenhaum, Taxus baccata, wird von manchen Forſt⸗ 
leuten wegen der Achalichkeit feiner Blätter mit den Radeln 
der Edeltanne, zu den Nadefbölzern gerechnet, weil er aber 
waſſerige Säfte hat, fo gehört er ungradtet frine® tannens 
baften Anfehend, doch nit zu den Hadelhölpern und muß ju 
den Laubpätzerm geyählt werden. WIN man ader einen nicht 
unterbrochenen Zuſammen hang in der organifhen Ratur, und 
diefen Zufanmmenhang darch die Wilder vom Kette und Leiter 
darfieflen, fo wärde diefe Holzart gewiſſermaben den Meder 
gang vom daubbolje zum Radelholje ausmachen. 

Ann. d. Berf. 


. ‚ 


Bean and) gleich die Vermehrung der Radelhelzer durch Sted⸗ 


reiſer mehr zu den Garten + und Sewachehaus ⸗Erperimenten gehört, 
als dazu dient, ie forfilihe Praris zu bereichern, fo vermehrt 
dann doch dieſe Erfahrung die wiſſenſchaſtlichen Kenntniffe der Nas 
torgeſchichte der Waldpölger, und geigt, daß die Unterfchiede vom 
Baubs und Radelholz, wie fir gewoͤhnlich angenommp werden, 
wohl mehr auf dußere Kennzeichen ald Drganifationsveriiedenheis 
ten gegründet fein mögen, und die anfpreenden Mitteilungen *) 
des Heren Dberföcfterb Feuerſtoe zu Etraupız bei Lübben im preu⸗ 
ſiſchea Reg Ber. Frantfurt in der Provinz Wrandenburg „über 


Vortpflamgung der Fichte dur Gtedlinge‘ veranlaften den Unters 


eigneten, mit folgenden Radelhoͤlzern Berfuche, duch Gtedreifer fie 


au vermehren, anzufiellen, und die Ergebnilfe hievon öffentlich ber 
kannt zu maden. Gortſetzung folgt.) 





Bibliographie der neneften Literatur der Forſt⸗ md 


Jagdkunde und der verwandten Fächer. 


J l. Raturwiſſenſchaften. 

Degeiſhweiler. — Die Flera der Schwen. Ur Lief. Zarich⸗ 
Squlteſſ. 

Bauer (Prof. der Raturgeſch . zu Schleißbeim) . Landwirthſchaft / 
liche und techaiſche Raturgeſchichte oder die Raturgeſchichte in 
Auwendung auf Gewerbe, Lands und Forſtwirthſchaft ic. Iter 
Band, Mineralogie. Gr. 8. Amderg, Klöber. Gubfer.spr, 
1 Zr. \ 

Dietrich (Dr. David). Forſtflora oder Abbildung und Beſchrei⸗ 
bung der für den Forſtmann näglien und ſchadlichen Krau⸗ 
tee, welche in Deutſchland wild wachlen. Ste Aufl. Gr. 8, 

. 170 illum. Kpfetafeln. Jena, Schmid 1839, 17 Thir. 

Efper’s Naturgefhichte der Gchmetterlinge. Wortgefeht von 
Dierbergratp von (Eharpentir. Quartautgabe. diſſe Sick: 
Wil 24 ham. RKupfertafeln. Grlangen, Palm. 6 Tiie- 


16 gr. 
(Bortfegung folgt.) 








*) Vide Die allgemeine Forſt / und Zapdjeitung Rro. 184 Zahır 
sang 1834. Ferner Rec. 87. Jahrgang 1838, 
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Gegentritit, h 
| 


Der Wälderzuftand und Holzertrag von i 
Karl Ludwig. Martin 1836, im Verlage der f 
Anton Weber’fhen „Buchhandlung (Ph. Satos i 

- Bayer) in Münden. \ 

(Ugemeine Gorfts und Jagdzeitung 1886. Nro. 

150. bis 104). 


(ortſetung .) 


Der Leſer wolle und geſtatten, noch einem Augen⸗ 
blick bei der Prüfung der Legitimation unſeres Recen⸗ 
fenten zur Sache, zu verweilen. 

Wir fehen nämlich den- Recenfenten mit Baugı 
nahme auf den $. 14 des kritiſirten Werkes und 
den Gap: 

nDer Buchen s und Tannenaufſchlag hingegen ſteht 

„nicht felten während eined halben Zahrhunderts 

„ũberſchirmt von anderen Bäumen auf dem fruchts 

‚„sarften-Boben ald Zwerg, bis endlich Licht und 

„Luft den Zwergen- zum Riefen heranzieht” 
fi folgendermaagen äußern: 

„Wir fehen wohl häufig, wie Rothbuchen⸗Auf⸗ 

„ſchlag fi almählig unter licht beafteten fhlans 

„ten Eichen zu ſchlanken Stangen entwidelte,. wie 

„dieſe im Wuchſe zunahmen und 'füh endlich zu 

„kraͤftigen Stämmen ausbildeten ; je nachdem fie 

„mehr ober minder überſchirmet waren. Wir fans 

‚en auch Tannen: Auffdhlag auf einzelnen, durch 

„Windſturm oder fonflige . Ereigniffe veranlaßs 

„ten Lücken, durch den Rebenbeſtand beſchattete 

„Bäume, wovon ſich in der Mitte ſolcher Blößen 

zen Theil zu Fräftigen Stämmen entwickelte, aber 


„kein Görfter wird glauben, daß aus dem 50jähs 

„rigen Zwerge noch .ein Rieſe hervorgehen werde, 

„und fi durch den Verfaſſer nicht abhalten laſſen, 

„in feinen Schlägen diefe Zwerge · oder Vorwüchſe 

„wegzuräumen, um die häufig unter denfelben ſich 

„ieigenden jungen Pflanzen von Drud zu befreien. “. 

Aus der Anfiht diefer Stelle önnen wir und nicht 
b.rgen, daß Recenfent feinem Berufe abermald verge⸗ 
ben bat; denn ; abgefehen von der Beſchränktheit und 
Unſicherheit feiner Grfahrungen in diefer Beziehung, 
hat derſelbe offenbar nicht zu unterfheiden gewußt, zwis 
hen den von dem Verfaſſer gefhilderten Mitteln, wels 
her die Natur fid bedient, um in ihrem ungeflörs 
ten Gange die Begetation zu heben, und jenen, welde 
die Forſtwirthſchaft gebrauht, um volfoms 
mene und gleihhalterige Verjüngung der Beftände zu 
erzielen. — 

* Unferem Necenfenten feinen überhaupt alle Bu 
hen s und Zannendeftände unbefannt geblieben zu fein. 
Er ſcheint ſich nicht in.der Lage befunden zu haben, 
aus den Stocken dieſer beiden Holzarten bie Wachs- 
thumds und Entwickelungsgeſchichte aller Beftände ftus 
diren zu Fönnen. Derfelbe ſcheint dienatrlichen Grunds 
lagen der in Deutſchlaud folange geübten Plänterwirths 


ſchaft überfehen, zugleich aber auch nicht bedacht zu 


baben, daß bei der pfleglihen Behandlung fo vieler 
junger , befonderd gemifchter, Beflände —, die Kennts 
niß, wie weit die eine oder die andere Holzart die 
Berdämmung ohne wefentlihen Nachtheil zu ertragen 
vermöge, von fo großem Einfluß auf deren Durchfor⸗ 
fung und Läuterung —, auf deren Holzproduction fei. 


Ihm fheint unbekannt geblieben zu fein » das in fols 


den Beftänden vernünftige Förſter allerdings höchſt vors 
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fihtig in dem vorfänellen Gebrauche der Art fein müfr I Mellten Formen des Vorkommens in dem WäberZu 


fen. Er dürfte daher ſich mit ded Verfaſſers — in 
diefer Hinfiht in den $$. 33, 37, 38 und 39 aufger 
fiellten Lehren wohl befannt zu machen haben. 
Sn dem $. 39 ſpricht ih ‘Herr Martin indbefons 
dere dahin aus: 
Die gemiſchten Beftände dürfen nicht blos als 
„das gewöhnliche Ergebniß aus der Verjüngung 
„der Waldbeſtände, als die nothwendige Form 
‚Der Waldvegetation, um dem herabgefommenen 
„Zuſtande wieder aufzuhelfen, fondern fie. müffen 
‚uch, nach dem was oben gefagt worden, ald die 


„Mittel, um zur reichlichſten Holzproduction zu ge 


„langen, angefehen werden. 

„Die von der Natur für ihre vollfommenfte Ent 

‚noidelung durch alle Stadien beduygene pflegliche 

„Behandlungsart befteht darin: daß den einzelnen 

„Holzarten, jedoch mit Beſeitigung der Unterbrüs 

„tung anderer, die erforderliche Zeit zur Ausbils 

‚ung gelaffen, überflüffige, das heißt ſchädliche, 

zabgängige,‘ unterdrüdte, unwüchſige Stämme 

„dagegen, fo wie fie aus dem Entwickelungsgange 
„der verfhiedenen Holzarten früher oder fpäter 

„hervortreten, aus dem Beſtande geſchafft werden.“ 

Herr Oberforſtrath von Wedekind äußert ſich in 
diefer Beziehung in feiner Kritif des Martin’fhen Wer⸗ 
kes, XIII. Heft feiner Jahrbücher, Seite 160: 

„Beachtung verdient unter anderen was zu Guns 

„ſten der gemifchten Beftände und der Borfiht ans 

„geführt wird, welche die Hiebsführung in denfelr 

„ben erfordert.’ 

Herr Oberadminiſtrationsrath Reber hat in dem 
V. Abſchnitte feines Handbuchs der Waldtaration, zweite 
Auflage, Kempten 1940, in diefer Bezichung die Mars 
tin’fche Theorie ebenfalld adoptirt. 

Die Einfeitigfeit der Auffaſſung eines für den Zus 
fand, die Entwickelung und die Holjergiebigkeit der 
Waldungen fo wichtigen natürlichen Berhältniffes, wie 

das der Verſchiedenheit ded Ausdauerungsvermögens 
der Holzarten, dann vie Beſchränktheit der Beurtheis‘ 
lung ſeiner Bedeutung und Anwendbarkeit fürdie Forſt⸗ 
wirgbfihaft, welche Necenfent fih in der oben angeführs 
ten Etelle feiner Kritif hat zu Schulden Fommen lafs 
fen, hält uns ab, jenem Zugeſtändniſſe, welches er 
tem ‚Verfaffer bezüglich auf die von demfelben- aufger 


ftande macht, einen befonderen Werth für die, Willens 
ſchaft beizulegen. Hatte derfelbe gleichwohl die Wahr⸗ 
heit ded dort Gefagten inftinftmägig gefühlt, fo wüns 
fen wir aus eigener Erfahrung und Ueberlegung diefe 
Ahnungen bei ihm nachträglich vollendd zum Fleinen 
Berwußtfein zu erheben. 

Nachdem Recenſent fih dad Anſehen giebt, feinen 
kritiſchen Blick auf den dritten Haupttheil des Martin’s 
fhen Werfed werfen zu wollen, gelangt derfelbe vor 
Allem zu der demfelben beigefügten Tabelle Nro. 1, ohne 
vorher ded ganzen Inhalts dejenigen Theiled der 
Schrift zugedenfen ‚welcher in den. $$. 67 bis 90 von 
dem Holzzuwachſe der Beftände und der fie bildenden 
Baumclaflen handelt. Das Publicum dleibt daher mit 
den Anfihten des Hecenfenten in allen diefen wichtigen 
Beziehungen volfommen unbefannt. Recenſent fheint 
aber den Zweck der Einrichtung der beanftandeten Tas 
belle Nro: 1 ſelbſt nicht aufgefaßt zu haben; benn aus 
ßerdem hätte ihm nicht entgehen Fünnen, daß deren 
Aufftellung von dem Berfaffer in $. 74, insbeſondere 
aber aud in der zum $. 77 gehörigen Bemerkung, 
wie undfcheint, einleuchtend begründet worden; daß das 
ber die von dem Necenfenten- Dagegen aufgeftellten Ber 


denfen bei dem ayfmerffamen Lefer via aufzufommen 


vermögen. ' 
Die Frage, woher die Ziffern in der Spalte 4 
und 9 diefer Tabelle entnommen, ſcheint und mindeſtens 
überflüſſig. Denn Jedermann weiß, daß wenn die 
Beſtandsmaſſe einer als regelmäßig abgeſtuft gedachten 
Waldung gegeben, man den jährlichen oder den perios 
difchen Zuwachs von’ daher ableiten könne, fo wie, 
dag wenn der Abgang im Nebenbeftande gegeben oder 
vorausgefegt worden, fih dann auch durch einfaches 
Abziehen die jährlihen Mehrungsberräge finden laffen. 
Den Zufammenbang ded Vortrages der hinteren Spals 
ten mit den vorderen "der befraglichen Tabele , drüdt 
der Tabellenfopf in verfländlihen Worten aus. - Man 


darf diefen nur lefen. Bon dem Inhalte ded Martins , 


ſchen Werkes fpriht nun Necenfent bezüglich auf defr 
fen dritten: Haupttheil nichts weiter. — 

Deſſen Fritifher Sinn ſcheint nach diefer Richtung 
noch nicht aufgefhloffen zu fein. Außerdeſſen dürften 
die wichtigen Materien dieſes Abſchnittes reichlichen 
Stoff zu Bemerfungen geboten haben, Go 3. B. wun⸗ 
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dern wir und, daß ihm Die Maragräphen 77 und 78, 
dann .81 und 83. entfchläpfen Fonmten, wo, wie und 
dimft, ‚ganz nene, noch ungepräfte, für die rationelle 
‚Begründung der GErtragsausmittelungen der Forſte 
ũbrigens ſehr wichtige Sätze aufgeſtellt wurden ? 

Wit wollen nicht glauben, daß Recenſent die $$. 
67 bis 90 deßhalb ignorirt und deren. Auslichtziehen 
vermieden habe, um bei der von ihm behaupteten Auds 
führ » und Anwendbärkeit von Zuwachs⸗Skalen wenis 
ger genirt zu fein? 

In der That empfiehlt Recenfent die Aufftelung 
und den Gebrauch von Zuwadßffalen mit jener zuvers 
fichtlichen Gemüthlichfeit, mit. welder man gläubigen 
Patienten ein Hausmittelhen beizubringen weiß, Sein 
Publicum ift ihm gewiß; denn außer Jenen, welche 
beffere Gründe ald er ſelbſt für die Sfalen aufzubrins 
gen vermögen, wird er. befonderd bei jenen Leſern dank⸗ 
bare Bereitwiligfeit finden, die am angelegentlihften 
darüber nachdenken, wie fie die Anwendung folder 
Sfalen und jeder anderen Methode mögtift ferne von 
fit} zu halten vermögen. 

Gleichwohl Fönnen wir nicht umhin, für diejenis 
gen unferer Leſer, welche „Hundeshagens Gewerbs⸗ 
erlehre dritte Auflage nicht zur Hand haben, darauf 
„aufmerkſam zu maden, daß dort $. 663 ©. 179 
‚die Aufftelung der Ertragstafeln unter die mißlichſten 
‚Borarbeiten der Waldabfhägung gezählt wird; theild 
„weil directe Meflungen: nicht möglich, theild weil bei 
„der VBergleihung der Beftände die größte Gorgfalt 
„mothwendig, theils weil nur Durchſchnittssgrößen aus 
„zielen Berfuhen richtige Ergebnifle erwarten ließen; 

insbeſondere aber, weil felten ein Zorft, für welchen 
denn doch eigene Tafeln entworfen werden follten, 
„in feinen Beftänden für die Aufftellung von bergleis 
„sen Tafeln die Mittel darböte, daher and andesen 


„Sorften‘, felbft aus ferneren Gegenden Beftände beis 


„gezogen werden müßten, was nur nad vorheriger 
„genauer Bergleihung der Berhältniffe gefchehen konne. 
„Die deßhalb erforderliche Umſicht ſetze einen ſehr 
geüsten Praftifer für die Aufftellurig von Erfahrungsr 
tafeln voraus. Selbſt für deren richtige AUmwendung 
‚liegen fih uur einige allgemeine Regeln angeben.’ 


Neben der anerkannten "Unvermeidlichkeit ſich frems, 


‚er Erfahrungen bedienen zu müffen, macht die anger 
führte" Schrift zugleich auf bie Unzufäffigfeit der in 


Drudideifien aufgensssmen Tafeln der Art aufı 
„merkfam.“⸗ 

In derfelben Schrift $. 714 ad 7 und 8 werben 
die Haubarkeits⸗Ertrags⸗Veranſchlagungen ald unjichere 
Wahrfheinlichfeitd s Berehnungen und ihre Richtigkeit 
nur in fo ferne angenommen, ald voraudgefegt werden 
fönne, daß der Taxator, auf deffen Urtheil alles bes 
suhe, eine-wahre Sehergabe befipe?-! 

Dieb fpriht, 'wie und dünft, deutlich genug für 
diejenige Anfiht, welche ver. Berfafler des Walderzu⸗ 
ſtandes indeffen $. 69, insbeſondere in der demſilben 
beigegebenen: Bemerfung niedergelegt hat. 

Necenfent ſcheint indeffen in der Ahnung ber Uns 
zulanglichkeit feiner, den Zuwachs-Skalen gewidmeten 
Bevorwortung, ſich zu einer von ihm beigebrachten 
eigenen Waldabfhägungs Methode bemüßiget geſehen 
zu haben. Wir lernten zwar den Spdeengang ſeines 
fehr unfolgerechten Bortraged nicht volfommen aufs 
finden; irren wir jedod nicht, fo will er felbft den 
Gebrauch von Zuwachetafeln aufgeben, fih um den 
Entwidelungsgang der jüngeren Beſtandselaſſen gar 
nicht fümmern, bloß ihre Durdforftungds&rträgniffe 
veranfdlagen, und annehmen, daß die Zungholjbes 
fände dereinft werden würden, was die haubaren ders 
malen find. 

Zu dem Ende will er nur diefe letzteren abfehäs 
gen, ihren Zuwachs beredinen, und mit diefen Behel⸗ 
fen den Waldertrag reguliren. Diefed Verfahren nennt 
er ein bisher Üblihed. Wir Fennen es nicht und glaus 
ben auch nicht, daß es ausreihe, felbft wenn man fi 
bequemen wollte, zu bemtiefften, dem dermaligen Stande 
der Forſtwirthſchaft unwürdigen Empirismus herabzu⸗ 
ſteigen. — 

(8 ortfegung folgt.) 





Ueber den Üuban des Nadelholzes durch Stecklinge und 
i Ableger. 


Gortſetzung · ) 


Am 19, März 1896 nahın Beferemt von Bärden ſechs, von 
BeihmeutbösKiefern fünf, vom Fichten ſechs, von Zannen ſecht 
und von Wachheldern vier Schnittlinge von 18 Zoll fangen Aeſten, 
welche die Zriebe von 3 und 4 Zahren enthielten, und flelte fie 4 
Faß tief mit ihren Rebenzweigen in ein Gartenbeet, welche eine 


. u. 


Eonbe gegen die Wiürtagbionne Trfdapiete: Das Laub war fon 
mehrere Jahre zuder wit mehr gedüngt werden, denn fetter und 
gerdugiee Boden fol ſich Durbans mit aftgemeflen bewähren, der 
Wuchs in ihaen ſchlecht und Fümmerli bleiben, und die mehrfien 
Siedlinge vertvokuen. Diefe Stecreiſer wurden von Zeit zu Zeit 
Vegoffen,, und überhaupt gartenmdig gepſtegt. — Nach Eindiay 
Cenglifger Gärtner) follen die Mrinfen Zrorige von 2-3 Zeil Ränge, 
Die aur eben erſt werholje, alfo in demielben Jahre gemaclen had, 
den Borzug vor allen anderen Stecliagen verdienen, und fie am 
Anfang oder au bis Ende Oetober gefledt werden. (Bergl. die 
allgemeine Focſt / und Zagdjeitung d. I. 1838 Seu⸗ 318.) Bo 
behamdekte Zweige der Conifera, follen eben fd gute Pilanien bite 
den, als wenn fie aus dem Öaamen gejogen werden. . 

‚Simntlige von dem Unterjeichurten 'gten Stedlingr, ers 
hielten ſich fruſch, und gegem Ende May ſchweuten die Kncroen an 
den Larchen auf, webei e6 aber aud fein Berbleiben hatte, ın Lem 
keine Radeln und Zwelze zum Borkbein kommen, die Eirdi var 
dertredneten aber auch nicht , und hielten ſich bit in dran Bewer 
1837 friſch, wo fie dann erſt almählig darre und reden wurtın, 
wobel wohl dem Öfteren Brgießen zujufcreiben fein mag, da6 fir io 
fange grün blieben. Glädlicee mögen die Berſache durb ub ⸗ 
enter fein. 

Die Stedlinge der Fichten, Tannen mund Wahbalder s fingen 
dm Zuny deffelden Japdes (1836), wo he gephlanjt wurden, an, 
Austriebe au Wipiela und Nebenzmweigen zu machen, die aber faum 
einen halben ZoM Länge erreichten, und ein blaſſeres Grün, alt 
die Übrigen Blätter oder Nadeln hatten — jedod mit Auknahme 
eines Wahholderı@yemplare, weldes fid gleich im erften Sommer 
durch einen üppigen Wucht hervorthat. Forchtn und Weiwouthe ⸗ 
tiefen fingen uber gar nicht an zu treiben, behlelten aber dennoch 
ihr lebhaftes Grün. Im Sommer 1837 machten Fichten und Zanı 
nen feine jungen Triebe, blieben aber flets friſch, ebem fo Forchen, 
Weimouthötiefern und Bauholdeer — dem in Rede ſtehenden Badıı 
dolder / Stedling ausgenommed, welcher freudig fortwucht. Im 
Laufe des Sommers 1838 verteo@meten fänmtlihe Stecliuge der 
Jorden und der Beimourbtkiefern, von den Bidern-Exedlingen zwei, 
and von den Tannen einer, im Gommer 1839 aber giengen vol⸗ 
ads die übrigen era mit Ausnahme dei erwähnten Wach⸗ 
heiders ein! 

As Referat im Dremter 1839 diefe Stedliage unterfuchter 
geigte es fi, daß fie micht mur feine Wurgeln befommen, fordern 
daß fich wie einmal am den unteren Abſchnett eine Parzwulft ger 
bildet hatte, aus der die Wurzeln hätten hervorgehen können. Der 
fraglige Wacholder Harte aber 132 Buß fange Warzen erzeugt, 
uud eine Höhe vom beinahe 4 Faß rrreigt. MWrmerfungdwerth ift: 
daß die Tannen + Otedlinge FG länger geün echicken, als die 
figtean. 

Dog aus Ablegen und ſelbſt aus Spitzen der wateren Aeſte 
der Fichte, gute Planpen Hervorgiengen , dft wohl vielen befannt, 
und man wähnt, tweon dieß durch Ableger bewerkfichigt werden 





toan , ſo ſotl «6 and dur Gtrdtinge zeichen künmen,. zumalın 
ols mer Meifpiele Haben will, daſß bei Windfölen, Bichten, die 
ſammt den Erhballen umgeworfen, und Im Walde unberäßzt. lies 
gen blieben, fi "die in den Boden einge fdlageurn Aeſte nah 5 
Japrem volltemmen bewurzelt hatten, fo daß fie als ſelbſtſtändige 
Pilanzen guzufehen waren, woraus zu Germurben if, dab ſich auch 
Die übrigen Hadelpöljer auf ſoiche Weiſe wervielfäligen laſſen. Mei 
Vervielfältigung. dee NRadelhötter darch Ableger , darf man aber die 
abot ſenttea Radelpolszweige nicht einſchaeiden, und der gute Er⸗ 
felg iſt Überhaupt, ſelbſt bei der forgfamften Wehandlung und 
Piege, nicht fo gewiß, wie beim Laubhotze, am fieriten fol er 
mod bei der. Larche fein,’ am wenigen fider bei der Forche. Bei 
den Laubhöhern werden Die Ablegreiſer bis auf den Durdmsfier 
eingefnitten (aber nicht bis auf da6 Mark), niedergebogen und in 
aufgerdumte Erde entweder durch hölzerne Haden befeftigt oder aber 
dieß mit Rafenftüden miedergehaken, damit auch Stelleaweiſe bes 
dedt, befonders am Einfhnitte, eben fo bie Geitenzweige bis 3 
us wit Erde und von den jüngften laßt man einige Knospen vors 
Reben, die Rafenftäde aber werden mit der Erdſeite aufgelegt. 
Sole Adſenker oder Ableger ſchlagrn leicht Wurzeln, weil fir, mit 
dem Butterhamme zum Theil no jufanmenbängend, von daher 
mit Nahrung verforge werden, bı6 fie felbft eigene Murzeln getrie⸗ 
ben haben. 





(Eorsfegung folgt.) 





5 . 


—R der nenefien Literatur der Port: and 
"Jaedfunbe und der verwandten. Fächer 


(Bortfegung.) 


Fauna von Thäringen und den angeänzenden Provinzen. IL. 
‚Gämetteelinge von Prof. Kraufe, Die Oricinalieichavagen von 
Dr. Sqhent. Heft 3. Jena, &ped. 18 ©. 

, Abbildungen der Vögel Europas, gezeichnet, herautgegeben und 
in Stahl geflohen von Zohana Eonrad und Eduard Gufemihl, 
upferſtecher. Text nach Zemmiafs Manuel d’Orüithelogie, bes 
arbeitet von Dr. Bergen, Afie Erf: Zafı 1-8. Stuugart 
Bol 16 Gr. [ 

'Döbereimer (Palle)., Der angehende Eprmiter, oder Ginleis 
tungia die tehmifge Epemie u fe w. Siuugart, Bal- 

7 2 

BUT off (Prof. der Wotanit zu Heidelberg). Wörterdud der be⸗ 
ſchriebenen Botanik oaer die Kuuftausdräce. Leteinifhrdenih 
und dertſche lateiniſch · Stuttgart, Sqhiveijerbaci. I Dh. 

oriſctune folgt-) 
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Allgemeine 


forot- und I agd-Beitn ng. 





Gegenkritik. 


Der Wälderzuſtand und Holzertrag von 
Karl Ludwig Martin 1836, im Verlage der 
Anton Weber'ſchen Buchhandlung (Ph. Jakob 
Bayer) in "Münden. 

(Allgemeine Zorfts und Zagdzeitung 1836. Nro. 

"150 bis 154). 


(Gortfegung.) 


Wir übergehen diefen Theil der Kritif ohne weis 
tere Beleuchtung, ald eine Abweichung vom Gegenftand. 
Dad Yublicum hat diefen dadurd zwar nicht näher 
kennen gelernt, wohl aber den Recenfenten und deffen 
Stellung zur, Wiffenfhaft. — Rügen müſſen wir, daß 
dem Herrn Berfaffer des Wälderzuftandes mit Unwahrs 
heit beigemeffen wurde, als habe er behauptet, daß 
der Ertrag der Nebenbeftände‘, der Durdforflungen, 
dem der Haupnugung nicht nur gleich Fommen, fons 
dern denfelben überreichen könne. 

Herr Martin hat zwar, von der großen Erheblich⸗ 
keit des Nebenbeftandes für den Waldertrag mit Recht 
überzeugt, in dem $. 71 und ber dazu gehörigen Bes 
merfung , diefem Gegenftande eine befondere Aufmerks 
ſamkeit gewidmet, und dur Anführnng vieler Thats 
ſachen, die Holgergiebigfeit der Durdforftungen gründs 
lich nachzuweiſen gefuht, wie ſich die Leſer aus der 
Einfiht der angezogenen Stelle überzeugen mögen, dort 
aber auch die erfahrungsmäßigen Gränzen der Zwiſchen⸗ 
nugungen in einer Art aufgeſtellt, daß jene unrichtige 
Ungabe des Recenfenten faft mehr ald -ein Irrthum 
erſcheint. 

Wer übrigens jenen Paragraph der Martin’fchen 


Schrift gelefen, dürfte der von dem Verf. allerdings 
ausgeſprochenen Anficht beitreten: 

„Daß der Maflens Abgang ausden Waldbeſtänden, 

„das Durcforftungsergebniß, fo lange eine unbe⸗ 

„kannte Größe fein und bleiben müſſe, bie er 

‚ „virflich eingetreten, daß daher Borausbefimmuns 

„gen und Normirungen deffelden, der Ratur des 

nSegenftanded wegen, lediglich erfolglofe Bers 

„ſuche — ohne alle Haltbarkeit der Ergebnifle 

„ſeien. 

Wir müßten fürchten, die Geduld der Leſer uns 
bührlich in Anfprud zu nehmen, wenn wir dem unters 
geordneten Bortrage der Kritif folgen wollten, in fo 
ferne ſich diefelbe auf dad IT. Kapitel von den Wald⸗ 
beftandöverhältniffen, und auf den Solzwachẽ ganzer 
Waldungen bezieht. 

Man findet dort Kritik neben eigenen abweichenden 
Anſichten, fo verworren und fo ganz außer allem Zus 
fammenhange mit dem zu würdigenden Werke hinge⸗ 
ſtellt, daß ſich nicht wohl folgen Täßt. 

Wir wollen indeffen verfuhen, einige Proben der 
beigebrachten Anſichten aus; der kritiſchen Wurdigung 
herauszuheben. 

Auf Seite 606 der allgemeinen Forſt⸗ und Zagdi 
zeitung poftulirt Necenfent : 

„Wie wir zuvor ſchon bemerft haben, ift die Bes 

‚feiedigung der ‚Bedürfniffe erſter Zweck der Forfls 

einrichtung ;_ erfted Erforderniß iſt alfo Ueberfiht 

„der Bedürfniffe. Diefe Ueberfiht muß aber auch 

„nach dem Markte der Forſte, einen ganzen Gomr 


* „plex von Privat⸗, Gommunals und Staats- 


„forſten, fo weit fie der Abfuhr nad, zu einem 
„Markte gerechnet werden können, umfaſſen. Da 
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„der Staat die Wirthſchaft in Privatwaldungen 


des Berfaſſers führen wir an, Geite 607 der alger 


„nicht ſpeciell leiten kann, fo müffen diefe nach | meinen Forfts und Zagdyeitung : 


„ihrer Größe und nad ihren algemeinen Beſtands⸗ 
„verhãltniſſen ſummariſch überſchlagen, und es 
„muß hiernach beurtheilt werden, wie viel und 
„welche Bedürfniffe darauf gerechnet werden kön⸗ 
‚men, und weldhe.auf die einzurihtenden Staats⸗ 
„forte zu Übernehmen find. Die generelle Kennts 
„niß diefer Waldungen wisd nun dem Einrich⸗ 
„tungs⸗Gommifſar zu einer fpeciellen Repartition 
‚Der Bedurfniſſe auf die Korte, nah Art 
„der Bebürfniffe und nah Art der Hohasten 

„veranlaffen. 

Wolten wir eine. Repartition „der Abgabögrößen | 
auf die Geſammtflächen der Forſte und des Landes zus 
geben, fo würden wir und auf den Standpunct der 
Staatöforfidirection ſtellen. Das kann der Privatwalds 
befiger,, die Gemeinde und die Stiftung nicht; und doch 
fol auch diefen die Lehre von der Yorfteinrichtung dies 
nen? Aber es feine und, als vermöge auch eine 
Staatöforfidirection nicht , ein ſolches Unternehmen 
durchzuſetzen: denn wir fragen und, wer beſtimmt 
4. B. in Deutſchland, deſſen Provinzen ſich mit Holz 
unterftügen, deffen Hölzer in den Welthandel gelangen, 
die Marftgebiete; wer entwirft, wer fanctionirt und 
hält fi an die projectirte Nepartition? Wird nicht jer 

. der Waldbefiger feinen Bortheil fuhen, und den Stand 
der finanziellen, vorzüglich aber der nationalsdfonomis 
fhen, darın finden, daß er in feinen Walduiigen mög: 


lichſt viel und möglihft nutzbares Holjmaterial erzeugt,- 


um durch daflelbe den ewig wechſelnden, höchſt relatis 
ven Berürfniffen Gelegenheit zur geeigneten Befriedir 
gung zu geben. Wir falten ed nicht für nothwendig, 
diefe vom Recenfenten beigebrachte Anfiht, welche ofs 
fenbar verfhobene Forſtbetriebs / Regulirungs/ und uns 
baltbare Landesverwaltungs⸗Grundſätze, die Begriffe 
vom Walvertragd Vermögen und die Nothiwondigkeit, 
ausnãhmsweiſe vom naturgemägen Waldertrag abweis 
qende Abgabefäge zu beftiimmen, durcheinander wirft, 
weiter zu beleuchten. Der Lefer dürfte indefien aus 
diefer Beranlaffung mit Befriedigung nachleſen, was 
in der Martin’fhen Abhandlung in diefer Beziehung 
Seite 163 und die folgenden im V. Kapitel vom Holy 
nutzungsſatze der Waldungen vorgetragen iſt. 

Als Probe der kritiſchen Beleuchtung von Seite 


„Wie der Berfaffer hier überall mit fih im Wis 

„derſpruch ift, leuchtet auf den erften Blick ein, 

„indem er beharrlich erflärt, daß der Zumwahsan 

„ben Waldungen eine gänzlich unbefannte Größe 

„sei, weißt er beftändig darauf hin, wiedie Durch⸗ 

„ſchnittsmaſſenmehrung, wie er den "jährligen 

Zuwachs des Hauptbeftanded nennt, ald ein 

„Theil des jährlichen Ertraged berechnet werden 

„ſolle. 

Hier hat nun Recenſent den jährlich en oder pe⸗ 
riodiſchen Zuwachs am Hauptbeſtande zufällig mit 
dem durchſchnittlich en verwechſelt, was fonft Leu⸗ 
ten, die mit Zuwachs⸗Skalen, wie er, viel zu thun 
haben, nicht leicht zu gefhehen pflegt. Wo nicht, fo 
hat derfelbe den-$. 79 der Martin’fhen Abhandlung 
fammt allen weiteren darauf bezüglichen, dad Syſtem 
begründenden Erörterungen, gänzlich überfehen. Denn 
dort heißt ed am Scluſſe: 

„Mit Hülfe diefer beiden Größen Fann man, zwar 

„ebenfalls nicht den Zuwachs der Beftände, wohl 

„aber die Maflenmehrung, welde im Durdıs 

zÄdmite aus der ganzen Lebensdauer, oder aus 

„der Wahsthumgpeit der Stämme, Beflände und 

„Waldungen wirklich erfölgt iſt, ausmitteln. Wel⸗ 

„chen Werth und welche Bedeutung die Kenntniß 

„dieſer Durhfhnittss Maffenmehrung, Größen 

„für die Beurtheilung des Holuuwachfes und Er⸗ 

teagöverhältniffes hat, wird die hiernächft fols 

„gende Unterfuhung Flar zu machen ireben.’” 

Man muß annehmen, daß Recenfent für ein Pu, 
blicum ſchreiben wollte, welches die Martin’fche Schrift 
noch nihtgelefen hatte; denn fonft hätte er dem⸗ 
felben feine Beſorgniß (Seite 607 der allg. Forſt / und 
Zagdzeitung) nicht aufbringen können, daß nämlich: 
der von Martin aufgeftelte naturgemäße Waldertrag 
aus Waldungen, in welchen die Mittelbeftände vorherrs 
fhen, gar nicht bezogen werden könne. 

Recenfent fiheint dabei vergeffen zu haben, daß 
dad forftmännifhe Publicum zwiſchen periodifhem 
und durdfhnittlihem m Zuwachs gu unterſcheiden 
verfiehe; fo wie, daß er wohl wiſſe, daß wenn man 
in Waldungen, welde überiwiegender MittelholeRände 
wegen, im größeren petiodiſchen Zuwachſe ftehen — 


bloß den, dann allgeit Fleineren, Durchſchnitts Juwachs 
benugt, man nicht überhauen, ſondern nothwendis 
ger Weiſe admaſſiren werde. 

Die Leſer der Martin'ſchen Schrift haben in dieſer 
Beziehung — die Berichtigung dieſes großen Irrthums 
des Recenſenten aus dem $. 100, insbeſondere aus 
dem was Seite 146 vorgetragen, mit wiſſenſchaftlicher 
Begründung und ausführlicher Allſeitigkeit der Beleuch⸗ 
tung bereits vernommen. 
dieſelben indeſſen auch erſehen haben, wie tief dieſe 


Lehre in die pflegliche und conſervatorifche Behandlung 


der Waldungen, in die ökonomiſche, techniſche und 
ſtaatswirthſchaftlich befte Benugung derfelben eingreife. 
Bei den großen in Ausſicht geftellten Bortheilen, aus 
der von Herrn Martin vorgefhlagenen Angriffsart der 
Baldungen, hat die wiflenfchaftlihe Kritik ſich ihrer 
Pflicht ſchlecht entledige, indem dieſelbe, ohne in die 
Materie eingedrungen zu fein, abfpriht, ohne reiſliche 
Prüfung dem Publicum eigene, offenbar irrige Auſich⸗ 
ten zu geben verſucht. 

Wir Fönnten mit Hinblick auf die biöherigen Uns 
terſuchungen annehmen, daß es ſich in der vorliegenden 
Keitif nicht ſowohl darum gehandelt habe, das forfts 
männifhe Publicum über den Merth der Martin’fcen 
Sarift aufzuklären, als’ vielmehr deſſen Anſichten in 


Beziehung auf diefelbe zu verdunfeln. Allein wir find 


nod nicht bei dem Glanzpuncte dieſes Fritifhen Appas 
> rated, bei jenem Rechnungs-Exempel, angelangt, wel⸗ 
ed der Lefer auf der Geite 610 und den folgenden 
in der allg. Korfts und Jagdzeitung finde. Wir find 
ſchuldig, auch dieſes zu beleuchten. Bier erhebt ſich 
plöglid, der Styl des Hecenfenten zu der erforberlihen 
Klarheit. Die vorherige unmündige Flachheit und vers 
dunfelnde Verworrenheit ift abgeftreift. 

Jebt, wo Referent ſich der Nothwendigkeit zu dens 
ten, oder dad Gedachte anzuerkennen enthoben, und 
-Ziffer für. ſich gewonnen zu haben glaubt — atmet 
desfelbe feier , und ſpricht wenigſtens fo, daß man fih 
an den Sinn feiner Worte halten kann. 

Er berechnet unter Anhalt an die GottasNeber’r 
fhen Grfahrungstafeln, daß ein 129jähriger regelmäs 
Big abgefufter Buchenhochwald, im120jährigen Umtrieb, 
auf feiner Älteften Abftufung, auf der jährlich abzutreis 
benden Flaͤche 8087 Kubikfuß Holgmafle abwerfe, wähs 
send die Summe der Durchſchnittömehtungen, dieeinen 


Aus dem $. 108. werden. 


Haupttheil ded Martin’fchen naturgemäßen Waldertrags, 

denſelben Tafeln gemäß, nicht mehr ald 6064 Gus 

bikfuß nachweiſe, daß fomit auch der legten Ertrags⸗ 

Audmittelungds Methode die Wäldungen um 25 zu ges 
. vo: 


ring angegriffen werden würden. 

Recenſent hat ferner behauptet, daß ſich ein gleis 
ches Zurüdbleiben der Martin’fhen Waldertragsgröße 
— gegen den Haubarfeitdertrag einer beftimmten Ums 
triebögeit aus jeder Zuwachs⸗Skale erweiſen laſſe. — 
Dabei hat er vollfommen Recht, jedoch nur fo lang, 
als diefe Umtrichögeiten unter dem rechten Waldals 
ter fichen, d. h. fo lange diefe Umtrichözeiten Fürzer 
find, — ald dad Alter, in welchem der höchſte Gefammts 
ertrag der Haupt s und Zwiſchennutzungen zuſammen 
begreift, eingetreten if. Dieſes Zurüdbleiben der 
Durchſchnittsmehrungsſumme (Hauptholertrag) gegen 
den Haubarfeitdertrag, weißt Herr Martin in der feis 
nem Werke beigegebenen Tabelle Nro. I., an einer als 
Beiſpiel genommenen Ficjtenwaldung vom 60: bie sum 
120jährigen Waldalter ebenfalld und ganz ausführlich . 
nad. Derfelbe zeigt aber dort auh, daß mit dem 
190jährigen Umtriebe, nad feiner Gfale, das - 
rechte Waldalter, die Summe der Durchſchnittsmehrun, 
gen, nicht nur dem entſprechenden Haubarkeits⸗Ertrage 
gleichſtehe, fondern denfelben bereit überholt habe, — 
fo wie, daß bei noch höheren Umtrieben , 'die erftere 
den legteren immer noch mehr überreiche. 

(Shtuß folgt.) 





Ueber den Auban des Nadelholzes durch Steckunge uud 
Ableger. ’ 


(Eortfegung.) 


Zur Beförderung des Anwurjeias, HER man die Erde um die 
Genfer pinlängli frucht. Birke ansländihe Gewachſe, die bei 
uns feinen tauglichen Eaamen tragen, faffen ſich nur auf die Weife 
md durd dad Mblateicen der Cinlegen, forthringen, Nach unges 
fäpe 3 Jahren iſt die Wurzelung fo weit gedichen, daß Die Triebe 
Icögelochen werden Fünnen. Entweder läft man fir altdann am 
ihrem Etandonte fortwecten, oder fie Können au im ten oder 
Stem Jehte aufgehoben und verpflant werden. Das Ablegen fann, 
mit Ausnahme des Winters, u jeder Jahreczeü geſchehen. Vay⸗ 
pela und Weiden pflanzm ſich auf dieſe Beife am fhuchfen’und 


- us - 


Iiöteften fort, und wuriela ſchen in erſten Jabre, Hagenbuchea 
m Sen und Moſtbuchen im Sten Jahre; ſchwerer ſoll ſich die 
Eiche, am ſchwierigſten aber die Birke bewurzeln. keichter iſt das 
Weiden , mo eb ganı vorzüglich zu em⸗ 
biegfamen Schüffe dieſer Holzarten ſich 





pfeblen iſt, da die langen, 
leicht zur Erde biegen laffen. 

Noc beffer als durch das Einfchneiden dee abgefenften Reifen, 
60 man das Wurjeltreiben befördern , toran man flatt deffen das 
Reis unter einem in die Erde fommenden Auge mit Eifendrahtums 
bindet. Bel vielen, leicht Wurzel fdlageuden Straͤuchern, wie 
3. 8. bei Johannis⸗, Siachel ⸗ und Maulbeeren, if aber weder 
das Einfgaeiden , nad aber dab Umbinden wit Cifendrapt 








Das Lepoielfättigen der Gewaͤchſe durch Ablegen , iſt bei der 
Kunftgdrtnerei ſchon lange im Gebrauch, Am Worfipaushalte aber, 
Fommt dieſe Bermehrungsart feltener in Anwendung, weil der 
Waſdbau in den mehren Fällen Mittel zur Holgpermehrung bat, 
wodurch viel leichter, wohlfeiler und fiherer der Zwei erreicht 
werden fann. Ya rauhen Gebirgen, wo die Saamenjahre felten, 
und das Gelingen der Saat und Pflan ung zweifelhaft if, können 


. die ausgehenden Eröde im Niederwald auf Reinigen Böden und an 


Gebirgehängen, am beften durch Abſeaker erfeht werden, damit 
fich Hatwerdende Beftände mehr ſchließen, oder aber Pflänzlinge 


erjogen werden, wenn der Erziehung derfriben aus Saamen Hin | 


derniſſe emtgrgentreten. In Weſtphalen finder dieſe Poljvers 
meheungtert nicht nur in deu Niedermwaldungen ſtatt, fondern auch 
beim Uebergang aus dem Niederwaldbeteiche in den Dochwaldbe ⸗ 
trieb, nur muß dann, mann ein Riederwald in Pochmald umge 
wandelt werden fol, dir Zabl der Überzuhaltenden Laßreißer oder 
Stangen fo groß fein, um im Umfreife des Stoces ‚Ableger 
machen zu könuen, und zwar in einer folhen Menge, daß ein gu⸗ 
ter Waldbeftand erzielt werden fann. Ja der hannoprrifchen Bands 
droftei Dsnabräd , ſoll beim Kloſter Rule, Oberforftamts Dinas 
brud, eine '50+ bib GOjährige Buchen⸗Stangenholzart, auf diefe 
Beife umgewandelt, nichts ju wünfden übrig laffen. *) 

Auch durch Burzeiihößlinge laſſen ſich die Holigewachſe vers 
vielfaltigen. Werden ſolche Wurjelauslaͤufer von dem Mutterbaume 
getrennt und derſetzt, fo fan man zwar ohne viele Umſtaͤnde gu 


"neuen Bäumen gelangen , allein man hat häufig die Erfahrung ger 


macht, daß die aus folhen WBurzelfdößlingen gejogenen Bdume 
wieder eine große Neigung eigen, Wurzelihößlinge ju treiben, 
im Algemeinen nod diejenige Bolltommenpeit erreichen , wie aus 
Gaamen gejogene Bäume. Bon Pflaumen und Zwetſchgen find 
jedoch Wurzelausiäufer rocht gut zu gebrauchen, wenn die Wurzeln 
yon guter, kraͤftiger Weldanfenheit And, und fie jung genug abger 
läßt werden, damit die Oerzwurjel, mit welcher die Ausläufer an 





) Eiche die allgemeine Forſt und Serie vom Jahr 1835, 
©. 6. 








der Ware angrwachfen find, nick mu Rart werde, und. darh dab 
Abreifen entfiandenet Wunden nod gut verwachſen fan, 
(Fortfegung folgt.) 


Bibliographie der meneften Literatur der Forft » und 
Jagdkunde uud der verwandten Fächer. 


. (Fortfegung) B 


Guvier. Das Thierreich geordnet nach feiner Organifation. Rach 
der zweiten Auflage überfegt von Boigt. äter Bd. Gr, 8 
Beipjig; Brodhaus. 3 Thlr. 8 Gr. 

N. Staats und Sameral⸗Wiſſenſchaften. 

GtaassıEestcon oder Eicpflopädie der Staatswiſſenſchaften 
von €, vom Rotted und E. Welfer. Bter Bd. Bte und dee 
Lief. Altona, Pramerih. Subſer.Preis jeder Lieferung 
12 &.. 

Rau. Lehrbuch der politifhen Dekonomie. Aer Bd. Grundfäge 
der Bolkswirthfcaftspolitit. Ae Hälfte gr. 8.  SHeidelberg, 
Winter, Geh. 12 Sr. 

Obbarius. Die Waldput s und Waldfireunugung als Gebrechen 
eineb guten Staateh aus haltes dargeſtellt und ihre Befeitigung 
wittelft geringer Opfer aachgewieſen. gr. 8. Erfurt, Hraninge 
und Hopf. 10 Br. . 

un RKechts und PoligeivWiffenfgaften und Ge 
" fegaebung. 

Archid der Forſt / und Jagdgeſetzgebung der deutfhen Bundetſtaa⸗ 
ten. Herausbegeben von St. Beblen. Lten Bads Zirs Heft. 
dter und Gter Band. Gr, 6. Greiburg im Br, Wagner. 
Jeder Band I Chir. 8 Gr. 

IV. Bewerbstunde B 
V. Land und Hausmwirthfhaft. 

Perri (Defonomierath). Ueber Pflangenerndprungss@rundfäge 
in gegenfeitigem Beziehungen des Ertrages, der Exrfhöpfung 
und Befruchtung des Bodens, durch practiſche Beifpiele erläus 
tert, nebfl einem Brundriß über ſyſtematiſche Mufterwirthfhafs 
ten. 8. 1.2hle. 8 Or. 

Beitfgrift für den landwirtbfhaftliden Berein 
des Broßberzogehpums Heffen, von Prfonomierath 
Pabft. Her Zehes . 188, 12 Hefte. Sr. 8. 1. Zhle, 
18 &, \ 

Landwirthfhaftlihe Zeitung für Rurbeffen. 1880. 
4 Hefte, Mit Kupfern und Karten. _ Gr. 4 1 Ihe. 8 Om 

Gortietzung folgt.) 





teur : ertaane St Sem — Berleger: 3. D. Sauerländer in Grauffurt a. M. 


Allge 


10. April 1840. 
J 


meine 


forst- und Jagd- Beitung. 





Gegenkritik. 


Der Wälderzuſtand und Holzertrag von 
Karl Ludwig Martin. 1836, im Verlage der 
Anton Weber'ſchen Buchhandlung mn. Jafob 
Bayer) in Münden. 

(Algemeine Forfts und Jagdzeitung 1886. Nro. 
150 bis 154). 


Schluß.) 


Recenſent gieng nicht ſo weit —, ſondern beſchränkte 
ſich darauf, die Cotta-Reber'ſchen Erfahrungstabellen 
für Buchen X. Claſſe nur bis zum 120. Jahre aus züg⸗ 
lich mitzutheilen. Er hätte auch den anderen Theil die⸗ 
fer Tafel, ohne Gefahr für feinen Sag, dem Publi— 
cum vor Augen führen Fönnen! denn diefe Reber’fhen 
Tafeln zeigen bis zum hödften Alter hinauf Feinen 
Zeitpunct, wo die Summe der Durchſthnittsmehrung 
ſich dem Haubarkeits-Ertrag gleichſtellt. 

Die Frage, warum nach der Martin'ſchen Skale 
in der Tabelle Nre. J. ein ſolches Kreuzen der Haubars 
Feitderträge und der Summe der Durchſchnittsmehrun⸗ 
gen erfolge, it gang unberührt geblieben „ und doch ift 
diefelbe in dem gegebenen Falle entfheidend. — 

Diefe Erſcheinung muß ohne Zweifel in der Bers 
ſchiedenheit der Zuwachsſtalen, in der abiweihenden 
Gonftruftion ihren Grund haben ?-Zn der Martin'ſchen 
bilden ſich die jährliche Beftandsmehrung, die Beftandd; 


maffen s und die Durdfchnittömehrung über Abzug des 


Abgangs zum Nebenbeftande, aus dem jährlichen Zus 
wachſe und ftellen fomit die Haubarfeitderträge und 
Durchſchnittsmehrungsſummen unbefreitbar richtig dar. 

In der GottarReber’schen Tafel dagegen wird der 


altjährlihe Zuwachs der Geſammt / Stammzahl, wie ders 
felbe in der 11. Grfahrungstafel über Stammzahl und 
| Mafenertrag unter den Buchſtaben d aufgeführt ift, 
| ohne Abzug des Nebenbeftandes, Iediglic zu der 

in der III. Erfahrungstafel, über den Maffenerrag, 
(Borrath und Zuwachs) vorgefragenen Waldbeftandemafle 
der vorhergehenden Zahre hinzuzählt. 
1 Dieb geht aud folgenden, jenen Tafeln entnoms 
menen Ziffern hervor. 

Nah Reber's Tafel III. 

ift im 100jährigen Alter . 
im Buhenbeftande X. Glaſſe der Walds 




















beftanddsBlafle- - 2-2 2 2.0 = 6444 6, 
{ der sehnjährige Zuwachs aller Stamme zwi⸗ 
ſchen dem 100-und 110jährigen Alter. 830,, 
im 110jährigen Alter die Waldbeftandds 
mafle daher. - 2 2 2 2 20. 7274 7 
hiezu der zchnjährige Zuwachẽ zwifchen 110 
und 120 Zahrn . © 2.2 818, 
im 120jährigen Alter die Waldbelandemage 
1.1.1.1, Zee 8092 „ 
hiezu der gehnjährige Zuwachs zwifhen 120 
BO .... . cä 
im 130jährigen Alter die Waldbeſtands⸗ 
maſſe..... ..... 8886, 
hiezu der zehnjaͤhrige gawachẽ zwiſchen 130 
bis 140 Sahın . 22.2. 759 „ 
im 140jährigen Alter baher die Waldbeſtandẽ⸗ 
Me... ... 28645, 
hiezu den zehnjahrigen Zuwage zwiſchen 140 
bis 150 Jahren .. _ 10, 


"im 150jähr. Alter dah. die Wadsefandemäfle STIER J 
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Zn der IIT. Reber'ſchen Zafel find die entſprechen / 
den Berandömaffen folgendermaßen angegeben ; 
für dad 100jährige Ulteer non» 6444 
„MT, um rennen 7248 
0 5) mern. 8097 


” 


nn . 
„Wu u 7) } 
nn. nm rennen. 983 
„nn 0» . .. 10160 


Die für die Sache ganz unerheblichen Differenzen 
erffären fich dadurch, daß die IT. Tafel mit 10jährigen 
Perioden rechnet, die III. aber mit einjährigen. Die 
GottasReber’fhe Tafel III. enthält, wie — fomit bie 
zur Evidenz erwiefen, die Nebenbeftandömaffe 

.mit in dem bort angegebenen Waldbe— 
fandsmaffensZiffer und kann daher zu der 
Berechnung, weldhe Recmfent aufgeftellt hat, und in 
welher nach deffen ausdrüdliher Erklärung Fein 

Mebenbeſtand begriffen fen follte, durchaus nicht 
dienen. Es kann natürlich der Haupthohertrag für 
fid} allein nicht fo groß fan, ald wenn man die Zwis 
fhennugungen hinzuzählt. 

Wir bedauern, daß Necenfent in der Wahl 
feiner Berechnungs⸗Behelfe ſich fo fehr vergriffen bat; 
und wundern uns um fo mehr darüber, ald bei feiner 
Bertrautheit mit Zuwachstafeln ihm fhen Tängft be 
kannt fein folte, daß die GottasNeber’fhen Tafeln, 
in den, älteren und älteſten Beftandöclaffen, 
-für entſprechende Bonitäten allgemein zu hohe Ziffer 
für den Haubarkeits⸗ Ertrag enthalten., 

Die vom Recenfenten aufgekellten Berechnungen 
ergeben fomit durchaus nichts. Am alleriwenigften vers 
mögen diefelben die Martin’fche Theorie der Ertragds 
Ausmittelung der Waldungen zu ſchwãchen oder zu 
widerlegen. 


Vielleicht geht mehr aus der Conſequenz feiner Be⸗ 


leuchtung hervor? 

‚ ga —ı Denn wir haben Seite 607 der allgem. 
Forſt⸗ und Zagdzeitung gelefen, daß die Martin'ſche 
Waldertragegröße ohne Ueberhauungen, befonderd aus 
jungen Walbungen nicht erholt werben könne, d. b. 
su groß feis Geite 612 wird behauptet, daß diefels 
ben Größen bei jedem Waldalter hinter dem 
wirklichen Waldertrage um > zurückbleiben. Sie ift 


alſo zu groß und zu Hein yugtid, 


Bezüglich auf die Durcforftungen , welhe Martin 
nach der Anficht des Hecenfenten Übergriffen hat, wis 
derſpricht ſich derfelbe in ganz gleich auffallmder Art, 
denn auf Seite-165 der allgemeinen Forſt / und Jagd⸗ 
zeitung fagt er: 

„Der Ertrag aus Nebenbeftänden iſt ͤbrigend nicht 

„unbedeutend, und kann, wie der Verfaſſer ſehr 

„richtig anführt, in langen Umtrieben den Betrag 

„der Hauptnutzung nicht nur erreichen, ſondern 

„ſelbſt überſteigen.“ 


Der Verfaſſer fagt, was Recenſent ihm hier in 


den Mund legt, wie ſchon oben dargethan, durchaus 
nicht; übrigens aber werden, in der mehrfach angezo⸗ 
genen forſtlichen Gewerboͤlehre von Hundeshagen, 
die Durchforſtungen vom 40ten Jahre beginnend, 
für Laubholz auf 0,3, für Nadelholz auf 0,4, 
vom Haubarfeitdertrage und wohl aud etwas mehr 
angegommen. Dabei find ziemlih kurze Umtriebs⸗ 
seiten vorausgefegt. — Herr Reber äußert fih in 
feinem Handbuch der Waldtaration, zweite. verbeflerte 
Auflage, Seite 80: 

„So beftätigen fih die von Herrn Martin aufge 

„ſtellten Säge, daß nach $. 544 die Summe aller 

„noährend der Lebensdauer der Beftände adgefchier 

‚denen Nebenbeftandsmaffen, in vollfommener Ber 

„ſtockung, dem ganzen Drittel der Gefammts 

„Production , und. der Hälfte des jedesmaligen 

nDaubarkeitsertrages gleichkomme.“ 

Diefe Keitif, mit deren Beleuchtung wir die 
Lefer wider Willen zu lange behelligen mußten, hat 
fomit für die Wiffenfhaft nichts gethan. Doch 
ihr allzu ſichtliches Streben, die Martin'ſche Abhand ⸗ 
Ling der öffentlichen Aufmerkſamkeit zu entziehen, hat 
diefe Darauf hingeleitet. — Auch dieß ift Gewinn, und 
der gewöhndiche Verlauf der Dinge. 





Ueber die Zunahme der Forftfrevel in 
der Pfalz. 


Der in Frage ſtehende Gegenftand ift in jüngfter 
Zeit in öffentlichen Blättern in einer Weile befprohen 
worden, die keineswegs geeignet iſt, den Kreis bei 
dem Auslande in einem günftigen Lichte darzuftellen, , 


- 19 — 


unmd feine Bewohner gu beruhigen, da in feinem uns 
ferer Nachbarländer , ſelbſt in den jenfeitigen Kreiſen 
von Bayern nicht, die Vorſtſchutzverhaãltniſſe in einem 
beunruhigenderen und bedenklicheren Zuſtande ſich zeigen. 

Die Geſetzgebung der Pfalz zeichnet ſich in jeder 
anderen Beziehung vortheilhaft vor anderen Legislaturen 
and, und ed dürftedaher fhon von vorn herein feinen, 
als ob die Urſache ‚der fo furchtbar zunehmenden Forfts 
frevel, nicht in einer mangelhaften Forſtgeſetzgebung, 
fondern anderswo aufzuſuchen ſei; allerdings ſollte man 
wohl glauben, daß in einem eivilifieten Staate, jene 
bange Beſorgniß ſchwinden oder vielmehr gar nicht aufs 
kommen dürfe, ald ob der Shug,des Walbeis 
genthumes aufgehoben werden müffe, un 
keine Gefege ind Leben gerufen werden Fönnten, die 
dieſem furchtbar drohenden Uebel Schranken fegen und 
in diefelden wieder zurückzuweiſen vermögen? 

Wan erfchöpft fih.in Vermuthungen, und giebt Ans 
deutungen zur Würdigung und. Abwendung ded Unheils, 
allein man betrachtet — diefer Vorwurf trifft mindeftend 
die öffentlichen Blätter — die Sache viel zu fehr von 
einem fireng theoretiſch-juriſt iſchphilanthro⸗ 
pifhen Geſichtspuncie, ohne die Verhältniſſe, das 
Geſammtvolksleben, den Charakter, bie Sebräude, 
Sitten und Gewohnheiten unferer Pfalz genau erfaßt, 
und mit der Gefeßgebung firehg in. Berbindung- ges 
bracht zu haben; — und, daß ed unferer Forſtſtrafge⸗ 
feßgebung bisher einzig und allein daran fehlt, hiezu 
liegt der Beweis factiſch und notoriſch vor, zu deſſen 
näheren Beleuchtung diefe Zeilm, die nur als ein 
Hleiner Beitrag zur richtigen Darftelung der frag 
lihen Sorffhugerhältnifle „ betrachtet werden wollen, 
beftimmt find. — 

Die neue Speyerer Zeitung Nro. 247 von 1839 liefert 
folgende Nachweiſe über die in den verfhiedenen Sad 
ten erfannten Yorfftrafurtheile, nämlich; 

1834 mit 37502 Fälle * mit 117627 Fälle 
10 „5008 m [ash „a0 „ 
1845 99196 „N 1854 „, 142586 „ 
10 „888 „ 184 „10 „ 
1853 „8590 „ Jısjk „17a „*) 


*) In ganz Frautreich betrug die Anpaht der Forſufrevel 
1883 = 823550 Edle D 
1831 = 6589 „ 
1837 = 111289 „ 


In dem abgewichenen Gtatdjahre se wurden 

erfannt 
Geldſtrafen 54873 fl., 

° Entfhädigungen 47208 fl. 
Lestere betrugen pro Tagw. Waldboden 41 fr, 
"und dader reine Ertrag unferer Waldungen fi, kaum 
höher als · auf 2 fl. 10 Fr. per Tagw. im Durchſchmitt 
berechnet, fo nehmen die nun beftraften Forfifrevel den 
reinen Ertrag von 20,200 Tagw. Wald weg — den 
Betrag der verübten, aber: nicht conftatirten Frevels 
fälle nicht in Anrechnung dringend — (auf vier See⸗ 
len der Bevölkerung Fommt ein Forſtſtrafurtheil ). 

Gewiß höchſt bedenkliche Zuftärde der Gorfipoligei ! 

Die Speierer Zeitung "glaubt Übrigens die Zus 
nahme der Forfifrevel einem zu harten Forftftrafgefene 
und dem Umftande zufchreiben zu, dürfen, daß ben är⸗ 
meren GinwohnersGlaffen nicht Mittel und Gelegenheit 
gegeben find,. um wenige Kreuzer den Bedarf an 
Brennmaterial ankaufen zu Fünnen u. dgl. 

Ehe wirund hierüber audfprehen, glauben wir eine 
ftatiftifche Notiz voranſchicken zu müffen, um unfere Anſich⸗ 
ten näher zu beleuchten, au, begründen und nachzuwel⸗ 
fen, zugleich aber_aud, um unferen Lefern einen Uns 
haltpunct zu geben, um von da aus den Gegenfland 
weiter zu verfolgen, und richtigere Anſichten über die 
allgemeinen Berhälmiffe der Pfalz zu gewinnen. 


(Fortſetzung folgt.) 





never den Anden des Nadelholzes durch Steklinge uud 
Ableger. 


Gortſehuns .) 


GSieich der Beredlung der Obſftbaume Können auch Wild 
dõlzer durch Pfropfen in den Spalt, wie hinter dit Rinde, durch 
das Ablaftiren oder Einfaugen, mweldrs mit dem Spaftpfropfen, eine 
der Altefien Bereblungtarıen iſt durch Eopufteen und Drufivenvers 
vielfaitigt werden, da zuteifen ber Gall vorkommt, daß man ſich 
von einer esotifhen Hohart auf keine andere Weiſe ein Eremptar 
verſchaffen ann, als durch Pfropfen, weil wohl Pfropfreifee, 
Aber weder Saamen mob Pflanzen zu bekommen find. Darum 
Mt ed von Magen, wenn der Forfiraun auf dirfe Wermeprumges 
art fich verficht. Weil aber ein Baum immer einen fräftigeren Bugs 
bat » wenn fen Stamm wicht gepfropft ift, und gerade dieſe Eigens 
ſchaft eb iſt, die man bei Wildddumen verlangt, fo fan vom dies 
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fer, Hei der Sartacrel vo wichtigen Bortpflanzungtart , eigentlich 
in der Forſtwirthſchaſt fein weiterer Gebrauch gemacht werden. Um 
aber Parfanlagen zu verfhönern und malerithe Eifecte bervorzus 
bringen, find Pfrevfarten nöthig, um feltene Barietäten gu vermehren, 
Auch pfeopft man Waltbäume, um fie zur Benugung fär die Runft 
oder zum Schiffbau tauglich zu machen, oder um franıme Hälre 
für den techniſchen Gebraub zu etzieben. Die nordamericaniihe 
Sqarlach⸗Eiche (Quercus rubra) fäft ſich mit dem beſten Erfolge 
auf die deuiſchen Eichen pfrepfen, Es iſt aber nicht immer der Fall, 








wit Erfolg ſich impfen It, weil der Dutteritot und das Edel⸗ 
wei, in Abſicht des Baumes ihrer Gaftgefäße und Fibern, in der 
Beſchaffenheit ihres Oolzes und ihrer Rinde, in der Schnellwüch 
figfeit und ihrer Drganifation überhaupt ſich nicht möglihft ahalich 
oder gleihförmig verhalten. I diefem Galle erfolgt zwiſchen beir 
den entroeder gar feine Vereinigung durch Zufammenwacfen , oder 


das Edelreis erleidet durch die Berbindung mit dem unpaffenden 


Dutterhod jwediwidrige Veränderungen, theils hinfihtlich der Ber 
ſchaffenheit feiner Früchte, die von denen des Mutterflammes abs 
arten, theils im Hinſicht feines Wuchſes und anderer Eigenfdaften, 
fo daß hernach mißgeflaltete und franfe Bäume, entfichen. Go 
3 8. nehmen Aepfel und Birnen einander jvar an und werden 
fehr bald tragbar, aber der dice Wulft um dir Veredlungäftelle bes 
weiſet, daß die inneren Theile des Holzes mist gleihartig find, 
die Früchte find ſchlecht und nah wenigen Jahren ſtirbt das Edel; 
reis ab. uch die Berſchiedenheit des Wuchſet If wichtig, und 
auf eine langſam wachſeude Art, paßt keine ſchnell⸗ und hochwüch ſige. 
Auf Teraſtamme von der niedrig wachſenden Calwille, laßt ſich 
nicht gut ein Oochſtamm jichen, und wer zu Poramiden des Kerns 
obſtes für KAepfel und Birnen wilde Stämme nimmt, wird die Er⸗ 
fahrung machen, daß feine. Vaume entiveder ſpaͤt oder gar nicht 
tragen. Zu Zwerg · Aepfel nimmt man am liebſten Schannisftämme, 
Motts und Borsdorfäpfel, zu Zmwergbirnen, Bergamotten oder Quit⸗ 
ten. Ein Obſtbaumzuchtler utuß die Natur jeder Obſtart genau 
fennen und wiſſen, auf welden Arten von Unterlagen fie eine 
zwed maͤß ige Beſchaffenheit bei der Beredlung annehmen, und deß 
das Wachtthum immer am freudigſten vor ſich geht, wenn der Wilds 
fing aus dem Saamen derſelden Art, mt der er deredelt wird, ger 
sogen worden iſt. Hieraus ergiebt ſich die Rothwendigkeit, dab 
man in der Saamenſchule bei der Kusfaat der Kerne, die aufger 
wählten Obfifotgen, genau Aufjeiönet, um in der Golge bei der 
Beredlung, eine richtige Wahl der Unierlage deſto figerer treffen zu 
können. Die. in der Gaamenfhule gejogenen jungen Sfumden, 
erwachſen fhnteller und zu ſchoönen Baumen, gerathen deichtet bein 
Beredeln, und tragen beſſeres Obſt als diejenigen, welche im Walde 
ausgegraben werden. Zn falten Himmeleſttichen, verdienen aber 
Wildlioge den Borzug, weil die auf diefe Weife veredelten Obſt⸗ 
vdaume dauerhafter gegen den Froſt find. — Auf GantıKicfhen 
laſſen ſich mit Bortheil füge Kiefhen nicht ſetzen; wehl aber auf 
füge, ſauere · Die ſaß⸗ Kirſche macht einen ſtatken Baum, die 





eine Heljart, auf eine andere von derſiden Gattung (Genos) 





Huuce:einen (ämadhen; fß aüf fauer wirde Daher auch einen Mehel 
fand geben , wiewohl die Kirſche größer und milder wird; fo wie 
im Gegentheil fauer.auf fÜß Mleinere Früchte giebt, welche ihren 


eigenihümlichen Geſchmad nicht mehr Haben. — Das Pfropfreis von 


tinem Obſtbaume mit einem Waldbaume verbinden, iſt eine natärs 
liche Spielerei, fo wie das Paaren ungleihartigee Thiere. Alle 
Crataegus-. Sorbus- , Pyrus - und Mespilus-Arten laſſen aber ſich 
durch Pfropfen und Cepuliren fehr gut mit einander verbinden, und 
teigen hierin eine große Berwandiſchaft. 

(Schluß folgt.) 





Bibliographie der neueften Literatur der Forft« mud 
Jagdkunde und der veriwandten Kächer, 


(wortſetuog ·) 


Pabſt. Lehrbuch der kaudwirthſchaft. Uſten Bandes Die Abth- 
Eprcielle Pflamenproductiontlehre. @r. 8. l Ablx. 8 gr. 
Gonverfasionss2ericon der geſammten Bands und Hauswirth ⸗ 

ſchaft. Herausgegeben von Kirchhof. Ater Bd. Gab — Hyp- 
&r. 8. 9 Zr, 
VL Mathematik, Baufunft und Zeihnen. 
‚Winkler Lehrbuch der Geometrie zum Öffentlichen Gebraucht 
für Individuen, die fih dem Forſtſache, der Mehr und Baus 
funft widmen u. ſ. w. Eathaltend die theoretiſche Seometrir, 
die geradlinfße Trigonometrie und Polggonometrie, nebſt den 
Anfangegränden der Differentials und Integral Rechnung, te 
Aufl. mit 7 Kupfectaf. gr. 4 17 Zhlr. 18 Sr, 

Bega. Logarithmiſch trigonometriſches Oandbuch. 
Gr 4. 1 Thlr. 6 Gr. 

VIE, Beographie, Statifif und Reifen in Beiin 
bung auf das Forſt und Jagdwefen. 
vun’ gorks und Jagdkunde überhaupt, 

Kritifche Blatter für Jorſt ⸗ und Jagdwiſſenſchaft, in Berbindung 
mit mehreren Worfimännern nnd Gelehrten herausgegeben 
von Dr. Pfeil. Iäter Br. Lies Heft. Br. 8. Geh. 1 Thir. 

Beblen. Reals und Berbalkericon der Forſt ⸗ und Zagdfunde 
mit ihren Hülftreiffenfhaften, Iften Bds. Ife und Lie Biefes 
rung. Bess. (Har— Bayern). Franffurt am Main, Bauer 
länder. 

Zeifärift für dab Gert» und Sapdmafen mit befondmer Bdfihe 
auf Bayern; früher herausgegeben von Dr. Meyer it. Fortge⸗ 
feat von Gt. Beben. Lten Bds. Ates Heft und Ilten Bde 
Mes Heft, Gr, 8. Erfurt, Hennings und Popf.3 Zhir. 8 Br. 

(Gortferung folgt.) 


18te Aufl. 








0 02 
> Redakteur: Forſtmeiſter St. Behlen. — Verleger: 7 D. Sauerländer in Fraukfurt a. R. 


Ma 


13. April 1840, 


E Allgemeine 


Forst- und Iagd-Beitung. 





Ueber die Zunahme der Forfifrevel in 
‚der Pfalz. 
‚ (Gortfegung.) 
Die Pfalz umfaßt eine Fläche von circa 1,690,920 
Tagw., oder 103 Q.⸗Meilen; wovon 
1) Aderland 672664 Tagw. 


2) Wiefen 12774 „ \ 
3) Weidland 19767 ,, 
4) Wald 6574038  ,„, 


5) Weinberge 29720 
6) Gärten ıc. 14204 
7) Straßen: 69372 
Auf diefer Fläche wird producirt: 
32000 Hect. Frucht im Werthe von 11398800 fl. 


31000 ,, Hülfenfruht,, „ u 160300 fl. 

4000 ME 00000 fi. 

102495 En. Hanf, Hop,  :,  1,295055 fi. 

fen, Sabad, ° 

Krapp . 

5470000 Hect. Kartoffeln ,, n»  » 7410000 fl. 

6188393 Gtn. Gr. Futter, „. „ : 6188390 fl. 

349200 Hectol. Wein „ u 2745600 fi. 
Werth der landw. Production auf 

844378 Tagw. 29758145 fl. 


oder pro Tagw. 35 fl. 12 Fr. 

Außerdem wird producirt 216810 Kiftt. Holz äl4s 
Sf. mit Ausfhlug von Raff⸗, Lefe s und Stodholz 
und werden gefördert 1220000 Gtnr. Steinfohlen und 
3 Milionen Stück Zorffäfe ausgeſtochen. 

Im Zahre 1835 betrug der Viehſtand: 


32087 Stüd Pferde; 205556 Stück Nindvieh: 
70669 Stüd Shaafe; 128092 Stüd Schweine; 
13186 „ Ziegen. — 

Nach Ausweis der Ueberfiht Lit. A. betrug die 
Bevölkerung im Zahre 1837 — 505345 Seelen, in 
eirca 115500 Familien; wovon 
nur Landwirthſchaft reiben . . - » 
Landwirthſchaft und Gewerbe . . » 
nur Gwerbe . or nee 
anfäßige Dienftboten 1... » 2. 0 - 
nicht anfüßige Dienftboten . . . . . 1465 
Übrige Bevölferung . 2 2.2 2... 7375 

Es kömmt demnach auf eine Familie 53 Tagw. 
Wald, oder auf eine Seele 1,16 Tagw. Balt. *) 

Zur näheren Würdigung der allgemeinen Berhälts 


44000 Fam. 
25000 „ 
20370 „ 
WW „ 


I. niffe des Kreifed wird noch auf die beiliegende Zabelle 


Lit. A vormiefen, welche theild aus öffentlidyen amtlis ' 
hen Mittheilungen, theild aus den befferen und neueren 
ftatiftifchen Werfen zufammengetragen und beredinet iſt. 

Sehen wir nun zu dem eigentlihen Gegenftande 
diefer Bögen über. 

Die erſte Frage Fünnte wohl die fin: : 0b die zus 
nehmenden Forſtfrevel vieleicht Folge von Mangel 
an dem benöthigten Brennmaterial feien? 

Wenn wir aber wiflen: 


*) Unfer Rachbarſtaat, das Großberzogthum Baden mit eirca 
No D.Meiten Flache 1,900,000 Serien und 1,563049 Dow 
gen Wald, pro Grele — 1,18 Morgen, hat ohngefähr gleiche 
Berhältmiffe in dieſer Beziehung mit der Pfal. ie ſarut 
fich wohl dert die Ziffer der Forſtſtrafſalle heraus ? und wie 
verhalten fig mnfere Forſtſtrafgeſetze zu den Baden’fpent 


daß: 1) die Holgproduction befteht in 216800 Kiftr. *) 
2) daß die Steinfohlenaudbente, 

15 Entr. gleiheinem Klafter 

Holz, ald ſolches veranſchlagt, 

‚beträgt . - 
3) daß die Torfgewinnung 4000. 

Stüd — 1 Klafter beträgt . 8000 „, ***) 
wo demnach die Gefammt: Brennftoffs J 
Production ſich veranſchlagt zu .. 306200 „ 

4) wovon Baus und. Rutzholz . 

abgerechnet mit circa . . 24780 „ 

5) fo bleibt doch immer‘ noch 

Brennmateriel . .'. » 140 „ 

Wenn wir ferner erwägen, daß das viele Raffs, 
Lefes, Stods und Lagerholz noch nict gerechnet iſt; 
daß vom Obſt⸗ und Weinbau nicht ganz unbeachtbare 
Dupnsitäten Brennholz abfalen, wovon ein großer 
Theil der Dienftboten.und Zaglöhner, den Bedarf bes 
sieht; daß in den bevölferteften Theilen der Pfalz, die 
"Einrichtung mit Hol; erfparenden Feueranftalten raſchen 
Schritts vorangeht, und felbft im fogenannten Holz 
lande ſchon vieles in diefer Hinſicht geſchehen iſt; fo 
ſtellt ſich der etatmäßige Haus- und landwirthſchaft / 
liche Bedarf auf 235500 Klafter feſt, fo dag für den 
Gewerbd s und Fabrikhetrieb noch circa 46000 Kiftr. 
bleiben; was mehr ald hinreicht. ' 

Wollte. man aber diefen Ziffern Feinen Glauben 
ſchenken, fo gebt factifch qus dem -Umftande hervor, 
dag da vieles Brennmaterial ind Ausland verbracht 
wird: die Pfals mehr Brennfoff producirt 
ats ihr Bedarf erfordert. 
ws Die nänfte Frage möchte wohl den Preid ber 


81400 „ **) 


) Bigher wurde wohl diefer Ertrag im den Gemeinde s und 
PrivanWoRungen fehr Aderſchrit en, was auch vieehbt die 
und da noch rinige Jahre fertiauern mag; dann aber find 
alle Privatwaldungen entholjt, dir Gemeindewaldungen größr 
tentheils erſchoͤptt, und die Etaatswaldungen werden fireng 
nachhaltig bewirihſchafiet. Streng wird die jehige Generation 
ihre Borfahren rihten! — 


**) Diefe Koplenautpeute nimmt von Jahr zu Jahr jm, fo daß y 


1 8. vom naͤchſten Jahre am anf eine KrrarialsRoptengrube 1 
Millior. Gentner gefordert werden fol. 

#*) Ueber die nachhaltige Benugung des ArrarialZorfbrugrs ber 
ſteht ein vonßdadiger Augungsplan. 


x 


treffen, der vielleiht fo hoch ſtehe, daß 
im Bergleihe zu den landwirthſchaftlichen 


‚ Producten ein großes Mißverhältniß ih 


berausftelle, fo daß der Brennmaterialbes 
darfnur mit großen Dpfern erworben wers 
den könne. . 

Zur Beurtheilung diefed Puncted mögen die Ueber⸗ 
fihten it. B. C. genügen; : fie liefern den beutlis 
hen Beweis, daß die Holzs und Fruchtpreiſe im Stei« 
gen und Fallen ziemlich gleihen Schritt halten. Wir 
haben aber auch vorhin gefehen, daß die landwirth⸗ 
fhaftlihe Flaͤche durchſchnittlich pro Tagwerk jährs 
lich ...... . 36 fl. 12kr. Brutto erträgt, 
und da nach dem jetzigen Stan⸗ 
de der Holzpreiſe der Ertrag 
eined Tagwerks Waldes fih x 
jährlich durchſchnittlich nicht hö⸗ . 
ber ftellt ald auf . . . . Sfl.Iafr. (Brutto) 


fo erträgt die Landwirthſchaft mehr 31 fl. 58 Fr. als 
die Waldwirthſchaft, worauf wir die Behauptung grün⸗ 
den, daß die Brennholzpreife zu den Frucht⸗ 
preifennihtunverhältnigmäßighod fiehen.*) 

Eine weitere Frage: ob nämlich die vorhans 
denen BrennmaterialsBorräthe vielleicht 
nur in einem Theile des Kreifes angehäuft 
vorfindlih find und nit leiht dem Bes 
darfe zugeführt werden Fönnen? findet fhon 
theilweife in der Ueberſicht Lit. A. ihre Erledigung, 
wofelöft erfihtlih zu machen gefucht iſt, wie borerft 
die Waldmafle nach den 12 Landcommiffariatöbeztrfen 
vertheilt ift, woher das Deficit des Bedarfes bezogen, 
und wohin der Heberfhuß abgegeben wird. 

Ein Blit auf die Karte ded Kreifed, erläutert 
diefe Ueberfiht und zeigt, wie die Hauptwaldmaſſe der 
Pal, zungenförmig in die Mitte ded Kreifed hinein⸗ 
siehe, wie auf der füdlihen, öftlihen und nördlichen 


' 





*) Diefen Gegenftand weiter zu verfolgen und namentlich in die 
Berechnung des Mettor@rtrages einzugehen, würde und zu 
weit von unferem Ziele abfüpren, und dürfte für einem befons 
deren Fall vorbehalten bleiben. 

Sind die GteuerMonitisungs und Gleffificirungen einmal 
vollſtandig durchgeführt und beendigt, fo dürfte man daraus 
richtigere Anhalte gewinnen — 


- - 18. — 


Gränze der größere Theil der Bevölkerung zufammens 
gedrängt ift, wie die in dem nordweſtlichen Theile 
ausgebeuteten Steinfohlen, und der beiläufig in der 
Mitte des Kreifed gewonnene Torf, auf der fogenanns 
ten großen Kaiferftrage , welhe fo ziemlich in Mitte 
des Kreiſes, auf eine Länge von 12 Meilen durchſchnei⸗ 
det, und dur die von hier nach allen Richtungen den 
Kreid durchziehenden Kreids, Bezirfd s und Kantonals 
firagen, faſt alle fhon kunſtmäßig neu und gut gebaut, 
nach allen Drten auf die bequemfte Weiſe verbracht 
werden Fönnen ;\wenn wir fehen, wie gut gebaute und 
unterhaltene Waldiveege, von den Kunfifiraßen ab, die 
ganze Waldmaffe durchkreuzen, und jeden einzelnen 
Diſtrict der Abfuhr des Materials zugänglich machen; 
wenn wir ferner noch bemerken, wie alle Gebirgswäſ⸗ 
fer aufs forgfältigfte zum Zrifftbetrieb benust, wie vors 
theilhaft diefe Anftalten eingerichtet find, und auf mögs 
lift wohlfeile Weife dad Brennhol; den Aerar s und 
Privatspolzhöfen ded flachen, volfreichen Landes aus 
führen, fo glauben wir uns dahin ausſprechen zu dürs 
fen: daß indiefer Beziehung nur wenig zu 
wänfhen bleibt, und daß wenige Regie 
rungsbezirke fold günfige Berhältniffe 


aufweifen fönnen. *) 


Auf Staatd;Regie wird die Berbringung dee Brenns 
bölger zu Waſſer in die Holzhöfe, aus den weit entles 
genen Staatdwaldungen, beforgt. Viele Privas 
ten Faufen beträchtliche Duantitäten Holzin Gemeindens 
und Privatwaldungen und verbringen ſolche zu Waffer 
und Land in ihre Holshöfe. **) 

Der Staat. machte felbft vor drei Zahren den Bers 





*) Bir werden dad vollfennnenfie in diefer Dinficht erreicht har 
den, wem die projectiste Berbach⸗Aheinſchamer Eiſenbahn 
wur Ausführung tömmt, 

“) Berm eimelne Tpeile der Pfalz diefe Vortheile eitdehren ſo 
find «6 theifweile die Kantone Kirchheim, Bölhenn und 
Gränftadt, welche Aberdieß noch, eine gefährdende Toneur⸗ 
song mit dem KAuslande zu beſteden haben. Wollte der Staat 
für diefe Kantone Holz s oder Kohlenmagazine anlegen, fo 
wmäßte die‘ Beibzingung des Materiald durch Landtrantport 
geſchehen, jeden Falles aber, um fo bobe Preife, daß, wollte 
man nicht große Opfer bringen, die Berfaufspreife fo hoch 
fichen, daß der Ankauf aus Privat’ Magazinen weit billiger 
geſchehe . Beweit hiefüe Uefern die Iermrint'Kchtemmagazne 
su Landau und Reuſtadt. 


ſuch, mit Anlegung von KRohlenmagazinen'in den Ara: 


"rialifhen Holnöfen zu Landau und Reuftadt, um der 


Bevölkerung die möglichfte Menge von Brennmaterial 
zu bieten, da aber die Landtransportkoſten ſchon fehr 
hoch Famen, fo fonnten die Preife nicht in dem Maaße 
nieder geftellt werden, als dieſelbe durch Private gege⸗ 
ben wurden, und die gute Abſicht der Regierung ſchei⸗ 
terte mit großem finanziellen Verluſte. 

Der Berfauf. des Holzes aus den AerarialsHok: 
böfen findet in dem Fleinften Detail ftatt; ed wird 
nicht mehr ald 4—1 Klftr. an jeden Einwohner auf 
einmal abgegeben, aber auch die geringeren Gortimens 
te werden bis zu Jg, zi und 4 Kifte. herunter abs 
gegeben, und der unbemittelten Glaffe die Mittel ges 
boten, um einige Kreuzer Holz anzufaufen. 

IR nun aber der Zudrang in den Staatsholzhöfen 
fo ſtark, fo liege der Grund.darin, daß diefelben nicht 
in dem Maaße aus den Stantäfsrfen verforgt wers 
den können, ald der Bedarf erheiſcht. Die Privaten 
warten ab, bis die Aerarial⸗Holzhöfe geleert find, u. 
verfaufen danı um hohe Preife; diefedfürdtend, dräns 
gen fih ale Ginwohner nah den herrſchaftlichen 
Holzhöfen. — 

“ (Eortfegung folgt.) 





Neber den Anban des Madelholzes durch Stecklinge and 
Ableger. 


Egluß) 


Rach Lieb ig'e allgeme inem Forſt ⸗ und Jagd ⸗ Journal von 1834 
©. 56, ſoll man mit Vortpeil Aepfel auf Weiden pfropfen und ocu⸗ 
gen konutn, und ſolche gepfropfte Weiden ſollen in großer Menge 
Aevſel tragen, jedoch von minder gutem Geſchmach, als jener von 
Arpfelodumen. Ja der Gegend von Loͤbau (einer ſachfiſchen Stadt 
in der Provisz Laufig im Baufiger Kreife) werden — fo wird vers 
ſichert — mit Erfolg und Bortpeil Birkenſtäͤmme mit Birnreifern 
gepfropit, und mis großem Boriheil die Birkenholzungen in Baum⸗ 
gärten verwandelt; von ben Birken bis zu ie Gallung Hat man 
won Dißgenuß. 

Andy Radelpöher laffen fi mit Erfolg pfropfen, wenn ſolche 


1. gewählt werden, deren Nadeln aus einer Blattſcheide entfpringen, . 


wie j B. Pinus ezivestris, rubra, virginiena, cembra, Strobusz 
ferner ‚folge mit Radelbüfcheln,, wie Pinus larix, laricina, cedrus, 
Das Ableftiven der Libanoniſchen Eeder auf die gemeine Larche, 
ſoll defonders glüdlih von Seatten schen, wie don Wurgeborf im 


" . . — 164 — 


feiner Anleitung zur fiheren Erziehung einheimiſcher und fremder 
Hötier (1weite Ausgabe) S. 172 verfihert. Die Fichte oder Roth ⸗ 
tanne ſoll als Unterlage zum Pfropfen für diejenigen Radelhölzer 
ſich am beften eignen, deren fleife, ſchmale Nadeln, rund an den 
Zweigen umher chen, wie Pinus canadensis, mariana, sibirica ıc., 


fo wie die Weißtanne denjenigen PinusıArten am beften zum Muts | 


terſtod dienen fol, deren breite, weiche Nadeln — einfah und 
fammartig — auf zwei Geiten der Zweige figen, wie Pinus balsa- 
meh, americana 1. — Rach Brhflein’s Gerfibotanit S. 1339 fol 


‚man die Eeder (Pinus Cedrus) nit nur auf Bärhen, fondıra auch 


auf Briftannen (Pinus abies) pfropfen könuen. 

Bei Culmmbach (im bayeriſchen Oberfranken, ai weißen wain) 
ſoll von einer Zurbelkie fer (Pin. Cembra), die ſchon früher reifen 
Saamen trug, ‘ein Pfropfreis auf eine Forche (Pin, aylvestris) ger 
bracht worden fein, was fehr gut anfhlug, und nun gegen 35 


Zahre alt fein fann. ’ Eben fo follen or I8 Jahren in der Sawen 


bei Interladen Pfropfverluche von Zirdelfiefern auf Beimourhstier 
fern mit dem beften Erfolge. gemacht worden fein. Daß aber die 
Zirbeltiefer auch in ebenen Gegenden gedeibe ) wurde fprciel in der 
allgemeinen Borfts Jagtyeitung vom Jahr 1835 ©. 242 nachge ⸗ 
wiefen ‚und feitper eine neue Erfahrung im Gpeffart in der Plan, 
tage .deb Revieres Rothenbud gemacht, wo neben füßen Kaftanien 





"ein Meiner Horft von Zirbeln herangemadfen if. — Rach Burger 


Dorf bat die Zirbelfiefer bei Ifendurg, im preufifhen Reg.Be. 
Magdeburg vor 60 Jahren, guten Gaamen gebracht. 

Rach Berfiherung eined alten Kunftgdrtners,, der fein befons 
deres Bergmägen am Impfen des Radelholzes fand, if die geeig⸗ 
neteſte Zeit, um Nadelböljer zu pfropfen, wenn die jungen Zriebe 


ungefähr 3 ihres Laugenwuchſes erreicht haben, und mod fo fraut:, 


artig find, daß dieſelben glei einem Spargeltriebe abfpringen, Der 
junge Trieb des zu veredelnden Stockes wird nun ungefähr 2 Zoll 
unter der Endfnotpe abgebrochen; Die Blätter vom der Außerfien 
Endfpige abwärts‘ 0040 Linien adgefireift, jedoch fo, dag einige 
Paare gegenüberfichende Radeln (Blditer) und zwar gan; dicht am 
Abſchaitte des Bruches fichen bleiben, die vom großer Wichtigkeit 
find. Der Zridb wird dann mit, einem fehr dünnen Meffer wiſchen 
den fchen gelaffenem Nadeln (Blätter) zu der Ziefe von 2 Zoll ges 





+ fpalten. Das vom laufenden Jahre entnommene Edelreid wird nun 


zogetichtet, die Blatter oder Nadeln vom dem unteren Theile deſſel⸗ 
ben, bit zur Lange des Scuities von 2 Zoll abgefireift, und auf 
die gewöpntihe-Weife, wie beim Gpaltpfeopfta eingefenft. Das 
Gepftopfte wird mit einem wollenen Gtreifen verdunden , und eine 
Papterfappe auf das Badze gefeht, um es gegen den Einfluß der 
Gonne umd deb Regent zu (hüen. Rad 19 Tagen wird die papierne 


Kappe , und zu Ende eines Monats der Berband, fo wie die fie" 


ben gebliebenen Nadeln oder Blatier, welche imdeffen zur Nahrung 
dienten , gleichfals abgenommen. Die Jmpfreiſer folder Radelholiz⸗ 
arten, welche zwel Jahrettriebe machen , eriengen noch in demfels 
den Zahte einen Tried von 5.016 6 Zol. Gind aber dir jungen 


.. Zeiebe (om reif und ausgewahfen, fo bilder ſich num eine ſtarke 


Endfnobpe, aus welder im darauf folgenden Jahre ein Zrieb von 
15 bis M 300 emporfhicht. — In dem landwirthſchaftlichen Wo⸗ 
chenblatie für Bayern, 1855 Nro, 40, ſteht ein Aufſatz über eine 
befondere Berfabrungsart, Radeihoͤljer zu pfeopfen, der wobl vers 
diente , in diefe Blatter Übergetragen zu werden. 

Wilhelm von Teffin, 





Bibliographie der ‚neneften Literatur der Forfk = aud 
Jagdkunde und der verwandten Fächer. 


j (Bortfegung) \ ’ 


Ix.Forſt wiffenfhaft inshefondere. 

Schulte. Die Walderjiehung nad den neuften wiſſenſchaftlich · 
Srundfägen -und biſherigen practifhen Erfahrungen, flaates 
wiribſchaitlich, wie aus dem gegenwärtigen Gtandpuncte der 
induftciellen und fonfigen bejäglihen Berhaliniſſe Deutſch⸗ 
lands. Br. 8. Geh. 1 Thlr. 16 Br. 

Pfeil. Die Forſtgeſchichte Preußens His zum Zahre 1806. &.8. 

1 Zhlr. 8 Gr. 

Hundeshagen. Encpflopädie der Jorſtwiſſenſchaft, oſtemotiſch 
abgefaßt ıc. Zie verbeflerte, nach des BWerfaflers Tod her⸗ 
autgegebene Auflage von Mlaupredit. Auch anter dem Titel: 
kehrbuch der Borfipolijei von Maupreht. 2 Thlr. 3 Gr. 

Reber. Handbud der Waldtaration, Wirtbſchafts⸗Einrichtung 
und Waldwershöberehnung. 2te Aufl. Gr. & 2 Thir. 18 Gr. 

Sorte. Entwurf einer Anmweifung jur Waldwerthäberechnung. 
Be Auflage. Gr. 8. 1 Thir. 

Panzer (Dr. ©. W. 5.) Deurfclands Inferten, fortgefege ” 
von R. Heinid Sqaffer. Du 16. 17 Hefte pr. Heft 
23 a. 

Sturm Deutſchlande Fauna in Abbildungen wach der Natur 
mebft Befpreibungen. V. Abtb. die Inferten. Niet und lötes 
Bänden. Käfer. Mit iUum. Abbildungen 

— — — Deutihlands Flora ꝛc. I. Abib. TIAeb bis Zoſtes Heft, 
nebſt Ueberſicht. Rach Stod's Sonopfis ſyſtematiſch geordnet, 
mit Berichtigung der Nomenklatur und alphabeth. Regiſter. 
48 idum. Kupfıf. und Al Bogen Test. Ebendaſeibſt. Jedes 
Het 18 Gr. J 

— — — Deutfhlands Flora ıc. IV. Abtpl.: die Pike Deutfälands, 
It Heft: Won Dr. Roſtkodius ju Stettia. Ehendafelbft 


18 &. 
(Shluß folgt.) 
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Ueber die Zunahme der Forfifrevel in 
der Pfalz. 


CBortfegung.) 


Obgleich nun die Pfal; mehr Brennmaterial lies 
fert, ald der Bedarf erheifcht, die Preife nicht unvers 
bältnigmäßig hoc ſtehen, allenthalben dad Begehr be: 
friedigt wird, fo fehen wir doc die Forſtfrevel furdts 
bar überhand nehmen; die Ueberſicht A ftellt approrimas 
tiv dar, daß gerade jene Bezirke die häufigften Forfts 


frevel aufzählen, in welchen das meifte Brennmateriaf | 
und zugleich um die billigften Preife zu haben ift; ohne 


jenen todten Ziffern unbedingt Glauben beimeflen zu wols 
len, lehrt und die Erfahrung. leider nur zu fehr: daß 
jene Gegenden, und die meiften jener Gemeinden, 
welhe mehr ald zureihend ihren Bedarf an Raffs, 
Lefes, Stodholz beziehen, welche um die mäßigften 
Preiſe Torf und Steinkohlen Faufen fünnen, welche 
in Ausübung ihrer Berechtigungen ihren Brennmates 
via Bedarf bloß gegen die Nüderftattung der Yabris 
cationsföften erhalten; denen aus Gemeindewalbungen, 
der volle Bedarf an Gatholz, oft ganz und unentgelds 
ih — Armen vor die Thüre gefahren — verabreicht 
wird, daß viele folher Gemeinden, dieſen günftigen 
Berhälniffen zum Zrog, in den erftien Reiben 
der Forſtfrevler fiehem. 

Auffallend find gewiß diefe Thatſachen, und dens 
noch, find fie leider, man darf fagen, allgemein, in 
Wahrheit begründet, und nur fehr wenige Gemeinden 
machen hievon eine löblihe Ausnahme. 

Sehen wir nun zur Auffuhung der Urſache diefer 
immer mehr aunehmenden Sorfifrevel über , und ſuchen 


diefelben, wie fo vielfeitig behauptet werben will, 
in der Härte des Geſetbes, fo werden wir, bei 
einem Rückblick in die Vergangenheit, finden, daß dies 
fer Weeg nicht der rechte iſt. . 

Unter der franzöfifhen Regierung war dadgeringfie 
Forſtvergehen mit6 bis s Francd (3—4 fl.) verpönt und 
nad} einer vergleihungsweifen Zufammenftellung betrus 
gen damalen die Forftfrevelfälle kaum mehr ald 9—10000 


- jährlich, nebftdem, daß die Strafen fehr hart waren, 


war aud der Bollzug energifh und fhnell— 
daher die fogenannten Rapporte fehr gefürchtet. — 

Im Zahre 1814 erfhien ein neued Geſetz mit weit 
milderen Ötrafbeftimmungen, und anfänglid; fehr 
fhnellem Vollzuge; die geringfte Strafe betrug 
einen Franc oder 28 Kreuzer; bis zum Zahr 1822 
flieg die Anzahl der Forfifrevelfälle auf ZAs02; ed er 
ſchien hierauf in 1822 ein mobdificirendeg Geſetz, wors 
nach dem. &rmeffen des Richter überlaffen blieb, die 
im Gefegvon 1814 enthaltenen Strafbeftimmungen auf 
die Hälfte herabzufegen — Minimum 14 fr. — zugleich 
trat im Bolljugsverfahren, eine fehr nachtheilige Aen⸗ 
derung ein, und (honim Zahre 1923 betrug vie Anzahl 
der Forſtfrevelfälle nicht weniger ald 56048, welde 
Zahl unter dem Schuge des gelinden Gefegeö bis zum 
Zahr 1830 auf 100000 Strafurtheile flieg, 

Dem Gouvernement erfhien allerdingd diefe Zus 
nahme bedenflih, allein es fehlte nicht an Troſtgrün⸗ 
den: das Gorfiperfonal bezog nämlich unbedeutende 
Pfandgebühren für die zur Anzeige gebrachten Forſt⸗ 
feevel, und man fand nun nichts natürlicher, ald daß 
bei der ohnehin geringen. Bezahlung des unteren Pers 
ſonals, daſſelbe in diefen Emolumenten, Anlaß und 
Beweggrund zu geringfügigen Anzeigen ſuche und viele 


Forfibedienten der Pfalz werben ſich noch eriunern, 
mit welhen Vorwürfen das Forſtperſonal damalen im 
Publicum überhäuft wurde. *) 

Es erſchien nun 1831 das längft erwartete neue 
Forſtſtrafgeſetz, mit Abfhafung der PM andgebühren 
und Aufftellung eines beiſpiellos geringen Straftarifd — 
— Ninimum 6 Er. — einem Vollzugsverfahren, das, 
wie wir. fpäter darthun werben , nur aufmunterudb zum 
Freveln wirft. Dieſes Geſetz befteht nun während 8 
Jahre, und die Grevelfälle fm von 109000 auf 143000 
geftiegen !-—- 

Wer unbeachtet diefer Ziffer, die Waldungen vor 
dieſer Zeit oder jegt weder gefehen hat, der wird fein 
Staunen. nit bergen Fönnen, denn mit Rielens 
ſchritten greift bie Devaflation durch Greveleinfäle 

“ aller Art ein. 


Eine große Milde der Strafgefege, in- 
Berbindung mit einem anzulänglichen Voll⸗ 


sugsverfahren, if die wefentlihe Urſache 
der fo furchtbar überhbandachmendenorfs, 
frevelin der Pfalz Factiſch glauben wir den” 
Beweid noch dadurch zu führen: daß, während bie 
* Entwendung Fabsirirter Wald producte sald 
Diebſtahl behandelt , von den Zuchtpolizei⸗ 
‚gerfihten hart befiraft und jedes &reenntniß 
in firengen Bolzug gefegt wird," die jährlich fahris 
cirten 200000 Kiftr. Holz ein gamzed Jahr lang im 





Es if Meider traurig genug, daß man fo gerne das Borflpers 
ſonal in inem ſchwarjen Lite darzuſtelen ſucht. Sollten 
vielleicht auch Einzıine ſich haben verleiten laſſen, geringfügige 
Sachen zu protecolliren, ſo bat fie vieleicht die dringendfle 
Moth dauu / gewungen. 12% fr. täglicher Gold rege wohl 
taom hin für Kleider, und wer das Ungläf hat, einen 
ſoichrn Gehalt 810 Jahre lang zu beziehen, woird. leicht 
anden Rand der Verzweiflung geteieben. Das aeur Straf⸗ 
geſetz hob zur allgemeinen Freude des Gorfiperfenals die 
Pfandgebübr auf, deſſen ohngeadtet haben fih die Fredel 
um die Hälfte vermehrt; man entzog dem Forſtſchutzyerſonal 
die Pfandgebũhr, mit der Ausficht auf eine audere billige Eutſcha⸗ 
digung, die je doc die jegt autgeblieben HM. Würde dem 
Vorſtſchutzverſonal eine Entſchat igung bewilligt, fo könnte 
daſſelde dieſſeus denken, «6 fände fo ziemlich jenem Perfor 
male ded Diwterlandes napr. — Eine Ensfddigung, bemeſ· 
fen nach der Beſchwerlichkeit des Vellias, wurde anendlich 
viele Beriheile gawähren. 


- ’ 
Walde ohne nennendwertye Entwendungen figen bleis 
ben konnen: — und, wenn wir nod die Strafgeſetze 
der Rachbarſtaaten mit den Refultaten der Forfiſtraf⸗ 
verhandlungen vergleihen,, fo finden wir dort bei weit 
ſcharleren; Geſetzen und Vollzug der Urtheile gewiß nicht 
ähnliche Reſultate wie bei ung. 

Ein Forſtſtrafgeſetz fol wie jedes andere Geſetz 
Strafbefimmungen enthalten, die mit dem Vergehen im 
Berhältnig ſtehen; damit die Strafe Strafe ift, und nicht 
um Reijder Wiederholung wird; die erfannten Strafen 
folen fhnel vollgagen werben Fönnen, damit die 
Strafe dem Bergehen auf dem Fuße folge. 

Beide weſentliche Eigenfhaften fehlen aber unferem 
Forfiftrafgefege; denn, daß die Strafen mit den Vers 
sehen nicht im richtigen. Berhältniffe ftehen , geht fhon 
im Allgemeinen aus der Bergleihung der in 1838 aus⸗ 
geſprochenen Entfhädigung zu 47200 fl., und den hiers 
nad erfannten trafen mit der Beranfhlagung der Ges 
fängnißftrafen zu 83000 fl. hervor, fo daß, werden 
jene "Strafen in Abrechnung gebraht, die nicht als 
Folge von Entwendungen der Forfiproducte ‚. fondern 
nur ald Ordnungsſtrafen erfannt wurden, für welde 
der Waldeigenthümer Feine Gntfhädigung erhält, fo 
dürfte ſich durchſchnittlich ergeben , daß die Strafen für 
Entwendungen nur dem Werthe der entwendeten Ges 
genftände gleich ſtehen. 

Ueberdieß find die ſchädlichſten Forſtfrevel oft weit 
weniger verpönt, als ganz geringfügige, wodurch allers 
dings ein Gefeg nicht jene gute Wirfungen auf die Forſt⸗ 
fhugverhältniffe äußert, die von demfelben mit Recht 
erwartet werden, 

Rachtheilige Folgen hievon find unter anderen, 
daß fehr viele Individuen aus der niederen Volksclaſſe 
ſich mit dem Kleinholzhandel befdäftigen; wer auch bei 
wei Freveln einmal betreten wird, hat doch Feinen 
Schaden, da, wenn er aud wirklich die Strafe bezah⸗ 
len müßte, er immerhin den Werth dafür erhals 
ten hat. — 

Diefer Kleinholzhandel ift es vorzugdweife, der 
den Frevler begünftigt, denn Beſtrafung des Käus 
ferd und Berfäufers ſind eben fo, wie viele andere nicht 
geeignet, Furcht einzuflögen. 

, Würde das Gefeg, den Käufer von Gorfipror 
ducten, über deren rechtlihen Bey ſich der Bers 
fäufer nicht genügend audzuwelfen vermag, 





eremplarifc- befivaft:soifien. wollen, fo märbe: Dies 
ſes mehr fruchten , als das: Schutperſenal auf das 
Doppelte zu vermehren: * Binder der Berfäufer feinen 
Abſatz, fo ift er blos auf den Erwerb für feinen Bu 
darf befhränft, und Kraut nicht darauf Bedacht u 
nehmen, beffered Material gu acqutriren, d. h. zu fres 
ven. Es iſt bei denjenigen, weiche ihren Brennholz 
bedarf größtentheifd nur von Frevlern kaufen, nichts 
als ein Vorurtheil, Gewohnheit und mitunter Ber 
quemlichkeit; allenthalben find die Mittel geboten und 
wir haben hier gerade jene Gegend im Auge, wo bie 
meiften derartigen Frevel vorkommen — fi den nöthis 
gen. Bedarf rechtlich, zeitweiſe felb um bie billigſten 
reife zu verihaffen. ze 
Ueber den Vollzug der erlaffenen Straferkenntniffe 
bemerken wir, im Weſentlichen Folgendes: die Geld: 
ſtrafen werden, wo nicht freiwilig, durch Mobiliar, 
pfändung undmitteld Unwendung der Leibes⸗ 
Haft beigeteieben. Dieß erfte Verfahren beſchrankt die 
Pfändung fehr, und bezeichnet genau jene Gegenftände, 
die zur Erigirung von Forſifrevelſtrafen gepfändet wer, 
- den dürfen, da der größte Theil der. Fotſtfrevler ders 
gleichen pfandbare Gegenftände nicht befigt, f6 ſoll 
das Grecutiondmittel bei unzahlfähigen 
Forſtfrevlern die Leibeshaft — Arreſt — eintre⸗ 
ten, jedoch unfer folgenden Beihränfungen : 
1) Müflen Strafe, Entſchädigung und Köften, ei⸗ 
‚nen Gulden überfteigen. *) . 
2) Die Einnehmer müflen zur Unwendung ber 


Leibeshaft, zuvor die Ermächtigung der reſp. Waldeis. 


genthümer eingeholt haben , widrigen Falles denſelben 
die veranlaßten Köften zufallen. - 

3) Gegen Individuen unter 16 Jahren darf bie 
Leibeshaft nicht angewendet werden. “ " 

4) Wenn von Seiten des Staates die Leibeshaft 
als ‚Umwandlung der Geld s in Arreſtſtrafe betrieben 
wird, fo muß bei dem Frevler wenigfiend der britte 
Ruckfall eingetreten fein, die einzelnen Strafbeträge 
müflen 1 fl. üuberſteigen, fo baß wenn 200 Steafers 
fenntniffe gegen den Frevler vorliegen, jedes eine 





*). Zu 183%, efannte Urtbeile 1437700 ; Geiftrfe in En 
Wadieung 101830 A-5 hiem ungefähre Köftn 40608; 


uſammen 141880, Alfo im Durhfnite 1 fl« überfleigemd.: "| 


Gerafe von 80 ie. verhängend , ſo iſt er zahlungtz⸗ 
und pfändungsunfähig, und alte Erkenneniſſe ald nicht 
erlaffen zu betradten, d. h. demfelben kann Feine gefeds 
liche Vollziehung folgen. 

b (Saluß folgt.) - 


— 





Brad uud Arebs der Bänme find golgen von neber. 
maaf oder Stoctung der Säfte uud erklärhar durch Aus · 
. malien im Ernährnugsprocefie. 


In felnem Handbuhe der Forſtwiſſenſchaft fagt G. 8. Oar⸗ 
tig: „Sei einigen, befonders jungen Bäumen, wird die Rinde 
vlagweife sroden und TA ab; man nennt dieſe Kranffeit den 
Brand. reift Wer Brand aber immer weiter um fi, fo nennt 
man ihn den laufenden Brand oder. Krebt. Durch Beſchnei⸗ 
den der Rinde, und Bededen der Bunde mit Baumwacht ſuchen 
die Gärtner diefe Krankheiten zu heilen, oder den franten Baum 
wenigſteas fo fänge wie möglich am Leben ju erhalten. Der Borfts 
wirth fan fi auf dergleigen Kuren nicht einlaffen.” 

Beide. Krankheiten hiell Hartig dapır für eine und dieſelbe, 
ohne aber ihre Ensftchung gu erflären. Der Brand if zwar dem 
Keebfe fehr äpnlih, wenn man das Außere Anfehen zum Audhalts ⸗ 
puncte nimmt, wodurd die Annahme, daß Seide Kranfpeiten eihe 
und Diefelbe ſeien, einigermaaßen gerechtfertigt ſcheint. Zwar dus 
Gern fie ſaſt gamp gleich⸗ Wirkungen und geht der Brand gewöhns 
lich in den Kred6 über; allein dieſe Thatſache berechtigt nicht, 
beide Kranfpeiten mit einander zu verwedfeln. 

Während der- Brand durd ein Webermaaf von Saſten beſom 
ders dann ensficht, wına die Bäume aus einem nahrungsarmen in 
einen mahrungsreichen oder zu feudten Boden verfeht, oder auch bei 
dem Einpflangen entiordee von chen oder an dee Wurzel mit tpieris 
fen Dinger zu Fark gedünge werden, entſteht der eigentliche 
Rech, welpen Dance im Gegenfage zu dem feuchten Krebfe, den 
tredenen nennen, entweder aus Siedung oder aus Berderbniß der 
Safte, ſelbſt im dem Galle, wenn dieſe nie im Ueberfluſſe vors 
handen waren amd eb iſt derſelbe, weil eine weit flärtere Debors 
ganifation det Ernöhrungäproceffeh eder der "Gaftberwegung ſtatt⸗ 
Mader, viel ſawerer und ſeitener zu heilen, als der eigentliche 
Vtand· 

Beim Ginfegen des Setzlinge und Überhaupt bei neuen Aupflan⸗ 
zungen von jungen Hchjftägmchen, fjad daher alle Umfläude geuau 
ma ermdgene wehhe folhe Krankheiten herbeiführen können. Bers 
pflanut man junge Erämmchen oder Setzlinge in einen fehr fetten 
und bumansueirpen Wedın, deſſen Säfte die Wurzeln wohl ſehr bes 
gierig and in großer Menge aufnehmen, die aber die oberen Gefaße, 
1 B. die Zeien- oder Ealäude, Eafts oder Baſtroͤhren, Spital⸗ 
gefäße oder · Droſſela ud Bebenögefäfe, aus deren Vereinigung das 
genyrrwädt , es mag eine Der zantefien Pflanzen, oder ein Gräts 


| An, eder der dicſte und Hefte Mau frins, befsheyuiad melde, 


— ies 
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Walde ohne nennendwerthe Entwendungen fißen bleis 
ben können: — und,. wenn wir noch die Strafgefege 
der Rachbarſtaaten mit ‘hen Nefultaten der Forfiftrafs 
verhandlungen vergleichen , fo finden wir dort bei weit 
(shärferen; Gefegen und Vollzug der Urtheile gewiß nicht 
ähnlihe Reſultate wie bei und. 

Ein Forſtſtrafgeſetz foll wie jedes andere Geſetz 
Strafbefimmungen enthalten, die mit dem Bergehen im 
Berhäftnig Neben; . damit die Strafe Strafe it, und nicht 
sum Reijder Wiederholung wird; dieerfannten Strafen 
ſollen fhnel vollzogen werden können, damit die 
Strafe dem Bergehen auf dem Fuße folge. 

Bade wefentliche Gigenfhaften fehlen aber unferem 
Forfiftrafgefege; denn, daß die Strafen mit den Vers 
gehen nicht im richtigen. Verhältniſſe ſtehen, geht fhon 
im Allgemeinen audder Bergleihung der in 1838 aus⸗ 
geſprochenen Entfhädigung zu 47200 fl., und den hiers 
nad erfannten Etrafen mit der Beranfhlagung der Ges 
fängnißftrafen zu 83000 fl. hervor, fo daß, werden 
jene Strafen in Abrechnung gebracht, die nicht als 
Folge von Entwendungen der Korfiproducte ‚: fondern 
aur ald Ordnungäftrafen erkannt wurden ‚ für welhe 
der Waldeigenthümer Feine Entſchädigung erhält, fo 
dürfte ſich durchſchnittlich ergeben, daß die Strafen für 
Entwendungen nur dem Werthe der entwendeten Ges 
genftände gleich ſtehen. 

Ueberdieß find die ſchädlichſten Forſtfrevel oft weit 
weniger verpönt, ald ganz geringfügige, wodurd allers 
dings ein Gefeg nicht jene gute Wirfungen auf die Forſt⸗ 
fhugverhältmiffe äußert, die von demfelden mit Recht 
erwartet werden, 

Nachtheilige Folgen hievon find unter anderen, 
daß fehr viele Individuen aus der niederen Volksclaſſe 
fich mit dem Kleinholzhandel beſchäftigen; wer auch bei 
wei Freveln einmal betreten wird, hat doch feinen 
Schaden, da, wenn er aud wirklich die Strafe bezah⸗ 
len müßte, er immerhin den Werth dafür erhals 
ten hat. — 

Diefer Kleinholthandel ift ed vorzugsweiſe, der 
den Frevler begünftigt, denn Beſtrafung des Käus 
ferd und Berfäufers find eben fo, wie viele andere nicht 
geeignet, Furcht einzuflößen. 

‚ Würde dad Gefeg, den Käufer von Forfipros 
ducten, über deren rechtlichen Befig ſich der Vers 
fäufer nihe genügend auszuweiten vermag, 


Forſtbedienten der Pfalz werden ſich noch eriunern, 
mit welchen Vorwürfen dad Forſtperſonal damalen im 
Publicum überhäuft wurde. *) 

Es erfhien nun 1831 das längft erwartete neue 
Forſtſtrafgeſetz, mit Abſchaffung der Pfandgebühren 
und Aufſtellung eines beiſpiellos geringen Straftarifs — 
— Ninimum 6 fr, — einem Vollzugsverfahren, das, 
wie wir. ſpäter darthun werden, nur aufmunternd zum 
Freveln wirft. Dieſes Geſetz befteht nun während 8 
Jahre, und die Frevelfälle md von 100000 auf 143000 
geftiegen 1.—- 

Wer unbeachtet diefer Ziffer, die Waldungen vor 
dieſer Zeit oder jegt weder geſehen hat, der wird fein 
Staunen. niht bergen Fönnen, dean mit Rieſen⸗ 
ſchritten greift bie Devaſtation durch Freveleinfaͤlle 
aller Art ein. 

Eine große Milde der Strafgefege, im. 
Berbindung mit einem anzulänglichen Bou— 
zugsverfahren, iſt die weſentliche Urfade 
der fo furchtbar überhandachmendenGorf:, 
frevelin der Pfalz. Factiſch glauben wir den 
Beweis noch dadurch zu führen: daß, während die 
* Entwendung fabsirirter Wald producte wald 
Diebſtahl behandelt , von den Zuhtpoligeis 

gerichten hart befiraft und jedes Greenntniß 
in irengen Bolzug gefegt wird ,' die jährlich fahris 
cirten 200000 Kiftr. Holz ein ganjed Jahr lang im 















*). 6 if feider traurig genug, daß man fo gerne das Zorfiper⸗ 
ſonal in zinem ſchwarjen Lichte darzuſtellen ſucht. Sollten 
vielleicht auch Einziine ſich haden verleiten laſſen, geringfügige 
Saden zu protecolliren, fo bat fie dielleicht die dringendfle 
Nord dayu-gejmungen. 123 fr. täglicher Gofd reise wohl 
taom hin für Kleider, und ‚wer das Ungläf hat, einen 
ſoichtn Gehalt 8-10 Jahre lang zu beziehen, wird. leicht 
anden Rand der Verzweiflung grewieben. Das aene Gtrafı 
geich hob zur allgemeinen Freude des Forſtverſenals die 
Pfandgebäbe auf, deſſen ohngeachtet haben ſich die Frevel 
um die Hälfte vrrmehrt; man entyog dan Forfifhußperfonal 
die Pfondgebühr, mit der Ausficht auf eine audere billige Eutſcha⸗ 
digung, Vie jcdoch die jet aufgeblichen HR. Warde dem 
Gerafhunperfenel eine Entfhdtigung bewilligt, fo fönnte 
daſſelbe Dieffras denken, «6 fände fo ziemlich jenem Perſo⸗ 
male des Muiterlandes nahr. — Eine Eniſchadigung/ bemeſ·⸗ 
fen nach der Beſchwerlichteit dab Feines. wärte unendlich 
viele Beriheile gavähren. 





erımplarifh- beſtraft igſen willen‘, fe wärbe: we 
feß mehr: fruchten , al6 das Sqhudoerſonal auf das 
"Doppelte zu vermehren: Findet der Berfäufer feinen 
Abſatz, fo ift er blos auf den Erwerb für feinen Ber 
darf beſchränkt, und braucht nicht darauf Bedacht zu 
nehmen, beſſeres Material zu acqutriren, d. b. zu fres 
veln. Es if bei denjenigen, weiche ihren Brenuheljs 
bedarf größtentheild nur von Frevlern kaufen, nichts 
old ein Vorurtheil, Gewohnheit und mitunter Bes 
quemlichfeit; allenthalben find die Mittel geboten und 
wir haben hier gerade jene Gegend im Auge, wo bie 
meiften derartigen Frevel vorkommen — fi den nöthis 
gen. Bebarf rechtlich, zeitweife ſelbſt um bie sinlgpen 
reife zu verfchaffen. 

Weber den Vollzug der erlaffenen Straföetemmmife 
bemerken wir, im Weſentlichen Folgendes: die Geld⸗ 
ſtrafen werden, wo nicht freiwillig, durch Mobiliar; 
pfändung und mittels Anwendung ber Leibes—⸗ 
‘Haft beigetrieben. Dieß erſte Verfahren beſchraͤnkt die 
Pfändung ſehr, und bezeichnet genau jene Gegenſtaͤnde, 
die zur Exigirung von Forſtfrevelſtrafen gepfändet wer⸗ 
den dürfen, da der größte Theil der Fotſtfrevler ders 
gleihen »fandbare Gegenftände nicht befißt, fo ſoll 
das Erecutionsmittel bei unzahlfähigen 
Forſtfrevlern die Leibeshaft — Arreſt — eintres 
ten, jedoch unfer folgenden Beihränfungen : 

1) Müffen Strafe, Entſchädigung und Köften, eis 
‚nen Gulden überfteigen. *) . 

2) Die Ginnehmer müflen zur Anwendung der 


Leibeshaft, zuvor die Ermächtigung der reſp. Waldeis. 


genthümer eingeholt-haben , widrigen Falles denſelben 
die veranlaßten Köften zufallen. - 

3) Gegen Individuen unter 16 Zahren darf die 
Leibeshaft nicht angewendet werden. " 

4) Wenn von Geiten bed Staated die Leibeshaft 
"als ‚Umwandlung der Geld s in Arreſtſtrafe betrieben 
wird, ſo muß bei dem Frevler wenigſtens der britte 
Ruckfall eingetreten fein, die einzelnen Strafbeträge 
müſſen 1 fl. überfleigen , fo daß wenn 200 Steafers 
fenntniffe gegen den Frevler vorliegen, jebed eine 





3m 197% enfannte Urtheile 1437700 ; Geihfirafe im Ents 
—8 101880 A.; Hi ungefahr Koͤſten 40008; 
vufamımen 141880, alſo im Durhfänise 1 fl. uüberſteigend . 


Strafe von Ps verhängend ,' fo iſt er zahlungtz⸗ 
und pfändungsunfähig, und ale GErkenntniſſe als nicht 
erlaffen zu betrachten, d. h. demfelben kann Feine gefeßs 
liche Boljiehung folgen. 

(Salup folgt.) 





Beend uud arers der Bänme 7 Folgen von ueber⸗ 
mb „ber Stockung der Säfte aud erklächar burch Auss 
malien im Ernährungsprocefie. 


Ja feinem Handbuhe der orfwiffenfiaft fogt ©. &. Hans 
tig: Dei einigen, befomders jungen Bäumen, wird die Rinde 
vlagıseife trocen und Fällt ab; man mennt diefe Krankpeit den 
Brand. Gkreift er Brand aber immer weiter um fi, fo nennt 
man ihn den laufenden Bramd oder. Krebs. Durch Beſchnei⸗ 
den der Rinde und Bedecen der Bunde mit Baumwacht ſuchen 
die Gärtner diele Krankheiten zu heilen, oder den ranten Baum 
wenigfens fo lange wie moͤglich am Leben zu erhalten. Der Forfls 
wirt) Tann ſich auf dergleigen Kuren nicht einfaffen.« 

Beide Krankheiten hiell Hartig daher für eine und dieſelbe, 
ohne aber ihre Enifichung zu erfläcen. Dre Brand iſt zwar dem 
Krebfe ſehr ahalich, wenn man dab dußere Anfehen zum Auhalts ⸗ 
puacte nimmt, wodurd die Annahme, daß beide Krankheiten eihe 
und diefelbe fen, einigermanfen gerechtfertigt ſcheint. Zwar dus 
Gern fie fafk ganz gleiche Wirkungen und geht der Brand gewöͤhn⸗ 
lich in den Kred6 über; allein diefe Thatſache berechtigt nicht, 
beide Kranfpeiten mit einander zu veriwedfeln. 

Während der- Brand duch ein Webermaaf von Saſten beſom 
ders dann ensficht, wenn die Bäume aus einem mahrungsarmen in 
einen nahrungsreichen oder zu feuchten Boden verſetzt, oderaud bei 
dem Einpflanzen entweder ven chen oder an dee Wurzel mit thieris 
(dem Dünger zu flarf gedüngt werden, entfleht der eigentliche 
Reeb, welgen Manche ins Gegenfage zu dem feuchten Krebfe, den 
trede nen nennen, entiweder aus Siedung oder aus Berderbaiß der 
Eäfte, ſelbſt im dem Galle, wenn diefe nie im Ueberfluffe vors 
Wunden waren und es iſt derſelbe, weil eine weit flärkere Debors 
ganifation det Ernäprungdproceffeh eder der "Gaftbewegung flatts 
oder, viel ſchwerer und feltener zu heilen, als der eigentliche 
Brand. 

Beim Einfegen der Setzlinge und überhaupt bei neuen Anpflans 

zungen von jungen Heljfiänmden, fjad daher alle Umfläude genau 
u erwdgens welche folde Krankheitea herbeiführen können. Ber⸗ 
pflänzt man junge Erdmmchen oder Geglinge in einen fehr fetten 
und hernnt wichto Boden, deilen Säfte tie Wurzeln wohl fehr bes 
gierig and Im großer Menge aufnehmen, die aber die oberen Gefäße, 
1 B. die Zaller oder Esläuge, Eafts oder Baflröhren, Spiral⸗ 
gefäße oder" Drofleln und Lebenegefäßer aus deren Bereinigung das 
|, genr@emdct , ed mg sine der zastefien Plonzen, oder tin Gra⸗ 
den, oder · der Tilfie und Hefte Baum fein, beſtiht und wwelche, 


Forſtbedienten der Pfalz werden fi noch erinnern, 
mit welhen Vorwürfen dad Forfiperfonal damalen im 
Publicum überhäuft wurde, *) 

" Es erſchien nun 1831 dad längft erwartete neue 
Forſtſtrafgeſetz, mit Abſchaffung der Pfandgebühren 
und Aufſtellung eines beiſpiellos geringen Straftarifs — 
— Ninimum 6 kr. — einem Vollzugsverfahren, dad, 
wie wir. fpäter darthun werden, nur aufmunterud zum 
Freveln wirft. Diefed Geſetz beftcht nun während 8 
Jahre, und die Frevelfaͤlle fi f ind von 100000 auf 143000, 
geftiegen 1-—- 

Wer unbeachtet diefer Site, die Waldungen vor 
dieſer Zeit oder jegt weder gefehen hat, der wird fein 
Staunen. nicht bergen Fönnen, dean mit Rieſen⸗ 
fehritten greift Die Devaflation durch Freveleinfaͤlle 

" aller Art ein. 


Eine große Wilde der Strafgefege, im. 
Berbindung mit einem unzulängligenBolk. 


sugsverfahren, if die wefentlide Ur ſache 
der fo furchtbar überhandaehmenden Forſte, 
frevelin der Pfalz. Factiſch glauben wir den” 
Beweis noch dadurch zu führen: daß, während bie 
* Entwendung fabsirister Wald producte wald 
. Diedftahl behandelt, von den Zuhtpoligeis 
gerihten hart befraft und jedes Erkenntniß 
in irengen Vollzug gefegt wird," die jährlich fahris 
«irten 200000 Kiftr. Holz ein ganzes Zahr lang im 





*). 66 ih feider traurig genug, daß man fo gerne das Borfipers 
ſonal in tinem (hwarjen Lichte darzuftelen ſucht. Sollten 
vieleicht aud Einzelne ſich haben vetleiten Iaffen, geringfügige 
Sadıen zu protcsolliren, (0 bat fie vieleicht die dringendfle 
Moth dapu-gejmungen. 12% fr. tfglicher Gofd zeige wohl 
taom hin für Kleider, und wer das Ungläf hat, einen 
ſoichtn Gehalt 810 Jahre fang zu beziehen, woird. leicht 
anden Rand der Berzweilung geteieben. Dat arur Straf⸗ 
geieh hob zur allgemeinen Freude des Forſtverſenals Lie 
Pfandgebäbr auf, deſſen ohngeachtet haben fi die Frevel 
um die Pälfte vrrmehrt; man entzog dem Forſtſchutzperſonal 
die Pfandgebühr, mit der Ausficht aufrine audere billige Eutſcha ⸗ 
digung, Die jedoch DIE jet aufgeblirben iſt. Würde dem 
dorſtſchutzverſenal eine Entſchat igung bewilligt, ſo könnte 
daſſelbe dieſſeas denken, es ſtünde fo ziemlich jenem Perſo ⸗ 
male des Multerlandes nafr. — Cine Entſchadigung, binefs 
fen nach der Beſchwerlichleit des Voſtins, wurde unendlich 
viele Boriheile gavähren. . 





, 2 » 
Walde ohne nennendwertye Entwendungen figen bleis 
ben Fönnen: — und, wenn wir noch die Strafgeſetze 
der Rahbarftaaten mit den Refultaten der Forſiſtraf⸗ 
verhandlungen vergleihen,, fo finden wir dort bei weit 
fKärferen; Gefegen und Vollzug der Urtheile gewiß nicht 
ähnlühe Reſultate wie bei und. 

Ein Forſtſtrafgeſetz fol wie jedes andere Beleg 
Strafbefimmungen enthalten, die mit dem Bergehen im 
Berhältmig ſtehen; damit die Strafe Strafe ik, und nicht 
sum Reizder Wiederholung wird; dieerfannten Strafen 
ſollen ſchnell vollzogen werben Fönnen, damit die 
Strafe dem Bergehen auf dem Fuße folge. 

Beide wefentlihe Eigenſchaften fehlen aber unferem 
Forfiftrafgefege; denn, daß die Strafen mit den Vers 
gehen nicht im richtigen, Berhältniffe ſtehen, geht fhon 
im Allgemeinen aus der Bergleihung der in 1838 auds 
geſprochenen Entihädigung zu 47200 fl., und den hiers 
nad erfannten trafen mit der Beranfdlagung der Ges 
fängnißftrafen zu 83000 fl. hervor, fo daß, werden 
jene Strafen in Abrechnung gebracht, die nicht als 
Folge von Entwendungen der Forftproducte ‚. fondern 
nur ald Ordnungsſtrafen -erfannt wurden, für welde 
der Waldeigenthümer Feine Entfhädigung erhält, fo 
dürfte ſich durchſchnittlich ergeben , daß die Strafen für 
Entwendungen nur dem Werthe der entwendeten Ger 
genftände gleich ftehen, 

Ueberdieß find bie ſchädlichſten Forſtfrevel oft weit 
weniger verpönt, ald ganz geringfügige, wodurch allers 
dings ein Gefeg nicht jene gute Wirfungen auf die Forſt⸗ 
fhugverhältniffe äußert, die‘ von demfelben mit Recht 
erwartet werden, 

Nachtheilige Folgen hievon find unter anderen, 
daß fehr viele Individuen aus der niederen Volksclaſſe 
ſich mit dem Kleinholzhandel beſchäftigen; wer auch bei 
wei Freveln einmal betreten wird, hat doch Feinen 
Schaden, da, wenn er au wirflid die Strafe bezah⸗ 
len müßte, er immerhin den Werth dafür erhals 
ten hat. — 

Diefer Kleinholzhandel ift es vorzugdweife, der 
den Frevler begünftigt, denn Beftrafung des Käus 
ferd und Berfäufers ſind eben fo, wie viele andere nicht 
geeignet, Furcht einzuflögen. 

. Würde das Geſetz, den Käufer von Forfipros 
ducten, über deren rehtlihen Befig ſich der Vers 
käufer nihe genügend aus zuweiſen vermag, 











esemplarif- beſtraft willen wnllen‘, fe wärbe- we 
fes mehr fruchten, als das Shusperfonal auf dab 
Doppelte zu vermehren. Findet der Berkäufer feinen 
Abſatz, fo ift er blos auf den Erwerb für feinen Bes 
darf beſchränkt, und Kraut nicht darauf Bedacht zu 
nehmen, beſſeres Material zu acquiriren, d. h. zw fres 
veln. Es iR bei denjenigen, weiche ihren Brennholz ⸗ 
bedarf größtentheild nur von Frevlern kaufen, nichts 
ald ein Borurtheil, Gewohnheit und mitunter Bes 
quemlichkeit; allenthalben find die Mittel geboten und 
wir haben hier gerade jene Gegend im Auge, wo die 
meiften derastigen Frevel vorfommen — ſich den nöthis 
gen. Bebarf rechtlich, zeitweife ſelbſt um die nuloſten 
Preiſe zu verſchaffen. 

Ueber den Bollzug der erlaſſenen Straföctennmife 
bemerfen wir, im Weſentlichen Folgendes: die Geld⸗ 
ſtrafen werden, wo nicht freiwillig, vurch Mobiliar 

pfändung und mitteld Unwendung der Leibeds 
daft beigetrieben. Dieß erſte Verfahren beſchraͤnkt die 
Pfändung fehr, und bezeichnet genau jene Gegenftände, 
vie zur Erigirung von Forſtfrevelſtrafen gepfaͤndet wers 
den dürfen, da der größte Theil der Fotſtfrevler ders 
gleihen »fandbare Gegenftände nicht befigt, fö foll 
das Erecutionsmittel bei umzahlfähigen 
Forſtfrevlern die Leibeshaft — Arreſt — eintre⸗ 
ten, jedoch unger folgenden Beſchränkungen: 

1) Müffen Strafe, Entfhäbigung und Köften, eis 
nen Gulden überfteigen. *) 

» Die Einnehmer müflen zur Anwendung der 


Leibedhaft, zuvor bie Ermächtigung der reſp. Waldeis. 


genthümer eingeholt haben , widrigen Zalled denſelben 
die veranlaßten Köften zufallen. - 

3) Gegen Individuen unter 16 Zahren darf die 
Leibeshaft nicht angewendet werden. " 

4) Wenn von Geiten des Staated die Leibeshaft 
als ‚Umwandlung der Geld s in Arreſtſtrafe betrieben 
wird, fo muß bei dem Frevler wenigfiend der dritte 
Nücfall eingetreten fein, die einzelnen Gtrafbeträge 
müſſen 1 fl. überfleigen, fo daß wenn 200 Gtrafers 
tenntniffe gegen den Frevler vorfiegen „ jeded eine 





2, In 187% erfannte urtheile 1437700 ;_ Beldfirafe in Ent 
f@ddigung 101880 A.; hiegu ungefähe Koſten 40008; 
uſammen 141880, alſo im Durchſchactie A fl: überfteigemd.’ 


Sirafe von SO ie. vndingew, fo iſt er zahlungb ⸗ 
und pfandungẽtunfahig, und alle Grkenntniſſe als nicht 
erlaſſen zu betrachten, d. h. demſelben kann Feine geſet⸗ 
liche Voliehung folgen. 

(Salus fest.) 





' 


Wreub uud arebs der Bänme find Folgen von Mebers 
ei oder Stockung dee Säfte uud erflärhar durch Aus 
malen im Ernahruugsproceſſe. 


In feinem Handbuhe der dorſtwiſſeaſchaft fogt G. L. Hans 
tig: Sei einigen, beſonders jungen Baumen, wird die Rinde 
platweiſe troden und fault ab; man nennt diefe Krankheit den 
Brand. Grrift der Brand aber immer weiter um ſich, fo nennt 
man ipn den laufenden Bramd oder. Kreb 6. Duck Beſchnei⸗ 
den der Rinde und Bededen der Bunde mit Baumwacht ſuchen 
die Gärtner diefe Krankheiten zu heilen, oder den franfen Baum 
wenigfens fo lage wie mögli am Leben zu erhalten. Der dorſt⸗ 
wirt) taua ſich auf dergleigen Kuren nicht einlaſſen. 

Weide. Kramtpeiten piele Hartig daher für eine und dieſelbe, 
ohne aber ihre Ensfichung gu erflären. Der Brand iſt zwar dem 
Krebfe ſehr aͤhnlich, wenn man das dußere Anfehen zum Anhalts ⸗ 
puncte nimmt, wodurd die Annahme, daß beide Kranfpeiten eihe 
und dieſelbe fein, einigermaagen gerechtfertigt ſcheint. Zwar dus 
Gera fie ſaſt ganz gleiche Wirkungen und geht der Brand gewöhns 
lid ia den Krebs Über; allein dieſe Ihatſache berechtigt nicht, 
beide Kranfpeiten mit einander zu veriwedfeln. 

Während der- Brand durch ein Webrrmaaf von Gäften beſom⸗ 
ders dann ensflcht, wenn die Bäume aus einem mahrungsarmen in 
einen maprungsceichen oder zu feuchten Moden verfeht, oder auch bei 
dem Eiapflanzen entiveder von chen oder an der Wurzel mit thieri⸗ 
farm Dünger zu ſtatk gedüngs werden, entſteht der eigentliche 


Reebt, welchen Manche ins Begenfage zu dem feuchten Krebfe, den 


tredenen nennen, ratwweder aut Etedung oder aus Berderbniß dee 
Saͤfte, felb im dem Galle, wenn diefe nie im Ueberfluffe vors 
handen waren and eb iſt derſelde, teil eine welt flärkere Debors 
ganifation det Ernöhrungäproceffes eder der Saftbewegung ſtatt⸗ 
fiadet, viel ſchwerer und feltener zu heilen, als der eigentliche 
Brand. 

Beim Einfegen der Geklinge und Überhaupt bei neuen Anpflans 
sangen von jungen Hchfiämmden, find daher alle Umfidude genau‘ 
wm erwdgens welche folde Beankpeiten herbeiführen können. Ber⸗ 
pflänzt man junge Erämmchen oder Geglinge in einen fehr feiten 
und besmtueithen Boden, deſſen Säfte Lie Wurzeln wohl fehr ber 
glerig and in großer Menge aufnehmen, die aber die oberen Befäße, 
1 B. die Zaller oder Salduche, Salt⸗ oder Baſtrͤhren, Spiral⸗ 
gefäße oder-Droffela uud Lebenegefaße, aut deren Bereinigung das 
|. genge@rmätht , e6 mag tie Zer gantefien Phlangeny oder tin Grae⸗ 
qen, eder · der didſte und dechſte Sauen ſrin ⸗ Beßoße und (weder 





dem unbewarfurten Auge fan ſachtbar, Elementäscngane der rs 
wähle heißen, wicht hiareichend verarbeiten können, fo entfichen 
entweder am Stamme, oder an den Aeften, oder an den Wurzeln 
neue Scößlinge , welde an jenen Baumtheilen „BBaflerreißer‘, am 
dieſen Surielſoroſſen // heißen. 
Die Wirkungen diefeb anträngenden Saftes erkennt man dar 
ran, daß dur die Ueberfülung von Edften "dab Zellgewebr, ber 
ſonders zur Zeit des zweiten Satttriedet, jerſorengt, die Erhal⸗ 
tung und Erndhrung des angepflanzten Stammchens geſtört und 
feßtereß felbft oft verdorben wird; denn von · dem Zeilgeioehe, als 
Summe der verſchiedenen zarten Organe, als Urformen der Ger 
wachſe, hängen Lebes und Grdeihrn der Sewachſe ab. Im derbſte 
uchmen wir ndmlid an vielen, Forfibäumen einzelne Stellen 
wahr⸗ welde entweder maß oder ſeucht und auf der Rinde mit 
einem (hmargen, dem Ruße Ahnlichen Urberzuge bededt find: 
Diefe Stellen werden im naͤchſt folgenden Jahre alimählig tror 
den, runzelig und nad) kurzer Zeit ſchwarz, worauf die vorher an 
einzelnen Stellen vertrodnete und auf dem Hohe feſt liegende Rinde 
" fich von den franfın Stellen der Stämme oder Kefle ablöfer und 
die Krankpeit fteis weiter um fi greift: diefe wird alfo krebsartig 
und kaan felten mehr geheilt werden. Diefe Erſcheinungen wieders 
holen fi in jedem Jahre. Bu 
Nicht blos in zu fettem, fondern auch in magerem Boden er⸗ 
jeugt die Saftfüle häufig den Brand, denn diefe iſt Urſache eines 
gewaltfamen Aufreißens „der Rindez der hierdurch entfichende Riß 
geht gewoͤhnlich tief in den Splint und verurfacht fo große Gpals 
sen, daß durch die ungepinderte Einwirkung des atmoſphaͤriſchen 
Sauerſtoffes der Saft der bloßliegenden Zpeile verändert und in 
eine ſcharfe Flüffigkeit verwandelt wird. Pievon überzeugen die 
an der Jauche des Brandes und Krebfes und an den von diefer 
angegeiffenen Zpeifen angeftelten Berfuge, indem Dirfelbe eine gef 
wiſſe Menge von Galler » und Humusfure ga erfennen giebt. 
uebrigens fönnen beide Gäuren auch fällig vorhanden fein und 
mag diefer Umftand nicht direct für jene Annahme fprechen. 
Zur Abhaltung deb Brandes iſt befondere Borfict auf die Ber 
fboffenheit und die Bellandibeile des Bodens beim Erjiehen junger 
Holzbeftände durch Pflanjung zu verwenden u. nicht bloß die für jeden 
Boden, für jede Lage und jedes Beddrfniß paffende Holzart auchu⸗ 
wählen, fondern auch einen zu feuchten Boden durch Abrugtgräben 
troden ju legen und dadurd die Aufnafıne einer zu ſtarken Menge 
don wäfferigen Saften durch die Wurzeln zu verpäten. Bon den 
anderen Mitteln „deren fih der Landınann bei den Dbfibdumen de: 
dient, um den Brand entweder zu verhüten, oder zu tanfernen, 
1 8. das Schtöpfen u. Aderlaffın, fann der Forftmammn einen nur ſehr 
untergeordneten Gebrauch machen , indem er fie bödftens verfuches 
weiſe bei einem oder dem anderen Baume ju eigener Welchrung 
anwenden und daraus zuverläflige Geſichtspuncte für die Rictigkeit. 
und Zioedmäßigkeit der angewendeten Mittel entnehmen kans. 
Das Fherfie Mittel, vielleicht auch das eimpige richtige⸗ dur 
Hemmung des Sraudes und zur Rettung eineh oder des anderen 





Wörizund, Gefkehe in. dar Meguafne ber vom dem Beende ergriffenen 
Leſte dia zu dem gefunden Holzes der Gorfimann laßt den fans 
ten Baum am zuverläffigften fällen, unterſucht ihn im allen eins 
seinen heilen, befonders an den franfen Stellen, und durdfors 
ſchet aoch forgfättiger ade Beſtandtheile und die Zu ſaumenſetzung 
des Bodens, weil in einer fehlerhaften Miſchung deſſelben oder auch 
in eine abnormen chemiſchen Eonflitueion eine Dit ı, vielleicht die 
‚Heapturfache des Brandes zu lirgen ſcheiat: wenigfiens weiß man 
aus Berfuhen, daß, wenn der Untergeumd ,, bi6 zu welchem die 
Hauptwurzeln de6 Baumes reichen, eine zu große Menge von Ras 
feneifenftein enıpält, die Wurzeln dem Baume zu viel Eifen zufühs 
ven und ſowohl bierdurg, als dur& eine zu große Menge von 
Ppotphorfäure der Ernäprungsprouf anomaliſitt, ein Ueberfluß von 
ſchadlichen Saften erzeugt, md der Baum gefährdet wird. 
Aehalich verhält eb fih, wenn der Baum auf einem fehr hus 
musreichen Boden wuchs; in dieſem Falle fehlt eb dem Hole an 
feuerfeſten Zeiten; es wird fehr porss und ſchwammig; der 
Baum erhält mehr Saft, als die Orgaue verarbeiten können, und 
der Ueberfbuß von Saft erzeugt in ihm den Brand, wie fih an 
dem Umftande deutli zu erkennen giebt, wenn junge Bäume, 
melde auf einem mageren Boden geftanden waren, in einen fehr 
guten, oder humusreihen Boden werpflanjt werden. Aue diefe 
Ber haltniſſe bat der aufmerfjame Gorfmann forgfältig zu erwägen, 
um die Haupturſache der Krantpeit zuverläffig zu ermitteln und ihr 
bei vorfommenden Fällen zu begegnen. \ 
(ortſetzung folgt.) 


x 
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17. April 1840, 


Allgemeine 


Sorst- und Jagd- Beitung. 





Ueber die Zunahme der Forftfrevel in 
der Pfalz. 


(Estuf.) 


Wird nun erwogen, daß die Mehrzahl der Forſt⸗ 
frevler zahlungsunfähig iſt, daß von diefen der größere 
Theil mit Strafe unter 1 fl. vorfommen, daß viele 
Erken ntniſſe mit dem Betrage über I fl. Individuen 
unter 16 Zahren treffen, fo dürfte wohl leicht hieraus, 
fo wie aus nody mehreren anderen inftructionsmäßigen 
Befhränfungen, entnommen werden: welchen Einfluß 
ein ſolches Gefeg auf den Forftfhus ausüben muß. *) 
Konnte eine, volftändige Zufammenftellung der in den 
legten 8 Zahren ausgefprochenen Forſtſtraf⸗Entſchei⸗ 





*) 100 Strafertenntniſſe, -bievom zaplfäbige Frebler 38; um 
sablfähige 62. Won Iegteren: 16 über 1 fl., und 46 unter 
1 fl; von den 16 über I fl. find 4 mit 3 Rädfälen und 3 
ven Individuen unter 16 Zahren; vollziehbare Urtheile 
38 +9 = 47 Urtpele , unvolljiehbar 53. 


dungen und Köften gemacht werten, fönnte man zus 
fammenftellen , wie viele von diefen Erfenntniffen, dur . 
die Erlegung der Strafen, vollgogen worden find, fo 
würde.man die Summe der unzahlungsfähigen Forſt⸗ 
frevler leicht finden. Werden nun auch die Beträge 
der durch Leibeshaft vollzogenen Urtheile in Abzug ge⸗ 
bracht, ſo bleibt noch immer eine unglaubliche Summe 
nicht vollziehbarer Strafen, abgeſehen auch von der dro⸗ 
henden Gefahr für der Wäalderzuſtand, droht in glei⸗ 
dem Maaße der Moralität furhtbare Gefahr, da die . 
Forſtfrevel ald die Schule des Diebſtahls betrachtet 
werden fünnen. Es dürfte daher fehr an der Zeitfein, 
diefen Segenftand in ernſte Betrachtung zu ziehen und 
dem Unheile möglichft bald Gränzen zu ſetzen. J 

Gerne hätten wir manche Andeutung niedergelegt, 
wären nicht ſchon die Gränzen überſchritten, welche die⸗ 
ſem Aufſatze gejogen find. Mögedaher dieſer wichtige Ge⸗ 
genſtand weiter verfolgt und unſere Anficht durch ans 
derweitige Belege vervollſtändigt, und der aufgefaßte 
Faden ausgeſponnen werden. 


. - 1m. — 


Beilage kit. A. Ucberſicht der Bevölferuug , des Zläheninhalt®, der Waldflähe, der Holprodution und ded Bedarfes, 
und des Verhältniſſes der Korftfrevelfälle in der F. bayer. Pfatz, nad Randcommiffariaten. 













Berge. 41790] 8,4| 5000,0,11| 21130|0,08] 188404 2290| 0,09/&iebtab an den Bezirf von Landau. Die Hälfte ded Er: 


zabern 










Kuſel 371 7,9| 4600|0,03| 5760)0,07) 16000 - 10240 0, o2 Beſitzt reihe Steinkohlengruben. 
Frankenth.) 41246) 5,2) 8000/0,02| 3840|0,07| 16485|—12645| 0,05us Aerarial / u. Privat Holzhöfen 
r . [5 . wird das Fehlende bezogen. . 
Germeröp.| 49468) 8,1) 6000|0,12, 23050|0,09| 216304 1420] 0,11|Wiebt an den Bezirk von Landau ab.|Die Gränzorte von 
, - Fran kreich beziehen 
auch, beſonders Wei⸗ 
Zn J ßenburg. 
[Homburg |- 43,302) 9,5] 4500|0,06| 11520|0,08| 10000- 74aso /o/ ie Befigt die reichhaltigſten Steinkoh⸗ 
R lengruben, und ausgedehnte Torfs 
. ſtechereien. 
Kaiſersl. 46482| 11,8| 390000,14) 268900,09) 20260|-+ 66300, 17 Beſitzt noch Zorflager ; giebt reich⸗ 
lich ab an Kirchheim, Heuftadtu, 
Sranfenthal. 
Kirchheim | 505517 10,6| 5000)0,08| 15370|0,09) 21070|— 5700]0,08|3u Land von Kaiſerslautern im Diefer Bezirk Fann 
ie tioyanveege, Holz,. Steinfohlen/mittelftAerar.: Holz: 
und Zorf. und Kohlenhöfe 
nicht leicht beguͤn⸗ 
ftige werden. 
Die Yerar.sStein: 
Fohlendepotd haben] 
der Abſicht nicht ent⸗ 
ſprochen, weil durch 


Die Triftanſtalt ber 
‚sicht 6— 7000 Kiftr. 


Landau 53660) al — 7990|0,10) 23650|—15660| 0,07! Beſitzt reichlich alimentirte Aerar.⸗ 
J I... | und Privat Holzhöfe. 

Neuftadt 61069] 9,4) 6400;0,13| 24980 0,10| 24650) 4 0,07|Der ſchlechte Zuftand der Ger 

J meindewaldungen macht die Uns| 

lage von Aerar.sHolzhöfen nöthig,\|den Landtransport 

um den Bedarf zu deden, der Preis fehr hoch 


Pirmafen; | 39309) 12,6 3100, 0,19 30500|0,07 16320) +20180[| 0,09] Sibtan die Zriftanftalt zur Dueicys[Fam. Zur Befriedis 
" flößerei und den Privatholzhandel a der ärmeren 
laſſe 








I , viel Holz ab; von Pirmas 
feng. befieht ein 
Aerarial⸗Holzhof. 


Speyer 40029] 5,9| 8600|0,03| 5770|0,07 16400 —10630| 0,04] Xerar.»Holzhöfe; Steinfohlen von 
J Kaiſerslautern auf Privat⸗Weegen. 
Zweybr. 48693! _ 7,51 6400' 0,051 _961010,09| 21195|—11585|0,09| Steinkohien von Homburg. \ 


ı103,3[ 5400 0,08]192100[0,087235500]— 43400] 0,08 










= exck. 
18371 28 "Nugs J 
139158 hol 
1821/55 
181318 3 


- MM — 


Beilage Lit. B. Ueberfiät der Holzpreife auf den NerarialsHolzhöfen in der Pfalz während den letzten 18 Jahren 
‚ (daß Klafter zu 144 Subitfug Raum; die Welle zu 4 1. und's’ Umfang). 
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Beilage Lit. €. . . 
Durchſchnitts · Fruchtpreiſe auf dem Markt zu Kaiſers⸗ 
lautera per Hectaliter. ö 


Zah Korn | Weitzen Hafer . —— 
ſt.iſc In. | fr “ 











1319| 5/10) 5/]s3| 2/4 Das Hectoliter 
1820 | «| 13 | 4 | 29 | 2 | 08 ſenthält 100 8is 
1 | 32%] ajır) 1 | 6 ter; 115 kiter 
1822 | 4102| #49 | 1 | 56 Jind gleich eis 
1383| 4|83| a|56| 2 12 Inem Malteru. 
1824 | 2/50] 3/12 | — | 45 |177 Liter were 
1835| 2|36| 3 18 | 1] 20 Iven auf den 
1826 | 427] 5|36 | 2 | 04 JSmärelgered 
Jı327 | 5/40) 829 | 2) 10 Jner. 
1828 | 6 133 | 8.136 | 2 | 3% 
11820) 5! 121 sj2ı] 208 
Jısso| 7/jı0| „[eje 
183, | 8| „Jıo|jıs| 3|os 
1832| 7116) s|1| 3 | 37 
1833] | 265 4154 208 
18344 1365| 5/37] 2| 35 
1835| 4301 5] os| 2|53 
1886 | 4246241 201 
18377 | 6% | s|o2| 2 | 42 
ja | sl] 2|5ı 


Brand und Rrebs der Bäume fiıd Folgen som Heber: 
wmaaß. oder Stockung der Säfte und erklarbardurch Aus ⸗ 
malien im Ernaͤhrungsproceſſe. 


WWenſetusg.) 


WR dem Brande find manqcherlei pflanzliche Gebilde in Berbms 
danz, welche darch den krauthaften Gaft entſtehen und ger 
wöhnlig Ehmarogerpflangen, odec Parafıten, heißen; häufig ſicht 
man fie als Urſache der Entträftung des Baum. an, aber wit Um 
vedt , ' weil hie Dloße Wirkungen der berdorbenen und ausgeirrienen 
Säfte und des krauthaften Zuſtandet des Baumeb Find. Die virken 
Shmwänme, Dolzpilze au Bdumen u. dgl.,, Überhaupt alle Diga 
aisınen auf Baamen, welde ſich in den Eätdern fo böufig finden, 
watfiehen durqh die nunnterbroden fortdauernde Mirfung der Srhends 


kraft / welche alles Organiſche zu beleben umd ihm eine, wena au 
verdnderte, doch befkimmpte‘ Geftalt zu geben ſucht. 

Jede Baumart has eigemmbümlihe Schwamme. Wird iadeſſen 
in Betracht gezogen, da jede Baumart ihren eigempämliden Cafe. 
dat und die Pihze und Schwänme mit dem Brande durch den Ueber 
flug an Gäften enttchen,, fo wird man fid wicht zu der Annahme 
geneigt fühlen, daß dıe Wurzeln der Baume eine Autwahl in der 
aufjunchmenden Gcrmammbrut treffen oder die Reimbrut in dena 
einen Baume jo, in dem anderen anders fi entwideln follte, 
Wird hieber weiter erwogen, daß die Gelehrten darin übereinfoms 
men, daß Ötaubpilje auflebenden, Fräntlichen, oder vor kurzem abgeflors 


| denen Organismen, Schimmel auf den in Gahrung befindlichen Or⸗ 


gamı +» Holipilse im oder auf faulenden oder (dom trodenen Or⸗ 
ganitmen und Erdfhwänme auf der Erde oder im Oumus erjeugr 
werden und letztere gleichiam der Auihlag der Erde find, und dag 
endlich Die henufhe Analyfe der Baumpilje bei vielen Berſuchen 
übereinftimn:t und deweiſet, daß diefelden aus den Saften der Ger 
wähle, auf welden fe verfommen, entftehen mäflen, fo erhält 
man Gründe genug für die Annahme, daf diefe Pılje und Schwamme 
eine Folge des Saftausfluffıs find und dieſe Erfheinungen fi aus 
einer Störung des Ermäprungepreceffeb und der Gaftbewegung er; 
tlären laſſen. 5 

Die chemiſchen Xnalpfen von den Pilen und Schwänmen der 
verfdiedenen Forkbdume haben übrigens noch mandes Dunffe 
aufjupellen und manche Zweifel zu lößen. Aus den Refultaten der 
Analyfen wegen des Gehaltrs des Laͤrchenſchwammes weiß man wohl, 
daß ec in 100 Zpeiten etwa 60 Zpeile ſaueres und bitteres Par 9 
Vperle durch kochendes Waſſer ausziehbare Stoffe und II Zpeile 1.2 
fee enthalt, und darf man allerdings annehmen, daß derſelbe aus 
den adgefonderten überfläfligen und Fraufpaften Gäften und dem 
Bellgewebe des Baumet, auf weichen er ſich befand, befichenmäfle: 
alein 26 finden ſich doch mod manderki Umflände, welche nicht 
binreihend erflärt find. - 

Unter diefen Berhättniffen und bei der Wichtigkeit der Sache 
mag eb wide unwedmdßig erfheinen, die Refultate der forgfältig \ 
während 25 Jahren ununterbroches ſortgeſetzten mitroscopifden Uns 
terfugungen Ehrendergs über Die Meinten Drgauitum, als 
Solmmel, Pilze, Zafuforien, Eingeroeidewärmer u. dal., aus einer 
Abhandlung im aten Bandeder PoAgeudorffden Annalen der Phyſit 
wad Themie um fo mehr bier mitzutheilen , alt jene Zeitfhrift indie 
Hände der wenigfien ausäbenden Gortmdnner gelangen möchte u.fih 
in Lehrduchern der Gorftwifleufhaft und ihren Oaifsſachern nichts 
bieräber findet. Indem dieſer Gelehrte die genannten und andere 
ſebr Heine Drganiöuen entweder aus Gaumen, oder Eiern entfichen 
Mäßt, fagt er in Bezug auf die Pilze und den Cchimmel: . 

(Bortfetung folgt.) 
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Allgemeine 


Forot- und Jagd- Zeitung. 


EB 


Ueber den Baum - und Holzinhalt in 
der Klafter. 

Ze gerader, je Enotens und aſtreiner, je glattrins 
diger, je dicker, je kürzer und geradfpaltiger die Knippel 
find , in je-weniger Scheite diefe zerlegt werden, und 
je geſchickter der Holzfeger ift, je mehr folide Holy 
maffe fommt in eine Raumklafter. Daß for 
mit fogar bei Beobachtung gleiher Norm für die Sor— 
tirung und Spaltung — Fleine Abweichungen in Bes 
zug auf.die effective Holzmaffe entftehen, und deren Bes 
träge für jedes Revier eigend ausgemittelt werden müfs 
fen, leuchtet von ſelbſt ein. — 

. Sa unternahm die bießfallfigen Unterſuchungen für 
das hiefige Forſtrevier neben häufigen Verſuchen über 
Holzzuwachs und Baumgeftältung und theile, was ich 
ausbeutete, in der folgenden, geordneten Zufammens 
ſtellang mit, hoffend, einen fleinen Beitrag zut Korfts 
ſtatik zu liefern. Jedoch finde ih Nachſtehendes 'vors 

anzuſchicken für nöthig. 

1 ) Vie Rnippel mit weniger ald 6 Zol Dicke wurs 
den: nicht gefpalten, fondern famen zum Prügelholz, 
wozu alled Gtangens, Yfts und Oberholz bis zu 3 Sou 
Durchmeſſer genommen wurde. 

2) Die Spaltung der Knippel, welche 6 Zoll 
und mehr im Diameter hielten, geſchah nach Vorſchrift 
in der Urt, daß die Sehne vom Bogen der Rindens 
feite eines Scheited nicht unter 6 und nicht Über 12 Zoll 
maß. Eine Ausnahme fand bei dem Rugs oder 
Auſchußholze ſtatt, deſſen tehnifhe Verwendung 
eine gröbere Spaltung erfordert. 

3) Die Raumflafter hatte das bayeriſche Nor⸗ 
malmaaß, alfo 6 Fuß zur Höhe und Weite, 34 Buß 
sur Tiefe (Scheitlänge) bei 3—4 Zoll Aufmaaß (for 
genanntes Schwinds oder Darrſcheit). 


4) Die der Meflung und Berechnung unterworfes 
nen Nutzholzklaftern von der Birke enthielten -meis 
ſtens ungefoaltene Knippel für Wagner, Drechsler ıc, 

5) Auf Aſtholz der Nadelholzarten Fonnten 
die Verfuche nicht ausgedehnt werden, weil folhes jur 
Aſtſtreu gehört, fobald ed nicht 3 Zoll dit iſt. 

6) Die Anſätze für die Lärche beruhen auf den 
theils in den angränzenden Gräfl. Giechiſchen Walduns 
gen, theild früher vorgenommenen Grmittelungen. 

7) Um möglihft rihtige Durchſchnitts zahlen zu 
erhalten, befchränfte ich mich nicht darauf, von jeder Claſſe 
gleich viele Verſuche vorzunehmen, fondern wählte dieſe nach 
dem mehr oder minder häufigen Borfommen. 

8) Damit man beurtheilen ann, auf welchen Grad 
von Genauigkeit diefe Arbeit einen Anfpruh machen darf, 
bemerke ich ausdrücklich, daß ich mich bei jedem Knippel, wels 
chem ganz regelmäßige Form abgieng, mit dem über's Kreuz 
gemeffenen mittleren Durdmeffer allein nicht begrügte, 
fondern den unteren, mittleren und oberen Durdnneffer, je⸗ 


den üßer’d Kreuz abgriff. Die zum Scheitholge veriwendeten 


Knippelinsbefondere habeich auf dieſe letztere Weiſe meiſtens 
ſelbſt dann gemeſſen, wenn fie regelmäßig geformt waren, 
was fiher hinreichte,u.der Arbeit genug machte, fowohlim 
Wale ald zu Haufe, zumal ich mic; außerdem häufigder 
Wahrheitaud dadurch näherte, daß ich die Stamm / u. Stans 
gentheile mitregelmäßiger Form, ald abgefürgte parabolois 
diſche Kegel behandelte, dabei gleiche Abftände von 3} Fuß. 
nehmend.*) — 

9) Bei dem Aufſchichten oder Setz en der Klaftern 
wurden alle Rünfteleien vermieden, und die Holzhauer ars 
beiteten wie gewöhnlich, ohne daß jedoch Nachlaäſſigkeit der> 
ſelben geduldet worden wäre, 


*) Ih wäre pndankbar, wenn ic verfäroeigen würde, daß mich 
bei diefem Bellen mem pätftsrefenak fleißig, unterftügte, 
Diefena ſei hiedurch Dank gefagt ! 


Rumer 


van man m 
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Zufammenftellung der mittleren Holzin halte 


Rothbuche 





Prügelholz 
Scheitholz 
rügeihots 
Scheitholz 
| Prügelholz 





- 1 - 


eines bayerifhen Raumklafters. 









Aspe 









. 
Průgelholz | 





Scheitholz 





114.2 














12.9 86.0 91.4 
109.1 341 110.7 9.7 
104.2 83.6 108.0 93.5 
102.8 82.9 107.9 92.8 
100.1 81.0 , | 106.9 86.7 
9.6: 79:8 106.2 85.6 
9.0 73.9 104.6 779 
98.1 78.6 ‘| 103.8 
96.0 78.3 |. 102.9 
95.8 714 101.7. 
- 95.0 76.8 6 
9.1 75.1 9.2 
9.2 74.7 98.0 


97.7 











Scheitholz 











Fichte 


Průgelholz 


97.1 
91.0 
9.8 
9.4 
95.0 
9.6 
91 
93.8 
9.7 
92.0 
90.9 
330 
81.8. 
' 86.9 
85.1 
84.8 1. 
84.4 
83.8 
86.0 
82.5 
183 
719 
76.8 





| 





Ptugelholz 


96.4 
95.6 
95.0 
9.7 
9.2 
93.8 
9.7 
92.5 
Mt 





Scheitholz 


9.2 
“2 
2.6 
85.3 
83.6 
768. 


73.6 


| 


89.9 
x 
88.4 
88.0 
861 
85.6 
84.0 
82.7 
87.2 
80.1 
0 
71.6 
76,6 



















Pruͤgelholz 


wia⸗awininog Hug uabun⸗ unuas ung n? 23148 
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Werden aus diefer Zufammenftelung für jede Abtheilung und jede Glaffe von jeber Holart die generellen und 
weciellen Durchſchnitte gezogen, uud. in gehörige Ordnung gebrädt, fo conftruirt ſich die nachſtehende Tafel. 





Brennholz 








— utzhol ii 1 u 11 
Sortiment und Hohart . Nudholz Bürafänitte — TůfAI ar n 
” ubiffug B 
Scqheithaliz | l 

ö Eiche . 102,9 88.2 92.9 83.1 739 

Nothbuche 106.8 9.4 9.8 87.5 790 

Birke " 103.7 88.3 9.1 85.8 71.6 

Erle. “ 102.0 89.0 95 | 86.6 78.5 

Aspe . . 105.8 89.4 9.8 86.6 777 

Birke, Erle und Aspe . 103.8 88.9 94.8 86.3. 779 

Tanne 106.7 "91.4 96.0 871 718.3 

N Fichte 105.4 ».7 9.5 8.1 |} 715 

Kiefer ‚ 102.5, 890 94.6 84.7 713 

Tanne, Fichte und Kiefer 104.8 | . 904. 95.4 86.0 771 

\ Lärche \ _ 86.2 90 | 845 76.2 

die vorgenannten Holzarten 1045 | 889 94.9 85.8 713 

Prügelpolz 

Eiche — 71.0 79.2 65.2. 56.2 

Rothbuche — 73.1 84.8 752 65.5 

Birke vo. — 77.3 83.7 73.4 62.5 

Erle J — 82.5 93.8 84.8 70.4 

Aſpe — 72.0 719.3 655 |-. 545 

„Birke , Erie und Aspe _ 712 85.6 714.6 25 

Tanne — 89.8 "94.6 86.1 779 

5 Fichte — 88.8 94.4 85.6 71.6 

Kiefer - 88.3 9.4 85.6 77.4 

Nadelholz _ 89.0 _ 91 | 85.8 77.6 

Die vorgenannten Holjarten - — 810 | 879 | IT 67.7 

U EGSchluß folgt.) 

Jager ⸗Freigebigkeit. Da einige Jahre nachher Clodie bei dem Roſenfeſte ihre Hochzeit 


feierte, fo lieh er, der Oerzog von Eondt, 6000 Frauct auszahlen; 
Der Herjog von Gonde fliftete auf feinem gelichten Chantidy || deun eb: war ein Gjäpriger Keuter gervefen , deflen Hauer das Mad⸗ 

das in Frantreich fo befanmte Rofenfeft, AI er eines Zageb einen || chem zum Geſchenke erhalten hatte. 
ſtarken Reler erlegte / ſcheukte er das Bewerf deſſelben einem kleinen ME 
en, Ramens Clodie, um rs als Klapper zu gebrauchen, mit den Sorten: 
„Wenn du, liebes Kind, einſtent heirathen wirft, werde ich Dir 
ſo viele tanfend Branch geben, als Liefer Keuler Jahre jählte. 


. Redakteur: Forſimeiſter St. Behlen. — Verleger: 
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Allgemeine 
Forst- und Iagd-Beitung. 
ge 


ueber den Baum⸗ uud Solzinhalt der | treu, fomit werthvoller, als die gekunſtelten. Modis 


Klafter. fieire ich fie mit. Hülfe meiner früheren Ausmitteluns 
' gen *), und entziffere für die neuen · Grgebniſſe die 
Gorferung) Theile , welche folhe von dem Raummaaße **) einnehs 


"Die Anfäse für die verfchiedenen Claſſen geben | men, fo entſteht folgende Safel, welche für das große 
war Feine gleihen Differenzen , find aber naturges | Ganze anwendbarer fein möchte. 
z Brennbolg 


Hot | Muron | emamn —_T _Wrloele — 
olzarten — —7 Theil hei 
Tun | ruitun ara Rat eummans 
Eiche 103 | 0.784 86 0.655 71 0.540 
Rothbuche 107 0.815 a 0.693 78 0.59. ° 
Birke 104 0.798 88° | 0.670 77: 0.586 
Erle 102 0.777 so |" 0.678 82 0.924 
Aöpe oder Zitterpappel . 106 0.807 9 0.686 7? 0.548 
Birke, Erle und Aspe 104 0.792 89 0.678 7, 0.586 
Tanne ö 107 | 0.815 9 0.693 88 0.670 
Fichte 106 0.807 a 0.698 |‘ 87 0.068 
Kiefer 103 0.185 9 | 0.678 86 0.655 
Tanne, Fichte und Kiefer . 105 0.800 9 0.686 5% 0.663 
Lärde - _ — 87 0.663 _ — 
Die vorgenannten Holzarten 105 | 0.800 so | 0.686 80 0.608 


Daß die vorgetragenen Anfäge, beſonders in Bes —— 


u | 9 Die von mie im Zabrgange 1831 diefer Zeitung mitgetbeilten 
zug auf die in den Klaftern enthaltenen foliden Brenn⸗ und in 9. Rebers Handbud der Battaration, Wirth 





bolMaffen, den Marftpreifen möglichſt entfprehen, das - faftteinrictung und Waldwertbsberehnung (Kempten 1840) 
von kann ſich der aufmerffame Beobachter täglich übers Abrrgetragenen Anfäge beruben auf andıren Epaltuormen 
- zeugen, maged auch manchen Waldpreisfabrikanten ents 106 u berüdfihtigen ih. Roch der fiebenten Rorm gefpaltee 
gehen, welche vorzüglich dann grobe Fehler madıen, nes Zannen-Nagholi lief fodter im Revitr GoMfeonah 114.3 
wenn: die eine Holzart oder dad eine Sortiment nicht Paare ge ne 6 
in der jüngeren Zeit ober noch nie zur‘ öffentlichen Bers Handbud wäre fihher noch (hägbarır, wenn «6 fih Aberden 
fleigerung gefommen war, indem fie dafür ungeachtet > Wittehvald wehe verbeeiten, und die mögliche Einfohe 
der allgemein geftiegenen Holzpreife olme weiteres die deit dringender empfeßlen würde. " 


iederen alten, mitunter ohne Rüdficht aufdie Holy 9 Zu 18 4 595 = 181,25 Kubitfuh. 





- BB — 


maſſe, die Higfraft, die techniſche Brauchbarkeit, das 
Seltuerwerden, die Mader und Fuhrlöhne 1c. regulirs 
ten Zaren fortführen. Zu wenig Werth legen viele 
Forſtwirthe den aus den Durdforflungen gewon⸗ 
nenen Prügelhölgern bei, dieſe wohl gar gleich den 
Saulhölgern den geringeren oder ſchlechteren Brennholz: 
forten zuzählend, während fie ziemlich fo viel Werth 
‚haben, ald die Sceithölzer von mittlerer Dualität, 
wenn fie nidt zu jungen Beftänden entnommen find, 
und nicht zu foät abgefahren werden, zur Gntfernthals 
tung der Stockung, die ihren Hitzſtoffgehalt fehr merk, 
lich vermindert. ) — 
Damit manübrigend Bergleihungen anfellen 
. Tann, fo füge ih die von anderen angenommenen, mır 
bekannt gewordenen Anfäge über die in die bayerifche 
Normalklafter zu ſchichtenden Holzmaſſen in ubitfu/ 
gen an. \ 


2. Bon 9. Gotta. 
7 107 Som Ausſchusholze, 


a. 10) 
„Schritholze, 


au. 95] 
IV. 89 J 
Y a „» Seit: und Prügelhohe, 
VI. 


VIII. FH 


„Vrügel/- und Aftholze, 


B. Bon G. N. Daczel. 
Vom Brennholze und zwar Scheit,, Prügel-, Aſtholz 


bei Gichen 730 64.7 36.0 
Rothbuchen 37.647 612 
HDainbuchen 70 612: 590- 
» Birken , 710 647 
Erlen 78.7 8.7 
Larchen 37687 
Nadelholz überhaupt 87.5 64.7 





*) Bon den Holjhändiern werden die 4+ und Spölligen Kuippel 
daufig gefrahten, -umd auf diefe Meike an dir Erädter die 
Prügel für Scheitboͤz er mit Gewinn verfauft, edenfo die 
im Walde gekauften ſtarteren Scheite meiſtens noch einmal 
wefpalten , ehe fie zum Morkt in die Stadt gebracht werden. 
Auf ähnliche Weiſe ſuchen nodmal die Fuhrleute ihren Lohn 
au erhöhen, wah vorgäglihuie Gtaatsdiener miht aufer 

gi laffın dürfen. — 


N hei Eicen) Sdeitholz 


c. Bon W. Hohenadel 
vom Nugs, Brenn⸗ u. z. Scheitholze, Prügelholze 


. m. III. *) 1.1.11. 
bei Eihen 95 oo 85 80 
„Buchen 100 95 90 85 85 75 65 
1, Radelh.100 95 90 85 
D. Bon 3. L. Klaupredt 
vom Brennholze u. zwar I. I. II. IV. V 


96.2 89.7 83.1 76.6 70.0 
65.9 61.4 56.9 52.5 48.0 


99.1 94.9 90.7 86.5 82.3 
712.2 68.9 65.5 62.2 59.9 


i Scheitholz 85.3 79.5 73.6 67.8 61.9 
Kiefern) qiegeitolk 64.2 50.8 55.5 511 46.7) 


E. Bon der. b. Regierung von Ober— 
franfen, 
T. 100 vom Nutz- oder Ausfhughohe, 


Prügeihoiz 


Scheitholz 
/Buchen) girigelholz 


II. 9 , Scheitholze, 
1, 70, Lrügelholze, 
IV. 70 ,„ Aftholge.***) 





) Die deitte Brenn heljeloſſe glaubte ich unter Pinfiht auf den. 
Bortrag in Bra. Hobenadels Zafhendud für Forſtmän⸗ 
mer (Nugeburg und Beipjig, 1823) anfügen ju dürfen. Pos 
benadel6 Anfäge hatte ich der IV. Zafel meines Taſchenbuche 
für Gerfimirpe und Gorfttarateren (Nürnberg, 1898) ju 
Grunde geleat, aber in Folge meiner Damaligen Berſuch. 
verbeſſert und ergänzt, was Hr. ven Wedetind 
in feiner Anleitung zur Betrieberegulitung und Helyrieager 
ſchaͤtung (Darmflatt, 1834) überfehen haben mag. — 

*) Im Speffart, wo diefe Autmittelungen geſchahen, kommt 
alles Etangen, Afs und Oberbotz bis zur Dide von 1} 
Zoll in die Prögelflafter, daher für dieſe Die gar gerim- 
gen Maffenbeträge herrühren. Im hiefigen Reviere werden 

"alle Stangen s, wie von Laubbäumen ale AR + und Oberhoh⸗ 
Zpeile, mit weniger als 3 Bol Diameter in Bellen sebunden 
mir! Fuß Durchmeſſer und 33 Fuß Länge. Für hundert 
folder Wellen werden im Walde erlöfet — von Buden 84 
bi6 95 f., von Birken 7 bi6 8 fl.» von Erlen und Aäpen 
53 bi6 6 fl., von Fichten und ohren 7 bit 8! fl. Die 
Beibehaltung des früher belichten: Untermudshauene wäre 
boͤchſtens die Hälfte eintragen. . 

“Um mid. der Wahrpeit zu nähern, hatte ih für das 
Eseitpol 9, für das Prügelholz 76 und für das ARpeh) 
68 Kubitiuß angenommen. Diefe Greibeit worde aber von 
einer Seite gar übel aufgenommen. Warum? weil die von 
mir vorgenommenen dichfalfigen Berſuche domals zu wenige 
waren. Demungeachtet land ih der. Wahrheit 
näher Mas laßt fin huraus wrcheilen? 


" - 19 — 


Legt man die zweite Claſſe zu Grunde, welde dem 
großen Durchſchnitte zunächft ficht , fo entziffern ſich im 
Mittel 

I. 88 vom Scheitholge, und 
II. 64 ,, Prügelholge. 
F. Bon G. W. Sreiheren vou. Wedekind 
vom Brennholze und zwar Scheitholze 
' I. U. Prügelhoße I. II. 
7165 





Eiche 9 76 
Rothbuche 92 86 7774 
Hainbuche 32 — 83 80 
Eſche — — — 
Birke 8981 84 — 
Se 0-1, 81 
Aöpe 91-68 70 65 
Fichte 3— — — 
Kiefer 88 -- 82 71 
Durchſchnitt a 89771 u an 
„..h 8 76 
Zur Reduction wurde der Faktor .. == 1.3125 


gebraucht, im Producte aber der Decimalbruch, wen 
er 0,5 überfieg, für ein Ganzes gezählt. — 

6. Während W. Pfeil in feiner Schrift über 
Zorfidenugung und Borfttehnologie (Berlin, 1831) 
auf Königs Holstaration hinweifet, theilt 3. Gh. 
Hundeshag en, dem man leider die Ruhe im Grabe 
nicht zu gönnen fi , *) in feiner forftlihen Producs 





2 — *8* feine Bruſt gleichwohl kein Drdensfreuj, ſuchte 
man ihm vielmehr von mancher Seite ber das Erben zu vor 
bitteen , ertichtet man ihm gleichwebl fein Denkmal, fo wird 
das Andenfen an ihn, der am machtigſten in die wiſſen ⸗ 
ſchaftliche Geftaftung unferes Faches eingegriffen bat, und 
fein Haupt mit höherem Ropme umgeben fah, dennod bei 
Allen fortdauern, die feine weifen, gut gemeinten 
Lehren, wie die Bedärfniffe der Zeit begreis 
fen wollen, ohne Borurtheil, ohne Verldumdungtſucht. — 
Die Wahrheit iſt eine fhöne Frählingtſonne; fie öffaei taus 
fend von Btlürhenfelden, brätet aber au ein Heer 
von chenden Iuferten aus. Diefeb leere darf 
uns aber nicht zurädfgerden, fie über alles heilig zu halten. 
Eine einzige Abweihung , und die Folgen find nicht ju de 
vehnen! Raum iſt eine Handlung geſchehen, fo.gebt ihre 
Birtung in das Unendlihe. — — Friede, der unfer 
sen waderen Pundespagen hienieden alcht deſchieden war, 
fei mit feinen Aſche! 


tiondlchre (Zübingen, 1835) Folgende mit: „Man 
„kann annehmen, daß ein forgfälig zufammengefegter ' 
„Haufen (Klafter, Malter ic.) des Scheitholzes in. äus 
„ßerſten Faͤllen acht Zebmtheile, von gewöhnlichem 
„Scheitholz im Durdfcnitte auf ſieben Zehntheile ſei⸗ 
ned Kubikraumes mit feſter Holzmaſſe angefüllt, und 
„das Übrige leerer Zwifhenraum fe. Schwaches, 
„krumm gewachſenes Scheitholz nimmt im Durchſchnitte 
„nur feh® Zehntheile ded Raumes ein. Die fefte Holz⸗ 
„maſſe in einem forgfältig aufgefesten Haufen von Prüs 
„geln beträgt felten ſieben Zehntheile ded Raumes, im 
„Durchſchnitte nur ſechs Zehntheile und die Hälfte*feis 
ned Kubikraumes; ganz ſchwache, frumme, knotige 
„Afftüde auch nur 0.45 des Kubikraumes.“ 

Hieraud ergeben fih \ 

1. 105 vom Ausſchuhholze, 


1. d) Saeittote, 
ıv. 


V 3 Průgelhol. 
rügelholz. 
VI. is 


H. an 3.8. Hopfen, 
I. 105 vom Ausſchußholze, 


DO. 98 „Scheitholze, 

II. 92 ,, Sceits und Prügelholze, 
W. 85 

vi. Tel „ Prügelhohe, 
VIII. 66 


entnommen aus dem, erſten Bande der Gorktaration 
(Hildburghäufen , 1829) und. mittelft des Faltors 
1.3125 reducirt. 

(Schluß folgt.) 





Brand und Krebs der Bäume find Folgen von Heber« 
maaß oder Stockung der Säfte und erklärbar durch Auo- 
malien im Ernährangeprocefie, 


AFortfetung.) 


„ADurch forgfältige Umerſuchungen der Pilge und Edimmel, 
deren ſoſtematiſches Refultor ich im Jahre 1818 in einer Zaaugur 
rolDiffertation unter dem Zitel: Syleae mycologicae Berolinenses 
betaum machte, eutdedie ich zuerfk im Jahre 1819 das wirkliche 
Keimen der Pilgs und Ecrimmelfaamen, welches man zwar in der 
neueren Zeit hie und da hypothetiſch angenommen. und befgriiden 
dauue, wofür abet die für daſſelde angeführten Berfude und wirt 








= 18 — 


ben Erfahrungen des verdienhvoflen Florentiner -Botanikers M-ie 
&eli vom Jahre 1718 keinen genügemden Bewrit abgaben. 
Derſeide (ah adulich zwar Pilze da aufgeben, chim er vers 
weimmtichen Saemen abſichtlich geſtreut haue, alein befanntli fin: 
dem ſich auch oft genug dergleichen da, wo fein Saamen abſichtlich 
dingeſtreut wurde, und fo blieb es für jeden fergfältigen Forſcher 
wweifelbaft, ch, 
geil den hingeſtreuten fogemannten Gaamen jene Pilze 
wirklich entlanden waren, oder ob Beides, das vrmeintlige Gden 
und das Entfichen von ähnlichen Pitzen im Zrit und Des bloß defs 
halt coinsidirten , weil die Bediagungen der Generatio spontanea 
daſelbſt mit befördert wurden.‘ 
u3e wichtiger und einflufreicer die Folgerungen waren, welche 
man ouf dieſe Becbahtangen lügen fonate, einer deſto fhärferen Kritif 
mußten diefelben unterworfen werden. „Das wirflige Brobadıten 
des Keimes einzelner Saamen und deren Wachethum fonute allein 
den mit der Betbreitung der Idee einer Generatio spontanea noth ⸗ 
wendig wacfenden Zweifel an der Wichtigkeit jener Beobastuug 
heben und dieß hatte Niemand verfucht. Ich verfolgte damals dir 
Der, durd genauere Beobachtangen, ald Michtla gemocht hatte, und 
war glüdiıh genug, ſowehl den Grgenfland zu ergründen, alt auch 
die Bedingungen aufjafinden, unter denen die Beokadtung des 
wirflihen Keimens der Schimmelſaomen fih in jedem belichigen 48 
Stunden leicht wiederholen laßt.“ J 
nDiefe Erſcheinungen theilte ich im Jahre 1820 im Autjuge 
deutſch in der Regentburger Flora oder botan. Zeitung, 2. Thl. 
Seite 535, umſtaͤndlich, aber in einem latein. Schreiben dem Hrn. 
Präfidenten der Bropoldinifhens Atademie zu Bonn wit. Ich Habe dafelbft 
Abbildungen der Piljfaamen, ihres Keimens und ihrer allmähligen 
E⸗twidelung 6i6 zur Bolendung und neuen Gaamendildung ges 
geben, und diefelben Erfaprungen find bereits mehrfad) vom Andes 
sen wiederholt worden (Schilling in Kaflner’s Arhiv X. G. 
239 1877 giebt fie für feine Eardedung aus). 
„Mit diefer Beobadtung wurde die Tendenz der Pie und 
Schimmel zu einer eytliſchen Entwidrlung fefigefteüt, und. die Norhs 
" wendigfeit einer Gent ratio primitira vom ihnen fo weit wie beiden 
übrigen Pflanzen entfernt. Diefe Meinen, fih dem-gemöpnligen 
Gefichtekreiſe entztehenden Mörper traten in die Reihe der übrigen 
größeren Naturförper fo ein, daß das Wunderbare ihres oft raih ⸗ 
ſelhaften Erfheinens ſich auf eine nöthige Feindeit der Beobach ⸗ 
tung und deren unäberwindiide Sawierigkeit in der freien Ratur 
zurüdweifen läßt, während ein Stadchen faule Holz und eine 
einzelne faule Birne, etwas Haufenblafe u. dgl. als Baatboden, den 
Eplus der Entwitelung diefer organifden Formen im Zimmer klar 
vor Augen zu haben, geſtatten.“ 
vortgeſedie Beobachtungen der Mleinften Drganium haben 
mid; fpdter immer mehr in der Aaficht befiärkt, daß aicht nur bei 
allen diefen Formen, neben der wermeintlihen Geheratio spontanca 
eine eytliſche Entwidelung durch Beobachtung zu erreichen it, Ton 
dern diefelben möthigen auch fogar auszufprehen, daß alle, Hiäder 














ungeachtet der von Micheli angegebenen Borbes 


für dir Generatio spontanen fpreemden Beobachtungen und Eu 
hobeungen viel jm wenig umfidtig und tadellos find, alt dafı fir 
Beweiekraft haben könaten, und daß mithin die Idee von einer 
fortbefichenden Generatio primitira organifter Körper, were fe 
den Werth eines Erfahrungsargenflandes haben fol, von num 
etſt durch ſcharfere Bechactungn zu erweiſen dt. 

"Aus dieſen Bemsertungen gebt hervor, daß mod mande Er 
(beinung nfder zu erforfäen und der gemifhen Analöſe einerfeits 
und der Phofiologie amdererfeits mod viel zu thun übrig if und 
daß die Waldddume für ſolche Begenflände reichhaltigen Stoff dar⸗ 
bieten, indem die wom rande ergriffenen und mit- Pilyen und 
Sawammen verfehenen Bäume aller Art in großer Menge von 
banden find, und diefe Parafiten ſich meiftend durd einen kranfhafs 
ten Erguß verdorbener Gäfte, eder durch Giörung des Ernäbrunghs 
proceſſos in Folge feblerhafter Zufammenfegungen des Bodenbeflands 
breite eben fo erklären laffen, als die Pauptfcanfpeit, dee 
Brand. — 

"Da der Krebs; mamentlid der trodene, ſtett aus einer Sto ⸗ 
dung und einem daraus eriofgenden Berderbniffe der Säfte entı 
ſtebt, fo hat der Forſtmonn, da gegen diefe Kranfpeit Feine Art von 
Bäumen, alfoaud von Waltbäumen, gefidert ift, die Beflandtpeile 
deb Bodens forgiältig zu deuriheilen und alle Berbältniffe zu bes 
feitigen, w· iche fieergeugen fünnen. Wan bemerft namlich an vielen 
Bäumen von fehr dider Rinde, daß der Krede unter der letteren 
ſo fange fertfrige,, 6i6 fie ſchwarz wird, abfällt und endlich fogar 
der Splint angegriffen wird. Die Gaftotung vermag Fierbei die 
Kinde nicht zu jerfprengen und der Kreb6 pflanze ſich unter dieſer 
fort, wehmegen er verborgemer heißt, ım Gegenfage von dem offer 
men, mo ſich die Gafthodung ſogleich fihtbar zu erfennen sieht, 
und die Rinde dem inneren Drude wit lange widerſteht. 

Bei Berflümmelung von Bäumen, bei früb eintretenden 
Grofte, auf faurcem, naffem und einigem Boden u. dgl. in den 
Walddiſtricten nehmen wir häufig wahr, daß an einem Gtamme 
oder Afte an einzelnen Gtelien Meine Höder, Unebenheiten, oder 
Gefhrwüre entfichen, welche beim offenen Krebfe ſtets größer wert 
den und zulegt auffpringen; beim -verborgenen aber ſich mehr ver⸗ 
Mäcen und größere Gefahr für die Bäume mit fih bringen. Man 
bemerft über der Stelle der aufgefprungenen Rinde, beſonders ges 
gen dasEnde des Eommerb, u. oft noch früher, ſchwariliche Fleden, 
aus melden eine ägende Jauche ausfließt, die immer weiter um ſich 
greift, überall, mo fie die Rinde berührt, runzlih madt und dann 
von oben herab einen Aſt nach dem anderen zum Berdorren, — ends 
lich den ganyen Baum, wenn dem Webel nicht frühzeitig vorgebeugt 
wird , zum völligen Abſterben bringt. 

(Söluß folgt.) 
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Allgemeine 


Forst- und Iagd-Beitung. 





Ueber den Baum » und Holzinhalt in 
der Klafter. 


(ortfegung:) 


T. Bon ©. König. 
Bom Scheitholge und zwar I. II. IM. 


mit groben Scheiten 106 95 87. 
z, mitteln „ 96 86 79 
„klaren 86 77 — 


vom Prũugelholze und zwar I. II. 
mit flarfen Knippeln 78 72 
„ſchwachen „ 71 66 
Daraus laſſen fih zur leichteren Heberfiht fols 
gende 6 Glaffen bilden: 
1. .106 vom Nußs oder Ausfäußhehe, 


1. 6, Scheithohe, 
ST, Sieits und Prügelhohe, 


% &) ro Prügelhohe. 

Auf diefe Weife nähern fid die König’fhen Anga⸗ 
bin, meinen, Unfägen gar fehr, was mid um fo mehr 
freuen muß, ald auch die Gotta’fchen und v. Webefinds 
ſchen Holgmaffenbeträge für meine Arbeit ſprechen, die 
fih Furg in nachſtehende 5 Glaffen zufammendräns 
gen läßt: 

I. 105 vom Ausſchußholze, 


u 8 „ Scheitholze, 
IV. BSaxit/ und Prügefteige, 


v 68 „ Prügelhohe; 
fogar, wenn weniger Genauigfeit gefordert 
wird, nur in die drei Glaffen: . 


-T. 105 vom Rughole, 
U. 90 ,, Sceithohe, 
II. 80 , Prügelhohe, 
und, wenn man Gottad Rathe Gehör. giebt, in fols 
genden 4 Glaffen, die jedod zureihende Ger 
nauigfeit aud nicht gewähren möcten, 
I. 105 vom Nughoße, 
- 1. 90 ,„ Brenn⸗Scheitholze, 
II. 84 ,, BrennsPrügelholge, 
IV. 64 ,, Aſtholze. 

Durgehtman Königs Zafelüber „der Holzmaaße 
(Klaftern) Holzhaltigfeit in Theilen ihres Rauminhal⸗ 
tes⸗/, fo entdeckt man ein Gefeg, nad; weldem im 
Durchſchnitte die folide Holzmafle in dem Raume einer. 
Klaftermit jedem halben Fuß größerer Scheits 
Länge fih vermindert, wie mit jedem halben 
Suß Fürzgerer Scheitlänge fleigt, und zwar: 
bei geraden Scheiten um ein Procent (0.010); 
„krummen „ ,, ein und ein halb Procent 

(0.015); , 

zwei Procent (0.020) ; 
ein und ein halbes Procent 

(0.015) ; 

„trummen „ n ‚wei Procent (0.020). - 

.Somit- laffen ih die Ergebniffe meiner Unterfus 
dungen uher den Holz sin dem Rauminhalt auch 
auf größere und Fleinere Sceitlängen 
(Rlaftertiefen) übertragen; fomit dürfen die unter E. 
angegebenen Maffenbeträge mit. 1—3 Kubiffuß vers 
mehrt werben, weil der großherzoglich heſſiſche Stecken 
bei 5 Fuß Höhe und Weite, 4 Fuß Gheitlänge oder 
bei 5 Fuß Hohe und 4 Fuß Weite, 5 Fuß Scheitlange 


„entigen vn 
geraden Prügeln „ 


- hat, weld’ letztere nunmehr Regel zu fein fcheint, 


nad v. Wedekinds neum Zahrbücern der Forſt⸗ 
Eunde, H. 5 (Mainz, 1825). *) 
Ber will als ein braver Mann 
Nach der Wahrheit ringen, . 
Prüf fih ſelbſt, — und tablt-danın , - 
Nach verfuhten Dingen!- . 
Forſt ob Limmersdorf. Joſeph Sintze l. 





Die Wildgänfeiagd mittel Batterien. 
(Mit einer Abbildung.) J 


Die wilde Gans — Saatgans — Anser sezeium 
(Anser ferus) lebt, wie bekannt, auf den großen Seen, 
in fumpfigen Gegenden ıc. ıc. des nördlichen Europas. 
Hin und wieder bruͤtet fie aber auch auf den mehr 
ſudlichen Gewäflern ‚_ wie z. in Böhmen in der Harı 
fhaft Trauenderg (budweifer Kreis). Aber aud bier, 
fo wie in ven übrigen Rachbarländern, erſcheint die wilde 
Sand vorzüglich als Zugvogel, wenn der berannahende 
Winter, deren Aufenthalt in den mehr nördlichen Ger 
genden nicht mehr geftattet. Sie zieht dann befannts 
lich in großen Heerden, fältauf Korns und Gaatfelder, 
daſelbſt nicht felten bedeutenden Schaden anrictend. 
Gegen Abend fänt die Heerde auf irgend einen Teich, 
und Üdernacter daſelbſt. Des Morgens fräh erhebt 
fie ſich, fälk auf die Felder ein, um Aeßung zu neh⸗ 
men. Rad Verlauf einiger Stunden, Begiebt ſich die 
Heerde wieder zu einem Zeihe oder See, um zu ei 
ten, verweilt anf diecem See oder Teiche, in der Re⸗ 
gel mehrere Standen, sicht dann wieder zur Aeßung, 
und fällt abends, wie ſchon bemerkt, abermals auf 
einem’ See oder Zeile ein. 

Die Jagdmethoden auf Gänfe, . während diefen 
Zügen, weiche vielfach angegeben worden fmd, beſtehen 
in Anfchleichen mittelft Fracht / und Dchfenwägen, dem 
Schießpferde, dem Anfig auf den Feldern und an Ger 
- wöffern, aud mit Zuhälfnahme einer jahmen Gans, 
dem Anſchwimmen in einem Faffe und dergleichen mehr. 





) Bielleicht bebüchen auch Die unter A, datheſtelltru Doffeates 

” tröge der Erpöhung wur 1-2 ZuNtist. MWeberhaupt vrrdieg 

die Gänge des fandetAblaches Faßté bei den Re 
ductionen = Mitberädfigtigung — J 





u. 
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Ude diefe, und mehrere andere empfohlene Zagds 
methoden, find wenig unterhaltend und felten von ges 
wunſchtem Grfolg. Dagegen verdient eine andere ans 
genehme, unterhaltende, von dem Verfaſſer dieſes, häufig 


qusgeübtee Jagbmethobe auf wilde Gänfe empfohlen 
zu werden. 


Wenn man namlich in einer Gegend aus Erfah, 


rung weiß, daß wilde Gänfe- auf ihen Bügen im 
Herbſte „oder Frühjahre auf die Gelder, Seen: und 


Teiche einfalen, fo wählt man an jeden der letzteren 


einen Punct, wo dad Waſſer menigfiend, fo tief Wis 


and Ufer ſteht, daß bie Gänfe bequem ſchwimmen Fons 
nen, und der Wind vom Teiche auf dad Ufer ſtreicht. 
Das Streichen des Windes nad -dem Ufer, muß bes 
fonders beobachtet werden, weildie wilden Gänfe flarf 
winden. — 

Hat man die Ziefe des Waflerd und das Haupts 
freien des Windes unterfucht ſo läßt man — kurze 
Zeit zuvor, ehe die Gänfe anzufommen pflegen, — fo 
nahe ald möglih am Rande des Waſſers — am Bes 
fien in der Gegend, wo die Gänfe gewöhnlich einfals 
len, und das Ufer etwas Boſchung hat — vom Reifig 
oder Rafen, welder mit der grünen Geite auswärts 
gefehrt wird — Schirme aufrichten. Diefe Säirme, 
von den Zägern Batterien genannt, müffen eine ges 
rade Vorwand, und an beiden Enden füräg eingebos 
gene Seitenwände, fo wie eine freie Umgebung haben; 
damit der, fpäter gedachte rothe Hund, von den Ganſen 
über dem Schirme leicht bemerkt wird. 

Die Breite der Borderwand diefer Batterie, rich⸗ 
tet ſich nach der vermuthlichen Zahl der Gänfe, und 
nach jener der Schügen, welde an diefeg Zagd Theil 
nehmen werden. B 

Die gerade Vorderwand, mit den eingedogenen 
Seitenwänden, wird etwa 4 Fuß hoch, -von Augen, 
in der Regel mit ehvad Voſchung aufgeführt. In dies 
fer Batterie verbergen ſich die Sehen. 

Entweder gleich beim Zufammenlegen der Rafens 
wand, oder auch fokter, inkffen ppt.'2 Fuß von unten 
in 14 Fuß Entfernung eben einander, Schußlocher 
eingeſchnitten werden. Diefe Schithlocher find inwen⸗ 
dig 14 Q. Zoll und weiten ſich nach dem Teiche zu. 

Die Zeichnung Rro. 1. vetfinnlicht den zur Gänfer 
Jagd nöfhigen Schirm oder Bätterle mehr , und Hi.nnr 
noch zu bemerfen nöthig, daß, man, wohi daram khur, 


Die Saußlocrer gleich einen fümacen Ballen , oder 
in eine dicke Wohle einfänmicben zu laffen, die dann 
beim Gebrauch, oben mit einem anderen Stüd Hol; 
überlegt wird. " 
«Diele zugerichteten HofsRüde müfen zur Bänfeagd 
aufbewahrt und bei Errichtung bes Borbermand in.aus 
genieffener Hohe eingelegt. werben. - 
- 68 it motinwenbig, daß hinter dem Sqhirme eine 
Hafen ; oder Neiſigwand fo hoch aufgeführt wird, das 
nit die auf dem Waſſer beſindlichen Gänfe bei einer Bes 
wegung gegen dab it, darch die Schußtdcher von 
den Shügen wahrnehmen Fönnen. 

Bildet die Nüdfeite eine Anhöhe, fo if feine Rüds 
wand nothwendig. eflattet es die geringe Feuchtig⸗ 
leit des Bodens, einen Graben hinter ber Wand ans 
anfertigen , fo daß man figen Fann, fo wird bie Jagd 
um fo bequemer. 

Im entgegengefesten Galle, umß man es ſich ger 
fallen Iaffen, ‘auf dad, zur Zeit untergelegte Reifig 
ober Stroh, dad Einfallen der Gänfe auf dem Teiche, 
Uegend abzuwarten. 

ZR der Schirm oder die Batterie, auf vorgehend 
Gemerfte Weife ongefertigt, fo verficht ‚man ſich wit 
Brodſtucken, Fleinen Steinen undeinem rochen, fuchs⸗ 
äbnlihen, zuvor Farg im Futter gehaltenen, nicht zu 
Eleinen Hunde , verbirgt ih in der Batterie, läßt den 
Sand los, und wirft denſelben hinter dem Schieme 
dinaus, bald rechts, bald linfd — je naddem die 
Sanſe anfhwinmen follen — bafd ein Stücchen Brod, 
bald ein Steinden hin. 

. Das abwechſelnde Werfen mit Steinen geſchieht 
aus dem Grunde, damit ſich der Hund, durch Auhzeh⸗ 
ven der geworfenen Brodſtũckchen nicht zu frah fättigt. 

Springt ver Hund — was in der Regel ber Fall 
iR — nach dem geworfenen Brobe und den Steinchen 
seht munter, fo if deffen Dreffur fertig. 

Wird mun wahrgenommen, daß Bänfe in erheb⸗ 
licher Anzahl in einer Gegend angekommen find, ſo 
läßt man — um mit mehr Wahrſcqheinlichteit einen gus 
ten Erfolg von der Veabfidtigten Jagd erwarten zu 
Tonnen — die Gänfe ohne Störung beobachten, zu 
welder Zeit ſolche ded Vormittags auf dem Teiche oder 
ander beobachtet worden, Te - begiebe aim ſich in Ger 
ſellſchaft fo vieler Schügen, ald Schußlocher vorhanden 


Find, nebſt dem früher erwuten, abarrfihteten tochen 
Hunde, und mit einem Entenrufe verfehen, erwas fräs 
ber in dem Schirm, als die Gänfe einzufallen pflegen. 
Zur Borfit flellt man einige Leute um den Ger ober 
Teich, damit jede Starung durch Annäherung von Mens 
ſaen u. ſ. w. nah dem Ginfalen der Bänfe abs 
gehalten wird, 

Bernimmt man durch Seſchrei, daß die Gänfeanı 
fommen, fo möäflen fih die Schägen ganz ruhig und 
verborgen halten. 

Findet das Ginfallen der Gänfe unweit ded Schir⸗ 
mei flatt, fo. muß alöbald der rothe Hund loägeloffen, 
und demfelben Vrodſtuckchen nebft Steinen abwechfelad 
in 10-15 Gäritte Entfernung, vom Ghitme, bald 
rechts bald liats, jedoch fo geworfen werden, ba 
dad Werfen son den Sanfen nicht wahrgenommen 
werden kann. 

Um die Aufmerkſamkeit der Gänfe noch mehr auf 
den Hund zu leiten, nimmt man zugleich den Entens 
ruf zur Dand, und giebt auf demſelben die Töne laut 
an, weiche der Gnterich oder Erpel, gewöhnlich bei 
Wahrnetmung verbägtiger Gegenkände von fi giedt 
(iegtered Geſchrei iſt jedoch nicht durchaus notwendig). 
IR nach den Ganſen nicht kurz zuvor — dei gleichem 
Berfahren geſchoſſen worben, fo werden diefelben nach 
Wahrnehmung ded rothen Hundes, ſogleich auf denfels 
ben los und dem Echirme fe nahe fhwimmen, daß 
man wit groben Schroat gut hießen ann. 

(San folgt.) - 


— ñN 


Mean mb Recbs der Winnie find Folgen von Neben 
umab verr Gtadang der Säfte und ertlarbar darch Blue 
malien im Benährangeprscafit. 


(Sktuf.) 


" Bern beim KAutheben die Wurzeln beſchabigt, eder beim Ein, 
Mlanjen jwedfiideig abgrhanrn, oder auch die Warzrin jünger 
Wlunse durch Mänfe adgenagt werden, fo bewurzeln ſich die Crime 
aufs nem; die Natrumgmfäite verbleiben im dem Mürzefbildungen ; 
erbatırn die oberen Maumfheile ketne, odet dod mar wenige Gifte, 
tutſtehen in der Rinde und im Gptinte fehr bald trodene Crelien, 
d. d. ROM der Eafr und verdrehe fi Me_Rranfpeit dann an meh 
reren Stellen, wenm die. Krone des Baunns nicht verhäkeißmäfig 
verfeinert wird, fondern einem viel größeren Umfang bebäll, as 
Das BWaurzifpfiem. Diefe Seraniaflung zum Krebfe führt bavſig die 





-Beplenyeng junger Holfläumden herdei · menw beim Jusbeben 
oder. KAusgeaben derſelden wicht Die. gehörige Borſicht angewendet 
wird. Bebau der Pflanzling nicht Wurzeln genug, oder Find. diefe 
iu farı abgefchnitten, oder beſchadigt, fo wird er nicht aur lang ⸗ 
Sam auwachſen, fondern vb entfcht wegen: Blamgeld an Sat jene 
Frodaiß , tweldge den Krebs mac fil Hirbt, 

Brfondere Berüdfihtigung verdient die Brfihaffe 
dens, da befonders dann, wenn der Untergrund 
iſt u. fo wer oder zu viel Mafeweiienfkein enthält, — 
Käumäen zu viel Eiſentheilchen zufäbet, oder zu viel anderes bar 
te6 Beldiebe hat, weldeb die Pfahlwurgeln, die gemöhnlid und in 
ihrem wormalen Rictungsiuftande ſeukrecht binabfleigen, eine Sei⸗ 
ten ⸗ oder horigontale Richtung anzunehmen nöthigt, wedurch die⸗ 
felden wenig Wurzelfafern anfegen und eben. dadurch wenig Rad⸗ 
Tang vom Boden aufnehmen amd den Grimmen zuführen förnen, 

So sie wegen des Dangeid an Wurzelfafere ein Mangel an 
Nahrung .entficht , fa iſt mit diefem wriftens eine Gefrftodung und 
der Kreb6 verbunden, Dem Umſtande, wornach die Pfahlwurzein 
wegen feſtem Geſteine nicht ſenkrecht eindringen känuen, fondern 
ſeitwarts ausbrugen müſſen, muß man zuſchteiben, wenn monde 
Hotibeftände bis ju’ einem gewiſſen Zeitpuncte recht Aypig gedeihen, 
dann aber auf einmal file Aehen, zu verfrüppeld , oder theilweiſe 
‚gu verdorren anfangen. Faſt Die imeifen Diefer-Bdume find vom 
„offenen oder verborgenen Krebfe ergriffen , wie die jerriffenen und 
„ft vertaortiea Rinden, Die brandigen Stellen u. dal gimet 
hend beweiſen · nv 

Bei einem faueren Boden, in welchem junge Stäumden etwa 
geoflamit werden, iſt der Pumus in gebundenen Zuſtande / kann 
nicht zur Nabrung der Heljpflangen dienen und es muß daher 
alsbald eine Safiſtocung, alfo die Beranlaffung zur Entfichung des 
Keebfeb eintreten, Pflicht des Forfimannes if daher, bei-Anpflans 
jungen 'einien zu naſſen Untergeumd eben fo forgfilitig zu vermeiden, 
als einen faueren, welcher mit jenem Zufande häufig verbunden iſt. 
BIN man recht viele Belege für die aus einer Gafıflodung entfies 
benden Krebsarten auftinden, fo beſuche man aur ſolche Waldflächen, 
deren Untergrund maß, und darum meiftens fauer if, daher an 
Die Pflanzlinge wenig Nahrung abgiebs, den Ermnäbrungteroueh ders 
felben ſtrt umd entweder ein fümmerlicheb Wadfn oder im näl 
liges Abſterben der Holsmflangen derurſaut. 

Unter gehöriger Borficht. wird es dem aufmerffanen Gorfimanne 
moͤglich/ diefen in der Bodenbeicaffenpeit ihren ndhften Grund har 
benden Beranlaffungen zum Krebſe zu Begeguen, wenn er anders 
die Unflände zu beobachten und durch Keantuiffe in der Phyſit dm 
Stande if, diefe Wechſelwirkungen gegenfeitig zu beurteilen. Ans 
ders verhält eb ſich dagegen mit der Beranlaffang durch den fo 
frühe eintretenden Froſt, daß die Gefäße noch mit waͤſſerigen Gafı 
ten angefüht und dem Beriaren leicht anterworfen find. Auch hier 
entficht ein Gtoden des Gafted , freilich auderer Art, als das in 









dee porigen Gölen: Abe kar⸗ der Vockeraun oben fo wenig bes 
geguen , als der Landwirth · Benigfteng foll er durch Anwendung 
des Ebloriwaflerd ſowobl getheilt, ais aud feine weitere Berbreitung 
berhätet werden Finnen, Auch hat man die Berbindung de 
Eptors mit dem Kalte, alfo die Anwendung des Cblorkatkes, weicher 
die Anfterkumgeftoife gu gerfläcen vermag, empfohlen; alleia durch 
nevere · und forgfältig aegeftelite Berfudie hat man fid von der Uns 
wirtiamteit aler dieſer Mittel, befomders des Eblorwaſfers und 
Shigrkolteb Gimreihend ‚überzeugt, und, wirkten beide Mittel auch 
Fra gut, fo tannen fie doch dm Waldbau feine Anwendung 
fiaden. — 


Das Ausſqneiden der angefreffemen Stellen bis aufs Grüne 
und bei angefteffenem Gplinte bis auf das gefunde Hol; iſt für die 
Hellung eineb durchaus zu erbaltenden, aber vom Krebſe angegrife 
fenen Baumes , wohl das fiherfie Mittel , allein die hierdurch ent 
Mandene Wunde heilt nur ſchwer, der neue Rindenanfag wird ſtets 
wieder teoden und dab Hol; um die Rinde ſchwarzer, wehwegen 
alsdann. zur Bedecang ein Kitt erforderlich wird, welcher die Bunde 
gegen Faulniß fügt. Hierzu verwendet man 16 Theile Kubmifl, 
8 Tdheile gebrauchten Kalteb, 8 Theile Oolaſche und 1 Theil Flus⸗ 
fand, Mit dem hierduch erhaltenen, forſytiſchen Kitte beſtreicht 
man die Bunde und reibt fie mit einem aus 6 Theilen Holjafhe 
und A Zheile gebrannter Knochen oder Kreide beſtehenden Pulver 
glatt ad. Andere empfehlen feine gefioßene Kohle und Brei von 
roben Kartoffeln. Wieder andere bereiten einen Kit von Theer und 
feinem Koblenpulver, freien ihm als Salbe auf die Wunde und 
weiten ihn mit trodener Erde ab. Wieder Andere empfehlen no 
azuſammengeſetztere Mittel, 


Alle diefe und andere Hülfämittel mögen wohl in der Def 
monie bei Baumen angewendet werden, deren Erhaltung hoben 
Werth hat; allein im Walddaue verdienen fie feine befondere Auf⸗ 
mertfamteit. Bär diefe bleibt das Fällen der angegeiffenen Bäume 
und das genaue Unterſuchen des Bodens und feiner phoſiſchen und 
chemiſchen Conftitution jur Belehrung für fpdtere Anpflanzungen 
und für die Vermeidung dieſer derſchiedenen Kranfpeiten das zwed⸗ 
inäßigfte und nüslichfte Berfahren. Die Urſachen felbft findet der 
aufmertſame Forſtmann meiftend im einer fehlerhaften Conſtitution 
des Bodens und im der hierdurch veranfaften Anomalie des Er⸗ 
sähprungsproceffeb und der Brtwegung der Gäfte, indem die Gefrke 
Ver Anziehung umd des Sleichgewichtes geftört und die Krantheit 
für das Beftchen der enäsfe mehr oder weniger gefährlich wird. 

Dr ® 
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Die Wildgaͤnſejagd mittelft Batterien. | 
Esluß. 


Die Gewehre legt man zuvor in Schußlöcher, und 
konnen hervorſtehen, woraus ſich die Gänſe nichts mas 
chen, weil ſie den Hund firiren. 

Das Schießen muß nach einem Commando, etwa 
auf 1, 2, 3 nach dem Tempo geſchehen. 

Hat man Doppelflinten, ſo muß beim zweiten 
Schuß etwas in die Höhe gefahren werden. 

Ein zweites Gewehr iſt mit Erfolg, beim Auf: 
fteigen der Gänfe zu gebrauchen, weßhalb die Schirme 
ohne Dad) , vor denen mıt einem Dach verfehenen den 
Vorzug verdienen, es fei denn, daß dad Dad) leicht 

» aufgezogen werden Fann, 

IR die Heerde Gänfe mäßig flarf, fo fallen in 
einem folhen euer mindeftend 20 bis 30 und noch 
mehr Stücke. 

Die Angefhoffenen fuht man nad einer Weile 
am Ufer mit dem Hühnerhunde auf. 

Nach Verlauf einiger Tage Fann diefe Zagd auf 
demfelden Drte wiederholt werden, wenm nicht mehrere 
Teiche vorhanden find, wo fih Schirme oder Batte⸗ 
rien befinden. . 

Gallen die Gänfe auf einem großen Teiche, fo 
weit von dem Schirme ein, daß der Hund von den 
Gänſen nicht gut zu bemerfen it, fo müſſen die auds 
geftellten Leute vorfihtig an den entgegengefegten Ufern 
auf und ab gehen, damit die Gänfe veranlagt werden, 
nad dem Schirme hinzuſchwimmen. Auch Fönnen zu 
dieſem Behufe auf großen Seen Fahrzeuge, jedoch mit 
vieler Vorſicht — damit die Gärfe nicht auffliegen — 


gebraucht werden. , 


Bei windigem Wetter, wo das Wafler fehr unru⸗ 
big ift, fallen die Gänfe entweder gar nicht. ein, oder 
halten doch nur kurze Zeit. 

Auch bei naffem Better, wo die Gaͤnſe nicht am 
Durſt leiden, ift ihr Ginfallen unregelmäßig. Auf 
gleiche Weiſe kann man audy bisweilen die auf dergleis 
hen Zeichen Itegenden. Snten, nad dem Stirme los 
den; häufig fhon bat Ginfender in früher Zeit Geler 
genhelt gehabt, anf die in Maffe auf den Hund ans 
ſchwimmenden Enten zu ſchießen, che und bevor die 
Bänfe an diefem Zage einfieten.“ 

Nicht felten fhießt man in einem Zahre 3 bid 400° 
Stüd Bänfe, und in Gegenden, wie z. B. im Groß— 
herzogthum Braunſchweig, bei Wolfenbüttel u. a, wo 
oft mehrere taufend Gänſe in einer Heerde beifammen 
find, wird leicht fein, bei ordentlicher Ausübung der 
vorbeſchriebe nen Jagdmethode, an tauſend Stück Gänſe 
zu erlegen. Wo fehr viele Gänſe mit Gewißheit zu 
erwarten find, kann man die unter Nro. H. gezeichnete 
Batterie errichten laſſen. 

Diefe Art Batterien werden mit einem Dache 
serfehen, und die Schuß locher in ein. 14—16 Zoll. breis 
tes, 11} Zoll dided mit Mood bededied Brett: 
geſchnitten. — 

IR auf eine Herde Gänfe im Schwimmer ger 
(hoffen worden, fo fiößt man das ſchräg aufgelegte 
Brett aus der Vorderwand fÄmell weg, um Plag zu 
gewimen, im Aufſchwingen neh einmal auf die Gänfe: 
euer geben zu Fönnen. Diefe Hüttenhaden das Gute, 
daß auf die Gänfe ein Kreugfeuer gemacht werden kann, 
und daß die einfallenden, wenn. fie über die verdeckte 
Hütte ſtreichen follten,. von dem Schügen nichtd vernehmen 
Sagem in Böhmen. C. H. Shorfopf, Forſtiuſtr. 

. \ 
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Stritifche Anzeigen. 


Borfhläge zu Geſeen über die Berb in⸗ 


dung bed Feldbaues mit dem Gebirg®, 
Baldı und Dünenbau; fo wie über ein 
Minimum der Bewaldung Deutfhlands; ferner 
über die Vertheilung des Grundeigmthumd nad 
dem Naturfond und die Flaͤchenbeſtimmung der 
Wäuerlihen Befigungen und über dad Umterbrins 
gen der Fabrikarbeiter, auf gleiche Weife, wie 
beim’ Landbau. Von F. W. Erömbling, 
konigl. preuß. Dberförfter. Berlin, 183. Albert 
Zörfiner. gr. 8. 147 Griten. geh. 


Daß wir die vier Gegenftiände, welche der Titel 
bezeichnet, in dieſer Fleinen Druckſchrift nicht audführs 
lid; behandelt finden, Iäßt ſich fhon vorausſeten, fie 
‚würde für einen der Gegenftände kaum groß genug 
fein, würde er erfhöpfend durchgeführt. Um fo viel 
weniger aber werden wir nnfere Grivartungen befries 
digt finden, als der Verf. nicht haushälterifh mit dem 
Raume umging, und ihn zum großen Theile zu der 
Sache ziemlih fremdartig benutzte. 

Erſtes Kapitel, „Das Baterland”. Eine 
Art Extract der Univerfalgefhichte Preußens, 

Zweited Kapitel, Die Anſichten un dBe— 
ſtinmungen über den Einfluß der Wälder 
aufdie Wohlfahrt des Landes und den.mik 
telbaren Werth der Waldungen. 

Vom Einfluſſe der Wälder auf bie Landes befchaf⸗ 
fenheit hat dem Verf. nicht Noch gethan, viel beizw 
Bringen, denn es ift darüber fhem anderweit alles voll, 

es erübrigt daher nur, fein Bekenntniß abzulegen. 
Eigenthümtih it dem Berf., feine Meinungen meiſtens 
verblümt hinzugeben, und wenn fie denn wahl lennt ⸗ 
lich durchſchimmern, fo muß er fi doch wenigſtens 
der Beſchuldigungen enthalten, wenn etwa einmal fehl⸗ 
gerathen würde. So glauben wir durchaus, aus ©. 
14 entnehmen gu müffen, daß der Berf. jenen Zwang 
sum Waldbau tadele, der auf Privasenlafet, und der nur 
unter Umftänden gerechtfertigt fein kaun, ald allgemein 
aber jedenfalls ind Reich der Verirrungen gehört. 

Ferner tadelt der Verf. die unbedingten Waldros 
dungen, fo wie die Erhaltung der Wären ohne vers 
bandene Gründe. Es ift erwähnt, daß den Anträgen 


auf Erhaltung, VBevormundung und Freigebung der 
Wälder die Unhaltöpuncte für Gefege fehlen, und es 
wird verlangt, dag endlih Wald und Feld in ein rich⸗ 
tiged Verhältniß zu einander fommen, und dieß nicht 
bieß dem Zufalle überlaffen werden fol. 

In alten diefen Puncten verdient die Anſicht des 
Berf. völligen Beifall, nur fheint der Berf. nicht wiſ⸗ 
fen zu wollen, daß die Umftände alle ſchon anderweit 
auseinander gefegt find und ed an der Momenten für 
die Gefeggebung auch nicht fo ganz gebricht, daß aber ein 
großer Unterfchied zwifchen den Anhaltspuncten und 
Gefegvorfchlägen beſteht, auch nur die Erſteren das 
Bahre find, was von der Etaatöwirthfhaft audgehen 
muß, die Legteren dagegen immer ihren Zweck vers 
fehlen, und Sache der Zuriften find. 

Zwei verfhiedene Weege, auf denen 
fih das Berhältniß der Wälder zuden Gel 
dern herausſtellen foll, und Beweis ihrer 
Haltlofigkeit. 

Der Berf. unterfheidet Süds und Norddeutſchland 
in ihren Principien , indem entweder die fämmtlihen 
Waldungen unter Auffiht kommen, und für die Befrier 
digung der Holjbedürfniffe erhalten werden follen, oder 
indem man die Wälder vom Boden abhängig madt. 
Sehr richtig fagt der Berf. ©. 17, daß fi 
der Bedarf an Brennholz auf ein Minimum rebuciren 
laffe, daß die Dertlichkeit wenig berückſichtigt werde, 
und, indemder Boden allein den Ausſchlag geben foll, 
ed durd befondere Bodenverwendbarkeit dazu kommen 
könnte, daß Norddeutfchland alle Waldungen verliere. 

Wir wollen bier gleich einige Bemerkungen eins 
ſchieben, welde die Folge unferer Unterfuhung abfürs ” 
sen, da fie mehrmals in Anwendung kommen, nämlid, 
fo richtig es if, daß dad Brennholz bis auf einen Fleinen 
Theil entbehrt werben. fönnte, fo find dazu allge 
meine durchzuführende Anſtalten nothwendig, welde 
nur ſehr ſchwierig auszuführen find, und wenn es nicht 
anders damit Ernſt wird, fo Fönnte wirklich prophe⸗ 
zeit werden, daß der Polzverbraud alle Wälder vers 
fhwinden macht, bevor eine AUbhülfe des Bedarfes 
eintritt. — 

Ubgefehen ‘vom Waldbaue aus Gpeculation der 
Grundbefiger, was ihre Sache bleiben muß, und abs 
gefehen von jenen Waldungen, welche ald Schutz gegen 
Ratureinfläffe für unentbehrlich erachtet werden, iſt für 
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den wohichätigen Girup: deu Wälder auf dad 
Ga Fein Waldbau in der gegemmärngen Art und 
Weiſe nothwendig, ſobald fo außeinandergefeßte Wal⸗ 
dungen ins Dafein kommen, wie ed auch ber Verf. 
mit dem eimzufühsenden Obſthaue meint, und bie wohls 
tätigen climatifchen Ginfüfle würden dann einer jeden 
bandöreit Band zugehen, während man jegt nur auf 
verfäiedene atmofphärifhe Zufinigfeiten vedinen umB, 
die fhäbfihen und rauhen Einflüffe großer Waldflachen 
würden aber dann hinwegfallen, weil die allgemeine 
Bertgeilung der Bäume über die ganze Gegend dad. 
Mittel dagegen if. Ueberlaſſen wir aud noch den nach 
Dertlichkeit und Berhäiiffen beſtehenden Bontheil des 
Waldbaues zum Behufe der: Holzausfuhr dem Privätz 
Intereſſe, unter welches in folhem alle aud der 
Staat gehört, fo wäre für die richtige Ausgleichung 
des Berhältniffed zwiſchen Ader s und Walbland nur 
der fihwierig zu berechnende Bedarf. am Baus, Werks 
und Rubholz jeder Art in Anſchlag zu bringen. Eine 
Stale nach Temperaturgraden hat dabei gar ketnen Bars 
theil, wenn nicht die Dertlichkeit berükfihtige wird, 
denn Baus und Nugholz erhalten wir durch die Dbfts 
baumucht nicht. 

Endlich iR aber die Becalität ganzer Gegenten o 
Provinzen das Entſcheidende, imd jeder" Ausfpruch und 
Borfhlag, der nicht auf Ort und Umftände abgielt, zer⸗ 
fält von ſelbſt. 

Nicht überall find alle Vrennmateriale oder jeded 
zur Feuerung einzuführen, wäre aber in. einer Gegend 
gar keines vorhanden ,' und ift der Tranäpser. and an⸗ 
deren Gegenden nicht mit Vorteil zu ermoglichen, To 
müßte da der Waldbau zum Zivange werden. Klar 
ik, daß wenn man die Wälder der Feuerung wegen 
auch ald ganz unnöthig nachzuweiſen vermag und der 
anderweite Bedarf eine bedeutende Verminderung ber 
Waldflächen eben fo fehr zuließe, ald dieſe in anderen 
Beziehungen erwünfdt fein Fönnte, dennoch die Sache 
nur beim Reden ihr Verwenden haben müffe, und nicht 
ein Schritt gefhehen dürfte, beues nicht dad Holz zur 


Feuerung wirklich und Iandeöfittlih außer Gebrauch 


gekommen iſt, wozu ed bei ernfihaften Anſtalten recht 
gut kommen kann. (Referent heißt ſchon feit mehreren 
Jahren feine Wohnung aljäprlich ſieben Monate lang — 
vom halben November bis halben Junn — der Urt, daß 
während diefem ganzen Zeitraume durch Tag und Nadıt 


\ 


das Feuer niet mg, a verwendet dazu auch nicht 
din Pfund Holz.) 

Sehr nachdrücklich ſaricht Gh der Ber. S. ge 
gen eine theilweife Entwaldung Deutſchlands aus, feine 
Grunde · werden wir im Berfolge der Unterfuhung noch 
fanden, bier ſcheint aber einer hervorzuleuchten, der ger 
gen ihn ſelbſt ſpricht, nämlich der. elimatiſche Einfluß, 
denn diefem Uebelſtande Fönnte ohne neue Waldanlagen 
in wenigen Zahren abgeholfen werden , fabald de} 
Berf. beantragte Obſtbaumzucht zur Yusführung Fame, 

WahrnehmbareNachtheile, die durch Ent⸗ 
waldung ſich darbieten, und hergeleiteten 
mittelbarer Werth der Waldungen. Hier 
unter find die wohlthätigen und für Gultur nothwendi⸗ 
gen phwñlaliſchen Ginflüffe einer Vewaldung — vers 
ſteht ſich, einer mäßigen — bezeihner. , Was in diefer 
Begichuag zu fagen ifh, Dad war lange vor M. de Jona 
nes hinreichend eingefehen und befannt, fo daß längfe 
nicht mehr weiter geſchehen Tann, als nadergählen und 
etwa für einen beftimmten Zweck zuſammentragen, was 
außerdem ſich an mehreren Drten findet. 

Es trägt nun auch der Verf. auf das Beſtehen der 
Waldungen an, und ein nachfolgender Paragraph ent⸗ 


bält noch das Nähere darüber, aber es kann hier ſchon J 


bemerkt werden, daß wenn die Waldungen ſchon ein⸗ 
mal ein Beſtehen haben ſollen, wegen dem climatiſchen 
Einfluſſe, es doch ein ſtaatswirthſchaftlicher Verſtoß 
fein würde, ihnen nicht die Beſtimmung für Befriedi⸗ 
gung dir Pohpshierfiffe zu geben, und, genügen fie 
unter dei gegenwärtigen Umfähden,, wo roch fo we⸗ 
nig andere Brennftoffe angewendet werden, in der 
Urt, daß der Holzmangel ein Gefpenft if, fo muß doch 
offenbar , wenn einft das Holz jur Geuerung ganz aus 
Ber Gebrauch fein wird, der Holjüberfluß fo groß wers 
den, daß allrs Holz, was nicht eine Berarbeitung zus 
Köt, den Wevch gänzlich verliert, die Rentirung der 
Wälder hört dann ganz auf, der Befiger maß baaren 
Schaden haben, und die Folge fönnte Feine anderefein, 
ald daß nihtd mehr daran gefhehe, und fie in den 
Urzuſtand zurüdgiengen, in welhem fie dann fogar 
genügten. 

Ben den in Deutfhland vorräthigen 
Brennmaterialten. 

.Borräthe von Holz und Forf. 
Der Berf. bezeichnet die, in Deutſchland vorhande⸗ 


nen großen Torfvorrithe, ihre geringe Benutzung und 
die vorgheilhafte Berivendbarfeit zur Feuerung, fo wie 
den in diefer Beziehung noch zu großen Holjvorrath, 
fagt aber zu anfangs, daß es weder auf eine Beftims 
mung ded Holjbeburfniffed, noch der dazu nöthigen 


Flächen anfommt, und hierin find wir entgegengefeg: . 


ser Meinung , behauptend,, daß dasjenige, was man 
recht eingänglih machen will, auch recht genügend nach⸗ 
gewieſen iverden mäfle, und außerdem, fogar wenn es 
richtig iſt, zu viele Einreden zulaffe: 

Borräthe an Steinkohlen und ihre Ent 
ſtehung als erfte Darftellung. 

Aus diefem ganzen $. wollen wir bloß erwähnen, 
daß der Berf. gegen die "Einfuhr der Steinkohlen 
aus England, auch bier , ımd fhon weiter vorne wies 
derholt eifert, zu zeigen fich bemühend, daß in Deuiſch⸗ 
Iand Borräthe genug fein dürften; es fünnte aber übers‘ 
haupt nur Unfunde zu dem Zweifel führen, ob fums 
marifch veranfhlagt in Deutſchland andered Brennmas 
terial genug fä, um dad Holz dazu zu entbehren. 

Gchluß folgt.) J 





Eusliſche Jagdlufi. 


Bar die englifhe Zagdiuft bloß nad) dem gewohnten einfeitigen 
Borſtellungen von der Teidenfhaftlihen Fuchcjagere der Briten 
deurtheilen mödte, dem muß «6 befremdend vorfommen, daß die 
vielen Jogdberichte, mit welchen die daranf bezüglichen Zeitfriften 
angefünt find, nirgends einer eigentlichen Fuchbetze erwahnen. 
Ee feine alſo aicht, daß die derwideitere Procedun, dieſen liſtigen 
Hüfnerwürger nad allen hertnmnlichen Foͤrmlichkeiten todt zu qua⸗ 
fen, dort alt Hauptſache betrachtet wird; — „er wurde getoͤdtet / — 
man gab ihm den Reſt dieſe oder huliche Ausdrage find 
Alles, was man davon dernimmt; höchſtens geſchieht des „Fuchs⸗ 
ſchwanjed//, ats weithinfändenden Siegetzeichens, Mäntige Erwah⸗ 
nung. Deſto weitkdufiger errweilen dieſe Zagderiählungen bei der 
Keaftanfirengung amd Gervandeheit der Pferde, wie bei der Kings 
heit mad Gelehrigkeit der Jagdhunde, und des froͤblichen Gelages 
nad) der gefunden, männligen, Urbung im Freien wird eben fo 
wohl gedacht, als des fattlidhen Aufzuges befreundeter Yagdgefährr 
sen und ihres mumteren Gefolges nach verabredetem Plan, durch die 
nicht felten mit vomgntifcher Umſtandlichteit geſchilderten Zapdgränpe. 
Sieraut allein fönute man fliehen, daß die Zagdiuſt dee Briten 
etwas Aaderes fei, alt man fi gewöhnlich Darunter vorſtelli. 


Barghitre wi.dan DE Mehkpriiungen dre gar nicht deb 
Udtenf wegqn unirmommenen Palını, Beh und Pirkbiagdens 
wie dem aufgejagten Rammier webslided Epic‘ vergönnt wird, 
wie man die Meute wicht eher zur Berfolgung loblaßt, bis er ger 
hoͤrigen Borfprang gewonnen, um Pferde und Punde Fedftig im 
Aihem zu halten, und mie man ihn nad) tüchtigem Rethſetzen ind 
Didicht entfalüpfen läßt, Damit er ju anderer Zeit aeuer Zapdinfk 
Wear; — ınle men den munteren Epicßer aber den fattlichen Zwölfs 
ender aus dem ſchätenden Luſtwalde ind offene Feld treibt und 
naddem, man ſich bis zur Erſchörfung von Pferden und Hundenan 
den gewandten Gprüngen und der flüchtigen Eile des ſtets in ges 
böriger Gerne verfolgten (dönen Thierei ergögt hat, die Hunde zus 
rüdruft und das Wild ruhig entweichen Täftz — ober wie man gar 
den: im Thiergarten gehegten Hirſch in eimeus geflochtenen Behälter 
auf einen Karren ımaı werabredeten Zagdplan führt, ihm dort eine 
gute halbe Grunde mit (deinbarem Gruft nachſetzt, um Ihn darauf 
in einer Schlinge aufgefangen, wohlbehalten auf dem ſchon 
bereinfiehenden Karren wieder nah Haufe zu fenden, d. h. zurüß 
in den Tiergarten, wo ibm nad kurzer Angſt fein weitere® Leid 
bevorficht ; — vergleichen wir ſolche Jagdberichte mit dem oben bes 
rährten Fuchtjagden, fo erfheint die engliſche Jagdluſt mehr am 
der Freude des kufligen Treibens unter feeiem Pimmel, in deu 





|. Behagen an männliger Kraftübung und in der Liebhaberei an 


Pferden und Hunden, als am der Luſt am zahlreich erlegtem Wild 
und an gefüllten Jagdtaſchen ju beſtehen. 

Hiermit fol nicht behauptet werden , Daß nicht öfter wirkliche 
Tugspeken fattfinden, oder daß überhaupt fein Sild in englifgen 
Jagdın erlegt werde; aber es iſt dieß vielmehr Rebenfahe; man 
sähe ſich aicht der. jahireigen Beute, fondern des „tuchtigen 


Rennens, der wannlichen Ausdauer, "der Gewandiheit uad Gei⸗ 


fleßgegenwart dei ſchwierigem Zerrain im Rachſetzen, des erreichten 
Ziedeb unter dem außlichſten Umfländen, im fteten Betteifer mit 
den gleihgeäbten und gleichgeſinaten Zagdgefährten. Die geiunde 
Brrsegung I Hauptfahe, fie faut die der Mufe von Befhdien 
gewidmete Zeit auf eine ehlere Weife aus, als der Schwall zwed ⸗ 
tofer , laagweiliger, Überdrußerregender Gelage. Das Tödten des 
Bildes zum nöthigen Bedarf bleibt den Hegemeiftern und Wildhu⸗ 
tern größtentheil Aberlaſſen, auch iſt dieſes bei einiger Schubge⸗ 
wandtheit und bei der Volltommnh · it der Jagdgewehre keine Sache 
von folder Wichtigkeit, als daß der Waldbrfiger ſich und ſeinen 
Jagd liebenden Freuuden dab Erlegen des Dildet als Hauptorrs 
mögen vorbepalten foüte. 


— 
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Bierted Kapitel. Nachtheilige Wirkun— 
gen der zu großen Waldflähen, mit beſon— 
derer Rüdfiht auf ihre unrichtige VBertheis 
lung und einzigesMaaßftab zur Herſtellung 
des richtigen Berhältniffee. 


68 gereicht dem Berf. jum Lobe, daß er alle Mo⸗ 


mente aufzunehmen ſich bemühte, denn dieſes ift ſchon 
bed Zufammenhanges der Sache megen nothwendig, 
feien auch übrigens die Umftände noch fo befannt, es 
wirb unterdeffen aber bein fhlichteften Verſtande einleuch⸗ 
ten, daß dad Zuviel die entzegengefegten Nachtheile 
vom Zumwenig haben müffe, denn fo verhält es ſich 
ja mit all und jedem Dinge. 
Den Anfang des $. müffen wieder die Römer mas 
hen; wenn man doch dad unfundige Zeug eined Tas 
citus einmal verabfhiedete, was doch wirflid in jeder 
Schrift und in jedem Auflage, alfo unzähligemale ges 
lefen werden muß. Darauf bezeichnet der Verf. die 
shyficalifhen Nachtheile zu ftarfer Bewaldung, und 
bringt Beifpiele aus Gegenden Preußens bei, welche 
wit anderen weit entlegenen und an Waldungen ärmes 
ven Gegenden ühnlihe Temperaturgrade haben, und 
daher ebenfalls nicht mehr Wald bedürften. Aud zum 
Saluſſe iſt erwähnt, wie is manden Gegenden die 


Gultur den Fingerzeig jur anderweiten Berwendbarkeit 
des Waldbodend abgiebt, um dadurd zu zeigen, daß 
unbedingter Holzboden etwas fehr Schwankendes fei, 
und darauf fih nichts gründen laſſe. 

Gernere Nachtheile der großen platten 
Landforfte in Bezug auf ihre unridhtige 
Bertheilung. 

Diefer $., den wir für einen der wichtigſten für den 
Zweck des Berfaffers halten müffen, und daher am bes 
ten ausgeführt vermuthet hätten, ift leider nicht ald ges 
nügend zu erfennen. 

Der Verfaſſer mag nichts bavon wiflen, daß der “ 
Staat die Waldungen unter feine Adminiftration nehs 
me, ald Regel ganz damit einverftanden —, und huls 
digt der Meinung nicht, möglihft große Gomplere zus 
fammenzulegen , was natürlich feiner Abſicht, welcher 
beizutreten ift, zuwider laufen würde. 

Es folgen nun einige Belege aus der Forftverwals 
tung, wodurch bewieſen wird, was jedoch in vielen Ges 
genden das Bolf nur zu fehr weiß, daß in großen Wals 
dungen dad Hok oft gar nicht abzufegen ift, und vers 
dirbt, während in größerer Entfernung Mangel beftes 
ben Fann, und daß übrigens die großen Waldungen 
weit eher den, Unglüdsfällen unterliegen. So richtig 
und wahr nun dieſes auch ift, fo verfehlt doch der 
BVerfaffer in etwas feine Bahn, denn, ed war ihm Furz 
vorher Hauptſache, dad Dafein der Wälder des climas _ 
tifhen Ginfluffed zu fordern, und hier fümmt er bloß 
auf's Holz hinaus, weßhalb er doch die Wälder von 
vorne herein ald gar nicht nöthig bezeichnete. 

Anhaltpuncte für Gefeggeber zur Ber 
theilung der nöthigen Waldmaffen: 

Diefe Auffhrift it nicht gut gewählt, denn man 
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wird doch über tofhe Gelege Verathungen voraus⸗ 
gehen laſſen, die Entwürfe prüfen u. ſ. w. De 
Verfaſſer kann dem Vorwurfe nicht entgehen, daß 
feine Screibart nicht die deutlichſte und bequemfte für 
den Gebrauh der Schrift ift und dag feine Unterſu⸗ 
dungen nicht fo herausgearbeitet find, um fie durch eis 
nen Furgen Satz auch klar ausgefprohen zu fehen, man 
muß daher mühfam und oft aus fehr unwefentlichen Er⸗ 
zaͤhlungen die Nefakate herausſuchen und zufammenreis 
men, was doc bei einer Scdrift, welche nicht für die 
gelehrte Welt gehört, gar nicht fein folL. 

. Weiter vorne hat der Verf. vor einer Entwaldung 
Teutſchlands zu warnen ſich bewogen gefunden, es lich 
‚fh aus der geringen Klarheit nicht anders fhließen, 
als daß er die beftehenden Wälder erhalten wiſſen wols 

"Je, und was darauf zu erinnern war, dad wurde ange: 
fügrt, bis hierher aber wurde abfihtlih auszuſprechen 
verfpart, daß wenn der wohlthätigen climatifhen Eins 
flüffe wegen, die Waldungen erhalten werden follen, 
womit dann noch mehr Zwecke verbunden werden Füns 
nen, fo Fönnen alle beftehenden Wälder (verftcht ſich von 
ſelbſt, daß jene audgenommen find, welche einen befons 
dern. Schugzwedt haben) gerodet und der Boden in eis 
nen anderweiten Nusungsftand gefegt werden , fobald 
die aderlihe Baumzuht — der Wald zum Schut und 
Segen — völlig durchgeführt wird, und fie folen es 
dann auch, denn ihr Nachteil fiel hinweg, ihr Ertrag 
iſt auf's Ganze berechnet nicht mehr nothiwendig, und 
es wird Ackerland geivonnen, um vielen Menfihen Uns 
terhalt zu geben, und der Armuth mehr abzuhelfen. 

\ Referent getraut fi, den Beweis zu führen, daß 
in Gegenden, mehr Bäume ganz zweckmäßig unterzus 
bringen find, ald der Behand in den Waldungen des 
ganzen Kreiſes enchält; die Baumzahl würde daher for 
gas vermehrt; jeder einzelne Baum würde gepflegt und 
fchöner werden Fönnen, und der nun vertheilte Wald 
würde die Bortheile beffer gewähren, ohne die Nahtheile 
der Anhäufung an einer Stele mit ſich zu verbinden. 
Zudem aber der Berf. ©. 52. die Gebirgdwälder von 
der anziehenden Seite zu beſchreiben anfängt, und ſich 
das Meörige wieder auf nachfolgende 69. verfpart, gehen 
wirzu feinem Hauptthema über, dad aber wirflih nur ale 
in wenigen Worten befichend ous dem Übrigen Inhalte 
herausgeſucht werden mußte. 

„Die Fruchtbarkeit ded Bodens erfordert Schutz 


„und Einfluß der Bäume; dieſes wird durch Bewal⸗ 
„dung erreicht; den Maaßſtab dafür giebt die mittlere 
„Temperatur der Gegend, und iſt durch die Skale S. 
„Ab. auf Zahlen gebracht, wo alſo nach Temperaturgra- 
„den angedeutet iſt, welcher Anıheil der Bodenfläche 
„bewaldet. feyn fol.‘ Die Ausführung beftcht hach der 
„Aeußerung des Berf. in den verſchiedenen Arten der 
„ackerlichen Holizucht. Die nad der Skale fih erges 
bende Bewaldung ift nach der Größe der Befigungen 
‚zu repartiren, und dieie Ausführung und Erhaltung 
‚um Gefeg zu machen.“ Damit völlig übereinftims 
mend, und dem Berf. alled Lob zollend, bat Derſelbe 
sur wiflenfhaftliben Begründung der Sache beizubrins 
gen umgangen, Wovon denn eigentlih die Regeln zum . 
Entwurfe der Skale abſtrahirt find, und welche Halt 
barfeit man alfo der Richtigkeit der Efale beilegen kann? 

Zweitens ift der Ausdruck „Bewaldung“ in ger 
genwärtiger Bedeutung nur ein Wort, denn das Ganze 
befteht in einzelnen Bäumen und Baumreiben, der 
wahre Manpftab fehlt daher ganz, und der 
su bewaldende Theil der Bodenflähe muß 
durd eine Zahl von Bäumen ausgedrüdt 
werden ‘ 

Nun wird die Zahl der Bäume näher beſtimmt 
durd die Entfernung, in welder fie fowohl für ihr Ge: 
deihen ald auch auf Feldern u. ſ. w. ohne ſchädlichen 
Einfluß auf den Boden ftehen Fönnen, diefe Entfernung 
ift aber nicht bei allen Baumarten gleich, und der Berf. 
wäre daher zu erfuchen, die bezeichneten Berichtigungen 
nachträglich zu geben, weil außerdem die Skale ganz 
überflügig ift, und dad Ganze bloͤß in dem Antrage 
beſteht, daß die aderlihe Holzzucht eingeführt wers 
den ſolle. . 

Rodungnod zuvielvorhandenerDomäs 
nen»®Waldungen. 

Es wird eingängfih zu maden geſucht, daß bei. 
Einführung der neuen Bewaldung die Domänen WBäls 
der vieleicht bis zur Hälfte gerodet und in Wirthfcyafter, 
güter umgewandelt werden. fönnten. Der. Maaßſtab 
für die Rodung ift nicht gegeben, und die Skale läßt 
feine Anwendung zu, denn fie enthält die ganze Sum⸗ 
ma der nothiwendigen Bewaldung in zweckmaͤßiger Bers 
theilung, und dadurch follten folgerecht die anderen Wal⸗ 
der alle zwecklos werden und dad Dafeyn verlieren küns 
nen, wofür man fi ebenfalls nice entſcheiden möchte, 
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der Berfaffer möchte daher auch diefen Punct mehr 
feſtſeben. 

Redung der auf einzelnen Punkten zu 
ausgedehnt vorhandenen Privats Balı 
dungen. 

Es wird ebenfalld blos durch eine Art Nede vors 
gewendet, daß nod zu viel Privats oder vielmehr blos: 
dem Staate nicht gehörende Waldungen da feien. 

Dayu ift zu bemerken, daß wenn die Geuerung 
mit HolyrGurrogaten und diein Antrag liegende Bewals 
dung in Ausführung fümen, weiter nichts nochwens 

"dig würde, ald den Privaten ihr @igenthum frei ans 
heim zu fielen, und auf dem jegigen Waldboden würde 
bald Ackerwirthſchaft getrieben werden, ſobald nicht be⸗ 
ſondere locale Berhältniffe, wie etwa Holzausfuhr dem In⸗ 
tereſſe der Beñher entſprechen, denn die Stiftswaldun⸗ 
gen würden keinen Gewinn mehr abwerfen; die Pris 
vaten und Gemeinden erziehen ihr Baus und Nutzholz 
auf andere Weife, und Brennholz würde Niemand brau⸗ 
hen, ein Abfag würde folglich ganz unerheblich. 

Anbau des Waldes auf dem runden 
genthum, wo er geſeslich gefordert werden 
kann. 

Wiederholung des Vorhergehenden, mit verſchie⸗ 
denen anderen Betrachtungen vermengt; ſo z. B. wird 
die irrige Behauptung gu machen geſucht, die Populas 
tion in gewiflen Graͤnzen zu halten. x 
Bertheilung ded Grundeigenthums, 

Der Berfaffer iſt ein Feind der zu großen Zers 
fplitterung der Güter und leitet davon Demorakifirung 
und andere Bolföübel her. 

Theilung der Güter ift noch immer das Thema der 
Kurjfihtigen, auch in gar manchen Zeitfchriften; ed ger 
nügt, blos zu erinnern, daß doc die Theilung eineends 

liche Gränze haben muß, und daß die Rachkommen Je⸗ 
ner, wo nun eine Theilung nicht mehr eintreten fann, 
in derfelben Lage find, ald wenn nie getheilt worden 
wäre; da num aber von einem ganz Heinen Gütchen 
auch an Geld nice mehr für fie herauskommen Tann, 
fo find fie um fo viel unglüdliher. Daß die Theilung 
zu nichts als zu Armuth führe, daran Fann nur Zemand 
‚sweifeln, der gar Fein Dorf Fennt, denn in jedem fins 
ver man ganz Peine Veſttzungen, wovon die Inhaber 
awar in der Regel nicht betteln gehen, aber dad zu den 


armen Beutchen gehören , weite biafig dalıyi Tagloh⸗ 
nersDienfte verrichten. 

‚  Parallete, zw iſche a den Staaten,. Maie, 
raten und Grundeigenthbüämeru. SR, ohne 
Srhelihkeit, und Tann Übergangen werben. 

Maapftab zur allgemein wohlthätigen 
Bertheilung ded Grundeigenthumd vers 
mitteld der aufdem Naturfonds bafirten 
Gefeggebung. Enthält gar nichts von forſtlichem 
Belange, fo daß ein Weiteres nicht davon zu melden if. 

Bom Staats“ oder Iandesherrligen 
Grundeigenthume 

Das Ganze läuft darauf hinaus, daß die Staatds 
forfte in Erbpaht gegeben werden follen, was dad we⸗ 
nigftend noch einen Schritt weit beffer ift, ald der gang 
unhaltbare Antrag auf Veräußerung. Uebrigens ents 
bält diefer $. fo viele Rügen über Gorfiverwaltung 
und Forſtbeamten, daß man flaunen muß, wie unter 
folhen Umfänden noch die Privatwälder bevormundet 
werden fönnen. 

Der noch Übrige Inhalt der Schrift tritt nicht von 
Weſenheit hervor und betrifft auch meiſt fremdartige 
Gegenflände : Staatsſchulden u. ſ. w., die längſten 
$$. aber gehen blos gegen die Juden, und der Berf. 
ſucht weit und breit herbei, um zu zeigen, was bie ganze 
Welt weiß, nemlich daß fie nichts taugen, aber aus ale 
lerlei Gründen viele Anhänger haben. 

Zum Schluffe Kann hier bemerft werden, daß bie 
Holznoth eben bis jegt nicht fo fehr ein Geſpenſt if, 
wie der Berf. meint „ und ‚befonderd wenn noch die 
Theuerung, als ein relativer Mangel dazu Fommt, ed 
würde der Spuk aufhören, wenn die nethwendigen Eins 
feitungm gemacht würden, außerdem aber fiellt ſich der 
Mangel ein, und wenn auch in gegenwärtigem Angens 
blicke noch Ueberfluß da iſt, denn ſeibſt, was der Verf. 
Gebrechliches im Forſtweſen vortrug, kann nicht gleich⸗ 
gültig fein. j 

Es hat uns der Berl. eigentlich gar nichts neues 
vorgebracht, ſondern alles, was die Schrift enthält, iſt 
ſchon öfter ımd an mehreren Orten auögeführt, mehreres 
fogar ausführliher und gründliher, das weſentliche 
Berdienk deſſelben beſteht in der Skale, wozu noch die 
in unferer Unterſuchung bezeichneten Radıtzäge zu liefern 
find. Deßhalb aber if ſich nicht zu entheben, dem Berf, 
Lob zu jollen, denn Neues auf Nenes zu häufen, gehört 


9 ’ = 190 — 


wird doc -über lolche Gelege Verathungen voraus⸗ 
gehen laſſen, die Entwürfe prüfen u. ſ. w. Der 
Verfaſſer kann dem Vorwurfe nicht entgehen, daß 
feine Schreibart nicht die deutlichſte und bequemfte für 
den Gebrauch der Schrift ift und dag feine Unterſu⸗ 
dungen nicht fo herausgearbeitet find, um fie durd ei⸗ 
nen Furzen Sag auch Har-außgefproden zu fehen, man 
muß daher mühfam und oft aus fchr unwefentlihen Ers 
zaͤhlungen die Nefntrate herausſuchen und sufammenreis 
men, was do bei einer Gcrift, welde nicht für die 
gelchrte Welt gehört, gar nicht fein fol. 

. Weiter vorne bat der Verf. vor einer Entwaldung 
Teutſchlands zu warnen ſich beivogen gefunden, es ließ 
fich aus der geringen Klarheit nicht anders fliegen, 
als daß er die beftehenden Wälder erhalten wiffen wols 
le, und was darauf zu erinnern war, das wurde ange: 
füprt, bis hierher aber wurde abſichtlich auszuſprechen 
verſpart, daß wenn der wohlthätigen climatiſchen Eins 
flüffe wegen, die Waldungen erhalten werden follen, 
womit dann noch mehr Zivede verbunden werden füns 
nen, fo Fönnen ale beftehenden Wälder (verficht fih von 
ſelbſt, daß jene audgenommen find, welde einen befons 
dern. Schutzzweck haben) gerodet und der Boden in eis 
nen anderweiten Nutzungsſtand gefeßt werden , fobald 
die ackerliche Baumzuht — der Wald zum. Schug und 
Seegen — völlig durchgeführt wird, und fie follen es 
dann aud, denn ihr Nachtheil fiel hinweg, ihr Ertrag 
if auf's Ganze berehnet nicht mehr nothwendig, und 
es wird Aderland gewonnen, um vielen Menſchen Uns 
terhalt zu geben, und der Armuth mehr abzuhelfen. 

Referent getraut fi, den Beweis zu führen, daß 
in Gegenden, mehr Yäume ganz zweckmäßig unterzu⸗ 
bringen find, ald der Beſtand in den Waldungen des 
ganzen Kreifed enchält; die Baumzahl würde daher fos 
gar vermehrt; jeder einzelne Baum würde gepflegt und 
Schöner werden Fönnen, und der nun vertheilte Wald 
würde die Bortheife beffer gewähren, ohne die Nachtheile 
der Anhäufung an einer Stele mit ſich zu verbinden. 
Zudem aber der Verf. ©. 52. die Gebirgswälder von 
der anziehenden Seite zu beſchreiben anfängt, und fi 
das Meorige wieder auf nachfolgende $$. verfpart, gehen 
wir zu feinem Hauptthema über, das aber wirklich nur ald 
in wenigen Worten beftehend aus dem Übrigen Inhalte 
herausgeſucht werden mußte. 

Die Fruchtbarkeit des Bodens erfordert Echutz 


und Ginfuß der Bäume; dieſes wird durch Bewal⸗ 
„bung erreicht; den Maapftab dafür giebt die mittlere 
„Temperatur der Gegend, und ift dur die Skale ©. 
„A. auf Zahlen gebracht, wo alſo nach Temperaturgras 
„ben angedeutet iſt, welcher Anıheil der Bodenfläbe 
„bewaldet. feyn fol. Die Ausführung beftcht hach der 
„Aeußerung ded Berf. in den verfhiedenen Arten der 
„ackerlichen Holzzucht. Die nach der Skale ſich erge⸗ 
„bende Bewaldung iſt nach der Größe der Beſitzungen 
„zu repartiren, und dieie Ausführung und Erhaltung 
‚um Geſetz zu machen.‘ Damit völlig übereinftims 
mend, und dem Berf. alles Lob zollend, bat Derſelbe 
zur wiffenfhaftlihen Vegründung der Sache beizubrins 
gen umgangen, wovon denn eigentlich die Regeln zum 
Entwurfe der Skale abftrahirt find, und welche Halts 
barfeit man alfo der Richtigkeit der Skale beilegen fann ? 

Zweitens iſt der Ausdruck „Bewaldung“ in ger 
genwärtiger Bedeutung nur ein Wort, denn das Ganze 
befteht in einzelnen Qäumen und Baumreihen, der 
wahre Manpftab fehlt daher ganz, und der 
su bewaldende Theil der Bodenflähe muß 
durd eine Zahl von Bäumen ausgedrüdt 
werden. 

Nun wird die Zahl der Bäume näher beſtimmt 
durch die Entfernung, in welcher fie fowohl für ihr Ges 
deihen ald au auf Feldern u. f. w. ohne fhädlichen 
Einfluß auf den Boden ftchen Fönnen, diefe Entfernung 
iſt aber nicht bei allen Baumarten gleich, und der Berf. 
wäre daher zu erfuchen, die bezeichneten Berichtigungen 
nachträglich zu geben, weil außerdem die Skale ganz 
überflügig ift, -und dad Ganze bloß in dem Antrage 
beftcht, daß die aderlihe Holzzucht eingeführt wers 
den jolle. . 

Rodungnod zuvielvorhandenerDomäs 
nen⸗-Waldungen. 

Es wird eingänglich zu machen geſucht, daß bei. 
Einführung der neuen Bewaldung die Domänen Wal⸗ 
der vielleicht bis zur Hälfte gerodet und in Wirthſchaftt⸗ 
güter umgewandelt werden. Fönnten. Der. Maapftab 
für die Rodung ift nicht gegeben, und die Skale läßt 
Feine Anwendung zu, denn fie enthält die ganze Sum⸗ 
ma ber nothiwendigen Bewaldung in zweckmaßiger Ber 
theilung, und dadurch follten folgeredhtdie anderen Wal⸗ 
der alle zwecklos werden und dad Dafeyn verlieren Füns 
nen, wofür man ſich ebenfalls nicht entſcheiden möchte, 
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der Berfaffer möchte daher’ auch diefen Punct mehr 
fefegen. 

Redung der auf einzelnen Punkten zu 
ausgedehnt vorhandenen Privat, Wal⸗ 
dungen. 

Es wird ebenfalls blos durch eine Art Rede vor⸗ 
gewendet, daß noch zu viel Privats oder vielmehr blos 
dem Staate nicht gehörende Waldungen da ſeien. 

Dazu iſt zu bemerlen, daß wenn die Geuerung 
mit Holy Sursogaten und diein Antrag liegende Bewals 
dung in Ausführung fümer , weiter nichts nochwens 
"dig würde, ald den Privaten ihr Eigenthum frei ans 
heim zu ſtellen, und auf dem jegigen Waldboden würde 
Bald Aderwirthfhaft getrieben werden, fobald nicht bes 
fondere locale Berhältniffe, wie etwa Holzausfuhr dem In⸗ 
texefie der Befper entfprehen, denn die Stiftswaldun⸗ 
gen würden feinen Gewinn mehr abwerfen; die Pris 
vaten und Gemeinden erziehen ihr Baus und Nutzholz 
auf andere Weife, und Brennholz würde Niemand draus 
chen, ein Abfag würde folglich ganz unerheblih. | 

Unbau des Waldes auf dem Grunden 
genthum, wo er geſeblich gefordert werden 
fann. 

Wiederholung ded Vorhergehenden, mit verfcier 
denen anderen Betrachtungen vermengt; fo z. B. wird 
die irrige Behauptung gu machen gefuht, die Popular 
tion in gewiffen Gränzen zu halten. x 
Bertheilung bed Grundeigenthumd. 

Der Berfaffer if ein Feind der zu großen Zers 
folitterung der Güter und leitet davon Demoralifirung 
und andere Bolföübel her. 

Zheilung der Güter it noch immer dad Thema der 
Kurifihtigen, aud in gar manchen Zeitſchriften; ed ges 
nügt, blos zu erinnern, daß doc die Theilung eineends 

liche Gränge haben muß, und daß die Rachkommen Ze 
ner, wo nun eine Theilung nicht mehr eintreten Fann, 
in derfelden Lage find, ald wenn nie getheilt worden 
wäre; da nun aber von einem ganz Fleinen Gütchen 
auch an Geld nichn mehr für fie herausfommen Fann, 
fo find fie um fo viel unglüdliher. Daß die Theilung 
zu nichts als zu Armuth führe, daran Tann nur Zemand 
aweifeln, der gar Fein Dorf Fennt, denn in jedem fins 
ver mar gany Meine Vefigungen, wovon die Inhaber 
war in der Regel nicht betteln gehen, aber doch zu den 


armen Beutchen gehören , weldte biafig daii Tagloh ⸗ 
nersDienfte verrichten. 

,  Varallste.zwifden den Staaten, "Mein 
raten und Grundeigentbämern. ‚ZA, ohne 
Scheblikeit, und Fam Übergangen werden. 

Maapftab zur allgemein wohlthätigen 
Bertheilung ded Grundeigenthums vers 
mittel der aufdem Raturfonds bafirten 
Sefeggebung. Enthält gar nichtd von forſtlichem 
Belange, fo daß ein Weiteres nicht davon zu meiden iſt. 

Bom Staatös ober landeöherrligen 
Grundeigenthume, 

Das Ganze läuft darauf hinaus, daß die Staats⸗ 
forſte in Erbpacht gegeben werden ſollen, was doch wes 
nigſtens noch einen Schritt weit beffer iſt, als der gang 
unhaltbare Antrag auf Veräußerung. Uebrigend ents 
hält diefer $. fo viele Rugen Über Forftverwaltung 
und Forſtbeamten, daß man flaunen muß, wie unter 
folhen Umfänden no die Privanvälder bevormundet 
werden Fönnen. 

Der noch übrige Sntalt der Schrift tritt nicht von 
Weſenheit hervor und betrifft auch meiſt frembartige, 
Gegenftände : Staatöfhulden u. ſ. w., die längften 
$$. aber gehen blos gegen die Juden, und der Verf. 
fucht weıt und breit herbei, um zugeigen, was bie ganze 
Welt weiß, nemlic daß fie nichtd taugen, aber aus ale 
lerlei Gründen viele Anhänger haben. 

Zum Schlluſſe Fann hier bemerft werden, daß bie 
Holznoth eben bis jegt nicht fo fehr ein Geſpenſt if; 
wie der Berf. meint „ und ‚befonderd wenn noch die 
Theuerung, als ein relativer Mangel dazu Fommt, es 
würde der Spuf aufhören, wenn die nothwendigen Eins 
leitung gemacht würden, außerdem aber fiellt fid der 
Mangel ein, und wenn auch in gegenwärtigem Augens 
blicke noch Ueberfluß da ift, denn ſeibſt, was der Berf. 
Gebrechliches im. Gerfiwefen vortrug, kann nicht gleichs 
gültig fein. 

Es bat uns der Bert. eigentlich gar nichts neued 
vorgebracht, fondern alles, was die Schrift enthält, it 
ſchon fter ımd an mehreren Orten audgeführt, mehreres 
fogar ausführlicher und gründlider, dad weſentliche 
Berdienk deſſelben beſteht in der Sfale, wozu noch die 
in unferer Unterfuhung bezeichneten Radıtzäge zu liefern 
find. Deßhalb aber iſt fih nicht zu enıheben, dem Berf, 
Lob zu zollen, denn Reues auf Reues zu häufen, gehört 
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meh der Minterhaltueg:mbd der wefratlichen v daqhteai / 
me an, dagegen das Bedürftige immer wieder hervor⸗ 
Heben und von einer neuen Grite beleuchten, immer 
"mehr ausführen und dir Nothwendigkeit nachweiſen, das 
mit doc endlich Gutes in’s Dafein fimme, das if 
verdien ſuich. 





Dr.Ei cwal d ſchließt in feinem neuen Reiſe werke: Reife auf dem 
Caspifhen Meere und in dem Kaufafus, Stuitgart 1837, 
Hab Janere der undiegenden Tuffifdren Provinen auf. Das and ift 
fo frudtbar, dab man nur einen Baumak berabbiegen und ia Die 
Erde fenten dach, am aut ihm einen nenen Baumflauım entfieben 
“0 ſehen; dieß geſchiebt nit felten yon der Ratur ſelbſt; ein fols 
Ye long auf die Erde bängender AA wurielt in ihr von ſelbſt, 
treibt einen Stamm und ſo bildet ih nad) und nad) eine lebende 
Horde. Die Ballaußbdume find oft von fo auffallender Dike, dab 
fieben Menſchen einen Stamm aicht amfaffen können, wenn fir 
dinander die Hände reihen. An den meiften-enthehen Aurwäclt, 
Oft vom uugeheumer Bröße uud Schwere, daß fie wohl on 0-0 
> Pfund wiegen und man aus ihnen rin ganyes Breit zu einem 

„ Mhombertifche ſchneiden kann; kleinere Kuswächfe zu 9—10 Pfund 
Kod ſeht haufig und finden ſich faft an allen Stämmen. Ihr Hol; 
iſt im Zaneren ſchön mofferig und nimmt eine vertreffliche Politur 
an, da et fo fefk ittz man belegt gemöhnlih Tiſche damit und per 
Ürt fie. Dieſe Ausrnüchfe finden fih außer den Ballnugbdumen 
auch bdufig an Birken, Pappein u. f. w. and entfichen meift durch 
einen Zafertenkih oder andre dufere Schaͤdlichteiten, fo daß 


fie dadurch der Gäftegufluß dombin neigt und eine luxurirende Ber’ 


getation erregt, die im Zuneren immer mafferig erfheint; A · huliche 
Ausmücfe finden ſich and an Populus nigra, pwiſchen Gfarlof 
and Zaoitiya, von wo fie häufig durch gam Rußland bis nach Per 
deröburg zur Möbelverfertigung verführt werden. — " 

* An einer anderen Stelle feines Werl berichtet der Becfoffer, 
der durch die Waldgebirge diefrr Probingen reiſte: überall findet man 
auf. dem Bebirge den (hönften n Baumwucht, Wallaußbaume, Aporne, 
auch Linden und Pappeln, die ſchöne iberiſche Eiche und Erlen in 
ſeht großer Menge. — Wieder an einer anderen Stelle brmerft der 
Berfaffer: der Fürſt hielt fih einen ziemlich großen braun gefledien 
alten , oder F. peregrinus jur Jagd auf Paafen, Gemſen und kau⸗ 
tafiſch· Ziegen (Capra caucasica), die hier nicht felten verfommen, 
wur (ehr ſchwer zu Thlehen find. In Zmeretien ( Rachbarvto ⸗ 
Yinz. von Kurbetien), jagt man mit einem weißen Gallen (dielleicht F. 
gorfalco oder islandieus) fogar Eienne; fie find meiſt ganı weiß, 
ohne alle Eleden und klammern fid ſo feſt auf dem Rüden hiefer 
Thiere an, daß fie mit ihren Klauen ihre Haut fehr ſtark zuſammen ⸗ 
siehen und fie dadurch im Laufe hindern, fo, daß fie ſtehen diei⸗ 
des und leicht vom Jäger erſchoſſen werden. 


Redakteur: Gorftmeifter St. Behlen. — Verleger: I D. Sauerländer in Frankfurt a. -. 


Dee berüßmte Saraner Bam (Aubbic-Bir) web bein 
Nachbarſchaft. 


"MU Die Obeiftia Elwood auf ihrer Werefung der netdwel ⸗ 
taſte pon Vorderindien an den Strom Berbudda gelangte, be⸗ 
ſuchte fie denfelben eine Strede aufwärts. Gie berichten: Der Ver⸗ 
dudda iſt ein betrachtlicher Strom, do feine Ufer, wenn gleich 
fruchtbar, find niedrig und uninterelfant; wir famen bei Wolonon⸗ 
Barton, Tabadeplantagen sc. vorbei. Der Fluß ift voller Gands 
bönfe und wir liefen, wie beim Nil, ale Augenbkee auf den 
Grund. Wir ſegelten Hei verſchledenen Dörfern vorbei mu bekacen 
endlich in der Dämmerung KubbiriBix zu Geficht, dab non fera eis 
ner weldigen Juſel güch, es ward ganı finker, bevor wir unfee 
Zelte, die man am Ufer des Berbudda eine halbe Dieile vom dem 
herühmten Bananendaum aufgefclagen hatte, erreichten. Bon 
bier aus gefehen, ſchien uns der Kubbir-Bir' eine Menge Baume 
wie man fie alle Tage in England fehen kann, er fleht anf einer 
niedrigen fandigen Jnfel, die vor Zeiten bei weitem größer geroefen 
iR, aud der Baum fol, jegt nur mod den dritten Theil feiner ches 
maligen Größe habın und dennoch iſt er, fo wir er da if, grisiß 
der größte Baum in der Welt. Das Waſſer war fo flach, daß die 
Zaſel des Kubbir / Bir nur durch einen, menige ‚Fuß breiten Bad 
vom feften Lande getsennt war, während der Mohnfuhns aber iſt 
fie voͤllig unter Waſſer. Wie man murhmaßt, fannıen ſchon die 
Alten diefen Baum, denn Arrıan bemerkt, „daß die Gymnoſo⸗ 
vhiften im Sommer, wenn die Hige drädend wärde, fih an fühs 
len feuchten Plägen unter großen Bäumen, die nad Bearch einen 
Slachenraum von fünf Morgen einnapmen und ihre BZweige ſo weit 
ausbreiteten, daß 10,000 Menfchen bequem Schut darunter finden, 
aufptelten.’. Zc beſuchte diefen Keeſendaum zweimal und ig ver 
fidere Idnen, daß dirfe Befdrribung keine Webertreibung iſt. De 
beſteht der Baum nicht, wie man in England glaubt, aus einem 
einzigen Gtamme, «6 find deren vieleicht zwanzig, jeder fo groß 
wie eine mächtige Eiche, und außerdem find nod unzählige Fleinere, 
die durch fonderbare, große Querbelten derbunden werden. An eis 
nigen Stellen erfhien der Baum gleid-dem Hallen einer tarkokifhen 
Kirche wie ein endlofer Schattengang. Wir 6 heißt, erwuds er 
aus dem Zahuſtocher des berühmten Heiligen Kubbir, der ihm auf 
dieſer Jaſel pflangte , daher aud die Benennung. Die Jaſel ward 
von vielen wild außfehenden MpilS, Die ordentliche Weiberzäde tru, 
gen, uud ſich roh gearbeiteter Bogen und Pfeile, ungefähr wie die 
der Neuferländer bedienen, umfhiwärmt — geheiligte Pfauen flogen 
umher und eine Menge fliegender Flchſe oder Fledermäufe fpielten 
in den Zweigen und fprangen von Baum ju Baum. Schreclichere 
Geſchoͤpfe, als diefe Thiere, Fann man ſich kaum vorfielen und fo 
ſehr glichen fie den Harpien der Arneide, daß mic unaufhörlich 
Arneos und Ascanius dabei einfiden, Die nveimal ihres Mittagsefe 
ſent durch die Kaubwuth dirfer Thiere verlufig giengen, 
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Allgemeine 


Forst- und Iagd- Beitung. 





Die Witterungs-Berhältniffe und ihr 
Einfluß auf die Forſt⸗ und Jagdwirth⸗ 
ſchaft in den Jahren 1835 und 1835, 


(Autyug aus den Forſtrechenſchaſts ⸗ Berichten der Königlich , 
. Bayeriſchen Regierungen. *) 


Dberbayern 1833. 

Die erften Tage des Octobers begannen ziemlich 
mild, aber bald wecfelte die Witterung mit rauhen, 
naffen Tagen , und gieng dann mit dem Eintritte des 
Monats November in winterlihe Kälte mit Schnee über. 
Der Winter verlief in. wechſelnder, doch Feiner ertres 
men Kälte, und brachte ungewöhnlich vielen Schnee. 
Das Frühjahr blieb, einige Zeit Falt und rauh, wurde 
dann etwas milder, darauf aber wieder froftig und 
Falt, mit beigemiſchtem Schneegeftöber, nad diefem 
fühl und naß. Der Sommer folgte mit anfänglich 
fruchtbarer Witterung, öfteren Regen bei gehörigem 
Wärmegrad, behielt diefed günftige Verhältniß aber nur 
kurze Zeit; es trat bald eine anhaltende Zrodne ein, 
die wieder in unfreundlidie und fühle Tage übergieng. 

Diefe Witterungdverhältniffe ded Jahres 1835 war 
ren ber Holz, und Saamenproduction fehruns 
günftig, und wirften im Allgemeinen nachtheilig auf 
den Zuftand der Waldungen ein. Zu Ende des Mos 
natd May erfolgten heftige Gpätfröfte, welche nicht nur 
die fhon aufgefeimten Pflänzhen jeder Holzart und jes 
den Standorte® gänzlich zerftört, fondern auch ſämmt ⸗ 
liche Unwädfe in Greiem bis zu ganz gefchloflenem 
Stande, nebft älteren eingelnen Stämmen, und fogar 





” Die Getrefinden Mittheilu agen aus den Redenfgaftsberihten 
von 1875 uad 1873 werden demndchft folgen. A. d. R. 


ganze geſchloſſene Beſtände ſtark beſchädiget haben. So 


zeigte der Monat Juny das traurige Bild einer größs 
tentheild zerftörten Vegetation im Laubholze, welche in 
der darauf gefolgten großen Zrodene und Hige der 
Sommermonate, Feine Mittel, zum Grfage des abges 
dorrten Laubes fand. \ . 
„Mit den eingetretenen Froftbefhädigungen gieng 
auch die Hoffnung auf Gaamenertrag bei der Fichte, 
Buche und Eiche unbedingt verloren, weil Blüthe und 
balbgeöffnete „Rnofpen der totalen Zerftörung unterlagen. 
In fpecieler Beziehung auf die zur Ausführung 
gebramten For ſteulturen waren die Witterungsver⸗ 
hältniffe ebenfald von nachtheiliger Einwirfung. — 
Saaten und Pflanzungen hatten durch die Trockne deß 
Sommers ſehr zu leiden, wobei freilich die Anſaaten 
auf trockenem, dem Ausbrennen mehr unterivorfenen 


‚Boden am empfindlichſten befhädigt ivorden find; durch 


das aus Froft und Trockniß hervorgegangene Kränfeln 
der Fichtenwaldungen, war die Veranlaffung zur Bers 
breitung ded Borkenkäfers mehr ald im gewöhnlichen 
Maaße gegebeh, Derfelbe zeigte fi aud in größerer 
Ausdehnung ; doch wurden feiner weiteren Berbreitung 
durch fleißiges Entgegenwirken noch rechtzeitig Schran⸗ 
ken gefebt „fo daß die Beſchädigungen der Waldungen 
durch diefed Inſect nicht von VBedeutenheit geworden 
find. Unabhängig von den WitterungdsBerhältniffen 
muß das Erſcheinen einer ziemlich großen Anzahl von 
Wayfäfern. noch bemerft werden, welche indbefondere 
nachtheilig ‚für die Eiche durch Entlaubung der neuen 
Triebe geworden find. 

Was endlich die Einwirfung der Witterung indem 
Gtatöjahre 1835 auf die Zagdwirchfhaft betrifft, 
fo war diefelbe im Ganzen genommen günftig; — denn 
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obgleich der lang anbaltnde und fhnerreihe Winter 
und die dabei dem Wilde entgangene Nahrung — das 
Verenden manches zur hohen, fo wie zur niederen Zagd 
gehörigen Wildſtuckes herbeigeführt hat, fo hatder dars 
auf gefolgte Frühling und Sommer mit riner die Setz⸗ 
und Brütezeit begünftigenden Witterung nicht nur 
diefe Abgänge an Wild ‚wieder erfegt, fondern auch 
im Algemeinen zur Berbefferung der Wildbahn die Vers 
anlaffung gegeben. 
" Dberbayern 1838. 

Der Herbſt des verlaufenen Zahred war im Gans 
zen unfreundlich, naß und falt. Schon die erfie Hälfte 
des Octobers trug diefen Charakter, und nur einzelne 
fhöne, warme Tage bid gegen die Mitte Novemberd uns 
terbrahen denfelben. Auch die zweite Hälfte des Novems 
bers und der ganze December waren durchaus naß und 
ſtürmiſch, von nur wenig freundfihen Tagen unters 
brochen, die Kälte war dabei mäßig und in der Ebene 


regnete es mehr, ald es fchneite, . 


Im Zanuar gab es zwar einzelne Fältere Zage, 
jedoch war auch diefer Monat, fo wie der Februar im 
Ganzen mild. 

Auch dad Frühjahr blieb naß, dabei rauh und uns 
freundlih, fo daß ſelbſt in der Ebene im April und 
im May nod öfter Schnee fiel, wobei aud mehrere 
ſtarke Spätfröſte nicht fehlten. 

Der ganze Monat Zuny war regnerifh, und erft 
mit Zuly und Auguſt trat fommerlihe Wärme ein, ims 
mer jedoch von häufigen Hegengüffen unterbrochen, fo 
daß der ganze Sommer als mäßig warm, mehr naß 
als troden bezeidmet werden kann, und fhon Mitte 
September ftellten fid hei allgemeinem Regenwetter die 
herbftlihen Yröfte wieder ein. 

Diefe Witterungsverhältniffe ded Zahred 1835 war 
sm der Holgproduction und Begetation fehr 
günfig, indem ed dem Boden nie an ber nöthigen 
Feuchtigkeit fehlte. 

Dur die Spätfröfte fanden zivar einzelne Beſchä⸗ 
digungen ftatt, jedod waren dieſelben nicht bedeutend, 
da im Ganzen die Vegetation zur Zeit ihred Gintrittd 
in Folge der fpät eingetretenen gelinden. Grühlingäwits 
terung noch nicht weit entwickelt war. 

Nicht fo günflig waren die Berhätmifle für die 
Saamenproduction, öfter? Falte Regen zur Blüs 
thezeit wirften nachtheilig, die Buche fegte gar Feine 


Früchte an, und die der Eiche, welde erft auffallend 
foät zur Blüthe gefommen war, erreichten die Neife 
nicht. — 

Bon Nadbelholzſaamen gedieh nur der der Fichte in 
manchen Localitäten gut, jedoch nicht ſo, daß man ein 
guted Saamenjahr annehmen Fann. 

In fpecieller Beziehung auf die zur Ausführung 
gebrachten For ſteult u ren ıc. waren die Witterungds 
verhäftniffe äugerfi günfiig, Saaten und Pflanzungen 
gebiehen allgemein, und auch diejenigen ; welche durd 
die Trodene ded Sommers im vorigen Zahre gelitten, 
erholten ſich wieder zuſehends. 

Die raube, mehr naffe ald trodene Witterung war 
der Vermehrung und Ausbreitung forftihädlicher Infecs 
ten nie förderlich, und fo fhwand auch die Beſorgniß 
vor weiterem Umſichgreifen des Borfenfäferd, weicher 
in dem heißen Sommer ded vorigen Jahres häufiger 
ald gewöhnlich ſich gezeigt hatte. . Die Beſchädigungen 
deffelben in dem verfloffenen Zahre waren nur vereins 
zelt und unbedeutend, und ferneren Belhädigungen 
ward überall durch rechtzeitiges Einſchreiten ſogleich ein 
Ziel geſteckt. 

Auf den Betriebsplan ſelbſt hatten die Wit⸗ 
terungsverhältniſſe keinen Einfluß, fo wie aus ihren 
Einwirfungen feine befonderen neuen wirthſchaftlichen 
Regeln abzuleiten find. 

Was endlich den Einfluß der Witterungsverhälts 
niffe auf den Stand der hohen und niederen Zagd ber 
trifft, fo waren diefe weder beſonders günftig, nodf aufs 
fallend nachtheilig, und es Fommt etwas Beſonderes hier⸗ 
über nicht zu bemerken. 

Niederbayern sh. 

Der Herbft des verfloffenen Jahres, anfangs mild 
und heiter, gieng gegen die Mitte deffelden in ſtürmiſche 
mit Regen und Schnee begleitete Witterung über. Der 
Schnee, welder ſchon in der Mitte Dctoberd in den 
Gebirgswaldungen zu einer beträchtlichen Tiefe angefals 
len war, häufte ſich im Laufe des Winterd auf eine 
ungewöhnlide Urt, fogar in den zunädft den. Ufern 
ded Inns und der Donau liegenden Waldungen bis zw 
einer Höhe von 3 Fußen. Derſelbe blieb. fehr lauge 
liegen und ſchmolz nur almählig. Dabei war jedoch 
im Ganzen Feine anhaltende Kälte, und nur einige 
Tage wurde diefelbe empfindlid. — 

Das nad Abgang des Schnees eingetretene warme 


Better gieng in Mitte May ploͤtzich in Aälteäber, und 
die hierdurch erzeugten Reife und Fröfte wirften fehr 
verderblich auf die bereitd vorgerüdte Vegetation ein. 
Die mit diefer Falten Witterung verbundene‘ Zrodene 
fette ſich durch die im Laufe des Gommerd eingetretene 
anhaltende heitere Witterung fort, und erreichte auch 
in dem heutigen Zahre eine, namentlich für die Wald⸗ 
vegetation nicht zuträgliche zu lange Dauer. — 

Daher zeſchah ed denn auch, daß durch die einge⸗ 
tretenen Spätfröfte gegen dad Ende des May, nicht 
allein. alle fhon erwachſenen jungen Buchen⸗, Fichten⸗ 
und Zannenfchläge, fondern aud das bereits ausgetre⸗ 
tene Laub an den Buchen⸗Hochwaldungen, fowohl in 
den Gebirgögegenden, ald in den Niederungen fehr 
hart betroffen, und die aus dem’ Zahre 1835: herübers 
gefommene theilweife Befaamung gänzlich gerftört wurde. 

Was der Froft an den fpäter aufgefeimten in ziem⸗ 
lich großem Maaße ausgeführten Forſteulturen 
nicht zerftört hatte, das gieng durch die im Laufe des 
Sommers eingetretene anhaltende trodene Witterung 
au Grunde, 


Ebenſo ließ aber die durch dad Berfrieren der juns‘ 


gen Zweige in den älteren Beftänden eingetretene Stör 
rung der Vegetation, merkbare Folgen zurüd. 

Geraume Zeit Fonnte man in den Buchenbeſtänden 
fein grünes Laub finden, und mit dem zweiten Triebe 
belaubten ſich diefelben nur fparfam, viele aber,. vers 
anlaßt durch die hiezu noch beiwirfende Trockne, gar 
nicht mehr, oder nur fränfelnd, fo daß aus dieſem 
Umſtande bedeutende Dürrhols, Abgaben, fowohl in den 
Buchen- ald auch in den Nadelholgbeftänden auf das 
Zahr 183% übergegangen find. 

Zudem ftelte ſich auch heuer wieder der Fichten 
borfenfäfer (Dermestes typographus) in ziemlich, 
bemerfbarer Anzahl ein, und überall mußten Maapres 
geln gegen denfelden ergriffen werden. 

Die hieraus hervorgegangenen Befhädigungen find 
jedoh nicht fo allgemein und eingreifend, daß die 
Wirthſchaftsplane für Die betreffenden Waldungen fih 
bierdurch verändert hätten ; die durch Auszugshauun⸗ 
gen gewonnene größere Duantität muß in den Neuhie⸗ 
ben eingefpart werden. 

\ Außer diefer Maaßregel und den wieberholt vors 
muehmenden Forſtculturen, wird daher auch nichts Bes 
fenderes für die Wirthſchaft vorgefehen werden müſſen. 


Obwohl der Winter alierortd fehr lange andauerte, 
und die gefallenen Schneemaſſen ſehr tief lagen, haben 
bie Jag den im Allgemeinen wenig Schaden dadürch 
erlitten. Nur die Rebhühner waren durch den anhals 
tenden tiefen Schnee auf ‚dieäußerKe Noth getrieben. 
Man fand viele zum Sfelette abgemagert in ihrem Bas 
ger erflarret, der größte Theil aber wurde in Bauens 
höfen, wohin fie der Hunger trieb, gefangen. — 

(Fortfegung folgt.) 





Die Eeder vom Libauon, P. Cedrus. 


Zur Beevolifiändigung dekjenigen, was über die Geder 
vom Libanon in denRumern 9 bis 97 0.1839 der Borfk » und 
Jagdzeitung mitgerheilt wurde, dient und möge daher den geehrs 
ten Leſern nicht unmwillfommen fein, was M. 3. von Geramb 
in der Befchreibung feiner , in den Jahren 1831, 1832 und 1833 
unternommenen Pilgerreife nad Zerufalem und auf den Berg Eis 
mai (Gtrafburg, 1837) ©. 143 bi6 151 ſagt: 

Bir nahmen, heißt «6 (am-Ziten Gept. 1832), den Werg 
der zu den Sedern des kibamond führt, zu jenen Eedern, 
die in der heiligen Schrift fo berühmt find, und an welche ſich fo 
viele und fo große Erinnerungen knüpfen. Der Morgen war herr⸗ 
lich; eine unzählige Menge Bögel zwitſcherten in dem Gatten 
dicht belaubter Bäume; das Gras funtelte von Zhautsopfen ; «6 
mar mod dieß ſchoͤne, reihe Wochtiham von Eden. Eine halbe 
Stunde weiter, erblidte man kaum einige Spuren mehr; wir wars 
delten auf dürren, fleinigen, beſchwerlichen Pfaden. 

„Zwei Stunden von Eden, fahen wir in der Ziefe eines 
Thbales dab Dorf Lechierai. Seine ziemlich wohl angebauten Um⸗ 
gebungen erquidten unfer von den kahlen Felſen und Kicfeifteinen 
ermũdetes Auge. Wenn man weiter kemmt, entdedt man einen 
vum Theil mit Sqhnee bededien Berg und allentpalben eine ſehr 
große Unſcuchtbarteit. Mitten auf der Hochebene erhebt ſich ein 
grüner Buſch, den man um ſo leicher erblidt, je grelier er, mit 
Ale, was ihn umgiebt, abſticht. Diefer Buſch jeigte ſich oder 
verfhwand aus unferen Augen, je nad den Krümmuugen, dee 
Berge, welde wir nehmen mußten. Eadlich famın wir nahe ges 
mug, am einen Wald erkennen, -und unermeßlich dide Bäume uns 
terfheiden zu fönmen; dieß waren die Eedern. In der Unges 
duld, der erſte dort zu fein, verdeppelte ich meine Schritte. Ih 
war im Begriffe hineimudringen, alt iä plöglich vier reichlich ans 
geihirne Pferde weiden (ah, umd neben ihaen einen zungen‘, fehr 
vornehm gefleidesen Araber. Diefer junge Menſch flürjte auf mid 
106, ale weilte ee mir den Werg verfperten, und fprah zu mir 
einige Worte, die ih mir nur aus feinem feuerfprübsaten Blide 
ertldren fonnte. ZI Yielt ein, umb wartıte, wm durd meinen - 
Dolmafder genau ya erfahren, was jener weile umd warum er. 
fo zernig thue. Zodleich erblidie id eine junge Grau, Die in ol⸗ 
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Im Mile, mit eine Rinde anf dem Yrwe, emiflob, vod auf die 
Pirrde zaeilte. Rah Gitte der Grauen des oes irug fie zum 
Pu ungehruere Dorn und ei roßen Schleier, Während 
id fie betrachtete , verfhwand der Araber. Kurı darauf Tab ih fie 
äbermolt, als fie fib mit zwei bewaffneten Dienern in aiter Eile 
entfrente. An. dem Dree, den fre verfaffen batten, d dc eine 
Dreanende Blurbrfanne , in welcher Weihrauch oder eine Art aus 
den Gedern flichendes Harı brannte. Mein Amug, dir Shacligs 
feit, womt ib heran gerhten kam, hatten vermusplih diefen jun: 
gen Menfhen und feine Gefäbriin erfärrdt. Mer waren fie aber? 
mas thaten fie bier? Waren fie vieleicht Drufen? Hatte dieſet 
Feure auf dem Altare etwa ju’einer abergläubifden oder heid niſchen 
Teremonie gedient? Ib weiß er nicht. — 

n&in Aufegthalt von mehreren Wochen in Paldflina und in 
Eyrien it hinreichend „.um re&t einfehen gu laffen» in wie fern die 
Eryäbtungen „gewiflır Reiſenden Slauben verdienen, wenn «um 
Sachen eder Umfände gilt, melde mehr oder weniger Bezug auf 
die Religion haben, und deren 'getreue Darfielung «hr jur Ehre 
gereichen würde. "Zu den Erdern aber muß, man fommen, wenn 
man wiffen will, wie (ehr aud in den geringen Dingen, ja in 
jenen, die auf dad Gbritenihum mur einen ſedt mittelbaren Bezug 
baben, und haben fönnen, die Reifenden ſich befireben, ihre efer zu 
bintergehen, und Die Lritgläubigfeitderfelben zu mißbrauden. Pären 
Eie, was einer jener Schrifiſteller fagt, der um fo mehrere ges 
ddufaht hat, je .irenger er übrigens if, ſo oft Gtol und daß ihn 
nidt yur Unmwahrheit verleiten. „„Mit diefen fo berühmten Cedern, 
fagt ep, verhält «6 ſich wie mit vielen anderen Bunderdingen: bei 
Nabem entfpreden fie ſchlecht ihrem Rufe Bıer 
oder fünfdide Bäume, die einzigen, die noch da flehen, 

" die aber micht® Befonderes an fid Haben, lohnen der Mühe 
nicht, die man ſich geben muß, um die dahin führenden Abgründe 
iu überforingen.’- Möchte man nicht glauben, mein lieber Greund, 
derzenige, welcher eine folde Sprache führt, babe fid die 
Mühe gegeben, die dahin führenden Abgründe zu Überfprims 
gen, diefe Bäume habe er in der Rahe betrachtet, fie gezäblt, 
und füge nicht 27’ 

„Was aber erftlih, meines Erachtens, ziemlich beweiſen könnte, 
dab die Gederm, woden die Rede iſt, ihrem Rufe aicht ſo 
übel entfpreden , als e6 der Gchriftfieller gern mödte glauben mar 
en, ift, daß eben Diefer Ruf ſchon feit mehreren taufend Jahren 
deflcht, daß dieſe Bäume von Jahrhundert zu Jahrhundert find ber 
fucht worden von brrüßmtn Männern aller Nationen, von welden 
noch fein einziger gefagt, e 4 gereue ihn die Mühe, umd daß 
treg lem, mas man In unferen Zeiten Böfes gegen diefe Bäume 
außgebreitet hat, Perfonen, die in der religiöfen und litereriſchen 
Bel nicht ohne Ruhm fichen, fein Bedenfen getragen, die dahin 
führenden Abgründe zu überfpringen, und Gaden erzähle 
baben, melde ſeither mehr als einen Ehriften, und fogar miehr als 
einen bloß meugierigen Relfenden ermuthiget, ihrem Beiſpiele gu 
folgen. — 














ad dann , mein Zarl, wenn eb aud wahe Hi, daß 
der Shrifikelee ih die Mühe gegeben, die zu den Ce⸗ 
dern führenden Abgründe zu Überfpringen; mean er 
fie auch In der Näde gefehen bat, fo fagen Gie einmal an, muß 
nicht die Wurh zu philofopbiren bienden! Eiatt vier oder fünf 
dicken Bäumen; habe ich ‚dreizehn oder vierzehn zählen können, . die 
wicht nur ‚dit wie dir dicſten -Baume find, die id je auf mriam. 
vielen fangen Reifen angetroffen babe, Sondern fo did, daß 
mehrere ſechü oder eben Klafter (3661642 Fuf) im Um⸗ 
fange Haben. Einige theilen ſich im einer gewiffen Höhe, im fünf 
oder feh6 Hauptäfte, die, aus dein nänılihen Stamme entfproflen, 
eden fo viele neue, und mie in den Stamm eingepflanzte Bdume 
fen, und fo Di And, daß zwei Männer fie niat umarı 
men fonaten. Ihr Gipfel (Bipfel), der mit der ungeheueren Dide 
im Bechättniffe Aebı, erhebt Ah majekätifh gegen den Pims 
mel y und bildet eine ungebeuere, grüne Kuppel, unter welcher 
der Grit da6 Glüd bat, dem Botte, den er anbetet, geweibte Al⸗ 
täre zu finden, da bingegen der undanfdare Ppitofoph hödfteng cs 
nen fühlenden und fobenden chatten findet, unter dem er vom 
feiner Mühe ansıuhen kaun.“⸗ 
nenn dirfe Cedern nichts Beſonderes an ſich hätten, als die 
ungeheure Dide, welde für ihr hohes Alter zeugt, und die Sagen 
befldtigt , welche fie bis in die Zeiten unſeres Heilandes und no 
weiter hinauf teichen laſſen, wäre dieß nicht ſchon genug, um eine, 
aud ganz weltliche Neugierde anzuregen, befonder6 wenn eb wahr 
iſt, wie es wirklich iſt, daß nirgendwo, auf feinem Berge der 
Belt, je ein Reiſender ſolche Bäume geſehen hatz und der wahr⸗ 
haft Gelehrte, önnte er ih, machdem er dieſes Wunderwert dee 
Ratur beobachtet hat, vernünftiger Beife Über feine Mühe beflas 
gen, ee ,. den die Liebe zur Wiſſenſchaft fo anfreibt, die Welt zu 
durdlaufen, den Grfahren zu trogen, die raupeflen und unjugäns 
lichſten Felſen zu erflinmen, in der bloßen Hoffnung dort .... 
was? eine'weue, unbefannte Pflanze, ohne Ruf, ein vielleicht 
wenig nüglieb oder fogarunnäges Kraut zu finden 27 
Galus folgt.) 

















Die Gegend des.chemaligen Sardis. 


Ein Britte beſuchte vor Kurzem die Ruinen der Hauptfladt des 
Königs Keöfus, die Trümmer von Sardis in Kleinafien. Unfern 
davon zog er Über dab Zmolusı Gebirge, von dem er berich⸗ 
tet, er habe da die herrlisften Eichen, Larchen und Zannen, die 
ihm jemals zu Geficht gefommen, angetroffen; felbft die in den 
englifhen Parts Fönnten weder an Umfang mod an Wuche die 
Bergleigung aushalten. 





—wß⸗⸗ 
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6. Map 1840, 


Allgemeine 


"forst- und Jagd- Beitung. 





Die Witterungd-Verbältniffe und ihr 
Einfluß anf die Forſt⸗ und Jagdwirth⸗ 
fchaft in den Jahren 1835 und 1845. 


(Bortfegung.) 


’ Niederbayern 185$. 

Der größtentheild regnerifhe Herbſt des Jahres 
1836 gieng mit windigen von Schnee begleiteten Tas 
gen bald in den Winter über, welcher fehr viel Schnee 
und länger anhaltende Kälte brachte. In den niedris 
geren Theilen ded Regierungs⸗Bezirkes lag Schnee bie 


‚tief in den März, in den Gebirgswaldungen bid Ende | 


. May, fodann aber braten durchdringendes Thauwetter 
und warme Zage fhnell die Vegetation hervor, welche 
den Sommer bindurd durch abwechſelnd ſonnige und 
regneriſche Tage begünſtigt war. 

Im Allgemeinen waren daher die Witterungsver⸗ 
hältniffe dieſes Zahred in Bezichung auf das Holz 
wach sthum und die Holzfaamenerzeugung der meiften 
Holzarten fehr vortheilhaft, und die fih hie und da 
zeigende Abſtandigkeit des Holzes ift die Folgeder wäh, 
rend der Zahre 1834, 1835 und 1836. fortgefegten uns 
günffigen Witterungs⸗Einflüſſe. 

Der Furge Herbſt und das lange in dad Fruhiahr 
hinausgeſchobene Aufthauen der Erde, beſchränkten die 
Zeit zur Ausführung. der Gulturen fo ſehr, daß 
mehrere derfelben, namentlich die ausgedehnteren Eis 
henpflanzungen, nicht ganz ausgeführt werden Fonnten, 
Was jedoh in Beziehung auf Gulturen gefhah, darf 
ald gelungen angefprocdhen werden. 

Die ungeheuere Vermehrung der Zn fecten, 
welde durch die Vorjahre erzeugt worden war, ging 


auch noch auf das Jahr 1837 über, und erſchienen wie · 
der in ziemlich bedeutender Anzahl und vorzüglich in 
den biöher mehr verfhont gebliebenen Gebirgswaldun⸗ 
gen, der Vorfenfäfer , Dermestes typographus, mit 
feinen Gattungds Verwandten Dermesteschaleographus; 
fogar Titten in einigen Waldtheilen die fonft weniger bes 
drohten Weißtannen durd dad häufige Vorfommen des 
Zannenborfenfäfers, Bostrichus abietiperda. 

Diehrere Arten von Rüffelfäfern, Carcelio 
pini, C. coryli, C. incanus, C. micans ıc. verur⸗ 
fachte vorzüglich an den Gihens Pflanzungen bedeutenden 
Schaden durd dad Ausfreſſen der oben auögebrochenen 
Knospen des erften und zweiten Triebed. Die hieraus, 
fo wie aus der bereit erwähnten Abftändigfeit der g 
Waldungen hervorgehenden Abänderungen in den Hieb⸗ 
tepartitionen , find jedod nicht fo bedeutend, daß mit 
befonderen größeren Wirthfchaftömaagregeln hätte vor 
gefehen werden müffen. 

Der Tang andauernde und mit viefem Schnee vers 
bundene Winter, hat nicht vortheilhaft auf die Zags 
den eingewirft, und fie find, namentlich in den Ges 
birgsgegenden fehr befchädigt worden. Unter den Res 
ben wüthete zum zweitenmale feit drei Zahren einevers 
bheerende Seuche, fo, daß der früher fo ſchöne Reh⸗ 
Rand im bayerifh böhmifhen Walde, ganz herapgefoms 
men ift, und nur in einem Zeitraume von 10 Jah⸗ 
zen fi wieder dahin bringen läßt, wo er war. 

Pfals 183}. 

Der Monat October war fühl und regneriſch, ger 
gen dad Ende rauf. Zn den erfien Tagen des Mo: 
natd November Negen, dann Froſt und Schnee bie 
zum 19ten. Bom ten bi zu Ende abwechſelnd: 
Front mit Regen und heitere angenehme Witte 


BEER EEE) 
zung. Monat December. Bis um Hten wenig Re⸗ 
gen mit Wer s und Oftwind, und abwechſelnd gelinde 
Witterung. Gegen das Ende fehr‘Falt. 

Monat Zanuar, Bis zum 10ten fehr Falt, Schnee⸗ 
geſtöber mit Oft» und Weſtwind. Bom Alten bie 14ten 
wenig Froſt und Regen, von da did zum Ende abs 
wechfelnd Kälte mit Schnee und Regen. Monat Ge 
bruar. Abwechſelnde Witterung, Negen, dann Froſt 
und Gchneegeftöber. Zn den erften Tagen ded Monate 
März erfolgte angenchme Witterung, dann fehr flürmis 
ſches Wetter; unmittelbar darauf ſtellten fi einige 
warme Zage ein. Gegen Ende des Monats rauh mit 
Schneeg eſto ber. 

Der Anfang des Monats April lieferte eine uns 
veränderte Fortfegung der Witterung vom Gnde März; 
gegen die Mitte war dad Wetter etwas beffer, im legs 
ten Drittel erfolgte Regen mit Schneegeftöber und raus 
der Dftluft. Starke Nachtfroſte traten ein. Monat 
May, Am Iten did Mittag bedeutend Schnee, nach⸗ 
mittagd Regen. Vom 2ten bis 12ten unfreundlich, mit 
Rordofts und Weſtwind und abwechſelnd Regen. Bon 
da bi zum ten, am Tage warm, nachts fehr Falt. 
Bom 2Oren did 2aten Gewitterftrihe mit wenig Regen. 
Bon da bis Ende ded Monatd trodenund rauh, ftarke 
Nachtfröſte. Zin Monat Juny erfolgte fehr fruchtbare 
Witterung, Wärme abiwechfelnd mit Regen. Gegen 
dad, Ende heiß und troden. 

Unhaltende Hitze brachte im Monat Zuly farfe 
Trockniß hervor, welhe in der zweiten Hälfte durch 
sauhe Winde noch vermehrt wurde. Mit dem Eintritt 
des Monats Auguft fehr heiß, :dann warme fruchtbare 
Witterung mit Strihregen. Der Monat September 
war regneriſch und fühl, gegen dad Ende warın. 

Durd einen, mit Feinen bedeutenden Frühfröften 
eingetretenen Herbſt, Fonnte die Verholzung der jungen 
Triebe in günftiger Weife vor ſich gehen, und die mit 
dem Eintsitte des Winters ſich einſtellende bedeutende 
Kälte , welche abwechſelnd bis in den Monat Februar 
anhielt, äußerte auf die junge Holzanlage keinen nad; 
theiligen Einfluß. Nicht fo war die Sommerwitterung 
befhaffen, indem durch die in den Monaten Zuny und 
July anhaltende Hitze, welche bid zu26° fieg, und die 
damit wegen Mangel an atmofphärifhen Niederfhlägen 
verbundene Trocknung, viele junge Kiefernpflangen in 
den jüngeren und fogar in den älteren Schlägen vers 


18 — 


nichtet wurden. — Auf die Production des Saamen® 
der Laubhölzer hatte diefe Zrodnung, wo nicht fhon 
die im Monat May eingetretenen Rachtfröſte die Blür 
thenknoſpen vernicteten, dengleihen nachtheiligen Eins 
flüß, welcher die Hoffnung auf dad Gedeihen einer fo 
erwunſchten 'Eichels und Buchelmaſt vereiteln mußte. — 
Die Kiefer producirte wenig Blüthe, dagegen haben 
die vom vorigen Zahre befonder® zahlreich vorhandenen 
Kiefernzapfen .ihe: Ausbildung erhalten; fo daß ſich 
pro 183$ eine reiche Erndte-an Kiefernfaamen erwars 
ten. ließ. 

Die von der Gprengmaft 1835 ziemlid zahlreich 


‚aufgegangenen Buchenpflanzen · ſind größtentheild in den 


Falten Nächten ded Monatd May erfroren. 

- Windflürme haben fih nur wenige ergeben, und 
diefe waren von Feiner folhen Bedeutung, daß fie auf 
die Holjbeftände oder auf die wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niffe einen nachtheiligen Einfluß gehabt hätten. 

Die naffe Frühjahrswitterung ‚und die darauf ers 
folgten Spätfröfte äußerten theihweife einen fühlbaren 
Nacıtheil auf die Yaubholzfaaten , fo daß Nachbeſſerun⸗ 
gen bie und da, nothiwendig wurden. \ 

Die jüngeren Kiefernfaaten haben mitunter durch 
die anhaltende Dürre in den Monaten Zuly und Zuny 
viele Pflängden verloren. Demohngeachtet dürfte für den 
dereinftigen Schluß nichts Erhebliches zu beforgen, und 
die Beſtockung immerhin durch die ftattgehabten Rach⸗ 
bhülfen noch ziemlich vo lkommen zu betrachten fein. 

Auch in diefem Zahre zeigtefihder Föhrenbobr 
ter (Dermestes piniperda) in den Förſtamtsbezirken 
Kaiferdfautern, Branfenftein, Dahn und Annweiler, 
jedoch nur an den Rändern derjenigen Beftände, bie 
in der Nähe von Holzabladeplägen und Sqhneidemůth / 
len ſich befinden. 

Eben ſo ſtellte ſich der Kiefern⸗Rüſſelkäfer 
(Careulio pini) im Forſtamtsbezirke Kaiſerslautern, 
und der Kiefernzweig-Baftfäfer (Hylesinus piniperda) 
im: Forſtamtsbezirke Winnweiler ein, jedod nicht in 
folher Menge, daß dadurd den Waldungen ein wefents 
licher Rachtheil zugefügt worden wäre. 

In dem Forſtamtsbezirke Speyer haben der May: 
fäfer (Scarabaeus melolontha) und die Proceſſions⸗ 
raupe (Phalaena bombyx processionea) einigen Scha⸗ 
den verübt. 

ALS Folge der ungänftiigen Einwirfungen der Bit: 


terungbverhaltuiffe auf die Produetiva bed Sanbhelzfans 
mens Hatte fih der Betrichöplan fir 1838 in Abficht 
auf Fälungen nur auf Angriffshiebe in Nadehvalduns 
gen, auf Nah s und Durchforſtungshauungen im Laubs 
und: Nadelholz, dann auf Vorbereitungshiebe zur Kies 
ferneultur in ſchlechtwüchſigen, in Radelholz umzuwan ⸗ 
delnden lichten Laubhoßbefländen zu erſtrecken, und ber 
Gulturplan hatte bauptfächlich die Aufforſtung mit-Kies 
fern zum Gegenftand zu nehmen, bezüglich der Auffors 
Rung mit Laubholz ſich aber größtentheild auf Pflans 
sung au befchränfen. 

Für die Nadelholjfaaten hat fih "allenthalben die 
Breitſaat, nach vorherigem rauhen Herumhacken bed Bo⸗ 
dens wegen des vermehrten Schuped aus den Schollen 
und Vertiefungen, beſonders gegen ſtarke Sommerbürre 
durch ihr fihered Gedeihen bewährt. 

Im Uebrigen ficht die Regel, feſt, Nachhauun⸗ 
gen im Laubholz nicht plöglih, fondern allmählig vors 
sumehmen , und diefes Verfahren um fo weniger außer 
Adht zu laſſen, je dunkler der Aufſchlag erwachſen ift. 

Pfalz 1838. 

Ditober. In der erfien Hälfte ded Monat meis 
ſtens freundliches heitered Better, dabei nur einige bes 
wölfte Tage. Beinahe in jeder Nacht Reif. Die legte 


Hälfte brachte abwechſelnd Regen und Sonnenfdein. | 


Oſt/ und Weſtwinde waren bie vorherrſchenden. 

November. Bid zum 10ten heitere freundliche Tage. 
Bon da bis zum 2Oten minder freundlich, und dann 
bis gegen das Ende ded Monatd regnerifh. 

December. Regen mit. flürmifcher Witterung und 
Schnee abwechſelnd bis zum 2iten, an weldem Tage 
Froſt eintrat, der bis zum Ende ded Monate andauerte. 

Zanuar. Heftige OR + und Weſtwinde, beſonders 
in der erften Hälfte ded Monate, Der imvorigen Mos 
nat gefallene Schnee blieb noch mehrere Tage liegen, 
und gieng dann mit gelindem Regen ab. Zn den Ges 
birgswaldungen zeigte. fih häufig Duft. Die Kälte in 
diefem Monate war jedoch im Algemeinen nicht befons 
ders farf. Nur einmal, am 2ten, erreichte fie 18 
Grad. — 

Kebruar. Bid zum Sten heitere und gelinde Tage, 
von da bid zum Ilten Falt, dann bis zum 2aten Regen 
und Schnee, gegen das Ende ſtürmiſch. 

März. Vom Iten bid sum 10ten Schnee, dann 
gelinde freundliche Tage bis zum Idten, hierauf aber⸗ 


mals Schnergeftäßer, gegen dad Ende des Mona 
Regen. — 

April. Das erfte Drittel des Monats brachte 
fhöne freundliche Tage. In der Nacht vom 16ten auf 
den ITten fiel Hei herrſchendem Weſtwind ein 2 us 
hoher naſſer Schnee, der in den Waldungen, befonderd 
in den jüngeren Befländen von 15—Cojährigem Alter 
einen bedeutenden Schaden anrictete. Vom Idten bie 
2Rten gelinded Wetter; der Schnee gieng langſam wies 
der ab. Die übrigen Tage diefed Monats waren vers 
änderlih und unfreundlid. Bom Iten bis sum 12ten 
regneriſch und FühlL Es ergaben ſich einige Nachtfröſte. 
Bem IIten bis zum Ende des Monats erfolgte abwed ⸗ 
ſelnde Witterung, Regen, Stürme und Sonnenſchein. 
Größtentheild trübes und trodened Better. In dies 
fem Monate traten · ebenfalls einige Nachtfröfte ein.” 

Vurchgehends fhöne warme und fogar heiße Wits 
terung. Ginige Gewitter mit fructbarem Regen. Herr 
ſchende Winde aus Südoſt und Wert. 

Schr warme Tage, am Alten und 12ten die 
größte Hige bei einem Thermometerſtand von 4 Grab. 
Gegen dad Ende ded Monats heftige Gewitter mit flars 
Tem Regen, 

(Bortfegung folgt). 


Die Ceder vom Llbanon, P. Cedras. 
(Sctuß.) 


„Soll ich Ihnen, mein theuerer Freund, weinen ganıın Gee 
danfen fagen? Ich meine unfer armer Philofoph dade, nur noihee ⸗ 
drangen eiwas don deeſen Bäumen zu fagen, eilig wie im Bor 
beigehen angemerft , Diejenigen, wel@e m drigfind, 
haben nihts Befonderes an ſich eben daram, weil 
in der Gefchichte der Eedern des Libanon etwas nur al 
im Befonderes liegt. Die Eeder vom Libanon il ein Baum; 






‚von dem in der briligen Schrift bfters Erwähnung gefbicht, Of 


werden die Eigenfchaften und Tugenden det Gerechten mit der Höher 
mit der Unvermweslichkeit und mit der Fruchtbarkeit verglichen , war 
mit diefer Baum ſich auf dem Berge vermehrt. Die Ced⸗r wird 
der Baum Gettes, Cedrus Dei, genannt Der Tempel GSalemons 
und der Polafk diefes Fürften waren aus Cederhofz gebaut, und die 
Dide derjenigen, die nod übrig find, giebt genug zu verfiehen, wie 
und warum diefed Holz vorzugsmwelfe gebraucht wurde, fei es um 
allein einem Zpeil der heiligen Gebdude aufjumaden, oder indie 


"Mauern ſelbſt, denen «6 an Dide, ja manchmal an Länge gleich ⸗ 


zung. Monat December. Bid zum ten wenig Ner 
gen mit Weft s und Dftwind, und abwecfelnd gelinde 
Witterung. Gegen das Ende fehr‘Falt. 

Monat Zanuar. Bis zum 10ten fehr Ealt, Schnee⸗ 
geröber mit Oſt / und Weſtwind. Vom Alten bie 14ten 
wenig Froſt und Negen, von da did zum Ende abs 
wechſelnd Kälte mit Schnee und Regen. Monat Ges 
bruat. Abwechfelnde Wirerung, Regen, dann Froſt 
und Schneegeſtoͤber. In den erſten Tagen des Monats 
März erfolgte angenehme Witterung, dann ſehr ſtürmi⸗ 
ſches Wetter; unmittelbar darauf ſtellten ſich einige 
warme Tage ein. Gegen Ende des Monats rauh mit 
Schneegeſtober. 

Der Anfang des Monats April lieferte eine uns 
veränderte ortfegung der Witterung vom Ende März; 
gegen die Mitte war dad Wetter etwas beffer, im legs 
ten Drittel erfolgte Regen mit Schneegeftöber und raus 
der Oſtluft. Starke Nachtfeöfte traten ein. Monat 
May, ‚Am Iten did Mittag bedeutend Schnee, nach⸗ 
mittags Regen. Vom 2ten bis 12ten unfseundlih, mit 
Rordofts und Weſtwind und abwechſelnd Regen. Bon 
da bis zum 2oten, am Tage warn, naht fehr Falt. 
Bom ren did 2aten Gewitterftrihe mit wenig Regen. 
Bon da bis Ende ded Monats troden und rauh, ftarfe 
Nacıtfröfte. . Zin Monat Zuny erfolgte fehr fruchtbare 
Witterung, Wärme abwechſelnd mit Regen. Gegen 
das Ende heiß und troden. 

Unhaltende Hitze bradte im Monat Zuly ftarfe 
Trockniß hervor, welhe in der zweiten Hälfte durch 
rauhe Winde noch vermehrt wurde. Mit dem Eintritt 
des Monats Auguft fehr heiß, ‘dann warme fruchtbare 
Witterung mit Strihregen. Der Monat September 
war regneriſch und Fühl, gegen dad Ende warın. 

Durch einen, mit feinen bedeutenden Frübhfröften 
eingetretenen Heröft, konnte die Verholzung. der jungen 
Triebe in günftiger Weiſe vor ſich gehen, und die mit 
dem Gintsitte des Winters ſich einftenende bedeutende 
Kälte , welche abwechſelnd bid in den Monat Februar 
anhielt, äußerte auf die junge Holzanlage Feinen nach⸗ 
theifigen Einfluß. Nicht fo war die Sommerwitterung 
beſchaffen, indem durch die in den Monaten Zuny und 
July anhaltende Hige , welche bis zu260 fig, und die 
damit wegen Mangel an atmoſphäriſchen Riederſchlägen 
verbundene Trocknung, viele junge Kiefernpflanzen in 
den jüngeren und fogar in den älteren Schlägen vers 


N 


18 — ’ 


nichtet wurden. — Auf die Production des Saamend 
der Laubhölger hatte diefe Trodnung, wo nicht ſchon 
die im Monat May eingetretenen Rachtfröſte die Blüs 
thentnofpen vernichteten, den gleichen nachtheiligen Eins 
flüß, weicher die Hoffnung auf dad Gedeihen einer fo 
erwänfchten Eichel / und Buchelmaft vereiteln mußte. — 
Die Kiefer producirte wenig Blüthe, dagegen haben 
die vom vorigen Zahre befonder® zahlreich vorhandenen 
Kiefernzapfen ihe: Ausbildung erhalten, fo daß fih 
pro 183$ eine reiche Erndte an Kiefernfaamen erwars 
ten. ließ. 

Die von der Gprengmaft 1835 ziemlich zahlreich 


‚aufgegangenen Yuchenpflanzen-find größtentheild inden 


Falten Nächten ded Monate May erfroren. 

- Windſtürme haben fih num wenige ergeben, und 
diefe waren von Feiner folhen Bedeutung, daß fie auf 
die Holjbeftände oder auf die wirthſchaftlichen Berhälts 
niffe einen nadıtheiligen Einfluß gehabt hätten. 

Die nafle Frühjahrswitterung und die darauf ers 
folgten Spätfröfte äußerten theihweife einen fühlbaren 
Nachtheil auf die Kaubholzfaaten , fo daß Nachbeſſerun⸗ 
gen hie und da, nothiwendig wurden. 

Die jüngeren Kiefernfaaten haben mitunter Dura) 
die anhaltende Dürre in den Monaten Zuly und Zuny 
viele Pflaͤnzchen verloren. Demohngeachtet dürfte für den 
dereinftigen Schluß nichts Erhebliches zu beforgen, und " 
die Beſtockung immerhin durd die ftattgehabten Nach⸗ 
hülfen noch ziemlich vo.lfommen zu betrachten fein. 

Auch in diefem Zahre zeigtefihder Köhrenbohs 
ter ‚(Dermestes piniperda) in den Forftamtöhezirfen 
Kaiferslautern, Branfenftein, Dahn und Annweiler, 
jedoh nur an den Nändern derjenigen Beftände, bie 
in der Nähe von Holzabladeplägen und Sqhneidemũh / 
len ſich befinden. 

Shen fo ſtellte ſich der Kie fern⸗Rüſſelkäfer 
(Curealio pini) im Forſtamtsbezirke Kaiſerslautern, 
und der Kiefernzweig-Baſtkäfer (Hylesinus piniperda) 
im · Forſtamtsbezirke Winnweiler ein, jedoh nicht in 
folder Menge, daß dadurd den Waldungen ein wefente 
licher Nachtheil zugefügt worden wäre, 

In dem Forſtamtsbezirke Speyer habeh der Mayr 
fäfer (Scarabaeus melolontha) und die Proceffionds 
raupe (Phalaena bombyx processionea) einigen Scha⸗ 
den verübt. 

Als Folge der unglinftigen Einwirfungen der Wit 


terungdverhltuiffe auf die Production bed’ Sanbholsfaas 
mens hatte ſich der Betriebsplan für 183% in Abficht 
auf Zälungen nur auf Angriffshiebe in Nadelwaldun⸗ 
gen, auf Nach- und Duschforftungshauungen im Laub⸗ 
und Nadelholz, dann auf Vorbereitungshiebe zur Kier 
ferneultur in fhlehtwüfigen, in Radelholz umzuwans 
delnden lichten Laubhohbefländen zu erſtrecken, und ber 
Gulturplan hatte bauptfächlich die Aufforſtung mit · Kie⸗ 
fern zum Gegenftand zu nehmen, bezüglich der Auffors 
ſtung mit Saubholz ſich aber größtentheild auf Pflans 
ung zu befchränfen. 

Fuͤr die Nadelholzſaaten hat ſich allenthalben die 
Breitſaat, nach vorherigem rauhen Herumhacken des Bo⸗ 
dens wegen des vermehrten Schutzes aus den Schollen 
und BVertiefungen, beſonders gegen ſtarke Sommerdürre 
durch ihr fihered Gedeihen bewährt. 

Im Uebrigen ſteht die Regel, feſt, Nachhauun⸗ 
gen im Laubholz nicht plöglid, ſondern allmählig vor⸗ 
zunehmen, und dieſes Verfahren um ſo weniger außer 
Aat ju laſſen, je dunkler der Aufſchlag erwachſen iſt. 

Pfalz 1834. 

Detober. In der erfien Hälfte des Monat meis 
end freundliches heitered Wetter , dabei nur einige bes 
wölfte Tage. Beinahe in jeder Nacht Reif. Die legte 


Hälfte brachte abwecfelnd Regen und Sonnenfdein. | 


DR: und Weftwinde waren die vorherrfhenden. 

November. Bid zum 10ten heitere freundliche Tage. 
Bon da bid zum 20ten minder freundlich, und dann 
bis gegen das (Ende des Monats regnerifh. 

December. Regen mit. flürmifcher Witterung und 
Schnee abwechſelnd bis zum 2iten, an welhem Zage 
Froſt eintrat, der bis zum Ende ded Monate andauerte, 

Zanuar. Heftige Oſt- und Weſtwinde, befonderd 
in der erften Hälfte ded Monate. Der imvorigen Mos 
nat gefallene Schnee blieb noch mehrere Tage liegen, 
und gieng dann mit gelindem Regen ab. Zn den Ger 
birgẽwaldungen zeigte. fih häufig Duft. Die Kälte in 
diefem Monate war jedoch im Allgemeinen nicht befons 
ders ſtark. Nur einmal, am 2ten, erreichte fie 12 
Grad. — 

Hebruar. Bid zum Sten heitere und gelinde Tage, 
von da bid zum IAten Falt, dann bie zum 2aten Regen 
und Schnee, gegen dad Ende ſtürmiſch. 

März. Vom Iten bis zum Ofen Schnee, "dann 
gelinde freundliche Tage bis zum Igten, hierauf abers 


mit Shneegeftöter, gegen dad GEnde dee Dora 
jegen. — 

April. Das erfte Drittel des Monats brachte 
fhöne freundliche Tage. In der Naht vom 16ten auf 
den ITten fiel bei herrſchendem Weſtwind ein 2 Fuß 
hoher naſſer Schnee, der in den Waldungen, befonderd 
in den jüngeren Befländen von 15—Cojährigem Alter 
einen bedeutenden Schaden anrihtete. Vom Idten bi 
2Rten gelinded Wetter; der Schnee gieng langſam wies 
der ab. Die übrigen Tage diefed Monatd waren vers 
änderlih und unfreundlih. Vom Iten bis zum 12ten 
regneriſch und Fühl. Es ergaben fi einige Nachtfröſte. 
Bem IIten bis zum Ende des Monat erfolgte abwed ⸗ 
felnde Witterung, Regen, Stürme und Gonnenfchein. 
Größtentheild trübes und trodened Wetter. In dies 
fem Monate traten-gbenfalld einige Nacıtfröfte ein.“ 

Durchgehends fhöne warme und fogar heiße Wits 
terung. Einige Gewitter mit fruhtbarem Regen. Herr⸗ 
ſchende Winde aus Südoſt und Wert. 

Sehr warme Zage, am Alten und 12ten die 
größte Hige bei einem Thermometerftand von 94 Grab. 
Gegen das Ende ded Monats heftige Gewitter mitflars 
kem Regen. 

(Sortfegung folgt). 


Die Ceder vom Llbauon, P. Codru. 
(Säluß.) 


„Soll ich Ihnen, mein theuerer Freund, meinen ganjen Be 
danten fagen? Ich meine unfer armer Ppitofoph dade, nur mother 
drangen eiwas bon dirfen Bäumen zu fagen, eilig und 
beigehen angemerft,, Diejenigen, weiße no& übrig find, 
haben nichte Befonderes an ih, eben darum, weil 
in der Befchihte der Erdern des Libanon etwas nur all 
su Befonderes liegt. Die Eeder vom Libanon iſt ein Baum; 





‚von dem in der heiligen Schrift Eftert Erwähnung geſchieht. Oſt 


werden die Eigenfehaften und Tugenden det Gerechten mit der Höhe, 
mit der Unverweslichkeit und mit der Fruchtbarkeit verglichen , wer 
mit diefer Baum ſich auf dem Berge vermehrt, Die Geber wird 
der Baum Gettes, Cedrus Dei, genannt Der Tempel Galomons 
und der Palaft dieſes Furſten waren aus Cederholz gebaut, und die 
Dide derjenigen, die noch übrig find, giebt genug zu verſtehen, wie 
und warum dieſes Holz vorzugsmeife gebraucht warde, fei es um 
allein einen Zpeil der heiligen Gebäude aufjumaden, oder indie 
Mauren felbft , "denen «6 an Dicke, ja mändmal an Länge gleich⸗ 








- 1 


„kam, eingelegt ju wrideh. Die Oaden {DR (däatmm die Geder“ 


od, und fanden, daß, um fie zu fehen, es wohl der Mühe werib 
fei, die Abgründe zu übrefpringen; fie brauchten diefelben zu den 
Tempeln ihrer Götter; Plinius erzählt, daß da6 Dad des Tempels 
der Diana zu Ephefus von diefem Holge geweſen; die Alten made 
ten manchmal riefenmäßige Bıldfdulen daraus. Glauben Sie wohl, 
daß wınn Kolmay nur au diefe zwei Iekten Eonderbarfeis 
ten gedacht hätte, er fo viele Seringſchatung und Beratung würde 
gedußert haben? Was mich anbelangt, wenn ich fehe, mit welchem 
Wehlgrfalen er dei der Befhreibung der unbedeütendſten und geringe 
fügigien Dinge verweilt, ohne die Mühe zu bedauern, die «6 ibn 
getoftet bat, felbe zu be ſuchen. fo oft er nichts unterwegs anteifft 
was feinen gegen alles Religlöfe gerichteten Haß ermedt, fo "glaube 
ich nicht ihn zu verleumden, wenn ich verfidere, daß wenn er feine 
Güge nad -Epirms gerichtet hätte, er gewiß ' mit würde er⸗ 
mangelt baden, die Drte zu beſuchen, wo der Wald von Dodona 
gehanden ; hätte er dort auch mur bier oder fünf dile Eis 
hen antreffen follen, die fehr weit umter ibrem Rufe gewe⸗ 
fen wären, 

Dem fei nun wie immer wolle, mein lieber Karl, wahr iſt'e, 
daß ih, wie ih Ihnen fo eben fagte, anfkatt vier oder fünf Ee⸗ 
dern, dreizehn oder vierzehn gefehen, habe , Die viel Dider 





als alle übrigen find, die ſonſt wo beobachtet werden. Fremde Reifende, 


‚Engländer, Holländer, Gcanzofen, die in den vorigen Jahrhander⸗ 
sen diefelben Drte beſuchten, hatten nod eine größere Anzahl bes 
merke *); diefe Erdern erfter Größe fichen nicht allein; neben ih⸗ 
men wachſen dr.eb bis dierhundert andere von verfihieder 
ner Dide aufs die einen gruppentweife, die andern einzeln und uns 
tegelmäßig um die höchſten herum. Im Algemeinen find die jüngs 
ſten auch (ehe hoch, aber pyramidenförmig. Das immer 
grüne Laubmwerf ift fo ziemlich richtig mit dem des Wachholderbaus 
mes verglichen worden; ihre Fruchte gleichen den Zannenzapfen ; ich 
babe einige mitgenommen. Gie geben nicht gern vom Baume 
los; aus den Körnern träufelt eine Art Harz, das einen larfen aber 
angenehmen Greud verbreitet.’ 

ide Jahre, am Tage der Verklärung Jeſu Eheifi, begeben 
fid die Maroniten auf den Berg, und feiern ein Feſt, weldes, fie 
Erdernfer nennen, Der Patriarch kommt mit mehreren Biſchö⸗ 
fen, einer großen Anzapl Kloftergeiftlihen und einer beträchtlichen 
Menge Gidubigen hinauf. Das heilige Opfer wird auf fleinernen, 
am Fuße der didfien Baume errichteten Alidren dargebracht. Bon 
dieſer veligiöfen Feierlichkeit haben Mehre Anlaß genemmen borjuger 
ben, die Maroniten glauben nicht, daß die Berflärang auf dem Tha⸗ 
bor ftattgefunden habe. Eie irren ſich; ihr gamzer Gottetdienſt bes 
weifet ausdrüdlih das Gegentpeil. 

„Um die Alteſten Gedern zu erhalten, und den Unfällen vor 
aubeugen, die fie 10 Grunde richten fönnten , hat der Patriarch ger 





> Maudrel's, Thevenott, Bruyn’s Reifen. 


olaubt/ ae Diejenigen mit den Bannfıhe beingen zu miiſſen, wel⸗ 
Ge, ohae ausdrädlihe Erlaubniß aud mar das geringfie Aeſt qhen abs 
ſchaeiden wollten; allein die Furcht vor dieſer Strafe war nice 
immer hinreigend gewefen, allen Frevel iu verbindern, 
und ich fann nit umpin zu denken, daß fie einem befonderem 
Schutze der götidhen Borſicht fo viele Jahrhunderte hindurch ihr 
wirtliches Dafein verdanfen.‘’ 

„uls id Beyruth verließ, hatte id) einem-jungen Rinde, einem 
der liebeatwärdigfien , die ich je im meinem Beben angetroffen , der 
sehn Jahre .alten , elihönen Julie von famartine, die 
Beil, Drfenbergigkeit und Büte in cine hohen Grade ‚vereinigte 
verfproden, den Namen ihres Batert, den ihrer Mutter und dem 
ibrigen in die didfie Eeder deb Libanon nebeneinander dp 
juſchneiden. Id hielt Wort, obwohl «6 nicht fo leicht zu voßführen 
war, als id; eb mir eingebildet batte, und verkoſtete zum Voraus 
den fähen Erfolg meines Bemühungs bei dem Gedanken, daß wenn 
der berühmte, angenehme Dieter zu den Gedern fommen würde,“ 
er von Ferne (don die Ranıen feiner Gemahlin und feines Töchter⸗ 
leins, diefer beiden Tpeite feines Herzen, wahrath⸗ 
men könnte." 

Bei den Eedern verweilten wir etwa vier Ötunden, auge 
agierte ich allein umher, mitten im der veligiöfen Dunfelpeit , mit 
der fie mic umfdatteten. Jm Geifte überdachte ih, wah an ihren 
alten Ruhm erinnern könnte; dann ſtellte ich eine Betrachtung über 
die’ lange Dauer ihres Dafeind an, die mir auf eine heilſame Weiſe 
die kurze Dauer des menſchlichen Lebens fühlbar machte, und meine 
Seele tröftete ſich über die Schnelligkeit, mit weiber unfere Tage 
dahinrollen/ dur den Gedanken an jene ewigen Jahre, die in einer 
beffecen Welt ihr vorbehalten find, und gegen welde die fange Dauer 
diefer Baume, die ih da bewundere, nit einmal ein chatten 
iſt. Ich vermochte fie nicht zu verlaffen, Ohne meine Blide zwan⸗ 
sig Dal zurüdjufehren, obne zwanzig Mal fie zu betrachten, und 
ohne lange Zeit die empfangenen Eindrüde unfreiwillig durd meine 
Seufier zu derrathen.“ J 

Steht mir gleichwohl das Glüc wicht bevor, in Libanoas welt⸗ 
berühmten Eederwäldhen zu luſtwandeln/ fo darf ich do heiten, 
darüber aub dem bei I. 3. Palm und Enfe zu Grlangen bald ers 
fheinenden dritten Bande von D. G. H. von Schuberté Reife 
in dab Morgenfand in den Jahren 1836 und 1837. nod Ausführs 
ticheres zu vernehmen. Möchten ſich doch unfer Gebirgefärfter für 
den Anbau der libanonfarn Eder ingereffiren! An Pläken, die 
dadurch die möthige B erf&önerur. 9 erhalten würden, fehlt «6 
eben fo wenig, als an Lehren biefür, die ſchen F. A. &. von 
Burgsdorfs Anleitung zur fiheren Erziehung und jwedwäfigen 
Anpflanzung der einpeimifchen und fremden Holzarten (Berlin 1787) 
und D. I. M. Behfteins Forſtbotanik (Gotha 1821) enthals 
ten. Möchten unfere Forſtleute doch nie außer Acht laffen, dag die 
Natur nicht eine Erwerbfeite allein, fondern zugleich eine gemüs hs 
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Die Witterungd-Berhältniffe und ihr 
Cinflufs auf die Forſt⸗ und Jagdwirth⸗ 
ſchaft in den Jahren 1835 und 1835, 


(Gortfekung.) 


In der erften Hälfte ded Monats September wech / 

felten heitere Tage mit segnerifher und ſtürmiſcher Wits 
terung. In der zweiten Hälfte erfolgten meiften® heitere 
und milde Tage, bei herrfhenden Ofts und Südofts 
Winden; gegen dad Ende ded Monatd rau. 
. Durch den gemäßigten, mit feinen Frühfröſten bes 
gleiteten Herdft Fonnte die Berholzung der jungen Triebe 
vor ſich gehen, und die mit dem Gintritte ded Winters 
ſich ergebene Kälte Äußerte auf die jungen Holganlagen 
Teinen nachtheiligen Einfluß. Die größtentheild rauhe 
Zrühjahräwitterung hatte den. Vortheil, daß fie die 
Zhätigfeie der Vegetation bis zu der Epoche zurückhielt, 
in welder dei gewöhnlichen Witterungsverhältniffen 
Spätfröfte felten zu erwarten find, oder in der fie we⸗ 
nigſtens nicht mehr mit zerflörender Kraft erfcheinen. 

Nur hin und wieder in den niederen Lagen, wo 
ſich die Regſamkeit der Vegetation früher gezeigt hatte, 
wurde dad noch zarte Gewebe der .neuen Triebe im 
May an mehreren Orten durch Spärfröfte zerſtört, doch 
waren die Beihädigungen , wie ſchon erwähnt, nur 
örtlich und nicht weit greifend. 

Die meift trodene Witterung in den Monaten Zuny 
bis Auguft Fonnte Fein Gtinfichen der Begetation 


bewirken, weil der Boden mit binlänglicher Feuchtigkeit 


. gefättigt war, um der Trockniß Zroß zu bieten; der 
Längenwuchs vollendete ſich daher volfommen, und hob 
fich üppig hervor, befonderd bei der Kiefer. 


Aüf die Holzfaamenproduction dagegen zeigten fich 
die Witterungsverhältniffe nicht günftig. 

Wo nicht regneriſches und. ſtürmiſches Better der 
Blüthenentividelung der Eiche und Buche nachtheilig 
war, oder Nacırfröfte die Blüthen zerflörten, da vers 
binderte Ttodnung, daß die Grücte zur Reife gelangen. 

Nur in einigen Forftämtern” erhielten wenige Eis 
cheln Keimfähigfeit. ‚Die Kiefer producirte etwas 
mehr Blüche, und ließ eine ziemliche Fünftige Zaäpfens 
ernte erivarten. 

Außergewöhnliche Bindfürme haben fih im. 
Laufe des Zahred 183% nicht ereignet. 

Dagegen litten die Holzbeftändedurd den vom 16ten 
auf den 17ten April fehr bedeutend gefallenen Schnee, 
der in den Vertiefungen eine Höhe von 2 Fuß, auf 
den Bergen aber von 3—4 Fuß erreichte, einen außers 
ordentlichen Radıtheil, indem die Stämme und Stans 
gen durch den Schneeanhang ihrer Aeſte und Krone 
beraubt, im Schafte entzwei gebrohen, oder aber mit 
den Wurzeln aus dem Boden geriffen worden find, 
wodurdh bin und wieder Lücken oder Lichrungen von 
4-4, ja bis zu drei Tagwerf in den Waldungen ent 
fanden. — Befonderd wurden von dieſem Uebel ger 
troffen die Kiefernbeftände von 15 + bis BOjährigem 
Alter. — 

Die Laubhöfzer haben etwas weniget gelitten. 

Je einzelner oder lichter der Stand war, deflo 
ſelbſtſtaͤndiger und Träftiger waren die Stangen oder 
Stämme, und die SchneerAnhäufungen konnten bier 
nicht in der Art flattfinden, ald da, wo die Beſtände 
fehr gedrungen oder geſchloſſen aufgewachſen, und die 
Aefte gleihfam in einander verflohten waren. Rur die 
hohen gegen Weſten fi neigenden Bergſeiten, wo der 


- m — 


Schnee durch den mäßigen Windzug aus diefer Hims y 
melögegend einigermaagen von den Bäumen abgeſchüt⸗ 
telt wurde, blieben mehr oder weniger verfhont. 

Die Velhädigung der AerarialsWaldungen erftredte 
fich über die Forftamtöbezirfe Unnweiler , Bergjabern, 
Dahn, Elmſtein, Frankenſtein, Kaiferdlautern, Lan⸗ 
genberg, Pirmaſenz, Waldfiſchbach, Winnweiler, Zwei⸗ 
brüden und Durkheim. \ 

"Der Anfall an Shneedrudhölzern betrug 
91354 Klafter. Wegen dem Migrathen der Maft Fonnte 
nur eine geringe Duantität Eicheln, und diefe nichtvon 
beſter Beſchaffenheit zuſammengebracht werden, daher ſich 
denn auch allenthalben fein beſonders güͤnſtiger Erfolg 
von den damit vorgenommenen Beſtufungen zeigt. 

.* Die.übrigen Laubholzforten verfpreden dagegen ein 
freudigeres Gedeihen. Die Saaten mit Kiefern und 
Fichtenſaamen find größtentheild gelungen, da die meift 
waffe Witterung während ded Grühjahred im Algemeis 
nen eine ſolche Feuchtigkeit in dem Boden zurückgelaſ⸗ 
fen hatte,, daß die nachfolgende Sommertrodniß dier 
ſelbe nicht ganz zu abforbiren vermochte; befonder® trug 
üfterö wiederfehrender Megen zur Zeitder Ausfaat, und 
während des Keimend ded Saamens viel zum Gelins 
gen biefer Gulturen bei. 

Ebenſo hatten die bewerffleligten Laub ; und Ras 
delholzpflanzungen mit nur wenigen Ausnahmen einen 
günftigen Erfolg. Der größtentheild fo unbeftändigen 
mit ſtarken und Falten Regengüffen fo häufig verbunder 
nen Fruhjahrswitterung ohngeachtet, erſchienen nachbe⸗ 
nannte in hieſigem Lande gewohnliche Inſecten wieder: 

1) Die Gohreneule (Phalaena noctwa pini- 
perda), welche im Revier Ramftein, F. Forſtamts Kais 
ferdlautern, circa 11 Zagw. 2öjährige Kiefern entnas 
delt bat. ‚ 

Obwohl dem Beitergreifen dieſes Uebels und refp. 
der Bermehrung ded Inſectes durch Anwendung der 
als zweckmaͤßig befannten Abhaltungs s» und Vertil⸗ 
gungsmittel , namentlich 

a) durch Unlegung von Gräben ringd um die befalles 
nen Beftände, um den. Uebergang der Raupen in 
die verfhont gebliebenen Diftricte möglihft zu 
nerhindern; 

») durch Anuſchlagen an die Staämmchen oder Stangen 
während der Mörgens» und Abenddämmerung, 
um das Herabfallen der Raupen zu bewirken, 


dann dur unmittelbaredRachtreiben der Schweine, 
welche die bezeichneten Inſecten theild jertraten, 
theild vergehrten ; 

e) durch Unlegung von Fanggräben innerhalb der bes 
fallenen Orte, um die Raupen in ihren Bandes 
tungen aufzuhalten und zu tödten, 

möglichft entgegengewirft wurde, fo ift diefed Inſect 
im Jahre 1898 doch in weit verheerender Anzahl 
erſchienen. — B 

2) Die Proceffionsraupe (Phalaena bom- 
byx procesionea) zeigte fi in der Gegend des Rheins 
befonderd häufig in den Waldungen des Forſtamts 
Speyer. — oo 

3) Der Mayfäfer (Scarabaens melolontha) hat 
im Forſtamtsbezirke Langenberg einigen Schaden verübt. 

Außerdem führte die verzögerte Aufarbeitung ber 
Schneebruhhölger in einigen Kiefernbeftänden den foges 
nannten Fihtenzerfiörer (Dermestes piniperda) 
herbei; doch war das Infect nicht in folder Anzahlvors 
handen, daß eine Borfehrung nothiwendig geweſen wäre, 

Bon anderen der Holzzucht nachtheiligen Thieren 
ift Feine befondere Beſchädigung bemerkt worden. 

In Folge der ungünftigen Ginwirfungen der Bits 
terungsverhältniffe auf die Production ded Laubholzfaas 
mend hatte fi der Betrieböplan für 1834 (in fo weit 
der bedeutende Anfall an Schneedruckholz noch anders 
weitige Fällungen zuließ) nur auf Angriffähiebe in den 
Nadehvaldungen, auf Nach- und Durdforftungshaus 
ungen im Laub» und Nadelholz, dann auf Borbereis 
tungshiebe zur Kieferncultur in ſchlechtwüchſigen, in 
Nadelholz umzuwandelnden lichten Laubholbeftänden 
zu erfireden, und der Gulturplan hatte hauptſächlich 
die Aufforftung mit Kiefern zum Gegenftand zu neh⸗ 
men, bezüglich der Aufforſtung mit Laubholz ſich aber 
größtentheild auf Pflanzung zu befchränfen. 

Aus dem mehrerwähnten außerordentlihen Raturs 
ereigniffe vom I7ten April und feinen Folgen, möchte 
insbefondere für jene Waldungen , weldhe dem Schnee⸗ 
drud öfter auögefegt find, die Negel abzuleiten fein, 
daß die Erziehung der Beftände von Jugend auf bis 
wu ihrer Haubarfeit durd frühzeitig und periodiſch zw 
wieberholende Reinigungen und Durchforſtungen nice 
in zu gedrungenem Stande gefhehe, damit die einzel: 
nen Stämme Fräftiger, felbfiftändiger, und nicht von 
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den in der Nähe ſtehenden abhängig werben‘, um bar 
durch dem Schneedrucke cher widerfichen zu Finnen. 

Zu den merfwürdigen Greigniffen biefes 
ZJahred gehört der außerordentliche Güneedrug vom 
16m auf den ITien April, 

Dberpfals 1834. 

Der Herbſt des Jahres 1835 war ziemlich tios 
&en, der Winter nicht zu firenge, hatte aber viel Schnee. 

Das Frühjahr war meift fhön , und nicht zu tro⸗ 
den, der Sommer ungemein trocken und heiß. 

Das Aequinortium brachte einige, Stünme, welche 


iedod feinen Schaden verurfahten. 


Im Monat May und Zuny find Spätfröfte einges 
fallen, welche ungünftig auf die auögeführten Cultu⸗ 
ven einwirften; die Hoffnung auf ein. Mafts und Saas 
menjahr haben fie vernichtet, ſelbſt Blätter und Zweige 
der Eichen, Buchen und Fichten litten durch diefe Gröfte 
bedeutenden Schaden. 

Die anhaltend trodene und heiße Witterung währ 
send des Sommers hat die auögeführten Saaten und 
Pflanzungen ruinitt, und hat fi auch ald nachtheilig 
für die Begetation der Waldungen gezeigt. 

Schon im vorhergehenden Zahre hat ih der Bor⸗ 
Tenkäfer in verfchiedenen Fichtenbeftänden bis zur Schäds 
lichkeit vermehrt, und in dem darauffolgenden Zahre 1835 
durch die ihm zufagende Witterung Fortkommen und 
Gedeipen erhalten , ald Folge davon hauptſäͤchlich im 
Köfhhinger Forſte feine Verheerungen fortgefegt, welche 


* weit bedeutender geiworden fein würden, wenn nicht 


rechtzeitig durch geeignete Unorbnungen, Borfehrungen 
getroffen wörbden wären. 

Auch einige Fichtendeftände in den Revieren Gtaußs 
acker und Bud find durch die in Folge Borfenfäferfras 
Bes nothinendig gewordenen Källungen plagweife durch⸗ 
lochert worden. 

Eine Abänderung an dem vorgeſteckten Betriebes 
plane wurde durd die Witterungsverhältnifle nur das 
durch herbeigeführt , daß einige projectirte Hiebe wegen 
dem angefallenen Borfenfäfer und Dürshohe wurüdges 
ſtellt bleiben mußten. 


Für die Hochjagd war bie Witterung nicht nach⸗ 


theilig; für die niedere Jagd war fie günftig. 


(Bortfegung folgt.) 





Nieber das ——— 
wifch· trehuiſchen Natren. 


Kaeppern ober Rrupern menut man eine Art Golldpfel, wide 
wicht fo rund, größer ol6 Die gemähnliden Galdufel, auf der um 
teten Geite der Wistterfläcge ber Ehen, und vieledigt find. Me 
Ye Bohdpfel an den Eshrubiäiteen duch die Gakwröpe (Cini. 
Quercus folii) entfiehen , eben fo emsflchen dura den Siich der 
Kuopverngallweipe (Cynips Quercus calicis) die wmidrrnendrligen 
Answiühfe an den Eichenkelgen. Bas Beiden der Ruopperugalis 
wespe Irgt adulich feine Eire im Grühjehre in die weibligen Bis 
thenfaotpen der Eidhen, wodurch dann flat der Eichelfrache jene 
defonderen Auswächfe zum Borfihein können, Dieſes Iufrıt it hat 
fo groß als rine Grubenflirge, bat wine brampe, oben wit bidfferen 
Singöfireifen verfhene Forbe, und die Lerde wohne in den Gallen 
der Eihrnfelde, welche man nRucppern“ nenat. — Die weißen 
Golen, von der Größe einer Hafelauf, melde man fo häufig ald 
Auswühfe in Fichten ⸗ Didungen von 2-6 Zuß Höhe findet, new 
anlaft der GihtenMdtattfauger (Chermes abietis), weder die juns 
gen auß den Anofpen bervoriproffenden Nadeln zu feiner Rahrung 
und zum Unterhalt für feine Zungen auſticn. An fonnigen Exel 
ten giebe «6 oft große Difkricte, im welchen nat ein eimzigeb Pflänge 
en flehe, Da6 micht ein oder mehrere folder Ballen hätte. 

Dan findet die Kuoppren au der Rusppereihe (Quorcas Acagye 
lops Wild. Linn.), an der Berreige (Quercas austriaca Willd, 
Linn.) und au der Sticleiche (Quercus pedanculsta Willd, 
Liane Species plantarum) ; jededy iſt im mördlihen und mittleren 
Deutfaland , aus Dangel au genügender Wärme, die Jaſect und 
alfo and die Ruopperrßalle aicht anjutzeffen. Dieſe Ballmröpe vers 
langt ein Elima, wo fie ſchon im Fedenar aulkriehen kann, mad 
Dirß bar fie in Ungarn, Erostien, Gliavonien und in der Ievanıy 


au in den fürlisfen deutſchen Gegenden. — Die Stieleiche li⸗ 


fert Die mehrfien Kuoppern. 

Die Ruoppern liefern zum Gerben dab gefuchtefle Dlateniah, 
welches am Güte berrägalich deffer iR, als die jogrnanmie Epingels 
Finde von 19-1 Bjährigen Eihenfhäiwaldungen, und das umit Deufribem 
bereitete Lader behält billig einen Borzug vor jeaem, welches mit 
Der gemeinen Eichenlohr bearbeitet wird, da bie Ruopperiche mehr 
Gigenipümlicsteit befigt, fi mit dem thierinhen Leime auer hats 
ten, elaftifgen, der Berflörung lange widerfichendın Meterie zu 
werbinden , als die Lohe der Sichenrinde dieß vermag. Zasdidernr 
wo die Rncppern nicht vorfommen, laffen ſich daber menge Unbm 
die Köften wicht arduen, fremde Rucppeen zu befommen. 

Auch zum Farben find die Kncppern vorzügliher, als die ſo⸗ 
genannten Bolldpiel an dem Eihenbiättern, welche man, fo wie 
ale Theile der Eiche, die Gerbeſteff und Ballusfdure enthalten, zum 
Färben benugen kann , namentlich zu Sawarz , Braun und Grau. 

In Ungarn, Groatira, Eflavonien und in der Pevante, wer, 
den fehr viele Kaoppern ausgeführt. ud machen dei Eipenmäldern 
ein wichtiges Nebenproduct, fo tie einen bedeutenden Dandeltam 
titel für Epeculanten aub. - Eie fallen ſchon im Auguſt und Gen 
tember ab, wo fie dann geſammelt und getrodnet werden, Bei 


em Troluve nf won firgirmlih dhnne auäftrenen, weil fie ſich Teiche 
erbigen, und weil die frifen fo klebricht find, Daß fie leicht zus 
femmenbaden, dabre cohme Diefe Borfiht verderben. Wenga die 
"Ruoppern getroduet find, fo vertauft man fie ganz Megenweie, 
und ein Mehın Rnoppern koſtet eroöheti balb fo viel, als ein 
Wagen Weiten. Zuweilen werden die Aneppern auch gemahlen, 
mad als Ruoppermeht verfauftz weil ſich dieſes aber leicht verfätichen 
laft, fo kauft mar lieder gane Rnoppern. Die levantiſchen Rnops 
pern haben vor aller andren den Borsug, doch werden auf in 
Ungarn, Groatirn und Gliaventen jabrus mehr als für 100,000 
Gulden von diefem Product ind Audland verfanft. Ehe man 
Werth der Kuoppern Fannte, hielt man. fie für einen Fluch des 
Oimmels, der die Eichelmaſt verderbe. 

Der Forſtwicth kaun zum Oervorbrjngen und jur Brrmehrung 
der Kaeprern nichts beitragen; er muß fie imimer als ein zufälliges 
Veſchent der Natur erwarten, aber durch idr Einfommeln und Auf 
bewahren, fann sung Woldeigenchämer" eine reichliche Ernder 
Haben — 
>. Au die ataor n tele dur: Infestenftiche an den unter 
ren Flachen der Eihendlfiter ergeugt werden , Pönnen jum Gerben 
verwendet werden. Die Baldofel unferer Eichen emthalten aber 
nicht mehe Gerbefloff, als die Whdeter oder Stiele, woran fir ger 
wachſen find, und fie werden nicht fo dicht und reif, um fir mit 
Bortheil zur Farde und zur Tintenbereitung anwenden ju fönnen. 
Die Levantiſchen Balldpfel dienen zu Zinte und zum Schwarjfär⸗ 
den, auch zur Entdecung des Eifengehaftes in Waller. Die aller⸗ 
beſten Gattäpfel kommen von Aleppo, Über Marfeille, Benrdig und 
ivorno; uachſtdem folgen die vom Zripolis in Gyrien, dann die 
von Smyrna und Arte, welcht theils (hwärzli, theils grän und 
getblich aus ſehea. Won Cobern Fommt eine Sorte, dir in Kara⸗ 
wmanien wachſt und wieder werfhiedene Abartem hat, von denen die 
doderigen oder flacheligen (gallae apinosae) die beften find. Aus 
den Abbruzios im Reapolitanifhen und in anderen Gegenden Italicu, 
wus Iſtrien und der. Provenge kommen auch Balldplel, aber von 
weit geringerer Qualitat. Sie mäffen eingefammelt werden, ehe 
nech Das Juſect ſich durchacbobret hat, und wenn fie vorzüglich 
fein ſollen, mit einer dichten Subſtam angefült fein. Ihre Pauptı 
beſtandtheile find die Balldpfelfäure und der Gerbeſtoff, Zpeile, 
welche fie in weit bögerem Grade befilen, al6 unfere einheimifcen 
Watäpfel, desbalb fie in der Farberei von dußeefkee Wichtigkeit 
FD. Kein Mittel gegen den falten Brand iſt fo wirffam, wie ein 
Abſed von Balldpfeln, 








Bipeln von Teſſin. 





Ein Blick nach Kurdiſtau. 


Der Britte Rich berichtet in feinem Reifewerke über Rurdis 
Eondon 1836, u. U: „Das Zimmerholz, welches Schicar 





oder orientaliſche Pletaue iſt, wird auf den Bergen gefällt, welche 
Sime von ZärkifhrKurdifian trennen. Die Wälder 
find im Orient öffentliches Gut; jedoch gelingt ed den Hduptlingem 
der Gegend gewöhnlih, von den Gpreulaften geſchenkweiſe etwas 
au erlangen, indem fie ihnen Hinderniffe derſchiedenſter Art eutge ⸗ 
genfe Das Hol; wird gehauen, gepußt und zum Zrodeuen ges 
legt. Ei wei Zahre fpdter, zur Zeit des fleigraden Waſſers, 
wird es mac der nähften Station gebradt, von wo es am Dialar 
Muß dreadgeflößt wird ‚..indem Leute am den Ufern darauf Acht ges 
ben, daß «6. der tichtigen Bahn folge. Wenn eb den Diala erreicht 
dat, wird es feinem Schickſale überlaffen und ſchwimmt bis zur 
Grüde jwifgen Bagdad und ‚ZanfıKeöta herab, wo es von wads 
haftenden Perfonen aufgefifcht wird. Natärlic geht auf folhe Weiſe 
eine Menge Holz verloren; eetteres iſt indeſſen in Bagdad fo theuer, 
daß man faft immer ficher iſt, eimen ſchoͤnen Gewinn zu mas. 
Auch Maouldeer s-uad Nußbaumholz wird in Kurdiſtan gefällt, aber 

dieſes kauft man aus den Gärten. Pappela bringt man 
von Desira und Amadia und Beiden oder Sughuit vom 
Eupprar oberhalb Ana, Dieſes von Zrdermann geübte rüdfichts⸗ 
tofe Holsfälen macht dab Holj auf den Bergen von Sima täglich 
feltener. Mein Berichterſtatter fügt, daß an vielen Orten, we 
er Hol zu Fäden pflege, jetzt aichts mehr übrig if. Vor Kurs 
sem hat ein Dann in Kermanfhah, der fih mit Gchmehen, 
Sießen und Mänzen beſchaͤftigt, fehr viel zur Zerftörung der Pla⸗ 








" sanenmälder" beigetragen, da er fi einbildete, daß er füc feine 


Zwede nur Holgkoplen vom Tchuer gebrauden Fönne. Dieß-ift 
den Wäldern viel (hädlicher geweſen, als ſelbſt das Fiten des 


|, Baupstjet. 





Mitteilungen, welche karzlich über die Bucharei befannt 
wurden, zufolge» giebt es in dem wehlihen Theile dieſes Landes 
feine Wälder. Die Einwohner erhalten ihr Baupol, aus den Ger 
birgen im Gebiet von Samarkand, vom weher «6 ihnen im Elößen 
sufommt. Zum Brennen gebraucht marı nur Zweige don manderiei 
Bäumen und Geſtrauchen aus den benachbarten Gtrppen. Alle 
Baume in den Dafen, find entweder gepflanpt oder aus Saamen ger 
sogen ; fie wachſen außerordentlich ſchuell. Die Jagd iſt zugleich 
ein Zeitvertreib und Gewerbe der Einwohner. Sie fangen in den 
Steppen mit Gelingen viele Marder und Fachſe, deren Erle nah 
Rußland abgefrgt werden. 


——— 
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Forst- und Jagd-Beitung. 





Die Witterungs-Verhältniffe und ihr 
Einfluß auf die Forſt⸗ und Jagdwirth⸗ 
ſchaft in den Jahren 18:5 und 183%, 


(Eortfegung.) , ’ 


Dberpfalz 1838. 

&rwähnenswerth dürfte hier dad Gricheinen der 
beifpiellofen Menge von Mayfäfern fein ; ebenſo 
das gänzlihe Austrocknen mehrerer oft nicht Fleiner 
Waldbãche. 

Det Herbſt 1836 war zwar anfänglich (hön; allein 
bald darauf folgte Regen und fogar Schnee. 

Dagegen war der Winter mäßig falt und nur mit 
wenig Schnee. Im $rühjahre erfolgte viel Schnee mit 
vielen bedeutenden Windflürmen und Kälte, und der 
Sommer war in der Regel Falt und naß. Ein Wol- 
fenbrud in dem Forſtamte Beilngried war von Bedeus 
tung. Auf die Saamenerzeugung bei den Nadels 
hößern dürfte das Falte Frühjahr allerdings ſchädlichen 
Einfluß gehabt haben. 

Die Pflanzungen gebeihten bei dem naſſen Sommer 
gut, die Saaten dagegen haben durch Kälte und fpär 
terhin durch Trockne fehr gelitten. 

Auf die Bertilgung der ſchädlichen Infeg 
ten hat diefe Witterung günftig für die Waldungen 
eingewirkt, — ed fommen darum auch Befhädigungen der 
Art nicht vor. Eben fo wenig veranlaßten Windfälle 
und Schneedruck eine weſentliche Aenderung für die 
Ausführung des nähftjährigen Betriebes, Ueherhaupt 
hat der Betrieböplan für das folgende Etatsjahr Feine 
Abänderung erlitten, und es laffen fih audy feine bes 
fondere forſtwirthſchaftliche Regeln angeben. 


Den Zagden — befonderd der niederen Zagdbanr 
Feit — war die Kälte und Näfe im Grübjahre 1897 
fehr ſchädlich, und es giengen Rehe, befonderd aber viele 
Haaſen ein. 

Dberfranfen 1855. 

3) Der Herbft war anfänglich troden und mild, 
worauf häufiger Regen, und fon im Monate Novems 
ber anhaltender Froſt ganz unerwartet einfiel. 

Der Winter brachte außerordentlid, tiefen Schnee 
mit hänfigem ſchnellen Temperaturwechſel und mitunter 
fehr firenger Kälte. In den Monaten Februar und 
März heftige Stürme mit Scneegeftöber und Regens 
güfflen, abwechſelnd mit Kälte und nächtlichen Reifen. 

Der Grübling begann mit wechfelndem Schnee, 
Regen und heftigen Weſtwinden, worauf zu Ende des 
Monats April mehrere Nacytfröfte einfielen. Am 2Tten 
April ein beftiged Gewitter mit Sturm und hierauf 
anhaltend big zu Ende May Falte Oft:, Rordofts und 
Nordiwinde mir Reif. Im Zuny warme Tage, worauf 
der Sommer mit austrocknenden Winden eintrat und 
bid Ende des Monatd Auguf eine anhaltende Dürre 
brachte, der zu Anfang ded Monats September wars 
mer gedeihliher Regen, dann aber Ealted undeftändis- 
ges Wetter folgte. 

2) Für die Waldvegetation war diefe Witterung 
höchſt ungünftig. Der Ealte Grübling hielt fie zurüd, 
und die häufigen Nachtfröſte zerftörten großentheild die 
jungen Triebe und vernicteten die Hoffnung auf ein 
Saamenjahr. 

Die Eichel⸗ und Buchmaſt iſt gänzlich mißras 
then , Sichtenfaantenzapfen entwidelten ſich nur wenige 
in höheren Lagen, aber auch diefe blieben Elein , übers 
sogen ſich mit Harz, und lieferten wenig tauglihen Saas 


x 


men. Auch der Tannen⸗Saamen gerieth ſchlecht, etı 
was beffer aber der Föhrenſaamen. 

Gleich nachttheilig wie der ungünftige Frühling 

. wirkte die anhaltende Dürre ded Sommers, in deren 
Folge fih nur geringe Holzlagen und Jahrestriebe 
anfegten. — 

Außerdem verurſachte fie dad befchleunigte Berders 
ben vieler Stämme, die durch die vorhergegangenen 
Windſtürme in ihrem Wurzelbau in etwas gelitten 
hatten. — 

Allenthalben ergabfih ein ungewöhnlich ſt ar⸗ 
Eer Anfall von Dürrhölgern, wobei bemers 
kenswerth it, daß vorzugdweife die. Weißtanne abſtarb, 
was befonderd in den Forſtämtern Steinwiefen und 
Goldkronach der Fall war. Bei dem erfigenannten 
Amte zeigte fih diefe Erfheinung an älteren und mit: 


tefmäßigen Stämmen, nicht bloß in Befaamungsfhläs 


gen und lichten Windbruhplägen, fondern au in ger 
ſchloſſenen VeRänden mehrerer weftliher Borfäume 
und Borböler. 

Im Uebrigen haben ſich allgemein auch viele Winds 
fäle und im fränfifhen Walde bedeutende Beſchädi⸗ 
gungen der Beftände durch Schnee s und Duftbruch 
ergeben. — 

3) Zür die Culturen war die Witterung durchaus 
nachtheilig, die Saaten find durch Spätfröfte 
und Trodnig faft allgemein zu Grundeges 
gangen, auch größtentheild die Pflanzungen, von 
denen fih nur die fpät auögeführten zum Theil erhals 
ten haben. 

Im Forſtamte Bamberg wurde die Bemerkung ges 
macht, daß Fichtenſaaten, die zur Erzielung ded Schu⸗ 
tzes in Freilagen mit untermifhtem Haber ausgeführt 
"wurden, gänzlich vertrodnet find, während ſich die 
unmittelbar an biefelben anftogenden Saaten ohne jes 
nes beabfihtigte Schugmittel weit beffererhalten haben. 

Im Forſtamte Kronach hat die Bedeckung der Saas 
ten mit Zannenäften fi als fehr wohlthätig dewährt. 

Au ältere Saaten und Pflanzungen haben theils 
weiſe durch die ungünftige Witterung ſehr gelitten. 

4) Allenthalben hat-fib der gemeine 
Bortenfäfer in ungewöhnliher Menge ger 
zeigt, do wurde durch ſchnelle Aufrälmung der 
davon befallenen Stämme größeren Näctheilen vor: 
gebeugt. — . B B 


Im fränfifben Walde und im Reviere Stadtſtei⸗ 
nah, Forſtamts Culmbach, Fam nach Angabe der Forfts 
ämter der Tannenborfenfäfer (Dermestes minographus 
und Bastrichas villosas bezeichnet) fehr haufig vor. 
Diefer ‚angeblihe Sannenborfenfäfer hat ſich nicht bloß 
in den Splint, fondern aud in das Hol; bis zum Kern 
eingebohre, er ift demnad nicht ald Dermestes oder 
Bostrichas angufprechen, fondern gehört zur Gattung 
Bohrer Ptinus, 

Nah der vom Forſtamte Kronach gemahten Ber 
merfung unterliegt die Larve des Käfers der freien Eins 
wirfung der atmofphärifhen Luft, und er ftirbt ab, for 
bald der angegriffene Stamm entrindet wird. Schnel⸗ 
les Fällen und Entrinden zeigte fih ald das wirffamfte 
Mittel gegen feine weitere Bermehrung. 

Die in den lege vergangenen Zahren fo häufig 
vorgefommene Fohrenraupe war im Zahre 1835 gänzs 
lich verſchwunden. 

"Im Forſtamtsbezirke Weiden machte ſich 
dagegen dad Vorkommen der Heuſchrecken in uns 
gewöhnliher Anzahl auf jungen Schlägen bes 
merkbar, am denen fie jedoch Feinen erheblichen Schar 
den veranfaßten. 

5) Für den neuen Betrieböplan waren "die den 
Waldungen durch Witterungseinfüffe zugegangenen 
Nachtheile, die fhon im Laufe des Zahred gehörige 
Beobachtung fanden, nicht von befonderem Einfluffe. 

Auf die Zagd war die Witterung, fowohl durch 
tiefen Schnee und firenge anhaltende Kälte, ald auch 
durch die Dürre ded Sommers gleichfalls von nachthei⸗ 
ligem Einfluß. 

Dberfranten 1838. 

Der Herbft war anfünglid warm und fhön, ſpä⸗ 
ter folgte Regen und Schnee. Des Winter war 
mäßig Falt und nur wenig Schnee; dad Frühjahr - 
war befto ſchneereicher und flürmifcher, fo daß in dem 
Fichtelgebirge noch am Yen April bei 5 Grad Kälte 
über 1 Fuß tiefer Schnee fiel; der Sommer im Gans 
zen mehr naß als, troden. 

Die bis zum Monate Juny anhaltende anfangs 
kalte und dann kühle Frühjahrs-Witterung hat offenbar 
dem Höherwahsthume des Nadelholzes, befonderd in 
den nördlichen Forſtämtern ded vormaligen Obermains 


kreiſes Nachteil gebraht, und es ift deßhalb aud die 


Saamens Erzeugung der Nadelhölger,, insbeſondere der 


_ 1 — 


Fichte nur theilwehfe, und nur bei 50 -TOjährigen Fich⸗ 
tenftangenhölgern, — an Waldfänmen und lichten Stands 
orten befindlih — gut zu nennen. 

Aut die Gaaten. fonnten deßhalb fpät zur Keis 
mung gelangen, -und haben dann wicder durch anhal⸗ 
tende Trockne theilweiſe gelitten. 

Durch Inſecten und namentlich durch den Borken⸗ 
kafer waren in dieſem Jahre wenige Beſchädigungen 
zu bemerken. 

In den Revieren Böſenbachhofen, Deiderf und 
Shlüffelau ded Forſtamts Zentbechhofen zeigten fih bie 
und da die Phalaena monacha und Tentredo pini in 
den jungen Beftänden, richteten aber Feinen bemerkba⸗ 
zen Schaden an. Im Reviere Tettau, k. Forſtamts 
Kronach dagegen, mußte in Folge der Befhädigungen 
durch die gemeinen Borfenfäfer eine Wlähe von 24 
Tagw. ganz abgetrieben werden. 

Folgen in Beziehung auf den Betriebsplan für das 
neue Wirthſchaftsjahr find nicht fichtlich geworden. Es 
Eommen zwar Windfall s, Schnee/- und Duftbruhböls 
ser vor; allein nicht in dem Maaße, daß dadurch der 
Betrieböplan eine Veränderung zu erleiden hätte. 


Befondere forſtwirthſchaftliche Regeln laſſen o 


demnach aud nicht ableiten. 

Das napfalte Grühjahr war der Jagd, wie Thon 
berührt, allerdings ſchädlich, und befonderd haben die 
erften Säge der. Haafen fehr gelitten, und im Forſt⸗ 
amte Steinwiefen fiel zu diefer Zeit ein ungewöhnlich tier 
fer Schnee, der ſelbſt auch den dertigen guten Rehftand 
faft ganz zu Grunde richtete, — 

Mittelfranfeen 183}. 

Der Herdft hatte abwechſelnd heile und trübe Tage, 
welche bald Kälte und Schnee brachten. 

Der Binter war — einige Tage im Januar und 
Februar abgerechnet — nicht fehr Falt, brachte übrigens 
trube und ftürmifhe Witterung, mit ungewöhnlich viel 
Negen und abwechſelndem Schnee verbunden, und war 
von ungemein langer Dauer. 

Der Frühling hatte in der erften Hälfte noch fehr 
rauhe, von Regen und Schnee begleitete Tage; am 
Aten April hatte ein fehr heftiged Gewitter ftatt. Im 
Monat May fiellten fih mehrere Nachtfröſte ein, und 
fon im Monat Zuny gab es ſehr warme Tage, meis 
ſtens aber Füple Nähte. Der Sommer war größten 


theild be, troden, warm und fehe häufig heiß und 
fhwül. — 
(Hortfegung folgt.) 





Ueber ForftcalturWuträge,. 


In einem Forftreviere, welches einen däbſchen Biltftand het, 
find noqh ziemlich viele, aus früherer Zeit ablammende Oedun⸗ 
gen auf feinfandigem Zhonboden, oder hindendem Eehmbor 
den vorhanden, die wegen amferordentliher Brrafung nur durch 
Pflanzung im vier füßigen Berbande follen beftodt werden kön⸗ 
men. Daß dazu tüchtige, vom Wilde undeſchadigte Geklinge 
verwendet werden mäffen, wenn auf einen guten Grfolg gerechnet 
werden will, if einleuchtend. *) Es wurde daher von einer Seite 
die Anlage umbanderter Saatſchulen mit dem gebräuchlichen 
Rigolen beantragt, und für deren Zruedmäßigfeit ſogleich ein 
lebendiger oder fprech ender Beweit aufgeeflt. Damit iſt abre 
eine andere Seite, vieleicht mm ihre Autorität am den Zag zu le⸗ 
gem, aichts weniger als jufrieden. Wan ließ daher fpäter auf J 
Tagrorrf , obſchon bereits einjährige Bichtenpfldngchen vorhanden was 
ven, den abhängigen und-dem Berfuge befondere gänftis 
gen Boden dur ſtreifenweiſe Derftellung von Bertiefungen und 
Erhöhungen fo bearbeiten, daß zwar eine Aehalichteit mit Eottas 
Dufenbaden erfihtlich, aber nur der je vierte, aus einem ſebr 
hohem Beete befiehende Streifen zu befärn war, fomit fein ſtar⸗ 
ferer Eifert daraus hervorgehen konnte, als höcftens der einer ges 
wöpnlichen Gaatfule wit 0,15 Zagw. Größe. Dafür mußten 20 fl. 
au6gegeben werden. Diefen enormen Koftenbetrag veranlafte die 
Anlage noch einer Fleinen Saatſchule mit 0,15 Tagw. Flachenin⸗ 
balt und minder gänfiigen Boden, der wie gewöhnlich uns 
gegraben und von den größeren Steinen gereiniget wurde. Diefelbe 
foftete 15 fl., alſo 5 A. weniger, und verlangt zugleich bei weitem 
weniger Autlagen für die Umlanderung, als jener beinahe 
viermal größere Play mit feinen Rırfenberten , ungeachtet der Aus 
geaſchein zeigt, daf beide Wodenbearbeitungen gleich viele, gleich 









9 Boren die Pflanzen einiges oder gar mehrmal vom 
Wilde beſch Adigt, fo habın fie gewöhnlich ein umverhält 
nifmäßig weit ausgebreiteteb Wurjelwert, weiches, foll «6 
durchaus char zu fFarfe Verlegung bleiben, das Autheben 
von Ballen mit menigfiens ein Fuß Durcmueffer erfordert. 
Dit geringeren Ballen läßt fih wohl auch pflanzen. 
Aber anfebnlihe Nacbeflerungen bleiben nicht aut, foms 
men gleichwohl die Ertlinge erhabener zu ſteben, wird 
gleihwehl FEMer.de angewendet, Diefe zu geivinnen, giebt 
eb mehrere Werge, von welchen ſicher der woplfeilfte auch 
der beſte iſt, und worüber vielleicht fodter befonders abges 

* handelt werden wird. Es fei jedoch dur diefe Erläuterung 
das liche Wild aicht benachtheiliget. — 


große uud glei (höne Pflangen zur Folge Hatten, aud den Gras⸗ 
wude ju vertilgen nicht im Stande waren, *) 

Atfo, höre id die Nictbetheiligten ausrufen, gebe man in Zus 
tunft den Saatſchulen mit der gewöhnlichen Bodenbearbeitung den 
Borjug oder man laffe, wenn Gonderbares allein Freude machen 
fol, wenigfiens in der Art hohe Beete aufwerfen, 
daß die Hälfte der bearbeiteten Blähe befdet wen 
den.tamn,. was auf 0,30 Tagw. faum 10 A, vielleicht mit der 
Unmtanderung nicht fo viel, Feinenfalls mehr, koſten kann, als 
eine, gleihe Wirkung madende Gaatfgule von 0,15 Tagw. Größe 
und mit rigoltem Boden. Ein oftet, wahres Sprichwort fagt aber : 
mwer Herz if, der bat Recht.‘ Daher gieng dem einfchlär 
gigen Revierförfter der autdrücliche Befehl zu, zur Erlichung der 
nöthigen Fichten» Geglinge nit eine wohlfeilere, fondern die Fofts 
fpieligere **) ‚Methode u beantragen. ) Db ein fol 





*) Das Gras ſchadet in der Regel bei weitem weniger, als 
man befüchtet. Während viele Pflänzhen unter ihm erſti⸗ 
den, fhügt es gegen da6 Auffrieren des Bodens, 
welches vorzüglich bei dem vorherrfhenden Thon zu dünne 
Saaten ganz zu vernichten vermag. Man laffe nur das Gras 
vedtjeitig mit Borficht abs und herausſchn⸗iden, waß bei 
Rinnenfaaten leichter ifl. _ Hätte man aber auf den in 
Rede firhenden Beeten in Rinnen fäen wollen, fo wäre die 
Eultur noch theuerer und mar auf 21 fl. zu ſtehen ges 
tomwen; an Gaamen wurde ohnehin nicht gefpart, was 
um fo weniger zu verargen iſt, als eb ſich um einen Vers 
fuc handelte, von deſſen Gelingen man zum Boraus übers 
zeugt fein wollte. Natürlich müſſen die Holspflams 
ven vor der dichten Brasnarbe erfheinen. — 
Bird der Effect ind ‚Auge gefaßt, und die Umlanderung um 
berädfichtiget gelaffen, fo beträgt die Mebrausgabe ver Tagw. 
33 fund reſp. 66 fl. Die Koͤſten der Saat ausſchließlich des 
Saamens begreifen die angegebenen Geldbeträge ſchon in 
fih. — Damit gelobt werde, mas des Lodes werth if, fo 
bleibe der Borzug nicht unberührt, welchen das Auftbärmen 
ſehr hoher Beete vor dem gebräuchlichen Rijolen hat, dag 
ndmlich ſolche Beete für mehrere auf einander folgende Saa⸗ 
ten feiner Berbefferung bedürfen, weil fie in der Regel oden⸗ 
auf zu viel ſchlechtes Erdreich erhalten, das wenigfiens die 
erfie Radelholzſaat nicht begünfliget. " 
·) Derfelbe Revieeförfker verfehte bereits ſchon feibf geyos 
gene Planen, und fann, ohne zu den Culturen eines 
> Näthes bedurft zu haben, und chne Lärm zu machen, bins 
nen wenigen Jahren mehr gelungene Gaaten und 


= 


" Pflanzungen vorzeigen, als Vorfahren binnen vielen Jah⸗ 


ven gusgeführt haben; derſelbe Revierförkter hat außer den 
gelungenen Saaten auf unberaftem Boden nad vorfergegam 
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dieb Berfahern einer guten Dienflordnung entfpriht und den 
Gorfkcaffen nügt, ob ein foldes Berfahren überhaupt geeignet iſt, 
den Eifer für die gute Sache zu Mühlen und das Beſſere herbeizu 
führen, überlaffe ich dem Urtheile der feidenfhaftfeeien, humanen 
Lofer dieſer wenigen Zeilen *), niebergefgrieben jur Eparafterifis 
rung unferer Zeit, wit dem freundlichen Zurufe: 


Sei ruhig, wenn der Freude Sonne finft, 
Den Braven ſtrahlet noch ihr Abendroth. 


", Borft ob Einmmersdorf. 
’ Joſeyb Singel. 





genen Kahlhieben fogar eine unmoͤglich gehaltene und dennoch 
gelungene Fichtenſaat auf beraftem Beden aufjuweifen, 
und wid mod mehr, mötbigenfals auf eigene Rechnung, 
welder der Wald fon Manches dankt, verfudgen, um 
fich und andere zu Überzeugen, ſtets det Sachen, und 
mie die Perfonen inr Auge behaltend, ſtets die Saat vorjies 
bend, wenn fie wohlferler zum Ziele führt, — Erzeugte 
vielleicht die geräufchlofe Thatigkeit oder die unrichtige 
Auffaſſung von Kundgegebenem einen Groll? Oder befürchtet 
man Berſuche von einer dritten Seite? Oder liebt man 
grasreihe Oedungen? Manchen Grünröcken find die Ras 
men Hartig and Cotta wahre Dörner in den Augen, 
weil fie die Durchforſtungen — dem flarfen Wildſtande zu⸗ 
wider — dringend empfahlen. Bande Grünröde lichen 
+ höcftens einen Eicyengarten, und glauben in jeder anderen 
Saat » und Pflaniſchule ſchon den Uebergang ju der ihnen 
verhaßten Waldgaͤrtnerei u erbliden. Manche Grunroͤde kön⸗ 
nen nicht begreifen, daß alte ſchöne Holgbeftände, welche 
wir abtreiben, ohne Gräben, ohne Hügel und Beete her⸗ 
auwachſen fonnten. Man beneide und haſſe frinen folder 
Srünröde, laffe fi) aber aud von ihaen nit irrführen. 
*) Sollte derfelbe Revierförſter, welder bei dem Befleren 
warn, treu und feſt zu haften gewohnt ifk, ohne eigens 
finnig dab zu verfhmähen, wovon ihn Andere Überzeugs 
ten, in Colliſion fommen, ungeachtet er nicht minder ges 
wohnt iſt, feiner Pflihe zu entfprec em, oder follte das 
einſichtvolle, unpartheiifche Forſtpublicum nähere Aufſchluſſe 
wunſchen, fo würden feiner Zeit mehrere Zeilen nachfol⸗ 
gen, jedoh nur jur Bereicherung der Baldbamı 
lebre, welche aichts weniger als abseſchloſſen if, — 


Berleger: J. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. 
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Allgemeine 


Eorst- und Iagd-Beitung. 





Die Witterungd-VBerhältuiffe und ibe | 
Einfluß. auf die Forſt⸗ und Jagdwirth⸗ 
ſchaft in den Jahren 1835 und 1835, 


(orsfehung. ) 


Diefe Witterungd-Berhältniffe haben im Allgemeis 
nen auf das Wahsthumder Waldungen nicht 
günftig eingewirft, denn ed waren Wirme und Feuch— 
tigfeit der Luft wie ded Bodens zum freudigen Gedeis 
ben des Pflanzenlebens unzulänglih. Der im vorhers 
gehenden. Sommer in bedeutender Tiefe ausgetrocknete 
Boden zeigte [bon zu Anfang ded Frühlings eine bloß 
oberflählihe Feuchtigkeit, daher flieg aud bei dem | 
‘warmen Sommer die Trodniß ded Erdreihd auf einen 
fo hohen Grad, daß den meiten Pflanzen die Aufs 
nahme von Nahrungsftoffen aus demfelden theils ſehr 
erſchwert, theild unmöglich war. 

Man Fonnte hiernach im Ganzen nur einen gerins 
gen Holzzuwachs erwarten und viele Abfände waren 
Folge davon. 

Auf Saamenproduction Fonnten diefe Bers 
hältniffe ebenfalld nur unglinftig einwirken. Die Eiche 
trug zwar viele, jedoch durch Inſecten frühzeitig fhon 
serflörte Früchte. Die Buche Eonnte wegen Mangeld an 
Feuchtigkeit ded Badend wenig Saamen zur vollen 
Ausbildung bringen, was auch bei der Zanne und 
Fichte der Fall war. 

Nicht minder ungünftig wirkten diefe Witterungsverhält⸗ 
niſſe anfdie zur Ausführung gefommenen Gorftcultur ı 
ren en. DieBuhen u. Eihenpflanzungen lit 
ten im Monat Hay durch Froſt, u. find größtentheils durch 
die fpäter eingetretene andauernde Trodniß mit wenigen 


| terung günftig. 





Ausnahmen verdorben. Eben fo litten auch die Nabels 
holzpflanzungen und Gaaten mehr oder weniger, je 
nachdem fie auf feuchten oder tsodenen Boden ausge⸗ 


"führt worden find. 


Der Bermehrung der ſchädlichen Fors⸗ 
inſecten ſchien die Witterung günſtig zu fein; dem⸗ 


ohngeachtet zeigten ſich nur der gemeine Borkenkaäfer und 


der Nüffelfäfer, jedoch in Feiner ſolchen Menge, daß ein 
merklicher Schaden durch fie entſtanden wäre. Die kal— 
ten , öfter vom Hagel begleiteten Regen im Frühjahre 
und Nachſommer "fheinen deren Vermehrung im Allges 
meinen gehindert zu haben. 

Der Betricböplan wurde durch die Gimwirtung der. 
Elementar:Greigniffe im Wefentlihen zwar nicht alter 
rirt, wohl aber ‚wurden durch die häufigen Abftände 


Ueberfchreitungen der genchmigten Material Abgabefäge " 


herbeigeführt, welche 183% berückſichtigt reſp. in Abzug 
gebracht werden mußten. 

Dem Gedeihen aller Wildgettungen war die Wits 
Dem entfprechend zeigte ſich auch der 
Erfolg der Jagden, befonder& bezüglich auf Haaſen 
und Hühner. 

Mittelfranken 1857. 

Der Herbft war Anfangs bie zu Ende Octo⸗ 
bers ziemlich hell und warn, hatte wenige. Regentage 
und fühle Nächte, dann erfolgte viel Regen , einigemal 
aub etwas Ecnee, die Temperatur fank allmählig, 
und diefe Witterung währte, bis in dem legten Drits 


heil des Decemberd mit Schnee und Froſt der Wins 


ter auftrat, der bie zu Ende März bei öfters wechſeln ⸗ 
der, anfangs mehr wolkiger und trüber, fpäter aber 
mehr heller und Fülterer Witterung, mıt, im Ganıen 


1 -. 


wenig Samee und (ehr wenig. Regen bei ziemlich küh⸗ 
len, im Durchſchnitte wenig Ealten Tagen, und jiems 
lid Falten Nähten, anhıelt. 

Der Frühling brachte im April wenig, im May 
und Yafang Zuny ziemlich viel Regen ; die Tage war 
ven innerhalb diefed Zeitraumes durchſchnittlich kühl, 
fehr Fügl die Naqte, mehrmals fogar Ende May und 
Anfangs Zuny kalt. Hierauf aber folgten im Monat 
Zuny mit Gewitterregen verbundene warme Sage, wer 
nis fühle, zuletzt fchr warme Nächte. Der Sommer 
wechſelte ebenfalls häufig, die Witterung war im Gans 
zen ziemlich heil, hatte nit viel, aber ziemlich oft Res 
gen, im Zuly warme Tage bei ziemli Fühlen Näch⸗ 
ten, bann im Geptembar ziemlih warme Tage und 
fühle, in der zweiten Hälfte diefed Monats fehr Fühle, 
theilweiſe fhon kalte Nähte. Die Monate November 
und Derember 1836 waren windig, zu Anfang des 
Iesterwähnten Monats — nod und bei ziemlich viel 
Regen — einige Tage ſtürmiſch, der Aprit und Maywaren 
nziemlich, der Zuny und Eeptember etwas, dieübrige Zeit 
des Jahres wenig windig, felten jedoch ganz windſtill. 

Hieraus an ſich zu fliegen, war die Witterung 
im Ganzen der Production ded Holzes und Saamens 
günfig, und bewirkte fehr gute Vorbereitungen fürden 
nüchften Zahredlauf. Erftered haben die Triebe faft 
aller Holzarten bewiefen, dann die Menge und Güte 
ded Saamend der Fohre, weniger der Fichte, | ferner 
auch der Tanne, Buche und anderer Hoharten. Fie 
erfreuliche Ausfiht auf Eich elmaſt aber ift leider zu 
Nichte geworden, da einige Reife zu Anfang Juny 

bei weitem die Mehrzahl jener wenig gefhügten Früchte 
verdarben, und nur einzelne zur weiteren Ausbildung 
kommen liegen. Die Buheln wurden zwar aus den; 
felben Urfahen, ohne Zweifel zum Nachtheile ihrer end; 
lihen Dualität, zurüdgehalten, aber, gefhügt durd 
die weniger: empfindlien ganz gefdloffenen Kapfeln, 
nicht getüdtet. 

Das wohl um einen Monat fpäter ald gewöhnlich 
fi) geigende Beginnen der Lebensäußerungen rettete bie 
erſten Gebilde vor den Spätfröften, und bliebim Gans 
gen ohne wefentlihen Rachtheil, indem die fpäter eins 
twetende günftige Witterung raſch wirkte, und die neuen 
&reignifle doch nach der Reife raſch zugeführt wurden. 
Auer auf die fränfelnden Stämme, hatte jene Berfürs 
zung, vorzüglich aber der ſchnelle Uebergang des Wins 


terd zum Sommer, den nahtbeligfin Einfluß, : m» 
brachte viele zum Möfterben, was um fo erflärliher 
ift, wenn man die flarke , tiefgehende Durdfeuhtung 
des Bodens’im Herdfte, Winter und Grüblinge dieſes 
Jahres, und die durch höchſte Ausbildung und Bers 
wendung der Säfte herbeigeführte Erfhöpfung der Bäu⸗ 
me im Borjahre mit in Erwägung zieht. 

Indeſſen ift den Waldungen biedurd ein wefents 
liher Schaden nicht zugegangen, eben fa wenig 
durch Stürme, 

" Zm Ganzen äußerte fih die Winerung für das 
Gedeihen der diesjährigen Saaten und Pflanzungen fos 
wohl, ald der früheren, günftig , doch zeigten fi) ſpä⸗ 
tere Unfaaten vor den früheren aus, deßgleihen auch 
die Frübjahröpflanzungen vor denen des Herbfted. An 
Buchenpflanzen, welche in diefem Jahre und früher auf 
Stellen verfegt wurden , wo fie dem Wafferdunft und 
der Morgenfonne erponirt find , haben Spätfröfte die 
eben ausgebrohenen Blätter an den Spitzen beſchädigt. 
Die Eike, Fichte, Fohre ıc. blieben von ähnlihen 
Befhädigungen verſchont. 

Im Algemeinen waren die mehr auf lockerem als 
bindendem Boden ausgeführten Gulturen von befferen, 
die fpät im Frühjahre auf weniger naffem und bindens 
dem Boden vollzogenen Pflanzungen aber, wegen der ger 
noflenen günftigeren Witterungsverhältniffe vom beften 
Erfolge. 

Begünftiget durch die Witterungdverhäftniffe der 
Borjahre fowohl, ald durch jene ded Zahred 1838 has 
ben ſich, wie wohl nod in Feinem fühlbar nadıtheilis 
gen Maafe, ſchädliche Korftinfeften vieler Arten ger 
zeigt, leider aber fund, in fo ferne Elementar-Ereigniſſe 
nicht flörend auf deren Vermehrung einwirften , oder 
gar die WitterungdBerhältniffe ded folgenden Jahres 
deren Fortkommen begünfkigten, für dad Wirthfdaftes 
jahr 1855 vieles zu befürchten, was fih leider, vorzügs 
lich inden Forſtämtern Laurenzi, Altdorf, Shwabad u. 
in der Forſtverwaltung Dinkelsbühl nur zu fehr beftär 
tigte. Auch der gemeine Borfenfäfer fand -fih hie und 
da etwas häufiger ald gewöhnlich, bis jest aber iſt 
eine befonderd fhädlihe Vermehrung desſelben nicht 
erfolgt. 

Die WitterungssBerhältniffe de Zahres 


.183$ haben auf dem Betriebsplan feinen erheblis 


hen Einfluß geäußert, daher auch befondere Wirthſchafts⸗ 


segeln für dad folgende Jahr, außer der Reduction der 
unter anderen durch Abſtand exfolgtenminder Bebeutens 
den Mebergriffe auf die Materials Etats, ın fo weitübers 
haupt die biäherigen Gtatd zur bindenden Norm noch 
ferner dienen Tönmen, nicht zu folgern find. 

Sammilichen Wildarten war. die Witterung vom 
Jahre 183$ zutraglich, ließ fe im Winter die nöthige 
Aeßung finden, verforgte fie damit im Hrühjahre, wenn 
auch etwas fpät, und im Sommer reihlih. Nur den 
Hafen fhadeten im Frühjahre Froſt und Schnee, fo daß 
der erfte Gab faft gämzli zu Grunde ging. 

Unterfranfen 1844. 

Der Monat Detober begann zwar Anfangs wir 
beiterem und fhönem Wetter, artete aber gegen dis 
Mitte in abwechſelndes Negenwetter aus, welches mit 
dem 2ten November in Kälte überging. Am Hten Nor 
vember fiel ein ſtarker Schnee, und am 1Sten und 14aten 
ejusdem flieg die Kälte fo ſehr, daß der Main an vie 
len Stellen zugefroren it. In der Mitte Dezembers, 
Zanuar und Februar wechſelte die Witterung mit Kälte, 
Schnee und gelindem Wetter fehr oft. Der Monat 
März ſchien mit eintretender gelinder Witterung ein 
baldiged Frühjahr zu verkünden, es wechſelten ſtarke 
Nebel, warme Regen und Gewitter. Doc gegen Ende 
des Monat ſtellte ſich fürmifhe Witterung mit Kiefel, 
Schnee und ftarfer Kälte ein, welche veränderlihe Wit, 
terung den April hindurch andauerte. Stürmiſche Räte 
nach vorhergegangenen Pegentagen erregten zuweilen 
Beſorgniſſe wegen Windfhaden. Der Monat Mai 
war mit Ausnahme der erften Tage durchgehends rauh 
und unfreundlih, in der Mitte fogar mit Schneegeflös 

ber und ſtarken Spätfröften begleitet. Während den 
Sommermonaten Zuni, Zuli und Auguft war 
die Witterung bei Tage beftändig fehr heiß und troden 
mit Oſt / Süd, und Nordweſtwinden begleitet, währent 
die Nächte fortwährend Fühl waren, und nur felten fiel 
ein wenig erfrifhender Regen. Der Monat Septems 
der begann mit abwechſelndem Regenwetter, welches 
oft fehr unfreundfihe und rauhe Tage mit fih brachte, 

und die Ausfiht auf einen guten Wein benahm. 

(Sortfegung folgt), 





Bar Jorſt uud Weitminuifiien Weleteifit, 


Unter den B dummen waren die Eice und Buche dem Zanitee 
eigen , weil Die erſten Wenfchen ihren debentunterhalt vom den Eis 
ein erhalten haben follen. Du Dodena in Griechenland war eig 
geweibere Hain won Tichendaumen, in welchem dab ditche mar har 
rühıtefie Drake des Supiters fih Sefand. Der Sypreffenbaum entı 
Mamd anf folgende fabeibafee Weite: Eyvariffus, cin edler Züng 
Ung im der Joſel Era, die au E06 heißt, hatte rinen gradbunten 
Dirſch. Apeilo mar cin großer Gönner dieſes Zünglings. Auf eineg 
Zagd erſcheß Mypariffus unverfigtiger Weiſe frinen sahen Dicke 
wand dies gieng ibm derzeſtait made, Daß er fi gar nicht träften 
laſſen wohte. Nachdem er ſich gamı abgebärmt hatte, wurde er von 
Apelle in dem Daum feineh Namens verwandelt, der, wrgen fir 
web tennrigen Autfehens, cin Bild des Sterbens und daher hei 
deiche abrgangniſſen gebräuchlich war, 

Epdele harte einen zungen Phrogier, Namens Autis, zum Kur 
deter, der zuerſt gewaltfamer Weiſe entmanns, mahher eutleibt, und 
hierauf won deu Göttern im eine Fechte verwandelt wurde. — Dir 
Berbersbaum war dem Abollo geweiht, und die Gabel erjählt: Pie 
Daphne (welches griediſche Wori dieſea Daum beyihant) fei eing 
ſabae Romphe zewe ſea, in welche ſich Avello verliett, fie aber habe 
vos · ſeiaer Liebe nächte wiſſen wollen; hierayf ſei die Rymvhe⸗ aoch 


iheem eigenen Wunſche, in einen Baus, der ihres Ramen naher 


bebalten habe, verwandels worden, wad Apello fiche dicken Wayne 
nun bis dieſe Stuude. J 

Pbolli war eine Thraciſche Peinzflin. Demanpoam rin Sohn 
det Thefews, verlobte fi mis iher als er Dur Eistm an die 
Toraciſchen uſten verfhlagen war, and bafsibft frine Sqhiffe / au⸗ 
beſſern laſſen mußte. Gr reiſſe nad Haufe, usd verſorach bald 
wieder ya kemmen, und feine Braut feierlich nad Athen zu fühs 
wen, er hielt aber aicht Wort, worüber die gute Phollis fi iu 
Tede grämte, oder, wie die Zabel fagt: fie wurde im einen Mans 
delbaum verwandelt. 

Prrafus und Zhikbe, junge und fihöne Leute zu Babylon, 
biebten ah, weil ihro Eltern aber in Feiadfchalt lebten, fo folten 
fie einander aicht heirasben. Sie redeten juieht miteinander ab, in 
einer -bekimmten Racht bei einem weißen Maulbeerbaum vor der 
Sudt zufammen zu fommen, und ſich dafelbf in Greipeit zu bes 
vathen, ıza6 fir ferner thun weiten, Zpitbe gieng ein wenig fra⸗ 
ber aus, als Pyramus; eine Lörin , die bei dam mähftın Waſſ er 
trinten weilte , begegnete ihr in der Gerne; fie floh und ließ ihren 
Kıpipun in der Kagfl fahınz Die Löwin deſudelte ihn mit ihrem 
Mutigen Maule, wad gieng, nachdem fir getrunken haste, wieder 
dahin, wo fir bergefommen. Pyramus fah der Bötwin Epur beim 
BWendfrin, er fand dem iha befanntem Kcpfpug, und weil er 
blusig war, fo glaubte er, feine Zhisbe fei von dem Böwen getönt 
und weggeitagen werden. Gr gieng wit dem Gefundenen zu dem 
wesahrebrien Baume, und erſtach ſich aus Verdras. Die Thitbe 
tens cadlud au dahin, und fand ihren Gellebten im den Irktem 
Algen , fr merkte datd aus threm Ropfpug, was vorgegangen wer, 

und erftach ſich mit demſelben Degen gleichfale. Bon diefem dops 








- 33 — 
: gee alb die Beäde der Sieſch/ Deriaal länger als dieſer der Mader 


velten Blut⸗, worde Die, Braıt Dekwrifen Maylbershuums ſchwari, 
und hat fi von der Zeit an ale folde fortgenflanit. 

Ian Toeffatien lebte Erifichthen, ein Soha des Könige Trior 
Has von Theſſallen, in deffen Webirte die Ceres einen Pain hatte. 
Es war alte Gitter daß Niemand in einem ſolchen gebeiligten Halne 
einen Baum beſchadigen oder gor umbauen turite. Grifihtben 
derladdie diefe-Eitte, und hieb die (hönfte Eihe um, die von einer 
Dryade oder Gchugäättim der Eichen bewohat wurde, und unter 
deren Gatten die übrigen Dryaden ihre Tänje gewöhnlich anftels 
tem. Trotz der Warnungen, die dorautgiengen, tretz des Slutts 
der Rymphe, das beim erſten Pıeb herausfirämte, leg ſich Eriſich⸗ 
then nicht surädbalten, bis die Eiche rl, wrd die geiflige Ber 
wohnerin derfelben des Lebens berambt wurde. Jeht flächteten die 
Übrigen Droaden zur E:ret, und flehten ihre Race für dieſe Fre⸗ 
tel an. Die Gattin ſchicktte einen ſolchen Hunger über Eriſichthon- 
tag er befländig effen mußte, ohne fait zu werden. Wacdrm ch 
fein ganjes Vermögen aufgejebrt hatte, blieb ihm wide‘ weiter, 
alt feine ſchöne Tochter Vietrea zu veräußern übrig. Nice lange 
zuvor mar dieſe von Reptu liebt worden , und da fie jetzt ihrem 
Bater gerne Lebendmittel fhaffen wohte, bat fie den Neptun, er 
möchte ihr die Gabe ertheilen, fi wilttährlih in was fie nurwolle, 
verwandeln ju fönnen. Pierauf wurde fie vom ihrem Barer für 
vieles Geld an Sethandeleleute verfauft, melhen fie aber alleeit 
wieder entwifgte. Des dieß wollte alle wide julangen, ihren 
Vater fatt zu machen, und er nagte zuletzt, da er Feine Nahrung 
mehr ſich derſchaffen konnte, feine eigenen Glieder ab, fo weit er 
fie erlangen konnte, und farb endlih in ſchrecklicher Berzweiflung. 
Nach des Erifſichtbons Tode heirathet Detrena den Auroigfus, den 
mötterlihen Großvater des Ulvßes (ariehiih Odyſſeus). Ovid. 
Met. VI. 741 w fe 

Romphen nannten die Griechen weiblihe Palbgötinen , die 
durch ihre näprende und beiebende Feuchtigkeit einen wohlthärigen 
Einfluß auf die ganze Ratur auküben. Erzeugt von Dreanus oder 
ven Zeus und Anderen mit Zöhtern deſſelben (Dreamien) find fie 
ſeldſt eigentlih landwaſſernde Dreanien , die Wälder, Fläffe, Quel⸗ 
In und Berge erhalten und ernähren. Bon der VBeridiedenheit 
dieſer Gegenfande rüpre Die Werfhiedenpeit der Rympben felbft 
der. Beimonladen . B. waren irfenuymphen, Dryaden oder 
Hamadıyaten Baumnymphen , Drgaden oder Drefliaden Bergaymı 
vben, verzäglid Wegleiterinnen dir Diana, die ald Jageriunen 
leicht aufgefhärzt vorgefieht werden ; Rajaden, Quellaymphen, Por 
amiden Glufnympden, Limniaden Seenymphen, Rereiden Meer⸗ 
ıympben, Rapden, Rymphen der Saldthaler ıc. Go werden fie 
ebenfalls wieder befonders denannt vom den Drten, wo fie ſich aufs 
halten, 1. ©. dodouiſche, kerveiſche, mufdiide, dictaiſche Rym⸗ 
phen, Ryſeiden u. a, Cie alle bilden eine Gattung weiblicher Mit 
detwefen wilden den Göttern und den Sterblichen, ynd, obne 
feibft unfterblig zu fein, IM ie Beben dod.länger als dab irgend 
tineh Venſchen. Denn neunmal länger alt der Menſch, fagt Hefiodus, 
einer der diteften Didyter Geiecheniands, Iedt Die Rrähe, viermal Im: 





neuamal länger alt der Rabe der Phönix, wud zehnmallänger als diefer 
die Rymppen. Mit ihnen zugleich ſtirbt das Weſen, dem fie die ber 
lebende und ernährende Feuchtigkeit mitgetheitt haben. Diefer erfte 
Begriff des Ernäbrend, welcher im der Idee der Rymphen feat, 
ſcheint den jweiten veraulaßt zu haben, daß fie nämlich oft als Pfle⸗ 
gerinnen und Erzieherinnen der ihnen anvertranten Kinder dargeſtellt 
"werden. Go erzogen fie den Bachus, den Bott des Weineh, den 
Aencas, Sohn des Aadiſes und der Benus auf Beranlaffung feir 
mer Butter, und felbft den Zeus, griechiſcher Name für Jupiter, 
Ibre Beſchaftigungen und Belufligungen find Jagd, Zam) und 
weibliche Arbeiten, zu denen fie fich zuweilen in Höhlen verfams 
mela. Gleich anderen Elementargeiſtern befißen fie die Babe der 
Beiflagung. Die Quellen gewiſſer Rymphen "haben noch überdieß 
eine böbere Araft der Beseiſt⸗rung. Dichter und Künfkier des Al⸗ 
teethumb ſtellen fie dar in jugendlicher Schönheit, in leichtem Ge 
wande, bald in Gefellfhaft der Diana, bald tanzend mit den Fau⸗ 
wen und der Benus. Die Waſſernymphen erſcheinen oft bloß mit 
einer Urne oder einem Waffırtrug. Bei dem großen Anſehen, das 
die Rymphen als Eocalgottheiten hatten, wurden ihnen häufige Opfer 
sebradt. Wan opferte ihmen Del, Mil, Schaaſe, immer, Zie⸗ 
gen, ein und Blumen. Auch waren ihnen die Rompheen oder 
Nyomphaen (prastvolle Häufer neben Bädern) heilig, und das E- 
Luſtſchloß Nymphenburg bei Münden, ſcheint feinen Namen daher 
su haben. 

Pan, urfpränglid ein arcadiſcher Feldgott, des Merfurs (bei 
den @rieden Hermet) und einer Rymophe, oder der Penelope Sohn, 
altlich, krummnaſig, mit zwei dörnern, fpigen Ohren, einem 
Bodsbarte, Ziegenfhiwanie und Geißfüßen, gewöhnlich eine Springe 
(eine aus dem Schilirehr geſchnittene Pfeife) und einen gefrümms 
ten Dirtenſtab tragend. Dem übrigen Griechen ward er erſt ſpater 
betanat. In Aıhem wurde er erſt feit der marathoniſchen Schlacht, 
worin er den Athenern beiftand, göttlich verehrt. Spaͤter machte 
man diefen Hirtengott um eigentlichen Befhüger der Tannen⸗Wal ⸗ 
dungen mad zum allwalienden Raturgett, zum perfomificirten AH, 
und floht ihn auch in die früheren Mythen z. 8. von den Zis 
tanenfämpfen ein, welche zwiſchen den Söhnen des Uranos (Hıms 
mel) und der Bda (Erde) biſtanden hatten. Er zeichnete fih aus 
im Wettgeſange und Gpringenfpile. Die Erfindung der Syringe 
machte er, als er vom dem Rohre, tmorin Die vor feiner Lüftern⸗ 
heit flichende Rajade Syriur dem ihren Schweſtera verwandelt wors 
den war, zum Andınfen einige Halme abſchnitt und hinein bließ, 
oder mach Anderen der Wind im das Gilfroße blick. Auf ibe 
pie er mit Apollo den Wertfireit. In dieſem Streit entſchied 
Midas, des Bordius und der Cobele Bohn, ein alter König in 
Phrygien, von dem die Babel manderlei Sagen erzählt, für den 
Pan, wofür Apollo dem Midas Eſeltohren anfrkte. 

(Gortfegung folgt.) 
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Forst- und Iagd-Beitung. 





Die BWitterungd-Verhältniffe und ihr 
Einfluß auf die Forft- und Jagdwirth- 
ſchaft in den Jahren 1835 und 1835, 


(Sätuß.) 


Die rauhe Witterung des Frühlings, und die Spät 
fröfte im Mai haben die Blätter und jungen Zries 
be der Laubhöler größtentheiid vernichtet, und die ans 
haltente Dürre ded Sommers wirkte vollends ungünftig 
auf die Ausbildung der wenig vorhandenen Eicheln und 
Bucheln dergeftalt, daß erftere gänzlich mißriethen, und 
letztere nur frihweife in den gefchloffenen Stangenhöls 
zern und anderen fehr gefhligten Waldorten unvollfoms 
men gediehen find. Nicht nur die Eichens und Buchen⸗ 
ſchläge, fondern aud die älteren Stämme und Stangen 
festen die Spätfröfte im Wachsthume mehr oder wenis 
ger zurück, und äußerten ſich überhaupt die angegebenen 
Witterungds&rfheinungen auf die Holbildung und den 
Zuwachs um fo weniger günſtig, ald auch die Maffens 
lage noch außerdem beim zweiten Safte fpärliher ers 
folgte, ald ed bei minder anhaltender Sommerhige zu 
erwarten geweſen wäre. 

Nur in einzelnen höheren Regionen der Ahöns 
waldungen ‚verurfachte der fehr tief gefallene Schnee 
und Anhang in einigen 25—80jährigen Buchengerten⸗ 
hölzern und Fichtenbeſtänden duch Abſprengen und 
Gntäften vieler Staͤmmchen bemerfendwerthen Schaden. 

Nachtheiliger ald die im Mai eingetretenen Spät 
fröfte wirfte die Sommerhige und der Mangel an 
Feuchtigkeit, nicht nur auf bie diesjährigen Anſaaten 
und Pflanzungen überhaupt, welche im Durchſchnitte 
nur als mittelmäßig gelungen angeſprochen werben füns 


nen, fondern auch die S—tjährigen Nadelholzculturen 
haben mehr oder weniger Rachtheil erlitten. 

In den Staatswaldungen wurde an ſchädlichen 
Snfeften, in einer Beforgniß erregenden Anzahl nur im ° 
Neviere Madertögrün der Fichten s Borkenkäfer 
in einzelnen alten Fihtenftämmen bemerft. Die anger 
griffenen Stämme wurden fogleih gefällt, und balds 
möglihft aus dem Walde gefhäfft, welche Maaßregel 
den’ gewlinfchten Erfolg hatte. Außerdem zeigte fih in 
dem Gemeindewaldungen von Fahr und Stamm⸗ 
heim im Zuli, die Raupe ded Spinners, Phalaena 
bombyx dispar, in einer folhen Menge, daß in kurzer 
Zeit eine Flähe von 30-40 Tagwerk eines drei s bis 
sehnjährigen Niederwaldbeftanded überfiedelt und faſt 
ale Stockausſchläge eneblättert waren. Wegen der gros 
Ben Fortſchritte, welde biefe Raupe fhon gemacht hatte, 
beftund das vorzüglihe Vertilgungsmittel in dem Abs 
nehmen und Zernichten der bündelweiſe beifammen ger 
bhangenen Puppen, und dem Auffuhen und Zerftören 
der an den Stangen und Bäumen angeflebten Gier. 
Unter Mitwirfung der natürlichen Feinde der Raupen, 
Puppen und Eier erfolgte die Verminderung derſelben 
dergeftalt,, daß im Verlaufe ded Sommers, dad Laub 
von allen angegriffenen Schößlingen wieder zum Bors 
ſchein lam, und diefe Beſchädigung für den Holzbeftand 
Keine weiteren nachtheiligen Folgen hatte, 


Diefe heiße Sommerwitterung war für das 
Schwatzwild wegen der geringen Erzeugung von Erds 
maft in dem Maaße ungünſtig, ald für. dieniedere Jagd 
reſp. Hafen und Hübner erfreulich, den Berluſt 
am erfien Gage wegen der —* Fruhlingẽwit⸗ 
terung ausgleichend. 


5 D 


Unterfranfen 183%. 

Der Herbr des abgewichenen Zahred 1836 war 
ziemlich naß und rauh. Schnee und Kälte traten ſchon 
mit dem November ein, welche abwechſelnd mit Thaus 
wetter bis zum April andauerte. Der Winter war 
im Allgemeinen mehr naß ald falt gu uennen. Der 
April, Mai und die erfte Hälfte des Juni waren fort 
während von falten Regen begleitet und von Schnee⸗ 
geftöber nicht frei. 

Schaͤdliche Spätfröfte waren mehrere, ber nachthei⸗ 


ligſte aber vom Sten auf den 6ten Juni. Die zweite | 


Hälfte diefed Monats, der Zuli und die erfte Hälfte 
des Auguſt waren mit einem plöglichen Uebergange heiß 
und troden; die letzte Hälfte des Auguſt regnerifh, der 
September durchgehends naß und rauh. — 

Die Verholzung der Zahreötriebe war regelmäßig 
erfolgt, und fomit die Grundbedingung für die Holzpros 
duftion und Fruchtbildung des darauf folgenden Coms 
merd in Erfülung gegangen. Durch die naßfalte Fruͤh⸗ 
lingswitterung aber, wurde die Vegetation im Allges 
meinen aurüdgehalten, die Waldungen wurden erft fpät 
vollfommen grün, die Blüthen der Eichen und Buchen 
entwickelten ſich fpät, und wurden ſchon in ihren Anlac 
gen duch die Kälte befhädigt, fo daß wenig Hoffnung 
auf Maſt Übrig blieb. Auch die jüngeren Pflanzungen 
und Holjtriebe in wenigen gefhügten Schlägen wurs 
den durch Spätfröfte beihädigt, und der Furz dauernde 
alzu heiße Sommer zerftörte durch feinen plöglihen 
Eintritt die noch ſchwachen Hoffnungen für dad Gebeis 
ben der Eihels und Buchelmaſt. Nur die an den Bors 
fäumen befindlichen Eicher und Buchen trugen wenige 
nothreife Fruchte. — Wie im Borjahre, haben in den 
böheren Regionen der Nhön die jungen Fichtenbeſtände 
und Bucengertenhölger durch ftarfen Duft und Schnee 
Anhang bedeutend gelitten. 

Den Pflanzungen und Nadelholzfaaten allein war 
die naffe Frühlings » Witterung Vortheil bringend, die 
auch vortrefflich gedieben find, denn ed hatten ſich die 
jungen Pflänzchen bie zum Eintritte der großen GSoms 
merhitze bereitd fo feſtgewurzelt, daß diefe aur auf 
füdfihen Freilagen und ſtrichweiſe je nah Berhältniß 
des Bodens, mehr oder weniger Nachtheil brahte. 

In den Forften des Revieres Waſſerlos haben fich 
in diefem Zahre ‚mehrere ſchädliche Korftinfekten gezeigt, 
nämlıd die Phalaena noctua piniperda und Phalsena 
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monacha, es würden jcdeh alle zu Gebote fichens 
den Mittel zeitig gegen deren Verbreitung ergrif⸗ 
fen, fo daß die Beſchädigungen Feine Beachtung 
verdienen. 

Einwirkungen und Folgen in Beziehung auf den 
Betrichd s Pian für das neue Wirthihaftsjahr harten 
durch diefe Witterungsverhältniffe nicht ſtatt, fo wie bes 
fondere forſtwirthſchaftliche Regeln hieraus nicht abzu⸗ 
leiten ſind. 

Die naßkalte Winterwitterung und der Mangel an 
Aeßung rafften eine nicht geringe Zahl von Rehen bins 
weg. Die Hafen litten fühlbar dur die Bid ſpät hins 
aus fi zichende Frühjahrskälte, und es läßt ſich durch⸗ 


ſchnittlich der Verluft des erſten Satzes annehmen. Die 


Feldhühner litten nur in den rauheren Gegenden, von 
denen fie ſich aber größtentheils wegzogen. Bon wenis 
ger entſcheidendem Einfluſſe war der nicht firenge Wins 
ter auf den Noths und Schwarzwildftand im Speflart, 
welchem zu den gefährlihften Perioden dur Yütterung 
nachgeholfen wurde.· 

Schwaben 183. 

Als abnorm waren die Zahre 1833 u. 1833 anzufehen 
durch die anhaltend trodenen Frühjahre u. Sommer in den 
Bezirken des Unterlanded, wodurd eine allgemeine Fut⸗ 
ternoth veranlagt ward, und desfalls alle Waldungen 
ohne Ausnahme, die Landwirthſchaft durch Streu, 
Weide und Gradnugungen nach Möglichfeit unterftüs 
gen mußten, um nur noch den nöthigſten Biehftand 
zu erhalten. 

Im Oberlande dagegen, in den Revieren Sulz⸗ 
ſchneid und Roßhaupten Forſtamts Kaufbeuern, dann 
in den Forflämtern Kempten und Smmenfladt war. 
eine fehr fruchtbare Witterung , und bdafelb erfreute 
man ſich in denfelben Zahren der gefegneteften Erndte, 

Als eine gewöhnliche Erfheinung find im Unters 
lande die Spätreife zu betrachten, woburd nicht nur 
die Hoffnung auf Saamen und Maftjahre, fondern auch 
die jungen Triebe der Fichten, Buchen sc. ꝛc. jerflör, 
werden ; Zahre, in welchen Feine Spätreife flattfinden, 
gehören zu den Geltenheiten. Diefe Spätreife find 


| theil® allgemein, theildaud nur Tofal, und dann auf die 


niedrigen Lagen, Thaͤler und Schluchten beſchränkt. 
So nachtheilig die obenerwähnten trodenen Zahre 

für die Kulturen, Saaten und Pflanzungen waren, da 

des größte Theil derſelben zu Grunde ging, fo vortheil⸗ 


' 
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haft waren fie dagegen für.die Holproductien und I fen Gübmänden die Stämme ſchon großentheils durch 


Saamenerzeugung; alle Holzasten, ramentlih die. Eis 
chen jetämeten fi in dieſen Zahren durch bie kräftig / 
fen Triebe und die vollkommenſten Blätter u. Saamen 
aud. — Dad. Zahr 1844 war namentlich ein volles 
Maftjahr der Eichen, und die Eiheln von ungewöhnfis 
her Größe und Fülle, 

Auch die Fichten trugen in diefen Zahren reichlich 
Saamen; er wurde jedoch ſchon in den Zapfen von Ins 
fecten mehr. oder weniger gerflört oder angefreffen, und 
die Ergiebigkeit der Zapfen bei dem Ausklengen war 
hiedurch nicht bedeutend. — 

Beſonders fchädlid war au die vom 16ten und 
Iiten April 1837 im weſtlichen' Theile ded Kreiſes ges 
faene ungeheuere Schneemaffe, wodurd in den Walds 
Beftänden. jeder Art und Alterd, Schneedruchol; in Menge 
anfiel. 

Bereits wurde erwähnt, daß die trodene und ans 
haltend heiße Witterung in den Zahren 1833 und 183$ 
den’ größten Theil der in diefen Zahren vollführten 
Saaten und Pflanzen zerftörte; auch auf frühere Gul 
turen hatten diefe Zahre ‚namhtheiligen Einfluß; ebenfo 
nachtheilig wirften in den übrigen Zahren die Gpäts 
fröfte auf die Saaten und Pflanzungen in den Revier 
ven bed Unterlandes, befonders auf jene der Eichen und 
Fichten, wenn fie feinen Schug dagegen hatten; wenis 
ger nachtheilig zeigten fich die Spätfröfte in jenen Fich⸗ 
und Bucenpflanzungen, welche im Schuge einer lichten 
Birfenftellung ftanden, und es wäre depfand räthlich, 
in folhen Lagen, in welhen Reife für die vorzunchs 
menden Kulturen zu bejorgen find, Schutzpflanzungen 
mit Birfen oder auch ohren vorausgehen zu laffen. 

Namhafte Beſchädigungen der Waldungen durch 
Inſekten fanden nirgends ſtatt, und es konnten daher 
auch in obiger Beziehung Feine beſonderen Beobachtun⸗ 
gen gemacht werden, 

Im Forſtamte Kaufbeuern wurden die Waldungen 
durch Angriffe vom Borkenkäfer bedroht, welche aber 
durch ſchnelles Aufarbeiten und Entrinden ded Materiald 
großentheild befeitigt wurden; die Angriffe des Borkens 
Füfers fanden vorzügfih in jenen Beftänden ftatt, in 
welchen ſich durd frühere unregelmaͤßige Wirthſchaft 
die Schlaglinien der Suͤdſeite zukehrten, und ed ſcheint 
fir auch hier wieder bewährt zu haben, daß der Vor⸗ 
Tenfäfer nur kraͤnkliches Holz angrelfe, indem an dies 


den · Wind ſtark gerüttelt, und. in den Wurzeln beſchä⸗ 
digt worden waren ; auch fand fi} der Borfenfäfer vors 
üglich in fehr alten Beſtänden von 120 bis 140 Jah⸗ 
ren cin, welde ‘daher ebenfalls ſchon durch ihr Alter im 
Nüdgange begriffen waren. ® " 

Die anhaltende Trodniß in den Zahren 1855 
und 183% feine übrigend auf die Entwidelung des 
Borkenkäfers günftigen Einfluß gehabt zu haben, da, 
derfelbe in diefen .und den darauf folgenten Zahren 
beinahe allenthalben in größerer Menge fid zeigte, als 
gewöhnlich. “ 

Die Beſchädigungen dur Inſekten und durch Wis 
terungds&inflüffe hatten im Allgemeinen Feinen wefents 
lichen und nur in fo weit Einfluß auf die Betriebs⸗ 
Pläne, ald der hiedurch veranlaßte Materials Anfan in 
den Angriffshieben eingefpart und hiedurch die Angriffs 
flächen befchränft wurden. ’ 

Aus den eingetretenen Witterungd s Verhältniffen 
und deren Einfluß auf Forſtwirthſchaft laſſen ſich Feine 
neuen wirthſchaflichen Regeln ableitenz dagegen haben 
ſich die diesfallfigen Älteren Regeln in Beziehung auf 
die Schupftelungen für jene Holzarten, welche in ihrer 
Zugend gegen Hige und Kälte empfindlich find, fowie 
auch hinfichtlicdh der wegen der Angriffe des Borkenfäs 
fers zu vermeidenden füdlihen Angriffe in den Fichten⸗ 
waldungen im Allgemeinen bewährt, 

Die firengen und anhaltenden, fo wie aud die nafs 
fen Winter der vergangenen III. Finanzs Periode, haben 
auf die Wildbahn namentlid der niedern Zagd wefents 
lich nachtheiligen Einfluß gehabt, und ed wurde befons 
dere der Rehſtand hiedurch bedeutend gemindert, was 
hinwieder aber au den Waldungen zum Bortheil ges 
reichte, da diefed Wild ed vorzüglic, ift, welches den 
Gufturen jeder Art den. empfindlihften Schaden zus 
fügt. Ferner war der obenerwähnte ungewöhnlich 
fräte und große Schnee der Fleinen Zagd ungemein 
(Mädfih, und es litten hiedurch befonderd die Hafen. 

Auf die hohe Zagd äußerten fih die Witterunges 
Berhältnifle im Ulgemeinen minder einflußreid; doch 
litt diefelbe durch die firengen und lang anhaltenden 
Winter auch in den GebirgdsHevieren nicht unbedeu⸗ 
tend, und der dortige Nothwildftand fol hiedurch für 
die Sagdpäcter empfindlich verringert worden fein. 





Zur Forft und Walbmämifhen Belletriſtik. 
(Bortiegung.)" 


Pan iſt Oberwolter der auf die Weide kommenden Tiere, det Wilde, 
der uͤferfiſche / und ſorgt für die Bienen des Landmannes, weßbald 
ähm Mil und donig geopfert ward. In Jtalies verzlich man 
den Pan mit dem Pannus und feierte ihm zu Ehren mehrere See, 
unter welchen die Bupercalien, ais Beſchützer der Herrden die 
Wölfe (Lupos aroco), die brrähmtehen find. Durch Eoanders Eım 
wanderung aus Krcadıen, kamen Pan’s Dienfte nad Jialien. Bon 
Ahın kommt der Autdruß „paniſcher Schreden⸗ ber. Rah dem 
griehifhen Schrififteller Plutarch waren «6 die um Ehemmis (Stadt 
auf der Oftfeite des Nil6 im Aeghoten, berühmt al6 Geburttort des 
Ditpiers Nonnus und dur ihre Tempel des Pan und Perſeus) 
wohnenden Pane und Satyre, Die den Zed des Dfiris (einer von 
den Hauptgättern Megyptend, und ein Sohn des Jupiterd und dır 
Niobe) awerft verfündeten dadurd einen ſolchen Echreden ers 
regten, daß feitdem alle plögliden, grundlofen Schreden „pauiſche“ 
heißen. Rach Polvdn rettete Pan des Baus Herr aus viner gas 
ben Gefahr durch wildes, vom Widerhalle der Wälder und Felfen 
tanfendfady verdoppelte® Befcrri. Auch fehte Pan im Zitanenkampfe, 
wo die Zitanen wit Jupiter um die Herrfhaft kriegten, durch dab 
WBiafen einer Seemuſchel den Feiad in Schreden. Deralte Haube, 
daß große Heere zur Rachtztit leicht ein plögliher Schrecken befalle, 
füe deſſen Urheber man einen Gott oder Dämon hielt, der dem 
Uebermuthe eine großen Beginnend entgegenwirkte, verſchmolz wahr: 
ſcheinlich diefe Art von Schreden wit einer anderen im Pirtenleden 
däufig verfommenden , und trug fir auf die Pane und Saunen 
a6 ürdeber über, die oͤſters ale wahre Woldteufel Bandirate und 
Oolihauer durch Gchredem tößteten, 

Eaunus gehört zur römifhen Dichtungsiehre und iſt des Pis 
8, deb Mars oder det Merkurius Sohn; ein uralter König der 
Walifhen ori jinen eder der Urbewohner Italiend, deren Geſchichte 
dunkel und fabelhaft ift- Dur die Romphe Marica war er Batır 
des Ratinus. Rach feinem Tode wurde er ein weiffagender Feldgott. 
Mir feiner Gemahlin, Fauna oder Fatua, jeugte er die Faunen 
(Gausi), Waldgätter, deren Gtimme in Wäldern und mit vanı 
wifhem Schrecen auch in Schlachten gehört wurde. Als die gries 
Gilde Religion in Zralien bekannter und beliebter wurde, nannte 
man ibw auch Pan oder Eupercas, and feine Priefter kunerc. Die 
Saunen dachte man ſich, wie die grieiſchen Panen , als krumm⸗ 
nafige Waldgätter, wit Hirnern, Schwarjen und Bodfüßen. Auch 
wurden fie als Beſchatzer und Nährer der Herden verehrt. Daaber 
dem laadlichen Gotiheiten Überhaupt die Kraft der Wermrhrung beis 
gie wurde, machten fie die Dicter au läfternen Weſen, Die we⸗ 
gem ihere lappiſchen Zärtlihteeen vom den Romphen Überall geflos 
den wurden. Die Gaunalifhen Feſte wurden dem ASten Febr. in 
der Stadt (auf der Tiberinfel), den Ötem December auf dem dante 
gefeiert, um die gefürdtete Gaune fih und den Kindern gänflig 
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in imaden, damit fie mit durch andermucheten Aublic fkediem; 
denn nur ſaten kouate man ein Yan nugefivaft ſebenz wan op 
ferte eine junge Ziege, Wein ıc., undtief die Kebrititpierennsrupen. 

Narciffus Hirß ein Soba der Ryumhe Ekiope.umd dei Baur 
Gottes Krobifus im Bäetifhen. Tieefies, ein vornehmer Thebauer 
und berühmter Wahrlager, hatte ihm nur dann ein bobeb Alter 
prophejrit, wenn er fid ſelbſt nicht feanen lernen würde, Die 
(böne Geftalt der jungen Narciß bewegte die Herren aler Züng 
liage und Rymphen, und die Rymphe Echo verjerte fi, und 
ward jur bfoßen Etimme, ats ihre Liebe u Ihm feine Gegenliebe 
fand. Ein andere Gabel erzäple, "die Rymphe Ehe, die Tochter 
der Luft und dee Erde, babe June, die Schweſter und Gattin deb 
Jupiters, weil fie ihr durch ihre Schwat haftigkeit hinderlich gemer 
fen, den Jupiter bei den Romphen zu belaufhen, in einen Fels 
verwandelt, doch fo, daß fie ihr die Stimme, zur Wiederholung 
des legten Worts, dab fie von Anderen hörte, gelaffen habe. A 
Narciffat mun einmal von der Jagd erfiht, aus einer Quelle trins 
ten wollte, erblidte er In derſelben zum erfienmal feine tigene Ger 
fait, und nichts konnte num den unglädlihen Zängling mehr vom 
diefer Duelle trengen. Die rafende Leidenfchaft au ſich ſelbſt, der ⸗ 
wehrte iha, und die mutleidigen Götter verwandelten ihn in die 
gelde, nad Anderen In unfere weiße Narciffe. Dieſes iſt die ger 
wohnliche Gage, welche am reigendfien vom dem römiſchen Dieter 
Doid in dem Metamorphofen Lib. IL. 339-510. befungen worden 
ft. Roc fpät zeigte man bei Tpespid in Wöctien (in einer Ger 
gend, wo mod jeht wa Autſage der Keifenden viele Rarciffen 


|. wadfen) die unglädlihe Quelle, welche den Rarciſſus zuerſt ſich 


ſelbſt gejeigt hatte. Man ficht, daß es eigentlich ein Mißbrauch 
dieſer alten Gage iſt, wenn die neuere Gonverfationsfprade oft 
einen felbftgefäligen , im feine Geſtalt verliehten jungen Menſchen 
einen „Raruß“ mmnt. 

Pan und Faunus ſtellten gleichſam das gemeine Belt unter 
den Göttern vor, indem fie Peine Stimme in dem eigentlichen @ötı 
tertathe hatten, und ju feiner Berfammlung gejogen wurden. Zu 
ihnen gehört auch der Sylvanus, der wie au der Faunus, wide 
dlot das Hırtenleben, ſondern überhaupt dab Dorf + oder Walde 
und Feldleben der Denfden auf dem platten Lande vorſtellen ſolle. 
Ey danus iſt ein uralter italifher Bott, der nad dem vorzüglichs 
fen epifhen und didaktiſchen Dichter der Römer, Birgit, bei dem 
tyrehenifchen Pebaspern alt Gott der Aeder und des Birhed in 
Hainen verehrt wurde. Nah Poraz empfing er ald Gringhäter 
Trauben, und für Erhaltung der, Oeerden zum Herbftopfe Mid. 

(Gortfehung folgt.) 
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Neber den Baun = und Bolzinhalt in 
der Klafter. 


Den Mittheilungen unter obigerAuffchrift in dem 
Aprilhefte diefer Zeitung l. J. habe ich folgende Er⸗ 
gänzungen und Berihtigungen nachzutragen. 

1) Bon noh 2 Klaftern Rothbuchen-Nutz⸗ 
holzes hatte ich Gelegenheit , die folide Maffe aus⸗ 
zumitteln. Diefe betrug 113,4 und 

102,9 
fomit im Ganzen 216,3 Kubiffuß. Werden dazu 
die ſchon mitgetheilten 534,2 ,,  gesählt, fo 


ergiebt ſich der Durchſchnitt 
en 150,5 
vn T—=1M® 


2) Ze weniger Nugholz bei den Helfälungen 
auögehalten wird, eineum fogrößere "Sheithohmafle 
lägt ſich in das Raummaaß bringen, und umgel ehrt 
um fo weniger, je größer ber Nutzholzabſaß if. Dies 
fer Umftand ſcheint bisher unberüdfihtigt 
geblieben zu fein, veranlaßt mic aber zur aus⸗ 
drüdlihen Grinnerung, daß im Hiefigen Forftreviere 
gewöhnlich 23 did 24 Procent des Stammholzquantums 

als Rutzholz verwerthet werden. *) Daher möchte die 





) Daß mehr Rutholz autgehalt en und gut verſilberl werden 
Worte, Hertorifelt der Revierkenuer fo wehig, als daß der 
Erumspeizetat auf 3200 bis 3300 Klaftet er h 5 ht, Werden 
dürfte. Wahrend jedoch deus-Gefteren die Serdituten und 
der Weuerbotgbedauf der Umgrgend im Were ſtehen, 
wärde dab Letztere dem früher verfdumten, reguld 
ven Duräforfien förderuch fein. Wirderhoten mnß id bei 
dieſet Gehrgenfeit, daß das fogemannıe Antenmuuhsabgehen 


folide Haffe in einer bayerifhen Rexmialtiafter: be⸗ 
tragen, wenn das Nutzholz beſteht B 
a. aus I Procent ded Stammholzes 
I. 108 Kubiffug vom Ausſchußholze, 


MU, Scheithole, 
ın. 84 " „Prüg lholze, 
W. 6 „„Aſſtholze; 


b. aus 5 bis 10 Procent des Stammholzes. 
T. 106 Kubikfuß vom Ausſchußholze, 


1. 92 „nm Sheithoße, 
MT. 8 nn  Prügelhohe, 
wa Aſſtholze; 


e. aus 20 bis 25 Procent des Stammholzes 
.I. 105 Kubikfuß vom Ausſchußhotze, 


U. 90 Scheitholze, 
IM 8. Prügelholze, 
WG, Ubohes ° 

d. aus 35 bis 40 Procent des Stammholsts 


1 3 Kubikfuß vom Ausfhußholze , 
1. pn Scheitholze, 





minder vorteilhaft iſt, wenn es auch auf dem Weege der 
öffentlichen Verfteigerung vor ſich gebt. Den größten Race 
tbeit bringt 6 Aber, wenn ed gegen Zahlung der zu gerins 
gen Aftftrentare gefchicht. Auffallend und doc erflächar iſt 
es übrigent, daß mander Foͤrſter im dem · einen Reviere gar 
su wenig durchforſtete, indem anderen Reviere aber, wo die 
reguldeen Durch forſtungen bereits eingeführt waren, fo eifrig 
aber auch, fo irregmlär durchforſtet, daß die Waldbeſt dnde 
dem Berderben entgegengehen müffen. Möchte doch jeder Förfter 
bedenken, daß dad Verwuſten Ihr, fiber aber dad Odam 
fen, wir dat Berbeſſern Hi; zu diefem braucht man Farſt⸗ 
leute, jenes tann ein Ir. 


- 36 — 


Zar Forit und Waldmrämifhen Belletriſtik. 
(Eortfehung.) 





Pan iſt Oberwolter der auf dir ide tommenden Zhiere, det Wildes, 
der Uferfifher und forgt för dje Bienen de Eandmannet, weßbald 
ihn Bild und Honig geopfert ward. In Ztalien verglich man 
den Pan mit dem Faunus und feierte ihm zu Ehrem mehrerer weſte, 
ander weldgen die Buprrcalien, als Brihäger der Hertden gegen die 
Wölfe (Lupus arceo), die brrähmieflen find. Durh Evandırs Eim 
wanderung aus Arcaden, Famen Pan’s Dienfte nah Italien. Bon 
ihm komme der Autdruc „voniſcher Schreden/ ber. Nah dem 
grieifgen Echriftſteler Plutarch waren es die um Chemmis (Gradt 
auf der Ofifeite des Rils in Aegypten, berühmt als Seburttort deb 
Dicgterd Nonnus und dur ihre Tempel des Pan und Perfeus) 
wohmenden Pane und Gatyre, "den Tod des Dfirid (einer ven 
den Haupigättern Hegpptend, und ein Sohn des Zupiters und der 
Niobe) zuerſt verfündeten und dadurch einen ſolchen Schreden er⸗ 
regten, daß feitdem alle plöglichen, grundlofen Schreden „paniſche““ 
heißen. Rach Polydn rettete Pan des Bachus Herr aus einer gro⸗ 
ben Gefahr durd wildes, vom Widerhalle der Wälder und Belfen 
taufendfad verdoppeiteß Geſchrei. Auch fekte Pan im Zitanenfamnpfe, 
Wo die Zitanen weit Jupiter um die Oerrſchaft kriegten, durch das 
Blafen einer Seemuſchel dea Feigd in Schreden. Der alte Glaube, 
daß große Oeere zur Rachtzeit leicht ein plötzlicher Schrecken befale, 
füe deſſen Urheber man einen Gott oder Dämon hielt, der dem 
Uebermuthe eines großen Beginnent entgegenwirkte, verſchmoh wahr: 
ſcheinlich dieſe Art von Schrecken mit einer anderen im Pirtenleben 
daufig vorfommenden, und trug fir auf die Pane und Faunen 
als Urdeber über, die öfters ale wahre Baldteufel Bandiemte und 
Oolihauer durch Schreden tödteten, 

Eaunus gehört zur römiſchen Dichtungelehre und iſt des Pi⸗ 
us, des Mars oder det Merkurius Sohn; ein uralter Koͤnig der 
italiſchen Ügoriginen oder dee Urbewohner Italiens, deren Geſchichte 
dunkel und fabelhaft ift. Durd die Romphe Marica war er Batır 
da Batinus. Rach feinem Tode wurde er ein weiffagender Feldgott. 

® Mir feiner Gemahlin, Fauna oder detua, zengte er die Faunen 
(Fauni), Waldgötter, deren Gtimme in Wäldern und mit vanıs 
wifgem Schrecken auch in Schlachten gehört wurde. Als die grie⸗ 
Gifhge Religion in Zralien befanntrr and beliebter wurde, mannte 
man ihn aud; Pan oder Supercat, und feine Priefter Luverti. Die 
Saunen dachte man ſich, wie die griehifhen Panın , als krumm⸗ 
nafige Walogötter, wit Hörnern, Schwanjen und Bodfüßen. Auch 
wurden fie als Beſchätzer und Rahrer der Hrerden verehrt. Daaber 
dem landlichen Gotiheiten Gberhaupt die Kraft der Bermeheung bei⸗ 
gelegt wurde, machten fir die Dichter gu läftrrnen Weſen, die we⸗ 
gen ihrer lappiſchen Zärtlihtehen von den Romphen aderall geſlo⸗ 
hen wurden. Die Gaunalifhen Feſte wurden dem ISten Febr. in 
der Stadt (auf der Ziberinfel), den ten December auf dem dante 
gefeiet, um die gefürdtete & 








an wachen, Damit ie alcht durch Anpetmufheten Aublick fütedinns 
denn nur ſaten fonnte man ein Yan ungefireft fehen? man ops 
kerte eine junge Ziege, Wein 1c., und lict Die Kebritäehterennsrußen. 

Narciffius hieß eia Gabe der Rynwbe Eiriape und des Fieß⸗ 
Gottes Kepbifus im Baotiſchen. Tieeſiat, eim vorachmer Thebaner 
und berühmter Waprfager, hatte ihm aur dann ein hohes Alte 
propbejeit, wean er fid ſelbſt nicht kennen lernen würde, Die 
ſchöne Geftalt des jungen Rarciß bewegte die Herzen aler Jünge 
linge und Rymphen, und die Rymphe Eco verjehrte ſich und 
ward jur bioßen Stimme, ats ihre Liebe zu Ihm keine Gegenliebe 
fand. Ein andere Gabel erzählt, die Rymphe Echo, die Tochter 
der Luft und der Exder habe June, die Schweſter und Gattin dr 
Jupiters, weil fie ihr durch ihre Gchmwarhaftigkeit hinderlich gewe⸗ 
fen, den Jupiter bei den Rymphen zu belauſchen, in einen Fels 
verwandelt, doch fo, daß fie ihr die Stimme, jur Wiederholung 
des legten Worte, das fie von Anderen hörte, gelaffen habe. Als 
Narciffut wun einmal von der Jagd erhikt, aus einer Duelle trins 
ten wollte, erblidte er In derſelben zum erflenmal feine eigene Ger 
alt, und nichts konnte nun den unglüdlichen Zängling mehr von 
diefer Duelle srengen. Die raſende Leidenſchaft zu fi ſelbſt, der ⸗ 
nebrie ihm, und Die mutleidligen Götter verwandelten ihn in die 
gelbe, mach Anderen in unfere weiße Rarciſſe. Dieſes ift die ges 
wöhnliche Sage, welche am reizendſten von dem römiſchen Dichter 
Did in den Metamorphofen Lib. I. 339—510. befangen worden 
iſt. Now fpdt zeigte man bei Zhespid In Wöotien (im einer Ger 
gend, wo noch jeht nah Ausſage der Keifenden viele Narciffen 








|. wachfen) die unglädlihe Duelle, welde den Rarciſſus zuerſt ſich 


ſelbſt geeigt hatte. Dam fieht, daS es eigentlich ein Mißbrauch 
diefer alten Sage iſt, wenn die neuere Gonverfationsfprade oft 
einen felbftgefälligen , im feine Geſtalt verliebten jungen Menfchen 
einen „Raruß“ nennt, 

Pan und Faunus ſtellten gleichſam das gemeine Boll unter 
den Göttern vor, indem fie feine Stimme in dem eigentfihem Böts 
terrathe hatten, und zu feiner Berſaumlung gejogen wurd: Zu 
ihnen gehört auch dee Gylvanus, der wie aud der Faunus, nice 
blos daß Dirtenleben, fondern überhaupt dad Dorf + oder Wold⸗ 
wod Feldieben der Menden auf dem platten Lande vorfichen folle, 
Eyvanus iſt ein urafter italiſcher Gott, der nach dem vorzäglichs 
ſten epifhen und didaktiſchen Dichter der Römer, Birgit, bei den 
tyrrheniſchen Pedaspern alt Bott der Aecer und des Biehes in 
Hainen verehrt wurde. Nah PHoraz empfing er als Gränhäter 
Trauben, und für Erhaltung der, Hrerden zum Heebfopfe Mild. 


(Fortfeheng folgt.) 
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Forot- und Jagd-Beitung. 





uUeber den Bann = nnd Bolzinhalt in 
der Klafter. 


Den Mittheilungen unter obigerAuffcrift in dem 
Aprilhefte diefer Zeitung l. J. habe ich folgende Er⸗ 
gänzungen und Berichtigungen nachzutragen. 

1) Bon noch 2 Klaftern Rothbuchen-Nutz⸗ 
holzes hatte ich &elegenheit , die folide Maſſe auds 
zumitteln. Diefe betrug 113,4 und 

102,9 
fomit im Ganzen 216,3 Kubiffuß. Werden dazu 


die ſchon mitgetheilten 534,2 ,, gezählt, fo 
ergiebt ſich der Durchſchnitt 
en 750,5 
von = u 


2) Ze weniger Nutzholz bei den Holzfälungen 
außgehalten wird, eine um fogrößere Scheitholzmaſſe 
läßt fi in das Raummaaf dringen , und umgefehrt 
um fo weniger, je größer ber Nugholzabfas if. Dies 
fer Umftand fheint bisher unberüdfichtigt 
geblieben zu fein, veranlaßt mid aber zur aus⸗ 
drüdlihen Erinnerung, daß im hiefigen Forſtreviere 
gewöhnlich 23 Hid 24 Procentded Stammholzquantums 
ale Rutzholz verwerthet werden. *) Daher möchte die 





) Daß mehr Rutzholz autgehalten und gut berflberi werden 
Wte, barveifelt der Revierkenner fo wehig, al daß der 
Ermmmapetzetat auf 3200 bis 3300 Klafter erh 5 he. werden 
dürfte: Wahrend jedoch deus-Erfteren Die Gervituten und 
der Weurrbotpbedauf der Umsegend im Werge flehen, 
würde da6 Ergiere dem früher verfdumten, reguld 
ren Duräforfien fürdertih fein. Wiederholen maß ih bi 
Viefee Gefrgenpeit, daß das fogemannte Anteewucht aͤbgeben 


folide Naffe in einer bayerifchen Parmalkiafıer | bes 
tragen, wenn dad Nutzholz beftcht 
a. aus Procentded Stammholzes 
I 308 Kubiffug vom Ausſchußholze, 


m 9°.,„ „Scheitholze, 
m 88  ,„ „,  Prüg:Iholge, 
VW & „ „JNAſtholze; 


b. aus 5 Bid 10 Procent des Stammholzes. 
. 106 Rubiffuß vom Ausſchußholze, 


1. 92 ». nm Sheithohe, 
IT. 84 n»  n Prügelhohe, 
iv. 64 nn Aſtholze; 


e. aud 20 bis 25 Procent des Stammholze® 
1. 105 Rubiffuß vom Ausfhußhole, ° 


IL. 90 „ „Scheitholze, 
Im 838. „ „Prügelholze, 
WV. 66 Actholzez 


d. aus 35 bis 40 Procent des Stammholzes 
1. 105 Kubikfuß vom Ausſchußholze, 
1. 90 „ n Sheitholge, 


—_ 


minder vortheilhaft if, wenn «6 auch auf dem Werge der 
öffentlihen Berſteigerung vor ſich gebt. Den größten Mad 
tbeit bringt es Aber, wenn es gegen Zahlung der zu gerim 
gen Afftrentare gefchieht. Auffallend und doch erflächar If 
es übrigend, Daß manchet Börfter in dem · einen Reviere gar 
su wenig durchforſtete, in dem anderen Reviere aber, wo die 
seguläcen Durforflungen bereit eingeführt waren, fo eifrig 
aber auch, fo irregufdr durchforſtet, daß die Waldbeitdade 
dem Berderben entgegengeben müffen. Möchte doch jeder Förfter 
bedenken, daß das Bermöften hit, fihwer aber das Schaſ⸗ 
fen, wie dab VBerbeffern Hi; zu diefom braucht mon Forſt⸗ 
leute, jene kann ein Ir. 


-u— Ber 


a1. 84 Kubikfuß vom Tehzelhofe, 
IV. 64 Pr Actholze; 
e. aus 50 bi8 55 Biocen des Stanmyalies 
I 130% Kubiffug vom Ausſchußholze, 


MB u Sheithole, 
IL 84 u m Vrügelbole, 
IV Aholie; 


€. aus 65 bid 70 Procent des Stammholzed 
J. 104 Kubiffug vam Ausſchußholze, 


m. 86 „ „Scheitthoije, 
I 4 „ Prügelhoke, 
1v. 66 Mhole, 


3) Ziemlich die Hälfte des zu fAlenden Stamm: 
Holzes muß im biefigen Forfireviere an Berechtigte amd 
für ven Staatsdienſt abgegeben werden. Die Klafter 
der Gerecht- und meiften Deputathölzer 

“von Fihten, Fohren und Tannen ift aber 1} Hayeris 
ſcher Normalfafter gleich, und erhält zur Höhe eins 
ſchließlich des Uebermaaßes 6.9 Fuß. Die Berechtigten 
Asbeſondere dürfen nicht Scheite allein, ſondern auch 
die Prügel bis gu 3 Zoll Dice erhalten, wie fie die 
Haupthiebe nach Ausſcheidung oder Wegnahme der 
Nughöhergeben. Stetönah Wahrheit, nah Uebers 
seugung ringend, erforfchte ih nunmehr die Derbs 
holzmaſſe von 35 folhen Klaftern , und .erhielt nachſte⸗ 
hende Beträge: 


für die Klafter mit Ramer 1 . . 115.6 Kubiffug 
um nn m 2 ..19 „ 
un un m 3... „ 
un a: un a.» 183 „ 
un 0m nn 3... „, 
rn. een 8..M „ 
nn no m. T1.-..109 „ 
um nun 8 ..-108 „ 
un un I ..- 1 „5 
nn un m 1... „ 
un nn 1... 185 „ 
nn nn RM... IR „ 
unmn un BB... 188 „ 
une nun MM... 1080 „ 
vu un.» 3...108 „ 
nn nn 16 BT) 5 
um nen Mn. 102 5 
'on ” „» oa 1 .. 1008 ” 
nun u MW... WW m 


für die Klafter mit Rumer 0°. . ns Aaubikfus 
u.. 8 „ 
un nn m MR... Mi „ 
„mn u nn BB... Wi „5 
un. mon MM... 816 „5 
nun BB... 8 5 
im Durchſchnitte za 0.701085 


daraus Ach für die hayer. Nommalfiofter 92.2 . " 
berechnen. 

Hierin, wie in der Verüdfihtigung der Umpände, 
daß die dürren und anbrüdigen Stämme mitunter auds 
gezeichnet geradfpaltige Knippel liefern, weldhe zu Nutz⸗ 
bolz nicht ausgeſchoſſen werden Fönnen e daß außerdem 
die dritte Claſſe der Brenn s und Kohlhölzer nicht ims 
me fo häufig vorfommt, ald meine Zufammenftellung 
der diefallfigen Verſuchsreſultate angiebt, erkenne ich 
Gründe, aus welden bei bem Nadelholze indbefons 
dere bie effective Maffe in einer bayerifhen Nors 
malklafter anzunehmen fein dürfte, wenn dad Nutzholz 
vom Stammholze beträgt 

, a. 1 Procent 
I zu „0 Rubikfug vom Nughobe, 

U. „ ” BrennSceithofje, 
In „ * „Brenn⸗Prügelholze; 
b. 5 bis 10 Procent 

I. zu 106 Kubikfuß vom Nutzholze, 
1 „A u Brenn⸗Scheitholze, 
III., 88 „Brenn⸗Prüͤgelholze; 
©. 20 bis 25 Procent 
1. zu 105 Kubikfuß vom Nutzholze, 
„92 „ „Brenn ⸗Scheitholze, 
UL „ 8. „ » Brenns Prügelhotje; 
4. 35 bis 40 Procent 
1. zu 105 Kubiffuß vom Rusbole, 
‚BRoR®R '„ Brenn Gieitholze, 
I. 8 or Brenn Prügelhohe; 
‚a 50 bis 55 Procent 
1. zu 206 Kubikfuß vom Maghole, 
1,0 „m „JBrenn⸗Gcheitholze, 
1,8 „ ” Brenn⸗ Prügelheike ; 
2.65 61870 Procent 


1. zu 104 Kubiffuß vom Rushohe, : 
1,8 „ „» BrennsSceithöhe, 
I 088 Brenn⸗Prugelboije. 





Die vorangeſchickten Auſabo far dad Eh eithels 
mͤqhten auch bei den Rot h bu chen angemeſſenere Anı 
wendung finden, und Brüche für Theile einer Klafter 
möglichft entfernen, was Nüdfiht verdient. Ob die 
angenommenen Berhältniffe richtig find, bedarf nas 
-türlid der Beſtätigung durch anderwärtige Verſuche 
bei gleichen Spaltı und Gortitungd,Rormen, daher fünfı 
tigen Mittheilungen Über den Holz» in dem Raumins 
halte nie die Angabe des Berhältniffe® mängeln follte, 
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‚Hefte 2ten Bandes feiner Beiträge zur gefammten Zorfts 


wiſſenſchaft (Tübingen, 1824) enthält die bayerifhe 
Rormaiklafter Rochbuhenholzes die im nachſte⸗ 
Benden Zäfelcken (zu Lit. G.) aufgeführten Maſſenbe⸗ 
träge in Kubiffupen : 







igelholz mit hol; a dem 


15 — — — — — 55 
20 — _ 64 — 60 oe 
’ 20 _ _ 64 -_ 64 2 
” _ — 60 — oe | 738 
35 — _ [) - 73 73 
40 _ _ 73 64 78 78 
45 u — 78 6 78 ; 
so 87 _ 78 64 83 . 
65 87 _ | % ; 
. 60 9 _ ss “ ; 
, 70 93 a 8 se 
80 oo a 78 8 
85 [2 n 78 8 
” % DE 7s 7 B 
100 [> [0 [) K 
110 95 o 04 LE 
115 % 9 64 “ 
185 vo [0 64 ” 0 
C(Fortſetzung folgt.) 
den Pirtm » und einen anfänglien » der auf der Gräny 
Zar orftı und Weitmämifchen Belleteifit, face unfair Krfanngm rim Dal hab, Die af Are 
(Bortfehung.) ihn alt einen weten, dartigen Dann vor, auf dem Daupte einen 


Nah Ev erfichte man die Gefundheit der Binder von Mark 
Gitvanus im Walde mit einem Dpfer von Gpeitmehl, Gprd, dieiſch 
md Bein. Mei dem italtſchen Dichter Detimus Juntus Suvenalit, 
wird ha ein Schwein geſchlachtet. Lucifint dei Ronnus armnt ihn 
den Wölfeverichenger und Berdonnrter der Biumer WIE Auodſlau⸗ 
ver wilder - Bäume, trägt er einen Wurzeffpoß dee Cyoreſſe / und 
Aenat fit) da wider Gremmt. Dre Boefoffer de Husitibus 
fast: Gitvan Habe zurrft can Gränsfiein gef, md wnteriheidet 


einen hautlichen, zu Den Gawögäitern gehörigen, eimen lndlihen, 


wilden Kranz, in der Weiten eine Hippe, in der Einfen einen Aſt. 
Epätere Erklärung deutet ibn, wie den Faunus und Wan, mit der 
men er vermifdht ward, zu einem Symbol des Sruudſtofft. Da 
die Dieter und Redner dab freie Feld oder dem fihattigen Wald 
dei ihren Aubarbeitungen um der flillen Einfanteit willen, lieb⸗ 





*) Wayrvanc Def@ATIen Dale mid ur tn Aut: Rena 
‚10 (bien teffen, alt dom dem mads mit der Rinde verſe ⸗ 
Yemen? Die Autwert dehake id mir wer. ⸗ 


tnis (0 HOF Bouaus a" Symanes ah) dü Barth (te 
Perfonen. — 

Ya aben diefe uepihelogifhe Drbaung ai auch die Sat v⸗ 
wen, oder Die ſogenannten Feld + und Waldgeiſter. Unter dieſen 
Raven , wie unter den Ramen der Gilenen, Faunen und Vanen / 
ſtellt die griechiſche Bötterichre tine Krt vom Welen anf, die fih 
wiehe oder weniger der ehierifhen Ratur, befonderd der Zörgenger 
fafe nähern ; welhrängtıh taten fie peloponehifhe Waideẽiter / und 
ihre weitere Ausbildung verdanfen fie dem mmifhen Drama, befons 
ders dem ſatyriſchen. Der frühere Geieche dachte fie ſpitzohrig, glar 
kig , mit feinen Hervorragungen hinter den Dbren, die fodteren 
Künftter näherten fie durch Hörner und Bocktfüße den Panen. Im 
den Abbildungen fieht man daher bei Einigen mehr Thierifches: 

 Geisfäße, Gchmwanz, geſpihte Ddren mad’ Pärners Andere behalı 





ten die menſchliche Geftalt und verrathen das Tbieriſche Mob Durch | 


die Geißohren und den Schwanz, wolu noch Heine keiende Hör 
mer formen. Auch drüdt ſich das Zpierifce aus, im ganzen Geſicht, 
in den Wugenfnodyen, dem, Barthdar, den böngenden Wammen un 
ter den Ohren am Halſe. Ein andermal gebt das Zhterifhe in 
eine bloß baͤuriſche, rohe umd plampe Menſqhengeſtalt Über woraus 
aber die Künftter doch .ein angenehmes und gefälige6 Zdral der 
ldadlichen Natur ju ſchaffen wußten. Gewöhnlid ſetzt man den 
uUnterſchied zwiſchen Faunen und Gatyra fo fell, daß jene bIoß 
mit fpigen Dpren und Meinen Schwanzen, dieſt hingegen mit 
Seißfüßen erfienen; Gilenen aber felen alte Gaunen. _Dieß ift 
aber grundloß, vielmehr waren die Satyren der Geiechen den Fau⸗ 
men der Römer gleih. Dias ganze Geſchlecht der Satyren, Gilenen, 
Saunen und Panen bejriäinet Überhaupt bei dem Alien, Gottheiten 
des Waldes und des Banditbens, erwadfen aus verfciedesen Jdren, 
Dem Bachus find die Satyren und Giltnen ſtets als Gefolge beige⸗ 
Melt, in welcher Bedeutung, iſt nie mehr zu beflimmen, wie 
denn der Urfprung der Borfiellung von ihnen ſich id ziemlich frühe 
Beiten verliert, Bielleicht entſtand fie aus der Bekleidung der Mens 
fen mit Tpierfellen; vielächt ſollte daB Bild nur ſombouiſch ftin, 
und die sope, wilde, urnkuktivirte Menfhennatur vorfiäien. As 
Altern den Gatyre, werden Merkur und die Rympht Iphthme, bon 
Anderen Baus und die Rajade Nicda’genannt; fit waren woug⸗ 
fig und lichten die Muſit. Bei den Badusfefien erſcheinen fie im: 
mer muficiend und tanjend, und «6 wird ihnen eine große Luſt zu 
ſcherzes und zu ſpotten zugeſchrieben. 

As eine Goöͤtlin Heißt der Mond bei den Römern „Diana’, 
welches Wort am bequemften von Dies, der Tag, "hergeleitet wird, 
weil der leuchtende Mond die Naht dem Zage ziemlich ahnlich su 
mnachen pflegt, daher Hotaz auch diefe Diana ausdrüdlih „Rocis 
luca⸗, die bei Racht kichtgebende, nennt; fie wird als eine anfehns 
lich gewachſene Jungfrau abgebildet, hoch aufgegürtet, auf dem 
Borderbaupte mit einem wachfenden Monde, auf dım Rüden mit 
einem Köder vol Pfeiten, in det Hand mit einem Bogen oder mit 
eines Zagdfpieße, neben ihr mit einen großen Jagdpunde, adır 
auch mit rinem Rebe, Wewöhntid bat fie ein: hab! junger Rym⸗ 





Niode, weil diefe ſich Über die Latona erhob u. ſ. w. 


pbes von ewäh Mesh Winter in Gefohes: Oft wad fie auf eis 
wem güldenen Bogen mit por Pferden oder auch mit zwei Hirſchen / 
fledend vargeſteli. 

In der alten Welt war das Zagen ded Wildet bei näätligen 
Mondfein etwas Bewöhnlichrt, zumalen da die vierldufigen oder 
behaarten Raubthiert, fo wie die deficderten Racıträuber, am mehts 
fen’ des Nacyıs auf den Käud geden, und'and dat Pasrwild oder 
fl esbdee viseiäufige Wild, meilleng wur bom der Abende bi6 
zur Morgendänmerung auf das Geas zirht, am Tage aber ſich ver⸗ 
borgen hält. Der Diana wurde das ganze Jagdweſen zugeiiguet, 
und fie hieß mit dem griechiſchen Zumamen ,‚Agrotera”, Auch 
Üb Artewat⸗· ein griedifger Beiname der Diane, Nur Zagd, 
Mufit und Zan, ergögen fir, und Amor und Venus verfucen um 
ſenſt, fie iu befingen. Gleich wir fie aber die eigentliche Jagdgöts 
tia iſt, fo war fie auch, wie ihr Zwillingebruder Apolo, die Böts 
tim des Todes. Das weibliche Geſchlecht iſt das Ziel ihrer Befchoffer 
womit fie die Alten und Lebensjatten fanft erlegt, auf daß fie dem 
aufblühenden Geſchlechte Raum geben. Im Zorne aber tödtete fie, 
wie Apollo, durd Seuchen und Krankheiten, "Beleidigungen raͤchte 
fie ohne Barmperggfeit. Ga tödtete fie den Icher Orion aus Reid, 
weil Aurora fi in ihn verliebt hatte; defgleihen die Töchter der 
Due Scho⸗ 
nung beftrafte fie die Jungfeauen, Die das ihr geleiftete Gelũbde 
der Keuſchdeit verlehten; aber noch härter ſtrafte fie den, der die 
Heiligkeit ihrer eigenen Keuſchbeit zu beleidigen wagte. Einer don 
den Enfels des Kadmus Hirß „Mıdon’, welchen Ariftäus mit der 
Autone, des Kadmus Tochter , gejrugt batte; er war einer der bes 
‚rühmteften thebaniſchen Helden, den Chison erjog. Go wie Ars 
ſtaus ſelbſt ein großer Jagdfreund war, fo mar au fein Sohn rin 
ſo teldenfaftlihher Liebhaber der Jagd, dag die Fabel fagt, er habe 
6 darim der Diana zuvorthum wollen, fogar 50 Jagdhunde gehal⸗ 
“ten, und dadurch dem Zork det Zagtgkttin gereist. Gewõobhnlich 
aber wird, erzählt, DaB eb Ach eiaſt traf, daß Afıdon im Wale 
von feinen Leuten fih werirrtt , und die Diana antraf, twelde mit 
ihren Ryawhen in einem Maren und fühlen Wade ſich badete. 
Die Diana nahm diefe Ueberrafhung, daß ein Mann fie entblößt 
aefehen haben ſollie, fo übel auf, daß fie dem Aktion eine Hand 
vol Waſſer aus dem Bache &ıY6 Geſichte warf, wodurch er alsbald 
in einen flarten Hirſch verwandelt wurde, dem nichté Menſchliches 
als die Befinnung blieb. Bald darauf demerkten ihn feine Zagdı 
genoffen und Hunde als Hirſch. Die Anjagd auf ipn begann, und 
der metamorphofirte Altäon wurde von feinen eigenen Hunden nie 
dergejogen und zerriffen. Der brrüpmtefle Tempel der Diana 
war ju Eobeſus; er wurde zu den Wunderwerfen der Belt geregnet. 

Gor tſetung folgt.) 





Redalteur: Forſtmeiſter St. Behlem — Verleger: Z. D. Gauerlännder in Grankfurt 0... 








20. Map 1840. 


Allgemeine 


Sorst- und Iagd-Beitung. 





Neber den Baum- und Solzinhalt in 
der Klafter. 


(Gortfegung.) 


5) Herr von Zeffin (Lit. K.) sählt an folider 
Holzmaffein einer bayerifhen Normalklafter durchſchnittlich 
von hen . . 76 Kubikfuß 

—„Rothbuchen ... . 6 m 
„Amen 2.222. 
n Ben. 0.0... 7% n 
mn Aen . 2... 0 n 

„Nadelholz. .» . . 88 

6) Zu Folge der in den Guttenplaner Wal⸗ 
dungen (von Liebich, Bit. L.) gemachten Verſuche, bes 
trägt die Holzmaffe einer“ bayerifhen Normalklafter, 
aufgefchichtet - 

von Seiten 92 Kubiffug 
n Prügeln 86 ,; 

7) Nach den Ausmittelungen inden Plaßer Wals 
dungen (von Nußba umer, £it. M.)enthältan Holy: 
waffe die bayerifche Rormalklafter 

von dem Scheitholze 90 Kubiffug 
nn Prügelhole 72° „ 

Sowohl die Plaßer als die Guttenplaner Wals 
dungen haben, in fo weit ich fie Eennen lernte, meis 
ſtens Nadelholz, doch unter beiden jene mehr Laubholz 
aufzuweifen, als dieſe. Darin mag ber Grund der, 


Hefonderd in Bezug auf das Prügelhol;, nicht unbedeus I 


tenden Maffens Differenz zu ſuchen fein. 

8) In dem Forfireviere Miltenberg (Bit. N.) 
follen in die bayerifhe Normalklafter von der Kiefer 
(im u Alter 9 


an Ausihußfnippeln 107 Kubikfuß 

„Scheiten fogar 14 „ 

„Prügeln nur 80 
geſchichtet werden, ald Folge der Hotfegen-Geibeet 

Usberblidt man die verfäiedenen Anfäge, fo ger 
langt man zur Ueberzeugung, daß ed gewagt, ja uns 
prartiſch erſcheint, für einen Kreis, für eine Provinz 
oder gar für ein ganzes Reich die Amvendung der 
einen oder anderen Maffenbeträge anzuordnen, daß ed 
zu den vergeblihen Mühen gehört, derlei allgemein ge⸗ 
nau paffende Anfäge entziffern zu wollen, welde felbft 
G. Königs Tafel über der Holzmanfe Holzhaltigfeit 
in Theilen ihres wirklichen Rauminhalted um fo wenis 
ger darbietet oder entziffern läßt, ald die Ausſcheidung 
nad} den verfhiedenen Baumgattungen fehlt. Man vers 
läßt ſich wohl auf die volle Ausgleihung durch dad 
eroße Ganze. Solche angenommen, aber nicht zuges 
geben, müßte doch in den einzelnen Theilen eine 
ſtarke Verwirrung eintreten. (Wie Vieles muß zuetft 
jenfeitd ausgeglihen werden, was jeder Sterbliche 
wohl bedenfen follte!) Auf dem Papiere, — mag die 
Durchſicht der dickleibigen Aften mit den Tabellen und 
Karten den lieben Formenfreunden noch fo großes Wohl: 
behagen, nody fo große eingebildete Sicherung gewähs 
ven, — ſieht gar Vieles anders aus, ald in dem 
Walde, in der Wirklichkeit oder Wahrheit überhaupt. *) 
\ 





*) Das kann man auch häufig an Forſtleuten / wahrnehmen, 
welche dem Herauss und Abſchreiben die beiden er⸗ 
ſten Prüfungb;Roten verdanken. Möchte man die Tage, an 
welden die Prüfungen vorgenommen werden follen, fpäter 
befannt machen ‚oder minder fang vorausbeflimmen; möoͤchte 
man bei den mändlihen Prüfungen die zur ſchriftlichen Ser 


— ii — 


Die Inftruction für die For wirth haft; Einrichtung 
in den k. bayerifhen Staatdiwaldunger vom 30. Zuny 
1830, beſchränkt daher die Anwendung der Maflenflafr 
ter recht practifch nur auf diejenigen Fälle, wo fie uns 


erläßlic iR, und macht den Zaratoren zus Pflicht, 1 


die Holgmaffen der Meffereien in den treffenden Localis 
täten felbR audjumitten. — 





autwortung vorgelegten Gragen wieder zum Borfein brins 
gen; möchte man lieber, weniger, aber deflo gründlicher 
esamintrenz die erfte Note würde jwar no feltener 
su ertbeilen, jedoch dab wahre Berdienft zu belohnen und 
der nicht felten hechtrabende Unehrliche zu deſtrafen fein, wie 
«6 fi gebüprt, wenn zugleich die beffere Dualis 
fication und Sittlichkeit bei Beförderungen 
bevorzugt, aud Niemand ohne alle umd Jede Priüs 
fung befötdert oder angeſtellt würde. — Die Freude ak 
vielem befdricbenen Papiere ift überhaupt keſtſpielig, und 
Häufig verlegend, Reibungen zwiſchen den Herten von der 
Seder und den Hercen von dem Leder herbeiführend, webri 
Vie Waldungen und ihre Befiger felten gewinnen, defto haͤu⸗ 
figer verlieren. Wie fehr wırd man mitunter bei dem Beſuche 
von Baldungen getdufht, in melgen nad) dem gedsads 
sen Beſqhreidungen oder fonftigen Mittheilungen reine Mus 
ſterwerihſchaften, reine Muftesculturen zu finden fein follen! 
Wie verkehrt, wie unbehelfen urtheilen und verfügen über 
Gulturen, Weegbauten ıc. mande junge,und alte Brünröde, 
welde ven dergleichen noch wenig oder nichts aufgeführt 
baden! Wie dieles Rothwendige und Nüglicye mag gar nicht 
beantragt werden, um dergleihen Besation Kehnlıchem: zu 
entgehen und fi Aerger zu (parın! — In den Eigungen 
deuiſcher Forſtwirthe zu Porsdam , möhte mandes unterblier 
ben eder anders vorgetragen worden fein, wenn F. W. 
Erömblings Leuchtkugeln prebrigeflogen wären. Biel 
verſpreche ich mie von der nachſten Berfammlung der Ferſt⸗ 
wirthe zu Bean, wohin fiber viele Ferſtwirihe kommen 
werden, welche — von feinem Gentrale beragt — 
wehreerfugen, fomitmehrere Erfahrungen fammmeln föanten. Mit 
Vergnügen lab id, was die Rüder’fe allgemeine Iandı 
wirih ſchaſtuche Zeitung (Rumer 4 vom Zapr 1840) unter 
der Aufſchrift „Anbau des Hackfrüchte zwiſchen Baumpflans 
dungen’ aus der Herrſchaſt Selewig in Mähren mittheilte, 
Der Brünner Verſammlung mödte ich beiwohnen, aber mein 
„ Fargeb Eintemmen reicht nicht bin. Wann wird eine Hays 
erifhe Stadt, p ®. Afchaffendutg, Augeburg, Bamberg 





Bapreuth, Münden, Nürnberg, Regentturg, Würburg, von 


der Verfammlung der deutigen Lands und Ferſtwirihe bes 
ehrt werden ? Freundliches Enigegentommen iſt ju erwarten, 
augleich · zu rathen, weniger Tbemate aufjuflim, und 
Tiefe zu erietigen, ale mis mehrrsin glänzen zu wellen, und 


Möchte Einfachheit mit practifhem Tacte 


und Bertrauen überall und gu jeder Zeit den Uns 
ordnungen zu Grunde gelegt werden! Die Waldungen 
und die Gorftcaffen würden anfehnlih gewinnen. *) 


— 


über keinet etwas Genägender zur Reife bringen gu füns 
nen. Wenn Übrigens derlei Berſammlungen mıhtimmer den 
Erwartungen entipreden, u. Unricptiges ſich einmiicht, fo müſſen 
wir bedenteh, daß ſchon in dem perfönlicen Kennenlernen, 
in dem gegenfeitign Idee naus taufche und im der daraus ent» 


fpringenden Zunahme fubjetiver Bildung der Berfammelten 


ein großer Gewinn fegar für das Algemeine liegt, und eim 
tädtiger Anflug auch unter fo mandem Um 
trautegedeiht, der fpäter erflidt, und dem 
Boden verbeffert. — Einigen tähtigen, minden 
befoldeten Eraatsferftdienern den Befuc der Berfamms 
lungen deutſcherForſtwirthe zu erleichtern und möglih zu ma⸗ 
chen, fellte daher Feine Regierung unterlaffen. Die hierauf 
verwendeten Koften würden rrichliche Zinfen tragen. 

) Mißtrauen verlegt die Braven, und beſſert die Richte⸗ 
würdigen, welche denn doch den bei weitem kleinſten Theil 
ausmachen, keineswegs. Dan will die Erfahrung gemacht 
daben, daß ungeachtet der kunſtlichſt confruirten Controlen 
fehr große Borräthe vonYolländerhölern, Commercial 
Adumen, Sommercialblöhern und Kohihölgern unbemerkt vers 
untreut werden, und aus den Forſten verſchwinden fonnten. 
Warum alfo den bei weitem größten Theil der Ehtlichen durch 
u wilt getriebenes Mißtrauen tränfen ? Kann nicht vielmehr 
das am unrechten Orte. augebrachte gar ju große Miftrauen 
verführen, und da6 Befireben dabin Ienfen, ſich deflciben 








“ würdig gu machen? — Mein Grundfag iſt der, Jedermann 


voraperein und fo lange für gut, treu und ehrlich zu halten, 
bı6 die Ueberjeugung das Gegentheil dargethan hat. Bliden wir 


mod einmal auf die Erfahrung, welse man gemacht hatın | 


will, gurüd, daß den künſtlichſt confisuirten Con⸗ 
trelen die Eerhinderung aller und jeder Unterſchleife uns 
mögtid ik, fo mäflen wir gewiß für fehr unflug 
halten, datjenige Gerfiperfonal, weichem die ummittels 
bare Verwaltung und der unmittelbare Equg der 
Waldungen auvertraut find, fo farg zu befolden, daß «6 
bei aller Einfhräntung mit Sorgen zu kampfen hat. Mor 
lennt keln Geboih. Richt die Furcht vor der leich t zu 
bintergebeuden Serechtigkeit der Wenfhen, ſoudern 
die mit Liebe gepantte Gurcht vor der weiaften Gerectigten 
des großen Gottb, wie fir der Religiofe befigt, tritt jedem 
Unterfgleife hindernd in den Wer. Um Beruntreuungen 
fern zu halten, beſeldet man die Kaſſenbeamten weis bef 
fer, ebſchon fie leiter ju controliren find, und haufig 
aus früheren Schreibern beſtehen. Dennoch beiweifle ic, dag 
das Etaattarar durch Gorfibeamte (dem for diel eingebüße, 


9) Wie fi die Baldtaren ame. bie dei dm 
Holgverfteigerungen ſich ergebenden (niedrigſten und 
hochſten) Erlöfe b für die Brenns und Kohl; 


| 


hölger aus und umtsreitander im hieſigen Reviere vers 
halten, zeigen felgende zwei Täfelhen. - 


A..Stammbhölzer in Rormalflaftern.. 





oder Ecaden gelitten hat, als durch mit Kaflen befhdftigte 
Bedienfiete. Die künftige Verſammlung deutſcher Gorft- 
wirthe ju Brünn dürfte e6 weder außerhalb ihres Zweces 
noch unter ihrer Würde halten, Über die Ausbildung der 
Forfeute nicht allein, fondern auch Über den in Rede ſle⸗ 
beaden Gegenftand, — tief eingreifend in das zeitlie und 
eroige Bohl der Familien vieler Forflleute, tief eingreifend 
in dad Wohl der Waldungen und ihrer Befiger, — unums 
mwunden zu discutiren. Mögen übrigens alle Grünräde (der 
größte Theil bedarf opmedieh feinerRabnung) 
dab alte Sporichwort beberzigen: „ehrlich währt am 
ldagſten· — . " 
Für die ird'ſche Zeit 
Und die Ewigteit! 


Zur Forſt· und Waidmanniſchen Beiletriſtik. 
Goriſetzuag.) 


"Die Göttin der Blumen und Bläthen, des Getreides und 
Weinſteckes, hieß bei den Römern „Flor a““, bei den Griechen 
m&hloris“, Gie war eine Aympbe, wurde vom Zephyrus (Weſt⸗ 
wind) geliebt „ und erhielt von ihm das ganze Blumenreich zum 
Vrantgefihenfe. Rad Anderen vermadte eine reiche Buplerin Nas 
mens Flera dem römiſchen Volke ihr Bermoͤgen mit der Bedingung, 
alljdbeii ihren Geburtstag ffentlich gu begehen. Der Blora zu 
Edren, feierte man feit Al d. Ep. die „„Blorafien” vom Löften 
April bis zum Iſten Bay, mit fittentofen Zänzen und Ghösen, 
wobei man fi mit Blumen begrängte, Auch bei zu fürchtendem 

. Mifwans ward dab Feſt gefeiert. Aufſeher dabei waren die. Aedis 


oo. teißs 
hölzer in 100 Wellen. - 


(dortſebung folgt). 


ten (obrigfeistihe Perfonen bei den Römern, welchen die Aufficht 
über die Sfentlichen Gpiele ıc. anvertraut wa,) Die, welche gleich⸗ 
fem im Namen der Göttin, Erbſen und Bohnen unter das Bolt 
ausiheilten. — (Im der Botanik berbt „Blora” ein Berpeihnß von 
Pilanzen , die in einem Bande oder einer gewiſſen Gegend wild 
wachfend vorkommen.) 

Leres bei den Römern, Demeter oder Deo bri den Griechen, 
iſt überhaupt die Exdgöstinı, oder die ftachtiragende und frudtr 
dringende Erde, Diek dentet auch ihre Berbindung mit Perfephone 
(Profrepina) m der Dyıhe an. Die Hauptiäge, durch weiche dieſe 
Geitheit beprihmet wird s find folgende. ie wurde befonders alt 
Erfinderta des Aaerdaues (dader Ihre Attridete ober Eigenfchaftee 
sricen Palme mad Kehren) und zugleih al Grifterin aller bärgers 
uchen Geſellſchaſt, die den herumfgrrifenden Wilden, an) den Bor 
dem feffelte » ihn dadurch mildere Suten, ihm Gigenthum, Den 


Ekut der Belege (dader Ihr Weimar Aheciotheroc) und damit 
ein Baterland gab, vorgefirlit und diefer Yore-gemdß in Werfen 
dee Kuaſt gebildet. ie war die Tochter des Kronos (Saturnus) 
und der Rhea, unweit der Stadt Enna in Gicilien geboren, wo⸗ 
durch die Fruchtbarkeit diefed Landes myshifh angedeutet wird. 
Mit Zeus (Iupitee)r Aeem WBeuder , seugte fie Die Proferpine, weis 
qhe diefe dem Herrſcher dee Unterwelt geweiht hatte. Pluto ents 
führte die Letttere. Ceres durchirrt, ſie ſuchend, die ganje Erde in 
menſchlicher Geſtalt, zundet amı Aetna ihre Facel an, und beſteigt 
den mit Drachen beſpaunten Wagen. Aber vergeblich Hk fie ber 
madt. Auch den gaftferien Rrleos (Gelnue), Kdnig ju Ereufis,, der 
Kranood Enkel, des Pharos Soha, beſucht Eeres, umd Kift ſich, 
als fie deſſen Haus verläßt, an diefem Orte Altar und Tempel 
weipen.‘ Den Gopn des Königs ju Eleufiß 4Triptelemos , Iehrte 
die Göttin zuerſt den Gebrauch des Pfluges, und fihenfte ihm den 
Dradentagen , fo wie die edie Frucht des Weitzens, damit er ihm 
auf der ganzen Erde. autſtreuen und den Grgen der Götter anter 
allen Menſchen verbreiten fohle. Das allſehe ade Auge des Helios 
(dee Sonnengoit in der griechiſchen Myshdlogie) entdedte der Eos 
506 endlich den Aufenthalt der geliebten Tochter Profeupiun, welde 
fie jdrnend von Dreus (gleichbedeutend mis Hades und Pluto) zus 
rüdferderte Jupiter bewilligt ihr die Bitte unter der Bedingung, 
daß Proferpina nod nichts von Plutos Koſt genoſſen. Scqhon aber 
haste diefe einige Körner des Grauatapfels gegeflen ; Eeres erhielt das 
her duch Bitten nur fo viel, daß ihre Tochter die Hälfte des Jad ⸗ 
v6 dem Lichte der Oberweit zurdagegeben ward. Als Gerd fo 
ihre Tochter gefunden, hob fie den Fluch anf, melden fie über die 
Erde ausgefprogen, und Fruchtbarkeit und Beben, kehrten zurüd, 
Safıon (Sohn von Zeus und Elsstra), dem die adung dub ders 
"baues In Greta zugefhrieben wird, zeugte mit ihr den Plutus, den 
Gott d16 Reichthums. Zeus (Jupiter) aber tödtete eiferfüchtig Zar 
fion mit dem Blitze. Alles ſpecielle Modificationen der Idee von 
der Erfindung und Ausbreitung des Aderbaues. Ceres hat in ihrer 
Abbitdung diefelbe hohe Geſtalt und daſſelbe Matronenanfepen, wie 
die Zuno, doch dabel etwas Milderes, als die Bötterfönigin ; ihr 
Auge iſt weniger geöffnet und fanfter blickend, au bei der Iamo, 
der Höcften und maͤchtigſten Gottheit der Griechen und Römer nad 
dem Jupiter (griech. Zeus), die Etirne niedriger und anftatı des 
hoben Diadems (Ropffämudet) umgiebt ie Hauptpaar ein Ahorn: 
Many, oder ein blaffe® Band. Die Falten der Tumkea (Umterger 
wand) fallen geradfinig zu ihren Füßen herunter; mar das kurze 
Obergewand unterbricht diefe Einfachheit durch zieriche Faltenens 
den. Ihr Mantel fällt hinten -üder den Käden und verdedt nichts 
von der Borderanſicht ihrer Geſtalt. Mehr eingehällt und mit vers 
ſchleiertem Pinterfopfe erſcheint fie, wo fie dem Zriptolemos die 
Ahren reiht. Zu ihren Krreibuten gehört außer dam Arhrenfranje 
noch die Facel, ein Buſchel Dropatöpfe , die fie theils fa der Hand 
Halt , theil6 im einem Kranze geflodnen um das Haupthaar gemuns 
Dem trägt, oder dab Fünpern. Auch / hat fie wohl eine Siqhel ſtatt 
det Flühsens und einen unbrfglagenm Epivß Matt dir Qatkel, oder 


"dm gebeimalßoslien Rech Riitweiien Radıt man Fe in Grfehfcaft 


des Bachut, oft auf ihrem Draenwagen 

US Geres ihre verlorene Tochter Proferpina auf der ganzen 
Erde fügte, kam fie auch ju den Elterh des Triptolemut nach 
Eleuſis, nachſt Arhen die anfehnlihfte Stadt im Attita, einer Mleis 
aen Prcvinz det altım Hellas, deren Hauptftaht Athen war, merts 
würdig durch die dort gefrierten Mofterien, welche nad Eleufis die 
ttenfinifhem Mofterien oder Geheimniffe, auch die Eleufinen Heißen. 
Ceres wurde von der eben mit dem Triptolemus entbundenm Mu 
ter, der Metania, als Amme angenommen. Gie deſchloß, den ger 
tirbten Ghugling mfbeobiicde za-madıen, nd Jegte ih Defiwegen des 
Nayıs ind Feuer, um alles Irdiſche am ihm zu zerftören. Allein 
ſein Vater, Eelnus oder Kelnos, König zu Eleufis, überraſchie 
fie dabei, und flörte durch fein Geſchres die Stile der geheimnis ⸗ 
vollen Handlung. Eeres befkrafte den Celnus dafür mit dem Tode, 
den Zeiptolemus aber befentte fie mit einem’ Pradenbefpannten 
Bagen, um als ihr Befandter an die Sterblichen die game Erde 
su durchtiehen, und den Getreidebau gu lehren. Certs ſchätzte zu 
-werfhiedenenmalen das Leben ihres Lieblings, dem auf feiner Reife 
Gefahr drohte. Bei, feiner Heimkebr ftellte man dem Triptolemus 
nach dem Leben, aber Ceres rettete ihm wieder, und. veranlafte, 
daß ihm des Baters Reich abgetreten wurde. Er war der Erfinder 
des Pfluges und Wagens, der Erbauer der Gtadt „Eleufine. In 
Attita befdete Zeiptolemus mit dem erſten Getreide das rhariſche 
Geld *) und in Arkadien (früher Pelusgirn, von feinen Bewohnern 
dem Pelasgiern) lernte Arcas (Sohn des Zeus und der Barin Cal⸗ 
Ufo) von Zriptolemus den Aderbau, fo wir au Eumelus, König 
sm Patra, den Zriptolemus zugleih die Kunſt, Gtädte zu bauen 
lehrte. Triptolemus hatte zu Eleufis einen eigenen Tempel, umd auf 
dem rhariſchen Felde einen Altar, Dan firlite ihn vor, bald mit 
Kornäpren in der Hand, bald fleht er neben einem Pfluge, bald 
fit er auf dem mit Drachen befpannten Wagen. Die Römer bilder 
ten aus dem Triptolemus Ihren Bonus Erentus, *) — Mande 
deltothũmliche Schriftfieller führen das Motto: Triptolem's Kunſt 
ift die erftevon allen, und ohne fie gab's feine Kaufleute — kein, 
Bürger — feine Könige ıc. Ecdluß folgt.) 

*) Ryharias (richtiger Rarias, Myth.) Beinamen der Demeter 
(Gere6) vom dem rarifhyen Felde bei Eleufis in Xttifa, wo 
dab erfte Getreide gefdet wurde. Rharos (richtiger Rharos) 
Sohn des Kranaob, Bater des Keleot, Größvgter de Trips 
tobemanb; audy bri ihm foll Demeter (Geses) auf ihrer Wans 
derung eingefehrt feyn. 

*) Bonus Erentus (Myıb.) glüdlihes Gedeihen, ein ländlicher 
Gott, der nad Böttingers „(Karl Auguf) myshel. Lexicon, 
wahrfceinfic „urfpränglicp der griedifcpe. Zrpptolemo® war, 
und über Groß ⸗ Grieche alaad nach Latium und felbft nah Rom 
tam, wo er in der 9. Region einen Tempel hatie; auf Müns 
zen oft al6 Genius mit Blumen, Korndpren, Weintrauben 
in der Hand, vor einem Altar, auf meldem Dpferfeuer 
drenmt , dargefiellt. Gyohroaor aus Korinth, ‚großer Künfkler, 
Bildwer und Maler, Zeitgenoffe Prariteles , des berühmter 
ften Bildhauers, der allen Sqcriftſtellern als unäbertroffener 
Weifter gilt (360 dv. Ehr.), dildere ihm als fhönen Züngling, 
naht, in der Rechten eine Schale, in der Einfen Kornaͤhren. 
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Ueber den Baum-⸗ und Bolzinbalt in 
der Klafter. | 


(Gortfegung.) 


Die Klafter Stockholzes hat, wie fhon an einem 
andecen Orte bemerkt wurde, nur 3 Fuß zur Tiefe, 
alfo 108 Kubiffug Nauminhalt, und eine Welle Reiß⸗ 
holzes 34 Fuß Länge und 1 Fuß Durchmeſſer, fomit 
%,7 Kubikfuß Rauminhalt. Ich werde mich bemühen, 
über. die in den Mäffereien enthaltenen Stod s und 
Wurzel, dann Reißholz⸗Maſſen gleichfalls weitere Vers 
ſuche anzuftellen, und die Refultate in diefen Blättern 
mitzutheilen. Die Strihpreife übrigens in. den vorftes 
benden Zäfelhen in runden Zahlen mitzutheilen, 
bielt ih für practifh, nicht minder, dabei außerges 
wohnlich hohe Erloße unberückſichtigt zu Iaffen. *) 


*) So wurden 3. B. ſchon für die. Klafter vom Bucenprügels 
bolze 18 fl., vom guten Radelfheithoe 9 fl., dem Nadel 
prügelbohfe, wie vom mitteimäßigen Nadelfgeithoie 8 fl. 
30 fr, für das Hundert dee Buchen s und Fichtenwellen 
9 fl. 30 fr., der Birtenwellen 8 fl. 3 fr. erlößet. 
ſich jedoch eher ein geringes Ginfen als cin weiteres Steigen 
der Brennhohjpreife vermuthen , weil mn des Raupenfraßes 
wegen eine außerordentliche Mebrfälung hofft, dielleicht uns 
defonnenerWeife fogarwünfgt, +) und fid in der ziem ⸗ 





Darüber if ſich beinahe nicht zu wundern, ſo lang ed hör 
der Gebildete.gieht, Die in Ditte von Waldreihtbum 
erfrieren gu mäflen wähnen, und das Publkum ums 
nödthig Ängfigen, weil Rughöler in das Autland verfauft 
werden, „und die Holpreife geſtiegen find, wie es in 
der Ratur der Sache liege, daher die zeihaltarm ⸗ 


» 


Es laßt ı 


Für das Ausſchuß- o der Nutzholz inKlafs 
tern wird bei Buchen, Birken, Erlen und Aspen 
0,2 did 0,8, bei Eichen und, Fichten 0,5 bis 0,6 mehr 
bezahlt, als der treffende höchſte Gtricpreis für das 
Sceitholz guter Dualirät beträgt, indeß fih die Mafs 
fen nad) den Strihpreifen für das Nusholz in 


"lic nahen Stadt Baiteuth almäpfig an die Torffeuerung ger 
wöhnt, Schade, dag ſich eine Torfartiengefelihait, die 
Blängendes zu Ausficht geftelle hatte, ihre baldige Aufögung 
berbeiführee, Möchten die angeregten und wänfdenswerthen 

- Poudreste,-Manufacturen unter derſchwenderiſcher keitung nicht 
aud in der Wiege das Grad finden ! Moͤchte man äberhaunt 
Charlatanerien verdorbener Gurkdeiger weder hören 
nod weniger bezahlen! Leider befolgt man mitunter da6 

" Segentheil, ywar zum Börtbeil des einzefneh Gharlatant, 
aber zum Rachtheil de6 Augemeinen. Leider wollen auch 
manche unferer Baufünftier nicht begreifen, daß fie häufig 
der Emporbringung der Landwirrhfhaft entgegenwirken. Der 
Übergroße Eifer für die italiſche Schönheit läßt fie. gar, oft 
das Rorhwendige und Ruͤtzliche vergeffen. — 7 





ſten Mitebeifungen über Torf, deffen Entfichrn, Gewin, 
men oder Berbrauden zum Ankauf empfeblen, während 
fie gegen die Waldfrevler unbarmherzig verfahren, weiche ibr 
Unmwefen wit dem alten Sprichworte entfhufdigen :. ,,Dols 
und Ungläd. wächft über Racht.“ Barum follte das 
Hols nur geringen Berth behalten? — Bus 
rum, muß man weiter fragen, bewirkt man nicht durch⸗ 
gängig eine vafhere.Eultivirung der vorhandenen 
Woldödungen und der diefen gleich zu adhtenden ſchlechteren 
Krüppelbeflände, eine beffere Waldwirtbihaft 
Überhaupt, mit Erhöhung der Holyabgabefäge? 
Größere Einnahmen verdienen auch größere Auttaben, fo 
wie diefe, verfiändig gewählt, wieder jene herbeis 
führen, wab fi leicht berechnen läßt, wran man nur 


Mormal⸗Scheitlange, weil ferner die Schneidmuhlen 


Stämmen und Blöch ern weit höher beredinen, 
biefiger Gegend wegen der Rähe des Maind, zu wels 


was ganz natürlich ift, weil der Handwerker das Lang⸗ 
holz beſſer benutzen kann, als das Kurzholz mit der 





will. Rechnen und wiederholt Rechnen iſt die Seele der 


. Wenigem für die Gegenwart und Zufunft recht Bieles, je⸗ 
denalis Beſſeres, geleiſtet werden lönnte, als durch wider 
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Weurtheilung afer und jeder Production. Aber es ſcheint, 
man wolle oder könne mngeahtet beiettr Schneirechner 
nicht immer richtig rechnen. Sonſt wärde man dort, wo 
die baubare Altersclaffe großed Uebergewicht über die jüns 
geren Glaffen hat, Dir Wiederauforftung der vorbandnen 
Dedungen von Bedeutung, mitunter aicht, Gott weiß, 
wie fange? unterlaffen, nur bei feinen koſt ſotetigen 
Berſuchen ſtehen bleibend, In der Meinung, dabei einige 
Kreuger per Tagıvert ju erfparen , oder eigeufinndge Kite 
4u Überjeugen. Im einem folden Galle fan man ja nah 
gelungener Eultur elfogleid verbiknigmdßig mehr 
bauen, man mag nad der Facwerkemethode, oder nach 
den Methoden von Hundeshagen, Martin und 
Karl tasirem. Während im günfigften Gale-aur Beniges 
erſpart wird, wirſi man recht Bieles auf der anderen Seite 
weg , und glaubt dennoch, klug zu handeln. Barum, muß 
man ferner fragen, verwendet man nicht größere Sorge auf 
den forſtlächen Untertiht, % B. durqh deffen Er⸗ 
theilung in ſolchen Grwerb6s und Landwirthſchaftſchulen, 
welche dazu vermöge ihrer günftigeren Lage und ihres de ſe 
ſerea Lehrperſenols, womit nicht jede Provincials oder 
Seriefaule ausgeftatst fein mag, paſſen, wodurch mit 


matärlies, gewaltfames Hrrabdräden der Polgpreife? 
Es ik geroiß Folgemwidrig, auf dem Papiere bei jeder 
GSelegenheii den Werih der Woldungen anjuerfennen, und 
denno® in der Wirkligfeit das Forfimefen 
gar gu ſtiefmätterlich zu behandeln. — Warum, 
muß man endlich fragen, fucht man nicht ein ptgemäßes 
Eulturgefen überhaupt, ein zeitgemäßes Gorfkpolis 
sete und Borfifirafgefen iubbefondere ju erlangen, 
welche Dinge mir weit nethiendiger feinen, als Bantı 
moten in einer Zeit, wo ein gu niedriger Ziasfuß 
keineswegs auf Erfreuliches biadeutet? — 
Behithäuig möchte wirken, ‚wenn die Regierungen nicht zu 
tieiner Sisaten für Landbau, Gewerbe und Handel, die 
ſteis ineinander greifen folen, cm eignes Minifier 
rim (Miniflerium der Jaduſtrie) errichten wär 
den, webei ich daran ju erinnerg babr, daß der Bodenbau, die 
Lands und Ferſtwirthſchaſt, wie den Bergbau in / ſich bes 
greift. Daß ein ſolches Minifterium nur ſolche Männer ers 
b dürfte, welde Staatswirtpe mehr, als Rechts⸗ 
gelebzte waren, verſteht ſich von ſelbſt. Die letzteren vers 
derben in dergleichen Sachen häufig mehr, ald fie gut mar 
den, das Wohl des Allgemeinen minder fennend, oder 








chem ziemlich gute Landftragen führen, fi vorzüglich 





doch dem Wohle des Einzelnen nachſehend, wohin ſchon 
das Soruchleia: „fiat justitia, pereat mundus!“ ga deu 
ten ſcheint. Man vergleiche damit J. Ehr. Hundeshar 
nen über Gewerhsichranftalten uud Gemerdöverrine ia 
dem fehr lefentwertben erſten Heft der Zeitbedücke 
wiffe im voliciſcher/ dminifrativer und gewwerbliher Ber 
viehung (Zübingen, 1832). Schade, daß fein zweites Heft 
nachfelgiel Pumdeshagen war nicht nur ein fleißig 
ger und talentvoller Maan, mie unldngf einem 
Anonymen zu fchreiden beliebte , ſondern auch eim 
vielfeitig, gründlich gebildeten, erfahre 
ner und wahrheitlichender Dann, von Par 
triorism ganz durdglüht, obſchon man diefen verdäde 
tigen wohte — Holsaoth ifk Übrigens noch feinens 
falls vorhanden, wid hr gleichwohl ein Holzwirchfhafe 
ter fon erblidt haben, und duch Auemittelung des 
Helybedarfrd vertreiben , der fo lange fhwanft, al6 der 
Deofd erfinden und entdeden kann. Wäre auch eine 
partielle Oolinoth zu befürchten, fo würde diefer von dem 
vartiellen Peljüderfluffe mittelt der vermehrten und vers 
befferten Sand und Wafferfirafen abgehelfen werden. 
Dentt man denn gar nicht an die Eifenbahnen und 
Eandätet Oder zweifelt man an deren Ausführung ? IH 
wwrifle nit, zumal die Noch dazu ſelbſt ſaumſelige 
Etaaten jwingen wird, wenn Vortheil allein nicht aus⸗ 
reicht. An den wöthigen Kapitalien fehlt ed nicht. Möchte 
davon mehr in den Händen der Landwirthe fein! Es 
mürde dann um gar viele Privanwaldungen, wie um die 
Landwirthſchaft weit beſſer eben Wer unmittelbar unter 
den Landleuten lebt, der ſieht gar wohl ein, wo dieſe dee 
Schub drüdt, befonders wenn ex felbft unter ungünfigen 


Berhätiniffen Aderbau und Biebtucht zu treiben gezwun⸗ 


gen ift. Damit fel aber der Laudwirih wicht entfhuldiget, 
wran er Berdefferungen unterläft, die ohne @elds 
mittel auszuführen wären, möchte ſogar mander 
Lehrer der Sandiwirthicaft Damit midt einverfianden fein. — 
Um anf dm Raupenfraß zurädzutommen, fo muß ich 


. leider anfügen, daß zur Wiederdegrünung der von der 


Nonne (Phalaena bombyz monacha) total entnadelten 
Beſtaͤnde fehe wenig Hoffnung mehr vorhanden iſt, weil 
fofihe micht allein von Bostricbus typographus, B. linea- 
tus, B. chalcographus, Cerambyx luridus, Hylesinus 
palliatus, und H. micans heimgefucht find, fondern aud 
durch die lang angehaktene Warme und die darauf gefolgte 
piüglige ſtreuge Kälte des abs · wichenen Binterd (durch 
Gitriffe) gar ſebe gekiiten haben; zu hauſig war munter der . 
Rinde liniendices Eis von Harzigsfanerem Geihmade 


mit Fertigung von Waaren für den Holſhaudel in das 
Andland befhäftigen. *) Die Waldpreife für bie 
Kiofter des Ansihußholsrs befichen übrigens in 10. 
16 ., 70.2 ie, un 8f. 0 fr. 





su fehen. Schon im derbſte lick die haufig —XR& 
Farbe des Solintes nur Schlimmes hoffen, und bir [7 
derigen Hohfälungen in folden Beſtauden Hafen zwat 
Häufig friſch nacgetrichene Knospen erfennen, aber im 
Berhättmiffe zur Stärke der Stämme zu wenige und zu 
fhwade Schade, daß durch den Aufſchud des Abtrie⸗ 
bed das Hol; am Güte immer mehr verlieren muß! Befürde 
tend, daß die Berherrung der Nonne, welche in geriager 
- Zapf Phalaena bombyz quadra, Phalaena bombyz abie- 
tis, Sphinz pinastri, Phalaena geometra pinlaria, Phe- 
lacna tortrix pinetana, Tentbredo pini, Tenthredo lari- 
eis, (Nematus Erichsonit, H.) drgteitet Jattın, ie Ende 
mod nicht erreicht hat, wiederhole id » "daS darüber feiner 
Zeit da6 Nähere mitgetbeift, und dabei made Dies 
nung berihtiget werden ſell / welche das Gte Heft von 
D. ©. 9. Swinners forfiliden Mitrheilungen unter 
der Rubrit „Inſeetenſchaden / enrhält, und bemerke vom 
laufig, daß die Ausgaben auf die Bretilgung der im 
Maffe anzerüdten Nonne wohl den Berſchwendungen 
beiguäpten, und ſolche Forſtleute zu belächeln fein möcr 
ten, welche augerordentlichen Inſectenverheerungen — 
Einhalt getan haben wollen. Die Natur a Ifein vermag 
diefeb, und, hat «6 noch immer gethan, wollten ed auch 
eingebildete Forſimaͤnner nicht wahrnehmen oder wion 
begreifen. — 


*) Würde der Helpandel in das Ausland nich beleben» fo 
müßten die Schneidmüͤhlen hiefiger Gegend den größeren 
heil des Jahres hindurch Mil ſtehen. Der anfehnlige Ges 
wian , welder damit verbunden iſt, veranlaßt aber auch eine 
enge von Unterfleifen mit den Baus und Bloch ⸗ 
bölgern, welche gegen die Zahlung der Waldtaren außer den 
Öffentlichen Berfieigerungen abgegeben werden. Die Bauholjs 
dedürfniffe werden gar häufig im Einverſtandniſſe mit den 
Gebäudebefigern von den Serkmeiſtern überfpannt, und die 
undfoigenden Unterſchleife um fo feltener entdedt, als die 
Empfänger folder Hölzer oft einige Stunden von den Si⸗ 
Kem der Revierföefter entfernt wohnen, und dirfe zu folden 
Wevifion und Gontrobiieifen weder zureichendes Dinkel 
Aommen mob genug Zeit hab. dauftg find au brutigen 
Tages dergleichen unterſchleife bei Gericht gar nicht zu ber 
weifen. Während fomit die Staatscaſſe bedeutend vers 
tarit wird, feider auch das Allgemeine, Serbreitet fih der 
Hang zw Betrugereien, und nimmg die Deimoralifizung ju. 
8 mönte daher beſſer feine alles Bau ı und Blohpoli auf 





Man ſicht hieraus, daß bie Regulirung der Walde 
preife (Rormaltaren) um fo umfidhtiger behandelt 
werden muß, je mehr Hol; außer den Holjverfteigerune 
gen zum Berfaufe Fommt, und in den durchſchnittlichen 
Grgebniffen der "Öffentlichen Holguerfäufe die iherfie 
Baſis hat. Man ficht hieraus aber auch, daß die Holz⸗ 
Täufer die in den Mäffereien enthaltenen foliden Holz⸗ 
maflen nad Gebühr zu berückſichtigen wiflen; daher 
dürften die Normaltaren, wenn auch nit für 
jedes Jahr, doch für je zwei Jahre regulirt, und 
auf diefe Weiſe viele Ungleihheiten entfernt werden, 
die mitunter große Unzufriedenheit erregen, wie 3. B. 
anſehnliche Holzabgaben an fehr. einträglihe Fabriken 
gegen Zaren, welhe den mittleren Strihtaren weit 


zuruckſtehen, welch' Letztere die Kleingewerbe für ihren. 





dem Berge der öffentlihen Berſtelgerung zu 
derwerthen oder wenigfiend für die Entfernshaltung grober 
Unterfleife een kl ier ju forgen, momit mein neuntee 
Wink in Rumer 99 diefer Zeitung vom Jahr 1837 nicht im 
Widerſpruche ſteht. Die Bedingung, daß die höchſte Strich⸗ 
tare nachtraͤglich bezahlt werden muß, wenn das Hol au⸗ 
derb verwendet wird, als angegeben wurde, fügt gegen 
Unterfäleife beſonders dann nicht, wenn der Empfänger 
ohnehin der Bürgfchaft bedarf, und diefe fi nicht auf die 
aus dem Unterfcleife ‚folgende Rachtablung refiredt, oder 
woran der Empfänger in fo ſchlechten Umfdnden tft, daß er 
fich überflügiges Bauholz geben laffın muß, 'um einen Theil 
davon verfaufen, und aus dem Gewinne den Waldzins bes 
ſtreiten zu können, — Weit fräftiger würde wirken, für 
Unserfleife, die im überſpanaten Bauholz Boranfchlds 
gen ihren Brand haben, lediglich die Wertmeifter derb 
au beſtraſen. Indes wurde mir erzählt, Jemand habe voll⸗ 
Mändig gebaut, einen hübfhen Theil des hiezu empfangenen 
Oolzes übrig behalten umd matürlich gut verfilbert, ungrads 
tet der BaubolpBoranfchlag von einem te chnifhen Bam 


Bureau geprüft gewefen,, und dur dieſes der Laubholy " 


bedarf erhöht worden wäre, Oierin ſcheint fo viel Unger 
felettes zu liegen, ald in der Meinung , et fei gleichviel, ob 
ein Holzftamm bi6 zu - Fuß Länge oder 06 wei Ooliſtaume 
dis zu 45 Fuß Länge, oder ob drei Holfläumme bis zu 30 
EG Länge, fomit ob «in überfüdriger Stamm oder ein halbs 
+fübriger Gem oder ein Halbreis auf einen Wagen geladen 
würden, weil diefe (Ammtlihen Nunholifortimente 50 und 
mehr Buß jur Bänge , zugleich aber auch zwiſchen 5 und 150 
Kubitfuß Juhalt, wie zwiſchen 2 und 60 Gentner Schwere 
haben. Möchten doch folder weder in der Theorie noch im 
der Praris begründete Meinungen nicht in dat Erben aufae 
wommen werden, ſchwerlich Butes ſtiftend! — 


N. _ 


"Brenn: und goblhollbedarf zu aadlen haben, ia Wat | 


heile ſtehen. *) — 
¶Echluß folgt.) 








*) 3% kaun. wich mit der Anficht, daß die Fadriken und Warne, 


facturen unbedingt Ju "bevorzugen feien, nicht befreunden. 

Kann eine Fabrif dei den laufenden Holmarftpreifen® (ie 

fie auf ten Oeliverſteigerungen hervotgehen) wicht beflchen, 
- fo bequanie_fie ſich zum Stil gewährt fir aber. unger 
adter ter hoben Hohpreife noch ausreiheuden Gewinn, (0 
bedari fie einer Begünftigung. Eine folde ift un fo unbils 
Be ehe nie Ben Bobitarhlen, fondera nur den Bar 
dritindabern zu gut kommt, und diefe auf Koflen des 
Allgemeinen nod mehr bereichert. Nur dann, wenn 
Länder ihre Holy conſumirenden Fabritanten 
und Danufacturiften unterflügen, und diefe nur deßbald 
woplfeilere Waaren zw liefern im Gtande find, odet wenn 
die hohen Holjprerfe nur Folge des Holihandels in das Aus⸗ 
dand find, und diefer Handel bei weitem weniger Mens 
fen gut ernährt , als der Betrieb der Broßgewerbe, wie es 
im Speffart zu fein ſcheint, mag «6 mäglih und billig fein, 
an die Fabriten und Manufafturen das nöthige Holz / wenn 
aud nicht gam, doch zum Zeil gegen Zaren abzugeben, weiche 


> die mittleren Cteigtaren nicht erreichen, dabei aber die 


Eleing · werbe nur wenig oder gar nicht zurückzuſtellen / letzte ⸗ 
res beſonders dann, wenn fie zur Befriedigung der Bocalber 
dürfniffe minder eutbehrlich find, als die Fabtiken. Beſſer 
fieht es mit dem Helihandel am Obermaine (in Oberftanken) 
weil er weit mehr Menſchen in Zhätigfeit ſezt, als der 
Holpandel im Speſſart (in Unterfranfen), worüber D. D. 
€. Müllers leſenſswerthe Schrift Aber des Gprffaris 
Hehbandel und holiderbrauchende Induſtrie (Bronffurt, 
1837) näheren Aufſchluß giebt. Barum ſchweigt dieſelbe 
von der in Böhmen +) einträgfihen Gparterindedew 
Gabrication aus dem gar zu verachteten Köpenpolze ? — 





Daß ic) in meinen Keifebemerfungen (Rärnberg, 1835) 
Böhmen, wo man fein Auffehen erregt, aber deflo ſchö⸗ 
ner Wiſſenſchaft und Kunfl, Erdbau, Gewerbe und Handel 
Hlügen ficht, kein unverdienteb Lob fpendete, beweiſet der 


Ar) 


"und zum Hausgebrauch zu erwärmen. 


= Que Heltang / ya Rühenechrauh- u vum, tehnifhen Zwea 
bedient man ſich im ehürimaer Wald fat durchgängig de 
Holjes, dab ſiq die armen Ginräohner fofkenfrei aus den Wals 
"dungen als kLeſeholi dolen. Wan dat gerwdbalich noch Studenẽfen 
von ungefeuerer Größe, Im welchen eine kuperte Vleſe angebracht 
wird , um beildufig Wafler jum Anmaden ded Futter für Bich 
Der Dfen wird am virlen 
Disen im Bipter far unauszefrkt und zum Zeil ſelbſt im beißen 
Ken Sommer geheigt, was bei der Kühle der Abende und Nähte 
awar einigeemaßen wohlthuend , während der Tageöhige aber höchſt 
laſtig if. (Bölker: das Anleinge Baldgebirg. Weimar 1836 
©. . 









Bei der Unterkügung von Fabriken und Manufacturer mit 
wohlfeiterem Holge darf’ mie außer Acht bleiben, daß 
daraus gar leicht ein Zurüdbleiben hinter den Fort⸗ 
— foren der GewerbtZudufttie entfiehen fann, wat bi 
Gifenmwerten nice felten zu beobachten ift. — Unbegrüns 
dete Beglnftigungen der Großgewerbe laſſen fih wit dem 
> Ausgaben vergleichen, welche manche Morfbereifungen verur⸗ 
ſachen, aber weit mehr nügen würden , wenn man fie jur 
wafheren Biederbefiodung der vorhandenen Waldödungen 
verwenden wollte, oder mit den Ausgaben für fhlehten 
Unterricht Über Wieſenbau, für die Berfendung f Hlechter 
Säuereien u. a. m. Wann wird man aufhören, an Tau— 
Shungen ungemeined Wohlgefallen zu haben? 








write Band von K. m. Kotteds und K. Welfers 
Gtaatsıkericon (Altona, 1835). Mit Bergnägen erinnere 
ich wich noch an dab, dort in und außer dem Walde Ger 
fehene , mit Bergnägen erinnere ich mid) noch an die gute 
Aufnahme und ausgejeignete Behandlung der dortigen 
Forfibeamten , mit Vergnügen erinnere ich mich der dort 
wahrge nommenen warmen Birbe des Borfiperfonals für den 
Bald, Während man in Böhmen getdufcht wird, weil 
man mehr Erfreulices ſiedt, als man vermutheie, 
wird man anderwärts manchmal dadurd Überrafht, dag 
man dieles in äffentlihen Blättern Gepriefene ganz und 
gar vermißt. Das Bellen blüht im Werborgenen, und 
verräth fi nur durch feinen guten Duft. 


 Nevakteur : Forſimeiſter St Behlen. — Berleger: J. D. Sauerlaͤnder in Fraukfurt a. M. 
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Sorst- und Jagd- Beitung. 





Leber den Baum⸗ und Golzinhalt in 
der Klafter. 


(Säluf.) 


Die Holpreiötarife dürfen der nadıtheiligen und 
dennoch beliebten Bielſchreiberei nicht zugesählt wers 
den, wenn fie mie Weitläufigfeit nicht Überladen find. 
Zu diefen gehört z. B. die Annahme mehrerer Abſatz⸗ 
Tagen, fobald die Erlöße für die Klafter in den vers 
ſchiedenen Forſtorten um wenige Kreuzer bifferiren, 
wodurd zugleich die Negiftrirung und Defignirung der 
Hölzer unnöthig erſchwert werden, dem Pedantism aps 
fernd, der überall ſchadet, nirgends nügt, deßunges 

" achtet gar zu häufig wahrgenommen wird.*) j 





*) Mag dee Pedamtism nicht dert gewedt oder gendhrt wer⸗ 
den, wo der Gtaassforfidiener ver je dem Avancement eıne 
geraume Zeit fih mit dem Acienſtaube beſchaͤftiget haben 
foll, fomit aets durch die Aummen Borhallen der Kanzleien 
in den ſorechenden Wald geführt werden will? Sollen die 
Rebierförſter ſich zu Forſtmeiſtern beffer qualificisen , wenn 
fie vorerſt uageacht et giemlid vorgerädten tu 
bens + und Dienfkalters in den Kreißs oder Probins 
cial Forſidurcaur gearbeitet und mit den Gormen mehr als 
mit dem Weſen ſich bekannt gemacht Habın? Möge ſich 
jeder Xufmerklame und Unpariheliſche dieſe Frage beantwor⸗ 
wen. Ic will wicht vorgreifen, aber darauf hinweiſen, daß 
«6 einen langgedienten, beffer qualificirten Rebierförs 
fer entmurhigen mag, einer folden Zwilhenfiche wer 
gen, die nichts weniger als glänzend il, doppelte Um 
sugttoften beſtreiten, ja al6 halber Landwirt) mit Schaden 
verkaufen, und fpätee wieder anfaufen zu müffen, um zu 
eines Gorfhmeifterfichle zu gelangen, Es giebt aßerdings Ber 


Förderungen, Die unbegünftigien Femlluen tiefe, ſchwer ven 


Noch weniger dürfen die Holgbauerlohns Tor 
rife, der verhaßten Bielfhreiberei zugetheilt werden, 
weil von ihnen dad Wohl oder Wehe vieler meifl ganz 
unbemittelter Zamilien abhängt, Das Steigen der 
Preife von den unentbehrlicften Lebensbedürfniſſen, bes 
fonderd von dem Getreide übt auf die Holzhauer zu 
bedeutenden Drud aus, ald daß ed nicht zur Aender 
rung refp. Erhöhung der Lohnfäge bemügt werden follte, 
es mag die lange Zeit, für welhe die Hokpreid s und 
Holzhauerlohn⸗Tarife hergeftellt und genehmiget find, 
bereitd abgelaufen fein oder nicht. Der häufig. obwals 
tende Umftand, daß dergleichen Leute fogar für zu nies 
drige Löhne zu arbeiten gezwungen find, follte zur Er⸗ 
böhung des Forſtertrages nie benügt werden. Eine 
folhe Knauferei hat mitunter üble Folgen, und 
läßt ſich befonderd dann nicht rechtfertigen, wenn auf 





warbende Wunden fdlagen fönnen. Anders verhält e6 ſich 
bei jugendlichen, zw den fogenannten Sqnellſchreibera 
. und Sdnuellrechnera gezäͤhlten, als ſolche bevorzugten 
wenn gleich mitunter fh lehrer qualificirten Revierförtern. 
Diefe dürfen damit zufrieden fein, weil fie mit den Gläds 
zittern den Anderen den Rang ablaufen. Aber warum 
dieſes, mit welchem Rechte? Möchte doch dab -Wörthen 
nZenfeitse dem Gedachtaiſſe der höheren wie der niedes 
ven Beamten nie entihlüpfen! Leider zählte man ſolche zu 
den Schwarmern, welche an jene unfihtbare Welt erinnern, 
die unferer barrel, wenn die Ratur und ihrer Pflege wie 
„ihrer Zucht entläßt. Jene unfihtbare Belt allein fendet dem 
Förker Tindernden Zeof und Zufriedenheit, wenn ihn 
abfolutiftifche, pedantiſche, mindergebifdete, vielleicht Molge oder 
weniger gebifdete Borgefehte vom höheren und jugendlichen Alter 
mandmal unverbient Er An fen, wenn man frineRenntniffe,feine 
unbeflehliche Zerue, feinen Eifer, feine Liebe und Dpfer für 
das ihm vertraute Revier venfennt uud ibn zurädiehh 


- 0 — 
mit Umfiht dad Wefentliche vom Unwefentlichen. Ich 


einer anderen Beite nicht gefpart wird. *) Die Forſt⸗ 
preids und Holjhauerlohntarife find auch von einander 
‚unabhängig, und es bebürfen die erſteren Feine "Mendes 
zung, wenn bie leßteren ein Steigen ober fallen erlitten, 
fobald ihnen eine zwedmäßige Einrihtung gegeben 
iſt, die jedod mitunter fehlt. **) — Iſt ed Ernſt, die 
Vielſchreiberei zu entfernen, fo unterfheide man dabei 





* 


m 


fogar im Kutübung des Befferen hemmt, wenn er 
bevorzugte GBünfllirge üppig leben fieht, während ihn 
Nahrungsforgen zu erdrüden drohen, wenn man das 
wit der Berfcirdenheit der Revlere verbundene Mehr oder 
Minder der Mühe und Verantwortung ſaſt gar niht ber 
södfistiget , wand dem paplernen Dienffe überteichenen 


Werih brilegt. — Klippenvoll iſt Die Fahrt durch das 


Leben. Talente find Die Ruder, Gtäd iſt dad Segel am 
Schiffe Ohne Mühe gleitet der Segler, auf flüchtigen Pfa⸗ 
den dadin. Schwer arbeiträd, triefend von Schweiß, ſtrebt 
ibm der Roderer nad. Doch, weit eilt feiner voraus. Einft 
fäus uns allen der. Anker, und wir find Überall, wo er 
den Grund erreicht, am Bord. — 

Zu der Gpariamteit möchte — J. B. Niemand die theure 
Beftimmung feſter Puncie im Inneren des Waldes für fünf 
tige oder ſpatere Meffungen — durch Eommiffäre der 
Dberforkbebörden ſelbſt dort, mo tüchtiges Localpers 
fonal Feiner folgen Leitung bedarf, rechnen. Ja einem 
Reviere fol jeder Punct ohne feine Bezeichnung mit einem 
behauenen Steine, zwei Gulden dreißig Kreuzer 
und im Ganzen drei Qulden dreißig Kreuzer gekoſtet har 
ben! Muß man darüber nit flaunen? Für den Nutzen fol 
cher feften Pumcte habe ich mich übrigens ſchon vor vielen 
Zapren ausgefpreden, wie für manches andere, fpäter ans 
derwärtd gutgeheiße 
Geht, tie Zope des Birken- und Aepenhofjes betrage 
per Klafter 5 fi. 58 fr. einſchlüßlich des gewöhnlichen 
Hauerlopne. Nun fei ein 50SOjAhriger Fichtenbeſtand mir 
Birfen und Alpen gemiſcht, und fol von diefen beiden bes 
freit werden. Die Atben bedürften jedod vor dem Werfen 
oder Fällen der Entähung, und für diefe ſelen W fr. 
per Mafter genehmigt. Piernad würde fich die Mlafter des 
Atpendoljes auf 6 fl. 18 fr. berechnen. Würde man diefen 
böheren Preis nicht auch für das Bırkenholl, das ſtete 
tbeuerer verkauft wird, als dab Aepenholz, anneh, 
men, ungeachtet bei demfelben das Entäften nicht vörhig 
war, fo mödte bei der Berfleigerung von Geite der Kaufe⸗ 
tiebhaber ein Gelächter zu befürchten fein, Diefen Gall mö⸗ 
gen ſich junge Forſtmanner ins Gedachtniß jurüdtufen, ehe 
fie Rechnungen ändern, meinend , aus gleicher Normaltare 
darfe auf greihe Grminnungsfoften Hefifauerfößne) gu 
ſchloſſen werden. Der Käufer bezapte fürdas Hol auch nicht 





Fönnte darüber noch Vieles mittheilen, aber fon höre 
ich die Grage: wozu folde Abfprünger 


Immer fihtbar vorzufhreiten , 
Wergdunfundige zu leiten, 
' Bor. Zäufhung, vor Gefahren 

Sid und And’re zu bewahren: 

Diefe Weisheit, diefe Lu 

Walte ſtets in unfrer Bruſt. 

Forſt od Limmersdorf. 
Joſeph Einsel. 








mehr oder weniger, «bs mag dafür Rüderlohn autgege⸗ 


ben worden fein, oder nicht. — Mächten doch Unsrfahrene 
dem Grfaprenen Befferet zutrauın] Möchte man überhaupt 
jungen Forſtleuten nicht zu viel auvertrauen | Solqche vere 
derben manchmal mehr , als fie gut machen, wenn ihr Thun 
und Treiben gleichwohl au f dem Papiere paradirt, Em 
pören muß es fegar, junge Leute mit fpeciellen Perſonalſachen 
umgeben u fehen , und darüber fpreen zu hören. Golche, 
die ihnen vermöge befferer Dualification oder wermöge höher 


"mom Dienflalter um Werge in flehen fhrinen, dürfen darand 


vieleicht fa wensg einen Gewinn hoffen, als dielleicht aicht 
immer die reine Mapartpeilicteit bei alen Bifitationen 
von Seite der Go commiffdre vorherrſchen möchte, ſollten diefe 
alle gleichwohl dem Befchäfte zureichend gewachſen ſeia, wenn fi, 
für die Beförderung zum Forfimeifter mit den Revierfoͤrſtern, 
deren Dieniführung fie vifitirem, in der That 
vangiren. — Roch Biel zu thun, aber auch voch viel ju ums 
terlaffen iſt übrig. Möchte diefer Wahrheit die Lngf vers 
diente Aufmerkfamteit zu Theil werden! Möge man mir die 
Breipeit, offen zu fein, micht übeler deuten, al6 vermuth⸗ 
lich ſchon gefhehen if. +) Möge man Überhaupt die uns 
ummundenen Xeußerungen über die forſtlichen Amgelegens 
heiten freumdTic aufnehmen, fobald fievon gebildeten, 
nicht unerfahrenen Grünröden berühren. Es ifi ja 





4) Habeih Unredt, fo toiderlege man mid aufdieberfimmlige 


Belfe belehrend. Habe ich aber Recht, fo haſſe man mic 
nicht, fondern fel jedenfalls Aberzeugt, DaE ih von dem 
been Billen dur&drungen Din, und Eigem 
finn nit weniger haffe, als Ertreme. Leider 
liebt man diefe, role jenen, noch häufig, ungeagptet der War⸗ 
mungftafeln aus der Akeren und neunten Zeit. Lüge nicht, 
defichlt die qriſtiiche oral. — 


Reistfche: Aupigen: 


Bragmente über den Stand der königlid 
preußifhen Domänenıgorkverwaltung, 
mir Auſtcht der für die königliche Forſu 
tparthie gegebenen Geſete, und die 
Functionen des Forſtperſonals; ald Bei⸗ 
trage zur Berwaltungspolicit. Bon F. W. 
Srömbling, Fönigl. preuß. Dberfürfter. Ber: 
lin, 1839. Albert Förfner. 48 Geiten. Gr. 
8. geh. . 


Bon diefer Heinen Druckſchrift, die in ſechs Ka⸗ 
pitel und $$. getheilt iſt, wollen wir, um damit kurz 





dem Staate zu gratulicen, welchet viele Männer aufzuwel⸗ 
fen bat, die ihre Erfahrungen mit irgend einer Eigen 
thämlichk.eit impelt, nnd folge deu leſenden Poblicum 
nicht vorenthalten, mit dem, BWunfıhe, zum Befferwerden 
beiqutcagen. Aber das Hören der Wahrheit, melge nicht 
minder ta delt, al6 lobt, ſcheint nicht Zedermanns Sach⸗ 
au fein, befonders wenn fie dem hunde oder der Feder der⸗ 
jenigen enıf&lüpft, von welchen die Vorgefehten aichte ans 
dered fordern, als unbedingten, dlinden Gehorfam. Der Ab ⸗ 
ſolutism kennt fo wenig Gränzen, als die Rot. Womit if 
aber der Abſolutism vermandı ? — Die Menſchen find auch 
mitunter gar zu veranderlich, und laſſen ſolche fi ſuell 
Überleben, die wicht mehr unmirtelbar unter ihren Aus 
gen wirfen, aber von jeher dee Ephäre, welcher fie zugewie⸗ 
fen wurde, mit ganzer Seele und ganzer Thätig 
keit fi bingeben, ohne in €: tigkeit und Dreifligs 
teit ausjuarten, zu welchen tadelnswerthen Eigenfhaften ſich 
im Rothfalle Kriecherei und Ledhudelei geſellen. — 

Nun noch ein Wort für die armen Hotphauer. 
Selten vergeht eın Jahr, ohne daß ein oder mehrere Hol 
Hauer verungiäden, vorzüglid dort ; wo noch flarfe Stamme 
abjutreiben find. DAE ein verunglädter Oetzhauer, wie rine 
Holpauerswittid , die durch die Waldarbeıt ihren Gatten ver 
Tor, in der traurigſten Lage ſich befindet, bedarf Peiner Aus ⸗ 
einanderfegung für diejenigen, die unter diefen Leuten ums 
mittelbar leben. Es fehle zwar feken an Unterflägung von 
Gehe der Borftbefiger, folge reicht aber nie hin, Lie tiefe 
Bunde ausjupeilem Ih balte für zwedmaßig und mens 
ſchenfreundlich,/ die Oohhauer zur Errihteng von Unten 
KügungssEafen dur zeitweiſe Ginjahlung von Lohn: 
teilen und durch Zuſchaſſe der ereifenden MWaldbefiger ju 
veranlaffen , wie bei den Bergleuten ſeit walten" Zeit fattfins 
det. Die Dolzhautr wilden ſich ſicher dam verflehen, ja 
dafür dankbar fein, “ 





zu verfahren, in forclaufenden Baptebezeihnen, was der 
Berf. hervorgeht und was darauf zu erinnern if. 

Ju Preußen befichen 367 Oberförftereien,, wo hei 
gleiher Verteilung auf eine M,000 Morgen treffen 
würden; die koniglichen Forſte machen aber nicht den 
deitten Theil der Geſammt ⸗/Bewaldung aus. - 

Bezuglich an Mangel oder Ueberflug an Domänens 
Waldungen in der preußiihen Monarchie fagtder Berf., 
daß die Waldungen nach einer berrihenden Meinung 
das Holzbedurfniß mit befriedigen helfen und moͤglichſt 
viel Geld eindringen ſollen, daß aber dad Erſte nicht 
nöthig und das Zweite nicht moöglich fei. 

Die Waldungen , heißt ed, liegen im Glima der 
kunſtlichen Production, und der Holjbedarf vichtet fidy 
nad der mittleren Temperatur, weßhalb auch ©. 3. 


für den Bedarf der Wälder eine Skale nah Zemperas 


tursBerhältniflen gegeben ift. 

Der Streit über die Verbindung des Feldbaues mit 
dem Waldbaue ſchlichtet ſich von felbft, fagt der Berf., 
wenn die Bewaldung wirklich fo wırd, daß fie dem 
Lande zum Schuge und Geegen gereicht; den Holzmans 
gel nennt er ein lächerliches Geſpenſt. Zuletzt komme 
der Geldertrag der Wälder in Betracht, und zwar vors 
zuglich in Rückſicht desjenigen, was durd den verſt. 
Hartig ald irrthümlich in die Forſtwirthſchaft Fam. ' 

Der Berf. ſpricht ih nicht mit Beſtimmtheit aus, 
fondern giebt nur zu verfichen, und läßt errathen, es 
iſt aber dennoch nicht undeutlich daraus zu entnehmen, 
daß ed doc wieder einen Yorfımann mehr giebt, wele 
her im Gegenfage zu den anderen weniger Wald, aber 
eine seht durchgeführte Feldbaumzuchl haben will. Es 
drängt fi num die Frage auf, warum denn der Berf. 
nur von den Bomänensorften handelt, da diefe 
nad feiner eigenen Angabe die Holjbedürfniffe doch 
nur mit befriedigen helfen follen, und nur einen Theil 
der Geſammt/ Waldmaſſe ausmahen, die Forderungen 
des Berf. aber durchaus auf die Ullgemeinheit geben 
müſſen, oder der Bafid ermangeln. 

Vorausſetzend den naditheiligen Einfluß großer Wals 
dungen auf dad umgebendeGulturland, und ebenfo 
die oft viel vortheilhaftere Verwendbarkeit ded Walds 
bodens, auch den Grundſatz obenan ftellend, daß die 
Waldungen in entfprechender Bertheilung fih in den 
Gegenden befinden, und nicht in mander Übergrößen 
Ausdehnung vorhanden feien, in anderen ermangeln fols 





ten, fo bat doch eine Skale nach Zemperaturgraben nur 
Unwenddarkeit, in Veriehung auf dad Brennholz für 
den hauslichen Gebrauch, wobei dann noch immer. eine 
Menge von Umfländen in Goncurgenz treten. 

Der Berf. weißt den Holzbedarf ald Brennmates 
rial eigentlich dadar ab, daß für die nächften zwans 
sig taufend Jahre ed an Torf⸗, Steins und Braunfohs 
len nicht gebriht; in dieſem Galle alfo kann ihm auch 
die Hounoth lächerlich fheinen. 

Die Holznoth, gerade fo, wie die Mittel zur Abs 
hulfe, find ſämmtlich nicht allgemein —, und im Gans 
zen kann fogar em Land großen Holzslieberfluß haben, 
während local, deüdender Mangel beſteht, es find das 
ber in Wahrheit alle folhe Abhandlungen ganz weck/ 
los, die nicht blos die Oertlichkeit zum Gegenſtand has 
ben, dieſe aber genügend durchführen. 

Die Holzfurrogate zur Feuerung find, zwar mit 
Recht, aber ohne Erfolg ſchon feit längfter Zeit die 


Zuflucht für ale Verf. ähnlicher Abhandlungen, und | 


immer wird dabei vergeffen, welche Anftalten und Bors 
bereitungen dazu nothiwendig find, und wozu bis jegt 
noch gar nicht gefchritten wird. 

Mit dem Brennhoße allein, und Fönnten wir ed 
auch ganz umgehen, ift der Waldbau noch nicht fo zu 
‚entbehren, wie der Berf. meint; er will zwar das 
Bauholz aufden Gebirgen erwachſen laffen, und fogar noch 
dasfämmtlihe Rugholz dazu genommen wird, fo tritt der 
Berf. hierdurch aus feiner vorher nicht gut gewählten 
Allgemeinheit in eine hier ebenfalld nicht erfpriegliche 
Befonderheit, die durchgeführtefte ackerliche Baumzucht 
über, giebt in diefen Beziehungen doch nur einen Vehelf, 
und es ift ſchlimm, daß immer von einer oder der ans 
deren Seite zu weit gegangen wird, dabei aber alles 
beim Alten bleibt. 

Gar nicht Noth wäre gewefen, über die Gewinns 


barfeit von Nahrungsſtoff aus Gägefpänen indbefondere 0 


ſich widerlegend auszulaſſen, denn ſolche Sachen find 
aus der chemiſchen Raritäten / Kammer, die ins Leben 
gar nie übergehen, überhaupt hat dee Verf. manches 
durch triviale Redensarten zu fehr gedehnt, und dadurch 
ſogar die Wahrheit geſchwächt. 

Der ſummariſche Geldsund Ratural⸗Er— 
trag der königlichen Forſte wird vom Verf. 


ae — 
"auf 3 Seiten abgeferitgt‘, er macht einige kurze Rech⸗ 


nungöbelege, und indem er fih ſehr richtig ger 
gen die Zerfplitterung des Grundeigenthumes erklärt, 
wird zwar nicht der Mode nadı der Berkaufder Staatd: 
waldungen beantragt, fondern die Bererbpadhtung, 
wo denn weiter auch nicht viel im Weege Rände, wenn 
es in der Weiſe würde, wie diefed mit den Gtaatögüs 
tern der Hal ift, wo der Staat Eigenthümer bleibt 
und Berantwortlichfeit und Aufficht deſteht. 
(Shluß felgt.). 





Zur Kunde Norwegens, 
(Zuſammengeſtellt aus amtlichen Quellen und den neurften 
J Bearbeitungen.) 


Die niedrigen Streden des norwegifhen Bebirges find im All⸗ 
gemeinen mit diden Wäldern von Tannen und Fichten bewachſen. 
Bon den Laubbaumen find die Birken die gewöhnlichen. Dann 
findet man auch/ befonders im ſüdlichen Norwegen, Ahorne, Eichen, 
Eigen und Buchen. Wenn man bergan fleigt, verſchwindet zuerft 
die Tanne, m die Fichte; aber aoch mehrere hundert, Guß hö, 
bergedeipt die Birke. Wo diefe aufhört, fängt der Burt der Ge. 
birgeratarten an. Hier findet man überaus herrliche Weiden, wo. dab 
Bieh in uvglaublich kurjer Zeit ſehr fett wird. Auch Moos finder 
ſich hier, ſowohl das Rennthiermoos als Eichen Ielandicus. 

Keinen Baum aber darf man hier ſuchen, nur niedriges Ge 
buſch, befonders die Zwergbirfe und einige BBeidenarten findet 
man no auf.diefer Höhe. Was übrigens die Baummwuhsgräne 
in Bejiehung .auf die Höhe-über dem Meereöfpiegel betrifft, fo 
finft diefe um fo tiefer. hinab, je weſtlicher die Richtung wicd. Im 
füdligen Norwegen iſt die Gränze der Tanne auf eine Häbe von 
860’, die der Fichte auf eine Höhe von 3000' und die der Birke 
auf eine Höhe von 3600° über dem Werreöfpiegel angefchlagen, 
Hingegen unter dem 70. Brad der Breite verſchwindet die Birke 
fon bei einer Höhe von 750. - 

Die Radelwalder find in Rorwegen bei weitem bäufiger und 
für da6 Land wichtiger, ald die Laubhölzer, die größten Laubhölzer 
findet man in dem weſtlichen und nördlien Norwegen. 
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SKritifche Anzeigen. 


Gragmente über den Stand der Föniglid 
preußifhenDomänensorfiverwaltung, 
mie Rüdfiht der für dieföniglihegorfts 
parthie gegebenen Gefege,.und die 
Gunctionen des Forftperfonals; aldBeis 
träge zur Berwaltungspolitif. Bon F. W. 
Srömbling«. 


(Sätuf.) \ 


Den Ausfhlag fucht der Verf. auch hier wieder 
durch die Obſtbaumzucht und einen in der Folge von 
jegt ganz verfhiedenen Waldbau. Damit ift völlig eins 
zuftimmen, denn, wenn die no fo höchſt vernadläfs 
figte und dod fo einleuchtend grundvoll empfohlene 
landwirthſchaftliche Holzzucht wirflih fo eingeführt 
würde, wie diefed fogar mit Leichtigkeit gefhehen kann, 
fo würde jede Flur und jeder Drt zu einem Luftwalde, 
durch unzählige Menge vereinzelt fiehender Bäume, bei 
denen auf zweifache Nutzung zu fehen ift, und wo ſich 
daher der Obſtbau von felbft empfiehlt. Der Berf. 
führt an, daß ed in den weftphälifhen Bauernwirths 
fhaften nie am feld erzogenen Bau s. und Nugholze 
fehle, und ed ift nur noch beizufügen, daß es allen: 
thalden fo werden fönnte, mur bleibt ed jebor dabei, 
daß diefe Unfprüche an die Wälder von Seiten der 
Zandleute hinwegfallen würden. 

‚ Ueber das Gorfkfhugs Perfonal wird. ein 
großes Klagelied angeſtimmt. Die Unterförfter — 
„Forſter“ genannt — werden als lang gebiente Mir 
Titärd aus dem YußjägersGorpd genommen, und ihre 
Zunstion befteht darin, über Forſt und Zagden zu vis 


giliren, bei den Forfigefhäften mit zu Hülfe zu gehen, 
und die Gontrole der Oberförfter zu führen; ihr Schugs 
diſtrict faßt 2, bis 6000 Morgen in fih. Der Gehalt 
beträgt 120 preußifche Thaler, wobei ilmen gegen ein 
beftimmted Pachtgeld eine Länderei aufgedrungen wird. 
Der Berf. macht nun eine Berechnung, wornad 80 
Rthlt. für Ausgaben abgeben, und daher zum täglichen 
Unterhalt noch 3} Sgr. übrig bleiben. 

Der Berf. bat auch umgangen, ob der Förfter 
Anzeigegebühren oder Strafantheile befommt, oder ob 
ihm über eine gewiffe Entfernung hinaus: Tageögelder 
bewillige find, was allerdings fein follte. 

Endlih bringt der Verf. 24 Thlr. als Gefindes 
lohne in Anfatz für einen Knecht und eine Magd, und 
weiterhin ift gefagt, daß der vom Dienfte heim kom⸗ 
mende Görfter felbft nur Falte Kartoffeln und nadte 
Kinder finde, nun reimt fid aber dieſes alled gar 
wicht zufammen. ’ 

Iſt die Dürftigfeit wirklich fo groß, fe begreift, 
man nicht, wie der Unterhalt fürs Gefinde berausfommt, 
oder wie ihm diefed im Dienft bleibt. 

GorkverwaltumgssPerfonale 

In diefem $. befpöttelt der Verf. zum Singange . 
feinen Stand und den Dienfigrab, wozu er gehört, 
indem er fagt, «6 fei dem Anſcheine nach bei den Forſt⸗ 
verwaltern fo viel Wifenihaftlihfeit verbreitet, daß. 
nicht immer davon Gebraud gemacht werden kann — 
dad Weitere betwifft wieder zu geringe und mehr ger 
forderte Einnahme. Bielleiht dürften. dad, bie Anſprüche 
etwas zu hoch gefpannt fein. 

Die Sontrole und Forfkdirectiondbe 
amten. Dieſer $. bildet: eigentlich. das Präludimm - 
sm nacfelgenden,, und fell dieſen vecht eingänglich 
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machen, handelnd von der Forſtverwaltung, den Vorge⸗ 
festen, oberen und oberften Forſtbehorden, den Kaflen, 
dem Dienftgange u. f. w., fo wie von den, höheren 
Forſtbeamten von der Feder und ihrer Unkenntniß mit 
der Sache. 

"Zwedmäßpigkeit eigenergorkämter. Der 
Kern ded Ganzen befteht darin, daß' die Liebe zum 
Walde allein das Gute bewirfe, woju ed jegt nicht 
‚gebramt wird, daß aber der Dberförfter ed eigentlich 
fei, welcher dem Walde aufzuhelfen vermöge, und daß 
bei ihm die Liebe zum Walde in der gegenwärtig uns 
tergeordneten Stellung nicht erwache, fondern nur wenn 
er felbfiftändig und zum Borftande eined Forſtamtes 
‚erhoben wird, und eine folhe Beſoldung erhält, daß 
er binlänglic zu leben hat (was fol aber dieſes in ſich 
einſchließen — 7). 

Es müßten alſo alle Reviere zu Horftämtern ger 
"macht werden, und außer dem Borftande fol ein Forſt⸗ 
‚eandidat, Actuarius und Rendant, ein Zäger aber Se 
cretär fein, und dann noch eine Suite von Yörftern, 
-Hülfsjigern und Waldwärtern daran hängen. (Die 
Sache höre fih etwas wunderlih an —.) 


Da diefe Wünſche nicht in Erfüllung gehen, das 


für Tiege ſich far gut fichen, und fomit wäre einer 
üblen Einrichtung ſchon vorgebeugt. 

Es muß dabei bemerft werden, daß der Verf. auf 
alle Fälle gegen fich feloft ift, indem er zwei Bors 
ſchläge mat, wovon der eine den anderen aufhebt. 
Werden die Gtaatöforfte vererbpachtet, fo wird der 
Verf. fo wie aue Forſtverwalter brodlos, und zur Obſt⸗ 
baumjucht bedarf man ihrer ohnehin nicht, die felbfts 

‚fändigen Forſtämter aber follen ja fo recht fetten Sitz 
und Fuß bewirken, da Fann folglich nicht verebpachtet 
werden, es müßte denn das Plänen im Hinterhalte 
fein, den Erboachter mit dem Titel abzufertigen, ihm 
de Geidauslage zuzufhieben und zuzumuthen, baß er 
mit dem fi begnüge, was der Forſtamts / Vorſtand 
ihm zutheilt. J 

Die Hartig'ſchen Einleitungen find hier etwas uns 
natürlich eingezwängt, denn wer braucht auf das eins 
zugehen, waß. nicht gut und. zuträglic ift, wie aber die 
Horftämter den Ertrag der Wälder fehr erhöhen Fünns 
ten, bleibt dunfel, denn was etwa an Befoldungen 
von einer Seite erfpart würde, das möchte der Bor 
Rand gerne, qu. ſich gerad wiflen., . 


Die Forſtwirthſchaftsbeamten an der are nie 
su beteiligen, iſt cine fehr vernünftige Einrichtung, denn 
es Fönnte ihnen ebenfalls zuftoßen, was der Berf.. von 
den jegigen Rendanten fagt —; die befte Bejahlung 
der GaflensDfficianten umd angemeffene Sautionen find 
erfahrungsmaͤßig Feine Mittel gegen Deferte, die Caſ⸗ 
fenbeamten gehören in den Unterſuchungsarreſtorten und 
Staatdgefängniffen zu den Stammgäſten, was fell nun 
af herausfommgn ‚ wo ein Gandidat Rendant ift, der 
unter dem Überförfter ſteht, welder Alles in Als 
lem iſt —11 

Ohne einen oberen und inſpicirenden Beamten 
könnte man doch auch dad Forſtamt nicht laſſen, es 


| mag. nun dieſes welch einen Titel haben; fol cd Feine 


Forftwirthfchaft mehr geben, fo gehen wir in bie-Urs 
zeit zurüd, ohne Urwälder mehr zu haben; follen die 
Forfiverwalter auf ihre eigene Einfiht, anf ihre ers 
wacende Liebe zum Walde, kurz, auf ihre Subjectivie 
tät geſetzt fein; fo braucht man Feine Forſtwiſſenſchaft, 
und fol diefe ein Beftehen haben, fo darf Feinem Bes 
amten feine Amtsſache anheim geftelt bleiben. Die ges 
genwärtige Forftorganifation ift nad ihren Momenten 
mit allen anderen Verwaltungszweigen im Einflange, 
und fie allein fann nicht etwas Herauẽgeriſſenes aus 
dem ganzen Staatsleben bilden. 

Wir haben bis jetzt nicht anders gewußt, als daß 
einem Forſtinſpector awei Oberforſter untergeordnet ſind, 
hat er mehrere zu Amtsuntergebenen, und ed Überfteigt 
diefed feine Kräfte, fo wären nur mehr JInſpectoren 
nothwendig., wird dann der Verf. auch dazu erhoben, 
fo möchten wir dafür bürgen, daß er die Bernünftigs 
keit der Einrichtung, völligft vertheidige. Den Papiers 
dienft vom Walde abzuhalten, dagegen ift nichts einzus 
wenden , in diefem alle alfo benöthigte nichts weiter, 
ald dem Yorftinfpector einen Secretaͤr beizugeben, wor 
durch die Geihäfte getheilt find, folglich die Waldwirthr 
fhaft eine gedeihlihe Förderung gewinne. Alles Uebrige 
find Uebeltände, die an jedem Tage abgeändert wers 
den Fönnen, ohne mit der ganzen Forftverwaltung eine 
Retirade aus der Zeit zu’ machen. 

Dad noch Uebrige der Drudihrift geht auf den 
Holzdiebftahl, und die Waldfervituten, unter 
mehreren $$., aber fo kurz, daß ein Weitered garnicht 
davon erinnert werben kann. 

Die Vorfhläge und, Wüunſche bed Verf. abgerech⸗ 


- 1 —. 


‚mt, fagt und‘ die Schrift eigentlich nichts weued. Das 
@anze beſteht in Rügen, wie aud in der Forſt / und 
Zagdzeitung es ſchon viele giebe, und theild mit Grund 
theils mit Ungrund, wie auch in der Drudfchrift der 
‚Gall if, noch mehr geben kaun. 
J Ale dieſe Abhandlungen und Behandlungen eins 
‚selner Gegenkände aber gehören eigentlich nur für die 
oberſten Berwaltungdbehörden, und wenn diefe nicht 
‘gu bewegen find, fo dient es zu nichts, wenn aud die 
‚ganje Welt Gebrechen Fennen lernt, welche da, wo fie 
beſtehen ‚den Betheiligten ohnehin befannt find. Um 
aber die oberften Vehörden au durch gegenwärtige 
Druckſchrift zu einer Wenderung der Sache zu vermös 
‚gen, bleibt dem Berf. wenig Hoffnung ‚ wenn man bes 
denkt, wad ©. 14 von dem armen Förſter gefagt ift, 
wo fhon der Forſtrath dem Verf. eine ganz enıgegens 
gefegte Weiſung ertheilte. 

Die in Rede ſtehende Druckſchrift bezieht fih nur 
auf Preußen, und hat daher Fein allgemeines Intereſſe. 





Zur Forft: und Waidmännifchen Belletriſtik. 
Eqluß.) 


In ſchwaͤbiſchen Gaſthauſern fieht- man noch zuweilen den 
Edhld einer in früheren Jahrhunderten beſtandeuen Bauernjunft. 
Es iſt dies nämlich ein Schiid, aholich deren, melde die Hand 


werfen in ihren Herbergen haben, aufdeflen einer Sene ein Bauer . 


mitl Epge und Pilug, auf der anderen Seite der heil. Iſder, der 
ESchutzratron der Baurın, den Pflug führend, abgebildet iſt. 
Iſidor oder Sfidoros, iſt das Geſchent der It, die erſte Görtin 
bei den Xegyptern. Im Augemeinen if fie da6 Symbol der Ratur, 
‘der Mutter und Ernaͤhterin aller Dinge, Der Gedäctniftag iſt den 
Ken April. Unter dieſem Namen (Zfiderus) kennt die katholiſche 
Kiechengefchichte auch viele Märtyrer , Heilige, Mönche und Bl 
ſchofe. Beſonders if der Rame Iſidorus für die Geſchichte des paͤpſt · 
lichen Rechtes durch eine Sammlung von Decretalen, welde den 
Namen Zfidorus an der Etırn trägt, vom einem Beträger (einem 
Pfeudeiidorus) aber untergefheben iſt, merkwürdig geworden. — 
Das ein geihägter Deusiger Dichter, Graf Dito von Loben, fih 
Zñdoruß Drientality oder bieß Iſiderus zu nennen pfigt, fann 
dies noch bemerte werden. \ 
Die Mufen find die Göttinnen der ſchoͤnen Künfte und Wil 
fenfgaften, und urfpränglig die Romphen (weibliche Halbgöttins 
men) begeifternder Quellen; ihre Abfla, ung wird verfdieden an- 
gegeben, und man unterſcheidet 4 Pr, me Perioden in der Ge⸗ 
Fichte dee Ausbildung Diefed Dprfug, yo gpreiode der thrafifgen 


ofen. Dre geiihiide Ghrihirker Yafeniet mennt ol‘ feld 
3: Belt Demo, ‚Weiße, eher Babdrutn, Brian, Ge 
fang. Sie gelten als Romoben, vorgäalich Der begrifteraden Quel⸗ 
ken, und für Die dichtenden Oirten als Geberinnen ıhrer Birden, 
insbefondere der phufifcen Kräfte, wie ihre Rawen autenien, Die 
iu Grrtigung und Aufbewahrung vom diedern wirkfam ſein mäffen. 
Us Wefferupmppen werden fie feibR mod von fodterem Sufoliigen 
(dirtligen) Die Eprndrrinenen Uadlicer Bäter umd Bahn 
genannt. Dee vorzäglihtie epifde und Didanife rimiihe Dieptre 
Biroil (oclog. 3, Bö)ruft fie um fette Weide on, und nah Arm 
ficilianifhen Dicter Gabpurniub , haben fi einen fdönın Saſen 
oder Mafenplag bereitet Im Thrafien waren ihnen zıne enge 
Quetlen heilig, befonders mineratifde, als: Pippefrene, Agenippt, 
Liberhon, 'Naflalla m. a von welchen fir Beinauien erhieften. B, 
Periode der heittoniſchen (böetifgen) Auſ⸗a. Zhrakier.bramten im 
Febr alter Zeu dem hetteres Dien® dieſer Duelleampuppen anf den 
Helitos aoch Böotien- Die leiden, Aloidse (alfo genannt von 
ihrem vermeinthihen Water Adus) Deus man Epbialieh, follem übe 
men hier zuerſt geopfert (ihre angebliche Bekrisgung dei Zeus und 
Ares deutet vielieit auf eine Werdrängung des Gultus dieſer Gäts 
ter zn Bunfhen der Eufen), ihmen den Berg geweiht wed Die Stade 
Aetro⸗, am Guße des Peiken in Böctien, wo Oeſtod, einer der, 
drfben Dichter Grieeniandb, eriogen ift , erbaut haben. Gie hats 
sen aud hier jene 3 Namen, oder waren des Zahl aach mur drei, 
wenn die Namen vielleicht ſodter ensflanden fein follten. Jo diefe 
Periode ſcheint Die Gabel von Pegafob , das befägeite Roß der Ms 
ten ‚ weiches Medufa, eine vow den 3 Borgonen, Täter. des Pher⸗ 
tot odre Gorgo, gebar, ju gebören. Der Mufendirnf breitete ſich 
bier immer mehr aus; zw böoriih Theeric, eime Stedt in Mäse 
ten am Hehlon *), Baterſtadt des Prariteled , feierte man ihmen 
Eee und Epic, „‚Mufein’' genannt. C. Periode der varnaffifden - 
Bufen. Dem Hrliton gegenüber lag der Parmaffos mit Deiphi an 
ſeinem · Fuße. Nachdem bier durch Kreter, wie eb ſcheint, des 
Apolobrakel gegründet war, machte die Berwandefdaft zwiſchen 
dieſem Gultus und dem-der Mufen, dab fir beide almäplig näher 
gebrage und fpdter verfhmolen wurden. Go follten die Hufen 
die ditefte gu Deiphi weiffogende Sibylle, die Phämonen oder Py⸗ 
ibia, auf dem Oelikon erzogen haben. Andere fchreiben ferner dies 
ſer Ppämonen die Erfindung des Herxameters zu. Leicht mußte fo 
Apoll zum Gübrer dieſes fingenden, tanzenden, wahrſageuden 
Chores werden, als Muſag⸗tes und Kitharödos, und das ganze Ges 
dirg von Pornaffot, das von Deiohi anpebt uad fih nah Lekris 
erſtreckt, wurde wit feinen Grouten, diefen vereinigten Bottpriten 





”) Ein berüßmter, Berg im Weſten von Böotien, wohin die 
Griechen den Sitz der Rufen verlegten. Gie hatten bier nebſt 
dem polo Tempel und Bildfdulen. Pier waren dir ber 
rühmten Muſenquellen Yyanippr und Pippofrene. Die Ber 
gend umher war überaus frudtbar, und nad der Berfiche ⸗ 
sung der Sandieute : waren die Pflanzen fo gefund, daß 
felbh die Gelangen ua dem Genuß derfelben ihr Gift 
verloren. — 


beilig. D: Periede dee Heſiodeſchen Maſen. Übiges war ſo vor des 
berüpmtefien griechiſcen Dihters Power der Gall. UM um die 
Zeit dre Entfichung der Hemerifcden Gefdnge das olomoulche Bälr 
Merfoftem (de6 Zeu6) aufgebiidet wurde,' werdes fie gleichfalls in 
den Otgmp verfegt wad thun da, was die Ginger (Nödın) an ben -| 
Tafeln der irdiichen Großen thun mußten. Doch kommt chre ver⸗ 
wehrte Zahl auf 9 mit In der Ilios (f. Homer), fondern erſt in 
der fbiteren Ddpfiee (24, 60) vors bier. (nämlich in dre joniſchen 
Porfie) werden aber wieder ihre 9, Namen nit genannt ,. fpndern 
Dieb if er’ bei Hefiodeb (ie- der asträifchebäorifhen Porfe) der 
Fat, Pier find fir non Zöhter von Zeus und Murmofgne 
mmd heißen nach Cicero die vieriſchen (aus dem thrakiſchen Pierien 
Rasımenden) und die jüngften aller Muſen. Zeus (bei den Rh, 
mern Zupiter), heißt es bei Oeſiodos, zeugte fie mit Maemoſone, 
nachdem er ſich ibr durch 9 Nächte genaht, auf dem Berge Pierob; 
Über Ramen find: Kleio, Meipomene, Terpfiore, Zhainia, Per 
Ippyımnie ‚ Urania , Euterpe , Exrato, Ralicpe, die vorzägliäfte der 
wenn Mufen. In älterer Zeit hatten fie gleichen Beruf, ſteis zu 
fingen, zu tamen und ihrer prangenden Wohnung auf dem Olymp 
ſich zu freuen. Mit der Schöpfung neuer Künfte und Wiſſenſchaf 
ten, oder der Trennung der dlteften Porfie in einjelnen mwıflenfhafts 





Yen Zweigen , erhielten fie mehrfache Fanctionen, bis jufekt jeder 


einzelnen, befiimmter Gharafter und Beſchaſtigung gegeben wurden. 
Doch blieb man fid bit im die ſpateſten Zeiten aicht gieich. Ob 
ihnen gleich Zungfräulickeit beigelegt wird, ſo baben fie doch faſt 
ade Kinder. Es werden beſonders berühmte Sänger und Dichter 
ihee Söhne genannt, Drpheus der Kalliope, Einos derfelben oder 
der Urania, Hyafinthos der Kleio, Mprfob der Terpfihore, die 
Sirenen der Erato ıc. Was fir dem Beben Wohlthatiges erweifen, 
befingen vortreiflid Hrfiodos und vor Allem Anafrrom im Eirde vom 
gebundenen Imor. Weberhaupt iſt nur der glaclich, dem die Dias 
fen Seisheit ein! 

fen bei feiner Geburt eiebe heuchten. wahheln von Leſſia 





Weber die Indufrie der Bewohner bed Nonnen 
berg, ein Dörfhen im thäringer Walde, in deren 
arbeitungund Zuridtung von Waldproducten, bes 
richten der Berf. der Schriſt: Das thäringer Waldge⸗ 
birge, Weimar 1836, von dem Dirfhen Ronnenberg am 
nördlichen Abhang des thüringer Waldes: Die meiften Einwohner 
dieſes Dorfes nähen fi als Holjbauer, Bimmerleute, Wagner, 
Tifcter , Böttiher u. ſ. w. Die Zimmerleute hauen nicht nur 


Die vopen Exdmme zu Bauhölern zu, fondern lirfern auch ganıe 
Gebäude auf Beftellung, zum Theil nad yrmlih entfernten Drim 
bin. Der benachbarte Wald, der größtentheils mit Buden, Eichen, 
Aborn , und anderen Laubhöhern, sheilweife auch mit Radelpolz bes 
madsfen iſt, liefert die erforderlichen rohen Rutthölzer zu bidigen 
Preifen. Aud verdient der nicht unbedeutende Handel mit Yolyfas 
men erwähnt zu werden — Bon dem Gothaiſchen anſehalichen 
Dorfe Tambad, im einmm Keffel vom bewaldeten Bergen umges 
ben, litgend, bemerkt der Berfafler: Hier werden viele Rugpöher 
für Wagner, au ganze Wagen, Schieblarren und andere Holy 
arbeiten verfertigt. Die zum Tambacher Forſte gehörigen Waldun⸗ 
gen find fehr bedeutend, und ed wird von hier viele Baus und 
Brenndeh auf der Achſe ins face Land verführt, auch Brennholz 
auf der Apfelftäre nach Erfurt und Gotha geflöft. Zum Behuf 
der Glöße find in deu Gründen Ooltrviſchen und Fioßteiche änger 
legt. „Außerdem wird bier au Köhlerei und in mod größrzen Uns 
fange das Harsfcharren betrieben, da die Waldungen um Tambach 
meift aus Nadelholz beſtehen. > 





Eine Gegend in der Krim. 


Die Rumiera des „Auslandes“ v. J. 1838 enthal⸗ 
ten einen Bericht über eine Reife durch dieſe ruſſiſche Oalbinſel 
des ſchwarzen Meeres. Go beißt es namentlich: Mehrere Dörfer, 
durch welche wir kamen, hatten ein ausnehmend landliches Ans 
ſehen; ſaſt ohne Ausnahme legen fie an einem fließenden Waſſer 
Eichen, Buchen, wilde Birnbdume, Kitſchen + und Oelapfelbaue 
aogen fi) längs der Felſen hin und fproßten aus jeder Gpalte her⸗ 
vor. Baumgärten, Wiefen und Kocnfelder wechſeiten ab wit Bälds 
den und Mauldeer⸗, Feigen⸗, Branatäpfels, und Xprifofenbäumen, " 
Pappelns und Wall außbaumen, deren Üppiged Blatterwert ein ſchö⸗ 
me6 wohlricchendes Dach bildete. Die Rußbaume find bei den Zars 
tarem ſehr beliebt; denn da fie hier zu einer ungehruren Größe 
emporwadlen, fo findet man fie allentpalben in der Ride der nie 
deren Hütten, welche fie mit dem breiten Gatten ihreb seien 
Slauterwertes bededen. 
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Einrichtung der neuen Folge 


der 


allgemeinen Forſt⸗ und 
Sagdzeitung, 
unter befonde r er Mitwirkung 


mehrerer der ausgezeichnetften Forfimänner 
Deutfchlands. 


Die vierzehn Zahre des Beſtehens der allgemeinen 
Forſt⸗ und Zägdzeitung, ungeachtet der Hinderniffe und 
daraus entfprungenen theihweifen Mängel, beweifen das 
Bedürfniß eined Drgansfchneller Mittheilung unter den 

Forftwirchen und Zägern Deutſchlands. 

" Die Redaction und Verlagshandlung haben in 
forgfältige Erwägung gezogen, wie die berührten Hins 
derniffe und Mängel zu befeitigen jeien, und fie Föns 
nen nun, unterflügt durch Beirach und Mitwirfung eis 
ner größeren Zahl ausgezeichneter Mitarbeiter, nad) 
verbeffertem Plane und mit Verwendung größerer Geld⸗ 
mittel eine nene Folge der allgemeinen Forſt⸗ und 
Jagdzeitung anfündigen, welche die ihroobliegende wid; 
tige Aufgabe volftändig löfen wird. 

Auch die allgemeine Berfammlung der deutſchen 


Forſtwirthe zu Potsdam im September 1839 ſprach das | 


Bedürfnig einer diefer Aufgabe gewidmeten Monatſchriſt 
aus, und erfannte in ihrer Berathung über deren Ber: 


befferung die große Wichtigkeit eines folhen Binde s u. " 


Verkehrsmittels. Die Redaction und Verlagshandlung 
entſprechen durch gegenwärtige Ankündigung und durch 
die Värgihaften für Muefihrun, ped zum Grund ges 


legten Plans, den Anträgen und Beſchlüſſen, welche 
jene Berathung zur Folge hatte. 

Deutſchland fteht obenan, unter allen Ländern ded 
ganzen Erdfreifes, in Zucht und Pflege der Wälder, 
Seine $orft: und Zagdzeitung muß ſich folhen hohen 
Standpuncted würdig zeigen. Die Redaction und Ver: 
lagshandlung werden im Bollgefühle, daß ed hier zus 
gleich die Ehre des gefammten deutſchen Forſtpublicums 

| gift, eine deſto größere Ehre darin ſuchen und finden, 
je mehr die neue Folge der allgemeinen Forſt⸗- und 
Zagdzeitung zu der ihr gebührenden Würde ſich empors 
bebt und darin ſich erhält. " 

In diefem Geifte.und ſolchem Ziele zuftrebend, 

wird die neue Folge der allgemeinen Forſt⸗- und Jagd: 
zeitung in folgender Sphäre ſich bewegen : 

I. Zeitung oder. Ghronif der Gegenwart, fort 
laufende ‚Nachrichten über die dem Forſtmanne und 

l Zäger befonderd merkwürdigen Erfheinungen, Bege⸗ 
benbeiten und Ereigniffe 
I) im Bereiche der Natur, , 
2) der Wiſſenſchaft (namentlih Entdeckungen und 
Fortſchritte) — nebft 

a) bündiger Prüfung und Ueberſicht der litera- 

riſchen Erzeugnifle, 

b) Rahweifungen von wiſfenſchaftlichen Anftals 

" ten und Bereinen, 

3) in der äußeren Geftaltung und Geſetzgebung des 

Hort s und Jagdweſens, . 

4) in der Ausübung des forft s und waidmännifhen 
Berufs, 
5) im Leben von Forfimännern und ausgezeidmetem 

Zägern (Perfonalnstien). 


11. Geſchichtliche Rückblicke auf dad Forfts und 
Jagdweſen vorderer Zeiten. 

111. Beſchreibung forftliher Zuftände; Veiträge 
zur Topographie und Gtatiftif des Forſt/ und Jagdweſens. 

IV. Wiſſenſchaftliche Auffäge aus dem Gebiete 
der Forſt ⸗ und Jagdkunde. “ 

V. Anzeigen, amtlıhe und Privat Befanntmar 
-hungen; Rügen, Wunſche, Geſuche, ragen und Ant 
worten über Gegenftände des Forſt / und Jagdweſens. 

Die Erxreichung ded der allgemeinen Yorfts und 
Zagdzeitung geftekten Zield it vor Allem durd die 
Hülfe und Unterftügung tüchtiger Mitarbeiter bedingt, 
Die Erfüllung diefer Bedingung verheißet die bereitd 
zugefagte Mitwirfung einer größeren Zahl gewichtvoller 
Männer und die Einleitungen, welde getroffen find, 
um noch mehrere, um die Elite des deutfhen Forſtpu⸗ 
blicums, für thärige, fruchtbare und fletigere Theilnahme 
an unferem Snfitute ‚zu gewinnen. Eben fo ſuchen 
Nedaction und Verlagshandlung fih an recht vielen, 
zumal den bebeutendften Drten zuverläßiger undgehörig 
inftruirter Gorrefpondenten zu verfihern, um dad Wort 
„zeitung zur Wahrheit zu maden. — Die zweckma⸗ 
ige Bertheilung der Fächer wird die Bortheile der res 
geren Theilnahme und der Vielfeitigfeit erhöhen, nas 
mentlich au für Prüfung der literärifhen Erfheinuns 
gen. Zn diefer Hinfiht wird Bezug genommen auf die 
der gegenwärtigen Bekanntmachung beigedrudten neuen 
SInftructionen für die Gorrefpondenten u. Necenfenten der 
neuen Folge der allgemeinen Forft« und Jagdzeitung. 

Das preußifhe Maaß ift dasjenige, welches ausſchlie⸗ 
Hend bei allen Größenangaben in Anwendung kommen foll. 

Beobachtungen und Unterfuhungeh durch jeitweife 
Auforderungen und Winfe anzuregen , wird nod ber 
fonders Bedacht genommen. In dieſer Abſicht ſtellt die 
Verlagshandlung der allgemeinen Verſammlung der deut ⸗ 
ſchen Forſtwirthe jährlich einen Preisfonds yon einhundert 
Gulden zur Dispofiiion, um ihn, außer dem Honorar 
Dem: oder Denjenigen zuuerfennen, welde die werth⸗ 
vollften Beiträge zur allgemeinen Yorft s und Zagdzeir 
tung für den bezeichneten Zweck geliefert haben. 

In beinah,allen Fächern forſtlichen Wiſſens, Wol⸗ 
lens und Konnens giebt ſich eine Entwickelungskriſis 
Fund, mag man die Au@beute betrachten, welche die 


Anwendung der Fortfdritte der Naturwiffenfhaften dar⸗ 


bietet, mag man die Gorftwirthfhaft, insbeſondere Ans 


"Zwanzig Gulden für den 


bau und Pflege der Wälder, an fih, ober die Ermittes 
lung ihres Ertrages, die Würdigung ihrer nationals 
öfonomifhen Stellung, die Erörterung ihrer polizeilis 
hen Beziehungen, oder die Ordnung des forftlihen 
Organismus ins YUuge faflen. In ſolcher Zeit if eine 
‚eifhrift der Tendenz und Ginrihtung,.wie die neue 
Yolge der allgemeinen Forſt⸗ und Zagdzeitung, ein um 
fo dringenderes Bedürfnig, und dafür ein außgebreites 
ted Held wohlthätiger Wiriſamkeit und des anziehends 
ften Austaufhes von Gedanken und Erfahrungen ers 
öffnet. Hierzu kommt das Steigen der Preife der 
Walderzeugniffe und des Waldbodenwerthes, fo wieder 
größeren Anerkennung, welde die Erhaltung und Pflege 
der Wälder im gemeinen Leben und bei den Laien fins 
det.” In Folge der nad allem Diefem zu erwartenden 
Theilnahme und der für diefes Blatt getroffenen neuen 
Einrichtung, wird ſich die Nedaction zu einer forgfältis 
geren Ausivahl ded Stoffed in den Stand. gefept fehen 
und fogenaunten Ballaſt entfernt halten Fünnen. 
Auch für dad Jagdweſen wird unfer Blatt den 
Beruf einer Zeitung zu erfüllen ſuchen, indem fie, ohne 
gerade entfernte WYeittheile zu Hülfe nehmen zu müflen, 
die neueften Begebenheiten und Erfahrungen hierin zur 
Kenntniß ihrer Leſer bringt und dabei das Angenehme 
mit dem Nüglichen verbindet. . 
Die neue Folge der allgemeinen Forfts und 
en erfcheint nach dem eben dargelegten neuen 
lane vom 1. Zuly d. 3. an, in zwölf Monatheften,- 
dor denen jedes, vier Bogen flarf, ein in fi durchs 
laufend geordnetes Ganzes bildet. Das bisherige For⸗ 
mat wird zur Vermeidung einer für die Befiger des 
erften Semeſters förenden und dad Zufammenbinden 
hindernder Abweihung nur noch während des zweiten 
Semefterd 1840 beibehalten; von 1841 an aber werden 
re und Druck diefer Anfilndigung und aud ein 
eſſeres Papier gewählt. In fo weit der Raum von 
einem Bogen nicht hinreiht, werden zur Befchleunigung 
von Anzeigen u. dgl. befondere Sntelligenzblätter beiges _ 
geben ; augerdem Abbildungen , wo diefe zur Grläutes 
rung des Zerted nothwendig find. Da nähfter Zweck 


"diefer Zeitung ift, dag Neuere im Forſt / und Zagds 


fache fortgehend und ſchnell mitzutheilen , fo ift dadurch 
eine Aenderung in der Reihenfolge der obenerwähnten 
Inhaltsrubriken in der Art gerehtfertigt, daß die Chros 
nik der Gegenwart an das Ende der Monathefte vers 
wiefen wird, um allenfalld fpät eintreffende intereffante 
Nittheilungen nicht davon ausfchliegen und in ein fols 
gendes Monatheft verweifen zu müflen. 

Sollte es fpäter wünfhenswerth erfheinen, die 
allgemeine Forſt⸗ und Zagdzeitung in Fürzeren Friſten 
au verſenden, fo wird man hierzu gern die Hand bies 
ten. Ueberhaupt werden Wünfhe und Rath zur nody 
göieem Bervollfommnung, mit Danf die möglichfte 

erückſichtigung finden. Han bittet daher, folhe ohne 
NRüchalt mitzutheilen. 

Das Honorar für Driginalauffäge (befieht in 

ruckbogen, ohne weites 


res zahlbar halbjahrlich zur Leipziger Meffe von der Bers 
Ingsbandlung. Veiträge , welche baldige Aufnahme in 
die Zeitung erheifhen, wollen an die Redaction durch 
die Briefpoft see ingefandt werden, wogegen ſolche 
Abhandlungen. und —* wobei ſchleunige Bekannt ⸗ 
machung nicht in Abfiht liegt, die daher einen kleinen 
uffhub leiden. fönnen, ohne an Jntereſſe zu verlieren, 
der Redaction durch die Fahrpoſt oder im Buchhändler⸗ 
weege zugehen fönnen. 

Ungeachtet ded bedeutend größeren Koftenaufivanded 
wird Feine Erhöhung des Preifes von Rthlr, 4 20 ggr. fl. 8 
24 fr. rhein. —— 715 fr. G.⸗M. für den geren Schr 

ang, oder von Rihlr. 10 ggr. fl. 4 12 fr. rhein. oder 
. 3.37 fr. 6. M. für das zweite Gemefter 1840 eins 
treten, und hiermit der Vorwurf einer bloßen Faufmäns 
nifhen Speculation auf das Bündigfe widerlegt. 

Indem nun Redaction und Berlagdhandlung ihr 
‚rerfeitd alles Mögliche thun, um diefer neuen Folge in 
Wort und That den Gharafter einer allgemeinen Yorfts 
und Zagdjeitung für alle Länder deutfher Zunge zu 
verleihen, dürfen fie andernfeitd von den Gönnern: und 

seunden, Kennern und: Pflegern der vaterländifhen 

aldeultur und des Jagdweſens diejenige rege 
Thpeilnahme, Fräftige Unterftügung und ans 
baltende Mitwirkung erwarten, die einfols 
hed Unternehmen verdient, die Sade ers 
fordert und des deutfhen Forſtpublicums 
Ehreerheifht. . 

Sie Hitten daher hierum auf dad Angelegentlichſte — 
und erlauben ſich in diefer Beziehung noch darauf aufs 
merffam zu machen, daß ed gerade der Gharafter einer 
Zeitung zuläßt, eine Menge intereffanter Notizen aufs 
zunehmen , die nur im Einzelnen am Orte ihres Enıfter 
hens geringfügig erfcheinen, aber durd ihre Ginreihung 
in die allgemeine Forſt⸗ und Saghaeitung eine höhere 
Bedeutung erlangen, fei ed ald Beitrag zur forfts oder 
waidmännifhen Chronik, fei es zur Bereicherung von 
Wiffenfhaft und Erfahrung. Die erfahrenen’ Practifer, 
auch Diejenigen, die etwa außerdem zu literarifhen 
Arbeiten nicht geneigt find, können fin doch um die 
BWiflenfbaft, um Geltendmahung des Wahren und Gu⸗ 
ten im Bereiche des Forfts und Zagdivefend ſehr vers 
dient maden, wenn fie ed nicht derſchmaͤhen, ſclicht 
und recht, mit deutiher Treue und Gew iſſen haftigkeit 
aus ihrem Erfahrungsſchabe Notitzen erwähnter Artund 
jedesmal Kunde von dem, was fih in ihrem Berufds 
Leben und Wehen Merfwürdiged ereignet oder ihnen 
fonft dem Zwecke der allgemeinen Forſt⸗ und Zagdzeis 
tung Entſprechendes befannt wird, alsbald mitzutheilen. 
Die Redaction kann zwar anonym eingefandte Beiträge 
nicht aufnehmen, verbürgt aber, wenn ed gewünſcht 
wird, die Verſchweigung ded Namens. 

Une Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beftels 
lungen auf die algememe Forfts und Zagdzeltung an. 

fhaffenburg und Fra gfurta M., den 
4, April 1840, —P 


A 
Anftruction- 


- B für 
die Herren Eorrefpondenten der Allgemeinen 
‚ Forſt⸗ und Zagdzeitung. 


Zwrd des don der Redaction nad allen Grgenden Deutſchlands 
—— brieflichen Berkehrs, im Geift und Bedeutung eincs 
ie Zeithlattted liegend , ift: durch regelmäßige periediihe (fo 
monatliche) oder zeitweife Mitsheitungen fdnell mit 
Demjenigen bekannt zu werden, was in dem weiten Gebiete des 
Forft sund Zagdiades Intereffinte® und Bemerkenswerihes fi zus 
trägt, den Ferdadrrungen und Umbildungen der Brrfaffung und 
Berwaltung des Borf: und ZJagdwefent, fo wır der damit in ndds 
fler Beriehung ſtebenden Zrrige des öffentlichen Dienfies nicht fremd 
ju bleiben, insbefendere aud baldige Kunde von allen einigermaßen 
intereffanten Perfonalveränderungen zu erhalten, endlich die Ente 
fiehung und Foribildu Anflalten für forflichen Unterricht und 
andere Zwede des Forfiw: ben, um alles diefes, 
fo weites gur Be tmadung fid eignet und der 
AufgabeunfererZ vun entfpridt, in angemeffes 
ner Kormdurd diefe Zeitung zur Kenntnif ihrer 
ie —R der Beobachtu id Mittheilı 
alſo iſt da er ingen - um etbrilungen, 
auf dem Tiede und Eit rebrii⸗ Herren Correſponden⸗ 
ten für Die fo wichtige ü erne i⸗ 
men dorſt + und ZJagdjeitung 
wäre überKlüßig und ift nicht einmalmöglih, a 
Pancte, worauf ich die Eorrefpendeng erfiredt, im Ginzeinen auf 
suzählen. Die hauprfädlihen erhellen aus den in der Abtpeilung 
nZeitung oder Chronik der Gegenwart‘ im Proſpertus der neuem 
Golge unferer Zeitung angegebenen Rubriten. Doch erfuhen wir’ 
unfıre Herren Eorrefpondenten, vorzugtweiſe über folgende Gegens 
ſtande Mitiheilungen zu machen : 

1) Witterungserfheinungen und andere Ereigniffe im Bereiche 
der Natur, melde entweder zu forfiwifienfdaftlien Folgerungen 
Stoff darbieten, oder auf Holgbeftände und Forſibetrieb bedeutenden 
Einfluß haben oder erwarten laffen, wohin unter. Anderen auch jeis 
Sur, en Aber Ausſicht und Gerathen des Gaament, der Maft 
m. ſ. fe gehören; 

2) —8 je Kunde von neuen Erfindungen und Entdedungen 
im Ser und —S melde zu Ihrer Kenntnig kommen; 

3) Nachrichten von bedeutenden Unternehmungen und wichtigen 
Dperationen im Gorftbetricbe; 

"4) Racricten von befenderk merfwärdigen Zagden; 

5) Ergebniffe uud Berhätiniffe des Mbfaheh, dee Preife, des 
Handels mıt Helj, Saamen und anderen Walderjeugnii fo wie 
von Grgenfländen , vwelche beim Forft + und Zagdbeiriebr gebraude 
werden , und des Lehns verſchiedener Perfibetrirdtarbrii 

6) deu erfienene Grfege, Verordnungen, Inſtruet Regu⸗ 
lative u. Auefchreiben der Behörden, in der Rrgel in gedrängteftem Kuss 
auge, nad Maafgabe der Bedeutung des Etoffr6 aber auch aufführlidyer; 

7) Veränderungen in der Berfaflung, Organifation des Zorfis 
und Jagdiwefent, in’ Bildung,der Behörden und der Dienfibejirtez 

5) Perfonalnotizen, namentlich Anftellungen , Berfeguns 
gr + Wohnorisveränderungen » Zus und Abgänge, Belobnungen, 

eförderungen und omtliche Belodungen von Forfls und Zagdbeams 
ten, in der Regel jede nur vom Dberförfter aufwärts oden übers 
dieß von aufgejeichneten Perfonen im Forft + und Jagdfache; 

9) Auszüge aus Iandfldndifhen Berhantiungen; 

10) Exgebniffe der Berwallung und des Farfiberrirbt; Autzäge 
aus neuen Budgets, Etats, Rebenfhafeberihten, Komobl übers 
fintli von ganzen Staaten, al auch von einzelnen befonders inter 
eeffanten Waldungen und Dienfidezirten. 

Die Gerrefpondenz jerfält: 4 

A) in die periodiſche, fo viel ehunfid monatliche oder doch 
dierteliahrliche Berichte, 

B) in die wicht an Zeiabfpnitte gebundenen Rachcichten lüber 




























zufälige, der Mittbeilung werthe Erſche inungen und Borgänge im 
forft » und waidwänniihen Berufs + und Werfungkfreife, 


Bet allen dieien Mittheilungen ik wahrbeitsgetreue- 


Darftelung der Tparfadrn erfte und mwihtigfte Bedingung. Im 
Uebrigen giebt der Plan’ der Zeitung den Mackftab der arwünfdten 
Mittheilungen ; jedod wird nedmals darauf aufmerfian gemacht, 
wie gar, mander Gegenſtand und Borſall, der in feiner Zfolirung 
unwichtig erfheint, eie velative Ürdeutfamfeit erhalten und im 
Zuiammenbang bemerkenswerth werden kann. Die Herten Cor⸗ 
refpondenten wollen daber ım -Zweifelefalle eher zu viel alt zu 
wenig mittheilen, und Für den erfteren Gall der Redactısn erlauben 
und veriranen,. daß fie jenes autwufgeiden willen wird. — Die 
gefer dürfen erwarten, daß ihnen dıe Rachrichten gedrängt und 
im angemelfenen Zorm mitgetheilt woerden: der Redaction aber, 
welcher die etwa mod nötbige Nachülfe in der Form obnedieß obs 
Hegt, And Eortefpondenysahrühten in jeder Form 
wenä fie aur wahr und richtig ſind, willfommen. Die Herren Gors 
sefpondeten wollen nad) Maßgabe des Jntereffet, welches mit derfcnels 
ken BSetanntwerdung verbunden ift, den Wergder Zufendung wählen, 

Ereunde und Banner unferes Blattes, welde den Gorreivons 
denten fi anıureihen geneigt find, find angelegeatlidft ers 
fust,_baldıgft geiällig Über die von Ihnen gu erwartende Mitwirs 
tung fi ausjufpreden, dis wohin die befonderen geeigneten Bers 
abredungen und Ötipulationen vorbrbalten bleiben, 

Uebrigene verfeht «6 ſich von ſeldſt, daß aufer den Mitteiluns 
gen von Griten der ordentlichen Sorrefpondenten aud) ven anderer 
guoerläfligee Hand planmäfige Eorredpondenjen mit Dank aufger 
nommen und honorirt werden. R 

Wenn die Hırren Eorreivondenten die Namensunterfhrift nicht 
ausdrüdli verlangen, fo wird flatt. diefer deren Numer gefeßt, 
welge Sie dann bei Ihren Mitheilungen beibepalten wollen. 

Achaffenburg, den 4. April. 1840. 











B. 
Infenerion 


12 
Bearbeitung der Necenfionen in der Allgemeinen 
. Forft: und Zagdzeitung. 

Zwed der kritiſchen Anzeigen if, über neue Drudfcriften ein 
Urtheſl öffemlih ausjufpredgen, belegt durch Angabe des weſentlich ⸗ 
fen Zapalıs und begründet duch Nadıweifung der materiellen und 
formellen Borzige oder Gebregen. Die Recenfionen in der allges 
meinen Fort» und Jagdjeitung haben für die Forfk + und Ragdfunde 
diefelbe Beltimmung; fie folen das Forks und Zagdpuhlicum in 
fheter Ueberficht der ihm intereffanten neuen literdrifäen Etieugs 
niffe und ihres Wertbes erhalten ; fie follen darıkım, ob und in 
wie fern dadurch Lüden in der Literatur ausgefült, die Willens 
fhaft weiter geführt oder dos ihre Verbreitung amedmäßig erleice 
dert wurde, welde Aufgabe die Berfaffer oder Herausgeber ſich ges 
fee 06 und wie fie diefelbe gelöft haben. 

Zu dem Ende follen die Leſer der algtmeinen Forſt- und 
Jagdiritung in der Recenfion det ihnen vorgerührten Werfed einen 
aedrängten Umeiß feines Inbalted und (einer logifhen Einthrilung 
Aaden. Wird hierdurch die Beſeichnung der Aufgabe und ihres Uns 
tet ſchiedes von derjenigen, wie fie der Verf. ealbſt aufgefaßt bat, 
begründet , fo dient fodann die Hervorhebung der harafteriftis 
fen Eingelbeiten zur näheren Kenntnig und Würdigung der Art, 
wie die Kufge loſt werden ift. Bei Beleuchtung der Pauptfäke 
bat der Recenfent aud jene Seite ins Auge zu fallen, von welder 
aus ein hullered Licht zu verbreiten, die Abfi ht des Berfuffers war. 
So weit eb hierza, jur beflimmten Würdigung der Richtigkeit der 
Säge und DE Wertheb der vorgerragenen Lehren oder Unterfuchuns 
gen erfordert wird und die Bedeutung der Schrift eh verlofnt, möge 
er Recenfent derfelben ſelbſt bj6 in Dre Meiaften Falten und Eier 
Kurze Parallelen oder Winke zur Bergleihung mit 





mente folgen. 
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jern in der Bearbeitung des mänlihen 
Themas find Hierbei willtommen zu heißen. Weberdieß wird der 
Werth der Recenfionen fehr erhöht, durch fie der wiſſenſchaftliche 
Sinn nech mehr belebt und ein felbAftdändiger Zuwache zur Malle 
des Wiffens gewähet, wenn Die Recenfenten bei Gelegenheit der Ber 
urtheilung auch ihre eigenen Aufichten und Grfabrungen über dens 
felden Grgenftand niederlegen. Selches kann unbefcadet der reis 
heit in der wiflenfbaftlihen Unterfudhung geſchehen; vielmehr ift «6 
auf der anderen Seite Pflicht de6Rrcenfenten, ganı abgeſehen von 
eigenen Lieblungsideen, entgegengefegte Meinungen und Bebauptuns 
gen mit Unbefangenhrit ju prüfen. Bei diefer Prüfung verdienen 
tinmal angenommene Öduldegunen und anerfannte Autoritäten als 
(redinge Beachtung; fie dürfen aber gu feinem einfeitigen Maafftabe 
verleiten und nicht abhalten , offen den Werth einer felbft parador 
ideinenben Neuerung anjurrfennen, R 

Auch die Schreibare, ſowehl im Allgemeinen, ale in befondes 
ter Briirbung auf den Zwed und Greif dr Schrift , - ift Grgens 
ſtand der Beurtprilung 16 Beleg dürfen einige Stellen der Schrift 
in die Recenfion_wörtlid aufgenommen werden. Endlich verdienen 
aud Güte und Schönheit von Papier und Drud, orrectheit des 
tegteren , überhaupt die äußere Yutflattung nedſt Bergleihung mit 
dem Preife , einige Erwähnung. 

ge größer die Anfprüde nd, melde das Publicum der allger 
meinen Korfts uad Jagdjeitung an die hierin vorfommenden Recens 
fionen zu machen beredtigt if, defto mehr darf die Redaction die 
Herren Recenfenten bitten, bei den Rauntpgrhäftniffen unferer Zeits 
fchrift und dem großen Umfange ihrer Sphäre, die Kernpuncte der 
au beurtheilenden Schriften ſeſt im Auge zu behalten und ſich einer- 
möglichft gedrängten Daritellung zu befleißigen, ohne gerade in den 
gegentheiligen Fehler einer verfümmernden Kürje zu verfallen, — 
überhaupt die Ausdehnung der Recenfion nad) dem Intereffe zw bes 
wmeffen, welches das betreffende Iıterariihe Erzeugniß für Da Pus 
blicum unferer Zeitung haben kann. Nach diefem Maaßſtabe wird 
«6 namentlich bei Werfen, welche die Forſt⸗ und Jagdkunde nicht 
unmittelbar betreffen , genügen, ihre Begiehungen zu derfelben und 
zu dem erwähnten Iatereffe hervorzuheben. 

Bei allem guten malte in den Recenfionen ein hoher wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Ernſt, e6ıwerde Die kritiſche Feder von der firengfien 
Unpartheitickeit geleitet, und nebime die Beurtbeilung einer 
gefunden Dialectit zu Hülfe, obme Haſchen nad bloßen - Eifecten 
dur Te@en Angriff, Vielmehr werde aud das mißbilligende Urs 
tbeil mit Humanist und Urbanität außgefproden, und füche felbfk 
dei demjenigen, den e6 trifft , die Ueberjeugung- ju weden, daß «6 
nur die Sache, nit die Perfon gilt. 

Recenfionen tn diefem Beite aus juverläfiger Hand finden auch 
ohne befondere Einladung Aufnahme in der allgemeinen Forfts und 
Jagdjeitung. In der Regel aber werden die zu recenfirenden Schrifs 
ten den Herren Recenfenten von der Redastion jur Beurthrilung 
überfande. In fo fern biermit Reine autdrädliche Zeitbeftinmung 
verbunden Hit, wollen die Oerren Recenfenten ihre Beurtbeilungen 
ſo dteſtens vier Monate nad dem Empfange der Drudidriften 
dee Redaction zukommen laffen. Wenn die Herten Recenfenten 
micht ausdrüdlich Ihre Ramenéunterſchtift wünſchen, fo wird ſtatt 
deren die Ihnen beigefeate Rumer geſetzt, welche man daher bei 
dee Unterjrihinung beisubebalten bittet. 

Ale geichtten Ferfimänner und @örderer der Forſt und Jagd⸗ 
weitung, welde Kritifen für befimmmte Köder ju übernehmen ges 
nei N kan, wollen bald gefälligft davon die Redaction in Kennts 

fegen. ' 

Da eb im Pfane unfere® ZJufliturs liegt, von Zeit zu Zeit auch 
tritiſche Weberblide Aber den wiſſenſchaftlichen Zufand einzelner Fa⸗ 
ber und die Fortſchritte darin während der irhten Zeit gu liefern, 
fo wendet man fid insbefondere am die recenfirenden verehrlichen 
Mitarbeitee, mit der Bitte, für ihre betreifenden Facher von Zeit 
iu Zeit Weberblide folder Art einzufenden. B 

Afdaffenburg, den Kten April 1840. 
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Forftliche Neifeberichte. *) 


Könnte mar aus der bevölferten Gegend Dress! 
dend, aus dem freundlichen Sachſenlande plöglich in die, 
Wüften des mittleren Ungarnde, in die Ketöfemeter 
Haide oder nod tiefer na der Gränze Siebenbürgens 
verfegt werden, fo würde man verſucht fein zu glauben, 
man befinde fi in einem ganz anderen Welttheile. 
Obgleich faſt Alles in diefem großen Lande ſich finder, 
was dazu dienen Fönnte, daſſelbe glücklich und gefegs 
‚net zu machen, fo find doch diefe Schäge wieder fo 
vertheilt , daß manche Gegenden die nothwendigſten Le⸗ 
benshedürfniffe.zum Theil entbehren,, während andere 
an denſelben einen Ueberfluß haben, und unter diefen 
Bebürfniffen nimmt das Holz nicht den unterftien 
Pag ein. . 

Betrachtet man jens® fruchtbare, herrliche Land nach 
feiner geographifhen Lage, fo findet man ed rings von 
mehr oder weniger hohen Gebirgen eingefäloffen, welche 
fih mehr oder weniger tief in dad Innere erſtrecken, und 
zwiſchen diefen Gebirgen eine weite Ebene, welche, bei 
Peſth und Stuhlweiffenburg beginnend, fih gegen Oſt 
bis nahe an die Gränze Giebenbürgend, gegen Süden 
bis faſt an dad Gerbifhe Gebiet erftredt. Giebt es in 
jenen Gebirgen einen Holzüberfluß und mancherlei holzs 
confumirende Gewerbe, Bergs und Hüttenwerfe und 
dergleihen, den Gebirgen befonderd eigene Briverbös 
aweige, fo findet man bagegen in jener Niederung weit 
ausgedehnte Flaͤchen, auf denen, fo weit dad Auge 
den Blick zu tragen vermag, fein Wäldchen, ja kaum 





) Sudhe Ree. 9 Sehe TR. 


ein einzelner Baum ſich zeigt, welcher der todten, unab⸗ 
ſehbaren Ebene eine Abwechſelung, dem Auge einen 
Ruhepunct zu gewähren vermöchte. Sieht man in eis 
nigen ©egenden den Bewohner auf die nadläßigfte, 
verſchwenderiſchſte Weife mit dem Verbrauche ded Holzes 
verfahren, fo muß man wieder erflaunen, wenn man 
in gang nahe angrängenden Diftricten ale möglichen Surro⸗ 
gate anwenden, Mift in Gormen fneten, mit den Ötens 
geln des Kufurug oder türfifhen Weigend und mit 
Fruchtſtroh Defen heigen, an ihrem {euer die Speis 
fen kochen fieht. \ . 

So wie in Bezug auf die Bertheilung ded Holzes, 
eben fo it ed im Allgemeinen mit der Bodengüte. 
Wie verfhieden ſich diefelbe im Gebirge darzuftellen- 
pflegt, ift befannt genug, und fo mag in dem oberen, 
gebirgigen Theile jenes Landes, in den hohen. Karpas 
then, welche ich nicht zu fehen Gelegenheit hatte, die 
Mannicfaltigfeit und Abwechſelung wohl even fo groß 
fein, wie in allen anderen, befonderd ‚aber in den ho⸗ 
ben Gebirgen. ben fo verſchieden ift jedoch auch der 
Boden in jener großen Ebene, und es fheint faft, als 
bilde die Theiß, welde fie durchſtrömt, eine fharfe 
Gränge zwiſchen den hauptſãchlichſten charakteriſirenden 
Beſtandtheilen deſſelben. Schon bei Preßburg beginnt 
jener ſandige, lockere Boden, auf der Inſel Schütt, 
welcher bier und dort bis zum Flugſande leicht wird, 
und ſetzt fi, durd die äußerfie Spitze des wildreichen 
Bafonyer Waldes unterbrochen , bei Pefth weiter fort, 
jener Ebene entlang. Geiner Belhaffenheit darf man 
wohl mit Recht einen großen Theil der Schuld an dem 
Unglüde beimeffen, welches vor ungefähr zwei Zahren 
jene berslihe Stadt zum heil in einen Steinhaufem 
verwandelte. Auch nach diefer Seite hin wird er ſtel⸗ 
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lenweiſe flüchtig und häuft ſich bei heftigem Winde 
heute in Hügel zuſammen, um vielleicht morgen ſchon 
wieder weiter getragen zu werden. Obgleich das Land 
nur gewimen und mander Nachtheil vermieden werden 
Tonnte, wenn man fih die Mühe machte, ihm durch eine 
Bedeckung mit Gewächfen nach / und nad eine. größere 
Heftigfeit gu geben, obgleich man dadurch mit dee Zeit 
no mehr Fläche zum Aderbau gewinnen und für den 
gegenwärtigen Augenbli die Berfandung der angräns 
genden Weiden und Adergründe verhindern Fönnte; fo 
Babe ich doch nirgends felbft derartige Vorkehrungen ger 
funden und aud nur wenig von ihrer Anwendung ges 
bört; man läßt ed gehen, weil es bereits feit Zahrs 
hunderten fo gegangen, und man noch nicht gesiwungen 
iſt, mit dem Boden fo haudhäfterifh umzugehen, wie 
in anderen mehr broölferten und cultivirten Ländern. 
Herr Hubenp 'hat in einer Brödüre feine Landsleute 
auf diefen Gegenſtand aufmerffam gemacht, und wenn 
aud die Mittel, welche er darin zum Binden des Flug ⸗ 
Tandes angegeben, durchaus nicht neu und unbefannt 
find, fo wäre ed doch wünfchendwerth, wenn man fie 
nicht unangewendet Keße. 

Hat man die Theiß überſchritten, fo bemerft man 
ſtatt ded eben verlaffenen Sandbodens eine ſchwere, 
fette Aderfrume von dunkler, ſchwärzlicher Farbe, 
einen wahren Weigenboden, von defien üppiger Beges 
tationdfraft man fi Faum einen Begriff machen Tann. 
Sein Untergrund’ beftcht aus einem ſchweren Ehen, der 

durch die Beaderung und die dadurch bewirkte Berbins 
. dung mit den Atmofphärilien und mit vegetabilifhen und 
animdlifhen Stoffen loder geworben , jene ausgejeich⸗ 
net fruchtbare Beſchaffenheit annimmt. Bon: welder 
Güte er ıft , Täßt ſich bereits darin erfennen, daß man 
die Felder 'nicht dängt und fie dennoch bei nicht zu tro⸗ 
&enen Zahren wine feht reichliche Ernte liefern... Gienge 
man mit feinen Kräften und Producten haushälteriſcher 
zu Werke oder wüßte man fie beſſer zu benugen und 
wären die Ausgangszolle für dergleihen Gryeugniffe 
nicht fo hoch geftellt, fo müßte Ungarn eine wahze Korn⸗ 
Yanmer nicht allein für die angränzenden Länder, fons 
dern vielleicht auch für das nördlichere Deutfchland wers 
den und ſelbſt beilängerem Mißwachſe beſtändigen Ueber 
Aug haben, mwährend jegt nad ein paar auf einander 
folgenden ungünftigen Aerntejahren die Roth unter den 
geringeren Volksclaſſen größe iſt, als in den weit der 


vöfferteren und twenigenreid von der Natur ausgeſtatte⸗ 
ten deutfchen Rändern. Vielleicht ift ed bier nicht ganz 
unintereffant, die Thatſache einzuſchalten, dag man 
dort nur ausnahmsweiſe mit dem Gebrauche ded Dreſch⸗ 
flegeld befannt it; dad Korn wird, wenn ed geärntet 
if, auf fogenanate Tretpläge, runde, einer Meilerftelle 
ähnliche und zuvor durch Stampfen oder. Uebertreiben 
mit Bich etwas feft gemachte Pläge, gebracht und dort 
durch Ochſen außgetreten, wie cd nach ber Bibel bereits 
vor mehr als 2000 Jahren bei den Iſraeliten geſchah. 
Auch die Aernte geſchieht häufig auf eine fo nachläſſige 
Weiſe, daß ich felbft mehrfältig Brachfelder gefehen 
babe, auf denen das Korn fo diht erwuchs, wie man 
g3 bei und auf bebauten Feldern in Mittelmägigen Zahs 
ren finder. Große, weite Flächen, auf denen man 
noch eine überfchiwengliche Menge Getreide erzielen Fönnte, 
liegen unangebaut' und dienen dem Biche zur Weide, 
welches einen vorzüglihen Gegenftand bed Stolzes und 
des Eigenthums des dortigen Bauernftandes bildet, ins 
dem nach der bis jegt beftehenden Berfaffung nur der 
Edelmann Grundeigenthum befigt, dem Bauern dage⸗ 
gen nicht einmal der Play eigenthümlid gehört, auf 
welchem feine Wohnung fteht. 


Unter diefen Berhältniffen und bei der geringen Ber 
völferung diefer fo rei von der Natur ausgeftatteten 
Gegend wird nod ein langer Zeitraum erforderlich fein, 
bevor jened Land den’ Grad der Gultur und des innes 
sen Wohlſtandes erlangt haben. wird, zu weldem es 
von der Natur alle Bedingungen erhalten hat. Bei 
einer folden Bodenbefhaffenheit würde ed demnach auch 
feine Schwierigkeiten haben, binnen Furzer Friſt durch 
Unpflanzung ſchnell wachſender Holzarten dem drüden: 
den Holzmangel abzuhelfen , welcher fih in einem gros 
Ben Theile jener waldlofen Gegend fo fehr fühlbar macht; 
auch iR die Regierung bereitd durch eine Waldanlage 
bei dem berühmten Geftüte Mezöhegyed mit einem nach⸗ 
ahmungswerthen Beiſpiele vorangegangen , indeſſen 
feine fie bis jegt nur fehr wenige Nachahmung gefuns 
den zu baben, und man begnügt ſich lieber damit, jene 
zum Theil efelhaften Gurrogate ded Holzes zu der nö, 
thigen Feuerung anzuwenden, als fih die Mühe zu ges 
ben, die großen , jet faft unbenugt liegenden Yläden 
und die Weidepläge mit Hoharten zu cultiviren, welde 
nur dazu dienen Fönnten, letztere zu verbeſſern und dem 


Weldvieh einigen Schat und Schattien in der: brennen, Schwäche und raukheit des Splintes haben ihren Haupt: 
den Mittagshige zu gewähren. rund in Wacstbumshinderuiffen der Pfahlwurzel. 


Hat man endlih nad einer Tangweiligen, van 
einförmigen Reife, welder fogax die Abwechſelung nung 1 7 W 
wehr oder wenigen fehlt, die in angebauten Gegenden | granfpeit des Eplinteh, welde man bäufig mit dem Gpalte vers 
der. öftere Wechſel bewohnter Ortſchaften hervorbringt, | weicht. Weide find jedoch wefrmtlih verfhieden und entfichen aus 
die weite traurige bene zurückgelegt, und nähert ſich ihs | ganı abweichenden Urfachen, indem die Epalttrantbeit ſtets aus zu 
rem Ende und der Gränze Giebenbürgend, fo erblidt Pan —— Ars Fe io A mi 
ff ie em rot ; un a 
man zuerſt die Vorberge des hohen Gebirgeö, welches Ootintet aber eatmehrr dem wertliäen Berfänen oder dem Betr 
jene Gränge bildet und an ihrem Fuße ruht zuerft das inf der Pfahtwurge quarfrichen werden. Dirfe rennt man en, 
Auge wieder auf ‚den Wäldern aus, welhe fih vor | wenn Bäune emmmeder gefällt oder von Gtürmen miedergeriffen 
ihm dahin ziehen, nachdem es tagelang ohne einen hers | wurden. — 
vortretenden Punct auf der Steppe umhergeſchweift ift Bon ihnen ſagt Hartig: ) In manden Jahren iſt die Wit ⸗ 
und nur von Zeit zu Zeit in weiter Entfernung die 7* lo ea dab sr 2* nicht gehörig u 3 
* * aun jur irbe, ſpaͤterhin aber faul werden. leichen Hol 
Grunnend, weihe Aral gerfre i Der Gbneungen | mit Menbringtia, De pt Out Du am 
’ ur h J dard diefe Beſchaffenheit zu vielerlei Gebrauch, beſonders aber zu 
liegen, oder ſelten einmal einen einzelnen Baum oder — 
ein kleines Holzchen von Pappeln-und Kopfweiden ers 


Säffern , worin Fiaſſigkeiten aufbewaprt werden follen, gan uns 
tangli. Em Mittel gegen dieſes Uebel giebt ed natürlicher Beife 
blickt hat. Liegen in jener Puſta oder Wüfte die Dör⸗ 
fer fehr einzeln umher und haben fie dann eine bedeu⸗ 


nicht. Piermit iſt weder die Entfichung, nod die Urſache deſſelben 
tende Anzahl von Einwohnern, fo werden fie an der 


ertlärt , obgleich darüber ſchon viel ‚gefhrieben wurde. 
Gränze jener holgarmen Gegend wieder häufiger und 


Sand » und Gorfiwirthe fehen oft einen jungen, dußerlih ges 

funden Baum mit voller Krome und lebhaft vegeticemdem Laube, 
von geringerem Umfange und gewähren eine Abwech ⸗ 
felung, auf welhe man bis dahin verzichten mußte. 


mit friſchen Blärhen und nicht ſelten zahlreichen Früchten als kraftig 
am umd wehmen zu ihrem Gtaunen wahr, daß, wenn derfelbe ents 
So wie man biöher überall den Holzmangel wahr: 
nahm, fo titt man jegt wieder in eine Gegend, in 


weder von einem beftigen Gturme in der Nähe der Wurzel abger 
welcher der offenbarfte Ueberfluß an diefem fo nothwen⸗ 


brochen eder in Waldungen als Nuttholz gefällt wurde, das Innere 
deffelden Matt ans Holz und Solint zu beflchen , bio aus Gplint 
digen Gegenftande herrſcht, und unwillkũhr lich drängt 
ſich die Frage auf, wie es möglich ſei, bier ein Pros 


beftebt und mandmal über dieſen mehrere Lagen non feſtem und ges 
fundem Kernpofge und über diefes dann wieder Eplintlegen und eis 
duct des Bodend in fo überreichlicher Menge zu befi: 
gen und in feinem Gebrauche zu ſchwelgen, ohne den 


wen gefunden Rindenkörper hat. 
Diefe Aranteit ift befonders beim Auf s und Kiefhbaumboljer 
Berſuch, die arıne angränzende Gegend ebenfalld damit 
zu verforgen, wenn aud nicht aus reiner Menfchens 


welches zu Meubeln derbraucht wird, häufig und bringe dem Drechs⸗ 
ker, welcher folde Gtämme Arhend anfanfı, Ractbeil. Die Er⸗ 
freundlichkeit, doch wenigſtens, um einen größeren 
Gewinn aus einem Borrathe zu ziehen, den man 


nicht im Stande it, mit möglichftem Vortheile ſelbſt 

su benugen. In diefer Gegend war ed, wo ih mid 

während eines Zeitraumes von etwa. ſechs Dlonas 

ten. aufgehalten und die Notizen gefammelt habe, 

welche ih hier nur in Brucftüden wieder gehen Fann. 
(Sortfegung folgt.) 


— 









































gehörten Bewegung der Saͤſte und von einer Dröorganifation des 
Ernahrungepreceſſes her, welche die Berfürzung oder gänzlihe Ents 
feraung der Pfohlwurgel herbeiführt; denn man hat beobachtet, daß 
alle Bäume, denen man jene verfürgte, mie ein ſo feſtes und ges 
fundes, aber auch dauerhaftes Helz lieferten, wie die Bäume mit 
underfehrter Pfablwurjel. 

Bei ſolchen fplintfranfen und fplistihwaden Baͤumen if oft 
dee unmittelbar an die Erde grängende Gtammtheil ganz gefund und 
has feſtes Helz; wehrere Buß böher aber finder man bloß an einer 
Seite feheb Holz, an der anderen aber Gplint, weicher mit Sogen 
ſeſten Holges denn iſt. An den weiter gegen das obere Stanu 
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ende reichenden aber, werden gar keine Spuren von Ooliriagen und 
Maithöplen entdedt, fondern man findet Hobeinen marfähnlicen nos 
zofen Splint, welcher gleihfommerfch und gegen unten mıt einjeinen 
Lagen feſten Holzeh aberzegen iſt. 


Ant vielen Beob⸗chtungen an mehr ale 80 folder Saumfänme 


hat fi) die Zdatfade erwiefen, daß folden jungen Stacumen Die 
ahtwurzel entroeder gany fehlte, oder fie a ſedr verfärzt 
war. Da namentlich die Eichen eine Marke Prablmurgel baden und 
10 der- Jugend wur wenige Öritenwurjeim zu treiben pflegen, und 
faste Pflänslinge na ihrer Berpflanzung meiftens ſchlecht wachen, 
weil man beim Hushebrn derfelben die Pfahlwurzeln unvermeidlich 
febe abtarzen muß; da ferner die Eiche (ehr gut machen, und viele 
Geitenwurzein treiben kann, ıwenn fie 1 b16 3 Guß hoch verpflangt 
und ipnen die Pfahlwurzeln nur bgefhnitten werden, fo 








hat man Gründe geaus⸗ die Krankpeit und Schwache des Bplintes 


einer zu ſtacken Verkürzung oder völligen Abfgneidung der Pfahl 
wurzeln zuiufgreiden. 

Diefe find ndmlih die Hauptiwerkjenge zur Aufnahme und Bm 
orbeitung der Rehrungsfloffe; Die Gpivalgefäfe können fi weder 
gehörig entwideien, noch verboljen ; die Dertat des Baumes geftaltet 
ſich mehr als Zellgewede, wie al6 verholgende Gefäße, und det, ber 
fonders dei gutem und humusreichem Boden, meiftens Mark andıdas 
gende rohe Halıfafs bilder ih viel ſcha⸗ller im Zellen alt in Gefar 
ben, wodurd die Ooliſchichten, welche Über dem markahnlichen 
Splinte liegen und die vom Cambium gebildeten , aus den Kncspen 
berabfteigenden Gefäße gleichfaus fpäter gebitdet werden, woraus 
die unter dem Namen „Öpkinttranfpeit and Gplintfhmdde” bes 
taante Erfceinung hervorugehen ſcheiut. 

Dag auch der Boden hierzu Einigeb beittagen und felbft eine 
feüßjeltige Berdrehung der verf&iedenen Gefäße Rattgefunden 
wodurch die Safibewegusg und das Bilden des Oolzes verhindert 
wurde , fo bleibt doch immer das gefiöste Wurzeifghem die Haupt 
urſacht der beruhrten Kranfpeit, worüber der Forſtmaun bei neuem 
Anpfanzungen mittel junger Pehfldonmien die meiſten und juber· 
täffigfien Thaiſochen fammeln kann. Dan verfürk weht bei Dbfts 
and anderen Bäumen, an denea'man es auf eine fehr aufgebren 
tete Krone, oder auf ein früheres Erüctetragen abgelıhen Hat, die 
Pfahlwurjeln abſichtlich uad erreihe mehrfah den Zwed auf eine 
geroiffe Reihe von Jahren; allein dieſer günſtige Erfolg hebt obige 
Behauptung nicht auf, weil die weißen Brugebäume der Defonomie 
ein Rarteh Wurpelgewebe haben, weiches das Geſchaft der Aufnahme 
and Berarbeitung der Nahrung Überakmmt und den Mangel, wel 

‚gen die fehlende Pfaptwurzel erzeugt, wieiſtens erfeht. Würden 
ſedoch folde Dofdäume verfeht, fo wärde man fie meiſtens ven 
derden (chen. 

Aus dem Oergange dieſer Rranfpeit ergiebt fi zugleich ein Ber 
leg für die befomdere Wichtigkeit der Wurzel, ai6 abfleigender Stoa 
der Bewäcfe, welder unfehldar am meiften zur Ernährung, Er⸗ 
haltung und jum Waqchtthume der Sewachſe beiträgt und weldhe 
mit dem Gtamme und mamentlih mit den Berrihtungen der 





Siauer in ſteter Webfelwirtung ficht, indem fie mittel der 
legteven durch jenen ernährt und in ihrem Waqchtthume befördert 
wird. - Gerade jene Pfapkwurzel entſteht bei Bdunen aus dem Hauptı 
keime des Burjzelſtocket, welder fi in der Regel nur bei Strau⸗ 
ern und Staudengewachſen, oder bei frautartigen Pflanzen in 
mehrere Keime oder in ein Gewebe vom Zellen und Gaftröhren um, 
bilder: Zwar find im LBurzeiftode der Baume und Straucher die 
Soiralgeföße du großer Anzahl vorhanden und nehmen, gegen die 
Bine gedrängt, die Erelle des Marked ein, wehbalb die Wurzel 
bolzich iſtz alein die Praplwurzel und ihre Berrichtong vertreten die 
wichtigſt en Stellen und gehören fomit zu dem erften und nothwen⸗ 
digſten Beſtandiheile der Forſtgewachſe. 

Gerade der Mangel an Kenntaiß hinſichtlich der Berrichtungen 
der Worjela und deb bedeutenden Einfluſſes, welchen fie auf das 
Gedeihen der Pflanze überhaupt und auf das Leben und Entwideln 
des Stammes im Beſenderen ausüben, iſt Urfahe, warum man 
über die meiſten innerlihen Krankpeiten der Gewaͤchſe fo wenig im 
Reinen iſt urd ſowohl wegen ihrer Eniſtehung / al6 auch wegen ih⸗ 
ver Erklarung fo viele oft ganı entgegengeſetzte Auſichten herrſchen, 
melde den angehenden Forſtmann wegen fo dieler Erfheinungen 
im Dunfela laffen, 

Das Siudium der Burzeln, 1. B. deb Wurzelflodeh, der 
Burzelfafern und ihrer Berrichtungen hat zwar feine-eigentpämlis 
chen wad mitunter großen Schwirrigfeiten, weil man über die wahre 
Bedeutung der Burzelfafern nicht im Reinen iſt. Ihr außerſt eins 
facher Bau zeige war, daß fie Außerlich faſt gan; aus Zellgewede 
beftchen und mit den zarteften Oarchen befeds find, welche ſosleich 
derſchwinden, wenn die Wurzel aus der Erde gezogen wird und in 
unmittelbarer Berbindung mit dem Zellgewebe der Wärjzelchen fichen; 
allein man hat fih wach nicht Darin vereinigt , ob fie die Organe au 
dee Wurzel find, welche vorzüglih das Geſchaft der Abfonderung 
oder Ausfceidung verrichten. 

Da man übrigens im Betreff der Pfhlwurzein von dieſem Ges 


fait völlig Aberzeugt iſt, fo geht daraus Dierinfache Thatſache her · 


vor, daß jede Störung deffelben in jenen eine Abnornität in der 
Aufnapme und Abfonderung der Nahrungsfäfte erzeugt und leicht 
Urſache einer innerlihen Krankheit wird ,- wie namentlich die vers 
ſchiedenen Arten der Holjfäule, welche unter dem Ramen Stamm 
fäule, Kernfäules Weißfäule und Aſtſchwamm, der jedoch im Ber⸗ 
borgenen fiegt, befannt find, pinreiend beweifen. Ob folde Abs 
normirdten im den Berrichtungen der Wurzeln nicht auch den Haupt 
grund des fogenannten. Burmeb, welder ſich befonders im Kirſchen⸗ 
und Nußbaumens, im Eichen s und Nadelholze haufig findet, emes 
halten, mag dahin geſtellt fein, obgleich die Annahme viel Wahr⸗ 
ſcheislichteit für ſich hat und man leicht verfucht werden fann, diefe 
Kranfpeit durch gehörte Verrichtungen der Wurzeln zu erklaren/ 
woraus ſich eine wiederholte Aufforderung für das Etudium der 
Burzeln erglebt. Dr. RX. 
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Forftliche Neifeberichte. 
 (Bortfeung, sy \ 


Bevor ich zu ver Beſchreibung ver Watvungen son 
übergehen kann, dArfte nicht unzweckmaßig fein , einige 
Bemerfungen - fiber locale Verhaältniffe voranzuſchicken, 
welche auf Zuſtand md Bewirtthſchaftung der Wakduns 
gen theils fraher Einflaß gehabt haben, Alb noc jest 
von Einflug And. 

* Zuterft- dürfte Hieher die Art der: Anfiebelung aeto⸗ 
ren, welche früher von den Vewohnern jener Degend, 
meiſtens Wlachen und weniget eigentliche Ungarn, gewaͤhu 
worden iſt. Zn allen wenig bevökfertn Gegenden Yat 
der Boden einen eben fo geringen Werth, wie das 
Holz, welches etwa auf ihm ertvaihfen iſt und es wirv 
bei Unfiedelungen wenig oder gar nicht eine beftumer 
Drdnung, ein vorher projectfeter Plan Wrobadrtei, Fnli 
dern der Anbau der Wohnungen geſchicht mad weh 
Gonvenienz des Coloniſten und er fucht Ah eine ſolcht 
Stelle dazu aus, welche ihm den Vorlheil gewührt, 


feine nöthigen Ländereien ganz in der Nähe der Wohe 


nung zu Haben. Diefed Berhaltniß findet noch jegt' in 
den Gegenden flatt‘, in denen Auswanderer aus ande 
ron Weltteilen ein Gluck aichen, weiches fie in ihrem 
Vaterlande entbehrten; daſſelbẽ "Berhältnig bat and 
früher in jener Gegend Ungarns flattgefuhden-undeszeh 
gen fh feine enverkennbaren Hadyveifungen auch jetzt noch 
tn munchen Theilen jenes Landes ,; im Banate und in 
Siebenbürgen. : Gine Folge diefer -Unfiedelungen mußte 
notinveitbig eine regellofe Auslichtung ver Wälder fein, 
in denen fie gefhahen.‘ Die Goloniſten trieben nicht 
allein'die Strecken ab, welche fie bewohnen und bear / 
beiten wollten, ſondern fie mußten au: fhätee Gute 


ler für die verlaflenen zu. entſchädigen. 


rungs⸗ und Baumoteriai haben , und nahmen es na⸗ 
türlich ſo nahe und gelegen bei ihren Wohnplägen, wie 
es ihnen möglich war. Ihre VBiehheerden weidgten im: 
ver Nähe ihrer Wohnplätze, fo wie man es auch jest 
in anderen waldreidren und wenig. bevölfesten Ländern 
fnwet, ehne alle Einfhränfung und neben den herr⸗ 
ſchaftlichen Heerden; junge Rachwüchſe ter dominirens 
den Holzarten fonnten entweder gar nicht, oder nur 
Hainmerlich auf jenen Diſtrieten emporkommen; dages 
gen aber fiebeltem ſich auf ben ausgeliciteten oder. ents 
bloßten Stellen unedlere Gewaͤchſe, Dornen und ans 
dere Straucharten au, deren Fräftige Begetationsthäs 
rigkeit und Waffen fie mehr vor den Angriffen und Bers 
wüRungen ber Viehheerden fihrerten. - Diefed Verhält⸗ 
niß Beftand fo lange, bis die Grundherrfhaften. für 
nothwendig eracteten, den zu: ihrem eigenen Gebrauche 
beſtimmten· oder müthigen Grund und Boden. firenger 
von ſenem zu ſondern, welder zum Unterhalte ihrer 
uUnterthanen erfosberlid; war oder bis Randeögefege eine 
foſche Trennung vorfchrieben. Jener aben erwähnte 
uUmſtand, daß der ungariſche Bauen fein Grundeigen⸗ 
thum beſitt, ſondern fogar der Boden, auf welchem er . 
feine Wohnung erbaut, der Grundherrſchaft gehört, ers 
leichterte dert ungemein eine Veränderung in: den. oben 
bevũhrien Berhältniffen, und man konnte um fo leihs . 
ter Die itneerthanen zwingen, ihre zeritneut umherliegen⸗ 
ver Hutten abzubrechen, ihre biäher cultivieten. Gelder 
zu verlaffen.und ſich Dörfer zu erbauen, zu denen vors 
Wo fr regelmäßige Plane entworfen und in derem 
Hüte Ländereien auögeraiefenwaren , um die leberlieds 
Auf diefe Weiſe 
entManden auch in der Herrfchaft Kid Zenö jene höchſt 
regelmaͤßig erbauten Dörfer, in denen alle Straßen 


fi im rechten Winfel durhihneiden und dream zum 
größten Theile nichts als etwas mehr Cultur und Wohle 
fand ihrer Bewohner fehlt, um fie zu einer Zierde der 
Gegend zu machen. Man blich jedoch auch hiebei noch 
nicht Achen. Indem man die Unterthanen aus ihren 
Wäldern trieb und ihnen regelmäßige Wohnfige anwies, 
hatte man zugleich die fhönfte Gelegenheit, ihre For⸗ 
Rerungen und billigen Anfprühe andie Grundherrſchaſt, 
ihre mit denen der legteren collidirenden Jutereſſen zu 


ordnen und ed entfland daraus ſowohl eine ſtrenge Se. 


paration des herrſchaftlichen unbefchränkten Eigenthums 
tab der fogenannten Urbarialgrilnde oder der den Der 
wohnern zum Gebraud; Üderwiefenen Feldmarken, ald 
auch in Bezug auf die Wälder eınegenaue Beſtimmung 
und Regulisung der etwa den Unterthanen in ihnen 
zuſtehenden Berechtigungen. _ \ 

Der Einfluß, welden dieſe fogenannten Regular 
tionen auf den Zufand der Forften und deren Bewirth⸗ 

fhaftung in jeneh Gegenden hatten, von welchen ich 
bier in specie reden Kann , war folgender. Durd die 
frühere Unfiedelung der Bewehner und durch die wer 
nig oder gar nicht beſchränkte Benugung der Waldflache 
entſtanden große, unzegelmäßige und umuſanunen häu⸗ 
gende Blößen, ja zum Theil wurden zum Rachthrile 
der Dorfihaften durh jene nachläſſige Bewirthſchaf⸗ 
tung ganze Diſtricte, in denen jene holzberedhtigt was 
ten, auögerottet und die Gimvohner möäffen jegt die 
Folgen diefed Verfahrens in dem Mangel an Berechti⸗ 
gungẽholze tragen. "Der bleibende Waldbeſtand wurde 
jegt mehr arrondirt und die bleibenden Holzberechtigun⸗ 
gen erhielten eine feſte Beftimmung; endlich wurden die 
Weideſerviruten durch Abtretung beſonderer Weidepläne 
abgelößt, und die Waldungen konnten ſich nur einer ber 
Tonderen Ruhe und Sicherheit erfreuen. 

Einen ferneren Einfluß hattın und haben noch jetzt 
die Fluͤffe, welche jene Waldungen durhfirömen umd 
fie könnten von nod größerer Bedeutung werden, wenn 
man vetſuchen wollte, fie zur Floße zu benugen und 
auf ſolche Weiſe eine Apfagquelie fir jene ausgedehnten 
Waldflähen zu eröffnen, welche man bis jegt noch nicht 
gepräft, und auch, wie ich aus Erfahrung weiß, nich 
den Muth hat, zu verſuchen, indem man ſich fürdtet, 
wegen, wenn ich mich fo ausdrücken darf, meralifker, 
aber ‚recht gut abzuändernder Berhältniffe, den Vortheil 
nicht dabei zu finden, welhen man doch fhon vorher 
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berechnen kann. Alle Ströme und Flüffe jened Landes 
haben einen zieml b bedeutenden Fall, und, indem fie 
sum größten Theile in den hohen Gebirgen entfpringen, 
welche. die Grängen ded Landes bilden, einen fehr vers 
änderkühen Waſſerſtand, der fi nach den größeren oder 
geringeren atmofphärifhen Niederfhlägen mobificirt, 


welche in den Gebirgen flattfinden Sobald fie Mijene 


Ebene getreten find, werben ihre Ufer fehr flach und 
es entfichen daher leicht Ueberfhweinmungen großer 
Diftricte, in denen alddann das Waſſer mehr oder wer 
niger lange ftagnirt und die Gegend verfumpft, oder 
ſich Bahnen beit, der zu dem Fluͤffen zuruck zu ges 
langen, aus denen es getreten if. Auf diefe Weife 
eneftehen jene fogenannten Ere ober Balten, theild alte 
verlaſſene Flußbette, welche ſich die Gewalt des Waſ⸗ 


fers gebrochen, theils größere ſumbſige, niedrige Stre⸗ 


«en, in denen das Waſſer nach einer Ueberſchwemmung 
Rehen bleibt. Der Einfluß diefoy Ereigniffe giebt fich 
theild in .einer Ungerbrehung der Forſtwirthſchaft Fund, 
indem man dadurch zuweilen ganz ‚von einem Res 
viere ausgeſchloffen wird, cheils wird dadurch 
sine größsre oder geringere Bodenflaͤche dem Walde 
entweder ganz entjegen, oder man gepvungen,' fie mit 
weniger edlen Forſtgewaͤchſen, z. B. mit Weidenarten 
oder dergleihen anzubauen, theild muß er fi auch in 
der Beränperung ded Bodens ſelbſt und feiner Bediu⸗ 
gungen für die. Vegetation äußern Jene häufigen 
Usherfäupemunungen haben ber. .niebesen Gegend - vor 
don Worbergen der Ciebenbürger Gränzgebirge, ober 
ehwa ‚dem Striche Landes, welcher zwiſchen ben 
Fekungen Arad und Großwardein liegt, bei den Eins 


‚gebornen den Namen Lunfa, d. h. Cumpf, zugezogen 


uw man bemüht fichjegt, Dusch Correttionen der oft ſehr 
bedeutenden Krümmungen in ben Flußbetten, „fie abzuftellen. 

Noch ein anderer Einfluß auf die Wirchſchaft in 
den Forſten liege in dem Charakter des Volles jener 
Gegend und namentlich der. Wallachen oder Wlachen. 
So ungereimt diefe Vehauptung auch immerhin klia⸗ 
gen mag, fo iſt Ge nichts deſto weniger doch völlig ges 
gründet. Ich will nichts von jener Art von Radqhſucht 
fogm , welche oft dieſes nach fehr sche Bolf autpeibt, 
Waldpzände zu ſtiften, um fih etwa an einem Forſtbe⸗ 
dienten zu rachen, den fie. bei Freveln ‚betroffen und 
angezeigt hatz wenn man fie aud nicht. ganz verhins 
dern, fo Fann man fie doch durd eine firenge, Aufficht 


verringern. Der rund diefer Behauptung Hegt viel; 
mehr. in der angeborenen Zrägheit jener Menfäien, in 
welcher fe noch durd die ausnehmende Fruchtbarkeit 
ihres Voterlaades und durd ihre fehreinfachen Lebends 
brößrfnifie beſtärkt werben. Iſt nach einer oder mehr 
teren zeſegneten Ernten bad Bredkotn wohlfeil, wor⸗ 
nach ſich der Preis der Abrigen Lebensmittel mehr oder 
weniger ju richten pflegt, fo siehen fie den ruhigen Ger 
nuß des Ertrages ihrer Länderei bei weitem der Arbeit 
vor, welche ihnen banred Geld einträgt. Sie verweir 
getn entweber gan; die Arbeit im Walde, infofern fie 
nicht durch ihre Obrigfeit Dazu gezwungen werben Füns 
nen, diefelbe durch fogenannte Roboten zu leiften, oder 
be fordern einen fo hohen Zagelohn, wie man ihnen 
billiger Weife nicht gewähren fann. Haben dagegen 
einige ungünfige Ernten den Preis der Früchte. fehr 
erhöht, ein Umſtand, der bei dem Mangel anzurüdges 
legten Borräthen ſehr leicht und bereit! nad einer eins 
zigen Migärnte in einem ſolchen Maaße eintritt, daß 
der Preid des Brodfornd auf dad Doppelte des ger 
wöhnlihen Preifed zu fteigen pflegt, Fönnen die Ber 
wohner nicht von dem Grtsage ihren. Felder leben und 
Weinge fie der Hunger zur Arbeit: dann nur bitten fie 
darum und man Fann in ſolchen Zeiten ale nöthigen 
Arbeiten bald vollenden, ja man muß fogar dergleihen 
Perioden zur Ausführung von Ürbeiten möglichft zu 
benugen ſuchen, welde vieler Menfhenhände bedürfen. 
Gs entficht dadurch offenbar ein gewifled Schwanken 
in dem jährlichen Wirthfehaftäplane, welches fih um fo 
fühlbarer macht, je audgedehnter oder vielfältiger die 
nothiwendigen Arbeiten find. 

Der Holzüberfluß in jener Gegend und der Mans 
gel an Verſuchen, Ubfagquellen nach Außen bin zu ers 
Öffnen, ift endlich in fo fern auf den Waldbeftand von 
großem Ginfluffe geweien, als derſelbe ‚großentheild 
fein phyfikaliſches Haubarkeitsalter weit Überfchritten hat, 
übers und abſtändig geworden ift, und man fi mit 
der Beſchickung der möthigen Abgaben an die Puncte 
gelegt hat, welche gerade locale Bortheile gewährten. 
Diefer Ueberfluß ift an manden Puncten nody fo‘ groß, 
dag man die fhönften Eihen nach unferen Begriffen 
in Deutfchland um einen wahren Spottpreis, eine gute 
azweihundertjährige Eiche vieleiht um acht gute Groſchen, 
vielleicht ſogar noch geringer, verlauft, wm nur Stre⸗ 
den Landes von ihrem Waldbeſtande entbloßen au kon⸗ 


nen, oime das Holz geradezu. verbeennen zu mieſſen⸗ 
welche man in Ackerfelder verwandeln mühe MR « 
diefer Arbeit ficht man denn auch während der gelinden 
Jahreszeit Hunderte von Menſchen beſchäftigt. Bedeu⸗ 
tende Etreden find bereitd auf folhe Weiſe urbar ges 
macht, und wenn man im Sommer über die große 
Ebene wandert, und an den verfhiedenen Puncten die 
unzähligen Fener brennen ſieht, auf denen das Unter 
holz und die weniger nugbareh Sträucher verbrennt 
werden, wenn man den Schall fo vieler Aexte hört 
und einen Stamm nach dem anderen fallen, einen 
Duadratfhub. Flache nach dem anderen von dem Ger, 
ſtrippe befreien fieht, dann ſollte marı glauben, in 
eine Waldwuͤſte Norbamericad verfeht zu fein, in wel 
cher eine Göloniftenfhaar ettog befhäftige wäre, fi) 
anzufiedeln oder ihre Befigungen zu erweitern. Ban 
fann nicht läugnen, daß der Beſuch jener Gegend ſehr 
intereffane ift, fo wenig Annehmlichkeit ein längerer 
Aufenthalt unter der vohen niedrigen Volkeclaſſe auf 
dem Lande auch einem gebildeten Deutfchen bieten mag? 
nur felten find in den Neifebefihreibuingen jene 
Gegender gefhildert, in welche wohl nur aus nahms⸗ 
weife ein Heifender ſich verirrt, und wenn man daye 
gen jened große und in feinen einzelnen Ztyeilen fo ven 
ſchiedene Sand von ihnen außerordentlich rühmen, feine 
Vorzüge preifen hört, fo wundert man ſich um fo mehr, 
all jened Gepränge fo bald verfhwinden, Rohheit der 
Sitten, mangelnde Gultur und im Allgemeinen fo wer 
nig Siun und Geſchmack für. die feineren und edleren 
Genüffe des Bchend hervortreten ju ſehhen und man 
ann jene unzuverläffigen - Beriähterflatter nur bamit 
entfchuldigen, daß fie von den kleineren Theilen auf 
das Ganze gefchloffen, nur die größeren, üppigen 
Städte und nit dad Volk in feiner nackten Natürlich 
keit gefehen haben. , 
(Sorrfegung folgt). 


— — 
Weber Vie Aueteockaaug der Moore in der ningegend 
. —— 


Des im Bayern, und befenders um Münden noch fo viel öder 
ur ungehuuter Moden fig befinbrtr wird-wickfedg getedtit. Die lims 
argead der Refdengiadt Hät an" 18 Ducsanmeilen uncultteirte Haide 
und Moore, Der Tadel wird (und zum Theil auch wohl muirRedt) 


‘ 


Yabunb unrfßge, det bie —— ber Caut Bihnt an 
Wa ſeya ihn. . 

Berutende Moore / um Binden, eine Flache von 8; D. „Weiten 
einngpaend, dehnen fid von der Iſar bis zu ihrem Einfluffe in die 
Donau’ aus. Würden nur nöd das Donau s Moos und die großen 
Wöore an der Loifady, dem Inn, den Gern und Fläffen- des Ober 
landes in ihrem Flaͤc⸗en + Reum jufdnhwen veranfhlan, (0 darcie 
Liefer eine halbe Mittion Tagıerıfe betragen. Roch wenig erwogen 
ad die Eragen, weich Cuitur bei diefen Mooren befolgt werden ich 
nnd «€ ifkin dem landwitibſchafilichen EentralsBlaite von Bayern dars 
über Zweifel erhoben, ob wohl die zu große Nustrodnung, einen nadı 
Vbeiligen Einfluß auf diegemerblidrn und eommercicd:n Berhäliniffe 
des Bandes antäbe? Um vorne herein darüber eine- Meinung abjı 
veben, muß bemerkt werden, doß diefer Zweifel feinen Oruad haben 
kann, indem an Nügemeisen gerade das Gegentheil übrrad ſich ſakiiſch 
bewährt. Einſtens verſtand man unter Eultur nur die Umwandlung 
ſoledier Grundflüde in Felder,. und wenn dafür auch ſogar biel ges 
than wurde, fo Ichrte de die Erfahrung, daß die Borausfegung 
nicht ganz richtig war. Durch die Zeit ik eine Autgleichung · der 
Berböttniffe Yiebel ’geführt worken, und dab Het HR gegehmärtig 
"un dab eimpige Produk, dem wielfag der Umtergamg droht. ME 
Mittel um gegen die hohen Dohpreife zu wirken, werden tm Allgemei⸗ 
wen aygegeben : Bärmindrrung des Holiberbrauchet᷑, höher zu treibende 
Holjergänzung u. Hexbeiſchaffuag anderer Brennmaterialien, momentane 
Hirabdrüdung der Hohpreife. Sonderbar ift, daß allenthalben die 
Helppreife rigen, und ungradtet aller, dafür "aufgefuhten Grände 
Vo die wahre Ueſache davon nicht gefanden wird, noch anfallender 
ericheiat eb aber dasß die Arigenden Helzprrife Überall für einen bes 
deutenden Ucbetfland gehalten werden, welcher der Abhäiſe aöthigſt 
bedärfe, während Sogar behauptet ward, dag hinaufgetriebene Holze 
peeife viel fraftiger und ficherer auf Waldbau und Holpredurtion 

witken, als alles Urbrige, Diefer fon an und Für ſich fonderbar 
Mlingende Sat, wobel das gemeinfame Jutereſſe als das mahrer 
dar nicht in Raena gerogea wird, Tann lediglich das eſaltat deu 
Kunfiöuigkeit und vertehrten Grundcchen fein, Wer aur eine große 
Elanapoıs der Staatẽtoſſen für die ho chſte Aufgabe. der Staate wirih⸗ 
ſchoſt balt, iR gerwiß auf wnreipten Wergen, und das Gemein Wohl 
im ſolchen Händen gerährdet. Gind hohe Preife eines Produkies 





wicht auf einen vöhig fiheren Wbfan begründet , fo int die ganje“ 


Spetutotion auf Sand gebaut, denn geringe Nadıfrage wird die 
Preife wieder finfen madgen, und den Muth ja product wieder, 
flagen: Unenibehrlihe Erbeusbedürfnifft Ahern zwar den Abſot, 
jedoch nur beregnungemdgig , in Wirklichkeit aber wur sonditioneil, 
denn.fie können nur erflanden werden, bis zu einem zewiſſen Ma⸗ 
simom der Preife / dann wirt ein harter Drud gefühlt und «6 ents 
Acht eine Boltsverorißung , Die ſich beim Getraide als "Hungerss 
mei ausforkht; wenn aber ‘weft das Holy muerfkriher wird, fo iſt 
das Uebel accht viel geringe, Derdeifũbenag folder Unglödszuftdnde 
des Bolleb Hk ein Frevel am der DR-mfhpeit. Roc gar aicht erwier 
pen ft, daß Pelmangek das gigeminärrige Gteigen der Pohpteife 


Oredister iR wam aber wicht Mangel die Urfade, fo if auß der Sache 
durd.memntane Epeculationen Gewinn zu ziehen, die Balanı 
legung aber zu gewagt, dagegen iſt es höchſt unmot aliſch, die Erwer⸗ 
bung einet unentbehrfichen Bedürfaiffes , wonon fh Mangel Am 
Feet, zu erſchweren. Sol die Holzuertpenerung nad ehuen Zweit baby 
der auf Polpiucht Einfiußpat, fomuß «0 zogeich aufuermindrete Bers 
wendung, abgefepen und dieſe ia's Kuge gefaßt fein, uud zwar in 
der Art, daf ale Einleitungen gewacht find, für Holgerfparnig und 
um dab Halı iur Feuerung durch andere Materiale zu erfehen und 
verwenden zu fönnen. Endlich trifft der Schaden der Dolider⸗ 
theuerung dod nur die Stadter und jene Gewerbe, welche ſich deſ⸗ 
fen nicht ehtfehlagen fünnen , gerade alfo die Unfhuldigm an der 
ganzen Sache, weiche feine Holppoduc feyn koͤnnen, mad kei⸗ 
am Einſlaß auf rinen lebhaft zu betreibenden Waldbau zu dußern 
vermögen, 

. Berner iſt die Aneiferung zur delnucht durch hohe Preife _ 
auf die Landwirthe zielend — eine ziemlich zweideutige Sache. Wird 
der eigentlidye Waldbau darunter verflanden, fo ıft init @rwilfenhefs 
tigkeit keinem Landwirthe dazu zwrathen, ein Grundſtae mit Holz ans 
bauen, ſodald es eine andere Berwendung inkißt, denn am ſchlech⸗ 
teſten rymtiren im Mügemeinen die. Waldungen. Gteigt rin Acker⸗ 
produtt fehr im Preife, und ift viele Rachfrage darnach, fo wirft 
ſich die Spekulation auf feine Eultur , dadurd entfieht Ueberfluß, 
die Preife finfen, nnd man gibt den Anbau wieder auf. Diefes 
bringt in der Landwirthfaft Feine große Nachtheile brrvor, denn 
mit jedem Jahre fan die Eultur gedadert werden. Dit dem Waldbane 
Find ganz andere Schwierigteiten verhunden, der beabfichtigte Aufibwung 
der Waldkultur hat im Hintsrhalte das Ziel, daß ein Oolzüber fluß ents 
Meht, und dadurd die Preife wieder finfen. Treiben nun die Bands 
wirthe, durch hohe und fleigende Preife angelodt, Waſdbau, fo müls 
fen nothiwentig zu der Zeit, auf welche fie ihre Hoffnung fegen, die 
Preiſe finfen, weil iben dann Hofj geuug vorhanden fein wird⸗ mach 
getduſchten Aueſichten wird auch die Polizuht wieder aufgegeben, 
und was endlich Aänmte.e& rehtfertigen, bi6 zu folder Zeit, wo nadı 
Wörter beirichenem Waldbau mehr Holz da fein wird, durch bape 
Preife diefeb einen harten Drud auf das Bolt zu laften —! Bers 
lebt man unter Ooluucht dee Privaten nur die aderlibe, fo wäre 
eb wohl fehr zwedindßig und löblich, fie zu bethatigen, und vom 
den Sandiwirthen würden dann die Wälder nicht mehr in Aufprady 
genemmen, wodurd eine größere Bulänglickeit des Holyes eutſtünde. 
Aber die erhöhten Holipreife wüßten dana nur auf die andwirihe 
fallen , weil fie einen ſeht wichugen Eulturzweig fo nachlaſſig ber 
bandeln , der ihnen gar feinen Boden hinwegnimmt, und warum 
nicht lieber alle anderen jmoe@dienlihen Mittel auffuchen und anwen⸗ 
den! warum gerade dat aachtheiligſte von allen, eine Tpeuerumg! 

(Boregung folgt.) 
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Forſtliche Neifeberichte, | audgaben für neue Anlagen zur vortheilhafteren Berr 
R werthung der Waidproducte fcheut und fo z. B. bis jetzt 
Geriſetung) “ nad) feinen Verſuch gemahr hat, durch Verflögen des 


Da nun unter dieſen Umftänden das Holz in dem | Holzed auf den fehr dazu geeigneten Flüſſen mit der 
größten Theile jener Lunfa nur einen fehr geringen | Holzsonfumtion aud den Geldertrag der Wälder zu 
Werth, hat und ein fo großer Ucberfluß deffelben vors | erhöhen. — 
handen if, daß man bei feinerjegigen Bewirthfhaftung Der Boden jener Gegend ift, wie id bereitd oben 
eine völlige Gonfumtion deffelben noch nicht vorausſe⸗ | erwähnte, fehr ſchwer und fett; fein Untergrund befteht 
ben kann, fo fuht man aus dem Waldboden einen ans || au einem meiftend grauen, felten dur etwas Eiſen⸗ 
deren Gewinn zu ziehen, und diefer beſteht yauptfäcli | oxvdhydrat wenig gefärbten Thon und die Oberfrume 
in der Schweinemaft, welche dort um fo mehr erlangt | ift dad Neinltat feiner Verwitterung an der Atmofphäre 
werben kann, ald die Wälder meiftend aus Eichen be: | und der Verbindung mit vegetabiliihen und antmaliz 
ftehen, und unter günftigen Verhältniſſen eine erwünſchte fhen Stoffen. Wäre er nur mit einem Theile jenck 
Maft liefern Fönnen. Die Viehzucht bildet bekanntlich | Sandes vermifht, welcher weiter gegen Norden in fo 
einen vorzüglichen Erwerbs- und Handelözweig jener || überreihlihem Maaße fi findet, oder durch das Bor: 
flachen Gegend und fowohl der Bauer, ald der reiche || Fommen von Steinen etwas aufgelodert, fo würde er 
Magnat, hält feine Viehheerden. Go wie nun die || der Waldvegetation ausgezeihner gute Berdältniffe dars 
Schaafe der Grundeigenthümer auf den großen, holzs | bieten; der gänzliche Mangel vom Steinen macht ihn 
armen Weideplägen, fo finden ihre oft bedeutenden | jedoch fo zufammenhängend' und feſt, daß er bei nur 
Scyweineheerden in den Wäldern ihren Unterhalt, und | etwwa® anhaftender Dürre oft weit auseinander berftet, 
allenthalben liegen die großen Schweineftälle, fogenannte | (ih nicht mehr mit dem Spaten. bearbeiten läßt, bie 
Kobjesen, in ihnen umher ; große Heerden durchgichen || zurüdgehaltene Feuchtigkeit ſehr leide verdunfter und 
fie täglich an den verfhicdenen Puncten und verzehren || fi dem Eindringen der Wurzeln eben fo widers 
nicht allein die abgefallenen Eicheln, fondern auch die || fegt, wie er ihnen während folder Perioden. audy wohl 
Wurzeln der jungen Pflanzen, wie fie folhe fins | nur eine kärgliche Nahrung, liefern dürfte. Hr. Hubeny 
den fünnen. nennt ihn freilich. in feiner Betriebsregulirung für jene 

Sener im Berhältniffe zu ihrem Flächenraume fehr || Korften einen „äußerſt guten Lehmboden“, ein Prädi⸗ 
geringe Geldertrag der Wälder, hat den Einfluß. auf || cat, nach welchem man ihm ganz vorzüglidre Etgenſchaf⸗ 
die Forfiverwaltung, daß man auch iwiederum wenige || ten beilegen müßte, und man kann deßhalb nur eine 
Ausgaben auf fie verwenden Fann, daß daher die Forſt⸗ große Inconſequenz darin erkennen, daß er in demfels 
dienfte ſchlecht dotirt find und man alle Betriebsausgas; | ben Werfhen diefen äußerft guten Lehmboden in die 
ben, Gulturföften u. dgl. möglich vermeiden muß. | VIlte Cotta'ſche Claſſe bringt. Bei dem Zuftande der 
Hierin liegt dran auch ein Grund, vweßhalb num Gel: dortigen Forſie und der Werthlofigfeit des Yolyrd folte 


wan glauben, daß der Boden eine vorzüglich gute Uters 
krume, einca fche reichlichen Humusgehalt haben müfle; 
jedoh findet man fih in diefer Erwartung getäuſcht, 
indem die Stärfe der Dberfrume etwa zwiſchen 4 bis 


hoͤchſtens 1 Fuß (hwanft, und dann unmittelbar auf 


dem oben beſchriebenen feften Thone liegt. Ueberall 
enthält ex einen größeren oder geringeren "Antheil von 
Salpeter , der befonderd deutlich bei Grabenaufivürfen 
oder font auf friſch gelodesten Stellen ſich durch Efflos 


resciren zw erkennen giebt, aber nit benugt wird." 


Un einigen Stellen befindet fih ein fogenannter Seek⸗ 
Hoden, ein wahrſcheinlich ſtärker mit Galpeter oder ans 
deren Salzen gefättigter Thonboden, ber bei naffer Witr 
terung durch eine überaus große Weichheit und bei felbft 
noch geringer Dürre durch eine fteinharte Feſtigkeit der 
Bearbeitung große Schwierigkeiten entgegenfegt, indem 
im erſteren Galle dad Zugvich in ihm verfinft, im legs 
teren dagegen der Pflug ihn nicht zu durchbrechen vermag. 

Auger dem Einfluffe, welcher ein Boden von der 
beſchriebenen Beſchaffenheit auf die Baumvegetation has 
ben muß, iR auch noch derjenige zu berüdfichtigen, wels 
hen er auf die Benugung und Verwerthung ded Hol 
zes hat, indem die Weege, wie fih leicht erfennen laͤßt, 
bei naffer Witterung fchr bald ganz grundlod werden 
und dadurd die Möglichfeit der Abfuhr während einer 
folhen Periode oft ganz aufgehoben wird. Aus Mans 
gel an Baumaterialien fönnen feine guten Berge her; 
geftellt werden, ja man ſieht ih fogar noch genöthigt, die 
Hauptftragen, wies. B. die zwiſchen Arad u. Großwars 
dein, fo weit ie dur jene ftein:oje Gegend führt, mit ger 
brannten Ziegen und Dreck zu repariren, wodurch natürs 
lich Feine weientlihe Verbeſſerung bewirft werden Fann. 

Mit den Beſtaudtheilen deö Bodens fteht vieleicht 
eine optifhe Täuſchung in Verbindung, welhe man in 


der dortigen Gegend während des Frühlings und Som⸗ 


mers häufig findet und die jener ganz gleich iſt, durch 
welde die franzöfifhe Armee in Aegypten unter Napos 
leon mehrfad irre geleitet wurde. Bei warmer Witte⸗ 
zung und wolfenlofem Himmel glaubt man oft in ger 
singer Entfernung vor ſich die ganze Gegend unter Waſ⸗ 
fer ftehen zu fehen, ja man erblidt fogar deutlich die 
Schatten der auf der Ebene ſtehenden Gegenſtände, 
z. B. Hauſer, Heuſchober u dgl. in dieſer großen” 
Wafferflähe, deren Spiegel ſich beieinem längeren Hins 
lien in einem leifen Wellenfhlage zu bewegen und 


deren Gränze mit dem fernen Horigonte zu verſchwim⸗ 
men fein. Man wird um fo leiter durch diefe Er⸗ 
ſcheinung getäufcht , ald Ueberſchwemmungen bedeutens 
der Strecken namentlich im Frühjahr gar nicht zu den 
Seltenheiten gehören, und trog meines fonft fo fharfen 
Auged wäre ih im Anfange meines dortigen Aufents 
haltes, bevor ich die Gegend genauer Fannte, oft jede 
Wette eingegangen , einen großen Waſſerſaiegel vor 
mir zu haben. Zap diefe Täufhung auf einer befons 
deren Brehung der Lichtſtrahlen be ruhe, welche nahe 
am Boden ftattfinden muß, indem man den vermeints 
fihen Wafferfpiegel nicht hoch über der Erde erblidt, 
fein! mir außer Zweifel zu fein und da ih dieſes 
Phänomen nur Pi warmer Witterung und der direch 
ten Einwirkung der Eonnenftrahlen, dagegen nie im 
Winter oder bei bededtem Himmel beobachtet habe, fo 
glaube ich ferner, daß jene beiden Momente wefen tlih 
für daffelbe find, und indem nun durch fie zugleich Ber⸗ 
dunftungen und Gadenwidelungen befördert werden, 
man jedoch gleichwohl bei gleiher Wirkung auf andere 
Bodenarten jene Erfheinung nicht findet, fo dürften 
vieleicht die eigenthümlihen Nepenbeftandtheile des dor⸗ 
tigen Bodens von bedeutendem Einfluffe fein. Der 


‚Boden in Dberägypten , auf welhem die franzöfifhe 


Armee durch diefelbe Täuſchung oft fo ſchmerzlich betros 
gen wurde, mag feine übrige originäre Zufammenfes 
gung fein, welche fie wolle, fheint mir wenigftend das 
rin mit dem in jenem Theile Ungarnd , in welchem ich 
fie. beobachtete, eine Aehnlichkeit zu befigen, daß beide 


‚häufig Ueberſchwemmungen auögefegt find und daher 


nach den Eınflüfien derfelben auf gleiche Weiſe modifis 
eirt werden müſſen; vieleicht liegt deßhalb in ihm, in 
feiner befonderen Zufammenfegung, namentlih in eis 
nem Gehalte phodphorfaurer und falpeterfaurer Berbins 
dungen ,. deren erftere einen oft überſchwemmten oder 
unter dem Einfluffe fiehender Gewäſſer fonft befindlichen 
Boden zu harafterifiven pflegen, der Grumd jenes Phäs 
nomens, über deffen Erklärung ich bis jegt noch nicht® 
habe erfahren Fönnen und deßhalb um Entfhuldigung ö 
bitte, wenn id etiwa meine Gonjecturen auf unrichtige 
Prämiffen baue. Andere Erfheinungen, wie z. B. die 
fata morgana in den Lagunen und dem Meerbufen Ber 
nedigd uud das fogenannte Brodengefpenft auf dem 
Hatze, haben zwar in gewifler Art eine Achnlichkeit 
mit jenem Phänomen, ſcheinen mir jedoch, als Res 


-u- 


Here ewie SGegenlaͤnde und vefp. Perſonen, weiche 
ud Dünpe und Nebel hervorgebracht und in einer 
oft nicht umbeträhtlihen Entfernung abgefpiegelt wers 
den ‚ eines etwas verfhiedenen Urfprunges zu fein. 


Das Clima Fann in einem fo großen und in feis- 


men einzelnen Theilen ſo verfhiedenartigen Sande, wie 
Ungarn, nur große Varietäten darbieten. 2Bährend in 
den höheren Gebirgen der Fleiß des Menfhen dem Bos 
den Faum einige Zutterfräuter für dad Bich abgewins 
nen Tann, während auf den Gipfeln der Karpathen 
faſt das ganze Zahr hindurch der Schnee liegt, gedeiht 
in den niedrig gelegenen Gegenden, an den Einhängen 
der Borberge, der feurige Ungarwein, wachſen hier die 
‚ fäftigften , koſtlichſten Melonen auf freiem Felde und 
Halt man den Winter ſchon für ſtreng, wenn eine leichte 
Schneedecke länger ald eine Woche anhaltend die Erde 
überzieht. Eine eigenthüntliche , für die Gefundheit, ber 
ſonders der daran nicht gewöhnten Ausländer, nachthei⸗ 
lige Eigenſchaft des dortigen Climas in der Ebene, find 
die häufig fehr Falten Nächte, welhe den heißeften Tu 
gen plöglich folgen und die Wirkung derrafhen, durch 
den Boden bewirften Berdunftung fein müffen. - Der 
dortige Bauer trägt deßhalb auch beftändig feine Bunda, 
einen ganz roh bearbeiteten Schaafpelzmantel, der allers 
dinge bei den oft empfindlichen Falten Abenden "und 
Nächten vom angenehmer Wirfung if. Der Einfluß 
-diefer climatifchen Eigenthümlickeit auf die Wälder zeigt 
fd leider nur zu häufig in dem Grfrieren ded jungen 
Laubes und der Blühen an den Eichen, indem die früh 
im Zahre eintretende größere Tageswaärme eine raſchere 
Gntwidelung der Begetation bewirkt, auf welche alds 
dann die Nachtfroſte um fo nacıtheiliger einwirken Füns 
nen. Bielleiht harafterifire ich das dortige Glima am 
* angemeffenften, wenn ic einige Data über feine Eins 
flüffe auf die Natur angebe, durch deren Bergleihung mit 
den in jeder anderen Gegend ftattfindenden man den 
größeren oder geringeren Unterfchied leichter erfennen 
ann. Der Winter von 183$ zeichnete fi dort, nad 
“allen mir darüber gemahten Mittheilungen, fowohl 
durch Strenge, ald auch durch eine lange Dauer aus. 
Das Thermometer ftand jedoh am Tage nie unter — 
10° His hochſtens — 12° R.; eine leichte Schneedecke 
im Februar und im Unfange deg März hielt fi jer 
desmal etwa act Tage lang. Am 27ten März ſchneiete 
ed noch einmalungemein heftig, i bo blieb der Schnee 


auf dem, von "vergangenen anhaltendem Regen ger 
fhwängerten Boden nicht liegen. Die erſten Froͤſche, 
Unfen , Schwalben und Nadtigallen ſah und refp. 
börte.ih am 5. und 6. April; die erſten Fledermäuſt 
einige Tage früher, der Weißdorn befam fein grünes 
Laub in denfelben Tagen; der Schlehendorn blühte in 
der Mitte des Aprils; die Hainbuche trieb ihr Laub etwa 
vom 14. bid zum 21. April hervor; die Pfirfihe blühs 
ten in den erften Tagen ded Aprild und während des 
ganzen Monats; die Bfüthenfnospen der Gtieleihen 
waren am Laten April fehr die angeſchwollen, jedoch 
noch nicht offen ; die erſte Birnblüthe fah ich am 18ten 
April, und am ten Aprif hörte ich die erften Wach⸗ 
teln und fah das erfte, freilich noch ſehr zarte. Laub einer 
Stieleihe; am 2Oten deffelden Monats begannen die 
Stieleichen bereitd ſehr üppig zu blühen und vom22ten 
bis zum letzten April waren fie völlig grün. Die 
Scmepfen ſtrichen nicht 14 Zage vorund 14 Tage nach 
Sofephi, wie mandort anzunehmen pflegt, fondern zeigr 
ten fi etwa erft am SZofephitage. Die Gerreihen bes 
gannen in denlegten Tagen des Aprild zu blühen; der 
Roggen blühte am 2aten May; das Mähen der Fuss 
tergräfer wurde am 22ten May angefangen, Die Grüne, 
welche dort haupiſächlich angebaut werden, find Weiten 
und Noggen,. meiftend im Gemifhe mit einander ger 
baut, wobei fie dann den Namen Halbfruct befommen, 
Maid — Kukuruz —, der dort eine Höhe von 8 Fuß 
und darüber erreicht, Hafer, Gerfte, Kartoffeln (Grunds 
birnen, Krumpli), Melonen, Gurken ſpaniſcher Pfef⸗ 
» Hanf, dagegen äußerft wenig Flachs, weßhalb 
denn das Hanfleinen auc bedeutend wohlfeiler ift und 
weit mehr verbraudt wird, als Flachsleinen, alle Ges 
müfe, weldye dei und vorkommen, jedod mit dem Uns 
terfhiede, daß man dort dem Kopffohl, wegen des ſehr 
beliebten Sauerfrauted, einen bedeutenden Borzug giebt; 
Zabad von mitunter ausgezeichneter Güte, Pfirfihe, 
Aprifofen, Pflaumen, Zwetfhgen, Maulbeeren, Aep⸗ 
fel, Birnen und Kirfhen. Der Obſtbau iſt jedoch 
verhältnigmäßig gering; nur Zwetſchgen und wilde 
Kirſchen fieht man fehr häufig und ihre Früchte werden 
zur Vereitung eined Branntweins benutzt, den man 
Siliowicz nennt und der fehr befieht if. Uußer diefen - 
Producten ‚findet man noch allenthalben, jedod mit Aus; 
nahme der höheren Gebirge, Föftlihe Weine, unter des 
nen ih nur an den Tofajer, Grlauer und Dfener zu 


erinnern braude; viele ſchöne und feurige Sorten des 
dortigen Weines find im Auslande wenig oter zum 
Theil gar nicht befannt, da die Ausfuhr nur unbedeus 
tend und mit einem hohen Ausgangszoll belegt iſt. 

" (Zortfegung folgt.) 





Neber die Anstrocknung der Mooſe in der Umgegend 
. von München, 


(Bortfegung.) 


Unter die Mittel der momentan herabzudrüdenten Holjpreife, 
heißt «6 in dem erwähnten Gentralblatte, gehört auch, den Heli 
handel zu befhränfen, und die Pofjpreife in den Eraaıdı 
waldungen herabjufegen. Gelde Borſchlage, fagt der Berfaffer, 
Fommen in die Zagetblätter von den Kurzfichtigen und Unfundis 
gen, und es wäre Zeitverfuft, auf die Widerlegung einzugehen. Bits 
Honen, heißt eb weiter, würde der Staat durch Firirung neuer 
Zaze von feinen Einnahmen verlieren, und eben fo viel Schaden 
den Privaten zufügen. Diefes hat feine Richtigkeit, aber dur die hoch 
binauf gefteigerten Holjpreife, welche dem Gtaate die große Einnahı 
me geben, wird dem Bolfe der Schaden von Millionen zugefügt, 
weil e6 dab Holy theuer kaufen muß. 

Durch fünftlige Hreabtrüdung der oollpreite wird weder Spar⸗ 


famteit bewirtt, noch beflere Benugung der Waldungen oder Ber⸗ 


mehrung derfelben. Auch damit iſt fegar einzuſtimmen, aber es 
wird ohne Ausnapme das Holz zu den entbehrlihen Bedürfaiffen 
gerechnet, und in diefer Beziehung iſt es alfo den Pebensmitteln 
gleich zu fegen. Nun muß doch and jedes Ding Maaf und Ziel 
haben, und ein grmeinfamet Bedürfniß, deffen ſich der Xermfte nicht ent; 
ſchlagen kann, muß auch in einem folden Verhaltaiſſe icben , daß 
«6 ein Dienfc wit dem geriagſten Berdienfte nad feinem Gtandess 
bedürfniffe ſich amzufchaffen vermag. Zritt eine momentane Dispars 
mopie ein, fo muß auch eine momentane Abhülfe für angebracht ers 
alter werden, befonders aber hat der Staat night bioß feine Eins 
nahen, fendern and) da6 Volk zu berädfihtigen, den Privaten das 
Hraen, die nur eigenes Wohl im Auge zu haben brachen , ſteht der 
größt möglihfie Gewinn ohne Rüdfiht aufs Geweinſame zu, und 
darauf begeünten brfichen auch Zaren, für Bier, Gleif und Brod/ 
"ja bei wirklichen oder zu deſorgenden Theuerungen diefer unenibehe / 
lichen Lebentmittel werden auch Votkehrungen getroffen, wm die 
Preiſe der Producte herabzudräden, durch Ausfuhrverbote, der 
Yroducenten und Händtern aber wird auf foiche Weife ebenfalls ein 
‚großer Schaden zugefügt. 
Bermimderte Holjverwendung, beſſere Einrichtung der Geurrumger 
anflalten, Umgehung des Holjeb bei Bauten ik durch bie Roth 
geboten. 


Diefe allerbings wahren, aber leder (om feit Tanger gut und 
mujäblige Mate vergeblich wiederholten Einleitungen (@eeiten (0 lange 
Fam fort, daß fie in Wirklichkeit zu weit juräd find, wm mit der 
Zeit Schritt zu halten, fonft würden ale Klagen wahrſcheinlich nicht 
beftchen. 

Es ift ſehr zu beiweifeln, daß auch durch moͤglichſt größte 
Sparfamfeit dem Uebel abgeholfen werden kann, weil mehrere, der 
Feuerung bedürftige Grwerbe fi täglich mehr amsbreiten, dann die 
Gifendahnen, Dampifaiffe, Brantweinbrennereien, ‚Blashütten, Runs 
telrübenzudersgabriten u. fe w. fo diel Breuumaterial conſumiten, 
dag ſaͤmmtliche Bewohner des Landes darurd empfindlich leiden, 
wenn nicht jur rechten Zeit jwedmäßige Maafiregela ergriffen wer⸗ 
den; diefe find: Nuffindung von Eteins und Braunfchlen; Erhal⸗ 
tung und jwedimäfige Benutzung der Torflager und Anlage von Wal⸗ 
dern auf dem gerigneien Plägen. 

Keinem Zweifel unterliegt, daß in Bayern, in der Alven ⸗ 
region, nicht unbedeutende Braunfchlenlager ſich befinden, minder ſchei ⸗ 
nen die Steinkohlen verbreitet zu fein, Nicht weniger große Aufs 
merffamfeit verdienen die Moore, fowopl in Rädficht der Torfgewins 
nung als ihrer Unwandlung in Wald, 

Die ganze Eulturgeididte dee Moore Bayerns würde ‚au weit 
führen, die allgemeinen Säge folen daher dur einen conereten Gall 
beleuchtet werden, weil davon die Anwendung auch auf das Uebrige 
gemacht werden fann, und es wird daher da6 Dachauer s Freifinger 
Moos hervorgehoben, wovor die Zorfoorräthe für die Hauptftadt bes 
deutend find, vielmehr noch Bedeutung erhalten follen, denn bißjegt 
hat der Torf nicht ſenderlich Eingang gefunden. 

” Das von den Alpen und der Donau eingefhloffene aufges 
ſchwemmite Land bildet die bayerifde Ebene. Die Flufthäler und 
Alpen beſtehen größtentheild aus Kalkgeroͤlle, welches mit zunehmender 
Entfernung vom Gebirge feiner wird. Der Übrige Theil des Sans 
des beſteht aus einer Menge jerſtreuter, wellenförmiger Hügel, bes 
dedt von Lehm oder lehmigen Sandſchichten verſchiedener Mäctigs 
feit. Die Neigung des Landes geht von Eüden gegen Rorden und 
von Weſten gegen Dften. 

Müncen liegt in demjenigen Theile des, als unfsuchtbar befanns 
ten Iſarihales, welches eine Sängenflähe zwifden Minden und 
Geeifing "und eine Breitenfläde zwiſchen Dachau wad Erding dar 
ſtellt. Diele Flache iſt die größte unbebaute des Konigreichs, kaum 
der Wte Theil iſt der fünftligen Production gewidmet, das Uebrige 
durres Eteppenland oder Moor und Sumpf, 


B "(Bor tfeßumg folgt.) 
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Forftliche Neifeberichte, _ 
(Gortfegung.) “ 


Zur Gharafterifirung ded dortigen Klima’d darf 
ich noch ded Umftandes erwähnen, daß ſich während 
des Winterd' eine Menge von Bögeln aus der Gattung 
Turdus einfanden, fämmtlihe Arten, welche in Teutſch⸗ 
Iand während der Gtrichzeit gefangen werden, mit 
Ausnahme der Ringdroffel, Turdus torquatus, welche ih 
nicht unter ihnen bemerkt habe. Es wird ihnen dort 
nicht nachgeftellt und fie beleben die TB.:der während 
der rauhen Zahreszeit auf eine angenehme Weife; im 
Februar dagegen fah ih fie in großen Zügen wieder 
fortwandern, um eine andere Heimath aufzuiuden. 
Bielleiht würden die Winter dort noch weniger Falt und 
raub fein, wenn jene Ebene nicht gegen Norden füft 
‚ganz ungefhügt, und nit an der Oſt- und Güdfeite 
von hohen Gebürgen eingefchloffen wäre, auf dem der 
"Schnee fehr lange zu Tiegen pflegt, und den aus jenen 
Himmelögegenden Fommenden Winden feine Kälte in 
einem höheren -oder geringeren Grade mittheilt. * 

Nach diefen vorauögefandten Bemerfungen darf 
ich noch einiged über die Wälder anführen, welche ich 
dort zu beobachten Gelegenheit hatte. Ich habe oben 
bereits angeführt, daß die große Ebene im Gentro Uns 
garnd faft ganz mwaldleer if. Diefer Umftand Fönnte 
für die. an jene Gegend grenzenden Waldungen von 
großem Einfluge werden, wenn man den Verſuch mach⸗ 
te, ihre Producte dorthin zu verflögen, wozu man auf 
mehreren lügen eine fehr gute Gelegenheit hat. Die 
an jenen ganz holzarmen  Diftrict in der Fortſe⸗ 
tung der Ebene grengenden Wälder beftehen aus Stich 
eigen, wenigen Cerreichen, fhönen Weißbuchen, Gihen, 


Ulmen, Ahornen „ hochſtämmigen Maßholdern und 
wilden Obſtbäumen als Oberholz. Unter dieſem befin⸗ 
det ſich ein Gemiſch von Nachwüchſen jener Hoſzarten, 
Schwarz und Weißdorn, wenigem Kreuzdorn, Harte 
riegel, Roſen, Liguſter, tartariſchem Ahorn, Haſeln und 
ſtellenweiſe mehreren Weidenarten. Der Maßholder, 
(Acer campestre) wächſt fehr häufig ald Baum von 50 
bis 60 Fuß Höhe und 15 bid 18 Zoll Durchmeſſer. 
Zum großen Theile find die Wälder aud Stock- und 
Wurzelansfhligen entſtanden, in Folge der früheren 
regellofen Bewirthfhaftung und Ausfrevfung, und 
wahrſcheinlich trägt diefe Entſtehungsweiſe einen großen. 
Theil der Schuld an der häufiger Kernfäule der Eir 
den, wenn fie ein höheres Alter erreichen. Den oben 
berlihrten Umſtänden, daß fie theils viele verlaffene 
Flußbetten enthalten, theils auch die Wohnungem der 
Bewohner bis noch vor nicht gar langer Zeit mit den 
dazu gehörigen Gärten, Aders und Weidengründen im 
ihnen gelegen haben, find die mitunter großen Räum— 
den, welche ſich allenthalben ganz unregelmäßig zerſtreut 
in ihnen vorfinden, zuzuſchreiben. Wenn idy oben von 
Unterhölgern geſprochen habe, fo fol nicht etwa damit 
angebeutet werben, daß dort Mittelwaldwirthſchaft ger 
trieben werde, fondern diefelben find lediglich dad Rer 
fultat der bisherigen ganz planlofen:, höchſt nachläſſigen 
Behandlung „ bei weldher dad eben erforderlihe Hole 
quantum herauögenemmen wurde, wo man eben Luft 
Hatte, oder wo ed augenblicklicher Bortheilerheifchte, wor 
durd; dam Pläge und Lücken entftanden, die mit jenen 
Sefträucen durch die Natım wieber bedeckt wırden, aus 
denen bier umd dort eine edlere Holzart hervorwuchs. 
Jene Unterhölger Überzjehe den Boden. ftellenweife fd 
dicht, daß. man nice im. Stande ift, fie zu durchdringen 


und verhindern auf diefe Weiſe dad fernere Emporkom⸗ 
> men eblerer Holzarten, welche etwa aus abgefallenem 
Samen unter ihnen Feimen, 

Diefe Beſtände waren nun zum allergrößten Theile 
abftändig oder do Überfländig, und wens fie aus hier 
und dort, in einigen wenigen jüngeren Tiftriften einen 
fehr guten Fräftigen Wuchs zeigten, fo waren fie dager 
gen an anderen Stellen wieder firuppig, Tursfäftig 
und verriethen durch -Wipfeldiiese einen wicht geeigneten 
Standort. Gin fehr großer Theil, vorzüglich der als 
ten Stämme, war im Wipfel und an den oberen 
Zweigen der Krone mit großen Wülſten der Miſtel 
«Viscum album) bedeckt, deren Beeren bie dortigen Ber 
wohner ald Schweinefutter benugten und häufig zum 
Racıtheile der Stämme entwendeten. Beſtände, die 
ein jüngere ald Sojähriged Alter hatten, fehlten ganz; 
auf einem Areal von etwa 15,000 Joch & 1100 Q. 
Alafter niederöftr. Maag war nur eine geringe Fläche 
von hönftend 50 Joch mit fhönem 80—100jährigen 
Gichenwalde beftanden, während der ganze übrige Walds 
complex feinem vorherrfhenden Beftande nad ein weit 
höhered Alter hatte und die jüngeren Hölzer, beſonders 
Eſchen und Weißbuchen, nur untergemifcht vorfommen. 
Man kann den Zuftand am beften dadurch bejeichnen, 
‚wenn man fagt, die Wälder feien aus. einer planlofen 
Femelwirthſchaft hervorgegangen und: aud nad) einer 
ſolchen bis in die neuefte Zeit bewirthſchaftet. Durch die 
‚Mebertragung der Dberauffiht über fie und ihre Ber 
triehdeinrihtung an den Herrn Hubeny hatten fie zuerſt 
eine Art planmäßige VBewirthfhaftung erfahren und 
ein eigenthümliched äußered Anfehen, wenn ich mid fo 
ausdrüden darf, erhalten, weldes mit ihrem inneren 
Zuftande in einem grelen Contraſte ftand. Herr Hu 
beny hatte fi, wie ed mir ſchien, zuvörderft bemüht, fie 
einzuthrilen und zu dieſem Zwecke breite Teuergeſtelle, 
die theild parallel liefen, theild fi in rechten Winfeln 


kreuzten, durchhauen laffen und auf diefe Weife, wo 


es möglich geweſen war, quadratiſche Wirthſchaftstheile 
hergeſtellt, deren jeder 100 Joch enthielt. An den Ecken 
dieſer Theile waren einige Pfähle, mit der Numer 
des betreffenden Theiles verſehen, aufgerichtet, wodurch 
man in den Stand geſetzt war, ſich leicht zu orientiren. 
Eine fernere Sorgfalt war auf die Einfriedigung der 
Wälder gerichtet, und zu dieſem Ende hatte man 6 Fuß 
breite Gräben an ıhren Grenzen gezogen, woburd.for 


wohl das unbefugte Eintreiben des Biches, als aud 
der Houdiebſtahl im Großen, mit Wagen, verhindert 
war. Um jedod eine Abfuhr möglich zu machen, hatte 
man an den Hauptgeftellen, wo fie an der Waldgrenze 
audliefen, Eroftöge zwiſchen den Gräben ſtehen gelaflen, 
welche mit Schlagbäumen ‚verfehen waren, zu denen der 
betreffende Revierforſtbediente den Schlüffei haue, bie 
alfo, ohne fein Weffen, nur gewaltfem geöffnet werben 
konnten. Die Servitute waren bei ver wben ſchon bes 
regten fog. Regulation der Herrſchaft fo geordnet, wie 
man fie wohl in wenigen Wäldern und am wenigfien 
in folhen Wäldern finder, von denen ih hierrede. Die 
Unterthanen hatten nur zwei Beredtigungen in den Wäl⸗ 
dern, die auf das Raff⸗ und Leſeholz, wozu aud dad 
fogenannte Lagerholz gerechnet wurde, infofern ed die 
Herrſchaft nicht felbft benugte, und die auf dad Wald⸗ 
obft, eine Servitut, welche ihnen exft vor nicht gar lans 
ger Zeit durd den Landtag zugefprohen war. Zur Aus⸗ 
übung der eriteren, der fogenannten Urbarialholsung, 
waren während der Wintermonate wöchentlich zwei 
Tage feftgefegt und jeder Unterthan mußte für ein Zus 
der jened Berechtigungsholzes eine bleherne Marke abs 
geben, damit der Forſtbeamte die Anzahl der abgeges 
benen Fuder controliren Fonnte. Diefe Berechtigung 
erſtreckte ſich nicht auf den Bedarf, fondern richtete ſich 
nach der Größe der Belegung, welde ein Unterthan 
hatte, aber eine volle, halbe, Biertels u. f. w. Seſſion 
befaß und die Numer diefer Seſſion war zur Gontrole 
der Empfänger und der Abgabe auf die blecherne Marfe 
geprägt. Falls ein Mangel an Raffs, Lrfes und Lagers _ 
holz eintrat-, fo waren die Unterthanen auch durch das 
Urbarialgefeg auf die fogenannten unfruchtbaren Höher, 
u denen die weichen, nicht maſttragenden Holzarten, wie 
3 8. Espen, Weiden u. f. w. gerechnet wurden, bes 
rechtigt. Gür diefe Servitut waren dagegen die Empfäns 
ger verpflichtet, je nach der Größe ihrer Geflion ein 
Duantum fogenannten Gulinarholjed nad der Anords 
nung der Forftdirection zu fälen und, infofern fie ber 
fpannt waren, an einen vorgefchriebenen Punct inners 
halb der Herrfhaft zu fahren. Die Berechtigung auf 
dad Waldobſt Fann ihrer Natur nah nur im Herbſte 
ausgeübt werden und die vielen vorfommenden wilden 
Obſtbãume lieferten ein guted Object dazu. Die früher 
in großer Ausdehnung erercirte Servitut der Weide war 


durch Meberweifung von Weidegründen an. die Unter⸗ 


thanen abgeidſt "nid mir anf fpeciele Erlaubnitßz der 
Forſtdirection durfte etwa im Herbſt und Winter Horn⸗ 
wich gegen Entrichtung eines wochenweiſe beſtimmten 
Aveidegeldes in die Walder getrieben werden. Die 
Schweineiaſt war den Unterthanen ganz eutzogen 
nd nar fr die derrchaftlichen Schwein ohrerden res 
ſervirt. 

Auf dieſe Weſe waren die dortigen Wälder. unter 
einem Schuge, wie er ihnen felten än anderen Puncten 
gewahrt werden ‚fann, und man würde nach allen forfts 
wiffenfhaftlihen Kegeln in ihnen ‚haben wirthſchaften 
Tönnen, hätten nicht dagegen ſich Hinderniffe in den 
Weeg geftelt, welche theild in der beſtehenden und höch⸗ 
sten Orts genehmigten Hubeny’ihen Betriebsregulirung, 
theild in der Beguͤnſtig ung der Schweinezucht, theild 
aber in Iocalen Berhäftniffen ihren Grund hatten. Ueber 

B jene Hubeny’ (he Betrieböregulirung darf ih mir vielleicht 
erlauben, ſpäter einige Bemerkungen mitzutheilen, wenn 
ich Hoffen darf, daß fie dem forſtlichen Publico wit uns 

willkommen find. \ 

Was die Erträge der dortigen Waldungen betraf, 
fo ftellten fie ſich noch ziemlich niedrig heraus und ed 
mußte mir auffallend fein, daß während meines dortis 
gen Aufenthaltes der baare Gelderlos aus den Nebens 
producten, die aus dem Hauptproducte, dem Holze felbſt, 
übertraf. Zu diefen Nebenproducten rechne ich jedoch nım 
diejenigen , welche gegen baare Bezahlung veriverchet 
wurden, alfo 4. B. nicht die Schweinemaſt, obgleich 
diefelde in die Solleinnahme  geftellt werden mußte. 
Dahin gehört die Winterweide für das Hornvich der 
Unterthanen, der Ertrag der Knoppern, des Waldgras 
ſes und der Waldäder und des Verkaufes der Eichen⸗ 
einde, Ueber die Winterweide habe ih oben bereits 
ehvas gefagt. Die Knoppten werden auf herrſchaftliche 
Köften gefammelt, auf Iuftigen, aber ganz trodenen Büs 
den in etwa 1 bis 14 Fuß hohen Haufen, ähnlich wie 
das Betraide in den Kornmagazinen, aufgefhättet und 
öfter duͤrchgeſtochen, um dad Schimmeln und Anfaulen 
zu vermeiden, dem fie leicht ausgefegt find, und bei gus 
ten Preifen verkauft: Sie wacfen am häufigften in 
naffen Zahren und liefern alddann zuweilen eine nicht 
unbedeutende Nebeneinnahme. Das Waldgras, welches 
in den fogenannten Balten und Eren, fo wie auf den 
aus der früheren Zeit noch verhandenen großen Räums 
den, den früheren Wieſen und Feldern ber Unterthas 


nen oft ſehr Kppfg zonih6, wurde meiſtbietend an Kst 
und Stelle auf dem Halme verfanft und fund viele Ab⸗ 
nehmer, woraus ich fhloß, daß die den Unterthanen 
zugetheilten Ländereien und XBeidepläge wohl nicht fo 
ceichlich gemeflen fein möchten. Sein Preis mußte na 
turlich nach der größeren ober geringeren allgemeinen 
Ergiebigkeit der Heuernte varüren. Ginige im Walde 
gelegene Weder wurden verpachtet. Die Eihenrinde 
wurde fuderweife gegen eine fefigefegte Taxe verkauft, 
fand jedoch wenige Abnehmer. Der Käufer mußte fie 
ſelbſt an dem ihm angewiefenen Drte fhälen und die 
vielen Rottungen, welche befländig noch vorgenemmen 
wurden, boten dazu reichliche Gelegenheit. — 


Gortſebung folgt). 





ueber die Austrockuaug der Moore in der Umgegend 
. von München, 


(Bertfegung.) 


Ein aufurrtſamer Blich zeigt, daß eine ganze Fläche eiaſt das 
Slußdert der Iſar gervefen if. Münden felbft flieht auf dem vers 
laffenen Bett der far, und obgleich die Behauptung diterer Geſchicht ⸗ 
fchreider, 06 fei die Zſar einfiens am fogenannten Balgenberge ges 
ıwefen, getadenn wurde, fo kann doc darüber wenig Zweifel bleiben, 

Die gene, zwiſchen Zwei Pügelseipen Iiegende Fläche bildete 
ein teich · ober feraptigeb Be der Zar, and zetgt gegenwärtig 
wel entgegengefeßte Arten ded Bodens, nämlich darres Steppen⸗ 
land und Moore, wedon die Letzteren die beiden Seiten der Hür 
gelveihen einnehmen, das dürte Land dagegen den mittleren und 
doberen Theil, 

An den meiſten teilen iſt der Uebergenz vom Paides im 
Moorland faft ummerflih , nur an einigen Drimm iſt die tiefere 
Eoge des Moores dem Auge fihtbar. 

Die Tiefe der Moore if verſchleden, im Allgemeinen aber ifk 
das weſtliche Moor tiefer, als das öflide; zwiſchen den Dörfern 
Feldmoching und Unterſchleißbeim mögen die Moore 6-9 bayer. 
Fuß tief fein. 

Bei-Befhaffenheit dee Moore iſt zu unterfheiden, ob fie nur 
aus PflaniensEubftangen , Humus, Torf ıc. beftehen, oder aud ers 
dige nd ſchlammige Theile enthalten, was meihens dort der Gall 
iſt, wo der Wafleräberfluß durch Uebrrfirämungen von Flüffen ent, 
ſteht, die Lagerungen find dann öfters ſchichtenweiſe, außerdem bes 
findet ſich die Zorfmoffe in verfhiedenem Zuftande der Berrottung. 

Beim Dachauer Meoſe fünnen am verſchiedenen Stellen vier 
Eicten unterſchieden wirden: die oberfie biſteht ans dem Raſen 
CAufwucht des Moore6); die darunter Kiegende aus Jerfallenem Mo⸗ 


.% - 


der; die dritte aus Geictem (midt tähg mod) vertebitaa) Torfe, qur fo groß, Dafı bie Merährung des Badeus mit der Amofpbäre 
mit voch wanerfeheten Pilangencheilen, und die unterfte auß eigents | nicht ganz abgefdloffen üft, fo emtficht im Laufe der Zeit die Moor⸗ 
Ucher Zorffubftang, wit nur wenigen PflanzensUcberreften (d. b. J und Gumpfr®egeration. (Der Berf. des fraglichen Aufſatzes vers 
die unterfie age dei Torfes I mie überall, als die Aitefte umd | fcht wohl unter der nicht völligen. Abſchliefung des Bodens mit 
gan vertohlte, von der beten Beſchaffenheit). An den feichteren J MWaffer-die eigentlihen Gümpfe , wo jerſallene Erdarten durch Bafs 
Stellen find nur die drei oder zwei oberen Schichten zu gewahrtn | fer zu einem Berge werden, aber da ſtellt ſich die Vegetation viel 
(weil diefe ganie Auswachſung neuer iſt, als dir in der Mitte au | fpdter.umd langfamer ein, als in Arheuden Waſſera, welche der 
tiefften liegende Lege, uuh, würde sine Meſſung und Bergleigung | Berf. u wenig beobachtet su haben ſcheint, auch if} zu erinnern, 
‚angefielt werden,. fo fände ſich ohne Zweifel, daß die ſeichter lies Jdaß fogar auf Mreresgeund und in fliefendem Waſſer der Boden 
genden Schichten mit eben fo hoch liegenden der Tiefen gleiße.. Ber | mit kroptogamiſchen Gewaͤchſen ſtark bewähft, die nie über die 
ſchaffeaheit haben.) Oberflache des Waſſers heraufgehen oder von der Armofphäre vw 
" " H rährt werden.) - ‘ 
Die eigentliche Torffubftan, nämlich der, Torf von der befken | 
Beſchaffeabeit, — der Aysdrud nicht am beflen gewählt — ents 
hau im naffen Zuftande (alſo wohl gleid nach dem Audlihe) 905 
Baffen, im getrodneten 6—7 5 3 Aſche. (Unter Aſche ſcheiat um 
ſeres Dafürhaltens die —8 ſelbſt verſtanden zu werden, ob 
aber nur lufitrodener oder duch Wärme von Feuchtigkeit defteiter 
Zorf gemeint fei, läßt ſich nicht beftinmen.) 



































Durch Regen wird der Bafferüberfluß felten und nur bei 
nicht durhlaffendem Untergrunde entfichen, wenn das Waſſer wes 
der durch Abfließen mod durd) Berdampfen entfernt wird, und . 
diefer Fall deſteht bei den Mooren in der Umgegend von Münden 
nicht, denn der Untergrund läßt das Waſſer durch. 


R Durch fihtbaren Zufluß von höher gelegenen Or⸗ 
An einigen Stellen hat man wirkliche Lagen von erdigen Theis | tem entſteht beim fraglichen Moore feiner Lage nach Fein Vaſſerzufluß. 
len gefunden , und jrvar eine freibeweife und braungelbe Lage, die 
für Lehm oder Thon gehalten wird, die aber theils aus Torfafche, 
von ehemaligen Zorfbränden beſteht, theil6 Sumpfeifenerz ift, und nicht 
mit den Behmhügeln verweäfelt werden darf, die ald iſolirte Ueberreſie 
des ehemaligen, aufgeihwenmten Lehmlandes daftehen. (Es iſt die 
Beſchreibung etwas ungenan ju nennen, und der Bericht ließe 
vermuipen, daß die Moore noch nicht wiflenfhaftlih unterfucht | 
ſeien, ungern aber vermiffen wir genauere. Keıntnig vom Mooren |) 
und vom Zorfe.) Die pwiſchengelagerte weiße Mafle wird für Der 
gel gehalten , iſt aber kohlenſaurer Kalt, jedoch kommen an einigen 
Stellen Koltmergeieager vor. (Daß der Torf in Sagen iſt, und 
weißen den Schichten Sand u. fe w. liegt, gehört u den ganf bes. 
fannten Erfheinungen.), - 


Die Unterlage deb Dachauer⸗Freiſinger Moofeb iſt wie das bärre | 
Haideland ein Kalfgerölle, welches aber an der Obrrfläde zu einer 
Pulverigen Kalkfandmafle aufgeläßt (mie meiſtens, daher man auch 
aus dem Grunde nicht gerne Moore bis auf die Seble ausſticht, 
weil ſonſt der unterſte Zorf fandig iſth. 


Bon periodifhen Ueberfirömungen von Fläfſen 
ſuchen Einige den Wafferübrrfluß abzuleiten, mas aber irrig if, - 
teil gerade die von der Amper am meiften Überſchwemmten Stel⸗ 
| len gar nicht mehr zum Moorgebiete gehören, und alle geſchichtlichen 
Nachrichten fehlen , daß je die ganze Moosfläche Aberſcwennt ge, 
weſen ſei. 


Durch andauernde Aufſtauungen von Fläſſen, 
Bachen u. ſ. w. iſt im gegenwärtigen Falle dad Waſſer nicht ents 
flanden, auch wenn der fhädlihe Einfluß der Mahlbache beachtet 
wird, weil die Moorbildung ein höheres Alter bat, als alle menſche 

lichen Anftatten, \ j 


Durd Durhfiderungausdem Untergrunde ents 
fleht bei dem in Rede fiehenden Moofe der Wafferüberfluß, indem 
es an den höheren Stellen in die Erdoberfläche fich verfenft hat, 
und nad den Gefegen der Schwere fi nach den tiefften Puneten 
J binziebt, dort vom tiefliegenden, waſſerdichten Schichten zurüdges 

drängt, durch die obere, durchlaſſende Schicht fidert, und als 
Slache⸗ ſich unter dem Niveau des Waſſers der durchlaſſenden Schich⸗ 
Pten befindet, (Dieſe Erklaͤrung iſt michs fehr kiar, und um von 
| der Richtigkeit Überzeugt zu werden, ‚hätte der Sachbefund angeges 
den werden mũſſea . 
Ghohlaß folgt.) 





Ueber die wahbrfheinlige Urſache der Entfiehung 
des Moores und mie dabei der Wafferüberfuß 
abgewendet werden fann', wird fih folgendermaßen 
geäußert: 


Benn eine Stelle drs Bodens mehr Waſſer erhält, als durch 
Berdampfung, Abflug umd Einſicerung In deu Untergrund vers 
Toren geht, fo entfleht Meberfiuß. Wenn irgend eine Gtelle mit 
Waſſer fo dedect iſt, daß die Ktmofphäre davon abgefäleffen iſt, 
io „enfeht fi feine ne Begetation. IA dee  Bafleräerflof bleibend , aber 





auerkänder in Granffurt a. 
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Forftliche Neifeberichte. 
(Geutfegung) 


Die Erträge ded Hauptproducted, ded Holzes, das 
sen, wie oben bereitd bemerft wurde, verhältnißmäßig 
nur niedrig, und zivar weniger in Folge zu niedriger 
Preiſe, ald des zu geringen Abfaged. Die Preife ftans 
- den unter den dortigen Verhältniffen und bei dem im 
der Nachbarſchaft herrſchenden bedeutenden Holzüberfluffe fo 
ziemlich hoch, zumal wenn man die geringe Güte des 
Holzes in Anfchlag bringt. ine Klafter Scheitholz 
von abſtändigen oder überſtändigen Gtieleihen, 6 Fuß 
lang, 7 Zuß hoch und 3 Fuß tief, alfo mit 126 Cbfß. 
Raumgehalt, Foftete in dem zum Abfage am beften ges 
Tegenen Reviere 5 fl. 12 kr., in einem änderen 4 fl. 
und in den drei Übrigen Sfl. 16 Fr. w. W., wovon die 
Bereitungdfoften ‚mit 1 fl. w. W. pro Klafter abgingen, 
ein Preis, der unter den dortigen Berhältniffen bedeus 
tend genannt werden Fann. In der füdöftlihen Nadıs 
barſchaft, z. B. in der Herrſchaft Vadaͤsz, wurden dages 
gen die ſchönſten, geſündeſten Eichen, oft von der Stärke 
guter Tdellenbäume, um den Spottpreis von einem oder 
ein paar Gulden verfauft; die Folge davon war, daß, 
fobald die trodene Witterung diefonft grundlofen Wege 
fahrbar gemacht hatte, faft der ganze Abfag fih in jene 
weit ausgedehnten Wälder zog, ja, daß felbft die eigenen 
‚Beamten der Herrfhaft Kid Zend, denen ihre Brenn 
holzproducte troß des Holzüberfluffes zum Theil Fargzus 
gemeffen waren, in den. benadhbarten Waldungen Faufs 
ten. Unverhältnigmäßig niedrig war im Berhältniffe 
zu den Holjpreifen die Zare für die Eichenrinde. Ein 
aweifpänniges Fuder Eichen s Glanzrinde Foftete 4 fl. 
w. W. und ein ſolches Zuder Rauhrinde Sf. w. W., 


wobei der Käufer jedoch die Arbeit des Schalens felbſt 
übernehmen mußte. Ich habe oft gefehen, daß die eiges 
nen Unterthanen aus anderen Waldungen mit biefem 


Broducte Famen, wo fie dad Material theuerer, als in 


den nahe gelegenen Waldungen bezahlen mußten, ed 
dennoch aber Fauften, weil fie nicht einmal wußten, daß 
fie es in der .eigenen Herrſchaft bekemmen konnten. Auf 
dem Marftplage, wohin die Eichenrinde größtentheils 
gefahren und von den Unterthänen verfauft wurde, in 
Arad an der Maros, etwa 4 bie 5 Meilen von Kis 
Jenö entfernt, Foftete ein Lpänniged Fuder Slanzrins 
de 14 bis 16 fl. w. W. und ed wurde dorthin aus ans 


-deren Gorften auch fihhtene Lohborfe auf der Maros 


geffößt. Ihr Abſut aus den Palatinalforften hätte ſich 
ganz unfehlsar bebeutend vermehren und ber Handet 
durch eigene Anſtrengung und unter Begünſtigung der 


Direktion Ah heben laſſen müſſen, wenn man auf eis 


gene Koften damit gu fpeculiren verſucht hätte, ein Bors 

flag, den ich mehrfach gethan , jedoch nie damit rauf 

firt habe. Zufällig liegen mir die Rechnungsreſultate des 

Jahre 1836 nod vor, welche ih hier mittheilen 

kann. Es war in jenem Jahre an baarem Sen 
eingefommen : 

für Bauhok . . . . 668 fl. 14 Fr. w. W. 

„Brennholz. . .:.3883, 4, — u. — 

"u Babädr, . ...886,14 ,-—,— 

„» WBaldheu . 3,5 „u- 

Waldweide ...78,3 „-,- 

w Bilopret. ... 34,10 „—„— 

Waldſchadenerſatze. 52 „U „—„— 


Summa : 8836 ,, 264 ,— „— 
Davon betrug der Ertrag aus dem Hauptproducte, 





"| 


Dir; die Dritte amd leichtem (wicht dallig mob Herfohlten) Torfe, 

tem Pilamgentprilen, wad die unterfie auß eigent, 
licher Zorffubftanp, mit nur wenigen PflanzensWebrrreten (d. b. 

die unterfte Lage des Torfes iſt wie Überall, als die ditefte und 
ganz derfoplte, von der beflen Beſchaffenheit). Aa den feichteren 
Stellen find nur die drei oder pwei oberen Schichten zu gewahrin 
{mei dirfe gange Wuswacfung neuer iſt, als dir in der Mitte au 
tiefften liegende Bage, uut, würde eine Meflung und Bergleigung 
angefielit werden, fo fände ſich ohne‘ Zweifel, daß die ſeichter lie ⸗ 
genden Schichten mit eben fo hoch egenden der Tiefen Aleiche Se 
f@arfenpeit Haben.) 


Die eigentliche Torffabftan;, nämlich der. Zerf von der beſten 
Beſchoffenbeit, — ber Ausdruc nicht am beflen gewählt — entı 
hait im naffen Zuftande (alfo wohl gleid nad dem Ausſtiche) 905 
Baffen, im getrodneten 6-7 3 3 Aſche. (Unter Aſche ſcheint uns 
ſeres Dafüchaftens die Torfmaſſe ſelbſt verſtanden zu werden, ob 
aber nur lufttrodener oder duch Wärme von Feuchtigkeit befreiter 
Torf gemeint fei, laßt ſich nicht befkisımen.) 





An einigen Stellen hat man wirkliche Lagen don erdigen Theis 
len gefunden , und ziwar eine kreideweiſe und braungelbe Rage, die 
für Lehm oder Thon gehalten wird, die aber theils aus Torfafder 
von ehemäligen Zorfbränden beſte ht, theils Sumpfeifener, ift, und aicht 


mit den Lehmhügeln verwegfelt werden darf, die als iſolirte Weberrefte 


des ehemaligen, aufgeihwernmten Lehmlandes daftepen. (8 iſt die 
Beſchreibung etwas ungenau zu nennen, und der Bericht liege 
vermuten, daß die Moore noch nicht wiſſenſchaftlich unterſucht 
fein, ungern aber vermiffen wir genauere. Keı ntaiß von Mooren 
und vom Zorfe.) Die zwiſchengelagerte weiße Maſſe wird für Men 
‚gef gebaften , iſt abır fopfenfaurer Kalk, jedoch kommen an einigen 
‚Stellen KaltınergelBager vor. (Daß der Zorf in Lagen if, und 


seifhen den Schichten Sand u. ſ. w. liegt, gehört [ den ganj ber... 


tannten Erſcheinungen.) 


Die Unterlage des DadauersFreifinger Moofeb ift wiedas darre 
Haideland ein Kalfgeröle, welches aber an der Oberfläche zu einer 
Puloerigen Kaltſandmaſſe aufgeläßt (wie meiſtens, daher man auch 
aus dem Grunde nicht gerne Moore bis auf die ‚Sole ausflige, 
weil ſonſt der unterfie Torf fandig if). 


Ueber die wahrfheinlihe Urſache der@ntfichung 
des Moores und wie dabei der Wofferübernuß 
abgemendet werden fann', wird fich folgendermaßen 


geäußert! 


Benn eine Gtelle drs Bodens mehr Waffer erhait, als durch 
Berdampfung, Abflug und Einfiterung In den Untergrund vers 
Toren geht, fo entffcht Weberfluß. Ben irgend eine Stelle mit 
Waſſer fo bedect iſt, daß die Atmoſohare davon abgefleffen if, 
ſo entfieht feine Begetation. ZA dee Wafferäberfluß Heibend , aber 


Redartenn 





qur fo geoßr daß bie Berührung des Bodens mit der Amofphäre 
‚nit ganz abgeſchlo ſſen iſt, fo emfkeht im Laufe der Zeit die Moors 
und Gumpfr®rgetation. 
ſteht wohl unter der nicht völligen. Abfchliefung des Bodens mit 


(Der Berf. dı6 fraglichen Aufſatzes vers 


Bafler-die eigeatligen Gämpfe , two jerſallene Erdarten durch Waſ⸗ 
ſee zu eiaem Berge werden, aber da ſtellt ſich die Begetation viel 


‚Später. und langfamer ein, als ia Achenden MWäflern, welche der 


Berf, zu wenig beobachtet zu haben ſcheint, auch iſt zu erinnern, 
daß fogar auf Meeresgeund und in fließenden Waſſer der Boden 
mit kryptogamiſchen Gewachſen ſtark bewaͤchſt, die nie über die 
Oberflache des Waſſers heraufgehen oder von der Amofphäre be⸗ 
rührt werden.) » " 


Durch Regen wird der Waſſerüberfluß felten und nur bei 
nicht durchlaſſenden Untergrunde entfichen, wenn das aller wer 
der durch Abfliefen noch durch Berdampfen entfernt wird, und 
diefer Fall deſteht bei den Mooren in der Umgegend von Münden 
nicht, denn der Untergeund läßt da6 Waſſer durch. 


Durs fihtbaren Zufuß von höher gelegenen Ds 
ten entfteht beim fraglichen Moore feiner Lage nach Fein Wafferzufluß. 


Bon periodifhen Ueberfirömungen von Flüfſen 
ſuchen Einige den Wafferüberfluß abzuleiten, mas aber irrig iſt, 
weil gerade die von der Amper am’ meiften überſchwemmten Gtels 
Ten gar nicht mehr zum Moorgebiete gehören, und alle geſchichtlichen 
Nadrichten fehlen, daß je die ganze Moosfläge Aberſchwemmt ge, 
weſen fei. 


Durd andauernde Yufllauungen von Fläffen, 
Bachen m. ſ. w. iſt im gegenwärtigen Falle das Waſſer nicht ents 
Manden, aud wenn der ſchadliche Einfluß der Mühlbache beachtet 
wird, meil die Moorbifdung ein höheres Alter bat, als alle menfcds 
lichen Auſtalten. J 


Durch Durch ſierung aus dem untergtunde en 
flieht bei dem in Rede ſtehenden Mooße der Waſſerüberfluß, indem 
es an den höheren Stellen in die Erdoberfläche fih verfenft bat, 
und nad den Seſetzen der Schwere fih nah den tiefflen Puneten 
bingiebt, dort von tiefliegenden, waſſerdichten Schichten zurüche ⸗ 
drängt, durch die obere, durchlaſſende Schicht fidert, und als 
Slache· ſich unter dem Niveau ded Waſſers der durchlaſſenden Schich ⸗ 
ten befindet, (Diefe Erklarung iſt aicht fehr Mar, ‚und um vom 
der Richtigkeit überzeugt zu werden, haͤtte der Sachbefund angeges 
den werden mäffen.) Be 

(Schtuß folgt.) 





vorſtmeiſter St. Behlen. — Berleger: 3. D. Sauerländer in — a. 
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Forftliche Neifeberichte, 
(Gertfegung) 


Die Erträge ded Hauptprobucted, ded Holzes, wa⸗ 
zen, wie oben bereitd bemerft wurde, verhältnißmäßig 
nur niedrig, und zwar weniger in Folge zu niedriger 
Preiſe, ald des zu geringen Abfaged. Die Preife fans 
- den unter den dortigen Verhältniffen und bei dem in 
der Nachbarſchaft herrſchenden bedeutenden Holzüberfluffe fo 
ziemlich hoch, zumal wenn man die geringe Güte des 
Holzes in Anfhlag bringe. Eine Klafter Scheitholz 
von abſtändigen oder überſtändigen Stieleichen, 6 Fuß 
lang, 7 Fuß bod und 3 Fuß tief, alfo mit 126 Ebfß. 
Raumgehalt, Foftete in dem zum Abfage am beften ges 
fegenen Reviere 5 fl. 12 kr., in einem anderen & fl. 
und in den drei Übrigen Sfl. 16 Fr. w. IB., wovon die 
Bereitungsfoften ‚mit 1 fl. w. W. pro Klafter abgingen, 
ein Preis, der unter den dortigen Berhältniffen bedeus 
tend genannt werden Fann. In der füdöftliden Nadıs 
barfchaft, 3. 8. in der Herrſchaft Vadaͤsz, wurden dages 
gen die fhönften, gefündeflen Eichen, oft von der Stärfe 
guter TBellenbäume, um den Spottpreis von einem oder 
ein paar Gulden verfauft; die Folge davon war, daß, 
fobald die trodene Witterung diefonft grundlofen Wege 
fahrbar gemacht hatte, faft der ganze Abfag fi in jene 
weit auögebehnten Wälder zog, ja, daß felbft die eigenen 
Beamten der Herrſchaft Kid Zend, denen ihre Brenns 
holzproducte troß des Holzüberfluffes zum Theil karg zu⸗ 
gemeffen waren, in den. benadhbarten Waldungen Faufs 
ten. Unverhältnigmäßig niedrig war im Berhältniffe 
zu den Holgpreifen die Taxe für die Eichenrinde. Gin 
sweifpänniged Fuder Eichen + Gfanzrinde Foftete 4 fl. 
w. W. und ein ſolches Fuder Rauhrinde 3. w. W., 





"4 wobei der Käufer jedoch die Arbeit des Schälens felbſt 


übernehmen mußte. Ich habe oft gefehen, daß die eiges 
nen Unterthanen aus anderen Waldungen mit diefem 
Broducte Famen, wo fie bad Material theuerer, ald in 
den nahe gelegenen Waldungen bezahlen mußten, es 
dennod aber Fauften, weil ſie nicht einmal wußten, daß 
fie es in der .eigenen Herrfhaft befommen Fonnten. Auf 
dem Marftplage, wohin die Eichenrinde größtentheils 
gefahren und von den Unterthänen verfauft wurde, in 
Arad an der Maros, etwa 4 bis 5 Meilen von Kis 
Zenö entfernt, Foftete ein Lpänniged Fuder Glanzrin⸗ 
de 14 bis 16 fl. w. W. und es wurde dorthin aus ans 


‚deren Gorften auch fihtene Lohborfe auf der Maros 


geffößt. Ihe Abſut aus den Palatinalforften hätte ſich 
ganz unfehlbar bebeutend vermehren und der Handel 
durch eigene Anftrengung und. unter Begünftigung der 


"Direktion Ah heben laſſen müffen, wenn man auf eis 


gene Koften damit gu fpeculiren verſucht hätte, ein Bors 

flag, den ich mehrfach gethan , jedoch nie damit reuß 

firt habe. Zufällig liegen mir die Rechnungsreſultate des 

Jahres 1836 nod vor, welche ih bier mittheilen 

kann. Es war in jenem Jahre an baarem Selb: 
eingefommen: 

für Bauyok . . . . 668 fl. 14 Fr. w. W. 

„Brennhotz. . .:.388 , 4 „—,— 

Waldãcker. 2.886,14 ,„-,— 

„ Bahn. ... 8,5 „-,— 

„Waldweide ...78,3 „-„— 

w Bibprett. ... 34,0 „—„— 

„ Baldfgadenefag . 52 „4 „—,— 


Sunmma : 8836 „264 „,— „— 
Davon betrug der Ertrag aus dem Hauptproduete, 


dem Hole 4301 A. 184 fr. w. W. und der aut den Re⸗ 
benprodukten 4535 fl. 8 fr. w. W. 

Die Vechältniſſe Keßen jedoch, wie injedem Lande, 
welches Theils eine zu geringe Bevölferumg, theild noch 
zu wenig ausgebildete tedmifhe und eommerzielle Bers 
hältniffe hat, ein jährlihes Steiger der Einfünfte aus 
den Wäldern erwarten, befonderd, wenn bei einer ums 
fihtigen und- tätiger Forſtadminiſtration die Direction 
ſelbſi es an einer Unterflügung der Speculationen nicht 
mangeln läßt. . 

Was nun die eigentliche Wirthſchaft in jenen Wal⸗ 
Dungen betrifft, fo war fie nach der bereits mehr er⸗ 
wähnten Hubeny’fdren Betrieböregulirung geordnet, weis 
> he ganz befonderd ſich nur auf theoretiſche Puncte ber 

ſchrankte umd über die Benugung des Holzes, feine 
Berwerthung und die Abſatzquellen, weiche ſich theild 
bereits darboten, theild wohl ach erwartet werden durfs 
ten, entweder gar Feine oder nur fehr bürftige Nachwei⸗ 
fungen und Andeutungen enthiel. Es war duch fie, 
als ein meines Erachtens fd weſentlicher Punct ber 
ſtimmt, daß in den erften 10-15 Zahren nach ihrem 
Erſcheinen im Zahre 1833 fen Schlag angagegt, fons 
dern dad nöthige Holz emtweder aus ben nicht unbes 
trädhtlihen Theilen, welche in einigen Revieran von dem 
demnãchſtigen Waldbehande abgefhnitten und zur dem⸗ 
nähfligen Umwandlung in Ackergrunde beſtimmt wa⸗ 
xen, ober durch dad Aushauen der abfländigen und 
sopftrofenen Eichen und aus Durchferftungen genommen 
werden folle Man fand deshalb aud Feine wegelmäßis 
‚gen Schläge, außer in einem einigen Reviere, in wel⸗ 
rem einige Kahlihläge gefühnt waren. Daß mit Diefer 


Behandlung, jufammengenommen mit dem dermaligen | 


faſt durdgängig ſchlechten Zuftande der Beſtände 
und dem noch unbedeutenden Holgabfage, der große 


Nacıtheil verbunden war, daß die Beftände fortwäh⸗ 


send mehr ausgelichtet und abflänbiger werden mußten 
and die Hoffnung auf eine aatürlihe Verjüngung Sch 
mehr und mehr verringerte, fhien Herr Hubeny, mit 
dem ich, einige Male Über dieſen Gegenſtand ſprach, 
nicht einſehen zu wollen. Man hatte an einigen Punc⸗ 


ten Gelegenheit, die abgetriebenen Flähen an die Uns | 


serthanen zur einſtweiligen Urbarmahung und Bebauung 
mit Feldfrüchten zu verpachten und ed wäre meines Er⸗ 
ashtend ein weienfliher Vortheil, die Foftenfreie Ausrot⸗ 
tung ber in ungeheuerer Menge vorhandenen Dornen 


und unnutzbaren Unterhöfzer dadurch zu erreichen gewe⸗ 
fen ; indeſſen fheiterten meine desfallſigen Bemühungen 
an der Differenz, daß die Unterthanen um eine 4 Zahre 
lange unentgeldlidje Benugung baten, die Direction fie 
dagegen ihnen nur auf 3 Jahre zugeftehen wollte, 
und fo lagen denn, jene Kahlihläge Jahre lang ganz 
unbenugt. \ 

Jene, noch in gleichem Maaße, wie dad übrige 
Baldareal beftandenen Flähen, welche demnähft in 
Adergründe umgervandelt, werden follten, umfaßten den 
nicht unbedeutenden Flächenraum von 3747 Zoch 789 


.D. Klafter in gwei Revieren, wozu in noch zwei ans 


deren Revieren 956 Joch kamen, welde zur Umwands 
lung vorgefhlagen waren, wenn demnächſt eine ſolche 
rächlic erfcheine. Grwägt man nun, daß der ganze 
Waldförper dermalen nah Angabe der Bermeflung 
15089 Joch betrug, fo ergiebt fih , daß faſt der dritte 
Theil der Waldflähe zu Umwandlung beftimmt wurde, 
und daß daher, wenn nach der Hubeny’fhen Beſtimmung 
diefe Flaͤchen zuerſt benugt und abgetrieben werden folls 
ten, eine geraume Zeit verfliegen müßte, ehe man an 
eine regelmäßige Bewirthſchaftung des eigentlichen blei⸗ 
Senden Waldes Fommen könnte. Zeit und Umflände 
ändern jedoch zuweilen, die Unfihten und ich will wüns 
ſchen, daß es zum Belten'der dortigen Forſtwirthſchaft 
sbenfaliß gefhehen möge, ja, man darf ed hoffen, nad 
den mandherlei bedeutenden Inconſequenzen, welche jene 
Hukany’ide Betriebsregulirung enthält. Wollte id läns 
‚ger bei diefem Gegenftanbe verweilen, fo würde ih zu 
oft mich auf jene Betrieböregulicung bejichen müſſen; 
da ich jedoh, wenn der Gegenſtand, eine ungarifhe 
Arbeit ſalcher Art, intereflant genug erſcheint, demfelben 
lieber einen eigenen Fleinen Auffag widmen möchte, fo 
breche ich jetzt bei der eigentlichen Bewirkhihaftung der 
dortigen Wälder ab, um woch einige allgemeine Notizen 
hinzuzufligen. 

Techniſche Gewerbe zur Benutzung der Verwer⸗ 
thung des Holzes wurden von Seiten der Walhkefiper, 
wenig oder gar nicht betrieben. Dagegen Hatken die 
Einwohner eine Art Köhlerei, fo roh, wie man fie un 
ter den dortigen Berhältuiffen nur erwarten durfte. Gie 
Fauften im Walde einige Klafter Eichen⸗Scheitholz und 
verfohlten eö in der Nähe von Waſſer, indem fie auf 
einem Fleinen Plage dad Holz; zuſammenſchichteten, ed 
dann in Brand fegten und, wenn bad euer weit ges 


nug um fi gegrifen hatte, um nicht weicher erldſchen 
zu Fönnen, Stroh und Erde darüber warfen. Gin nicht 
unbedeutender Theil des Holzes brannte dabei zu Aſche 
und die wirklich erfolgenden Kohlen waren fehr Flein 
und leicht, wie es ſich denn auch nicht anders erwarten 
ließ. Sie wurden in Güde gepadt und zum Berkaufe 
verfahren. Sägemühlen waren zwar in den Städten 
vorhanden und namentlid; wurde in Arad auf ihnen 
vieled Fichtenholz verfhnitten, welches von Sieben⸗ 
Sürgen herabgeflößt wurde; dagegen ließ man die zu 
den Bauwerken erforderlihen Eichenſchnittwaaren im 
Walde in Gägegruben nah verdungenen Löhnen zu⸗ 
bereiten. 

Zu den dort aus Samen sur demnäcfligen Ver⸗ 
pftamung angezogenen Bäumen gehörten insbeſondere 
der Maulbeerbaum, der eſchenblätterige Ahorn (Acer 
negundo) und unfere gemeine Eihe, (Fraxinas excel- 
sior), welhe man theild ald Alleebaͤume, theils aber 
auch, und zwar Iegtere, zur Bepflanzung einzelner Fleis 
nen Blößen verwendete. Bei der Eſche machte ich die 
Beobachtung, daß der Samen, der nad der allgemeis 
nen Annahme, wenn er im Herbſte, gleih nach feinem 
Abſfliegen gefüet wird, 14 Zahre, wenn er aber im dars 
auf folgenden Fruͤhjahre gefüet wird, 1 Jahr im der 
Erde liegen foll, dort bereitd nach wenigen Wochen 
teimte. Es wurde nämlich in einer dortigen Baums 
fhule im Unfange des März 18986 Efchenfamen, der im 
vorhergegangenen Herbſte gefammelt war, in innen 
gefüet, das Saatbett, fo oft ed nöthig war, gejätet und 
überhaupt Sorgfalt darauf verwendet. Der Boden war 

“ vorher aufgelodert und in einem dem Keimen des Gas 
mend fehr günftigen Zuftande, fo wie aud die MWitter 
zung dur Wärme und mäßige Feuchtigkeit den Keis 

" mungöproceß begimgfligte. Zu meinem Erflaunen fins 
gen bereitd im May die Gamenförner an zu Feimen 
und in der Mitte diefed Monats hatte ſchon ein großer 
Theil junge Stämmen mit den Gotyleddnen hervorges 
trieben. Am 1. July, ald ih jene Saat zum legten 
Male fah, waren bereitd mehrere Stämmen 6 Zoll 
lang und hatten das dritte Blatt und. fat ſämmtliche 

" Samenförner waren aufgegangen. Gine andere Duans 

tithe diefed Saamens ließ ich am Ende des Aprils 1836 
auf ein eingetaufctes Stück Ackergrund ebenfans in 
Rinnen füen; obgleich nun diefe Saat dur die Witter 
sung weniger begünftigt ward, fo begannen doch am 


Ende de Zuay die Birne der zu qulen uab I 
verdanke einem dortigen Freunde die Rachricht, daß 
auch dieſer Samen noch in demſelben Sommer, nach⸗ 
dem ich abgereiſt war, aufgegangen iſt. In verſelben 
oben erwähnten Baumſchule befand fi eine Anlage 
von Acer negundo, weldie damals drei Zahre alt war. 
Sie lag theild auf einer Heinen Erhöhung theild etwas 
tiefer und wurde bier zuweilen überfhwenmt. In ber 
erfieren Lage war ein Theil der Staͤmmchen bereits 
12 Fuß bo, bei einem unteren Durchmeſſer von faft 
2 Zoll, gewiß ein auffallend flarfed Wachsthum, wähs 
rend dagegen die in der feuchteren Niederung wenige 
Sthritte von, jenen entfernten Stämmdhen faum 3 Fuß 
hoch und 4 bid hoͤchſtens 3 ZoN ſtark waren. Diele 
kleine Anlage intereffiste mich auönehmend nnd ich vers 
danke einem dortigen Bruder in Dianen Über ihren Zus 
fand in dieſem Herbſte (1839) folgende Nagqricht: 
„Nach vorgenommener Abzählung ftehen auf 100 Q. 
Klafter (die Klafter zu 6 Fuß Öfterr. M.) 800 Städt; 
der Schluß ift vollfommen, die Höhe ganz gleich 21 
Sup, die Stärke im Durchſchnitte 2 Zoll; die Anlage 
flieht im Sten Jahre. Nah Berechnung und Gewicht 
(ein Stämmden wog 7 Pfd.) hat dad Stück 6,166 
Göfß., folglich ftehen auf diefer Flaäche 192,8 Cbfß. fefte 
Holzmaſſe.“ Dergleihen Refultate ſollten wohl bilig 
einen Beweis fowohl für die Grtragsfähigfeit des Bo⸗ 
dens, ald auh für die RNützlichkeit feiner Auflocke⸗ 
sung geben. " 
(Bortfegung folgt.) 





Wolfs jagd Im Alpthal. 


— — Emiche wohlbewaffuete Gemfrjäger, etwa ein Dutend 
bandfefler Aelpler, theilweife mit @lnsen bewedet, Gornud KN. und 
ich, dab war unfere Jagdgeſen ſchoft, welhe, durıh ein Gefolge von 
Präftigen Hunden derſtarkt, mit dem fräheſten Morgenihimmer nad 
eilig gemoffenem Fruhſtaa aufbrag. Dir teilten und in deri Züge, 
dom denen mein Freund mit wie den einen, zer Benfenjdger die 
beiden anderen anführten. Nach einem fundenlangen Umherſlrei⸗ 
fen im den Alpenfchluchten ensdedten wie etwas einer Melfäfper 
Urhnlicheb in dem Kucıhenrefien eine Sanmad 5; erfuhren abre Dom 
einigen Hirten , daß wnfer Beind ih vorfbtig höher hinauf ins 
Thal der Werge qgurdgejogen, md daß ein Trapp von etwa 40 
Bauern und Zögern ihm verfolge,. denen 16 leider an Blinten nad 
dem erforderlihen Gchiehbebarf gar fehr fehle. Diefe ittheu⸗ 
Tung bewog und zu raſcherem Jeriſchreiten; eine jiemtiche Strece 


= U — 


weit fofgten wir einem Fruvfade Hangb der Werge. Well iote aber 
Hüdlier oder waglüflıher Weile auf einen Wald tuafen, von dem 
mian und fügte, er wimule von Rebbäbarrn, fo konatea Freued 
©. und id der Berfuhung nicht widerkeben; wir drangen ins 


Didigt, ſcheſſen eine ziemliche Anobl, verloren aber nicht dlos um. 


fere Geſelſchat, fondern auch unferen Berg; als mir endlich den 
Saum des Waldes erreichten, fahen wir vor uns nichts als (chroffe 
Felsuraffen und hinter uns aufgebrfmie Gchnefelder ,- we mir fir 
nen Pfad ju finden wußten. Et war ſchon ziemlich Buntel’und zu 
frdt,.um den vielleidet dennoch uergeblichen Rüdwerg dur den Wald 


im verfuchen 5 defiwegen eilten wir vormärtt, 10 Der Doffaung, entweder 


dem einen oder dem anderen Zrupp unferer Geſell ſchaft zu begegnen. So 


ſtolperten wir in der Irre bald über lockeres Gteingeröll, bald Über 
Sqhneeſelder hin, wehl zwanzig Fuß tief, und an der Dberflähe 


mit kaum hinreihender Eitdrä« belegt, und ja tragen, waͤhrend 


wir eitend bindder (dlüpfen mußten , nm mia durd längeres Ber⸗ 


weiten einzufinfes. Endlich in berädtiiher Entfernung gewahrsen 
wir eine Art von Spitzſaule, murbmaitih von Gtringeröle aufge 
führt, auf einem ziewlich ſteilen Gipfel, den wir aber doc zu er⸗ 
fleigen uns anftrengten, um vom dort aus vielleicht einen Zufludtss 


ort für die einbrechende Nacht erfpähen zu Tonnen, Dort angelangt, 


konnten wir aber nichts mehr feben ; lautloſe Finfkerniß amgab uns, 
amd fein Lichtſchimmer leuchtete von irgend einer Brgend herüber, 


ergerlich wählte Freund 9. in den Exteinkbihten des Babe⸗ 


weichens , fürge den ganen Epigbaufen zufammen und wäljte iha 
in den Abgrund. Es lag etwas ſchauerlich Großartiges in dem die 


nächtliche Stille plötzlich unterbregenden Pinabpoltern und dumpf 


fich vertierenden Getöfe der gewichtigen Steinmaſſe, die bald an vor⸗ 
ragende Baummurzeln anſchlugen, bald an Felſenvorſprünge dröhn ⸗ 


ten, und endlid wit blatſcheradem Gerauſc Fib in die Waſſer der 


Werge verfentten. Glüdliger Weile hatte das Pinabftdtzen der 
Steine feine ſchlimme Folgen; vielmehr bewirkte es, dag etliche 
Ziegenpieten, die ihr Nachtlager in größerer Nähe, als wir phnen 
konaten, aufgeflagen batten, dadurch aufgefehredt. wurden; denn 
et währte feine halbe Stunde, fo fahen, oder vielmehr hörten wir 


‚ deren zwei zu uns herauffäreiten. Ihnen froh entgegeneilend, fans 


den wir fie mit tüctigen Kadttela bewehrt, in’ des Abficht und aufı 
auſuchen, weil wir einen argen Frevel verübt hätten durch das Oi⸗ 
wabfldszen des Dahtzeichens, wehhalt ſie drohten, uns zu verhafs 
ten uad dem Bergmart zu überliefer., Wir hatten zwar feine 
Veutkiche Borkelung van der Befugaiß und Macht eines Bergwarts, 
und gefangen nehmen gu laflen; bofften aber bei dieſer Gelegenheit 
uhhe nörhig u haben, die Nat unter freiem Himmel mubringen, 


Wir folgten alfo wohlgemuib/ erhielten Dbdad in einer Gennpütte,, 


und reinliche Etren meh cin paar Deden liefen uns bald im Hefen 
Salaf Anten.. Yan Morgen mminfing uns ‚der Bergwert xeiht ferunds 
4 und lieh uns Did und Beod uud Dingenldie vorfegen; na 
berndigtem Gröpfüd wußten Die Riäger eintreten ‚und ihre Gade 
worbringen. Der Brrgwani, allem Anfıheine aach bias der Ober / 
Yan, da Brjirteh, der vermuthlid blos am dieken Tage das hohe 


Redakteur: Gorftmeifter St, Behlrn. 





Wuhtioamt bekleidete, nahm feinen Sit im ein Armi ſſel au 
Obere ade einer goßen Rüge oder Halke ein, wähmud man und 
wei Stühle in feiner Rahe auwieß. Ein Zeuge fagte aus, jwei 
Schaafe frien von den Eteinen erfhlagen; ein anderer, einem 
Pferde fei ein Bein zerfchmettert worden ; eim dritter behauptete, er 
ſeibſt fei von den berabflärgenden Steinen befchädigt werben. Freund 
9-1 der einige Anlage zu einem Sachwalier hatte, wolse dir todten 
Scaafe, das zerfcmetterte Pferdebein, die Wunden felbft ſehen. 
Da nun der Bergwart ſah, daß wir und nicht foppen ließen, ſo 
änderte er die Sprache, und erflärte uns ganz einfach, der Gteins 
haufen, den mir hinabgeſtürzt, habe dazu gedient, m die 
Wölfe von den Heerden gu verfheuchen, umd daß wir die Koſten 
der Auftichtung eines anderen bejahlen müßten: Da wir mun ges 
genden angegebenen Zwed det Steishaufens mit Grund nichts eins 
wenden fonnten , fo mußten wir und zum Gchadenerfag bequemen, 
weldyer auf jehm Granfen beftisamt wurde, und wornach und bloß 
die Bitte um Ermäßigung der Summe übrig blieb. Bir hatten 
wirtlich feine Urfahe uns zu beflagen, denn die Straffumme ward 
von der beben Gerichteſtelle auf ein Drittheil herabgefegt. Wie 
weht Freund 9. noch immer fortfahe ſich au wehren, und die Ber 
Fugniß.deb Serichtes in’ Zweifel zu jllehenz fo machte ich ihm doch 
begreiſtich⸗ daß hier afles Avpelliren an eine höhere Gerichtöftelle 
unnüg fi, und zählte das Geld deſto wißfäpriger hin, da wir ones 
bin damit wohlfeil genug unfer Rachtlager und Früpflüd bejaht hats 
ten, wofür der Bergwart, unfer freundlicher Wirth, durchaus nichts 
annehmen wollte. Damit war dieſes Abenteuerchen ju aller Zu⸗ 
friedenheit Aberſtanden. 

Es war gehn Uhr und ſolglich hohe Zeit, unfere Jaodaefubeten 
aufzuſuchen; wir fanden fie bald und erjähkten einander unſere der⸗ 
ſchiedenen Ergebniffe , indem wir gemeinfaftlid bergam jogen. Um 
Mittagdjeit begegneten wir einigen anderen Zägern , die fih und 
anſchloſſen. Sobald wir den Wald erreicht hatten, worin der Wolf 
verborgen lag, umftellten wie ihn, indem wir uns auf etwa drei⸗ 
Fig Klafter Entfernung von einander einzeln vertheilten;- einer nm 


‚den anderen war mit siner Flinte verfehen. Cine Abtpeilung von 


ſechs Mann , Greund H. und id mit inbegriffen, brachen mit zehn 
bis zwölf Hunden in den Wald ein. Wir fpäpeten forgfältig in als 
fen Richtungen, wie ſich Jeder vorſtellen fann, nach unferem Geind, 
mit der Hand am Gewehrſchloß, um bei underhofftem Zumvorſchein⸗ 
fommen deffelben fogleih f&ußfertig zu fein. Piöglih fingen die 
Hunde an zu beilen, und einige beulten fürcterlih. Wald fkürzte 
eine große Wölfin vorüber, von zwei Zungen gefolgt; ic fhoß 
nad der Alten und fehlte. Freund 9. zerfmetterte ihr. ein Hintere 
bein; doch wäre fie vielriht auf drei Beinen hinfend noch entfonse 
men, bätte ich nicht nod gerade EN habt, mein Gewehr wieder 
sa laden, und fie durch einem ri in den Kopf niederjufireden, 
Die beiden Juagen wurden beim Yusgange des Waldes vermundetz 





"das eine gewährte den Punden eine fünf Minuten ange Pre s 


das andere entlam. 

Nachdem wir uns fo viel ald möglich im naͤchſten Rachbarorte 
geftärft und gelabt hatten, Fehrten wir zufrieden beim, indem wir 
den Schwanj des ümt als — mitnahmen; und 
lange, nachdem wir Moyreb verlaffen, hörte ih, dag er med ims 
mer den Kamin des wohiachtbareu Herrn Bürgermeilterd fhmüde, 


Verleger: 3 D. Sauerländer in Frankfurt a. M. 


15. Zuny 1840. 


Allgemeite 


Sorst- and Jagd-Beitung. 





Forſtliche Neifeberichte, 
(Fortfegung.) 


Eine andere Beobachtung hatte ich Gelegenheit an 
der Stieleihe zu machen. In einem jener zur Umwands 
lung in Aderfeld beſtimmten Walddiſtricte, aus wels 
em dad Oberhol; bereits feit längerer Zeit herausge· 
hauen und in dem man eben beſchäftigt war, die Uns 
terwücle auszurotten, wurden ‚mir junge Ötieleihen 
von damals etwa 30 Jahren gezeigt, mit der Bemers 
Tung, daß fie bereit vor mehreren Zahren auf Lohborke 
benugt feien. Ich unterſuchte fie genau und fand die 
"Angabe allen“ Merkmalen nad) völlig gegründet. Ganz 
dentlich konnte ich noch die Mefferfhnitte am oberen 
und unteren Theile ded Schaftes erfennen, wo früher 
die Rirde abgeſchnitten worden war, und fowohl über dies 
fen Schnitten, ald auch ganz unten am Stamme, dicht über 


den Worzeln, zeigten die Rinde jene der Eiche eigens . 


thümlide, rauhe, aufgeborftene Außenfeite, ald Beweis 
ibres Alters, während fie zwiſchen diefen beiden Stellen 
vollig „glatt und. ohne die geringften Riffe, eine ſchöne 
GHanzvinde war, und fomit ihr geringes Alter beurfuns 
dete. Diefe Rinde war an der. Stelle der früher abge⸗ 
ſchalten offenbar wieder entftanden und hätte jegt zum 
zweiten Mole benugt werden Fönnen. ln den meiften 
Stämmen hatte fie den Schaft ringsherum wieder übers 
gegen; nur an einigen war es ihr nicht ganz gelungen, 
fondern-mon.fah ſtellenweiſe das nackte Hol; und dann 
hatten, ſich singe um ſolche Pläge herum durch das Ans 
ringen des Sqftes jene Wülfte gebildet, welche man 
eryöhnlih an venundeten, nicht ganz vernarbten Stel: 
den wahrnimmt, Ich muß dabei bemerken, daß alle 


die Fichen, an denen ih jene Beobachtung machte, ſehr 





gefhügt, mitten in den dichten Unterwüchſen der mehr, 
fach befchriebenen dortigen’ Wälder erwachſen waren, 
Ob die Wlachen, welde früher die Eichen geſchält, ets 
wa den Baſt am Stamme figen gelaffen hatten und die 
Bildung einer neuen Rinde dadürc befördert, und ob 
etwa an den Stellen, wo diefelbe ſich nicht wieder ge 
bildet, etwa der Baſt ebenfalls abgeriffen war, oder 
nicht, muß id dahin geftellt fein Taffen; ich glaube jes 
doch, daß der Schutz am meiften dazu beigetragen har 
den mag und jene nicht wieder bedeckten Stellen viels 
leicht deffelben mehr- entbehrt Baben, indem ich wohl ans 
nehmen darf, daß jene Wlachen, welche das Lohreißen 
durch oftere Uebnng gelernt haben, einen fo weſentlichen 
Theil, wie den Baſt, der ohnehin zur Zeit des Lohrei⸗ 
Bend gern an der äußeren Rinde ſitzen bleibet, nicht wers 
den am Stamme figen gelafferf haben , daß vielmehr 


durch die Sirculation ded in den Blättern zu Bildungd⸗ 


faft umgearbeiteten Nahrungsftoffes die entblößten Stel⸗ 
Ten mit dietem übergoffen find und’ in ihm fih unter dam 
Schuge und Gatten der benachbarten Stämme neue 
Gefäße entwidelt haben, aus melden eine ganz neue 
Nindenlage almählig hervorgegangen iſt. Diefe Beobs 
achtung {ft freilich nicht ganz neu, indem fie fhon früs 
ber gemacht und die Fähigfeit der Stämme zur neuen 
Rindenbildung bei der Obſtbaumzucht benupt worden ifl, 
indeffen fcheint fie mir immer der Erwähnung werch 
qu fein. ’ 

Die Gerreihe, Quercus Cerris, wird in jenen, 
Forften nur in einzelnen, zwifhen den Gtieleihen uns 
tergemifchten Gremplaren angetroffen, und badurd die 
Möglichkeit weitläufiger Beobachtungen entzogen. Gie 


) Vergl. Sauzop’6 YUnmalın der Gocietdt dee Forſt ⸗ und Eu 
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. gehört bekanntlich zu den Gichenarten, deren Samen erft im 
weiten Jahre zeift, und wenn man fie in der'fogenannten 
unfanichtdefondershäufig findet, fo trifft man fie dagegen 
in geoßer Monge in dengebirgigen Theilen ded Banatedan, 
wo fietheildreine, theild ebenfalls wieder mit der Stieleiche 
vermiſchte Beftände bildet. Aus diefem letzteren Borfommen 
glaube ich fliegen gu dürfen, daß ihr natürlicher Stands 
punct mehr in anäßig hohen Gebirgen, in eigentfihen 
Vorbergen, ald in der Gbene iſt, obgleich fie in der 
legteren ebenfalls fortfommt Ihr Holz ift weit fefter, 
als das der Stieleiche und enthäft mehr Higfraft, jedoch 
ſcheint ed weniger Elafticität zu befigen. Als Bauholz 
im Teodenen wird ihm das der Gtieleihe bei weitem 
vorgejogen; Dagegen fol es als Waſſerbauholz eine 
außevordentliche Güte beiden uad wurde in der dortis 
gen Gegend als Brennholz zu. demfelben Preife vers 
Tauft, wie dad Holz der Weißbuche, 1 fl. w. W. hör 
Yer, pwo Klakter, ald dad der abgängigen Stieleichen. 
Shre lederartigen , fleifen Blätter , deren obere Geite 
ſchön dunfelgrän und glänzend, die untere dagegen weißs 
lich ift, feinen dem Angriffe der Jaſekten und dem 
Froſte weniger ausgeſetzt zu fein, ald die Blätter der 
Stieleichen; betzteres hat vielleiht zum Theil auch feinen 
„Grund darin, daß forwol die Blätter, ald aud die 
Bitjtchen der. Gerreiben, um etwa adıt bis vierzehn 
Tage fpüter erfheinen, ald die der Gtieleihen. Ich habe 
Diefe Beobachtung an vielen Puncten gemacht, wo die 
Cerreichen, ring son Gtieleihen umgeben, ihre volle, 
üppige Belaubung hatten, während jene von der Phal. 
.bomb. processionea völlig Zahl gefreffen waren. Ihr 
Wuchs fheint mie dem jener Holzart gleichen Schritt 
zu halten, fowohl in der Zugend, als aud im fpäteren 
Alter ; allenthalben, wo id beide Holzarten nebens 
einander gefehen, in Beftänden von 40 biö vielleicht zu 
150 Zahren habe ich keinen merflichen Unterſchied der 
einen Holjart vor der anderen wahrgenommen. Cie 
iſt durch Die Schönheit ihrer Blätter und ihred Baum: 
ſchlages, fo wie audı durd ihren · Wuchs eine wahre 
: Zierde der Wälder und fheint befonders in jenen Ges 
genden eine bevorzugte Gultur zu verdienen, in denen 
eine befondere Wichtigkeit der Wälder in ihrer Maſt⸗ 
nutzung geſucht werden muß. Wo ic fie zu fchen Ges 
Vegenheit hatte, fanden ſich an den Gerreichen eine Menge 
eins und ziorijähriger, Eicheln, während’ an den neben: 
fichenden Sticleihen kaum eine Epur von Maft 5 


. 


vielmehr die Bluthe bereits durch Epärfröfte ober In⸗ 
ſecten verdorben und feit einem Zeitraume von zehn 
Zahren nad den Berfiherungen tortiger Einwohner 
feine Maft gewachſen war. ie verbreitet ſich bereits 
in Oberößerreih, wo ich fie in der Nähe von Wienan 
eigen Pancten angetroffen habe, ſcheint jedoch, wie 
ſchon oben bemerkt worden, vorzüglich in dem oberen Theile 
des Banates, ip den dortigen nicht fehr hohen Gebirs 
gen vorzufommen, wo fie große Flaͤchen bedeckt. [ 
Die Rothbuche (Fagus sylvatica) kommt in jener 
Zunfa wohl nirgend® vor, und man trifft, fie zuerſt 
wieder im Banate, befonderd im den gebirgigen Theilen 
‚der Militärgränge an, wo fie ihren Standpunct über 
der Eiche und mit diefer gemifcht hat und in den noch 
höheren Regionen, in denen fie nicht mehr gedeihlich 
fortfommt, von der Fichte und der Kiefer verdrängt 
wird. Mit ihr vermifhe, habe ih an einigen Puncten 
auch wohl die Juslans nigra angetroffen, deren Bers 
breitung in den Wäldern jedoh nur ganz unbedeutend 
zu fein ſcheint. Auch die Weichſelkirſche wächſt in der 
Gebirgen in der Nähe der ferbifhen und wallachiſchen 
Gränze nicht felten, an den tieferen Einhängen als ein 
Straud) und ed wird von den dortigen Wlachen durch 
Ausfchneiden der Lohden und Stämmen zu Pfeifen 
söhren viel befhädige und vermindert. . 

Was nun die Zagd betrifft, fo exiſtirt bekanntlich 
in Ungarn die Freiheit, daß der ungarifhe Edelmanu 
überall jagen darf, wo nicht eine Einheegung der Jag⸗ 
den von Geiten des betreffenden Grunbbefigerd vorger 
ſchrieben iſt. Im letzteren Falle muß der Grundherr 
einen beſtimmten, wenn ich nicht irre, dem ſechſten Theil 
feines Zagdterritoriumd der Sreijagd überlaffen, um 
dafür das Uebrige heegen und in ihm allein die Greis 
jagd ererciren zu Fönnen. Dagegen barf fein Richt⸗ 
edelmann ein Gewehr tragm, ja nicht einmal, faus er 
Bauer it, im Haufe haben. Ungarn ift ein wildrei: 
ches Land; jedoch To wie überhaupt feine Schäge, fo 
find auch der Wildfand und die Wildgattungen fehr 
ungleich vertheilt. In den Zagdrevieren des Furſten 
Efterhägp jſt bekanntlich ein ausgezeichneter: Wibftand 
von Edelwild; dagegen fehlt dieß ganz in jener großen 
niederangarifihen Ebene, fo wie man auch im Jahre 
1836 dort noch Feine Sauen antraf. - Diefe giebt es 
dagegen in Siebenbürgen und fm Banat, fo wie tiefer 
hinunter in dem turkiſchen Gebiete und erſt feit einigen 


Zahren , den Berfäerungen na; wrlar ih: dont dar / 
Aber gehört, vorzliglich feit dem fehten rufli ſch⸗turkifchen 
Kriege haben fie angefangen, ſich weiter nach Ungarn 
au siehen.und fallen , Garrefpondeuznacrichten zufolge, 
welche ich. aeussdingd aus jeuen - Gegenden erhalten, 
ſich ‚im vorigen Winter hier und dort als Wech ſelwild 
- gegeigt haben. Damwildprett wird in Thiergaͤtten ger 
halten, kommt jedoch meines Wiſſens im freien Zuftande 
nicht vor. Rehe und Haafen, welche jene Gegend, ber 
wohnten, in welcher ich mich längere Zeit hindurch aufs 
gehalten, waren in nicht bedeutender Zahl. vorhanden 
und konnten, befonderd letztere, ſich wegen de# vielen 
Raubzeuged nicht in einem foldren Grade vermeluen, 
wie es den Übrigen localen Verhältniffen nach fonft 
wohl zu eriwarten geweſen wäre. In diefer Beziehung 
war daher die Jagd wenig lohnend und ſchlechter, ale 


in unferen nur mittelmäßig guten deutſchen Jagdrepie⸗ 


ven. Bon den übrigen vierfüßigen jagbbaren Thieren 
waren Däcfe , Marder, Kagen, Fuchfe, Jltiſſe, Fifch⸗ 
öttern und dergleichen zur niederen Jagd gehörige 
Bierfügler oft in nicht unbeträchtliher Menge vorhans 
den und Wölfe, welche zwar nicht zum Standwilde ger 
zahlt werden lounten, aber doch häufig genug aus der 
Rachbarſchaft heruberwechſelten, gewährten dem Züger 
zuweilen dad Vergnügen, welches mit dem Erlegen eis 
nes folhen Räubers verbunden if. Auch Luchſe wer 
den in Ungarn noch gefunden; jedoch "leben fie mehr in 
den Karpathen und den weit verzweigten, Armen diefed 
Gebirges, und ihre große Schlauheit bewisft, daß fie 
wenig gefhoffen werden. In Bezug auf habe Zagd 
iſt die Gebirgsgegend ded Banates weit intereffanter, 
und ein eifriger Priefter Dianend würde dort eine ers 
wünfchte Gelegenheit zur Befriedigung feiner Leidenſchaft 
finden. Zu den fhönen Theilen der dortigen Gebirge, 
4 B. an. dem Munifi in der Nähe von Terregowa 
findet mon Gemfen; tiefer herunter Edelwild amd 
Bauen und an Raudthieren ſcheint dort noch ein ziems 
licher Ueberfluß zu bereichen, was ich aus den Preifen 
des Pelzwerked ſchloß. in Bärenfell Foftet, wenn 
man ed von den Gingebornen kauft, etwa 3 bis 6 fi. 
G. M., je aach feiner Größe, und der Balg eines andı 
gewachfenen Wolfe etwa 5 fl. w. W. 
(Fortfegung folge), 








Ans dim Engliften) 


Der (höne uraste Bald, in dem wir uns gelagert datten, fagt der 
Serfafkr, war rei an Bdumen, an deren verfalenen Erämmen die 
milden Bienen ihre Oröde angelegt. hoben. Es ſt überrafigend 1u 


feben, in weichen unpäbligen Siwärmen fib dir, Bienen in Zeit vom ' 


wolnigen Jahren über den Welten von Rorkamerien ausgebreitet har 
ben. Sie find gleichfam die Herelde der Eivilifation geweſen, iadem 
fie derſelben befländig, fo weit fie nach und nad; von der Küfte de: 
ailantiſchen Meeres aus vorgedrungen ift, verausgegangen find, u. einige 
der alueren Bewohner des Weſtlandes behaupten das Jahr angeben zu 
föunen, iq weiber die Honigbime Aber den Miſſiſſippi gekommen iſt. 
Jettt ſchwaͤrman Myriaden von Honigbienen ın den dichten Wal⸗ 
Vera, wehbe die Wirfen einfaffen und durchſchneiden, und die ſich 
Uagt der vonden Gläffen befpälten Niederungen bin; Es ſcheiut, 
6 ob dieſe (hönen Gegenden duchſtablic der Seſchreibung deb geiod ⸗ 
tum Landes enifpeäcen, des Bandes, wo Bild und Honig flieht; 
dena die reiche Weide der Wiefen kann nblloſe Hrerden ernähren, 
waheend. Blucien fie zu einem wahreo Paradieſe für die Bienen 
maden, Bir hatten vicht lange unfer Bags aufgefhlagen, ald eine 
Gefelfhon aufbrach, einap Ponigbaum ju ſuchen u. da ich große£uft hatte 
dieler Jagd mit beizuwohnen, fo nahın ih die Einladung, fie zu begleiten, 





weit Sergnägen.an. Die Gefelfyais beftand unter dee Anführung eineh ' 


alten erfahren Bienenjägert, eine langen (hmähtigen Mannes in 
einem felpfieerfertigen Gewande, das nacdläflig um feinen Körper, 
Ding mad einem Stohhute, dersinem Bienenfod ähnlich (ab; «in 
Gefäpsse, der auf dieſelde We iſe gekleidet war, über der Schulter eine 
lange Blinter' ging neben ihm her. Diefen beiden folgten ſecht Einge⸗ 
borne, einige mit Aexien, andıre wit Fliates · Nachdem wir eine 
Serrde gegangen, famen wir om einen offenen Plat am Rande des 
Waldes, hier madzte unfer Führer Dalı, und mährzie ſich dann leife 
einem wiedrigen Geſttauche, auf deflen Mupfel ih ein Etüd von eis 
mer Donigfqgeibe bemerkte, Das dientop wie ich fpätes erfuhr, als 
Bedipeife für die Honigbienen. Schon umjummten eb einige Schwar⸗ 
me uud. freien in die Zehen. Handem fie fi binlänglih mit Hos 
mig beladen hatten, erhoben Fe ſich ia die Suit und ſchoſſen dan 
wit geofer Ecnrligteit in gerader. Linie davon. Die Jäger: beods 
adirten genau den erg, meriden fir mahenen, umd verfolgten fie in 
Dinfor Müdsung, über hesvanagemde Wurula und ungefallene Bäume 
Motpernds die Kugen aufwärts richtend. Go gingen fie den Honigs 
belafteten Bienen nad) dis zu ihrem Stecke, in der Höhlung einer 
derderrien Eiche, welde fie, diefelbe gleicfam begräßend, eine Zeitlang 
umfärwäreten. Dann tropen fie ta die beinate OO Gef ober der Erde 
erhobene Odhlung. Zivei Zuger ſchlagen wur tedßiigibee Karte in den. 
Auf deb Waumebr' um ihn im fäßen. Za wiriher Beit ehem mie 
und vorfidtig zurüd, um- dem Geht des Baumes fo wie der Rache 
feine Bewohser aufzuweihhen. Die ſchallenden Klänge der Here, 

die Bienengefellfhaft aicht Im geringfien aufzuſcheuchen oder 





auch mus in Umeube zu bringen. Gis fchtem „ihre Arbeiten fort,” 


| wöytead einige scidbrladen ja Man Dafen oinliefen, anlere can 
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meuen Ausflug aniräten.”"ÜOHWWE IA Yanıe) Aigen, weißes den 
Orurj des Baumes anfäntlgte, vermodte nicht die Kufmerffamfeit 





* der Bieoen vom ber eiftigen Berfolguwg dres Gewinns abjulenfen; 





mrli- fiel der Stamm ju Boden und zeigte vom oben bis 2 
auseinanderfichend die gehduften Schäge dr6 fleimen Graatrt. Einerder 
Jäger lief fogleid wit einem Bunde ’Srennenden Hetueb umbre zur Abe⸗b⸗ 

Bang der Bienen, Diefe machten jedoc nicht den geringfich Brefub, Aid 
vu «um Angriff zu rächen ; vielmehr ſchienen fie erflaum, dbrt 
„ mad nicht zu ahnen was die Urſacht deffeiben gewe ⸗ 
den-fegs fie blieben gang ruhig, uıhfrodhen und umfınamten die Ruis 
wen ihred' Palaſtet, ohne une auf irgend eine Art beſchwetlich ju 
felen. Nun fiel die ganze Geſellſchaft mit Eifeln und Jagdmeſſetn 
Über die Brute ber, um die Honigfcheiben herausjufhaufeln. Einige 
derſelben waren ziemlich alt und von dunfelbraunee Farbe, andere 
Pingegen ſchon weiß und der Honig in ihren Zeilen fat gan, Mar 
and durdfihtig. Die Gcheiben, weiche noch ganz wären, murdeh im 
Die Feldteflel gerhan, um in Dat Lager gebracht u forrdrm, Die aber, 
welche darch den Fall jerhfohen waren, auf der Etehe vergehrt. Je⸗ 
der Bienenjäger war mit einem Stack im der Hand zu fAdeh, wii 
— ſchaell verzehrt wurde. Doch waren es nicht die Bienemage 
ein, welche von den Sturje dirſes Stodes Gewinn pegen. Wei 
ob die Bienen die Aehnlichteit hrer Grwehnpehen mu denen der 
arbeitſamen gervinnfühtigen Renſchen vollkommen durdfüheen wolls 
ten, erblickie man eine Menge Bienen am anderen Gröden, bie ders 
deigeflogen famen, um ſich durch dat jerſtörte @igenihum ihrer Rate 
darn zu bereichern. Mit großer Luft und Sefchiauchten vertragen 
He ſich in die Zellen der jerbrochenen Honigfceibed uud teichac 
mit Beute verfehen, flogen fe wirder davon nad) ihren Behaufumgen, 
Die armen Eigenthämet der Trümmer ſelbſt ſchie aen Dagegen aicht 
den Muth zu haben, eiwas ja amternehınen, Fondern fe frodden in ma⸗ 
diger Troſtioſigkeit auf und ab. Es iſt ſchwer eine Schitdecang von 
der Berwirrung derjenigen Bienen des geftätiten Sted⸗e zu geben, 
die während der Kataftropfe abtwefend waren, und mun mit der La⸗ 
dung verfehen antamen. Au fnglich flogen fie über dirEschen,.wo 
vorher der Bauch gefladdrn Fate, in der Luft wusher, deſturnt über 
die Eeere, welche fie antrafen. Endlich Tiefen fie Ad hauftuweiſe auf 
den Aſt eine benadbarten Baumes nieder, von wo fie. bie miederger 
füriten Trammer zu betrachten fchtenuen. Bir verließen nun dem 
Pag, eine Merige Honig Inden Pöhlungen ded Baumes zurddiafs 
fend. Das iwicd alles vom Unzeiäfee aufgejehrt, fagte einerder Zds 
ger. Bon walchen Angenlefert fragte. ig. Bon Bären ued anderer 
Brut, erwiederte er. 





Das Yflanzen« and Thierreich des Thüringer Waldes. 

(Bas Tphkinger Baldgebing neh feinen ohofifhen und geogranpi, 

ta uad tepograppifgen Berhäusiffen gefhildert, von Dr. Möller, 
Weimar , 1838) \ 


Auf dem Tpäringerivalde kommen nicht nur faſt alle Pfgpen 
des benachbarten , niedern Thüringens und Frankent vor, fonderk 


außer vo munde-Aohaeinfiäe nah. mar Genidfe, Beam 
auf höheren Bebirgen, ihre Wohnpläge gu haben pflegen, Dbgleik 
der Thüringer Bald mit feinen hödften Höhen mod nicht Über die 
Figteoregion, die in dem Wreitigrade, wo er liege, gegen SD Tu 
betragen möchte, hinansreidt , fo ifk doch feine Erhebung über das 
Hm-umgebrude Land immer weh ſede bedamtead, wud beträgt im 
Durgfgokte 1000-1800 Veh. aber Die höherem Vvacie de :augräne 
wnden Tpäringens und Geanfend. 

Wenn (dom dieſe bedeutende Erpebung über die Merreiflähe 
und die dadurch "bedingte Befpaffenbeit des Glimas auf die Eigens 
thämlicfett der Pflanzenwelt des Thüringer, Waldeb don großen Eins 
Auffe it, fo wird der Pflameareichthum des Zpäringer Saldes nicht 
minder and noch Durch Ten Umſtand begründet, Daß der Dariugen 
Bald ſebr verfihirdene und. faft allt Moteuarten in.feh faht nad 
darmatır rip ſoiche, Dir im mildern uud Glötgrbisgtiamdr.gar nidt 
vorfommgn. Es gehören dahin namentlich die aus Zerfegung und 
Berwitteruag von Granit, Glimmerſchiefer, Porphyr, Thonſchiefer, 
Grauwacke und todtliegenden gebüdeten Bodenarten, die zum Theil 
ar cigenthuiche Miſchung undı Gonfituien daben, wie fie zum 
Goriten gewiſſtr Planpenarten norhwrudig Hi. 

Un einer volifiimdigen Gilera des Thüringer Wabhed fehlt nö 
ned, Ein Bergeihuiß der bit jeht aufgefundenen Pflanjmarten 
bier zu geben, ſcheiat nicht angemeffen, da ein ſolches wenig nügen 
würde, wenn aicht auch zugleich die Fundorte der Pflanzenarten genau 
angegeben wärden, was ader über die Grengen eines Taſchenbuches 
dnantgehen, im Brgentheil ein eigenes Buch erfordern würde. Zudem 
iſt die Grifdeny vieler, in Thär inger Walde ‚gefunden fein ſolleuden 
Pflaugenortea, voch gar nicht gramm Perifititt, was beſenders and 
von den Kryptogamen (Farren, Flechten, Moofen, Shwänmm) gilt, 
die auf dem Thüringer Walde in großer Mannigfaligkeit und Bars 
breitung vorfommen. 

Im Thüringer Walde merden mehrere größere und kleinere 
Thiere angetroffen, melde im niedern Lande aicht, oder felten \ 
vorfommen. Die bemerkensiwertheften Thicrarten ſollen hir kurz 
ongejeigt werden : 

Ar Bierfüßler. Bären, Wölfe und Luchſe find ſchon Kingft 
aufgerostet, aber Fuchſe noch fehr zahlreich und thun der niederen 
Zagd bedeuiend Schaden, — Rotbbirſche und Rebe machen den 
Hauptbeftand der hoͤberen Jagd, wilde Schweine kommen nur (parts 
ſam vor, der Dache Hin und wieder in Baubhälzern, Außerdem Ichen 
Im Thariager Walde verfihiedene Wirfels, mb Marterocten (Mustela 
Martes, M. Foins, M. putorius, M. Horminen u. vulgaris), @jfdettern, 
Maulvürfeu. Igel (vorzüglich nur in Borhölzern), verfhiedene Mauſe⸗ 
und Ratteharien (Mus rattus, decumanus, musculus, silvaticus, 
ämphibius, arralis, Sorex araneus n, cunicularis), der Gicbenfchlds 
fer, die große umd Meine Pafelmaus (Bfyorus nitella et muscardi- 
aus), dab Eichhorn (Sciurus vulgaris), Hafen, Raninden und mehr 
come Artes don Eirhermäufen (Vonpertikio auritns, Myotie, murinus, 
Noctula, Pipristrellus, lascopterus, forswn equinum). 

GSolas fg) 








Rövakrenn : Forftweifier St. Beblen. — Berkeger: 3. D. Gauerländer in Granffust a. M. 


Mo 


17. Zunp 1840,- 


Allgemeine 


Forst- und Iagd-Beitung. 





" Forftliche Neifeberichte. 
(Bortfegung.) 


So wie der vierfüßigen Räuber, eben fo giebt es 
eine große Menge Raubvögel und fie vermehren ſich 
am fo ungeftörter, ald wohl nur ausnahmäweife von 
den dortigen Zagbbefigern ein Schießgeld dafür bezahlt 
wird, Der Steinadler fhwärmt häufig in den dor— 
tigen Revieren umher und horftet auf alte Eichen; 
man ftelt ihm wenig nad und fürdtet fih, ihn in 
feinem Brutgefhäfte zu flören, indem er mit wilder 
-Kühnheit feinen Horft vertheidigt und nicht felten Men⸗ 
ſchen, welde fit demſelben nähern, arg befhädigt. 
Selbſt indem Halle, daß ſein Horft in demeinen Zahre ges 
plündert worden ift, fell er ihn dennoch im folgenden 
Zahre wieder auffuhen und benugen. Auch der Bein: 
brecher, Falco ossifrages, ift nicht felten. Falken, Weis 
hen und YBuffarde, Uhus und die Fleinen GEulenarten, 
find in großer Zahl vorhanden und wenn man übe: 
die weiten Flächen führt, welhe, zur Umwandlung in 
Adergründe beftimmt, des größten Theiles ıhres Ger 
hölzes beraubt find, ſieht man faft auf jeder einzeln das 
ſtehenden alten Eiche einen oder auch mehrere ſolcher 
Räuber, wie einzelne Vedetten ſitzen und die Ebene 
nad Beute durdfpähen. Unter diefen Umftänden Fann 
weder die Haſenjagd noch das Federwild gedeihen. 
Zwar giebt es Rebhühner, Wachteln und auch einzelne 
"Safanen, die, wahrſcheinlich aus Faſanerien abſtam⸗ 
mend, ſich unter den günſtigen climatiſchen Berhältnif: 
ſen gewiß auch im Freien vermehren würden; aber die 
befannte Dummheit dieſer Thiere, gegenüber ber Lift und 
Schlauheit ded Fuchſes und der Katzen und dem ſchar⸗ 
fen Geſichte und den fiheren Zängen mancher Zalfens 


arten, überliefert fie früher oder fpäter den Nachſtellun— 
gen ihrer Feinde. Die Nebhühner hatten in dem Wins 
ter ‚von 1855, fo wie in Deutſchland, fo audy dort, ber 
deutend gelitten und fih während eined Zeitraumes 
von 7 Zahren, troß eined geringen Beſchuſſes, noch 
nicht wieder in einem auch nur mittelmäßigen Grade 
vermehren Fönnen. Wachteln und Wachtelfönige (Ral- 
lus grex) gab ed dagegen in einer ziemlihen. Denge. 

. Eine Zierde unter dem dortigen Federwilde ift der 
Zrappe (Otis tarda), deren ed in der weiten Ebene eine 
überaus große Anzahl giebt. Ihr ganzer Bau zeugt 
fhon von ihrer Beſtimmung, ın der Ebene zu leben, 
und als ein Förnerfeeffender und fheuer Vogel Fann er 
nicht leicht eine beffere H imath finden, als die Wüfte 
des mittlere Ungarnd. Wegen ihres fheuen Weſens 
und weil man dort mit Kugelbüchſen wenig zu ſchießen 
pflegt, genießen ſie einer ziemlihen Ruhe und Sicher⸗ 
beit und vermehren ſich nicht unbedeutend. Im Ans 
fange des Frühjahres, bevor fie ſich gepaarıhaben, ver⸗ 
einigen, fiefich in größerer oder Fleinerer Anzahl in Ketten 
sufammen, und beleben die Ebene auf eine fehr anges 
nehme Weiſe. Als ein Beifpiel ihrer großen Anzahl 
darf ih anführen, daß ich auf einer Fleinen Reife vom 
Wagen aus neben dem Weege auf einer Strecke von 
wenigen Meilen mindeftend 200 Stück, theild einzeln, 
meiſtens aber mehr beifammen fah, von denen ich ein ſtarkes 
Männden mit der Büchſe ſchoß, dad, nachdem ihm die 
ftärfften Flügelfedern auögerıfjen waren, noch 20 Pfd. 
öfterr. Gewicht, wog. Die Zagd auf diefen fijönen u. 
gut zubereitet, ‚Sehr fhmadhaften Vogel, iſt aus den 
oben angeführten Gründen ſchwierig und muß mit gros 
Ser Vorſicht betrieben werden. Durch Anſchleichen 
kommt man ihm felten nahe genug, um auch ſelbſt mit 
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der’ Buchfe einen ſicheren Schuß anbringen zu können; 
dagegen hält er die Annäherung eined Wagens länger 
aus und wenn man den gewöhnliben Stand der Vö⸗ 
gel erſt kennt, fo Kann man in einer Entfernung von 
einigen hundert Schritten den Trupp umfahren und ein 
Schuͤtze nach dem anderen fih auf die Erde legen, bis 
der lebte Schüge den Wagen verlaffen hat. Da der 
Trappe wegen feines ſchweren Körperd. nicht hoch wu 
fliegen vermag, fo Fann er auf diefe Weife felten ent 
Finnen , wenn er einmal eingefreift it. Im Sommer 
fchießt man fie au wohl vor dem Hühnerhunde, wenn 


"fie bei heißem Wetter fih in die Kornfelder gedrüdt 


haben, um fih gegen die brennenden Sonnenftrahlen 
zu fhügen. 
Unter den Zaubenarten fand id bemerfendwerth, 


das die Ringeltaube (Colamba palumbus) dort nicht 


einheimiſch if. Ich habe nur ein einziged Eremplar 
derfelben in der Ebene gefehen und geſchoſſen, während 
dagegen Hohl+ und Zurteltauben (Col. venas et tur- 
sur) in einer fehr großen Anzahl vorhanden waren. 
Ueber die Arten aus der Gattung Turdus habe ich bes 
reits oben etwas gefagt und darf nur noch bemerfen, 


‚daß ich die Schildamſel (Turd. torgantus) , dort nirs 


gende gefehen habe. 

In jener nitdrig gelegenen Lunka, welhe den 
Ueberſchwemmungen Fo häufig auögefegt ift, giebt es 
Sefonderdim Fruͤhjahre eine wahrhaft ungeheuere Menge 
von Sumpfs und Waf:rvögeln. Gänfe, Enten , Kis 
ige, einige Moͤvenarten, Störhe, Reiher, Rohrdoms 
mein, Kraniche, Strandläufer und was fonft für Vö⸗— 
gel große Wafferflähen und Moräfte auf dem Lande 
zu leben pflegen, trifft man zur Zeit der Ueberſchwem⸗ 
mung in einer fo großen Zahl an, wie man fie gewiß 
nur felten an einem anderen Orte finden Fann. Sie 
werden jedoch verhälmigmäßig,, mit Ausnahme der 
Schnepfen und Becaffinen, wenig gefhoffen und hrs 
ten ziemlich ungeftört auf den weiten moraftigen $läs 
en; am meiften werden noch junge Enten im Zuly 
vordem Hühnerhund geihoffen oder von ihm gefangen, 
ehe fie ganz flügge find und eine folhe Zagd ift oft 
fehr ergiebig. Während meines dortigen Aufenthaltes 
ſchoß ein Zörfter aud einen Pelefan (Pelecanus ono- 
erotalus), deren er eine Kette vonfieben Etud bei eins 
ander gefunden hatte. Tiefer arge Nimmerfatt mag 
in der Glügelbreite 12 öfterr. Zuß, alfo fat 13 Fuß 


Galend:Maaß, und man verfiherte, daß dieſe Thiere 
in ten großen Moräften des Banates nicht felten ges 
funden würden. 

Wie bereits oben bemertt wurde, theilt ſich die Zagd 
in Freijagd oder eine folde, in welder jeber Edelmann 
— zu benen au die Beamten gerechnet zu werden 
pflegen, — zu jagen befugt und in privative Jagd, 
deren Einheegung durch ein nicht unbedeutended Dpfer 
erfauft if. Co wie in allen Ländern, fo ift auch dort 
die Wilddieberei nicht felten. Daß jene Freijagden 
das (Emporfommen der privativen Zagden beeinträdtis 
gen , leider keinen Zweifel, indem in jener gar, Feine 
Heege eriftirt, fondern beftändig gehetzt und geſchoſ⸗ 
fen wird. Die privative Zagd wird in den Palatis 
nalforften von dem Forſtperſonal verwaltet und zwar 
fo, daß während der Wintermonate auf großen Treibs 
jagden , bei denen die jagbeflihtigen Unterthanen 
Hand s und Epanndienfte leiften mußten, alle jagdhas 
ren Thiere gefhoffen wurden, mit Ausnahme der Ri— 
den, welde man nur an den Zersitorialgrängen als 
Wechſelwild hob. Die Ausbeute diefer Zagden wird 
verfauft und die Hälfte ded Ertrages unter die Reviere 
forftbedienten vertheilt, welche dafür die Verpflichtung 
haben, ſobald in ihrem Neviere gejagt wird, ihre 
Dienſt-Collegen zu beherbergen und zu  beföftigem, 
Diefe Zagden heißen Urbarialjagden nnd außer dens 
felden dürfen die Forfibedienten nur dann ein Stück 
ſchießen, wenn cd directiongfeitig bei vorkommenden 
Gelegenheiten verlangt wird, natürlich mit Ausnahme 
des Raubzeuges, welches u jeder Jahreszeit geſchoſſen 
werden darf. Schießgeld wird nur für Wölfe ber 
zahlt und zwar nad einem Landeögefege von dem bes 
treffenden Gomitate für jeden Wolf 2 fl. Gonv.sM;., 
wozu die Grundherrſchaften für fi eine gleihe Summe 
hinzuzuthun pflegen. Der Strenge nah darf daher 
fein Revier orſtbediente für fih einen Hafen ſchießen 
oder verzehren, der nicht etwa auf jenen Urbarialjagden 
erlegt und bezahlt oder fonftgefauft worden ift. Beidiefen 
Zagden pflegte man eine Art Braden anzuwenden, 
welche alle? jagten, was indem Treiben vorfam. Man’ 
führte dabei Flinten und ſchoß fowohl Rehe, wie jes 
des andere vorfommende Thier mit Schrot. Schweiß⸗ 
hunde habe ich dort nicht geſehen; wurde daher ein 
Nehbort nicht gleich todt geſchoſſen, fo fonnte man ihn 
nicht weiter verfolgen. Da, wie mehrfah bemerkt 
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worden, die WBaldungen eine große Menge Unterholz 


enthalten , das fleflenweife für Menſchen ganz ündurds | 


dringlich ift, fo Läßt ſich erklären, daß befondere die 
Raubthiere, wie Füchſe und Katzen, bei diefen Treib⸗ 
jagden bei weitem nicht in folmer Zahl erlegt werden 
Tonnen, wie es für dad Emporfommen der kleinen 
Zagd wünfchenswerth fein müßte. Hafen und Füchſe 
werden aud wohl auf dem fi dazu eignenden Ters 


rain mit Windhunden gehegt. 


Die Zagd nah Wölfen pflegt nur gelegentlich ges 
macht zu werden, wenn diefe Räuber ſich unter den 
Schiweincheerden oder auf den MWeidenlägen unange⸗ 
nehm bemerkbar gemacht haben. Wolfdgruben oder 
Wolfsgärten und dergleihen Borrihtungen zur Ber: 
minderung diefer fhädlihen Thiere hatte man nicht; 
auch würde ihre Anlegung und Wartung im Berhälts 
niffe zu dem Schießgelde zu Foftbar und, da die Wolfe 
nur Wechſelwild find, am Ende auch zu wenig bes 
Iohnend fein. Die eigend nad ihnen angeftells 
ten" Zagden waren von geringem Erfolge, gerade 
aus dem angeführten Grunde und weil der Wolf zu 
weite Märfche macht; fie wurden daher meiftend bei 
Gelegenheit anderer Zagden oder auf dem Anſtande ge⸗ 
fhoffen. Der Wolf Niebt jene ſtarken Didigte, in 
denen einzelne, Feine Pläge fih befinden, welche ihm 
die Gelegenpeit geben , fi zu fonnen. Er ift ausneh⸗ 
mend ſcheu, nod weit mehr ald der Fuchs, weßhalb 
man. bei dem Ainftellen der Schügen und Treiber mit 


‚der größten Borfiht und Stille zu Werke gehen muß, 


und, fo wie der Fuchs, pflegt auch er fo fange wie 
möglich die Dickung zu halten. Er geht ſtets mit ho⸗ 
ber Nafe und gegen den-Wind, um ſowohl feinen Feind 
ald aud feinen Raub zu wittern und es fol deßhalb 
gut fein, fih bei Wolfdjagden auf die Erde zu fegen, 
weil der Wolf feinen Feind höher ſucht und deßhalb 
näher heranfommt. Auch wird dortoftmit Bracken gejagt, 
jedoch nimmt nicht jeder Hund die Fährte des Wolfes 
an und viele find zu furchtſam, um ihn zu verfolgen. 
Auch dort, fo wie in Polen, hat man ſog. Wolfes 
hunde, eine Race großer, ftarf gebauter Hunde mit 
meiftend weißem, fehr dichten und zotigen Haare, ziems 
lich hohen Läufen, ‚ breitem Naden und ftarker Bruft 
und einem fehr gedrungenen, obgleich verhältnigmäßig 
etwas Heinen Kopfe; die Schäfer bedienen fid ihrer 


oft als Hunde bei ihren Heerden; die häufige Annahme. 


jedoch, daß die Wolfögumde Baparde von Wölfen nad. 
Haushunden feien, beſtätigt ſich dest fo wenig, wie 

bei den polnifchen Wolfshunden. Die Dreiſtigkeit und 

Wildheit der Wölfe im Zuftande des dungers iſt ber 
Fannt genug; fie werden deßhalb auch in dem füdlichen, 
Theile ded Banated, wo fie nom in größerer Anzahl 

verfommen , von-den Ginmohnern mehr gefürchtet, als 
die Bären. Im Winter dringen fie nicht felten in die 

Dörfer ein, zerreißen die Hunde und graben "fh oft 

durch die dort üblihen aus Erde geftampften Wändein 

die Biehftälle „hinein. 

(Schluß folgt.) . 


— 


Das Pflanzen: aud Thierreich des Thiringer Waldes. 
(Satf.) 


B. Bögel und war a. Eandvögel. Dahin gehören: 

1) Rauboögel, Bon Falken und Adlern, Bulfarden, Wels 
hen, Habichten kommen mehrere häufiger oder fparfamıer vor, als 
Faleo fulrus ct niger, ossifragus, leucocophalus, halletus; ferner 
F. milvus, ater, buteo, apivorus polioryachos, Habichte: F. par 
lumbarius et gallinarius, Sperder: F. nisus, F. peregrinus, abieti- 
nus, subbuteo, tinunculus, aesalon, lithofalen Bon Eulen (Strir 
bubo, otas, scops, aluco, Stridula, lammea, ulula (felten) passerina , 
dasypus, accipitrina, pygmaea (im hödften Bebirge): 

2) Bon ſpechtartigen Vögeln. Picus martius, viridis 
major, medius, minor; ferner: der Wendehals Yanx torguilla; die 
Spedtmeife,, Sitta ouropaea ; der Wiedehopf, Upupa epops; der 
Baumläufer , Certhia familiuris (in Narchälren bAufig) ; der Ei 
vegel (Alcedu ispida), 

3. Kräbenartige Bögel Kutut "Cuculus eanorus et 
rufus; Koffrabe (Corrus corax); Rabenfräfe (C. frugilegus) ; 
Holjträpe(C. glandurius),Nußträhe(C. caryocatactes); Eifter (C. pica); 
Belddroffel (Curacias galbula ; von Wargern: Eanius excubitor, 
mipor , spinitorquus eic. . 

4) Epeslingsartige Vögel. Der Kernbeifer (Lozia 
currirostra, pitiopsittacus, cuccothraustes, Chloris,) und Gimpel 
(Lozia pyrrhula.) Bon Binfen: der Bucfinke (Friogilla caelobs); 
Berufinfe (Fr. montana); Hänfling (Fr. cannabina); Stieglitz 
(Fr. carduelis), Zeifig (Pr. Spinus); Bergieifig (Pr. linaria), Zauns 
amıer (Einberiza Elucthorax) und Geldammer (E. citrinella). 
8) Singvögel. Yasiel (Turdus merula); Gingdreffel (T. 
mwsicus); Rramettoegrl (T. pilarix); Weindrofet (T. iiacus), File, 
genfänger (Muscisapa u. X); gemeine Bachſtelie (Motucilla Boa- 
rula) ıc. Rachtigall (Silvia Luscinia), in Borhöljern, außerdem no 
andere Sänger (Silvia airicapilla, fruticeti, nisoris, rubecula, phar» 
nicurus, regolus etc.). Bon erden fommen vor: Alauda arvensis, 
arborea, (in Eswarpwäldern), alpesteis, campesteis, trivialis;. der- 
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der Buchle einen fiheren Schuß anbringen zu Fünnen ; 
dagegen hält er die Annäherung eined Wagens länger 
aus und wenn man den gewöhnliben Stand der Bö- 
gel erſt kennt, fo kann man in einer Entfernung von 
einigen hundert Schritten den Trupp umfahren und ein 
Schuͤtze nach dem anderen fih auf die Erde legen, bis 
der legte Schüge den Wagen verlaffen hat. Da der 
Zrappe wegen feines ſchweren Körpers. nicht hoch zu 
fliegen vermag, fo kann er auf diefe Weife felten ents 
rinnen , wenn er einmal eingefreift it. Im Sommer 
fchießt wan fie auch wohl vor dem Hühnerhunde, wenn 
"fie bei heißem Wetter fi in die Kornfelder gedrüdt 
haben, um fih gegen die brennenden Sonnenftrahlen 
zu fhügen. 

Unter den Taubenarten fand ich bemerkenswerth, 
daß die Ringeltaude (Colamba palumbus) dort nicht 


einheimiſch iR. Ich habe nur ein einziges Gremplar 


derfelben in der Ebene gefehen und gefhoffen, während 
dagegen Hohl» und Zurteltauben (Col. oenss et tar- 
tar) in einer fehr großen Anzahl vorhanden waren. 
Ueber die Arten aud der Gattung Turdus habe id bes 
zeitd oben.etwad gefagt und darf nur noch bemerfen, 
daß ih die Schildamſel (Turd. torguatus), dort nirs 
gends gefehen habe. . 

In jener niedrig gelegenen Lunka, welche den 
Ueberſchwemmungen fo häufig auögefegt iſt, giebt es 
beſonders im Fruͤhjahre eine wahrhaft ungeheuere Menge 
von Sumpfs und Waflrvögeln. Gänfe, Enten , Kis 
bige, einige Mövenarten, Störche, Reiher, Rohrdoms 
meln, Kraniche, Strandläufer und was fonft für Bör 
gel große Waflerflähen und Moräfte auf dem Lande 
zu leben pflegen, trifft man zur Zeit der Ueberſchwem⸗ 
nung in einer fo großen Zahl an, wie man fie gewiß 
nur felten an einem anderen Orte finden Fann. Gie 
werden jedoch verhältnißmäßig, mit Ausnahme der 
Shnepfen und Becaſſinen, wenig gefhoffen und hrüs 
ten ziemlich ungeftört auf den weiten moraftigen Släs 
en; am meiften werden noch junge Enten im Zuly 
vor dem Hühnerhund geihoffen oder von ihm gefangen, 
ehe fie ganz flügge find und eine folhe Zagd iſt oft 
fehr ergiebig. Während meines dorfigen Aufenthaltes 
ſchoß ein Förfter auch einen Pelefan (Pelecanus ono- 
erotalas), deren er eine.Kette von ſieben Etud bei eins 
ander gefunden hatte. Tiefer arge Nimmerfatt maß 
in der Fluͤgelbreite 12 öfter. Fuß, alfo faſt 13 Fuß 


GSalendMaaß, und man verfiherte, daß dieſe Thiere 
in den großen Moräften ded Banates nicht felten ges 
funden würden. 

Wie bereits oben bemerkt wurde, theilt ſich Die Zagd 
in Freijagd oder eine ſolche, in welcher jeder Edelmann 
— zu denen amd die Beamten gerechnet zu werden 
pflegen, — au jagen befugt und in privative Jasd, 
deren Einheegung durch ein nicht unbedeutendes Opfer 
erfauft if. So wie in allen Ländern, fo ift auch dort 
die Wilddieberei nicht felten.. Dag jene Freijagden 
das (Emporfommen der privativen Zagden beeinträdtis 
gen, leider feinen Zweifel, indem in jener gar, Feine 
Heege eriftirt, fondern beſtändig gehetzt und gefdhofs 
fen wird. Die privative Zagd wird in den Palatis 
nalforften von dem forftperfonal verwaltet und zwar 
fo, daß während der Wintermonate auf großen Treibs 
jagden , bei denen die jogdpflihtigen Unterthanen 
Hand s und Epanndienfte leiften mußten, alle jagdba⸗ 
sen Thiere gefhoffen wurden, mit Ausnahme der Nic 
den, welche man nur am den Tersitorialgrängen als 
Wechſelwild ſchoß. Die Ausbeute diefer Zagden wird 
verfauft und die Hälfte des Ertrages unter die Reviers 
forfibedienten vertheilt, welhe dafür die Verpflichtung 
haben, fobald in ihrem Reviere gejagt wird, ihre 
Dienſt⸗Collegen zu beherbergen und zu beföfligem, 
Diele Zagden heißen Urbarialjagden nnd außer dens 
felden dürfen die Forfbedienten nur dann ein Stüd 
(hießen, wenn es directiongfeitig bei vorfommenden 
Gelegenheiten verlangt wird, natürlid mit Ausnahme 
ded Raubzeuges, welches: zu jeder Jahreszeit geſchoſſen 
werden darf. Schießgeld wird nur für Wölfe bes 
zahlt und zwar nad einem Landeögefege von dem bes 
treffenden Gomitate für jeden Wolf 2 fl. Conv.⸗Mz., 
wozu die Grundherrſchaften für ſich eine gleihe Summe 
hinzuzuthun pflegen. Der Strenge nach darf daher 
fein Revier orſtbediente für fih einen Hafen ſchießen 
ober verzehren, der nice etwa auf jenen Urbarialjagden 
erlegt und bezahlt oder fonftgefauft worden ift. Beidiefen 
Jagden pflegte man eine Art Braden anzuwenden, 
welche alled jagten, was indem Treiben vorfam. Man‘ 
führte dabei Flinten und ſchoß fowohl Rehe, wie jes 
des andere vorfommende Thier mit Echrot. Schweiß⸗ 
hunde habe ich dort nicht gefehen; wurde daher ein 
Nehbogt nicht gleich todt geſchoſſen, fo konnte man ihn 
nicht weiter verfolgen. Da, wie mehrfach bemerkt 
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morben, die Waldungen eine große Menge Unterholz 
enthalten , das flelenweife für Menſchen ganz undurds | 
dringlich iſt, fo läßt ſich erflären daß beſonders die 
Naubthiere, wie Füchſe und Katzen, bei diefen Treib⸗ 
jagden bei weitem nicht in ſolger Zahl erlegt werden 
Eönnen, wie es für dad Gmporfommen der Fleinen 
Zagd wünfhendwerth fein müßte. Hafen und Füchſe 
werden auch wohl auf dem fih dazu eignenden Ters 
zain mit Windhunden gehebt. . 
Die Zagd nah Wölfen pflegt nur gelegentlich ges 
macht zu werden, wenn dieſe Räuber fi unter den 
Schweincheerden oder auf den Weideplaͤtzen unange⸗ 
nehm bemerfhar gemacht haben. Wolfdgruben oder 
Wolfsgärten und dergleihen Vorrichtungen zur Ber 
minderung dieſer fhädlihen Thiere hatte man nicht; 
auch würde ihre Anlegung und Wartung im BVerhälts 
niffe zu dem Schießgelde zu Foftbar und, da die ZBölfe 
nur Wechſelwild find, am Ende auch zu wenig bes 
lohnend fein. Die eigend nad ihnen angeſtell⸗ 
ten Zagden waren von geringem Erfolge, gerade 
aus dem angeführten Grunde und weil der Wolf zu 
weite Märfche macht; fie wurden daher meiftend bei 
Gelegenheit anderer Zagden oder auf dem Anftandeges 
fhoffen. Der Wolf liebt jene flarfen Didigte, in 
denen einzelne, Heine Pläge fih befinden, welche ihm 
die Gelegenheit geben , fi zu fonnen. Er ift ausneh⸗ 
mend ſcheu, noch weit mehr ald der Fuchs, weßhalb 
man bei dem Anftellen der Schügen und Zreiber mit 
der größten Borfiht und Stille zu Werke gehen muß, 
und, fo wie der Fuchs, pflege auch er fo lange wie 
möglich die Dieung zu halten. Er geht ſtets mit ho⸗ 
ber Nafe und gegen den-Wind, um ſowohl feinen Feind 
als aud feinen Raub zu wittern und es foll deßhalb 
gut fein, fid bei Wolföjagden auf die Erde zu ſehen, 
weil der Wolf feinen Feind höher ſucht und deßhalb 
näher heranfommt. Auch wırd dortoft mit Bracken gejagt, 
jedoch nimmt nicht jeder Hund die Fährte des Wolfes 
am und viele fiud zu furchtſam, um ihn zu verfolgen. 
Auch dort, fo wie in Polen, hat man ſog. Wolfds 
hunde, eine Race großer, flarf gebauter Hunde mit 
meiften® weißem, fehr dichten und gorigen Haare, ziem⸗ 
lich hohen Läufen, ‚breitem Nagen und ftarfer Bruſt 
und einem fehr gedrungenen, opsfeih verhäg.,gmäßi 
etwas Kleinen Kopfe; bie &y, n —— 
oft als Hunde bei ihren De Wr däuf, —* —*8 
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jedoch, daß die Wolfshunde Vaßarde von Wölfen uud 
Haushunden ſeien, beſtätigt ſich dort fo wenig, wie 
bei den polniſchen Wolfshunden. Die Ddreiſtigkeit und 

Wildheit der Wölfe im Zuftande des Hungers iſt bes 
kannt genug; fie werden deßhalb au in dem füdlihen 

Theile des Banated, wo fie noch in größerer Anzahl 

vorfommen , von-den Ginwohnern mehr gefürchtet, als 

die Bären. Im Winter dringen fie nicht felten in die 

Dörfer ein, zerreißen die Hunde und graben fi oft 

durch die dort üblichen aus Erde geftampften Wändein 

die Biehftälle hinein. 

(Shluß folgt.) 


— 


Das Pflanzen» aud Thierreich des Thhringer Waldes. 
(Sarn.) 


B. Bögel und zwar a. Landvögel. Dahin gehören: 

1) Rauboögel. Bon Falken und Adlern, Buffarden, Wels 
hen, Habicten kommen mehrere häufiger oder ſparſamer vor, als 
Faleo fulrus et niger, ossifragus, leucucophalus, halletus; ferner 
F. milvus, ater, buteo, apivorus polioryachos, Habichte: F, par 
lumbarius et gallinarius, Sperder: F. nisus, F. poregrinus, abieti- 
aus, subbuteo, tinunculus, assalon, lithofaloos Bon Eulen (Steir 
bubo, otas, scops, aluco, Stridula, dammea, ulula (felten) passerina, 
dasypus, accipitrina, pygmaea (im hödften Bebirge); 

2) Bon ſpechtartigen Vögeln. Picus martius, viridis 
mejor, medius, minor; ferner: der Wendehald Yanx torquilla; die 
Spechtmeiſe, Sitta europaca; der Wirdehopf, Upupa epops; der 
Baumläufer, Certhia familiaris (in Nadelhölgern hAufig) ; der En ⸗ 
degel (Alcedu ispida), . 

3. Kröpenartige Vögel Kutut (Cuculus eanorus et 
rufus; Kolfrabe (Corrus corax); Kabenkrahe (C. frugilegus) ; 
Holjträpe(C. glandurius),Rußfräpe(C. caryocatactes); Eiſter (C. pica); 
Gelddroſſel (Curacias galbala ; von Wargern: Lanius excubitor, 
minor , spinitorquus eic. 

4) Spestingsartige Bögel. Der Kerabeifer (Lozia 
cprrirostra, pitiopsittacus, cuccothraustes, Chloris,) und Gimpel 
(Lozia pyrrhula.) Bon Binten: der Bucfinke (Friogilla caelebs); 
Berafinfe (Fr. montana); Hänfling (Fr. cannabina); Stieglitz 
(Fr. carduelis), Zeifig (Pr. Spinus); Bergieifig (Pr. linaria), Zaua⸗ 
ammer (Emberiza Elacthorat) und Geldammer (E. citrinella). 

* 9) Singvögel Amel (Turdus merula); Gingdreffel (T. 
musicus); Krametvegel (T. pilaris); Weindroffel (T. iliacus), lie, 
genfänger (Muscisapa u. X); gemeine Badflelje (Motacilla Boa- 
rula) ıc. Rachtigall (Silvia Luscinia), in Borhoͤlzera, außerdem word 
andere Sänger (Silvia atricapilla, frutiegti, nisoria, rubecula, phoe · 
nicurus, regulus etc.). Bon erden fommen vor: Alauda arvensis, 
arborea, (in Ehwarpeilbrte), alpestris, campesteis, trivialis; der 
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Safferfchwater (Ofnelun aquations), ter Staar (Sturnus xulgar), 
in Laubwäldres, und mehrere Meifenarten (Parus major, ater, crista- 
tes, ceoruleus,- palustris, biermicus, caudatus); Steinſchwaͤtzer 
(Saxicola Oenanthe und Rubetra.) 

6) Ohmwaldenartige Vögel. Bon eigentliden Schwal 
Sta (Hirundo rustica,"urbica, riparia, apus); der Ziegenmelter (Ca- 
Brimulgus europaews) ; Tauben (Columba palumbus, penas, tarlur), 
eefkere in Radetböfgern, gweite in Baubhöliern, die Dritce in Berbälgern. 

'7) Düpmerartige Bögel Der Auerhahn (Tetran urcgal- 
has); das Birthuhn (T. tetrix); dat Pafeluba (T. bonasin), das 
Rebpun (Perdix cınerea), nur in Vorbergen. 

b) Baffervögel. Bon dıefen find aur wenige Arten dem 
Thüringer Walde bleibend eigenthämlich, die mehrflen befuhen den 
dbaringer Wald nur auf Duruügen, tordglik erflere verdienen 
mähere Erwähnung : 1) von Eumpfoggeln fommen hin und wieder 
Reiher (Ardea vulgaris, stellaris, minuta) vor, und der ſchwarze 
Storch (Ciconia nigra); Schnepfen (Scolopax rusticola und galli- 
wog), jrae in eigenligen Waldungen, Diefe im Borbäigern gimlich 
bäufig, feltener S. gallinula und Totanus natans und Vanellus vul- 
garis; da6 gemeine Waſſerhuhn (Folica atra) auf Teichen der Bors 
waldungen. 2) Bon Ghmimmosgeln am bäufigften der kleine 
Eteißfuß (Podiceps minor); auf Zeiden bin und wieder Möven 
(Larus ridibundus); die Meerſchwalbe (Sterna hirundo); von En 
tenarten: Anas nigra, die wilde Band, Anser ferus; die Zafelente, 
A. ferina und Boschas feru und crecca u, a. 

Dan rechnet, daß der thüringer Wald überhaupt 160 bis 170 
Arten Bögel enthält, welche als Stand⸗, Strich- oder Zugbögel 
das ganze Jahr oder nur einige Monate darin verweilen. Es fins 
den fi darunter über 80 Arten, die als Stubenvögel in den Wald ⸗ 
Dörfern von den Einwohnern gehalten werden, theils wegen ihres 
Geſanges und ihrer Schönheit, wie der Pirol, Bimpel, Goldammer, 
Roih · und Blaufelhen, Rachtigall, Ginfe, tpeils Ihrer Geſchiglih⸗ 
teit und Befelligkeit wegen, wie der Rabe,’ Doble, Staor, Kreuz⸗ 
ſchnabel, Turteltaude, Rebhühner 1x. 

C. Amphibien Aus dem Froſchgeſchlechte die gemeine 
Kröte, B. Rufo, defgleihen R. calamita, portentosa, viridis, var 
riabilis, fusca ; der braune Gratfroſch, Rana temporaria; Defgleis 
&en auch der grüne Waflerfrofh, R. esculenta, und der Laub⸗ 
ſroſch, R. arborea; von Eidechſenarten: Galamander (Lacerta 
palustris, lacustris, aquatica, Salamandra); die grüne und gemeine 
Eidechſe, L. agilis et vulgaris. Bon Schlangen fommen vor: die 
Hausunfe, Coluber natrix, j. B. bei den Ruinen zu Winterſtein 
häufig; die Kreugotter, C. Berus; in feuchten, fumpfigen CTha⸗ 
lern die thuringiſche Ratter C. thuringicus ; die Blindſchleiche, An- 
Gais fragilis, 

D. Gifhe, In den Waldgewaͤſſera der Aal (Muraena an- 
guilla), Kaulfopf (Cottus gobiv), Schmerl, (Cobitis barbatula), 
GSteinbeißer (C. taenia), Gälammbeiher oder Wetterfiih (C. Au- 
viatilis). Sehr häufig in den Kieſelbachen und Waldflüſſen if} die 
gemeine und Sachhforelle (Salmo fario et sylvaticus); ferner auch 












"der Deut (Erox Iocias), der Karpfen (Cyprinus carpio) ; die Bart 


(C. barbas) , Gchleihe, (C. tinca) ; der Weißfild (C. gobio); die 
Karaufe (C. Carassus); Eleite (C. phoxinue) , der Bitterling (C» 
amara); das fleine Neunauge (Petromyson Planeri). 

E. Die Elaffe der Inferten ift auf dem thüringer Walde fehr 
irhleeih. Bon den Käfern finden fih die meiften in Deutſchlaud 
enpeimifhen Arten vor, minder. zahlreich find die Schmetierliugs⸗ 
arten. Eine namenslige Kuffübrung (dumtlider bis jeht aufges 
fundenen Arten würde dem abgemeffenen Raume unfered Tafhens 
buches nicht entiprehenz wir befthränfen und daher auf einige we⸗ 
mige, die vorzüglich im forſtlicher Pinfihe Anfmerffamfat verdienen. 
Dieſe find mit ihren Benennungen nad dem Babriciusfhen Syfleme fols 
gende : der gemeine Worfenfäfer (Bomtrichus ypographus), der in 
Nadelpötrern , befonders im Fidtenwaldungen, aud auf dem, Thür 
ringer Walde in früheren Zeiten große Berwüflungen angerichtet 
bat; um dieſen vorzubeugen, bedient man fid jet folgender fehr 
wirtfamen Methede. Wenn ſich Liefer Käfer in einiger enge fer 
ben laͤßt, haut uian hir und da. in den Waldungen einzelne Fich⸗ 
tem um. Der Käfer, frgt nun in die Rinde derfelben eher als in fies 
ende Bäume feine Eier. Die Rinde wird Hierauf abgeſchait und 
vertranut, dadurch die Brat vernictet. Doch fann die Rinde abs 
len falls auch noch zu Lob, das Holy zu Brenns uud Kohlenpoli 
verwendet werden. ud der Kiefern Borkenfäfer (Bostrichus pi 
nastri Bechstein) hat zuweilen in den Kieferumäldern des Thürins 
ger Waldes, jedod nicht fo große Bermüftungen, als jener in. 
Fichtenwaiduugen angerichtet. Der Zannenborkenfäfer (Bostrichus 
abietiporda Behlt) hat im Jahre 1812 in einem Gommer 00 
after Tannenholz abfichen gemacht. Der Fichtenborkenfäfer (Hy- 
Iesious piniperda) faut fowopl die fehenden, als gefhlagrnen 
Nadelbdume an. Durch Wegſchneiden und Verbrennen der anger 
griffenen Zweige feht man feinen Berpeerungen Graͤmen. Dre 
Pappelblattfäfer (Chrisomela populi) in dem Aspens, Pappels und 
BWeidenlaube, und der Eichenwerfkafer (Lymexylon nörale) if den 
Eichenwaldungen und den gefällten Eichenhölzern verderblid. Die 
earde des Ragium inquisitor bohrt ſich oft In die ſchöntten Fidtens 
fämene und macht weite Gänge darin, To daß. dad Holz zu Nugs 
bot untauglic wird, Der Fobrenfpinner (Phalaena piniaria) hat 
1797 ın Weimarſchen Kiefernwäldern großen Schaden angerigtet. Der 
Kiefernfpinner (Bombyx pini), der Biereiyenfpinner (B. processio- 
nea), die Nonne (B. monacha), die Forſteule (B. spreta) find chens 
falls den Forſten macıtpeilig. Der Zannenjapfenwidier (Tinea stror 
bililla) jerſtoͤrt die Gaamenzapfen der Fichten und Zanuen. Die 
Larven der großen Holjmespe (Sirex gigas) und der ſtahlllauen 
Holjwespe (S. noctilio) bohren zuweilen die zur Parggewinnung 
gelagten Fichtenftämme und das PHolzauf den Zimmerplägen an. 

F. Die Elaffe der Würaer bietet auf dem Thüringer Bald, 
ſo Bit befannt, feine eigenthünslichen Arten dar. 
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Forst- und Jagd- Beitung. 





Forftliche Neifeberichte. 
(Scluf.) 


Die Bären werden, nad den mir darüber von den 
Eingebornen gemachten Wittheilungen, gewöhnlich von 
den Gebirgswlachen und zwar am häufigften in der 
Jahreszeit gefhoffen, wenn die Himbeeren reif find, 
deren füger Gefhmad ihnen fehr zufagen fol. Gie 
wechſeln alddann aus ihren Lagern in den Didigten 
jener Femelwaldungen auf die abgefolgten Flähen, 

welche ſich im Gebirge, befonderd wo fie mit Rothbu⸗ 
hen beftanden waren, fehr leicht mit Himbeeritauden 
überziehen und follen dabei einen ziemlich genauen Wech⸗ 
ſel halten. Der Züger ift mit einer einfahen langen 
Musfete von großem Galiber, im bie er zwei Kugeln 
und einige Pafäfter ladet und mit einem fharfen, gu⸗ 
ten Meſſer bewaffnet und erwartet den Bären bei gus 
tem Winde auf dem vorker ausgemachten Wedel. zus 
weilen werden auch Hunde zu diefer Zayd ‘gebraucht; 
jedoch foll auch die Fährte des Bären nicht von jedem 
Hunde angenommen werden. Auch in dem oberen 
heile Ungarnd, in den höheren Sarpathen geaen Gas 
lizien und die Bufowina, find die Bären nicht ſelten 
und man hört zuiveilen. abentheuerliche Geſchichten von 
Bürenjägern, fo wie in Zyrol und der Schweiz von 
den Gemfenjägern erzählen. Die Luchſe Fommen mehr 
in den Gebirgen und den ruhigen, felten beſuchten 
Gegenden , ald in der Ebene vor und werden meiftend 
nur gelegentlich, im Allgemeinen aber nicht oft geſchoſ⸗ 
fen. . Der Biber foh zwar nod on einigen Puncten 
an der Donau angetroffen werden, /cdoch har Die Habs 


ſucht der Renſchen biefed Eluge, Imnffertig, goie far 


gang audgerottet und nur fehr felten wird er in jenem 
Gegenden nod gefangen. ö 

So weit von der doztigen Zagd;. ich muß befene- 
nen , daß fie meinen Erwartungen, fe wie ich fie von 
einer no fo rohen und wenig cultivirten Gegend ber 
gen zu dürfen glaubte, bei weitem nicht entfprochen hat 
und daß auch ihr Zuftand, ganz fo wie der der dotti— 
gen Forfte, fih nur durch eine forglihe Pflege, durch 
eine richtige, auf practiſche Kenntmiffe und Erfahrun⸗ 
gen, nicht allein auf unfruchtbare- theoretifche und abe 
fracte Principien gegrändete Behandlung auf jene Hübe“ 
wird bringen laſſen, auf welcher fie dort noch weit leich⸗ 
ter, als in anderen, mehr cultivirten Gegenden, ohne 
Beeinträchtigung des Menſchen und ohne Zerſtoͤrung ſei⸗ 
ner Arbeit ſich erhalten kann. 

Vielleicht darf ih noch zuletzt eine Notiz Über eine 
in jenen Gegenden als Hansthier gehaltene, aus den 
Reihen der Wildgattungen ſchon verſchwundene Thiers 
art anführen, über den Büffel. Diefe wilden, trotzigen 
frliheren Bewohner der Wälder, die Geſchlechtsver⸗ 
wandten des einfi in den deutſchen Bauen nicht ſelte⸗ 
nen Auerochſen, werden in jener Gegend noch hier und 
dort als Milchvieh gehalten und ihr Anblick überraſchte 
mich. Die natürliche Wildheit hat ſich von Geſchlecht 
su Geſchlecht fortgepflanzt und noch jetzt ſind ſie bei 
weitem nicht fo zahm, wie das gewohnliche Hornvieh. 
Der Furze, gedrungene Kopf mit den dicht anliegenden, 
nach hinten ſich biegenden kurzen Hörnern und bie Höhe 
ihrer Schultern unterfheiden fie beim erfien Anblicke 
don dem gewöhnlichen Hornvieh und ihr Auge verräth 
einen erſt halb bezwungenen Trotz. Ihre Farbe if 


meiſtens einfarbig ſchwarz oder mit einzelnen weißen 


Giesen. Hinfichtlich der Güte der Nahrung, find fie 





weit anſpruchsloſer, als das übrige Hornvieh und doch 
ſollen ſie eine weit kräftigere, fettere Milch liefern. Eben 
fo wild, wie ihr Aeußeres, iſt auch ihre Natur; fie 
laſſen ſich nur ungern und nur von befannten Perfos 
nen melfen und wenn fie zum Ziehen gebraucht wer⸗ 
den, fo leiten fie zwar durch ihre ungewöhnliche Kraft 
gute Dienfte, find jedoh auch unaufhaltfam , wenn fie 
angehorfam werden. Gie harakterjfiren ſich durd eine 
gsoße Borliebe für Cümpfe; fobald fie einen folhen 
erblicken, gehen fie durch und. baden fih, wobei fie ſich 
wälgen, wie der Hirſch im Suhl. Bieeiche iſt diefe 
Eigenſchaft noch ein Ueberbleibfel der Gewohnheit ihrer 
wilden Borältern, fih in den vielen altungariſchen 
Sümpfen und Moräften zu fublen, wie denn aud das 
Rennthier ſich dieſe Eigenſchaft nicht leicht mrewoh⸗ 
nen laſſen fol 





aritiſche Ueberſicht der forflichen Jour⸗ 
unal⸗Literatur und der, einfchlagender, 
verwandter Fächer. 


Forſtliche Mittheilungen von Dr. W. ©. 
Gwinner, königl. würtemb. Dberförfter ıc. Funf⸗ 
tes Heft, mit dem Porträt des Oberforſathes 
Gotta, 1839. 


"Biographie des Oberforſtrathes und Dis 
rectfors Heinrich Gotta zu Sharand, 
Eine ehr intereffante Darfiellung der Berhältniffe, 
des verehrungßwürdigen Beterand, von der Kindheit 
an, bis zum Glanzpuncte feiner Laufbahn. Die Mates 
rialien zu diefer Biographie find theild von H. Gotta 
ſelbſt, theild aus Briefen ıc. entnommen. 
Forſtliche Reifeberihte 
Die unter Anleitung der Profefioren Gwinner und 
Breit im Sommer 1838 unternommene ITtägige 
Ercurfion mit 18 Zöglingen der Hohenheimer Lchrans 
ſtalt ift nicht unintereffant, indem fie Über die ſchwä⸗ 


bifhe Alp nach Ulm, durch Oberſchwaben nad Kem⸗ 


pfen ze. ins Lechthal, von bier Über den Tanneberg, 
Bregenzer Wald bis an den Bodenfee, Schaffhauſen, 
dis nach Hohenheim zurückführt und die ſich darbietens 


den forftlihen Notizen von den Zöglingen aufgezeichs N, 


net, und bier mitgetheilt wurden, worüber. bier nur 
weniged bemerkt werden kann. Es wird zuerft die Tas 
ration der Waldungen der Gemeinde Büffingen ers 
mwähnt, welhe, in Rüdäht ber Ertragäfähigkeit fo 
wie auch des ſtufenweiſen Abnehmend und Borfommend 
der Holzarten in drei Regionen getheilt if. Bei Ers 
wähnung einer Eiche pflanzung auf einer Weide wiss an⸗ 
geführt, daß die Lörır fhon im Herbſt vorher gemacht, 
und im Frühjahre mit einem Pfahleifen für die Herzs 
wurjeln nod ein ti fered Loch eingeftogen, und dann 
die Pflangen eingefert wurden. Wenn das Einfegen 
auch noch fo forgfältig gefhicht, ſo finden wir dieſe 
Behandlung doch zwedwidrig, denn die Pfahlwurzel 
kann, namentlich bei Heifterpflangen, nie, ohne abger 
ſtoßen zu fein, aus dem Boden genommen werden, 
folglich ift auch ihr Weiterwacen geſtoͤrt, in der Res 
gel aber ganz aufgehoben; durch das Einſtoßen eines 
Loches wird, namentlih auf etwas bindendem Boden, 
die Umfangsfläche deffelben fehr zufammengedrüdt, fo 
daß ein Luftzutritt, als weſentliche Bedingung der 
Wurzelbildung, gar nicht flattfinden Fann. Die Pfahl⸗ 
wurzel flirbt ab, Will man indeffen dieſelbe in mögs 
lichſter Größe erhalten, und ein tiefered Loch gebohrt 
wiſſen, ſo kann dieſes auf viel beſſere und leichtere 
Urt mittelſt eines hierzu eigends eingerichteten Bohrers, 
derfen Schneide etwas gewunden iſt, geſchehen. Wo 
an der fhwäbifhen Alp der Fruchtbau nachläßt, hört 


aud die Weide auf, und die Eiche zeigt Fein freudiged 


Gedeihen mehr; im diefer Region ſoll der Zurakalf 
und mit ihm in der Negel der eigentliche Walbbau bes 
ginnen? Auf dem Weege von eldftetten nah Um 
ſollen fih wenige geſchloſſene Waldungen vorfinden, 
dagegen wird auf den ziemlih ausgedehnten Weiden 
der fogenannte Buſchholzbetrieb, mehrentheild aus Bus 
hen beſtehend, betrieben. Lärcenfaaten follen dafelbft 
mit dem Saatfhlegel auögeführt, gut gedeihen. Hier⸗ 
bei wird befonderd hervorgehoben, daß eine Bermis 
fung der Lärche mit der Fichte in trodenen Stands 
orten mit der Kiefer ſehr vortheilhaft wirfen würde. 
(Sup folgt.) 
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Correſpondenz. Berlin. 

Am Teen März d. J. begiengen der größte Theil 
der in und zunähe u Berlin lebenden Zäger und 
Zagbliebhaber die fünfte Jahres ſeier ihres Dianem 
feſtes. Dieſes wahrhafte Zägerfeit verdankt fein Ents 
ſtehen einigen mit Liebe für ihr Fach erfünten Weid⸗ 
männer, welde, die Pflege des Wildes und nicht dad 
Zagen für des Jägers erfte Pflicht haltend, wohl Feis 
nen befferen Zeitpunct für die feier ihres Friedens⸗ 
und zugleich Ernte⸗Feſtes auswählen Tonnten, ald den 
Anfang ded Märzmonatd, wo nach den hiefigen Gefes 
gen, für die Wunſche des gewiffenhaften Weidmanns 
freilich viel zu fpät, die Zagd gefhloffenwird. — Wie 
mancher würdige Zünger- Dianend wurde von unvors 
hergefehenen Wendungen des Schickſalsrades hinausge⸗ 
ſchleudert aus dem Wirkungskreiſe, für den er an je⸗ 
nem Zage, wo daß einfache Rohr zum erfienmale ded 
Knaben Schulter zierte, voll Begeiſterung fein ganzes 
Leben beftimmt glaubte; die Möglichkeit gar nicht Fens 
nend, daß er einft zum Manne gereift, dort, we Liebe 
für die Natur und ihre Freuden um fo leichter vers 
raucht, ald dad Gewirre einer früher Faum geahnten 
Welt dem unerfahrnen Herzen ftetd neue Genüſſe inuns 
erfchöpflicher Abwechſelung bietet — daß er dort, müde 
geftanden im getäfelten Borzimmer der Paläfte und 
wund getreten auf dem harten Pflafter der Reſidenz, 
den Zag einen Feſttag werde nennen müflen, an dem 
es ihm vergämmt iſt zu fagen: „Heut bin ich einmal 
wieder Zäger”* — Diefe für ihren wahren Beruf zu 
begeiftern,, in ihnen Liebe für denfelben zu erhalten und 
zu erweden, ihnen Gelegenheit zu geben, fih von den, 
Geift und Körper für den Dienſt Diauens abftumpfens 
den mannidfaltigen Zerftreuungen abzuziehen und fih 
einer würdigen Kameradfhaftzu erfreuen, — Überhaupt 
alle Berehrer der grünen Farbe dinander näher zu brins 


gen, — dieß war der urfprüngliche Zweck des Dianen⸗ 


vereins, und wenn man and der von Jahr zu Jahr ſich 
fleigernden Theilnahme an diefem Hefte auf den Grfolg 
fhließen darf, fo ik derſelbe wohl ein erfreuliger zu 
nennen. 

Das Ddeon , das fhönfte oral, was Berlin für 
folhe Zwecke darbietet, war in diefem Zahre zur Geier 
des Dianenfefted gewählt und würdig ausgefchmädt. 
AS hätten die gehörnten Wildgattungen aller Zonen 


Zahl hinterlaffen hat. 


ihre ehnohrbighen Beteranen ats Brrterter zu diefen 
für fie fo erfreulihen Feſte hergefandt , fo prangten bie 
grün belaubten Wände des Feſtſaales mit, dem Leben 
treu geſchnitzten Köpfen des Elch-, Roth: und Damm 
wildes, ded Nennthiered und der Antilopen⸗Arten, des 
Steinbocks wie der flüchtigen Gems und bed zierlihen 
Rehbocks, alle mit den feltenften Gehörnen ihrer Artge⸗ 
krönt, wie fie die graue Vorzeit und nur im geringer 
Bertraut äugte das friedliche 
Haarwild unter den mächtig geſchwungenen Fittichen 
der Adler und ihrer Raubverwandten hervor auf die 
finnreih zwiſchen ihnen geordneten Erophäen von Zagbs 
waffen und Zagbapparaten aller Zeiten und Bölter, 
und fämiegten den befränzten Hals geduldig in die vers 
fiedenartigen Garne und Nege, die, vereint mit ims 
mergrünen Guirlanden die einzelnen Gruppen zu einem 
prächtigen Ganzen verhindend, daB Auge des Beſchau⸗ 
ers binführten nach der dem Eingang gegenüber ber _ 
findlihen Seite, welche hoch oben ein mächtiger Elends⸗ 
hirſch, umgeben von den ftärfften und merfwürdigften 
feiner Gefälehtöverwandten , zwiſchen denen mit gros 
Ben Buchſtaben das alte beumfhe „Weidmannds 
Heil” die, Gintretenden willkommen hieß, beim erften . 
Bid als den Mittelpunct der Decoration erkennen ließ. 
Doch unwillkührlich glitt der Blick nach unten auf das 
herrlichſte weidmänniſche Nachtſtück, dad je 'gefehen. 
Zwiſchen den Iorbeerbefrängten Büften ded allverehrten 
Königs und des Aronprinzen umgab in einer nilhens 
artigen Bertiefung, von Zannenziveigen em gierliher 
Tempel dad im Mendfhein ftrahlende Standbild Dias 
nend. Federwild der hohen und niederen Zagd hatte 
ſich um die (hügende Göttin geſchaart, nicht ſcheuend 
des lüftern unter ihnen ſchleichenden Reineckens Rähe, 
dem übrigend ein im Schwanenhals gefangener Bru⸗ 
der fein Schidfal zu verfünden fhien, falis er fi hier 
erlauben folte, den allgemeinen Frieden zu flören. 
Während auf der einen Geite ein 3 Fuß hoher Keiler 
aus dem Diliht hervorgrungte, wechſelte ihm gegens- 
über ein fhwarzer Rehbock vertraut auf die Aeßung, 
wo ein fhwarzer und ein weißer Haſe dad Kleeblatt 
feltener Barietäten vollendeten. — Gewiß, Bater Rims 
rod ſelbſt, felgen Angedenkens, hätte fih im Elyñum 
gewähnt, wäre ihm der Anblid diefed Saales geſtat⸗ 
tet gewefen, zu deffen Verſchönerung das Füniglihe Mur 
feum, die Sammlungen der Föniglihen Prihzen und 
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Sie nicht minder reidshaltigen Privatfammlungen - der 
biefigen Zäger und Jagdfreunde dad Beſte hergegeben 
Yatıen. Allgemeine Bewunderung erregte verzüglic bei 
den Kennen ein 14.300 langes Rehgehörn, ein wahr 
red Prachtſtück der fhafenden Natur, von folder Kraft 
and fuppigen Wuchſe, daß außer den 10 wirklichen Ens 
den jede Perle wegen ihrer enormen Länge für ein 
Ende gelten konnte. Wie Ref. erfuhr, war ed von 
einem audwärtigen hohen Gönner ded edlen Weidwerks 
aus einer fürklihen Gewehrfammer, ausdrüdlich zur 
Zierde diefed Tages hierhergefande wprden, Aber auch 
die von Zägern geleitete Anordnung der Decoration 
verdiente Anerfennung, und fie ward ihr in vollem 
Maaße; denn nicht nur ſaͤmmtliche königliche Prinzen 
und Prinzefinnen, fo. wie die gerade hier anıvefenden 
fremden höhften Herrihaften, die Herzöge von Meflens 
burg und Naffau und die hohen Staatöbehörden beehrs 
ten das Local mit ihrer Gegenwart, und gaben ihre 
befondere Zufriedenheit zu erfennen; fondern aus allen 
Ständen drängten ſich Schauluftige hinzu und fülten 
die Räume ded Odeons während den drei Tagen, an 
denen die Decoration noch fiehen blieb. 

Die Feier des Hefte ſelbſt beftand in einem fotens 
ven Ball und Abendeflen und war den Vorbereitungen 
dazu angemefien. Durd die Gegenwart Sr. Durch⸗ 
laucht des Fünigl. preuß. Oberjägermeifterd, Gürft zu 
Carolath erhielt daſſelbe einen befonderen Glanz. Hoch⸗ 
derſelbe geruhte, bei der Tafel mit kurzen ergreifenden 
Worten den Zoaft auf dad Wohl des geliebten Landes⸗ 
herrn und auf dad.fernere Fortbeftehen des Feſtes auds 
zubringen, der mit Vegeifterung und ſchallendem Zubel 
aufgenommen wurde. Unter Begleitung der Hörner 
ſtimmte die Gefelfhaft nun den für diefen Tag paffend 


umgeänderten v. Maltigihen Rundgefang an, worauf 


eins ihrer Mitglieder einige von Herzen Fommende und 
deßhalb auch zu Herzen gehende Worte zu Ehren des 
edlen Weidwerks ſprach. Mehrere Gefänge (von denen 
ich mir erlaube, einige mitzutheilen) folgten und wech⸗ 
felten mit geeigneten Zoaften ab; und wie überal ein 
gut angebrahter Scherz die Herzen dem Grifte um fo 
leichter erfchließt, fo wurde aud hier die comiſche Erſchei⸗ 
nung eined Gonntagdjägerd, von verbotener Jagd heims 


kehrend, mit ungetheiltem Beifall aufgenommen. Der 


Tag hatte feine mitternächtlihe Scheidewand längftühers 
ſchritten, als die Tafel aufgehoben und der tanzluftis ' 
gen Zugend ihr Recht wurde. 

„Möge das Feſt noch reht lange befiehen 7’ Mit 
diefen Worten verließ jeder Theilnehmer einen Ort, wo 
mancher vielleicht exft wahre geſellſchaftliche Freude ken⸗ 
nen gelernt hatte, ' Bogelgefang 

Gchäuge beim Dianenfeftc. 
(De. Was glängt dort vorm Walde im Gonnenfgein 1.) ' 
1. 


Bat rufet die Jäger von Bergen und Höh’a 
Und führe fie u Paufen zufammen ? 
Bas Großes muß heut in der Jagdwelt geſcheh'n, 
Gar feltiich erſchallet der Hörner Getön 
Die Heryen in Luft zu entflammen. 
Und wenn ihr die grünen Benoffen fragt: 
ndellig ih uns Zägeen die Schomeit der Jagd Ir” 


Wobl ift e6 was Bobeb, was'Heute geſchiebt, 
Und groß in des Weidwerks Annalen 
Dre Tag fieht geſchrieben, der heut’ uns erbläht: 
Die Jagd ift gefchloffen. Den Weidmann durhgläßt 
Dee Griede in wohlihärgen Strahlen. 
Und ob aud) nochmal die Jagdluſt erwacht: 
deilig iſt und doch ſtets die Gchongeit der Jagd Ir 


Nie ruft und der Hörner begeiſteruder Chor 
Die Tluren mit Schweiß peut zu roͤthen; 
Es Reigen die Dpfer des Dantıs empor 
Zur Göttin, die und fi su Prieftern erfor; 
* Drum ſchweiget, ihr Unglädtpropbeten , 
Richt Über Bersulgung des Wildes geklagt: 
nPeillig iR uns Jagera die Shonung der Jagd 1" 


AU’ unfere Ahnen der dlteften Zeit, 
Aus Rimeods und Hubertus Tagen, 
Euftahius‘, der feine Sünden bereut, 
Freund Döbel, der uns. feine Pracik geweiht, 
And Hadelndergs ſtrafliches Jagen, 

Sie rufen zu aus des Ienfeits Racht: 

deilig fei Eud immer die Schonung der Zagd I, 
Gern winft und des Herbfteh erhößter Genug 
Und icher Gegen zum Lohne; 
Und wahr unfrer irdiſchen Zagdzeit Befhiuß, 
Erreicht und Freund Haind mie fehlender Schaß, 
Bererben wir Wad auf dem Bohne 

Bon Enfelzu Enkel wird's nachgelagt: 

deilig war den Batern die Schonung der —M 


gefang. 
’ CQortſetzung folgt.) Mieten 
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Reitifche Neberficht der forftlichen Jour⸗ 
nal⸗Literatur und der, einfchlagender, 
verwandter Fächer. ' 


liche Mitihei von Dr. W. G. Gwinner, 
Gere Fre en ae Sen 1 
Galus.) 

Dieſe Miſchung iſt nach unſerer Anſicht ſehr zweck⸗ 
widrig, und Ref. wünſcht, der Verfaſſer möchte ſich, ehe er 
ſelbſt ſolche ausführt, vom Gegentheil überzeugen. 
Es wird dann der Gewehr s und Rehgehörnerſammlung 
und ded Holzhandeld in Ulm, fo wie bei WBiblingen 
des Grießholged erwähnt, welches in einem 10—15jäh: 
rigen Umtriebe gehauen wird, undaus Ober / und Unter: 
holz von weichen Holzarten befteht. 

Durch die häufigen Ueberfhwenmungen wird der 
Boden fehr fruchtbar und der Holzwuchs außerordents 
lich begunſtigt. Bei 1Ojährigem Umtriebe ſoll pro 
Morgen 1000 Gbd. Reißholz pr. 100 = 4 fl., Werth 
gewonnen werben, welhe Erträge in Bergleihung mit 
denen am Rhein nicht fehr hoch find. . 

In der Nähe von Oberkirchberg fol dad Nadels 
holz einen höheren Preis, ald das Eichenholz haben, 


indem die Iller den Transport des Letzteren erſchwert. 


Alsdann werden fieben intereffante Ertragsbeobachtun⸗ 
gen von Nadelholz, vom Oberförfter v. Schade aufges 
nommen , mitgetheilt. 

Ferner wird erwähnt, daß die Eiche, um fie fihes 
rer fortbringen zu Fonnen, in einer Pflanzſchule erzo⸗ 
gen, darin verſetzt und die Pfahlwurzel abgeſtotzen, wel⸗ 
thes im Ochſenhaͤuſer Reviere guten Erfolg haben ſoll. 
Mehrere in der Umgegend ‚von Roth vorkommende ins 
tereffante Pflanzen werden aufgeführt, fo mie au 
des Feldbauens an Aitrachthal gedacht. 


gau und der Umgegend iſt anziehend. 


Aus dem Reviere Lautkirch werden unter anderen 
bemerfenswerthen Notizen «aufgeführt, daß die, Rinde 
der Fichte zum Gerben verwendet und pr. Klafter If. 
30 fr. bezahlt wird. 

Der Holshandel fol bedeutend fein, und wird hiers 
über einige mitgetheilt. 

Intereffant ift Seite 46 die Mitteilung von ben 
auf bayerifhem Gebiet noch vor einigen Zahren flatts 
gehabten Holzverkauf per Kifte zu 26 und 45 Er. mit 
der befonderen Berpflihtung, jährlich nicht weniger als 
300 Klftr. zu bauen. 

Seite 48 und 49. Einer abgeholzten Fläche, jetzt als 
Weide benugt, wird erwähnt zur Berhütung vor Verſum⸗ 
pfung deren baldiger Wiederanbau mit Holgewädrfen 
vorgefhlagen, und zu dem Ende empfohlen, unter dem 
Schutze der no vorhandenen alten Stöde, alfo nur 
dicht an denfelben, eine Fichtenſaat vorzunehmen, und 
foäter durch Pflanzung die ganze Fläche in Cultur zu 
bringen. — 

Dieſer Borfhlag verdient Tadel, indem diefe Vers 
fahrungsart zu langfam zum Ziele führt, undRefer. hät es 
überdieß für vortheilhafter, ausgedehnte Saatſchulen 
anzulegen, und aus dieſen die Pflanzen auf die Weide 
zu verfegen. Seite 51 geſchieht auch des Borfommend 
von Taxus bacoata in der Nähe von Kempten und Seite 
53 einer befonderen nicht unintsreffanten Klengmethode 
der Lärchenzapfen und der Holzflöperei auf dem Lech x.. 
Erwaͤhnung. 

Eine kurze Beſchreibung der Burg Hohenfhwans 
Seite 61 wird 
der Lärche aldin ihrem natbrfidien Standort in Tyrol 
gedacht, ihr Holz fol mehr ald das der Kiefer geſu— 
werden. — ö 
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Seite 64 iſt eine kurze Schilderung ded Zuſtandes 
der Waldungen , Vorkommen der Holzarten, der Alps 
meiden . Geite 68 wird beſonders hervorgehoben, 
daß auf den Gebirgen, wo die Fichte und Legforch⸗ 
vom Schnee gedrüdt, in verfrüppeltem Zuflande vor 
kommen; die Lärche vermifcht mit einer Holzart, einen 
fhönen geraden Wuchs hat. 

Die Natarfhönbeiten , Eigenthümlihfeiten ıc. Ty⸗ 
rols, fo wieder Behandlung der Waldungenu. des Hol 
verbrauches gefhicht Erwähnung. Schließlich kann ber 
Wunſch nicht umterdrüdt werden, daß die Reiſenden 
an einigen Stellen nicht nur mit der Aufzählung von 


Thatſachen und Erfheinungen ſich begnügt, fondern daß} 
aud die Grundurſachen derfelben aufgeführt haben möch: |; 


ten. Namentlich folte der climatiſche Einfluß der vers 
ſchiedenen Regionen und Localitäten mehr hervorgehos 
ben fein. 
Die Eiche im Nadelwald. Bon Ober för— 
fer Bühler in Welzheim. 

- Der Berfaffer ſucht zuerſt die Urfahen darzuthun, 
welche dem Verſchwinden der Eichen zu Grunde liegen. 
Nach feiner Anficht giebt ed aber nur einen Grund 
des Verſchwindens der Eiche und diefer iſt: daß zu 
viele Eichen gehauen, und zu wenig angepflanzt wors 
den feien. 

* Wir fimmen Herrn Bühler zwar bei, glauben 
aber, daß mitunter die verfehrte Behandlung der Ber 
fände auch viel dazu beigetragen hat. 

Es find dann die Motive ded Verfhwindend ber 
Eiche von Hundeöhagen und Kunkel angegeben. 

Um die Eiche auch im Nadelholz eingefprengt ers 
sieben zu können, wird angerathen 

1) in die Nachhiebe ſtarke Eichenheiſter einzupflanzen, 

2) den vorkommenden Eichenaufſchlägen durch 
alsbaldige hinlangliche Auslichtung des umſtehenden 
Nadelholzes, oft nur durch Ausäſtung deſſelben, gehö⸗ 
riges Licht und Luft zu verſchaffen. 

Ueber die Klafterpreiſe des Holzes aus 
hohem oderniedrigem Umtriebe. Bon Ober 
Sinanzrath v. Shmidlein in Stuttgart. 

Erwiederung auf die von dem Forft-Ingenieur Tei⸗ 
wiger zu Gernowig erfolgte Widerlegung. . 

Hr. v. Schmidlin behauptet nämlich, daß bei ans 
gemeffenen Holzpreifen ein hoher Betrieb eine gleih 
große Gelbrente wie in niedrigen, und umgekehrt, ger 


währen Fönne; daß man aber bei je höherer Ums 
triebszeit auch höhere Holgpreife müffe eintreten laſſen, 
wenn man feinen Zinfenverluſt geftatten wid, und daß 
in Folge diefed dad Brennholz nur bei niebrigen, das 
Nugholz aber bei hohem Umtrieb mit Vortheil zu ers 
ziehen fel. 

Letzteres fucht Here Zeinier zu widerlegen, und 
behauptet, daß bei durchgehends gleiden Holzpreiſen, 
der Zuwachs bei höherem Umtriebe größeren Nuten 
gewähre, "ald bei niedrigem, und daß diefer Rutzen 
durch Berwendung zu Nughölzern mod erhöht würde, 
und ftügt dieſe Behauptung auf ein Beiſpiel, welches 
bei dem guten Forſtwirthe wenig Anklang finden wird. 

Herr Zeinigerfagt: dag im Fichtenwalde, aufwels 
hen der Bodenwerth ein Kapital von 100 fl. verwendet 
wird, bei 30jährigem Umtriebe = 30 Klafter, oder 
mit Zinfeszinfen zu 33 mit 14272 fl. einen Erlöß von 
43 fl. pr. Klafter liefert, daß ferner im 6oten Zahre 
100 Klafter, und im 9Oten Zahre 150 Klafter Sefammts 
ertrag geben könne. 

Im 2oten Zahre follen 6 Slafter, und im 40ten 
Zahre 34 Klafter mittelft Durhforftung, welde bei 
obigen Beträgen mitbegriffen find, erfolgen. 

Diefe hohen Erträge werden von Herrnvon Schmid⸗ 
fin und von den Hrn. Hetaudgebern beanſtandet, und 
nicht ganz mit Unrecht. 

Ueberdieß find die Durcforftungderträge unridtig 
angefegt, denn Fein, auf die größtmöglichfte Nugung, 
bedachter Forftwirth wird, am wenigften bei Nadelholz, 
einen Durdforftungggeitraum von 20 Zahren feftfegen, 
oder in einer Rechnung aufnehmen. 

Wenn die Localitäten günftig find, und der Holzs 
preid nur einigermaßen hoch fteht, fo verlohnt es ſich 
nicht nur der Mühe, alle 5 Zahre eine Durchforſtung 
«(wobei freilich feine 34 Klafter auf einmal gehauen 
werben dürfen) vorzunehmen, fondern die Natur des 
Nadelholzed gebietet diefed fogar, voraudgefegt bei günz 
ſtiger Localitär. 

Im geringften, aber feltenvorfommenden, Galle 
müffen 10jährige Durdforftungen ftattfinden. 

Rechnet man au alle 5 Jahre eine Durchforſtung, 
und läßt man diefe Beträge mit Zinfeszinfen bis zum 
Hoten- Zahre anwachſen, fo refultire allerdings ein ſehr 
hoher Ertrag, welcher unter Umftänden, namentlich wenn 
das Holz mehrentheils als Nutzholz abgeſetzt werden 
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Pad; den doppeiten gewöhnlichen Srtrag aktoeıfen Gorsefpondem. - : Berlin, 
ann. — 
Keineswegs wird aber der, Geite 108 beredinete : (Bertetung.) 
Betrag von 211401 fl. erzielt werden. Daß ferner, im u. 
Allgemeinen genowimen, ein kürzerer Umtrieb mehr (Del, Friſch anf zum fröͤhlichen Jagen )  , 
Geld einbringt, aber weniger Holz liefert, als ein ange⸗ Hintwrg mit Stint und Taflhe, 
mefiener hoher, das unterliegt Feinem Zweifel. Als Foren ne fe 
lein es frage fih, ob für alle Waldbefiger ein niedris e nit, der ‘ 
ger Umtrieb zu empfehlen ſei. Refer. Fann dieſes nur B Fr 
mit Nein beantworten, und glaubt, daß Herr v. Die Fr haltet ein, 
Stmidlin in diefer Beziehung, den Privaten dem Staate Bis Barthofmäi falle 
nicht gleichfegen möchte. Kein Schuß in Flur und Hain 


Die Idee, das Brennbolz in niedrigem und dad 


Nutz holz bei hohem Umtriebe (dur Ucherhalten von Ober | - Ihe» die des Zägerd Sehen 


Und Birken vicht erfeant, 


ſtander ?) zu erziehen, möchte nur theihweife Anwendung fins Und — Bart mag's Euch vergeben — 
den fönnen und keineswegs überall rathſam fen. Doch Des Wildes Feind’ uns nennt: 
find unfere Erfahrungen hierüber noch zu ſcwankend, Hierher, ihr guten Leute, ” 
ald daß man ſich für die eine oder die andere Behands . Sc, was der Zögerei 
lung mit Beftimmtheit auöfprehen dürfte, Fri beuge Zasg bedeute — 
Beleuhtung der Pfeil’fhen Berihtigung nd cher Vehr iſt frei! . 
der Biographie des Staatsraths ©. L. Hars Der Sünde ungeagtet 
tig. Bon Forftrath und Profeffor Theo Und dem Geſet zum Hoha, 
dor Hartig in Braunfhweig. Bard fiher dog aeſchlachte 
VBerfammlung deutfher Randwirthe und FE 
Forſtleute zu Karls ru he. Der Zayer (dä dab Get 
Mißzellen. -1) IR hier von Forfaffifient v. Ungel⸗ Das rinft Dianens Eide 
‚ter mitgetheilt, daß von einem 12 Zahre alten Kieferns Bertrante feiner Hut, ’ 


beftande im Zahr 1836 Kiefernzapfen gefammelt wurs 


den und daß von je 25 Körnern 17—18 Feimten und Dod) nie zur Beißel werder 


Bas Goͤtterluſt uns bringt, . 


die Pflanzen ein guted Geteihen zeigten. Shen, deffn Fleiß der Erde 
"Die unter % aufgeführten Durchforftungen‘ würden Die volle Aehr entringt ; 

mehr Intereffe gewähren wenn die Probeflähen wes Nein , laßt uns ſtets erwägen, 

nigftend 1 Morgen groß genommen worden wären. Ber Banernfchweiß wicht ehrt, 

Unter 3 wird der Grießhpljertrag bei Ulm bei Ze aug des Weidwerts Gegen, 
15jährigem Umtriebe pro Morgen zu 2’ Klafter und 700 Dianens Haß nie werd. — 
Wellen angegeben. Hierauf folgen noch: \ [ Etets maßig in Genuſſe, — J 
Die königlich wärtembergifhen Forſtprü⸗— Gefpont jur rechten Zeit —⸗ 

fungen im Jahr 1888, ö Er — — — 
h . un 3— 
Ankündigungen. & mt ch ———— 
. So halten wir ed treu, 
' Drum laßt die Hörner toͤnen: 
o@ 1x6’ dig Zagerei! 
x Wogelgefang.. " 
6 


Sadeluberg im Elyfinm 


Zum Himmel auf, im bueiteſten Geringe 

og jängft empor der Iuft'gen Beifter Menge; 

Bon allen Farben fah man Schatten hier, 

Und Ebriſten·/ Judenı, Tärtens, Heideninder 
Und groß’ und feine , veish’ und arme Gänden 
Berlangten Einlaf durch die ange Ahär, 

Ein Jeder überzeugt in feinen Blauben , 

Den Play im Himmel. fönn’ chen Nirmand sauben. . 


Die id auf Erden nur ald Feinde Tannten, 
Bereinte hier, befreit von ird’Iden Banden, 

Ein gleiches Streben nach dem fremden Land; 
Friedſertig hier Ehriſtino v und Carliſten, 

Granzof und Beduine ſich begrüßen; 

Die aͤrgſten Gegner gingen Hand in Hand; 

Ja, felbft den Wuddieb jah muna gan, verzraulih 
Dem Zäger nahen — katz, ’6 war. höhk erbaulich· 


Doch Manchem ſchredlich ward fein Wapı beaommen, 
Dran fichern Blids kennt Petrus feine Frommen, 

Und feine Rüdfiht gut dei tn. — Berant 

Wit al? den Lieben, die fie Jenfeite hassen, 

Mit Eltern, Brüdern, Schweſtern, Freunden, Gatten , 
Die einſt im Beben fie als sodt beweint, 

Zichn fie nur ein ind Sand der eiw’gen Greuden,, 

30, die fi wiederfanden, nie mehr ſcheiden. 


Und «6 verfteht ſich / auf bei den Ermählten 
Des edlen Seidwerts Jünger ⸗uch mit fehlten, 
(Dob, welcher Jäger zweiſce au daran? —) 
Und alle Brüder, die vorangrgangen, 
Betteifern dann, den Reuling zu empfangen , 
Erſcheint ein folder grüner Ehrenmannz - 

Der trägt dann vor die meuften Jagdgeſchichten, 
Auch übern Bildfiand muß er trem ‚berichten, 


So ſah man in Elxſiums Reuiesen 

Zängft einen folhen Schatten einpaffiren, 

In dem den Weidmann Jeder gleich erfennt. 
Bildung’m, Döbel und wie fon fie heißen, 
Berilten ſich, den Fremidling zu begrüßen; 

Und eh? er mod den Hausen ihnen arnat, 

Bar von Collegen aus dem Exrdenichen 

Die alte Zägerferle ſchon umgeben. 


Den jeh'gen Stand deb Seidwerks ju befunden, 
Da war an ihm der rechte Dann gefunden, 

Und feiner Rede Strom floß ungeflört; 

Denn Keiner wagte, da ein Wort ju fprehen, - 
Um den Erzähler mit zu unterbredem; 

Aucdh Hatte-Kriner je fo was gehört 


- m — B 





Wen. Zägrriensrniß ; nen Mnnchs und Oumden', 

Die längft im Haus des Weidmanns find verfhwundeg, 
Wer iſt der Geemdling , der kaum angefommen 

So allgemein in Kafpru wird genommen, 

Dre wit fo fetener Erfahrung ſoricht ? 

lb von dep Mictelaltert Zaghgelagen — 

Bon einem jüngfk erſt abgeheit'nen Jagen 

Die Rede fei, er ift gleich unterricht't . 

Bon dem, was vor. Jahrhunderten geſchehen, 

„und was twir alle Zage jeht aoch fehen Is 


So frägt fo Mancher feinen Rachbar leiſe, 

Und ſchaut ſich um, ob Keiner iſt im Kreiſe/ 

Der diefen värhfelhaften Gatten kennt; 

Der dadurd ihre Neugier nur noch mehret, 

Daf er bei allen Heiligen befhmöret » 

Bie er, fei noch kein, Jägerimann verend’t. 

Da bridge Attveter Dibrl ſeiba dab Shpeigen , . 
Uad mmemelnd oricht er: „u’6 iſt doch aber eigen 1 


Kaum fönnen fie die Zweifel nod ertragen, 

Und doch, nad Gtand und Namen ihn zu fragen, 
Meint Jeder, file eigentlich ſich wicht ; 

Da fied — wer (dvvivet dort. aub jenem Paine, 
Dos Hehre Haupt umfirapit vom Heifgenfcheine, 
Sein grän Bewand unfließt ein göttlich Lit: — 
Es ift deb heiligen Hubertus Schatten, 

Der ſchwebend wat auf einig grünen Matten, 


Vol Ebrſarcht Bifnen ſich die grünen Reihen 

Mad vechts mad linke gräßt huldreich feine Treuen 
Des edlen Weidwerts hoher Schutzpatron. 

Und boͤchſt gefpannt die Schaar ihn jeht begleitet, 
As der Erhab’ne feine Schritte leitet 

Hin zu dem undrfannten Rimrodsfohn. 

Die Bıng’ erfiaunt — wer fonnte das auch ahnen? 
US alten Ferand grüßt er den Berrranen, 


„Wintommen in Elyfiums_@efilde tr 

Spricht er zu chm mit Dee Ihe eignen Milde , 

nBilltommen, Hadelnberg, nenn ih Dich bier! 

nfürwahr, Du büßteft ſchwer det Lebens Saaden; 

mZahrhunderte ſah'ſt nap’s Du und entfhwinden 

Bei Deiner Zagd im luftigen Redier, u 

no Du gebet von allen Hölenhumden , 

Re Ruh und Raft vor ihnen haft gefunden,’ 
Gortſetung folge.) 








Redakteur : Sortmeifter St. Behlen. — Berleger: 8. D. Sauerländer in 1 Branffurt a. M. 
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Allgemeine 


FSorst- und Iagd-Beitung. 





Kritifche Anzeigen. 


L Liturgik oder Mineralien und Felsar— 
ten nad ihrer Anwendung in öfonomifdher, 
artiftifherm. tehnifher Hinfiht fyſtematiſch 
abgehandelt vonDr.3.Reinhard Blum, außers 
ordentlihem Profeffor an der Univerfität zu Heidelberg, 
der dafigen Geſellſchaft für Naturwiſſenſchaften und Heil 
Funde, ber Wetterauifhen Gefellfhaft für die gefammte 
Naturkunde in Hanau, der mineralogifhen Gocietät 
zu Jena, ded Vereins ‚für Naturkunde im Her: 
zogthum Naffau, des Mannheimer Vereins für Naturs 
Funde, der medicinifhen und naturforfhenden Gefels 
fhaft in Jaſſy, der Geſelſchaft für Künfte und Wiflens 
ſchaften in Batavia und des landwirthſchaftlichen Vers 
eind in Baden Mitglied. Mit 53 in den Zert 
eingedrudten Figuren und.3 Stahlftiden. 
(Zweite Hälfte) Stuttgart. ©. Saweien 
bart’& Verlagshandlung. 1840. 

1. Lehrbuch der Botanik von Dr. Gottl. 
Wilhelm Bifhoff, Profeffor der Botanik an der 
Univerfität zu Heidelberg, der Kaiſ. Leop. Karol. Afad. 
der Naturforfher, der F. lateiniſchen Geſeltfchaft in Res 
gensburg, der Heidelberger Geſellſchaft für Naturwiſſ. 
und Heilfunde, der Grlanger phyſik. medicin. Gefells 
Schaft, der Freiburger Geſellſchaft für Beförderer der 
Naturwiffenfchaften , der rheinifhen, der Senkenbergi⸗ 
ſchen, der Mannheimer, der Strasburger naturforfchens 
den Gefelifhaft, der mediciniſch, hotaniſchen Geſellſchaft 
in London, ded Apotheler⸗ Vereing im nördlichen Teutſch⸗ 
land, —— nb averns u. des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins in &, grügliede. Dritten 
Bandeserfer Theik &% N re Botanik. J. 


— 
“ 


Stuttgart. 
lung. 1840. 

Männer vom' Fache ebenfowohl: ald die Gebildeten 
des teutſchen Vokkes indgefammt können nur mit Freu—⸗ 
den wahrnehmen, wie die erften Gelehrten ſich beſtreben, 
die wichtigſten Wiſſenſchaften, die am tiefſten in das 
Volksleben eingreifen, indem durch ihre Kenntniß Ges 
werbe und Induſtrie überhaupt auf die Stufen geſtie⸗ 
gen find, auf der fie jegt ſtehen, und burdy deren allges 
meine Verbreitung dad Wohl, nicht etwa einzelner Per⸗ 
fonen und Familien, fondern ganzer Nationen , ja der 
ganzen Menichheit gefördert wird, mittel populär ger 
fchriebener Werfe Zedermann zugänglich zu machen, Je⸗ 
dem.die Mittel an die Hand zu geben, feine Kenntniſſe 
zu erweitern und fih von den ihn auf allen Seiten 
umgebenden Naturgegenftänden, fo wie von deren Eis 
genfhaften, Gebrauh und Wirfungen richtige Anfichten 
zu verfhaffen. Zu ſolchen, ganzim Geifte unferer Zeit bears 
beiteten Werfen zählen wir wie früher fchon bemerft auch 
die:, Naturgefhichtederdrei Reiche, zur allgemeis 
nen Belehrung bearbeitet von G. W. Bifhoff, 3. R. 
Blum, H. ©. Bronn, K. C. v. Leonhard, F. 
S. Voig t“ „pon welcher uns dermalen die oben genannten 
Theile zur Beuriheilung vorliegen. 

Nro. I. Die Lityurgif, ald Suppfement zu dem 
mineralogifhen Theile diefer Naturgeſchichte ift beſonders 
bearbeitet, um durch eine folhe Behandlung ded Tech⸗ 
nifchen der Mineralogie auf die Wichtigkeit, welche das 
Studium diefer Wiſſenſchaft auch für das praftifhe Les 
ben hat, hinzuweifen. Daß aber allgemeine Belehrung 
eben fo fehr Hauptzweck des Verfaſſers ift, geht aus 
dem reihen Inhalte hervor, den wir hier nady feinen 


E. Schweizerbart’d Verlagshand⸗ 


Hauptpunkten mittheilen wollen. 


. - Mm — 


Nach einer Einleitung von Seite 1-5 handelt dad 
Wert über. Gewinnung der Mineralien von Seite 
644. Dann folgt die Liturgik felbft in zwei Abtheis 
lungen. Die erfte enthält die Mineralien, deren Uns 
wendung unmittelbar flattfindet, und zerfällt in drei 
Abſchnitte. 1. Abfhnitt. Tragbarer Boden und Ver⸗ 
befferungs, Material deſſelben. 2. Abſchnitt. Brennmas 
terial des Mineralreihe. 3. Abſchnitt. Verſchiedene 
Benugungsart mehrerer Mineralien. — Die zweite Ab⸗ 
theilung enthält die Mineralien, deren Anwendung mits 
telbar flattfindet, und zerfällt in zwei Unterabtheilungen. 


— Grfte Unterabtheilung. Mineralien, durch mehanifhe |, 


Zurichtung zur Anwendung tauglich gemacht. 1. Abs 
ſchnitt. Mineralien, anwendbar zum Schleifen, Polies 
sen, Mahlen und Ähnlihen Zweden. 2. Abſchnitt. Baus 
material ded Mincralreihe, 3. Abſchnitt. Etenmegs 
und BildhauersMateria. 4. Abſchnitt. Echmudfteine- 


5. Abſchnitt. Berfhiedene Benugungsart mehrerer Mis |. 


neralien. Zweite Unterabtheilung. Mineralien durch 
hemifche Umgeftaltung zur Anwendung tauglid gemacht. 
1. Abſchnitt. Metalle und Erze. 2. Abſchnitt. Salze 
des Mineralreihe. 3. Abfchnitt. Farbeſtoffe ded Mis 
neralreichs. 4. Abfhnitt. . Arzneiftoffe des Minerals 
reiche. 5. Abſchnitt. Zöpfers, Steinguts, Porzellans, 
Glas- und andered Gefdirr » Material. 6. NAbfchnitt. 
Verſchiedene Benugungsarten mehrerer Mineralien. 
Die einzelnen Artifel find ausführlih und gründs 
lich bearbeitet, fo 5 B. giebt $. 278 die Eigenfhaften 
des Eiſens unter der Ueberfhrift „Eiſen““, $. 279 die 
Eiſenarten, $. 280 die Eifenerje, $. 281.die Gewins 
nang und Aufbereitung der Eifenerje, $. 282 die Darı 
ſtellung des Roh; oder Gußeiſens, $. 283 die Bereis 
tung des Stabeiſens, $.284 die Darftellung des Stable, 
$. 285 die Anwendung und Production des Eiſens — 
und“ füllt die ganze Bearbeitung des Artifeld Eifen faft 
27 Seiten. — Der Artifel Alaun reiht von Seite 399 
—406, und zwar gibt $. 338 unter der Ueberſchrift 
„Alaun‘’ die Eigenfhaften deffelben, $. 339 dad Bors 
kommen des Alaund und die Alaunerze, $. 340 die Ges 
winnung des Alauns, $. 341 die Anwendung und Pror 
duction des Alaund. — Der Artifel Karbenmaterialien 
euthält a) Faben zum Zünden und Anftreihen $. 
361—368 , b) eigentlihe Walerfarben $. 365—367, 
e) Schminken $. 368 und reicht von Seite 399406. 


ausführliches Negifter. Der Bortrag ift klar und faßs 
li, wie ed in einem Werke zur allgemeinen Belehrung 
feyn muß, und wir fönnen diefe Lirurgif, die, wie aus 
dem doppelten Titel hervorzugeheu ſcheint, auch ſpeciell 
verfauft wird, Zedem, der über Mineralien, beſonders 
deren Borfommen, Gewinnung, Anwendung und Bes 


'nugung, auch über Art und Weiſe der Anwendung und 


Verarbeitung Belehrung ſucht, beftend empfehlen. Trust 
und Papier find gut. . 
(Schluß folgt.) 





Hadelnderg im Elyſium. 
(Gortfegung) 


Ein Laut des Staunens dringt aus jedem Munde, 
Denn wer kennt nıht der traur’gen Gage Kunde, 
Die jenen Held verdamnız zu ew’ger Jagd; 

Und Jeder fidgt: Daft Du es (den vernemmen ? 
Der wide Zäger ıft ja angek.mmen, 

„Des Wilddieds Schreden in der fiuſtern Racht Tu — 
Und was vor Kurzem wunderbar fie nannten, 

Iſt ihnen Bar, feit fie den Alten fanntın, 


Im dichten Kreib der edlen Zunftgenoffen 

Kalt er, dem fih der Ommel nun erfhloffen, 

Bor feinem Retter , feinem Gchugpatron ; . 
Denn nur des Meiſters vielgewecht'ge Worte 

Eroͤffneten ibın des Elyfiums Pforte, J 

Erwirkien Gnade ibn vor Gottes Thron. 

Und über ſtremt der Geiſt im Dantgefäple 

Sieht ev aach langer Prüfung ſich am Ziele, - 





"Da reiht der hobe Gönner ihm die Rechte, 

Und ſoricht: „Eu weißt, daß längft den Bun ich begte, 
„Dich zu begrüßen in der Gel’'gen Raub’a; 

„Doch war ſelbſt dei dem allerdeften Willen 

Dein und mein WBunf fo leicht nicht zu erfüllen; 

„Da mußte Mauchts erſt geändert fein, 

Und mande Rüdfiht war aoch zu bedenfen, 

n&b’ Du den Rappen tonnı'ft zum Himmel Ionen. 


nDu weißt, wehhalb der Here Di eiaſt derſchmahte — 
„Dech nicht ald Vorwurf gelte Dir die Rede, 

„ie made Dir nur Mlar, was ich geſagt; — 

Weil Du im frechem Urbermurh verhöpntefl, 

Was Andern heilig ift, und jeder Säude froͤhnteſt, 
„Za felbfk des Himmels Warnung kec verlegt; 

Naub blieb Dein Obr deb armen Landmanns Klogen, 





— Do genug der Beifpiele. Das Ganze beſchließt ein J „Sermäftereft Du Geld und Blur brim Zagım, 
. [2 


„Und folder argen Sünden Luft zu fühnen, 
Drum muftefi Du al6 warnend Beifpiel dienen 
sur Zeden, der ſich wähnt den Herrn der Beltz 
„Und mancher ward , vom Böfen ſchon umgarnet, 
Durch Dein abfäredend Beifpiel no gewarnet, 
Modd jett die Saqhe fih gan anders Ark; 
„Zetzt ıfl der Bauer viel zu cultiviret: 

Wedhſeit ein Reh durche Korn, wird — guidiret, 


„Zudem, wie «6 geſchah zu unfern Zeiten, 

„Dusch Dora und Dag fo binterdrein zu reiten, 
Sagt felbft , wer liedt mod ſolche wilde Jagd ? — 
„Sie fahren, pürſchen duch die leeren Wälder, 
„Durchſchlendern wit dem Doppelcopr die Gelder,’ 
„e iſt eine Luſt, das Derz im Leibe lacht. — 
Doc, warum, folten fie ſich aud fo quälen, 
AIch würde ſelbſt zetzt das Bequem're wählen. 


Doch a propos! Du haft eb nun vernommen, 
Barum Du hier in diefem Kreis der Trommen 
Zur Seligteit alat früher (dom gelaugt z 


„Doch ward Die ſchon am Gpeifienicht fund die Gnade: 


Wie kam'ſs, daß nad) dem himmlifchen Geflade 
Erſehater Ruh ſo wenig Di verlaupt, 

Daß Du es vorzogſt, Aatt zu und zu eilen, 
„Bis jeßt bei ird'ſchen Dingen noch zu weilen Tu 


Und ehrfurctswol erwiedert der Befragte: 
Berjzeih', o Here, daß feld Geſuch ip wagte! — 
„Ihr alle, Brüder, Freunde nun, vergibt! — 
Srenid war in Eurem Land mir Brauch und Sitte, 
nBie har’ ich Tonft die fonderbare Bitte 

m @ethan? — Dod daf Du duldreid fir gereihe 
m%n der Erfüllung Faden, ſoiches werden 

Die alle Jäger danken auf der Erden, 


Seit länger als feit fünfmal hundert Zahren 

m Berfolgten mid der Pöllefhivarge Saaaren; 
„NRur wenn adjäprlih jener Tag erſchien, 

ben Deine Zünger als ein Feſt nur kennen, 
Das fie nad Deinem heil'gen Namen nennen, ' 
nich mich das wilde Heer in Frieden gehn; 
„und eilig nugt ich dann die wen'gen Stunden 
„In Deutſchlands Wäldern Reuct zu erfunden, 


Dort fah ich Manches anders fih geflalten! 

Bo Kraft und Muth fonft für das Högfe galtın, 
nBuhlt jetzt der Weichliag um Dianeng Gunft ; 
Mit boden Waſſerſtiefela ausflafficee 

mBicht er zur Zagd, im Cammirod ciogeſchaurei/ 
Tran Modeſache ward jetzt uoſre 
Odleqht paſſen doch die hohlen, Me, 

2 was ex ſich am / umd an, yo en 


rn 


„Doch diefem BD nit alle Zäger gleichen, 
„Es giebt noch welche, die ſich würdig zeigen, 
nA Unterthan eioft in Dein Reich zu ziehn. 
Dank -fei’6 den Männern, deren Lehren Saame 
n6o fhöne Fruchte trug; fort lebt ihr Name, 
„So lang’ «6 Wälder giebt und Wild darin! — 
Bar Sache doch: Bri meiner Ichten Runde 
uMBard mir voneinem Sägerfefte Kunde, 


Das jäprlih, wann die edlen Weidgenoffen 
mit Feld / und Waldbewohnern Friede ſchloſſen, 
Mad wann des Jagers Bruſt, von Dant erfüllt, 
Diauen preißt für den empfang'am Segen 
Mad gera gelobt, zu ſchouen und zu hegen, 
Auf daß ſich mehre ungeftört da6 Wild; 

m Bann die Natur ablegt des Winters Schleier, 
nGretö wiederkehet in hecherhabener eier. 


„und Cönst ihr6, Geramde, Könnt ihr’6 mir vecdenfen, 
Daß ich den Wunſch gehegt, das Roß zu lenken 
nDorthin, wo Freude fehweßt des Weſdmauns Bruſft ? — 
Noch wagt ich“ nicht, der Hoffnung Raum zu geben, 
nDa tam der Götterruf: „Dir if vergeben uw 

„und was ich that, eb in Guc ja bewußt, — 

nEt. Hubertt guäd'ger Blic mich huldreich lehret, 

Daß er Berjeifung mit. dafür gedient 14 


Und er, dem jeder fromme Jäger huldigt, 

Nimmt drauf das Wort, und ſoricht: Du biſt entſchuldigt 
mBor Gott fo wir vor Deines Greunde Zahl. 

nBer könnte doc den Wunſch da unterdrüden, 

Zu hören, was ſolch alles Herz berüden 

Ro konnte aach fo langer Höllenqual? 

Drum von dem Geht, dem Deine Werte galten 

Wirſt Du uns den Bericht nicht vorenthalten,’ 


Und ieh, daß ihmen ja kein Wort entfalle 
Bon Hodelndergs Erzählung, süden Ale 
Ban dicht zuſammen, die um iha geſchaart⸗ 
Dre aun beginnt: „Es ſchlen im Erdenthale 
Des Märyes Sonne juſt zum firbentenmale, 


„Au wein geübtet Auge bald gewahrt, 


mDaß der erfehute Tag nun war gekommen 
nDem nur u Eiche Urlaub ich genommen. 


And eilig warf id mid in GalaRKtelder 

nBerfertigı von dem neu’fien Modenfcneider, 
nFrifirt da6 Haupt , geſchoren glatt dab Kinn. 

Dean mit dem Warımd aus Kaiſer Oeiaricht Zagen, 
Des täglich ich feit jener Zeit getragen, 

uRonat id doch mict erſchtinen in Berlin ; 

mUnd unerkannt, nad.großer Herren Weife 

m Ben ich Beobachter nur fein im Kreife. 
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„Zwar konnt ich mi nicht eecht zu Haufe finden \ 
Zn ihren engen Schuh'n und fleifen Binden, _ \ 
„Doqh mocht' ich wegen folder Kleinigkelt a 
Den Tag, den lang erfehnten, nicht verfäumenz 

Bald Rand ic in den Geft_gefhmüdten Räumen, 
mYaftaunend, was dem Blide hier ſich deut, 

„uUnd wahrlich, Freunde, ſolchen Glan ju ſwanen, 

Das wußte jedes Zägerherz erbauen. 


„Icqh war der Erſte, der hier einpafficet, 
nBewundern Fonnt id drum ganz umgeniret, u 
Bas Zägersturus hier fo fühn verband: 5 
nStoly prangte an den grün bemacfnen Bänder 
Der edle Oirſch mit gwanzig, dreißig Enden / 
mn Der Wälder Zier im deuiſchen Baterkand ; 
nDen Rehbod fah vertraut man wiſchen Wilde, 
„Das nur gedeiht in Lapplands Schneegefilde. 
Der mäct'ge Aar mit feinen Raubverwandten, 
Der Reiter, dem wir riiterlich fon wannten , 
Bon der Guitar jet leider hoch verpönt; 

nDer Boldfafen mit feurigem Gefieder, 

Grund Lampe — ja auch Reinede, ihr Brüder, 
„Minervent Bogel, der im Finftern ſtöhat; — 
Sie alle yierten, ſinnig ſchoͤn gereihet, 

Das Feſtlocal, der Freude heut geweih et. 

„In grünem Baldesduntel prangte jierlich 
Diavens Bild, wie fie fo höchſt manierlich 
Den Pfeil erfaßt mit ſieggewohnter Hand; 
Und Waffen, jeugend noch von unferen Zhaten, 
nBereint mit neuern Jaͤgerapparaten 

„Umgaben ftraplend Hier der Göttin Stand. — 
„Noch fange war die Schauluſt nicht gefidet 
Als fi der Saal mit rüſt'gen Zägern füllet. 
Zu ihnen jegt mein chatten fih gefellte. — 
„Wo unverdorb'nes Blut die Adern ſchwellte 
„und in den Herzen lebte deutfher Sinn, 

Ber hätte da nicht Freunde bald gefunden? — 
„und glei Minuten flohn des Abends Stunden 
„Im Keeife wärdigee Eollegen hin. — 

zum Reigen siefen nun deb Oornes Klänge, 
Hin ſtärmi im wirbeinden Galopp die Menge. —, 
„Doch dieſer Tanz, frei will ich es geſtehen, ’ 
„Wie fie in raſchen reifen wild ſich drehen, 

„Er war der Einz’ge, was. wir wicht behagt 
„Drum — mit Erlaubaiß — fei er übergangen ; 
„Ercſt als die-volen Glaſer hell ertlaugen 

nd To'ſt auf Toaſt wurde ausgebracht/ 

„Da glaubt’ ich wich verſein in jeme Tage, 

u’ unſrer Zeiten feſiliche Gelage. 


„und (häumend' perit der Bein ia dem Potale, 


lad allgemeine Freude hereſcht beim Mahler 


nSeroärzt durch manchen kraft'gen Jägerfcheri. 
ndier , wo fi Freunde gern alt. Brüder füffen, 
Und wo in jedem Aug’ cin gut Sewiſſen, 
„Auf jeder Lippe lacht ein reines Hey, 


" „Bermag der glatten Sqhmichler Wertgepränge 


Richt zu entweig’n die Geöblichkeit der Menge. 

„und Rundgefänge, Jubalts reihe Reden 

nDen Feſtgenuß aud für den Geift erhöhten; 

Wobl hate’ id Euch, Ihr Preußen, es gegönnt, 
Zu ſchauen, wie dort ein Greis aus ihrer Mitte 

„Sich boch erhob, und rief nach alter Sitte: 

mm Der König lebe, den Ihr liebend nenut!“ 

Wie da der Jubel, ſcholl, die Bücfen traten, 

Die grünen Hallen ſchier erzittern machten! 

„Als fie gethan, was jedem Braven ziemet, 

Der treuer Unterthan zu fein ih rühmetz 

Da machte geltend ſich des Jägers Recht: 

mmdeil Jedem, der Dianens Bottyeit ehset, 
nu Rad Kräften jeder Jager ſände wehret, 
„„Die Unfhuid fhäyt, verspeidigs ſtets DasRedt! 
mMud dreimal Heil fei jedem branen Jäger, 
m IR er zugleich des srewen Wildes Pfleger! 


„So klang der iweite Toaſt und es droͤhate 


Der Boden von dem Hurrah, dab ertönte, 


„Und das kein Ende faſt zu nehmen ſchien. — 
Aufs Neue frohe Zägerlieder ſchallea, 5 
Der Hörnge Ktänge rauſchen dur die Hallen 
„In muntrer Zagdfanfaren Melodien, 
„Und ob von Zeit zu Zeit der Chor auch feiert, 
„Wird kraͤft'ger nur der Jubel bald erneuert. 
„Auch Euren Danen, die bereitd. hier oben 
„Der Erde Leid und Freuden (dngft enthoben, 
Auch Eurer ward’ dort feierlich gedacht; 
„und (dom der junge Tag im Dften graute, 
Grau Venus matten. Blicks vom Himmel fchaute, 
Da ward das legte Bivar ausgebracht. 
„und wahrlich! mir und mandem Waidgenoſſen 
Ward diefeb, Freudenfeft aw früh beſchloſſen. 
„Zu Ende bin id. — Zrauet meinen Worten, 
Mir ift die Ueberzeugung dort geworden , 
nDoß «6 ſo fipleht med wicht ums Waidiverk Acht. 
„Od auch der JagbıSateiner Zabl ſich mehre, 
Bo ifk die Kunſt, die ohne Pfuſcher wire)? — 
Die Jagerei nod nicht zu Grunde gehtlu — 
Und lauten Belfall ihm das Häuflein zöllie 
Jadeß vergnugt es auseinander ‚trollte. 

Bogelg⸗ ſaus· 


— ———— — ———— — — — 
Nedakteur: Forſtmeiſter St. Behlen. — Verteger: J. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. 
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Kritiſche Anzeigen, ' 


T. Cithurgif oder Mineralien und Felsar— 
ten nah ihrer Anwendung in öfonomis 
fer, artiffifher und tehnifher Hin 
ſicht fvRematifh abgehandelt von Dr. 
3. Reinhard Blum ıc. Zweite Hälfte. Stutt⸗ 
gart. E.Schweizerbart' s Berlagshandlung. 1840. 
1. Lehrbuch der Botanik von Dr. Gottl. 
Wilhelm Bifhoff. Dritten Bandes erſter Theil 
Specielle Botanik. J. 

Galus.) 


Nro. II, als dritten Bandes erſter Theil des Lehrbuches 
der Botanik, enthält bie fpecielle Botanik, nach dem in zwei 
vorhergegangenen Bänden die allgemeine Botanif abgehans 


deltworden. Der Verf. befchränftdiefen fpeciellen Theil dar⸗ J 


auf, bei einer ziemlich volftändigen Aufzählung der natürlis 
hen Ordnungen u. Familen fürjede der legteren nur eine, 
oder wenige Gattungen und Arten zu geben, welhe 
als Repräfentanten der verfhiedenen Bildungsftufen des 
Pflanzenreih® gelten follen. Dabei nimmt er vorzügs 
lich Rückſicht auf ſolche Pflanzenarten, die nah Bau, 
gewiſſen Lehenderfheinungen, Nugen, oder Schädlichkeit 
im Haushalte der Natur und ded Menfhen als die 
merfiwürdigeren daftehen. So foll biefer Theil neben 
einem Leitfaden zum Studium der natürlichen Beriwandts 
ſchaften zugleich die möthigften Stützpunkte darbie⸗ 
ten zu weiterem Eindringen in die Enzelheiten 
des Gewächsreiches, fo wie ed Luft und VBedürfs 
niß eined Jeden erfordern. In Hinfiht auf Zufams 
menftellung und Aneinanderreihung ber Gewächſe will 
der Berfaffer dad Ganze angefe pen wiſſen, ald eine Er⸗ 
läuterung der natürlichen Drdn, en, und Zamilien, mit 


Ing 


Beifpielen, durch welche alle Unterabtheilungen bis zu den 
Spielarten herab repräfentirt, werden. Zur Erleichterung 
des Ueberblidd der zahlreihen Familien will er dem 
Werke mehrere Tafeln beigeben, mittreuer bildliher Dars 
ſtellung der Blüthen und Frucht von denjenigen Gas 
milien, die ald Typen einer jeden Ordnung gelten 
können. 

Der vorliegende Theil enthält aus der erſten Klafſe, 
der Klaſſe der zweiſamenlappigen Gewächſe die drei ers 
ften Ordnungen, nämlih: die Hülfenpflanzen 
(Legaminosae Juss.), die Rofenblüthigen (Rosa- 
ceae Juss.), die Balfamgewädfe (Therebindinae 
Bartl.), und die Schneller (Tricoccae Bartl.), lebe , 
tere nicht ganz. In diefen Ordnungen ſtehen 29 Bas 
milien, wovon abermals die letzte nicht ganz. 

Nach den Namen der Abtheilungen folgen jedes⸗ 
mal die unterfheidenden Merkmale derfelben. Die Far 
milien, welche Arten aus der teutſchen Flora enthalten, 
find jedesmal mit einem * bezeichnet und enthalten am 
Ende eine namentlihe Angabe aller Species der Gas 
milie, welche in Deutſchland wild wachſen. Aud find die 
Pflanzen der Familien oft in Gruppenu. andere Unterabs 
theilungen gebracht. Für dieArten hat der Berfaffer, ftatt 
der fonft üblichen, Fürzerem fpecififhen Charaktere, Furze 
Beſchreibungen gegeben, was nur zu loben ift, da ja 
das Buch nicht zum Beſtimmen der Gewäcfe, fondern 
zur allgemeiner Belehrung über 'diefelben dienen fol, 
überdieß eine, wenn auch kurze Beſchreibung eine beflere 
Anfhauung giebt, ald die Aufzählung kurzer, fpecifis 
ſcher Gharaftere. Nach den Beſchreibungen ift dann 
noch Furz das Nothwendigſte über Nugen, oder Schäd⸗ 
tihfeit, über Gebraud der einzelnen Theile ıc. ıc. ano 
gegeben. Als Probe diefer Beſchreibungen und Angar 


ben möge bier ſtehen: „Die Süßfirfhe. Pranus 
avium Linn., Cerasus aviam Mönch, C. duleis Gärtn. 
Ein großer, 30-40 hoher, oft noch höherer Baum, 
mit aufrechtabftehenden oder aufftrebenden, an jüngeren 
Stämmen meift viertelftändigen Aeſten, ohne Wurjel⸗ 
Täufer ; Blätter an den Geiten der Zweige büfhelig. 
elliptiſch⸗ verkehrteirund, jugefpißt, ftumpflich s Doppeltger 
fügt, etwas ſchlapp und runzlig, matt, unterfeits (in der 
Sugend) pflaumig; Blattftiele zweidrüßig; Blütbendols 
den aus blattlofen Knospen, mit. außgebreiteten Schups 
pen, um einen Blätterbüfhel (zu 228) gehäuft; Blu 
menblätter oval, faft flach (weiß); Frucht eisheriförmig, 
. mit fügem Safte und eiförmigsFugeliger, glatter Wein⸗ 
ſchale. — IR in den Gebirgswäldern des Kaufafus 
und ded mittleren Europa's einheimifh und wird in 
vielen Ländern zum Theil noch ziemlich weit nordlich 
und auf bedeutenden Höhen, Eultivirt. Blüht im April 
und May .ıc. 
nDiefe Art, ift die Stamm s Mutter der Süß s und 
Herjfirfhen, von denen man viele in Größe und Farbe 
der Früchte abweichende Spielarten befigt. — Die füßen 
Kirſchen werden als wohlſchmeckendes Steinobſt häufig, 
ſowohl roh als gedorrt und auf verſchiedene Weiſe zus 
bereitet, genoſſen; durch Deſtillation wird ein ſehr gu⸗ 
ter Branntwein (das ſogenannte Kirſchenwaſſer) daraus 
gewonnen. Die kleinen, ſchwarzen Waldkirſchen find 


auch in der Heilkunde gebräuhlih; die Samenkerne. 


werden zur Liqueurfabrication benugt. Das harte, 
rothgelbe Holz ift zu Zifhler s und Dredölerarbeiten 
lehr geſucht.“ 

J So find die Beſchreibungen der Arten durchgehends 
gehahten, kurz und doc genau. Das Werf wird nad 
dem, was und davon vorliegt, in feiner Vollendung 

"gewiß dem Zweck ded Verfaſſers, wie er oben angeges 
den, entſprechen und wir Fönnen nur daffelbe wiederholt 

‚ Den denjenigen, welche allgemeine Belehrung über Pflan⸗ 
senfunde, eine Ueberſicht des ganzen Gewächsreiches nach 
Verwandtſchaft und darauf gegründeter Zufammenfels 
tung der natürlichen Ordnungen, amilien, Gruppen 
ꝛc. ic. wünfhen, beftend empfehlen. 
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Kritifche Heberficht der forftlichen Jour⸗ 
nal⸗Literatur und der, einfehlagender, 
verwandter Fächer, 

Nuffifches Forſtiournal. April 1839. 

Die weiße Erle in den Oſtſeeprovinzen. 

Diefer nüglihe Baum, In den Dftfeeprovingen nur 
wenig geachtet, wird oft unverzeihlicher Weife aus⸗ 
gerottet. Cie kömmt in trockenen, hügeligen Gegenden 
vor und nimmt oft mit dürrem, Fiefigem Boden vorlieb, 
bisweilen erſcheint fie auf unfruchtbaren Stellen ſtrauch ⸗ 
artig verkrüppelnd, während fie in fruchtbarem Boden 
zu ziemlich dicken S ämmen und beträchtlicher Höhe her⸗ 
anwãchſt. Im Norden einheimiſche Baumart, iſt dieſelbe 
durch ganz Lappland und Fienland bis zu 70030 nörds 
licher Breite verbreitet, während die Schwarzerie am 
bothnifhen Meerbufen nur noch bei Netra, alfo nicht 
über 63° a. B. hinauf anzutreffen iſt. Zwar auf den 
Karpathen, 4000 Fuß über der Meereöfläce, auf dem 
Rieſengebirge und auf den Alpen häufig, findet man 
die weiße Erle, außer angenflanzt, wild wachſend, nur 
äußerft felten in den Ebenen Deutſchlands, höcftens in 


. Pommern, ſelbſt im füdfihien Kurland weniger ald weis 


ter nördlich. Statt deren nimme ſchon an deranördlicen 
Grenze die Schivarzerle überhand und verbreitet fi nebft 
anderen Laubhölzern immer weiter füblih, während fie 
nordiwärtd ganz verſchwindet. ’ 

Ihres Schnellwuchſes und ausdauernden Gedeihens 
wegen, trachtete man ſchon in früherer Zeit, dieſe Holz⸗ 
art in den Ebenen Deutfhlande anzuziehen. (Burgs⸗ 
dorf Forſthandbuch Th. 1 ©. 162. Ste Aufl. 1800 und 
‚Anbau der Weißerle von 8. v. Gall, ©. 2. f8- 
Geiß. 1833.) Im Rafauifhen fol fie mit Vortheil 
ſchon angebaut werden. Daß man ganz im Widers 
fprud mit der in Deutſchland gewonnenen Ueberzeugung 
in den ruſſiſchen Dftprovinzen die Weißerlen fo wenig 
beachtet, ja vielmehr fie ald unerheblihed StrauhwerE 
betrachte, fo daß fie hochſtens einige Streden mit Rieders 
holz überziehe, aber gar nicht geeignet, zu hochſtaͤmmiger 
Waldung mit Bortheit herangezogen zu werden, beruht 
nad dem Berf. auf einem eingewurzelten Borurtheil, von 
dem Umſtande herrührend, dag wirPli die Küftenläns 
der länge der Dfifee weite Strecken fandigen und feinis 
gen Bodens haben, welde weder zum Aderbau noch 


U au irgend einer Vorſtbewirthichaftung tauglich gleich⸗ 


wohl mit Weißerlenbũſchen befanden find, bie freilich 
auf fo ſchlechtem Boden Heinen baumartigen Wuchs erı 
reichen Fönnen. Vielmehr meintder Berf., ed müffe diefed 
+ häufige Borfommen von Erienniederhol; ald ein vorforgs 
Tiched Geſchenk der Ratur betrachtet werden, da ed vier 
len armen Dorffhaften die einzige Zuflucht bleibt, wenn 
es Ihnen an dem Brennholz fehle. . 
Die BWeißerle wäaͤchſt nah dem Berfaffer wähs 
rend der erfien zehn Jahre ſchneller ald die Birke, 
fängt dann almählig an, ſich in Wefte mehr außzubreis 
ten, und die Birke gewinnt dann einen Bhrfprung im 
Hoͤhenwuchs, fo daß fie die Weißerle mit dem 18ten oder 
ı8ten Zahr bereitd überragt. Daraus folgt, daß in 
gemiſchten Weißellers und Birkenſchlagen die letztere 
Holzart die erftere um fo mehr verdrängen muß, wenn 
man die Weißeller, ald das ſchlechtere Holz betrachtend, 
vorzugsweife aushaut, fo wenig dieſes vortheilhaft iſt, 
da man nach angeftellten Verfuchen, von den dickſtaͤm⸗ 
migeren Weigellern mehr Brennholz erhält, als von den 
fhlanfkämmigen Birfen, die vergleihungsweife erftmit 
dem 35 Zahre haubar werden, während jene ſchon im 
15ten oder I8ten Zahre haubar find. ‚Eben jene früs 
here Benugung der Weißeller hat die Birke mehr übers 
bandnehmen laffen, und die Weißeller bloß auf die öden 
Strecken befhränft, wo Feine Birken fortfommen ‚und 
wo die Weißeller bei fhonungslofer Behandlung nicht 
allein firaudartig bleiben, fondern ganz verfünmern 
mußte. Nach dem Verfaſſer läßt fih im Durchſchnitt 
annehmen, daß auf mittelguten Boden die TBeißeller in 
unvermifhten Schlägen einen Stammdurchmeſſer von 
8 Zoll und eine Höhe von wenigftend 20 bid 22 Fuß 
im dortigen Klima erreichen Fönne, wobei er indeffen 
ſich nicht darauf einläßt, den jährlihen Ertrag ebenfalls 
durchſchnittsweiſe anzugeben , weil diefed natürlich von 
der lichteren oder dichteren Stellung abhänge; er fhlägt 
übrigens nah, in Kurland gemachten Beobachtungen 
die Gintheilung eined Weißellernwaldes in fechd Schläge 
vor, umauf diefe Weife dem Holzmangel an den fans 
digen Küften der Oftfee abzuhelfen. Mehres übergehend, 
konnen wir einer Gigenfhaft der Weißeller nicht uners 
wähnt laffen, die vermuthlih in Gegenden, wo der 
Hohenwuchs dieſer Baumart gleichſam mit Gewalt uns 
terbrüdkt wird, deutlicher wortiet and wenigſtens ein 
Zeugnig-für die faſt umverm Lebenöfraft diefes 
Baumes, ſelbſt unter hemuenp, ſtanden, ablegt, die 
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häufigen Auslaufer nämlich, die aus dem Wurzelſtock der 
fo unverantwortlich befchädigtra Bäume treiben, u. zwar 
in folder Länge und Gtärfe, daß fie öfterd unter Fahr⸗ 
wegen durchgehen, im Boden eingepreßt,nod Leben bes 
halten und an der entgegengefegten Geite wieder zum 
Vorſchein Fommen, Zweige treibend, die ſich belauben; 
fo daß der am Hauptflamme verfümmernde Stock feis 
ner wachsthümlichen Kraft neue Weege tröffnend, bald 
rings umher in zahlreicher Nachkommenſchaft fih zuvens 
jüngen firebt. Zum Schluße räth der Verfafler noch, 
die Weißellergehölge, wo irgend möglich, unvermifcht zu 
erhalten, da diefed für den Ertrag am vortheilhafteften 
fey; wo aber bereitd gemifchte Beſtände beftchen, folle 
man alle zehn Zahre, oder längfiend alle nwölf Zahre 
die einzelnen. Schläge hauen laffen, damit die anderen 
ſchneller in die Höhe wachſenden Hölzer die Weißeller 
nicht verdrängen. 3) In reinen Weißell ernbeſtänden feien 
die 155 bis 18jährigen Stämme durdaud vom Wurzel 
ſtock abzuräumen, damit die Stöde defto ergiebiger Wur⸗ 
welfihößlinge treiben. Kaffe mar hingegen die Stämnie 
längere Zeit auf den Stöden, fo gehe wegen des allmäh, 
lich abnehmenden Zuwachſes vergleihungsiveife am vers 
hältnigmäßigen Ertrage verloren. Auf vorzüglich guten 
Standorten Fünne dad Abräumen zwar noch längere 
Zeit auögefegt werden, in holzarınen Gegenden werde 
mit dem größten Bortheil alle 10 Zahre das Abraumen 
vorgenommen, eine Fürzere Zwiſchenzeit finde nur im 
außergewöhnlihen Bebürfniffe Rechtfertigung. 3) In 
älteren Schlägen, wo dad Aushauen bereits öfter wies 
derholt worden ift, darf man fi nicht viel von den 
fpärliher ausfaufenden Wurzelttieben verſprechen, die 
von alten Stöden nur wenig nugbares. Reifig liefern; 
deßhalb foll der fteigende Bedarf durch Einpflanzung juns 
ger Stämme unter dem fprofienden Reiſſerholz gededt, 
und auf diefe Weiſe unvermerft der durch dad Auss 
hauen beivirfte Abgang an Bäumen ergänzt werden.. 
4) Den in den Oftfeeprovinzen gemachten Beobadtuns 
gen zufolge iſt es Überhaupt nicht räthlich, das Ausſchie⸗ 
Ken zu vieler Wurjzelſchoßlinge zu begünftigen, da diefe 
vergleihungsweife nur geringen Ertrag. liefern und den 
Raum einnehmen, wo junge Bäume gedeihlih wachſen 
Fönnten, wenn fie nicht durch die Weberzahl jener vers 
drängt würden. 5) Wo die Güte ded Bodens der Ans. 
faat ginftig ift, da tft ed vortheilhaft, tm Frühling 
mäßig tiefe Furchen 8 bis 20 Fuß von einander ents 
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Fernt zu giehen, die Saamen einzulegen und mitteld eis 
ned Rechens mit Erde zu ˖ dedecken. Rach zehn bis zwölf 


Jahren find die zu dicht ſtehenden Pflatzen auszuhauen 
deren Wurzelftöde alddann ırgiebige Schößlinge treiben. Bei 
‚ungewöhnlich trodener Witterung müffen’im erften und 
* zweiten Zahre die: jungen Pflänzlinge durch Bedecken 
mit Zweigen gefhügt werden, fpäter wird dieſe Borficht 
weniger nöthig, weil die zweijährigen Pflänglinge fhon 
hinlangliche Ausdauer haben. — Dann fügt der Vers 
-fafler noch hinzu, daß die Weißeller grade ‚diejenige 
Holzart ſei, welche in den Dftfeeprovinzen auf magern 
und dirren Sandboden den ärößten Ertrag verſpreche, 
‘und indem er Furz auf die hiftorifch nachweißliche, ehemas 
nige dichte Bewaldung diefer verödeten Gegenden hins 
Deuter, zeigt er, daß es nur an dem ernften Willen ge: 
Tegen fei, frühere Vernachläßigung und Berfiumnig durch 
aufmerkſame Bewirthfhaftung, zum allgemeinen Beften 
der Bewohner wieder auszugleichen. 

Allgemeine "Borfhriften über die Un 
Taatvon Birfen, Erlen, Tannen, Fihten 
und Lärchen. 

Meiftend Bekanntes, und es bedarf daher bloß einer 
kurzen Ueberſicht des Inhalte, um das etwa von den 
gewöhnlichen Verfahrungsarten Abweichende anzudeus 
ten; bloß bei den Borfhriften über die Anſaat der beis 
den legteren Holzarten dürfte einiged längere Berweilen 
nöthig fein. 

Der Birkenfaamen foll von dem Blaͤtterfall gefams 
imelt werden, nachdem die erften Samen von felbft ads 
gefallen, und man fih vorher von der Neife derfelben 


durch die Zerreibbarkeit der Hüllen überzeugt hat, und 


war ift, nach Umftänden, dad Abſtreifen der Zapfen 


mitteld eined gabelförmigen Inftruments oder das Abs 


fhneiden der Zweige, an welchen foldie hängen, vorzus 
sieben; nach gehörigem Austrocknen, ift dad Ausklängeln 
derfelben vorzunehmen, dann das Abräumen ded Unkrauts 
und berafeter oder bemooßter Stellen; der Rechen reis 
che meiftend bin zur oberflächlichen Aufloderung des 
Bodens, denn Birfenfamen müfle möglithft oberflächlich 
gefüet werden, bloß fandiger Boden mit harten Schols 
len fönne biöweilen die Anwendung der Haue erfors 
dern. Mit Erde vermifht, die zugleich zur Bedecung 
diene, und dad Zerfireuen durd den Wind verhüte, 


, fei fobann der Samen im Herbſte, möglihft gleich vers 


theilt, dem flachen Boden anzuvertrauen und bedürfen 
kaum des Ueberſtreichens mit dem Rechen; weil ernidt 
tief liegen dürfe, und die Bögel ihm nicht leicht gefährs 


ih würden. Auf einer Deſſätine flahen Bodens feien 


100 did 110 Pfund Samen hinreichend. ) Gras flöre 
das Wachsthum der jungen Pflänghen-Faum, und. einer 
Bedeckung gegen große Hitze bedürften fie felten, da 
die Birkenpflanzchen vergleichungsweiſe viel vertragen 
Fönnten. 

(Schluß folgt.) 





Grabſchrift eines Windhundes, der auf dee Zagd das 
Genick brach. 


"Hier ruhet Roguet, von Geburt ein Köter, 
An Tugend doch ein Tauſeadſchwerensther, 
An Muth und Unermüdligkeit ein Held! 
Bas Eclipd, Rubens unter Pferden wareny 
Was AbdeliKader unter den Barbaren, — 
Und mehr. noch war er in der Oundewelt. 
Drum feiern Gays’ und Hafen deſte jetzt, 
"Wo Jägers Dankbarkeit ein Denkmal feht. 


Bon Englands reinftem Bolblutöhund entfproffen , 
Blieb unter feinen windigen Benoffen 

Acht Jahr er Matador auf jeder Jagd; J 
Zwar muß ich ſeiner Thaten Zahl verſchweigen, 
Doch alle Hunde koͤnnen ihm bejeugen, 

Daß mie er eine Fehlbatz hat gemacht · 

Bewundert, Zäger, dieſes Heldenthier 

So viel ihr wollt, nur „He gl“ zuft ja nicht hier. 


Dean fprengen würden noch det Grabes Pforte 

Die edlen lieder bei dem maͤcht'gen Worte, 

Das feines Lebens hoͤchſtes Gaudium war; 

np rg! war die Loßung, die zum Gieg ihm führte, 
Wo er nur Bampen dugte oder fpärte; 

Ein „den! fein ehreuvolles Ende war, 

Dean mitten in der Hatz, nod ſchweißigroth 


Ging ihn der große Golofänger Tod! 
. Boselgelaga⸗ 





*) Auf den Morgen rbeinl. 0 bis 30 Pfund. 





. Redakteur: Gorftmeifter St. Behlen. — Berleger: 3. D. Sauerländer in Frankfurt a. R, |, 


N 72 


239. Zuny; 18401. 


Allgemeine 


Forst- und Jagd- Beitung. 





aritiſch⸗ Ueberſicht der forſtlichen Jour⸗ 
nal⸗Literatur und der, einſchlagender, 
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Ruſſiſches Forfljournal. April 1839. 


ten Plägen Fönne er mit Erde vermifcht gefüct werden. 
Auf eine Deffätine feien bei gleichmäßiger Vertheilung 30 
Pfund erforderlih *%. Sind die Samen nicht völlig 
audgetrodnet, dann bedarf man mehr. Wenn, was zus 
weilen gefhieht, Eſchen- und Ulmenſamen mit Erlenfas 


| men untermifcht gefäet werben joll; dann fei vorzuzies 


Schluß.) 


2) In. Haufen dürfe Eein Birfenfame gefäet: wers 
den, woburd. folder nur unnüg verlorem gebe. 

Bon der Ausſaat ded Erlen ſamen s. Im Spät 
herbſt ſei die beſte Zeit desSammelns, welches nahlimkäns 
den entweder durch Abſchneiden der Zweigſpitzen, an wel⸗ 
chem ſolche hängen, oder auch durch Auffangen derſelben 
im Waſſer geſchehen koönne. Die Zeit: der Reife ſei ab⸗ 
zuwarten, und zum Einſammeln der Samen ſeien die 
auf feuchten Stellen oder. an Bächen ſtehenden Erlen 
am tauglicften. Das Auffangen im. Waffer fei biswei⸗ 
len am vortheilhafteften, da dad Ausklängeln viel Muͤhe 
und Zeit erforder. Man damme dazu den. Bach in 
der Nähe der Erler — wo ſolche nicht an Bähen fies 
ben, verdietet ſich dieſes Berfahren ohnehin — mittels 
Safdıinen ‚ein, und ſammle allmählig die ſich aus den 
Hüllen Föfenden längs den Faſchinen fidr anhäufenden 
Samen, welche fodann vorfihtig getrocknet, gefirhtet, ger 
ſchwungen, forgfältig aufbewahrt, und bald auägefäet 
werden mäflen, weil bie im Waller aufgefangenem ©as; | 
men Aeicht verderben. Der Frühling fei die befte Zeit 
sur Ausſaat, eine andere Vorbereitung des Bodes feii 
nicht erforderlich, außer das vorfihtige Abraumen des 
Moofed und dicht fiehender Unfräuter , ohne jedach den, 
Rafen zu verlegen, deſſen Wurzeln vielmehr zur Befeftis 
gung ded Badaus dienen. Auf igen Stellen bebürfe 
der Samen daher auch keiner —* auf abgeraum⸗ 


hen, erſteren einige Zeit früher auszuſäen, damit der 
ſchneller aufgehende Erlenſamen ihn nicht erſticke. 
Nachdem der Erlenſamen aufgegangen, müſſe das 
darüber ſtehende Grad mit der Sichel vorſichtig abges: 
ſchnitten werden, ohne die Wurzeln zu verletzen, damit 
die jungen Pflänzchen weder unter dem Grafe erſticken, noch 
der Boden mit ihnen: umgewühlt werde. Wenn weder 
Froſt noch Bögel der Ausjaat fhaden, fo’ gedeihen die 
jungen Pflänzchen fat zu jeder Zeit. 3) Umftändlis - 
her und fihrvieriger wird die Anfiat der Tannen 
aus Samen gefhildert, die in Pflanzſchulen zwar biswei⸗ 
len räthlich fei, im Freien:aber, ‚hinter der weniger mühr 
famen und erfolgreicheren Anzudit aus: Geglingen bei 
weitem zurüdfiehe. Das Einſammeln und Ausflängelh: 
de Zannenfamend feiweit leichter ald das des Fichten⸗ 
famen®, weil die Tannenzapfen größer find, mehr Gar 
men. enthalten‘, didjter beifammen Hängen‘, und leichter 
zu erreichen find als die Fichtenzapfen‘,. und auch mit - 
weniger Schwierigfeit aus’ der Hülfe ſich Tößen laſſen. 
So zeitraubend auch dad Enthüllen des Tannenſamens 
fei, ſolle man doch die Koftennicht ſcheuen, da die verhälts 
nigmäßige Wohlfeilheit der Tannenzapfen diefe wieder 
außgleihe, und das Ausfäen der von den Hüllen bes 
freiten Samen weit fiherern Erfolg verſpreche, alsſdas 
Einlegen ganzer oder. gebrochener Zannenzapfen.. Die: 





Alfo auf einem. Morgen-cheint, etwa-6 Pfundd 








Zu 


Ausfaat geſchehe am vortheifhafteiten im Fruͤhling, 
nachdem der Schneegeſchmolzen, auf, vonlinfraut, vors 
süglih vom wilden Gauerampfer gefäuberten Boden, 
und zwar in Häuflein in mäßigen Vertiefungen von 4 
Zoll in Teihterem, von 4 Zoll in ſchwereren Boden. 
Die Häuflein ſeien nah Umſtänden 4 bis 5 Fuß von 
einander abftegend zu ſchichten, und zwar im erften 
Sale von 12 Zoll, im anderen von 18 Zoll Durch⸗ 
meſſer, nur oberflächlich mit Erde zu beftreuen umd zum 
Schutze vor der Sonnenhige mit dünn abgehobenen 
Mood s oder Raſenſchichten von der Güdfelte her zu bes 
legen; auf unebenem, bergigtem Boden füge man die 
Samenhäuflein dadurh, daß man fie zu dieſem Zweck 
an der Nordfeite von Steinen, Erhöhungen, Borfpräns 
gen, Sträudern anlage. Je nachdem man kleine oder 
große Haufen und diefe mehr oder weniger dicht lege, 
welches von dem erwarteten Erfolg abhänge an Stel⸗ 
Ien, wo mehr oder weniger von Unkraut, Bögeln und 
Mäufen zu beforgen fei, reihe man auf einer Deffätine 
mit 25 bis 30 Pfund aus, oder bedürfe auch wohl ded 
3+ bis Afahen von reinem Zannenfaamen. Sobald 
die jungen Pflänzchen aufgegangen, fei dad Grad und 
Unfraut niederzuhalten. In Pflanzſchulen gefchehe dieß 
am beften mit der Hand oder dem Zäteifen; auf grör 
Beren Saatlämpen im Freien müfle man freilid die 
Hade zu Hülfe nehmen, jedoh mit der äußerften Vor⸗ 
fiht. Bortheilgaft fei, üfterd das auffdießende Grad 
durch Ninderheerden abweiden zu laffen, da diefe die 
jungen Tannenpflänscen nicht abfreſſen. Beſonderer 
Maafregeln gegen die Vögel (Kernbeißer, Finken 
u. ſ. w.) wird nit erwähnt; dagegen unter anderem 
bemerkt, daß gegen die Mäufe dad Abräumen des ihr 
nen Schug gewährenden Unkrauts einigermaßen fhüge, 
und daß Eulen, Marder,. Wiefel und Iltiſſe ihnen 
nachſtellten, denen man daher ihre Vertilgung übers 
laffen Fünne. Im dritten oder vierten" Zahre feien die 
zu dicht fechenden Pflänzchen herauszunehmen und ald 
Seßlinge zu benugen. Zweckmäßiger fei es überhaupt, 
nur in Pflanzfhulen Tannen anzufäen, und erft aus 
den daraus erzielten Pflänshen die Waldblögen mit 
jungen Anpflanzungen zu deden. 

4)- Bei den Regeln zur Gichtenfaat, ſofern bier 
vorzüglihd Pinus Pichte (fibirifhe Gdeltanne, 
Waldkiefer) gemeint iR, muͤſſen wir etwas länger 


verweilen, da diefe Art in Deutſchland nicht einhei, 
„| wife if. ° 

Iu Sibirien werden die Zapfen um die Mitteoder 
Ausgang Octobers, im weſtlichen Rußland Ende Geps 
temberd oder. Anfang Octobers, fobald aus der bräuns 
li hellrethen Farbe un» dem Auseinanderweichen der 
Samenpüllen ihre Neife erfannt wird, auf ähnliche 
Urt, wie bei anderen Nadelhöfgern gefammelt. Die 
Auslögung der Samen aus den Zapfen geſchieht vers 
gleihungsweife leicht auf mäßig warmen, gut verwahr⸗ 
ten, hinreichend luftigen Trockenböden, webeiman nur 
‚nöthig hat; die Tannenzapfen öfter umjurühren, Uebris 
gend iſt es vortheilgaft, die Auslögung: der Gaamen 
moglichſt zu beſchleunigen, damit ſolche noch in demfels 
ben Herbfte ausgeſaet werden Fünnen , weil länger aufs 
gehobene Saamen fpäter aufgehen als frifhe. Biswei—⸗ 
len iſt es indeſſen vortheilhafter, fie bis zum näcften 
Frühling aufzuheben; wenn fie aber 3 bie 5 Sabre 
lang aufbewahrt werden follen, dann müffen fie wähs 
rend biefer Zeit öfter umgeruhrt werden, damit fie 
nicht verbergen. Den Saamen der P. Pichta darf man 
nicht auf offenen undefhügten Stellen. ausfien, wie 
andere Nabelhölger, weil die jungen Phlänzchen diefer- 
Art weniger ald die übrigen dad Licht vertragen und 
daher dunkel gehalten werden müflen. Ihre Ausſaat 
geſchieht daher am beſten auf von heben Bäumen ums 
ragen Bloßen, oder auf ähnlic, gefügten Stellen in 
Pflanʒſchulen. Nach 3 bis 5 Jahren werben die juns 
gen Pflänzchen ausgehoben, und nad; UmRänden mit 
anderen 3. B. Zannens und BucensPlänzlingen uns 
termifht, in den dazu beftimmten Plägen auögefegt. 
Defter werden aud die Samen det Pins Pichta im 
Schatten hoher Bäume gefüet, und zwar hin und wies 
dee an lihteren Stellen in Pichta⸗ Tannens und Bus 
chenſchlaͤgen, wobei jedoch die unteren Zweige der alten 
Bäume 15 bis 20 Zuß vom Boden aufwärts abgenoms 
men werden müflen, Der Boden wird durch die Hate 
vordereitet und von Grad und. Unkraut gefäubert ‚in 
den aufgearbeiteten Boden fobann der Game dinger 
ſaet und 2 bis 14 Zoll hoch mit Erde bededt; wo 
moglich geſchieht diefe Bedeckung mit halbverwefeten abs 
gefalenen Blättern oder Radeln, weil diefe Art der 
Bebedung beſſer ald bloße @rde fhügt. Ze gedeihlis 
der in der Folge bie jungen Plänen emporwarkfen, 
deſto mehr muß man ihnen durch Entfernung der über; 


Yängenden Zweige der umberfiehenden alten Bäume 
Luft ımd Licht verſchaffen; ſo lange aber fie noch Fein 
idheres aid 1% bis 1ojahriges Alter erreicht haben, iſt 
die Dunkelhaltung derſelben vorzuziehen. Uebrigens 
füet man mogtichſt dicht und bedarf daher auf die Deſ⸗ 
fütine 100 bis 200 Pfund Samen. *) - Die jungen 
Pflãnichen werden Seicht von Unkraut und. Graswuchs 
erſtickt, von weichen alfo die einzelnen Saatplätze 
forgfältig gereinigt werden müflen; auch iR das Wböfen 
durch Bich und Wild moͤglichſt zu verhäten (welches 
nach Umfänden wohl dur Umbegungen der nicht gros 
Ben Saatplaͤtze bewirkt werden Fönnte?). 

5) Die Anzucht der Lärchen aus Saamen if 
weit ſchwieriger, . indem es nicht leicht iſt, ſich guten 
Samen gu verihaffen, weil folder nach dem Ausfal⸗ 
len aus den Zapfen leicht verdirbt; weil die Saamen ⸗ 
erndte von jüngeren Bäumen, und felbft von älteren, 
an füdlihen Abhängen oder auf Gandfteingebirgen 
wachſenden Lärhenbäumen öfters ſchlecht ausfällt; weil 
die Zapfen felbft nicht in Haufen beiſammen, fondern 
vereũnzelt an den Zweigen hängen und daher ſchwer zu 
befommen find, und weil der im Handel vorfommende 
Samen meift alt, verlegen, ſchimmelig und völlig uns 
brauchbar iſt. Ueberdieß ift der Rärdenfamen, da 
man aus einer bedeutenden Duantitie Lärdenzapfen nur 
eine vergleihungdweife geringe Menge Samen; erhält, 
ebendeßhalb unverhältnißnäßig theuer, und-defto wich⸗ 


tiger iſt ed für den Forfimann, ſich unter begünftigens | 


den Umftänden bei Zeiten mit gutem Lärchenſaamen zu 
verforgen. Im Februar und März ift gewöhnlich die 
Ginfammlung der Saamen am vortheilhafteften; der 
frühes gefammelte pflegt wegen unvollfommener Reife 
nicht aufjugehen. Das Ausflängeln der Saamen ger 
ſchicht in gelind erwärmten Defen, ober noch beſſer 
recht fonnigen Zrodenböden. Bisweilen läge ſich durch, 
von Zeit zu Zeit wieberholted Anfprengen mit Waſſer 
dad Aufſpringen der Saamenhüflen beſchleunigen, vors 
anögefept daß man ihnen Zeit gönne, wieder gehörig 
reden zu werden. Auch Öffnen fh die Samenhüllen 
nicht gleidyeitig, fondern nach und mad; die oberen zu⸗ 
erſt, die unteren fpäter, fo dag asweilen die Lärdens 
sapfen bis zur volfländigen % rinsunqꝗ des enthals 
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tenen Samen ein ganzed Jahr auf den Erodenböben 
subringen Fünnem; mande erfordern auch wohl dazu 
nwei Zahre Zeit. Doch ift zu bemerken, daß die erſt 
in fo langer Zeit ſich erſchließenden Samenhüllen meis 
ſtens unvollfommen entwidelten Samen. liefern, welcher 
wicht aufgeht, Guter ‚reiner Lärchenſamen läßt ſich 
wer bis drei Zahre lang aufbewahren. Weil die juns 
gen Laͤrchenpflanzchen von Groft, Unkraut, Ungesiefer 
viel, zu leiden haben, und fowohl vom Bich abge 
freſſen als vom. Wild abgeäfet werden, ift ed nicht 
rathſam, Lärdenfamen im freien anzuſäen, fondern 
bloß in gehörig gefhüsten Pflanzfhulen darf man einis 
gem fiheren Erfolg entgegenfehen, zumal da dag Auds 
fegen der erzielten Pflänzlinge mit Feinen Schwierigfeis 
ten verfnüpft if. "Die Unfaat erfordert übrigend ges 
höriged Umarbeiten bed. Bodens, worauf man den Saas 
men in 6 bid 8 Fuß von einander entfernten Haufen 
einlegt, und zwiſchen denfelben Tannenſaamen einfäct, 
und fobald legterer aufgegangen if, - die jungen Tans 
nenpflanzchen häufig aydnimmt, damit der Zugang zu 
den Lärhenpflängchen immer freier wird. Die jungen 
Tannen dienen zum Schuß der jungen Lärrhenpflanzung 
und zur Grfparung des Saamens. Am vortheilhafte⸗ 
ften fäet man den Lärdenfamen auf völlig von Gras 
geläuberte Stellen im May, indem man die Gamen 
entweder mit Erde vermifcht oder fie nur fpärlidy damit 
zudeckt. Nach einem Zahre ift ed zweckmäßig, die juns 
gen Pflänzhen zu verfegen und erft nach fortgeſchritte⸗ 
mem gebeihlihen Wachsthum im dritten oder vierten 
Jahre geſchieht ihre Berpflanzung an den dazu beftimms 
u Stellen im Freien. Die Menge des erforderlichen 
Samend beträgt etwa den fünften Theil der bei ber 
Ausfaat der P. Pichta erforderlichen Duantität, 

(Da jegt an mehreren Drten, befonderdim Bayeris 
ſchen die Anſaat von Lärchen zur Sprahe gefommen 
it, fo wird diefer, weitläufigere Auszug vieleiht mans 
hen Forſtmaͤnnern willfommen fein.) 

Der dritte Auflag: 

Befhreibung einer von dem ehemaligen 
Staditgouverneur zu Odeſſa, Herrn ©. ©. 
Lewfdin angelegten Baumpflanzung, 
enthält eine ausführliche Dittheilung Über Diegelungene 
Audführung eined erfreulihen Planes zur Berfhöner 
zung der Gtabtumgebung, wobei die Aufgabe keine 
geringere. war, als einen von Bingfand bededten, üben 


Bergabhang, an weldiem die Stadt Odeſſa erbaut iR, 
‘in der Wußdehnung von 14 Weegftunden durch eine 
parkãhnliche Unlage in eine anmuthige Gegend umzu ⸗ 
wandeln. Nachdem die erfte verſuchsweiſe im Zahr 
3831 gemachte Anlage einer Acacienpflanzung migglüdt 
‘war, indem bie jungen Baume im tiefen Sande faft 
ſämmtlich umfamen , wurde von 1833 bis 1838 Funfts 
mäßiger zu Werke gegangen, indem man mit dem Anpflan⸗ 
zen von Weiden, Zamariffen und Pappeln in gezoge⸗ 
nen Furchen begann, auf die Weife, wie man bei zu 
befeſtigendem Flugſande zu verfahren pflegt. Jedt ift 
an der Stelle der wüften Sandflähe ein von Wandels 
weegen durchſchnittener, durch abwechſelndes Grün das 
Auge erfreuender Park entftanden, der einen Raum 
etiwa 1300 Morgen: rheinl. (253 Deffätinen 1980 D.s 
Sfafhen) einnimmt, — und auf dieſe ganze Anlage 
ift während der ſechs Zahre nicht mehr ald 5000 Rus 
bei verwendet worden, was zum Theil dadurch erflärs 
lich wird, daß meiftend zu Strafarbeit verurtheilte Ges 
fangene baran arbeiteten, deren Zahl fi) auf 140 bes 
Tief, und von denen der vierte Theil mit der Anlegung 
dieſer Pflanzung befhäftigt wurde. 

Die Gewächſe, welche i in dieſer Pflanzung (im Gan⸗ 
jen 1800000 Stämme) am häufigſten vorkommen, find 
Populas alba, virginiana, dilatata; Tamarix germa- 
nica, Lycium barbaram, Htas typhinum, Salix alba, 
caprea, vitellina ind rabra. 

Der Hr. Stadtgouverneur ift von der Peteröburs 
ger Forſtgeſellſchaft mit der goldenen Medaille beehrt 
worden. 

Der vierte Aufſatz: Ueber die Waldanlagen, 
welche von dem correſpondirenden Mitgliede, Hrn. Kir, 

- jafow, ſelbſt gemacht worden, \ift Feined Auszugs fähig. 
j Der fünfte: über die Shhnepfenjagd, iſt ald 
Auszug aus einer deurfhen Zeitſchrift wohl den meis 
ſten unferer Leſer dem Inhalte nach befannt. 

Der fehfte: Kritik einer neulih in Modfau 
1838 erfchienenen Schrift „der Landwirth des 
neungehnten Jahrhund erts“ wird erft im fols 
genden (May s) Hefte gefhloffen, daher wir unfere 
Mittheilungen darüber bis dahin verfparen. 

Der fiebente ehthält blos Büchertitel. 

Rur aus den dad Heft fließenden Heinen Aufs 


fügen vermifhten Iuhales bleist baher noh Giniged 


anzuführen, die Beſchreibung nämlich, welde Hr. Hils 
demann von einer nod wenig Betannten Baumart 
mittheilt : 

Zwiſchen "dem caspiſchen Bee und der dinefis 
ſchen Gränze wächſt auf falzhaltigem Verden ein mäßig 
großer Baum, in jenen Gegenden unter dem Namen 
Safhfasul befannt (Anabasis Ammodendron Meyer). 
Er wird etwa 15 did 20 Fuß bob, fein Stamm iſt 
knorrig und verdreht, und Laub if Feines an ihm 
wahrzunehmen. Daß Holz diefed Baumes ift von äus 
Herft zartem Gewebe und fo gleihfürmig, dag man 
nirgendd Sprünge oder Poren an demfelben bemerken 
Kann; im Waſſer finft es unter. Die Farbe des Hol 
jes iſt dei alten Bäumen dunfelbraun; eine vorzügliche 
Gigenfchaft diefed Holzes if, daß es, zu ‚Brennholz bes 
nugt, unter der Aſche ganzer vierundgwanzig Stunden 
lang fortglüht. In den Sammlungen ded Forſt⸗ und 
des Feldmeſſungs⸗Inſtituts in Et. Petersburg, werden 
einige Stüde diefed Holzes aufbewahrt; fie find von 
folder Härte, daß man weder mit dem Beil noch mit 
einem fharfen Meffer dad Gefüge trennen ann. Dazu ' 
find die Klötzchen, von denen das didfte 2 bid 3 Wer⸗ 
ſchok *) im Durchmeſſer hält, ohne Rinde; die äußere 
Flache derfelben ift äußerft uneben, und die Geftalt 
diefer Hölzer buchtig und unregelmäßig. Es iſt zu bes 
klagen, daß einegenauere Beſchreibung diefed merfwürs 
digen Baumes ſich nirgends findet.” **) 








*) Ein Berfdot iſt der 2 Theil einer Efafhen: alſo 2-8 
Werſchot genau 33—53 englifche Zoll. 

*) Zu €. 9. Perſoon's Ausgabe des Linse'ſchen Pflanzenfpe 
ſtems, "Böttingen 1797, Seite 277 findet fih unter der 
Pentand.Digyn aufgefäßtt: Anabasis aphylia, 
foliosa, tamariscifolia, und spinosissima, und 
wird dabei auf Gmelin. A, sibir. 3. p. 101 tab. 18 derwie⸗ 

- fen WIE Charakter deb Genus: Anabasis wird angeges 
ben: Kelqh dreibiätterig (ſehr groß), Blume fünfblätterig, 
Beere einfamig, kelchumgeden. — Die Species A. aphylia 
wird noch befonders bezeichnet: "Laublo6, mit ausgerandeten 
Kuorren. Berrentragendes Galjfraut, der Galicornie ähns 
lich · — Ruthmaßlich iſt dieſes Gewachs mit Hera Pildes 
mann’6 Anabasis Ammodendron eineriei. (Aam. d. Referent.) 

— — 
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Weberficht der Sannöverifchen! Forſtverfaſſung 
amd ihrer gegenwärtigen Perfonalverhältniffe. 
(Gorrespondenz aus Kannover im Juny 1840.) 

Die Hanndveriſche Forſtoerfaſſung it in neuerer" Zeit bei 
der total veränderten Landes · Organifation im Jahre 1823, durch 
das Reglement vom 18. April 1823, auf eine fefte Baſis zurück⸗ 
geführt und gilt dieſes Reglement mit Ausnahme der Punkte, 
welche gleich berührt werden follen, auch noch jetzt, nachdem 
durch die neueſte Organiſation der Domänen = Cammer vom 
28. December 1838 -diefer Behörde eine andere Geftaltung 
gegeben ift, In diefer eben angeführten Werordnung ift nämlic) 
die durch das Meglement vom 18. April 1823 angeordnete 
Mitwirfung der Landdroſteien auf die Forftverwaltung aufger 
boben und die früheren Befugniffe jener Behörde wieder allein 
— wie ed in alten Zeiten war — der Domainens Cammer 
übertragen. : Diefe Einwirfung der Canddrofteien beftand darin, 
daß diefelben verpflichtet waren, zu beachten und zu pruͤfen, ob 
bei der Forft- Verwaltung dad allgemeine Befte, fo wie das 
Intereffe und die Gerechtſame der Unterthanen, unter erforders 
licher Beruͤdfichtigung der Öffentlichen Caffen, gehörig beobadıtet 
worden und war zu dem Zwecke angeordnet, daß eine allge 
meine Weberfiht der Verwaltung der Forſte in dem land⸗ 
droftfteifichen Bezirke, durch den Oberforſtmeiſter, welcher in 
Forſtſachen Mitglied der Landdroſtei war, dieſer zut Seratbung 
sorgelegt werden ſolle. Dabei aber ſtand die eigentliche Ver⸗ 
woltung der Forfte der Domänen» Cammer zu find beide Be: 
hörden mußten oft über ihre Eompetenz in Conflicte gerathen, 

* welches nicht gut für den Dienft fein fonnte, weshalb im Als 
gemeinen diefe frühere Einrichtung vielfach getadelt worden ft. 
Daß Aufheben diefed Verhältniſſes ift unferer Anfiht nad eine 
Verbeflerung, man mag über die teconftituirte Domänen» 
Cammer denfen, wie man will. Sept iſt die Einrichtung der 
Direction folgende. Unter der Ober» Auffiht des Finanz ⸗Mi⸗ 
nifter8 fteht die Domänen» Cammer und in ihr einem Forſt ⸗De⸗ 
-partement, deffen Wirkſamkeit ſich über das game Königreich, 
mit Ausfchluß des Darzed erſtreckt, die Direction in Forſtſachen 
zu. Wenn aud) jegt mod) das Reglement vom 18. April 1823 

” gilt: fo beabfihtiget man doch einige Aenderungen dabei. und 
fhon vor länger als einem Jahre hat eine Commifften von 
mehreren Oberforfibramten das darin Erforderliche in Dannover 


berathen und beſchioſſen, nur follen desfallfige Anftände, welche 


die Vorfchläge diefer Commiſſſon in poben und höchſten Kreifen 
gefunden haben, die Schuld fragen, paß nod immer eine Bes 
tanıtmahung nicht erfolgt ft. - % Ponnoberae find (hen 
daran gewöhnt, daß lange ar 4 ——— noir, 

fonderd in den Zorffaden! % Gabe Fon sr von Re 








gierungsantritt des jegt regierenden Königs hatte man die Ab⸗ 
fiht, die Forft-Verfaffung zu ändern. -Damald im liberalen, 
oder wie manche fagten, im ultrasliberalen Sinne, wollte man 
die Oberforftämter und mit ihnen die Oberforftmeifter, ein rein 
ariſtocratiſches Inſtitut, zum Theil oder ganz aufheben, oder * 
doch auf des Nothwendigſie beſchränken ; jegt aber wird das alt- 
hergebrachte, den Adel in mancher Hinſicht bei der Forſtparthie 
bevorzugende Primeip, welches mehr ober eben fo viel auf Lie 
Geburt und die Ahnen, als auf Kenntniſſe und Verdienſte 
fieht, nicht nur aufrecht erhalten, fendern auch nach Möglichkeit 
befördert. Es ift nämlich in unferem Lande noch die, wahr- 
ſcheinlich in der jegigen Zeit einzig in Deutſchland daſtehende, 
Einrichtung, daß die Stellen der Oberforftmeifter und des 
General» Directord nur von Edelleuten befegt, werden fönnen, 


welche zu dem Ende eine befondere Carriere, die fogenannte 


Oberforſtamts⸗Carriere machen, indem fie nach Vollendung ihrer 
Studien ein eben micht ſchweres Eramen befteben und dann 
Oberforftamts-Auditoren werden. Als folhe arbeiten fle bei 
dem’ Oberforftmeifter, bald viel, bald wenig, nad ihrer und 
ihres Chefs Individualität, rücken nad) einer Reihe von Jahren 
als Forſtjunker vor, wenn fle ein zweites practifhed Examen, 
meift in einer Vermeſſung und Taration einer mehr oder 
weniger großen Forftparcelle, iberftanten baben. Nachdem fie 
als ſolche entweder zu interimiftifhen Dienft-Verfehungen z. B. 
bei alten Oberförftern oder aud bei den Oberforftämtern ‚ge: 
braucht ober auch nicht gebraucht morden find, werden fie 
Forftmeifter und ‚erhalten, wenn die Reihe an fie fommt, einen 
InfpectionsOberförfter-Dienft — und werden mit der Zeit Ober: 
forftmeifter. Das Land hat acht Departements, alfo acht Ober 
forftmeifter und man hat es feit langer Zeit ald Grundſotz 
angenommen, daß nur acht Infpectionen von Adeligen d. h. von 
Forftmeiftern befegt werden ſollen. Deshalb fönnen tiefe oft 


ſehr lange warten, ehe fie eine Stelle mit Einnahme erhalten, 


und in diefer Hinſicht und auch, weil fie fehr oft zu lange dem 
täglichen Dienfte entfremdet find, ift diefe Einrichtung für die 
bevorzugte Kafte ſowobl, ald für den Dienſt, nicht vortbeilhaft. 
Aber noch weit nachtheiliger ift e8 in Berüdfihtigung des übrigen 
Perſonals, welches zwar, in fo fern ed zum Oberförfter vor⸗ 
rüden will, gfeihe Studien mit den jungen Edelleuten machen 
muß, aber nie gleihe Ehre erridren fan, und wie empfindlich 
es für einen alten gedienten, tüchtigen und feines Werthes ſich 
bewußten DOberförfter fein muß, wenn ein junger Forftjunfer 
{hm vorzugehen prätendirt, kann mur der richtig beurtheilen, 
welcher mit ſolchen DVerbältniffen vertraut iſt. Wir find zwar 
der Anfiht, daß mit dem Aufhören diefes Inſtituts und mit 
dem Yugenblide, wo die Gleichheit im Dienfte nicht durch die 
Geburt gefhieden wird und wenn auf eine zweckmaͤßige Weiſe 
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der Dienft für jeden von unten auf begonnen werden muß, wie 
das faft tm ganzen übrigen Deutſchland der Fall iſt, daß mit 
dem Eintreten diefer Code, welche mit der Zeit fommen muß, 
noch mehr Edelleute in den Forfdienft treten, weil fle dann 
‚eher zu einer angemefenen Einnahme fommen, ald jegt, wo 
“eigentlich nur reiche oder wohlhabende Perfonen die Oberforft« 
amts⸗ Carriere machen können, um fo mehr, da die fpäter zu 
erwartenden Befoldungen, namentlid für die Oberforftmeifter, 
verbältnißmäßig ſehr ſchlecht find. Für dad pecuniäre In- 
tereffe de3 nicht adeligen Forſt · Perfonals iſt alſo durch das 
Aufheben der jetzigen Einrichtung eher ein Rachtheil, als ein 
Vortheil zu erwarten, aber der Menſch lebt doch nicht allein 
des Geldes wegen, der Geift muß frei fein und jede Schranke, 
melche ſich dem wahren Verdienfte unüberfteiglih in den Weg 


ſtellt, muß niedergeriffen werden, .mwenn nicht eine Gchlaffheit 


in das Perfonal eindringen fol, die nie gut auf den Dieuft 
wirken fann, und die nur lange Gewohnheit erträglich macht. 

An der Spige der Forft- Verwaltung ſteht mit Gig und 
Stimme in der Domänen: Cammer der General Forft Director 
von Malortie, dem der Forſtmeiſter Cammer-⸗Rath von Sees 
bad) ald Referent cum voto beigegeben it. An die Domänen: 


Cammer berichten die Oberforftämter, unter deren Bewaltung 


die Zorfte der Kloſter-Cammer, fo wie aud in dem meiften 

Landestheilen die der Gemeinden ftehen, in welcher Hinſicht ein 

Zufammernwirfen bderfelben mit den Landdrofteien noch Statt 

findet. Jedes Oberforftamt ift mit einem Oberforftmeifter, dem 

für die fchriftlihen Arbeiten ein SForftfecretaie zur Seite fteht, 
befeßt, und neben der Dberauffiht über das gefammte Perfonal 
und dem Rechte, die Vorfhläge zur Befegung an die Domänen 

Eammer gelangen zu laffen, hat der Oberforfimeifter die Pflicht, 

jedes Jahr feinen Bezirk — fein‘ Departement — zu bereifen, 

um die Betrieböführung der Oberförfter zu vevidiren. Unter 
dem Oberforftamte ftehen die Vorfteher der Infpectionen, mit 
bem Titel: Oberförfter, Forftinfpector (welcher in meuefter Zeit 
nicht mehr gegeben wird) Forſtrath und Forſtmeiſter, weiche 
den ganzen Betrieb leiten und als außführendes Perſonal, rei: 
tende und gehende Förfter, nebft angemeffenen Schutzbeamten, 
ald Untergebene haben. Die Gelderhebung und Zahlung geſchieht 
durch die Rentmeifter bei den Aemtern, welche alle übrigen 

Domanial-efälle zu verrechnen "haben und unter Oberauffiht 

der Domänen Cammer den betreffenden Aemtern untergeordnet 

find. Für das gefammte Forſtverſonal ift eine ihrem Range 
nach verſchiedene, gefchmadvelle Uniform, durd dad allerhöchfte 

Reglement vom 7. December 1237 vorgefchrieben worden. Die 

Rang s Verkältniffe find, genau beftimmt, folgende: Oberforſt⸗ 

meifter — Obrift, wenn nicht ein höherer Rang ausdrücklich beigelegt 

wird, welches bei älteren, verdienten Männern öfter der Fall 
iſt, 4 8. noch fürzlid bei dem Oberforftmeifter von Monroi 
in Gelle, von Beaulien in Hildesheim, welhe mit dem Range 
von General: Lieutenant begnadiget wurden; Forſtmeiſter — 

Obriſtlieuteuant —, und Oberförfter -— Major u. f.f. 

Die jegige Belegung der Oberforftämter und der Infpec- 
tionen it (obne die Harzforſte) folgende: 

1) Das Bremifhe Oberforftamt — 120,684 Morgen Landes ⸗ 
herrlicher Forfte, worauf fid die fämmtlihen nachſtehenden 
Zahlen « Angaben allein beziehen — Oberforſtmeiſter von 
Schleppegreũ, Sig in Haarburg. 





Gorfinfpecion Borftell — Oberföcfter Alberti. 
Bremervörde — Dberförfter Bodeder. 
” Rotenburg, — Oberförfter Grote. 
D Eufenbergifches Sherforftamt — 156,880 Morgen — Ober 
forftmeifter von Reden, Si zu Franzburg bei Hannover. 
Gerfinfpestion Aerzen — Oberförfter Runge. 
Grohnde — Forftmeifter von Veltheim. 
u“ Lanenftein — Oberförfter Bobdeder. - 
v Lineburg — Oberförfter Wehner. 
" Misburg-Bodelop — Forftmeifter Graf 
von # 
” Wennigſen — Forftmeifter von Meding. 
3) Celle ſches Dberforftamt — 214,738 Morgen — Ober: 
forftmeifter von Monroi, Rang als Generul » Lieutenant, 
Sig Eelle. 
Gorftinfpestion Dannborft — Forſtinſpector Schröter, 
Düshorn — Oberförfter Brandt. 
n Eſchede — Oberförfter Münter. 
u Fuhrberg — Forftmeifter von Schleppegrell. 
D Rantensbüttel — Oberförfter Jacobi. 
. Stelfeldee — Oberförfter Schröter. 
4 Gotttiny lhes Oberforſtamt — 181,653 Morgen — Ober: 
forftmeifter von Lenthe, Sig Nordheim. 
Sorfinfpeetien Dafiel — Oberförfter Erd. 


“Herzberg * [2 Niederftadt. 
, “ Münden n Duenfell, 
om Nörten " Fleifhmann. 
" Uslar — Forftmeifter von Seebad. 


Wefterhoff — Oberfoͤrſter Kiene. 

5) ildesbein ſches Oberforſtamt — 20,447 Morgen, jedoch 
mit febe beträchtlichen, die Aominiftration erjchwerenden 
Gemeinde» und Kirchens Forften, fo wie aud) Forften der 
öffentlichen Anftalten — Oberforftmeifter von Beaulieus 
Marconnay, Rang ald Generalieutenant, zu Hildesheim. 

Ferftinfpection Hildesheim — forftmeifter Freiherr von 
Hammerftein. 
ur  GSehlde — Forftinfpector Kettner. 
” Din; genburg — Dberförfter won Lüpke. 


" 6) Hoya’fces Oberforfiemt => 81,086 Morgen — Ober: 


forkmeifter von Mansberg zu Hoya. 
Forftinfpection Neus:Bruchhaufen — Oberförfter Schufter. 
‘ DD Diepholz — Oberförfter Holzermann, . 
” Stegerberg — Oberförfter Ertmann. 
7) Lüneburgiſches Oberforftamt — 106,758 Morgen — Ober: 
forſtmeiſter von Plato zu Hitzacker. 
Foritinfpection Göhrde — Oberförfter Lüdemann. 
” Künfhe — Forftmeifter von Plato. 
" Reiſemoor — Oberförfter Schroeter. 
8) Danabrücd ſches Dberforftamt — 31,794 Morgen — 
Oberforftmeifter o. d. Bußthe in Ddnabrüd. 
For ſtinſpection Iburg — Oberförfter Oppermann. 
.n Oſtfriesland — Oberförfter Beninga, 
" Vorden — Forſtmeiſter von Dinflage. 
Die Verwaltungder Zagden im ganzen Königreihe wird ohne 
alle Eunwirfung der Domänen-Cammer oder des General Forft:Di- 
rectors, von dem Ober-Jagd: Departement wahrgenemmen, welches 
zum föniglihen Hefſtaate gehört. Ihm fteht der jeit Kurzem zum 
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Ober -Jägermeifter ernannte Graf von Dardenberg vor, mit , 
einem Jagd⸗ Departementd Rate und einem Jagdſecretoir zur 
Seite. Die zum Ober» Jagd» Departement gehörigen Jagdjunker 
find Hoftitel ohme beſtimmte Dienfte; bei befondern Gelegen- 
- heiten werben biefelben einberufen. Unter dem Ober Jägers 
meifter ift das Land im 8 Departements eingeteilt, denen die 
Oberforftmeifter vorſtehen und in 30 Jagdinſpectionen, welche 
von den betr. Forſtinſpections⸗ Chefs wahrgenommen werden; 
für den Harz befteht noch die veraltete Einrichtung, daß dort 
die Oberförfter gar nichts mit der Jagd zu thun baben, fondern 
der Oberförfter in der Herzberger Land s Infpection ift Wild 
meifter für den Harz, auf den ſich die königl. Jagd jedoch mır 
in den Infpectionen Elbingerode, Clausthal, Lauterberg und 
Herzberg beichränft, indem in den Snfpectionen Zellerfeld in 
Lautenthal die Jagd feit der Eommunion-Theilung von 1788 
dem Haufe Braunſchweig geblieben ift, ein Verhältniß, an 
deffen Auflöfung man jegt ermftlih zu denken ſcheint. Dem 
DbersJägermeifter find ferner untergeordnet: der Zägerhof zu 
Hannover, mit einem Ober» Wildmeifter, Dof- Jäger, Ober 
Jäger und 11 föniglihen Zägern, welche, legtere oft an bie 
Stellen im Lande verlegt werden, wo ihrer die Wildbahn zum 
außerorbentlihen Beſchuß oder dgl.. bedarf; dann das Jagd⸗ 
Zeughaus, die Genwehrs Kammer, der Thiergarten zu Kircherode, 
der Saugarten bei Springe am Deifter, welcher erft im vorigen 
Herbfte geichloffen ift, und endlich die Faſanerie zu Rotenkirchen. 

Daß unter dem jetzigen Chef, bei der Freude, melde der 
König an ber Jagd findet, diefe gut und beffer, ald früher vers 
waltet wird, iſt unbeftritten; auch iſt Die Jagd» Verwaltung 
immer beffer in der Hand eines ‘jüngeren  fräftigen Mannes, als 
eines abgelebten Greiſes, welches früher immer der Fall war. 
Die hohe Jagd befchränft fid vorzüglich auf Die waldreichen 
Gegenden des Landes, den Golling, die Göhrde, den Darz und 
ben Deifter. Sie fängt an, ſich rückſichtlich des Rothwildes 
bedeutend zu erholen, welches auch ſehr Noth thut. Sauen 
ſind im Allgemeinen nur in einer geringen Zahl vorhanden. Für 
die fleine Jad, welche zum Theil recht gut ift, find in mehren 
Theilen des Landes Gehege für den Koͤnig angelegt z. B. ohn⸗ 
weit Hannover, gei Rothenlirchen u. f. f. Die hohe Jagd wird 
nur von den betreffenden Forft- und Jagd⸗Bedienten beſchoſſen, 
während bei der Meinen Jagd entfernte Reviere verpachtet wers 
den. — An befondern Gebäuden find das Jagdſchloß in der 
Goͤbrde, im Hallerbruche und der Zägerhof bei Hannover. zu 
Frl in dieſem legten iſt der Dauptplag für fämmtlihe 

unde. - 

AS intereffant verdient das Zumachen de Sauparks im 
Hallerbruche, welches vorigen Herbft Statt fand, bemerft zu 
iverden. Ueberbaupt wird jeder, welcher jeßt Gelegenheit bat 
bei den Hannöverifchen Jagden zu fein, fih über die treffliche 

Ordnung bei denfelben und deren guten Gang zu erfreuen Urs 
fache haben. 59. 


Das Preußische Oberfgrfter » Examen. 

Schon feit fehr langer Zeit loante in Preußen Niemand 
Revierverwalter werden oder eine Iipere Forfibeamtenftelle er⸗ 
dalten, wenn er ia in curn Gen nachwies, baf er die 





dazu nöthigen Kenntniſſe beſaß. Die Anforderungen in einem 
ſolchen waren aber Dabei fo gering, DaB es oft mehr eine Form, 
als eine wirkliche Prüfung war. Erft nad der neuen Forſt⸗ 
organifation im Jahre 1816 murde unter dem Borfige Dartig’s 
ein regelmäßige Examen, welches die gefammte Sorft- und 
Jagdwiſſenſchaft umfapte, in Berlin angeordnet, woran die tech⸗ 
nifhen Käthe. der 
nahmen. Died beftand jedod nur kurze Zeit, und man fand 
fih aus mancherlei hier nicht bergehörenden Grimden veranlaßt, 
1820 in den Provinzen bei den Regierungen Forſt-Examina- 
tiong » Commiſſionen, zur Prüfung für bie Revierverwalterfiellen 
einzurichten. Diefe waren aus den Oberforftmeiftern und Forſt⸗ 
väthen der Provinz und einem Regierungs-Baurath für Mattes 
matik zufammengefegt. Es follte dann noch eine zweite Forſt⸗ 
Eraminationk:Commifflon für die Forftmeifter und höhern Forfte 
beamten in Berlin beftehen bleiben. Dieſe iſt jedoh nur einmal 
in Xhätigfeit gewefen. 

Diefe Einrichtung beftand bis zum Jahre 1835, uyd obs 
wohl nicht zu verfennen war, daß die Prüfungen immer mehr 
und mehr ihrem Zwede entſprachen, fo zeigte ſich doch dabei 
vorzůglich der Uebelftand, daß der Maapflab, nad; dem man die 
Kenntniſſe und Fähigkeiten der Eandidaten” bei den verſchiedenen 
Commiſſionen beuttbeilte, ein verfdiedener war, und die Zeuge 
niffe daher nicht ganz gleichmäßig ertbeilt wurden. Da nun 
aud der Andrang der Candidaten fehr abgenommen hatte, in 
dem die gefteigerten Anforderungen an ihre Ausbildung und die 
Schwierigfeit bald eine Anftellung gu erhalten, Die Zabl derer, 
die fih dem Forſtfache widmen, in der neuern Zeit fehr ver- 
mindert hat, fo fehrte man wieder zu der frühern Idee, nur 
eine Eraminationd« Commifiton in. Berlin beftehen zu laffen, zu- 
rück. Diefe ift jedoch nicht aus beftimmten Mitgliedern zus 
fammengefegt und eine eins für allemal organiftrte Behörde, 
wie z. B. die Ober-Eraminationd-Commiflion, fondern tritt nur 
jedesmal nach der Beſtimmung der Chefs der Forſtoerwaltung 
unter dem Vorſitze des erften techniſchen Rathes feines “Mini« 
ſteriums zufammen, wenn fih das Beduͤrfniß eined anzuftellenden 
Cramend zeigt. Es werden auch jedesmal die Mitglieder ders 
felben von dem Chef beftimmt, welche aus zwei techniſchen 
böbern Forftbeamten, einem Examinator für Naturwiſſenſchaften 
und einem ſolchen für Mathematik beftehen. Die Commiſſion 
exiftirt alfo nur für jede einzelne Prüfung, welde einmal jähr- 
lich, in der Regel im Juni Statt findet, und ihre Mitglieder 
wwechſeln grundfäglich, fo daß Ausſcheiden oder Neu-Ginzutreten 
eined folhen fhon in der Idee ihrer Einrichtung begründet. ift, 
und in keiner Beziehung zur Perfönlifeit der Eraminatoren 
ftehet. *) " “ 

Die Prüfung umfaßt daB ganze forftlihe Wiſſen, da in 
Preußen nur eine einmalige für alle Forftbeamtenftellen, vom 
Revierverwalter an aufwärts Statt findet. Mehrere Gründe 
frrahen für diefe Beſtimmung. Zuerft läßt ſich überhaupt 
wohl nicht durch ein Eramen die Befähigung für höhere Dienſt⸗ 
ftellen ermitteln, fondern nur die bißherige Dienftführung des 
Beamten kann über feine Braudbarkeit für ſolche entſcheiden. 
Da nun aber alle Forftbeamten in Preußen theils erft ald Re— 


) Wioß der Graminator für Mathematik Hat bisher noch nit 


geweäfelt. 
1* 


rftpartie im Finanzminiſterium Antheil 


ferendarien bei den Regierungen arbeiten, tbeild mit den Ber 
fehäftigungen der Forftgeometer, Taratoren, Gehülfen der Ober 
fürfter und Forftmeifter beginnen, in jedem. Falle aber immer 
zuerſt Revierverwalter werden müffen, fo it ed wohl gewiß 
vorzuziehen, die Beförderung von ihrer Dienftjübrung ald von 
einem Examen abhängig zu machen, das und doch mur über 
den Grad der tpeoretifhen Ausbildung Auskunft geben fann. 
Dann hat es aber auch feinen großen Uebelſtand, bereits an⸗ 
geftelte Beamte einem nochmaligen Eramen zu unterwerfen, 
was in Preußen überhaupt vermieden wird. Genügt ein folder 
nicht, fo muß er ſich Dadurch weit mehr verlegt fühlen, ald ein 
at, dem unbenommen ift, weiter zu ftudiren, und ed fann 

- fogar leicht dadurch fein Anfehen und feine Auctorität ald Ber 
amter, man kann wohl fagen feine Amtsehre verlegt werden. 
Diefe zu ſichern und zu ſchonen, ift die Preußifhe Verwaltung 
aber von jeher ängftlih bemühet geweſen, tg fie auf die mos 
raliſche Autorität ihrer Beamten einen hohen Werth degt und 
fle foger zur unerläglichen Bedinguug macht. Dazu kommt 
dann auch noch, daß diejenigen Forftcandidaten, welche fih ven 
Haus aus zu einer höhern Merwaltungsftelle ausbilden und 
zeigen wollen, daß fie Die dazu erforderlihe höhere Bildung 
erlangt haben, in der Regel zugleich das fogenannte große — 
oder cammeraliftiihe — Eramen beftehen, wodurd fie die 
Befähigung erlangen, in ein Regierungs » Collegium einzutreten. 

Desbalb wird aber doch ſchon bei dem Forfteramen Ge 
legenheit gegeben, alle Keuntniſſe zu entwickeln, die man von 
einem Forftbeamten in den bhöhern Werwaltungäftellen verlangen 
kann. In den Zeugmiffen wird dann aud bemerkt, ob der 
nachgewieſene Grad der Bildung nur für eine Meinere Revier: 
verwaltung genügend erſchien, oder auch bei ſchwierigeren Vers 
hältniffen, zu Verwendung bei der Taration, Gemeinheitätheilung, 
bei den Regierung6s Eollegien für, ausreichend angefehen werden 
Mann. Das hindert jedoch nicht, daß der Eraminand, wenn er 
aud nur daß erfte Zeugniß erhält, fpäter in höhere Verwaltungs: 
ſtellen aufrucken fan, wenn er fid fonft in feiner Dienftführung 
dazu qualificiet zeigt. Das Verfahren bei dem Eramen felbit 
iſt folgendes: 

Die Candidaten melden fih dazu bei dem Chef der Forft- 
verwaltung, mit Einreihung aller Zeugniffe, um darzuthun, dag 
fle alle Bedingungen erfüllt haben, welche überhaupt beftehen, 
mm zum Cintritt in den Staatsdienſt zugelaffen zu werden, 
denn mur für dieſe iſt die Forftdienftprüfung angeordnet. Die 
Privaten und Communen find in der Wahl ihrer Forftbeamten 
an diefe nicht gebunden, und Candidaten, welche fih für den 
Staatöforftdienft nicht eignen, werden zu dieſer Prüfung gar 
nicht augelaffen, da das Befteben derfelben eine Anwartſchaft 
auf eine Anftelung in demfelben giebt, infofern der Candidat 
den auch noch nachher an ihm zu madenden Anforderungen 
genügt. Jene vorläufigen Bedingungen find: 

1) Beſitz des Abiturientenzeugniffed eines Preußiſchen 
Gymnaſiums, einer Schul: Examinations-Commiſſion, oder einer 
böhern Realfhule, deren Zeugniß das Recht zum einjährigen 
Mititärbienfte giebt. 

2) Das Lehratteft, d. d. das von einem Preußifchen Obers 
forfibeamten beglaubigte Zeugniß, den practifgen Curſus in 
vorgefchriebener Art auf einem Reviere gemacht zu haben. 





in 3) Erfüllung der Militde, Dienftpflict, die vorausgegangen 


mu. 

4) Zeugniffe über eine untadelhafte Aufführung in allen 
bisherigen Verbältniffen, und die biherigen und nun beendigten 
anderweitigen Studien und Befcäftigungen. 

Der voraudgegangene Befud einer forftlichen Bildungd- 
anftalt oder Univerfität wird zwar nicht verlangt, jedoch lehrt 
die Erfahrung, daß ohne einen ſolchen es felten gelingt, dem 
Eramen zu genügen. Ein Studienzwang binfihtlih des Beſuchs 
der Preußiſchen forftlihen Bildungsanftalt findet durchaus nicht 
ſtatt, und jeder kann ſich ausbilden wo er will, Beraudgefet, 
daß überhaupt der Beſuch einer auswärtigen Univerſitaͤt den 
Preußen erlaubt ift. 

Im Fall im, Peinifterio die eingereichten Zeugniffe als ge⸗ 
nügend anerkannt worden, erhält der Candidat feine Probe 
arbeit, die er bis zu dem, dem Eramen vorhergehenden 1. October 
abgeliefert haben muß. Auch müffen fie fpäteftens innerhalb 
qweier Jahre beendigt werden. Es ift darüber die am Gchluffe 
dieſes Auffages beigefügte Verordnung vom 17. Januar 1838 
erlafjen. x 
Probearbeiten zerfallen a) in pracliſche, b) theoretiſche, 
welche man dem Minifterium nad) Prüfung der individuellen 
Verhältniie der Candidaten und anderer Rüdfichten vorleget. 
Dit practiihen beftehen in Anfertigung von Beftandölarten, 
Vetrieböregulirungen, Tarationen nnd den dabei vorfallenden 
Arbeiten, auch wohl Tarationdrevifionen, wozu, bald nad ber 
Schwierigkeit des Gefchäfts Inſtructionen, bald bloß allgemeine 
Andeutungen gegeben werden. 

Die tbeoretiſchen Arbeiten ſind in folgender Art einges 
richtet. Bon einem großen Walbcomplere, der gegen 50,000 Mors 


‚gen umfaßt, ift eine Karte lithographirt, und ein dazu gebörigeß 


Flächenregifter weifet die Beftände nah, welche jedoch für jede 
Prabearbeit ganz verfchieden find, Die Befchreibung des Reviere 
muß der Eraminand fo fertigen, wie er ſich die Verdältniſſe 


| dachte, und nun: 


1) Einen Veräußerungsplan , verbunden mit einer Wald» 
mertbberechnung von einem beitimmten Theile des Revieres 
entwerfen. 

Baus und Brenndolzgerechtſame, Weideſervituten ıc. von 
demfelben ablöfen, d. h. den Ablöfungsplan entwerfen, die Werthe 
beredinung anlegen und die Entſchaͤdigung beftimmen. 

3) Für den übrigen Forft Betrieböpläne und Berechnungen 
fertigen, die fih auf Hochwald von Eichen, Bnchen, Kiefern, 
Fichten, Mittel: und Niederwald ausdehnen. Dazu müffen die 
— Beſtands⸗, Wirthſchafts und Hauungsfarten gezeichnet 
werden. 

H Don diefer Taration muß, nachdem man fih 6 oder 
10 Jahre ald verfloffen denkt, worin das Revier mancherlei 
Unglüctöfälle getroffen haben, nach dem Controlbuche eine Tarationds 
Revifion geliefert werden. 

Dabei find noch verfdiedenartige Aufgaben gu loſen, wie 
4. 3. Einrichtung einer Zlößerei, eines Torfſtiches Beratung 
— Tpeeröfen, und ähnliche im Practiſchen vorlommende Bes 

e. 

Diefe theoretifche Arbeit iſt fehr weitläuftig und zeitr aubend. 
Sie läßt ſich aber aus mancherlei Gründen niht gut ablürgen. 
Einmal muß fie Alles umfaflen, was in den Jorſten Preußens 
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vorkommt, da bie Candidaten bald dad Eime, bald daB Andere 
mehr practifch haben fennen lernen und man nit erwarten 
kann, daß fie mit Allem gleich gut befannt find... Sie müffen 
alſo in jedem Falle Etwas finden, wovon fle eine gründliche 
Ausbildung darlegen fönnen, wo man dann wohl darauf rechnen 
kann, daß fie fi auch noch die mangelnden practifchen Kennt⸗ 
niſſe erwerben werden, wenn fie Gelegenheit im Forſte dazu 
erhalten. Dann ift vorzüglich aber auch nur dieſe Ausdehnung 
der Arbeit das Mittel, um zu verhindern, daß ein Candidat 
ſich dabei farm helfen laffen oder andere Arbeiten benupt. Die 
Beftände können dabei fo verfdiedenartig gedacht werden, daß 
jede Arbeit ganz andere Betrieböpläne ıc. fordert; eine ftellen: 
weife Hülfe nugt zu gar nichte, und wollte ſich Diefelbe Jemand 
ganz fertigen laffen, fo würde dad gleich befannt werden, theild 
“ würbe er aber auch, über dieſelbe gefragt; ſich gewiß nicht Darin 
zurecht zu finden wiffen. Die Erfahrung hat und bewieſen, 
daß noch nicht einmal der Verdacht hat auffommen fönnen, ald 
hätte einer der Eraminanden ſich wefentlih fremder Hülfe ber 


dient. Auch muß Eoncept und Mundum beide zufammen ein- 


gereicht werden. Diefe Probearbeiten werden durch die von 
dem Chef der Forfiverwaltung unter den höhern Forftbeamten 
ausgewählten Eenforen fpeciell revidirt,- weldhe Darüber- ein moti⸗ 
virtes ſchrijtliches Urtheil abgeben. Es find folglich doppelte 
Eraminatoren, da die für Lad mündlihe Eramen nicht alle 
ſchriftliche Arbeiten cenfiren. Haben die Probearbeiten zugleich 
einen practifchen Zweck für die Verwaltung, fo werden fie auch 
noch der gewöhnlichen Reoifion im Minifterium unterworfen. 
Verrathen Liefelben einen gänzlihen Mangel an Kennte 
niffen, fo kann der Eraminand von dem mündlichen Eramen 
wüdgewiefen werden. Laſſen fie weſentliche Lüͤcken in feiner 
bung vermuthen, fo wird ihm gerathen, diefe erft außzufüllen, 
bevor er fid der Prüfung unterwirft, jedoch kann er auch vor 
giehen fie zu verſuchen. Bei einer genigenden Arbeit erhalten 
die Eraminanden die einfache Vorladung zum mündlichen Eramen. 
Dies zerfält dann tm daßjenige a) in der Stube und 
b) im Walde. Das erftere iſt größtentheild nur mündlich, da 
das Schriftliche ſchon vorausgegangen iſt. Nur eine Aufgabe 
wird, mit Ausnabme einiger matbematifhen, in der Megel in 
einigen Stunden ſchriftlich bearbeitet, um das Elaborat mit der 


Probearbeit vergleichen zu fönnen, und ein Urthell über die. 


raſche Auffaſſung und Darftellung zu erhalten. Gind mehr 
Candidaten ald 6 bis 7 u prüfen, fo geſchieht dieß in mehreren 
Abtheilungen, deren feine diefe Zahl überfteigt. Die mündliche 
Prüfung in der Gtube dauert gewöhnlih drei Tage, täglich 
6 bis 7 Gtunden.. Sie umfaßt das ganze Gebiet der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft mit Einfhluß der Verwaltungs und Rechtöfenntnig, 
fo weit fle vom einem Revierverwalter zu fordern ift. Bei der 
Prüfung in den Naturwiſſenſchaften werden Steine, Pflanzen, 
Iufetten herumgegeben, um fle ſoſtematiſch zu beftimmen. Dieb 
geſchiebt jedoch auch im Walde, wobei aber die Kandidaten ſich 
einer Flora und äbnliher Hülfmittel bedienen fönnen. Die 
mathematiſche Prufung it nur eine theoretifche, da Niemand 
eine dab Zeugniß, bereits wirklich gemeflen und nivellirt zu 
haben, zur Prüfung zugelaffen wird, qyd felbftgezeichnete Karten 
dazır einreihen muß. Jeder der €, voren notirt fih fein 
Urtbeil, fo weit er ſich befabigt in der behandelten 
Ditciplin ein foldhes zu fen der Yeifum, 


Die Prüfung im Walde umfaßt ale Aufgaben des Wald⸗ 
baues, wie Schlagftellung; Kultur-Anfchläge, Durdyforftung, der 
Forftbenugung, des Forftihuges und der Taration, fo weit die 
in der Nähe von Berlin liegenden großen Wälder Gelegenheit 
dazu darbieten. Die Orte, wo fie vorgenommen werden, find 
in der Regel verſchieden. 

Die Eraminationd- Commiffton ift in ihrem Urtheile ganz 
unabhänging und felbfiftändig und ſtellt die Zeugniffe mit ihrer 
Unterfrift aus, wenn fie folhe ertheilen zu Fönnen glaubt. 
FR die nicht der Fall, fo wird der Candidat durch dad Mint 
flerium davon in Kenntniß geſetzt. ine notorifhe gaͤnzliche 
Unfähigfeit berechtigt fie, denfelben von- einer nochmaligen Prü: - 
fung audzufgliegen, wovon jedoch felten Gebrauch gemacht wird. 
Sonft kann der Zurüdgemiefene noch einmal, aber nicht öfter, “ 
zur abermaligen Prüfung vorgehen. Genügt er in diefer wieder 
nicht, fo kann er micht im Gtaatöforftdienfte angeftellt werden, 
da das Vefteben in derfelben unerläßliche Bedingung zu einer 
Anftellung als Revierverwalter ift. 

Die Zeugniffe werden nicht nach Nummern und beftimmten 


Klaſſen außgeftelt. Wohl aber wird in denfelben nicht bloß der 


Grad feiner Ausbildung in jeder einzelnen Disciplin bezeichnet, 
fondern auch die verfchiedenartige Brauchbarkeit für die Ders 
waltung angedeutet, 

Bis jegt find, fo viel befannt geworden iſt, die Zeugniffe 
ſtets im Webereinftimmung mit dem Urtbeile, was bie unters 
einander befannten jungen Leute über jeden fälten, ſo wie mit 
demjenigen der Lehrer und anderer Vorgeſetzten, geblichen, was 
dafür fprehen dürfte, bag dad Urtheil der Eraminationd - Com: 
mifflon ein richtiges ift. Auch it die Prüfung fo ſtreng und 
umfaffend, daß ed wohl faum je einem nicht gut durchgebildeten 
jungen Manne gelingen dürfte, fie zu beftehen und die Examina⸗ 
toren zu täufchen. M. 64. . 


Verfügung bes K. Preuß. Minifleriums bes K. 
Haufes (TI. Abth.) vom 17. Januar 1838, bie 
Einreihung ber Probearbeiten zum Dberförfters 
Sramen betreffend. 

Da die Probearbeiten, welde den zum DOberförfters@ramen ans 
gemeldeten Gandidaten zugeteilt werben, bisher häufig erft kurz vor 
den zur mündlichen Prüfung der KorftsGandidaten anberaumten Ter⸗ 
minen mit dem Antrage abgeliefert worden find, die, Werfaffer noch 
zu dem naͤchſt bevorftependen Examen zugulaffen, dadurch aber bie 
gründliche Begutachtung biefer Probearbeiten gehindert wird, fo wird 
dolgendes feftgefegt: B 

1) Es wird künftig jährlich einmal und zwar im Fruͤhjahre, ein 
Termin zur mündlichen Prüfung ber Oberförfter = Ganbidaten 
abgehalten werben, . 

2) Um zu diefem muͤndlichen Eramen zu gelangen, muß ber Grami: 
nand vorher die ihm zugetheilten Probearbeiten fertigen. 

3) Diefe Probearbeiten tärfen nicht eher nachgeſucht werden, bis 
der Gandidat feine Ausbildung voliftändig beendigt hat. Geſuche 
um Zutheitung der Probearbeiten, während Wie Gandidaten ihre 
Ausbildung auf der dorſtlehr⸗ Anftalt oder einer Univerfität 
noch betreiben, fönnen baher nicht berädfüchtiget werden. 

A) Die Probearbeiten mäffen längftens bis zum 1. Detoder des 
dem Gramen vorhergehenden Jahres bei der zweiten Abtheilung 
des Königlichen Haus» Minifterli vorgelegt und demnaͤchſt bei 
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der Genfur gengenb befunden werden, wenn bie Erxaminanden 

wm der {m naͤchſt tarayf folgenden Fruͤhjahre ſtattfindenden 

mändlichen Prüfung zugeiaſſen werben follen. 

Damit ber Aufenthalt des Eraminanden zu Berlin ſtets befannt 

Bleibt, und die Ablieferung der Probearbeiten überhaupt nicht, 

wie biöher oft gefheben, ferner verzögert wird, ift jeder Crami⸗ 

nand verbunden, etwanige Weränderungen feines Aufenthaltd- 

Orts während der Beit wo er mit den Probearbeiten befhäftigt 

lſt, hier angugeigen, 

6) Die Arbeiten muß ber Graminand längftens binnen 2 Jahren, 
von bem Zage ab geredinet, an welchem ihm die Aufgaben ers 
teitt worden, einveiden. Cine Verlängerung biefer Friſt Tann 
nur, wenn auferorbentlihe Hinderniſſe dem Friſtgeſuche zur 
Seite ftehen, auf besfallfigen befonderen Antrag des Graminan- 
den, bewilligt werden, . 

7) Diefe Seftimmungen finden nicht nur auf diejenigen Gandibaten 
Anwendung, welchen von jegt ab Probearbeiten zum Oberförfters 
Gramen aufgegeben werben, ſondern auch diejenigen Gandibaten 


L) 


haben ſich danach zu achten, welchen dieſe Probearbeiten bereite ' 


sugefertigt find; mit ber Maaßgabe, daß den Lettern zur Eins 
fendung der Probeacbeiten hiermit, der 4. October 1830 ald 
Endtermin gefegt wird. 


Die materiellen und innern organifchen 
Zuftände des Forit: und Yagdhauspaltes 
in Bayern. 


Die nachfolgenden aus den ftändiichen Verhandlungen der 
legten Seffion entnommenen Notizen dürften ten Lefern der 
Ferſt⸗ und Jagds Zeitung nicht unwillkommen fein, zumal zu 
einer Zeit, wo der orfbetrieb in diefem Lande im Aufftreben 
begriffen ift und die Regierung ihnem durch die Forſteinrichtung 
und Betrieböregalirung eine fete Grundlage zu geben bemüht ift. 

Wird zunächft die fteigende Rente ind Auge gefaßt, fo ift 
intereffant, Diefelbe auf längere Zeit zurüc zu überbliden. 

Die RNettoerträge' waren: 


hr 2 . . . ... 1864339 fl. 58 fe 1 # 
182% . 222. 1,668,237 » 3000 — 
AB%Ya . . 1,900127 » 30 —n 
Rattolung . 297393 u 130 —n 
18%, . 2.693836 7 — — 
18% 2374200 u — u —u 
18%. . 2164217 —ı —u 
18%: . 2.425998 » 280 3" 
317. 2,996,678 » 13» 3 
18% . 3,181,243 . ” win 
185/ . 2,773,185 nn 
18% . 3,106,654 ” s „An 
18. 3,644,950 " 2* 


Die &iunahmen « aus 5 Stantöforften,. udn und Triften 
($lößungen) betragen- die beiden Jahre, deren Ergebniffe der 
ſtaͤndiſchen Erörterung unterzogen wurden, aufammengeftellt: 





in 18%%/6 in 18% 
U an Forſt⸗ 
gefälen 4,348,447R.488e.1pf.=4,677,270f. 3tr. If 
2) am Jagd⸗ 
gefällen 94,834 422 rin 96,847 0 4 Zr 


4) aus Holztriften 
u. Holzpöfen472,842 » 7"2 


4,916,124fl.188r.Opf- 


574,763 „22 — 
5,348,870f.30fe. Ipf. 








Die Betrieb: , 
Verwaltungs. u. 
Erpebungsfoften 
id. vorbemerften 
beiden Jahren ent: ' 
siffern ſich folgens 
dermaßen: in 1895/46 in 183%, 
2,142,939| ke. —pf. 2,242, 2151.47. —pf. 

Diefe Auögaben 
in Abzug bringend 
v. d. Einnahmen, - 
bleibt Reinertrag 2,773,185fl. 161 fr. =3,106,654fl.43fr. Ipf. 


Im Forfivertrage der- einzelnen Kreife tritt dad nachbe⸗ 
merkte Verbältuiß ein, weldes im Allgemeinen dem Dolzreichs 
thum ber Regierungäbeziefe, der Eonfumtion, dem Stande der 
Holgpreife, den mehr und minder leichten DVerfchleugmitteln der 
Forft-Produfte und den Handelsconjuncturen entfpricht: 1) Pfalz, 
2) Unterfranken und Aſchaffenburg, 3) Oberfranfen, 4) Mittels 
franten, 5) Schwaben und Neuburg, 6) Oberpfalz und Re 
genöburg, 7) Niederbayern, 8) Oberbayern. . 

Die Vergleihung der Netto⸗Einnahme der vor angeführten 
beiden Jahre mit dem Voranſchlage des Budgets weiſt eine 
Mehreinnahme nach: 

—E 1886 
951,185 fl. 6 fr. = 1,284,654 fl. 43 fr. 1 pf. 


IM die Forſt · Verwaltung eine der widtigften, fo ift fie 
nicht minder eine, der fehmierigften Aufgaben im Gebiete der 
Staatdatminiftration. 


Die neuere Zeit macht Forderungen an die Forſte und 
ihre Verwalter, von denen man vor einigen Decennien kaum 
eine Ahnung hatte, Forderungen, welche zum Theil unter ſich 
felbit, im Kampfe fteben, und nad allen Seiten hin volitändig 
zu befriedigen nicht im Bereiche der Moͤglichkeit liegt und denen 
gleich wohl tbunlichft zu entſprechen, eben fo wichtig ald noths 
wendig ift. Die Sorge der Forftserwaltung muß zunachſt da⸗ 
bin geben, die Waldungen zu erhalten, zu verhüten, daß fle 
über ihr Vermögen angegriffen werden, fie muß dahin wirken, 
daß die HolyProduction nicht abnehme, vielmehr im progreffiven 
Maafe wachſe. In diefer Hinfiht entipinnt ſich ein Kampf 
mut den Einflüffen einer im Zunehmen begriffenen Bevölferung 
mit den ſtets fleigenden, vielartigen Anfprühen an die Wal 
dungen, namentlid mit den übermäßigen Forderungen an Wald⸗ 
ſtreu. — Sie fol aber auch das Bedürfniß befriedigen, Rath 
ſchaffen für den fehr gefeigerten Begebr, alle induſtriellen Unters 
nebmungen, wie alle nationalwirtbfchaftlihen Rüdfichten im Auge 
behalten und endlich Schug gewähren gegen übermäßiged Steigen 
der Holgpreije. 
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Wer mit Unbefangenbeit und Sachkenntniß biefe Forde⸗ 
rungen überfchaut und fle in ihren gegenfeitigen Wirfungen bes 
trachtet, dem wird nicht entgehen, daß ed allen Anforderungen 
zu entfprehen unmöglich, ja felbft einen rechten und weiſen 
Mittelweg einzuſchlagen, ſehr ſchwer ſei. Demohngeachtet kann 
und iſt Vieles geſchehen. Große Anforderungen geben in ber 
Regel den Impuls zu großen Leiftungen, und fo bat auch bie 
Forſtwiſſenſchoft, die noch vor nicht langer Zeit fehr in der 
Kindpeit fich befand, in wenigen Jahrzehnten bedeutende Ports 
ſchritte gemacht. Allenthalben regt ſich eine große Thätigkeit. 
Man it bemüht, die eigentlichen Kräfte des Waldes zu erfor: 
ſchen und nicht felten ergiebt fi, daß größere Angriffe thunlich 


find. . . B 

Men fucht die allenthalben in großer Menge ſich findenden 
nicht oder wenig einfräglihen Waldſtrecken in einen höbern 
Nutzungszuſtand zu verfegen, Kulturen in großem Manfftabe 
werden unternommen und es ift zu hoffen, daß eine gefteigerte 
"Production mit dem zunehmenden Begehr einigermaßen werde 
Schritt zu halten im Stande fein, wenn gleichzeitig aud das 
Streben, holzerſparende Einrichtungen, ind Leben zu rufen und 
Brennholz» Surrogate aufzufinden, wie bisher fortſchreiten und 
mit Erfolg gefrönt wird. 

Es ift unterdeffen nicht zu verkennen, daß in der früheren 
Zeit befonderd gegen das Ende des vorigen uhd im Anfange 
diefed Jahrhunderts große ‚Fehler begangen worden find. Läns 
gere Zeit bindurdy wurden die in noch früherer Vorzeit ange⸗ 
fammelten Holzſchatze übermäßig angegriffen, ohne zugleich für 
die Erhaltung. eined Schritt baltenden Zuwachkes zu forgen. 
Wäre in gleichem Maage fortgefahren worden, fo würde man 
bald bei der erfchredenden Ueberzeugung einer bevorſtehenden 
Holznoth angelangt fein. 

Es bedarf wohl faum der Erwähnung, daß bier nur von 
dem Zuftante der Forfte im Allgemeinen die Rede ift, und 
daneben viele einzelne Gegenden und Wälder ald Annahme 
‘von der Regel bezeichnet werden fönnen. Bei Privat» und 
Gemeinde-Baldungen find jene Einflüffe noch fühlbarer geworden, 
als bei den Staatöwaldungen. Je größer die Eomplere, deſto 
rathlofer wurden fle in der Regel bewirthſchaftet. Die Kriege, 
welche fo manches Privat» und Cemeindevermögen mit großen 
Schulden belaftet haben, neranlaßten oft ungemöhnlihe Angriffe, 
ald dad paratefte Mittel, ein Geldcapital zu gewinnen. — Die 
Speculation bat nicht felten wohlbeftandene Waldungen nieders 
gelegt, deren Werth die früheren Beſitzer nicht zu ſchätzen oder 
welchen fie nicht zu nutzen wußten. Gelten erfolgte der Wieder: 
anban in gleichem Waafe wie die Abholung, und mo es ger 
ſchah, wird eine lange Zeit: darauf hingehen, bi die Veftände 
wieder herangewachſen find. J 

Unter ſolchen Umftänden kann wohl nicht befremden, daß 
die Holzpreiſe bedeutend geſtiegen ſind. Wie ſollte ſich das 
Holz den allgemeinen, in der Sache liegenden Geſetzen des Ver⸗ 
kehres entziehen, nady weldem der Preis fih aus dem Verbälts 
niſſe ergiebt, in welchem der Begehr zu ber Production einer 
Waare fteht und zugleih die Vermittefung. zwiſchen beiden bes 
wirten muß? Die etböhten Preife fin, es, welche den fräftigften 
Antrieb ebenfo. zu einer umflhtigere, ausgiebigeren Benugung 
der Waldungen und zı höherer 9, / tion, wie auch zu holz 
erfparenden Vorrichtungen und Km zur ing und 
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Venutzung von Gurrogaten u. dgl, geben. Gie find ed, welche 
nach und nad) wieder das Gleichgewicht zwifchen Confumtion 
und Production berftellen, und die Zufunft gegen Holznoth 
fügen müffen. Aber freilich find diefe hohen Holzpreiſe für 
eigen geoßen Theil der Bevölferung ein hartes Uebel, ja, eine 
wahre Calamität, und deshalb ift zu wünfchen, daß die Gtei- 
gerung der Preife die Gränzen des natürlichen Preiſes nicht 
überfopreitet, daß nicht momentane Speculation eine noch weiter 
gebende fünftliche Steigerung bewirft. Hier iR die Aufgabe 
der Regierung gegeben. Ein weiteres Eingreifen dürfte auf die 
Dauer nicht möglid und für den Moment nicht räthlich fein. 
Diele Stimmen haben fid über dieſen Gegenftand, nas 
mentlih in der Verfammlung der Stände von 1831, vernebmen 
laſſen. Verſchiedene Anträge find an die Wegierung geftelit 
worden. Nach zwei Geiten mußten die nothwendigen Crörte- 
rungen gerichtet fein, einmal den Anordnungen zu, welche gegen 
gu drüdende Holzpreife beantragt worden waren und dem 
Erfolge derfelben, dann nach den Fortfchritten, welche die Bes 
trieböregufirung gemacht bat. Bon jenen Anordnungen 
wurde Crleihterung des momentanen Druckes erwartet, bie 
VBetrieböregulirung hat zur Aufgabe, Klarheit und Stetigfeit in 
dert Betrieb zu bringen, zu erfennen und zu beftimmen, wie weit 
in der Materialabgebe gegangen werben darf, ohne Schwächung 
des Waldbeftandes und Waldvermögens, fle hat zu unterſuchen, 
wo zur Beförderung der Prodigtion zunãchſt einzufcreiten it. 
Eine auf richtiger Baſis beruhende Betriebseinrichtung ift 
daher eines der wirffamften Mittel, der Gegenwart nad) Kräften 
zu helfen und gleihmäßig. für die Zufunft zu forgen. 
Bezüglid der Maaßregeln gegen das Steigen 
der Holzpreife enthielten die ſtändiſchen Verhandlungen von 
1831 die Wünfhe und Anträge: 
„Den Hammer s und Hüttenwerköbefigern möge der Holz 
ubezug durch billige Contracte auf längere Zeit: gefihert, 
die Holzabgabe für den landwirthſchaftiichen Boden mög- 
licht erleichtert, dort, wo Holzmangel befteht, wenigftens 
für den ärmeren und unbemittelten. Theil der Bewodner 
udurch Abgabe bed Bedarfs um mäßige Preife geforgt 
mwerden. Es möge weiter die Regierung die ſtaatsnational⸗ 
wirthſchaftlichen Rüdfichten bei Verwerthung der Forſt⸗ 
mproducte dadurch bethätigen, daß der Holzhandel um des 
finanziellen Jatereſſes willen, mehr dann gefördert: werde, 
Pwenn das Bedürfniß der Candwirtbfcaft, des Dausber 
odarfes und der Gewerbe befriediget fein wird.“ 
„Es follten zwar die Verkaufspreiſe immer aus dem lau 
fenden Preifen — alfo verſchieden nad den örtlichen 
„Berhältniffen — vegulirt werben, allein dort, wo wahrer 
"Holzmargel die Preife Fünftig fleigert, feien Ausnahmen 
mnothwendig, damit nicht ein fortwährendes, gefährliches 
„Dinaufgehen der Preiſe eintrete.ü - 
Der Abfchled für die Ständeverfammlung vom 29. De: 
cember 1831 berüdfichtigte diefe Wünfhe und Anträge hin⸗ 
weifend auf die bereits ergangenen nd weiter in Abſicht lie 
genden Anordnungen. Durch allgemeine Einführung des Detail: 
werfaufes, durch Erweiterung der Triftanftalten, Anlegung von 
Holzabfuhrwegen ıc. ift der Holz⸗ ıc. Bezug aud den Staats: 
waldungen für die Landwirthſchaft möglichft erleichtert worden. 
Ebenſo ift möglichfte Schommg des Holz» Bezuges der Yütten- 
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‚und Fabrikbeſitzer aus Staatswaldungen durch periodiſche Eon⸗ 
trafte unter Beobachtung der geeigneten Rückfichten auf andere 
Staatöbürgerflaffen und auf die Interefien der Waldwirthſchaft, 
Verwaltungsgrundfag. ‚ 
Die ärmere Kaffe der Einwohner ift bisber, befonders in 


"den Gegenden, wo die Holzpreife hochftehen, durch die ihr er⸗ 


theilte Erlaubniß zum Lefeholfammeln aus Gtaatewaldungen, 
und nad Befinden der Umflände dur Abgaben geringerer 
Sortimente gegen Tare vielfältig in ihrem Holzbezuge unterftügt 
worden, und mat wird derfelben diefe Erleihterung auch ferner 
möglichft angedeihen laffen. 


Die in einigen Gegenden entftandenen Collifionen zwiſchen 


dem Holzhandel und dem Bedürfniffe der Landwirthfchaft und 
der Gewerbe entgingen der Aufmerkſamkeit der Regierungen 
nicht, und es wurde der auf nachhaltige Wirthſchaftsetats bes 
gründete Abgabefag für die III. Finanzperiode dergeftalt bemeffen, 
daß die verfchiedenen Anfprüche, ſelbſt mit Hintanfegung des 
finanziellen Intereffes, jedoch mit derjenigen Bedachtnahme, welche 
allerdings auch der Holzhandel in national -öfonomicher Hinſicht 
verdient, möglichft vermittelt und ausgeglichen worden find. 
Um ein jaͤhrliches und unverhältnißmäßiges Steigen der 


Holzpreife, zumal dort, wo noch flarfe Concurrenz eintritt, | 


möglichft zu verhindern, befteht die Anordnung, daß die Vers 
taufepreife nur periodifh aus den laufenden reifen regulirt, 
die Aufmurföpreife bei den Werfteigerungen aber ſtets in einem 
gewiffen, nad; den Lokalverhaͤltniffen ftärferen oder minderen 
Brocentbetrage, unter den Verfaufßpreifen oder dem eidentlihen 
Holzwerthe, angefegt werden. 

Es find die im Jahre 1831 erlaffenen Normen noch uns 
verändert Diejenigen, nach welden die Holzverfiufe aıd den 
Staatwaldungen geleitet werden, die von feitdem ergangenen 
Entſchließungen und ertheilten Vorſchriften gründen ſich fänuhtlicd, 
auf diefe Baſis, und wo über die enger gezogene Gränze eine 
weitere Ausdehnung zuläffig war, ift fie benugt worden, um 
die Holzbedürfniffe moͤglichſt zu fihern und der Erhöhung der 
Brennbolzpreife, welche feit wenigen Jahren fühlbar herein 
brach, mit aller zu Gebote ftehenden Kraft entgegen zu wirken. 
So wurde in weiter Ausführung der Beftimmungen des Land⸗ 
tags· Abfchiedes oom Jahre 1831 bereitd am 23. December 
1835 verfügt, dag die fhon früher in den Jahren 1830 und 
1831 ertheilte Ermächtigung, geringe Brennholzfortimente um 
die Tore zur Befriedigung des Bedürfniſſes der ärmeren 
Einwohnerflaffe abzugeben, auch auf die minder bemittelten 
Unterthanen, unter Ermäßigung des wahren Holzbedarfed und 
unter Anwendung der nöthigen Vorſichtsmaaßregeln gegen Mißs 
brauch, in Benehmen mit den Polizei und Ortöbehörden, auß- 
zudehnen fei und dabei zugelaffen, daß die Tare für dad an die 
ärmeren Einwohner abzugebende Holz nötbigen Falles um 
15 Procent gemindert werden dürfe. 

Nicht minder haben die bezüglihen Beſchluͤſſe des Land⸗ 
tagdabfchieded von 1831 in den 1837 zuerſt am die Fünigl. 
Regierungs» Cammer der finanzen ded damaligen Untermain 
kreiſes und fpäter, wie das Bedürfniß ſolches erforderlich gemacht 
bat, den übrigen Regierungen fucceffive geeignet mitgetheilten 
Verfügungen eine den Zeitverhältniffen entforechende weitere 
Ausführung erhalten, welche folgende weientlihe Momente 
umfaßt. 





Den erften Anfprud auf ben Brennbolgabgabefag in 
den hiefür angemeffenen Sortimenten bat der Dauss md 
Deconomiebedarf der königl Unterthanen, der Gtaatd und 
öffentlichen Anftalten und der einen Gewerbe, derfelbe möge : 
nun — was die minder bemittelte Kaffe betrifft, nad) den 
desbalb gegebenen Vorſchriften durch Abgabe gegen Tare oder 
im Uebrigen im Wege der öffentlichen Concurrenz befriediget 
werben, Im legten Falle find vorfhriftgmäßig, fo lange ſich 
hiezu Koufliebhaber finden, ganz fleine Lodſe auszubieten, 
und die Aufwurföpreife im entfprehenden Verhältniffe unter 
der Tare zu halten. — Rach dem Hausbedarf der Ein: 
wohner, der Öffentlichen Anftelten und Meinen Gewerbe, ift 
den größern holzverbrauchenden Gewerben und 
Fabriken der Vorzag vor dem Handel einzuräus 
men, demnach, wo beide collidiren, unbedingt auf die inländifche 
Induſtrie der erſte Bedacht zu nehmen. — Dem Holzbhandel 
fol zunachſt derjenige Theil beſſerer Brennholzſortimente im 
Wege der Verfteigerung zugewiefen werben, welcher nach obigen 
Beſtimmungen noch disponibel bleiben mag. — Auf dem Lande 
und in den Städten und Märkten find, wo es für notbwendig 
erachtet wird, von den Rocalverwaltungen Magazine ans 
äulegen und dergleichen Anftalten durch directe Holzabgaben 
aus den Staatöwaldungen um die Tare moͤglichſt zu unterflügen, . 
voraudgefegt, daß die Communen feine eigene Waldungen 
befigen, oder daß der Ertrag derſelben ergänzt werden muß 
und dann daß fle nicht durch die obwaltenden Verhaltniſſe vor- 
zugsweiſe auf ftandeöherrliche Waldungen bingemiefen find. Wenn 
dad an diefe Mugazine abzugebende Unterftügungd Quantum, 
mit Rücfiht auf den Bedarf der Staatödiener, welche fein 
Beſoldungsholz beziehen, bemeffen wird, fo ift auch für dieſen 
Bedarf auf die einfachſte Weife Sorge getragen. Durch eine 
Vervielfältigung der Herarialpolzhöfe würden Adminiftras 
tion und Rechnungsweſen fehr complicirt und die Forftvermaltung 
ihrem eigentlichen Berufe entzogen werden. Rocalverwaltungen 
find daper am beiten im Stande, für Ortömagazine mit den 
geringften Koften Fürforge zu treffen und den Vollzug der 
polizeilichen Anordnungen gegen Unterſchleif und Entwendung zu 
überwaden. As weitere Maßregeln, wodurch augenbliclichen 
Verlegenheiten und den Speculationen des Eigenmiged, welche 


fie zu benugen tradten, vorgebeugt werden kann, waren: 


frübgzeitige Holzfällungen in den Beftänden, wo ſie 
unſchãdlich ftattfinden fönnen, fucceffive Verfteigerungen 
and gleihzeitige Vornahme derfelben in einer 
Gegend, um zu großen Andrang auf einzelne zu 
vermeiden, endlich die Refervirung von Material: 
reften von einem Etatdjahre zu dem andern ber 
antragt worden. 

Der Vollzug diefer Anordnungen und der Beſtimmungen 
des Landtagsabſchiedes vom Jahre 1831 mit feinen aus den 
Rocalitätöverhältniffen nothwendig hervorgeheuden Modificationen , 
ift von dem Minifterium der Finanzen forgfältig überwacht wors 
den, und ihrem günftigen Erfolge iſt es zugufchreiben, wenn die 
Preife des Brennbolzed in den Jahren 18% in manden 
Gegenden nicht auf eine noch weit empfindlichere Höhe geftiegen 
find, vielmehr in jenen ocalitäten eine Acnderung erfahren 
baben, wo fie bereits, wie in Unterfraufen und Afhaffenburg, 
auf alle Klaffen der Bevölkerung ſchwer drückten. 
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Durch eine, in allen Forſten des Reiches moͤglichſt aus⸗ 
gedebnte Detailabgabe iſt jedem Unterthan die Beiſchaffung 


feines Bedürfniſſes erleichtert, ſei es durch directe Abgaben um 


die Tare, oder durch Verſteigerung in kleinen Looſen, mit Aus⸗ 
ſchluß des Handels, fo lange der Localbedarf nicht vollftändig 
befriediget war. Nicht die Hälfte des angefallenen Scheit⸗ und 
Prügelholzes it zur Verfleigerung gefommen, und in einigen Re 
gierungsbgzirfen waren in folge der ergriffenen Maßregeln die 
zur Verfteigerung gebrachten Brennholzquantitäten merflidy herab- 
gefunken; fo z. B. in Unterfranfen und Aſchaffenburg, wo im 
Jahre 18%%/5, noch 62 Procent des Brennholzanfalles in Scheit- 
und Prügelpolz-Sortimenten‘abgefegt worden find, betrug dieſes 
BVerbältwiß nad) dem Rechnungsdurchſchnitte von d. 3. 18%7/6 
nur noch 48 Procent — in Oberfranfen ging in derfelben Epoche 
das Abſatzoerhaltniß des · verfleigerten Materials zum ganzen 
Anfall, von 43 Procent auf 34 Procent zurück — ebenfo in 
der Pfalz von 49 Procent auf 42 Procent. — In Mittelfranfen 
iſt das Verbältniß beinahe gleich geblieben, ynd nur um 1 Pros 
cent gefunfen, dagegen wutde in den übrigen Regierungsbezirfen 
eine Zunahme in der zur Verfteigerung gebrachten Dolgquantität 
wahrgenommen, was aber feineßweged zu dem Schluſſe beredhe 
tiget, als ob in biefen Bezirken dad dconomifhe Bedürfniß der 
Untertanen und die minder bemittelte Einwobnerflaffe weniger 
berüdfichtiget worden wären, wie in den fränfifchen Kreifen und 
in ber Pfalz. Die Urſache iſt lediglich in dem Umftande zu 
ſuchen, daß der geftiegene Holzpreis in Ober: und Niederbayern, 
in der Oberpfalz und Schwaben, die -Repartition der befferen, 
für die Holzmärkte in den Städten beftimmten Quantitäten, bei 
der fehr vermehrten Nachfrage ſchwieriger gemacht und Die 
Forflämter zu den Verfteigerungen beftimmt haben, um allen 
Vorwürfen perfdnlicher Begünftigungen zu begegnen. Der Haus⸗ 
und Deconomiebedarf der Landbewohner, fo wie dad Bedürfniß 
ber minder bemittelten Kaffe mit den geringeren Gortimenten, 
wurde auch hier mit Tarholzabgaben befriediget. 

Sind auch die öffentlichen Verkänfe für den eigentlichen 
DHolzyandel auf inländifhen Märkten verordnungsmäßig inden 
Hintergrumd geitellt worden,‘ fo durfte demfelben doch jene 
wichtige ſtaatswirthſchaftliche und finanzielle Beachtung nicht 
entzogen werden, welche er in hobem Maaße nicht ſowohl wegen 
feiner Rente in den Forfterträgniffen, ald vielmehr aus dem 
Geſichtsounkte verdient, weil derfelbe in Verbindung manchfacher 
bholguerarbeitender Gewerbe in verfdiedenen Gegenden, beſonders 
aber im-Speffart, im Steigerwalde, in dem fränfifhen Walde, 
bei Kronach, Steinwiefen zc., im Algen, in den Thälern des 
bayerifchen Hochgebirges u. f. f. die vorzüglihfte Rahrungsquelle 
der ganzen Bevdlferung bildet und das Vehikel, wadurd fehr 
‚große Summen aus dem Auslande in jene an fi weniger ger 
fegneten Gebietötheile eingebracht werden. 

In dem Maape, als ſich die Holzpreife allgemein gehoben 
haben, vermehrte fih auch bie Thatigkeit in Wervollftändigung 
umd weiterer Ausbildung der Dolzfuhrmwege, Bringwerfe 
mi antalten, wodurch die großen Waldmaſſen für 

fumtion eutfernterer Gegenden aufgefchloffen werden. Im 
Speffart, im bayeriſchen Walde, in den Forften des fülichen 
Hochgebirged ıc. wurden fehr bedent⸗ —* Begbauten aus dem 

übrigen Forſien die 


Sorfletak aufgeführt, umd-mebenber . sien A 
Dolabfuhrwege unterhalten, —* sand vermebet. NRigt 
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minder find die Triftguftalten reichlich bedacht worden, und fort⸗ 
tährend werben namhafte Summen auf ihre Verbeſſerung ver⸗ 
wendet. i “ 

Holzbezugsaccorde mit ben Gewerke- und Fabrifbefigern 
find allgemein durchgeführt, und wenn einzelne übertriebene An⸗ 
forderungen der Theilhaber auf einen mäßigeren Betrag zurückgefũhrt 
werden mußten, fo war bierfür der Grund in dem unzureichenden 
Ertrag der Forfte und in der gebührenden Rückſichten für das 
Bedürfniß der übrigen Staatsangehörigen und ihres Gewerbs⸗ 
wefend gegeben. . 

Dem Militär wurden in allen entfprechenden Localitäten 
die Holzbedürfniffe in den Forften direct angewieſen, um daſſelbe 
von der übrigen Concurrenz zu entfernen. Cbenfo werden, wie 
ſchon bemerkt, für Ortömagazine, ſowohl in Städten, wie auf 
dem ante, im Falle die obwaltenden Verhältniſſe es zuläſſig 
maden, Zuſchüſſe aus Staatswaldungen gegen die Tare auf 
Verlangen willig verabreicht. Go erhielten die Magazine 
gu Würzburg, Achaffenburg, Orb, Sommer: und Winterhaufen 
in Unterfranfen, nad) dem Durchſchnitte von 18°%s alljährlich 
8350 Klafter. Die guten Folgen diefer Maßregel haben ſich 
ſogleich gezeigt, als bie Magazine geöffnet worden fird. In 
Afcaffenburg namentlich, wo das Klafter Buchenſcheitholz ſchon 
auf 24 fl. geſtiegen war, ging der Preis in einem Tage auf 
16 fl. zurüd, Die Magazine, fobald fie geöffnet find, normiren 
die Preife, fhügen gegen wucheriſche Speculationen und ge⸗ 
währen den Einwohnern, welche nicht Raum genug haben, ihren 
ganzen Jahresbolzbedarf aufzubewahren, die zur leichteren 
Befriedigung ihres Winterbolgbedürfniffes. Die Verfügungen 
wegen frübgeitiger Holzfällungen, als Fräftiges Mittel, 
dem Wucher zu begegnen und die Vorſchriften wegen allmähliger 
DVerfteigerung in Meinen Looſen, fo lange der Localbedarf noch 
nicht vollſtändig befrieiget tft, und wegen Refervirung von 
Materiatreften in entſprecheeden Tocalitäten, wurden von den 
Forſtãmtern allenthalben voßlzogen, wo die Verhältniſſe die Ans 
wendung biefer Mittel rathlich gemacht haben. 

Denn die Maßregel wegen Abgabe von geringeren Holz⸗ 


- forttmenten an Minderbemittelte und Dürftige um Tare, und 


felbft um namhaft ermäßigte Preife,. nicht allenthalben die ger 
wünfchte Wirkſamkeit erlangt hat, fo liegt Die Urſache in der 
Poffioität der meiften Ortöverwaltungen, weide haufig ihre 
Mitwirfung verfagen, aus Scheu, mit einigen Zahlungsverbind- 


‚fühfeiten in Anfprud genommen zu werden. Was übrigens die 


Erlaubniß des efehol;fammelns und die Empfangnahme der 
Schlagabräume anbelangt, fo gehen biefelben der ärmeren Bes 
völferung unverfürzt zu Gute, ö N 

Die Holzpreife wurden bisder nah dem inne der 
Verordnung vom Jahre 1831 periodiſch, in der Regel von 
drei zu drei Zahren, regulirt. - 

Weiter, ald geſcheben, wird nicht gegangen werden fünnen, 
ohne gegen den Ginn der Verordnungen anzuftoßen und vers 
faflungewidrig einzelne Einwohnerliaſſen und einzelne Gegenden, 
wo Staatswaldungen liegen, vor ‘andern zw begünftigen, ud 
auf dieſe Weife eine ungleiche Vertheilung der Rechte und 
Laften aller Gtaatdangebörigen herbeizuführen. 

Bei diefer Veranlaſſung in die Unterfuchung der Urſachen 
des allgemeinen Steigens der Holzpreife auch in 
andern Staaten einzugehen, ift wohl miht am unzehten Drt. 
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Die Ufer möchten gu ſochen fein: 

a) in dem allgemeinen Aufſchwunge der Indufteie und des 
Handels feit der Gründung des deutfchen Zollvereins; 

b) in Zunahme der Bevölferung, vermehrter Wohlhabenheit 
und dem dadurch überall fo fehr gefteigerten Luxus in dem 
Bobngebäuden ; 

©) Verbefferung der Holztransportwege und Anftalten, Fra 
der Erport aus größeren Waldungen möglich gemacht, der 
Holzwerth dafelbft erhöht und die Preife mit jenen der ent- 
fernteren Gegenden, wohin die Verbringung gebt, verbälts 
nifmäßig ausgeglichen werden, endlich aber und vorzugsweiſe 

) in dem Verfall der Privatwaldungen, melde 
durd üble Wirtbſchaft größtentbeild erfhönft 
find und ihrer Erfhöpfung immer mehr ent— 
gegen eilen, daher zur Dedung des Holgbedarfeß jegt 
ſchon weniger beitragen können, ald vor einigen Jahren. 

Bekanntlich beſteht das Geſammtwaldareale Bayerns bei⸗ 
nahe in 7 Millionen Tagwerken, an welchen das Staatsärar 
mit circa zwei Millionen ſiebenmalhunderttauſend Tagwerken, oder 
vom produftiven Waldboden mit ungefähr 7% participirt. Dieſes 
Drittheil ift keineswegs gleihmäßig durch das ganze Reid) ver- 
theilt, vielmehr beflgt der Staat in einigen Gebietötheilen große 
zuſammenhãngende Waldmafen, während ‚in anderen Gegenden 
aur vereinzelte Parcellen und auf weiten Landſtrichen fogar 
feine Waldungen dem Staatsärar angehören. 

Aus dem Verhältniffe feines Waldbeſitzes kann daher das 
Staatsärar die Holzoreiſe nur partiell; niemals aber in der 
Allgemeinheit regefn, welche Anordnungen über Tarbeftimmungen 
und Repattition des Materinlertaged der Staatsforſte auch 
‚getroffen werden mögen. 

Die Eoncurrenz beftimmit die Holzpreife: fie 
werden in bem Merhältniffe fteigen oder fallen, wie fih die 

Production und in Folge derfelben die Maſſe, welhe zum Mer: 

Taufe audgeboten werden fann, zn dem wirklihen Bedürfniſſe 

verhält, fei daffelbe darch den Verbrauch der Stantdangehörigen 

oder durch den Aufſchwung des allgemeinen Verlehrs hervor⸗ 
gerufen. 

Mag auch der Stand der Holznreife mannigfache Incon⸗ 
venienzen in feiner Begleitung haben, fo kann es doch nicht als 
eine allgemeine Calamität betrachtet werden, daß der forgfame 
Waldbefiger die langsentbehrte beffere Rente, welche bißher ſaſt 
allgemein mit dem Ertrage der Landwirthſchaft in einem tiefen 
Migverbältniß geftanden hatte, aus feinen Waldungen 
zu genießen hat. — Durch dconomiſche Einrichtungen, die in 
den meiften Gegenden Bayernd nicht bekannt find, und durch 
größere Benutzung und DBerbreitung der Gurrogate (Torf und 
Steinkoblen), wofür die Regierung allgemeine und entfchiedene 
Schritte gethan hat, wird mande Verlegenheit ausgeglichen 
werden. > 


Bezüglih der Betriebs» Regulirung in den 
Staatdwaldungen wurde in dem Landtags: Abfchiede von 
1831 audgefproden, daß die 

„Detail: Bermefung, die Beſtands⸗ und Ertragd: Aus 

mmittelung der Staatswaldungen, nachdem bie Vorarbeiten 

ubiegu während der erften Jahre der IL Binangperiode 
meifeigft betrieben worden, in vollem Gange und durch 
ubie betreffende Ausgabepofltion in dem Forſtetat für bie 
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„LIL Finanzperiede die Gelbmittel bißponibel geitelit worden 
»feien, um das wihtige Gefchäft einer rationellen Fort: 
moirtbfchaftdeinricdtung auch ferner auf das Thaͤtigſte 
udem Ziele zuführen zu können; auch feien vollftändige 

"Snfteuctionen erlaſſen worden, 
wohin vorzüglich gehören: die Inſtruction vom 30. Juni 1830 
für die Forft- Wirthfchaftseinrihtung, dann vom 17. Februar 
1831, durch welde der geometrifche Theil der Betrieböregulis 
rung an die Öteuercatafterarbeiten enger angefnüpft und mit 
diefer, als der verbältnigmäßigften Baſis, welche man ihm geben 
tonnte, in genaue Verbindung gebracht worden if. Ausführ- 
lichere Vorſchriften für Chartirung und Flächenberechnung auf 
dieſer Baſis zum focſtwirthſchaftlichen Zwede,. fo wie für Die 
Herftelung und Evidentpaltung des Staatswaldinventars folg- 
ten fpäter, 23. Juny 1833, nachdem im Anfange der II. Fir 
nanzperiode ein eigenes techniſches Buͤreau mit lithographifcher 
Anftalt bei dem Minifterium der Finanzen für dad Vetriebe- 
vegulirungägefhäft errichtet worden war. 

Die foftematifhe Entwickelung dieſes Gefhäfts "in der 
durch Infteuctionen vorgegeichneten Richtung, und die Ordnung 
des formellen Theile deffelben in feinen verfdiedenartigen Bes 
ziehungen, bat in der II. Finanzperiode vollftändig bewirkt 
werden fönnen, obgleich inzwiſchen ſchon Beftandsabtpeilung und 
Ertragsermittelung mit anderen Worarbeiten zur Forſtbeſchrei- 
bung allerdings fortgefeßt, nicht minder genaue Nachweiſimgen 
über den Stand der Betrieböregulicung in jedem einzelnen Forſt⸗ 
bezirke bergeftellt worden find, welche nun von Jahr zu Jahr 
nachgeführt werden. 

Diefe erften, allen weiferen zur Grundlage dienenden Ein⸗ 
richtungen waren bei dem großen Detail, weldes das Forſt⸗ 
einrichtungsgeſchaft umfaßt, und bei der befonderen Umſicht, mit 
welcher daflelbe behandelt werben muß, eben fo ſchwierig, als fie 
viele Zeit in Anfpruh) nahmen. Die Grengregulirung 
und VBermarfung der Staatöwaldungen iſt beinahe vollendet, 
indem dieſe nur noch in 203,540 Tagwerken nachzubolen 
bleibt; Orängbefhreibungen mit gerichtlicher Legalifation 
find bereits für mehr als die Hälfte des gefammten Staats- 
waldãrareals hergeftellt, obgleich die Veiziehung der Adjacentem 
und die Mitwirkung der Gerihtöbehörden manden Verzug vers 
anlaft. Die jährlihe Unterhaltung der Vermar⸗ 
tungen bat ihren geregelten Gang und es werden dabei böl- 
gerne Gränggeihen CPfähle und Pflocke) nach und nach fo viel 
als möglich durd Steine erſetzt. Die wirthfchaftlihe bleibende 
Beſtandsabtheilung ift bis auf einen Reſt von 375, 509 Ing 
werfen durchgeführt. 

Auf dieſe fügt fih die genmetrifhe Aufnahme 
des forftlihen Details, wekhe ſich meiftend mit Zugrands 
legung der Gteuerblätter fhon über zwei Drittel der Geſanunt⸗ 
waldflãche verbreitet hat umd fofort aud zu einer vorläufigen 
Flächenermittelung für den wirthſchaftlichen Zwed benupt wors 
den ift. — Mit Hülfe der für den größten Theil der übrigen 
Waldoberflãche vorhandenen Umfangs und älteren Meffungen 
tonnten aud fire dieſen einſtweilen approrimative Släcenamds 
mittelungen ftattfinden. 

Gleichen Schrin mit der Detsilmeffung hält die Ver⸗ 
volfftändigung der in daS Muttermaß —— — 
Steuerblãtter zu Berpeuptfarten, Dr die einfhweilige 


Herflelung folder Earten ohne Gtewerblätter, wo Diefe aut 


nahmsweiſe fie nöthig erachtet wird. 
Rangfamer geht ed allerdings mit der complerweife Zus 


fommenftellung der For ſthauptkarten zu Forftwirth-- 


fhaftsfarten, mittelft Reduction in das 10,000tbeilige 
Maaß und Lithographirung; doch war auch dieſer Arbeitötheil, 
welchem die Anfertigung der Flachengrundliſten aus den Ca- 
tafteracten auf dem Fuße folgt, Ende 1897, für eirca zwei 
Fünftheile der Stantswaldflähe erledigt. 

Erft nach Richtigftelung diefer Grundliften auf den ders 
maligen Waldftand kann zur Anfertigung des Waldinventars 
und zur definitiven wirthfhaftlihen Fläche nber ech⸗ 
nung (nad Beſtandsabtheilungen und Unterabtheilungen) ge 
ſchritten werben. - 

Die weiteren und, eigentlihen Betriebbreguli 
rungsarbeiten, nämlich generelle und fpecielle Forftbefchreis 
bungen, und was damit in Verbindung fleht, fpecielle Ertrags⸗ 
erforfhung, allgemeiner Wirthſchaftspian und periodifher Be— 
trieböplan für den nãchſten Zeitabſchnitt, haben für etwas mehr 
als ein Drittheil des gefammten Staatswaldareals, wenn auch 
nicht in formeller Dinficht alle vollendet, doch in der Haupt⸗ 
ſache fo weit gebracht werden konnen, daß die Forftbenugungen 

und die Ausführung des Betrieb für die IV. Finanzperiode 
in ihnen ihre fihtbare Stütze gefunden haben. Für die anderen 
wei Drittheile wurden Abgabefag und periodifher Wirthſchafts⸗ 
plan vorerft auf generelle Ertragsermittelungen, mit Zuhülfe: 
nahme aller hiezu geeigneten Bebelfe gegründet, an Ort und, 
Stelle revidirt und einer Comiteberathung unterftellt, und es 
gewähren dieſe generellen Beftimmungen binfichtlich eines zwecks 
mäßigen und nachhaltigen Betriebes einftweilen hinlänglihe Be— 
rubigung. 

Der periodiſche Materialetat hat ſich ſeit dem legten Jahre 
der TI. Finanzperiode (1820/.) um 138,800 Klafter erhöht, 
wodurch ſich die hie und da vernommenen Angaben über ges 
ringere Schlagführung w. f. w. auf eine fprechende Weife ber 
richtigen laffen. Nur ein verhältnigmäßig Meiner Theil jener 
Erhöhung trifft auf Vermehrung des Waldarenld durch neue 
Acquifitionen, den bei weitem größten Theil dieſes Mehrergebs 
niſſes verdanft man dem eben bargeftellten Fortgange der 
Forftbetrieberegulirung, und es möchte wohl feiner weiteren 
Erdrterung bedürfen, daß ihre bißherigen Erfolge *) in ftaatds 
wirtöfhaftliher, wie in finanzieller Hinfiht als fehr wichtig 
erfcheinen, die auf die Forfteinrihtung verwendeten Koften und 
ber weitere Aufwand, den diefelbe noch veranlaffen möchte, 
reichlich ſchon erfegt find und in der Zufunft ſich noch mehr 
lohnen werben. . 

Diefer Darftellung der forftfinanziellen Verhältnife Bayerns 
und der auf die Gründung eined feiten Betriebsſyſtemes ab: 
ielenden Einleitungen, werben demnächſt umfaffende Notizen 
über den äußeren Organismus der bayerifchen Forſtadminiſtration 
und ihren Perfonalbeftand fih anreihen. 





) Auf die Bortfäritte der 8 nirung ſpetlell zuchdjus 
kommen, behäit fi) vor telchorege u 3 ’ 





Zorfiliche Zuftände von Griechenland. 


So viele bayeriſche Forſtleute nach Griechenland audger 
wandert find, um dort einen Wirfungsfveiß zu finden, den ihnen 
daB Vaterland nicht in ſolchem Maße geben fonnte, haben doch 
Viele diefeß vielverfprechende Land wieder verlaffen, nachdem fie 
einige Jahre gewirkt und gemirtbfchaftet haben, ohne daß davon 
Öffentliche Nachrichten zu und gelommen wären. — J 

Von einem dieſer ausgezeichneten Forſtmanner, welcher 
ſchon vor vier Jahren zurückgekehrt und in Bayern wieder an⸗ 
geftelt iſt, famen mir intereffante Relationen zu, die mir um 
fo mehr der Veröffentlichung würdig erſcheinen / ald wir nod 
fo wenig über die forſtlichen Zuftände dieſes Landes willen; 
das ſchon in früheren Zeiten durch rüdfichtslofe Entwaldung fo 
meit berabgefommen zu fein ſcheint, daß das alte Land der 
Hellenen faum mehr zu erfenmen iſt. Aber ſchon Tournefort 
entwirft in feiner Seife von der Levante win trauriges Bild 
der Holz-Entblößung, welche zur Zeit der Türkenherrſchaft und 
bis zuleht durch den Vefreiungskrieg noch fehr vermehrt worden 
iſt. Es iſt daher um fo intereſſanter, auf dasjenige zu achten, 
was von ben deutfhen Forftmännern dort ‚hinüber getragen 
worden if. — Died veranlagt mid, vorliegende Ercerpte 
aus einer mir zur Einſicht gefommenen Schilderung zur öffent 
lichen Kenntriß zu bringen; überzeugt, daß es bei der fo reiche 
haltigen Wald: Flora intereffant fein wird, diefe Beſtrebungen 
Fennen zu lernen, welde von einem productionsreichen Klima 
unterftügt werden. -— . 

Die Küften und Gebirge der bewohnteſten und befuchteften 
Gegenden Griechenlands gewähren binfichtlich ihrer Vegetation, 
beſonders dem an üppige und außgedehnte Waldungen gemöhrten 
Yuge eines Deutfhen, einen düftern und traurigen Anblid, 
Sie find ganz unbewaldet, kahl, höchſtens mit niedrigem Geftrüpp 
von: dornigen und immergrünen Gträuchen und verfrippelten 
Baumarten (Poterium spinosum, Spartium spinosum- 
horridum, Pistacia lentiscus, Quercus ‚coceifera ıc.) be⸗ 
Meidet, und haben daher ein- unfruchtbares Ausfehen; wovon 
das Gebiet ber berühmten Freiſtaaten: Argos, Attifa, Sparta etc. 
vornehmlich die ausgetrodneten und waflerlofen Gebirge der 
Maina ein auffallendes Beifpiel geben. Die Berge Eytberon, 
Helifon, Pentelikon fo wie die Hügel Attika's haben feinen 
Schatten. Die Infeln Spezzia, Hydra, Paros, die Eyeladen. 
und Sporaden baben nur fahle Höhen und Berge. Daber denn 
aud) daß ziemlich allgemeine Urtheil, Griechenland befige feine 
Baldungen, fei holzarm und gemäß feiner klimatiſchen Verhält⸗ 
niffe zur Holzzucht nicht geeignet, und bedürfe deshalb Feiner 
Staatsforſtwirthſchaft. ) ' 


Im Innern’ des Landes, namentlich des griechiſchen Feſt⸗ 
landes, der Halbinſel Morea und der Inſel Euboea, findet man 
jedoch ein ganz anderes Gepräge der Natur. Ausgedehnte und 
zuſammenhangende Waldungen von Eichen, Tannen und Kiefern 
(Quercus ilex, — pubescens — und Pinus abies, maritima 
und pinea) breiten fid) in dem Hochlande Rumeliend aus. Bes 


2) Wie Yante eine Seemacht, wie Griechenland doch werden 
fell, eine Gtaatöforfiwicthfäaft entbehen, da bie Bufuhe 
von Sqiffedanhoz wicht genügend gefihert il. X. 2. @. 

ar. 


trͤchtlche orte derfe then Hohharten bebeilen die Imern Gebice 
von Meſſenien, Elis und Adaja, auf der Halbinſel Morea und 
auf der Inſe i Euboea, welche auch mehre ſchoͤne Kaſtanien⸗ 


. wälder beſiht. Ueberall iſt in dieſen Gegenden eine reiche, 


üppige Vegetation wahrzunehmen. Majeſtätiſche Platanen hüflen 
dort die Rinnſaale der waſſerreichen Flüſſe und die Stätte 
labender Quellen ein, und allenthalben find Berge und Thäler 
mit den edelften und nüglihften Holzarten (Quercus aegilops- 
Carpinus ostrya, Fraxinus - ornus, Ulmus campestris, 
Acer creticum, Tilia europaea, Alnus glutinose, Populus 
alba, graeca, Salix alba, Celtis orientalis, Taxus baccata, 
Pinus pinea ıc.) bewachſen. Baumartig werdende Strauch- 
arten (Arbutus unedo - andrachne, Cercis siliquastrum, 
Phyllire@ latifolia, Corylus avellana, Pistacia lentiscus, 
"Therebinthus-Juniperus) bilden Pngmäens Wälder, und häufig 





find undurchdringliche Gebũſche von Rhamnus paliurus, Lycium 
- europaeum, Prunus spinosa, Quercus coccifera, Crataegus 


oxyacanıha, Spartium spinosum, junceum, Juniperus 
oxycedrus. Nerium oleander, Tamarix und Vitex agnus 
castus wuchern in der Nähe der Gewäffer, und der Perüdens 
Sumach, Johannisbeerbaum, der edle Lorbeer und die Myrthe 
fpmüdfen Hügel und Thäler, in welche Minerva den Oelbaum 
überall reichlich gepflanzt hat, und mo die Dörfer unter dem 
wohlthätigen Schatten der Maulbeer:, Ruß: und Granatäpfel- 
bäume verborgen liegen. Die Eypreffe vagt, ald ein geheiligter 
Baum, über Ortfcaften, Klöfter und Kapellen empor. Buxus 
sempervirens und agborescens und Dex aguifolium naments 
lich auf Euboea. 

Staunen erregt in dieſen bewaldeten Landestheilen der 
noch vorhandene Reichthum von Holz jeder Art, und mit fach. 
tundigem Blicke fhöpft der Forſtmann die Weberzeugung, daß 


. Griechenland noch bedeutende Waldungeu befige, daß diefe von 


größter Wichtigkeit feien, nicht allein, weil fie gemäß ihrer Lage 
und Zugänglicfeit bei geregelter Benugung und Bewirthicafs 
tung die Holzbedürfniffe des ganzen Landes nachhaltig befriedigen 
und eine veihe Finanzquelle bilden Fönnen, fondern auch ibrer 
imatifhen Bedeutung wegen, wodurd fie auf die Fruchtbarkeit, 
Geſundheit, ja den Woblftand des Landes einzuwirken vermögen. 
Welch' großen Einfluß das Vorhandenſein daher auch Ausrotten 
der Baldungen auf dad Klima einzelner Länder und Gegenden 
bat, ift eime durch vielfache Thatſachen aus älterer und neuerer 
Zeit nachgewieſene Wahrheit, von der auch Griedenland, bei 
Vergleihung der Klimate feiner bewaldeten und unbewaldeten 
Landſchaften, einen eoidenten Beleg giebt. 

Betrachtet man nun die Form und den Gebirgs— 
Charakter der bewaldeten Gegenden, und vergleicht fie mit 
jenem der lichten Landſchaften, fo zeigt ſich eine ſolche Ueber⸗ 
einftimmung, daß man ſchon daraus auf die Vermuthung fommen 
fönnte, auch diefe feien ehemald mit Wald bededt gewefen, und 
«8 müßten da wefentliche Veränderungen dinſichtlich der Vege⸗ 
tationds und Mimatifhen Erfcheinungen ftatt gefunden haben. 
Ueberall, ſelbſt in dem faft nadten Gebirge der Maina finden 
Mich außerdem noch Spuren einer ehemaligen Waldvegetation. — 
Einzelne Eichen, Kiefern, Pinien, felbft Meine Gruppen biefer 
Dolgarten, obwohl verfrüppelten Wachsthums, Gtöde, Wurzeln ıc. 
trifft man aienthalben. Der von Kiden auß ganz unbemwaldet 
fjeinende Parnaß hat auf feiner nördlichen Seite einen einen 





Wald von Pinus abies (dyada) und gegen DaB Thal von 


Orogas bin erſcheint häufig Pinus maritima (neven). 

Beſonders intereffant ift es im dieſer Beziehung, in der 
Nähe der bewaldeten Gegenden die kablen und unbebedten 
Berge und den, Uebergang zu ihrer Bewaldung zu beobadıten, 
und wie nach und nad) auf demfelben die einzeln und zerftreuten, 
größtentbeild verfrüppelten Baumgrupen . fih vermehren, dann 
Heine Horfte bilden, im Schluffe ſchon einen bedeutend beffern 
und hoͤhern Wuchs zeigen, und fo endlich dad Bild eined Waldes 
bervortritt. 

Produchive Erde, die nur einer Waldvegetation angehören 
tonnte, bededt noch viele Stellen, nicht felten noch ganz die 
Gipfel, Rüden, Gehänge und Vertiefungen der fablen Berge, 
und giebt den wuchernden Straucharten Stand und Nahrung. 
Sie wurde in. Folge der Entholzung ihrer Bindung nach und 
nach beraubt, durch die fengenden Strahlen der Sonne aus⸗ 
getröcnet, nud endlich durch ſtarke Regen-Niederſchläge in die 
Tiefen und Thäler geſchwemmt. 

Die Beſchaffendeit der Flußbeete und Rinnfaale deuten 
auf einen früherhin bedeutenden Waflerreihthum bin; jegt führen 
fie blos zur Regenzeit Waffer, wälzen dann in einer kurzen 
Zeit eine beträchtliche Regenmafle dahin, während fie nachher 
feinen Tropfen mehr fpenden. Die Spuren zunehmender Trod- 
niß und Abnahme der Feuchtigkeit und Bewäſſerung find überall 
beutlih, und dies fonnte allem Folge der unfeligen Waldaus- 
rottungen fein. ) Die ältere Geſchichte liefert Beweiſe, daß 
dichte Waldungen die Rüden der griehifhen Berge frönten, 
und die fhönften Daine die Ufer der waflerreihen Flüffe bes 
deckten. Bon einer Beauffihtigung und Bewicthſchaftung der 
Waldungen war damals natürlich feine Rede; — nur dem 
Delbaum, als heilig, wurde Aufmerffamfeit und Schonung ger 
ſchenkt, und feine Verlegung befanntlic mit benr Tode beftraft **). 
Dagegen nahm die Urbarmachung und Gewinnung großer Weide⸗ 
flachen immer mehr überhand. Durch die Einfäle der Barbaren 
in früherer und fpäterer Zeit, vor allen aber während des 
legten, lange dauernden und zerflörenden Freiheitskampfes bliebew 
wenige Waldungen verfhont. Zur Gewinnung des Harzes 
Cdeflen -Benugung zu Tbeer, Pech, und vorzüglid zur Confers 
vation des Weine den Griechen ſchon in äftefter Zeit befannt 
war) wurden große Nadelbolzwaldungen geringelt uud dadurch 
dem Verderben überliefert. Zabllofe Ziegens und Schaafheerden 
verhinderten das Yuflommen von jungen Holzoflanzen. Un 
krãuter und wucernde Straucharten überzogen den entholgten 
Boden, und verdämmten allen Nachwuchs. Die Mutterpflanzen 
waren weggebauen, und es fand ſich feine natürliche Beſamung 
mehr. Die hierdurch hervorgebrachten klimatiſchen Werhältniffe 
wirkten mit ein, dad natürliche und ſchutzloſe Auflommen der 
Forſtgewaͤchſe zu erfhweren und zu verhindern, und fo darf 





*) Dies bürfte wieder einen Beleg geben für die richtige Auficht 
von Morreau be Jonnes über die Folgen der unbedingten Aus- 
rottung der Wälder; welde nämlich in Pfeil’s kritiſchen Blaͤttern 
beftritten worden find. 

**) Das Heißt wohl nad dem Gefeg, aber wohl fo wenig in Aus: 
übung gebracht, als das Bandabhauen für bie Gihenkhänder 
nad) der peinlichen Halsgerichts» Ordnung. A. d. E. 


min bean annehmen, daß feit Jahrtauſenden - die griechiſchen und Wege ind andere einfache Baudtransportwittel mit der See 


Baldungen den Zerflörungen durch Menſchen, Thiere und 
Klima auögefegt, und daß die noch gegenwärtig vorhandenen, 
in die innern und weniger bemohnten, Landeötheile . zurücges 
Drängten Forſte, bloß ais die Ueberrefte einer ausgedehnten, 
vielmehr allgemeinen Bewaldung der griechiſchen Gebirge zu bes 
trachten feyen, welche ihre, Erhaltung nır dem Umftende zu 
verdanfen haben, daß fie mehr entfernt von Meeren und ber 
wohnten Orten, oder auf Gebirgen liegen, daher gegen rüd- 
ſichtsloſe Füllungen gefhügt waren, und wegen Unfenntniß und 
Mangel der einfachften Delz= Transport: Mittel nicht benutzt 
werden fonnten. — . 

Die fämmtlihe Waldfläche des Landes (morunter 
jedoch bloß die mit Polgpflangen größerer Art beftode und 
größere zufammenhängende Waldbeftände umfaflende Fläche bes 
griffen ift) wird approrimatio — die Waldflähe 

der Infel Euboea auf 10.000 Heltaren 

des Feſtlandes ” ‚50,000 ⸗ 

» Beloponed » 20,000  " 
gefhägt, fih auf 80,000 Heltaren, oder nahe zu 40 Quadrat: 
Meilen belaufen, wovon circa 6000 Heftaren von Privaten al& 
Eigenthum angefprochen find, Der 24fte Theil des Landes 
dürfte fomit ald bewaldet angefeben werden, 

Dem Lande ift Holz, vorzüglich Schiff- und Mafchinenbolz, 
dann Nutz⸗ und Gefdircholj, ein für immer unentbehrlicher 
Artitel. Für Brenns und Koblholz fönnen immerhin nod) die 
verſchiedenen Strauchhölzer benutzt werden. Ungeheure Summen 
wanderten bisher, vorzüglich zum Ankauf von Baus und Werk: 
bolz in's Ausland. Die Bretter wurden non Trieft und Ber 
nedig eingebradt, und pr. Stüd, je nah ihrer Dide, um 
5—10 Dradimen (2—4 fl.) verfauft. 40—60° lange Baus 
bölger führte man ebenfalld ein; nur Mleinere fommen aus den 
Lande: Baldungen auf den Markt. Wegen Unkenntniß und 
Mangel zweckmaͤßiger Dolzfällungss, Bearbeitungs⸗ und. Trans: 
port-Mittel, gewann man bloß Meine Sortimente, welche müh⸗ 
fam auf Mauleſeln und Pferden aus den unwegſamen Gebirgen 
berbeigefchleppt werden. Aus gleichen ‚Gründen konnte die 
Marine für ihre Werften nicht die gehörigen Sortimente ber 
ziehen, und mußte um hobe Preife im Auslande faufen. 

Brennbolz und Kohlen werden heute nod mach dem 
Gewicht (Deca zu 2 A 9 Roth bayerifh) verkauft. — 1 Dora 

* Brennholz, wovon circa 890 bis 900 auf eine bayeriſche 
Klafter zu 6° Ho, 6 Fuß lang und 3'/ Gcheitlänge gerechnet 
werden fönnen, koſtete in Athen im Jahr 1835: 3—5 Lepta, 
wonach fi) der Werth einer bayerifhen Klafter auf ungefähr 
.18—19 fl. beredinet. Durch des immerwäprende Gteigen der 
Holzbedürfniffe und die dadurch bewirkte Erhöhung der Holz 
preife, entfteht die wichtige Aufgabe, die vorhandenen haubaren 
Waldungen durch Einführung eines geregelten und nachhaltigen 
Forfibetriebs zu benügen, und durch Anlegung und Verbindung 
zwedtmäßiger Lands und Waſſer⸗ Transport» Mittel, Wege, Flöß- 
anftalten ıc. aufzufchließen, um fo bie Holzbedürfniſſe bes 
Staats auch an größern Bauholz » Sortimenten jederzeit befrie: 
digen zu fönnen, und durch Verkauf des Holzes aus Gtaatd- 
wafdungen eine Finanzquelle zu erhalten. Gebr viele Waldum 
gen, befenters die des Fefklandes, eine Lage, welche die 
Einrichtung von Triftz und GB: Y galten duch Verbindung 





guläßt. Auf einigen Flüffen Rumeliens und Elis wird fen 
feit längerer Zeit Oolz geflökt. 

, Bei Begrimbung eines forſtwirthſchaftlichen Betriebs müßten 
aber aud hier mehr, wie in jedem andern Lande, mit der 
Baldbenugung die Forftfulturen gleihen Schritt halten. 
Ade erwähnten Verbältniffe gebieten eB, die Waldungen Griechen⸗ 
lands auf jede mögliche Weiſe du vermehren, und dies Fam 
nur durch Anlegung von Pflanzſchulen, durch Ausführung ‘von 
Bflanzungen und Gaaten geeigneter Holzarten, beſonders in der 
Nähe der Städte, Ortfchaften und Höfe gefhehen, wo ſolche 
Kulturen auch gegem Beichäbigungen von Menfchen und Tpieren 


"gehörig gefhugt werden können. Mehr ald anderwärts werben 


bei der großen Fruchtbarkeit und dem vorzüglich ſchuellem Wuchſe 
der Holzarten immerhin klimatiſche Verhältniffe hindernd ent: - 
gegentreten, tie Gtaatöfaffe, wenn and noch fo beſchraͤnkt be— 
gonnen, in Anſpruch nehmen, aber ber voraußzufehende große 
Vortpeil für die Zufmft muß die momentanen Ausgaben über: 
wiegen. Auf den jonifchen Inſeln, die unter denfelben kli⸗ 
matifchen Verhältniffen liegen, zieren bereits die fhönften Gärten, 
Alleen und Anlagen die Gegenden, und jährlich werden auf 
Befehl der engliihen Regierung noch eine große Amahl Ziers 
und Forfibäume mit dem beften Erfolg gepflanzt: ein Fingerzeig, 
Fi Griechenland Yinfigtlic feiner Productionsfähigfeit werden 
'önne,. 

Eben diefe klimatiſchen Einflüfe der Bewaldung find - 
es, welde für Griechenland vorzüglich die Erhaltung, Ver 
mebrung, regelmäßige Behandlung und nadıhaltige Benutzung 
ver Waldungen erheiſchen. Auffallend it der Unterſchied in den 
Witterungd= Erfceinungen und dem Zuftende der Bewäflerung 
von Rumelien, in Vergleihung mit den waldlofen und trednen 
Landſchaften von Argolis, Lakonien und Attika. Die Hitze des 
Sommers iſt dort gemäfigt, der Temperatur-Wechſel geringer, 
Froſt feltener, Regen häufiger und ſtärker, der Winter jedoch 
ſtrenger und anhaltender. Bis zum Monat Juny trifft man 
auf dem 4— 500° hoben Pinduss und Deta-Bebirge noch Schnee. 
Die Vegetation zeigt eine Ueppigfeit, die allenthalben Gedeihen 
bringt; und unendlich verfhönert durch die Zierde der Bäume 
und Wälder find die Landſchaften jenes Dodlandes, Dan eilt 
ühnen zu, um den endemifchen Fiebern der fumpfigen Riederun- 
gen zu entgehen, \ 

Bie die Bann » Waldungen in der Schweiz und Tyrol, 
find es auch in Griechenland die einzelnen Gebirgöforfte, welche 
allein noch die Mittel darbieten, die Productiönbfähigfeit und 
Bindung des Bodens, auf dem fie erwachfen, zu fihern, Thäler, 
Ortfchaften und Wege gegen: Verfhüttungen durch Erde und 
Steine fhügen, fo den Wink zw ihrer forgfältigen Erhaltung 
und Behandlung gebend. 

Zur, Zeit der türfifhen Regierung fand nicht die geringfte 
Beauffihtigung der Waldungen ftatt, und jeder durfte das. ihm 
nothwendige "Baus, Nutz⸗ und Brennholz aus dem Walde holen 
und auch zum Verkaufe bringen. Nur für Schiffbau: und 
Werkpolz mußte eine Abgabe entrichtet werben, melde 24 pEt. 
des currenten Preifed am Derkaufsorte oder Verbrauchsorte 
nicht überflig. — Häufig wurde die Erlaubriß zu Füllungen 
bei_dem Aga mit einem Sack Kaffe, Zuder, ober einem andern 
Geſchenle erfauft, ’ 
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Auch Capo dIſtrias hatte feine Aufmerkſamkeit auf Die 
Erhaltung der griehifhen Waldungen noch nicht gelenkt. Erſt 
mit Antritt der Regentſchaft des Könige Otto I. trat eine 
Auffiht auf die Waldungen ein. Cine Verordnung unterfagte 
das willkührliche und regellofe Fällen von Schiffbau⸗, Wert: 
und Nutzbolz, enthielt Beſtimmungen über die Erlaubniß- Er⸗ 
teilung zur Holzfällung durch die Ephoren (Zehentcommiffäre) 
und über die biefür an den Staat zu entrichtenden Abgaben, 
verbot ſtrenge die Brandftiftung imd verderblihe Holzgewinnung. 
Die konigl. griechiſche Regierung ließ fpäter einige deutſche 
Forftmänner das Land bereifen, und fo Materialien zu einer 
Forſtſtatiſtik fammeln. Man arbeitete an der Organifation 
einer Forft Verwaltung, und im Jahre 1834 wurde für die 
Waldungen auf der Infel Euboea, dann für die in Elis und 
Meffenien Korftämter errichtet, denen man zugleich eine Anzahl 
von Revierförfter beigab, größtentheild aus deutſchen forſt⸗ 
kundigen Militärs beftehend, dann eine Forſtſchutzwache aus ges 
dienten Palifaren genommen. (Später geſchah daſſelbe mit den 
Stastiwaldungen um Megara und den Iftbmus.) Es konnte 
bei der Einführung eined dem Vollke bisher ganz fremden In— 
ſtituts nicht am Schwierigkeiten und Demmungen fehlen, aber 
es ift für die Zukunft hoffnungsvoll, daß’ der Anfang gelang. 

Es begann auch bald ſchon ein forftliher Betrieb, wozu 

nicht allein deutſche, fondern auch griehifhe und ſogar alba 
neflfche Holzarbeiter verwendet wurden. — Es fanden auf 
Euboea, unter Aufficht deutfcher Forftbeamten, Fällungen von 
Bauholz ftatt, (über 10,000 Stämme Kiefernbauholz von 
20—36° allein für den Kafernenbau gefällt). Desgieichen 
für die Militär-Etablifements zu Nauplia, für das Braunfohlens 
werk zu Kuna Grubenbolz ꝛc. Dafelbft eröffnete fih aud eine 
Köplerei, — Im Thal von Stropones guf Euboea entftand 
eine Yerarial:Sägemühle, und-eine zweite fol in Elis bei Vo— 
lanza projectirt fein. . 

Auch für fünftige Kulturen iſt der Anfang durch Anlegung 
von Pflanzſchulen gemacht; fo zu Challis, im Garten des eher 
maligen Kioſters Velibaba, und andern Orten. — Baumfchulen 
bei Nauplia, die in Anlage begriffenen botanifhen Gärten bei 
Athen. Zu einer den gegemwärtigen ſtaatswirthſchaftlichen und 
finanziellen Verbältnifen des Landes angepaßten Verordnung 
über die Verwaltung der Staatdwaldungen, mit den damit 
zuſammenhaͤngenden Dienftes-Iuftructionen des Forſtperſonals; 
zu einer Verordnung über die Ausübung der Weide in Staatds 
maldungen; ferner zu einem Öefege, in Betreff der Private 
weldungen, deren Anerkennung, Beſteuerung und Beauffihtigung, 
endlich zu einem Forftgefeg liegen Entwürfe bei der Regierung 
vor. *) Dies, die Umriffe der allgemeinen forftlichen Zuftände 
Griechenlands, über deſſen Wald» Vegetation, im Befonderen, 
ich einer fpäteren Mittheilung vorbehalte. G. 8. 


*) Den neueften mRathrichten zufolge dürften dieſe Gefege ‚und 
Berorbmungen ins Leben getreten fein, 








Ueber das Prineip der Entichädigung des 
Berechtigten bei Ablöfung der Waldweibe. 


In allen Fällen, wo ber Waldeigenthümer auf Ab⸗ 
loͤſung beftehender Mikbenugungsreghte, die auf feinem Grund⸗ 
eigentbum haften, anträgt, muß natürlich dem Berechtigten volle 
Entfcädignng für die gezwungene Aufgabe feiner Nutzungsrechte 
gewährt werden; über diefen Grundfaß kann fein Zweifel ob⸗ 


"walten. Bei. Ablöfung von Weidegerechtſamen wird Die En - 
ſchädigung fat immer in einem Grundftüde gegeben, deſſen 


Futterertrag, ald raume Weide, gleich iſt der Futtermenge, 
welde der Berechtigte bisher durch Behütung des Waldes 
bezog. Auch gegen dieſen Grundſatz iſt nichts einzuwenden. 
Der Berechtigte, welcher zur Aufgabe feiner Nutzung ger 
mungen wird, muß, wenn dies möglich ift, in einer 


Weife entfhädigt werden, die ed ihm möglich macht, feiner . 


frühen Nugung auch der Subſtanz, nicht allein dem Werthe 
nach, in gleicher Menge und Güte, mit derſelben Bequemlichkeit 
und mit nicht größeren Unkoſten als bisher zu beziehen. Wird 
diefem -Genüge geleiftet, fo bat er volle Entſchädigung und 
weiter feine Anſprüche. Der Weideberechtigte ift daher voll 
entfhädigt, wenn er das Neht der Weidenupung 
auf einer Fläche erhält, die, nad der Entholzung, den 
felben Weideertrag ahwirft, ald er früher aus den Beftän- 
den des Waldes bezog. 

Der Weideberechtigte erhält aber, fo viel mir befanmt ift, 
überall mehr. Es wird ihm nicht allein die Weidenugung auf 
der Abfindungöfläde, fondern diefe ſelbſt zum freien, Eigenthum 
gegeben. Das Gefeg fchenft dem Weideberedtigten die Eigen- 
thumsrechte ber Abfindungsfläche, auf die er nicht den mindeften 
Anſpruch hat (infofern die Weidenugung auf derfelben allein 
ſchon aequivalent feinem früheren Mitbenugungsredte iſt ), aus 
der Tafche des Waldbeſitzers. Man tft dabei wahrſcheinlich von 
der Meinung ausgegangen, dad Eigenthum an Grundftüden 
verliere mit dem abfolntem Aufbören aller Nutzungsrechte für 
den Eigentümer jeden Werth, mas jedoch, befonders im vors 
liegenden Falle, keineswegs richtig if, Wenn dem Weidebe- 
rechtigten auf der Abfindungsflähe nur die Weidenutzung zu: 
gefprochen wird, wie Dies den firengften Rechtäbegriffen ent 
ſprechend ift, dem Waldeigenthümer die Proprietätsrechte ver⸗ 
bleiben, fo behält er damit auch Beſchraͤnkungsrechte, d.h. er 
kann den zur Weidenugung Berechtigten von jeder anderen Be— 
nutzung des Grundftüde zurückweiſen. Findet Letzterer eine 
anderweitige Benutzung ‘der Abfindungsflãche in feinem Intereſſe, 
will er den Pflug oder Spathen anfegen, fo muß er zuoor bie 
Eigenthumsrechte ded Grundheren ablöien, worauß diefem Letzteren 
beträdtlihe Vortheile erwachſen, die der Proprietätds und 
Dispofitiond:Befugnig Werth geben. Das von der Gefepgebung 
vorgejeichnete, den einfachften Rechtsbegriffen entgegenftehende 
Verfahren bei Feftftellung der dem Berechtigten zu gewährenden 
Entfhädigung, bat die Waldbefiger ſchon jet‘ eines fehr be⸗ 
trächtlichen Theile ihres Eigenthums beraubt. 

Nehmen wir am, ed würden dem igten auf ber 
richtig berechneten Abfindungsflähe (def dieſe nicht zu Bein 
ausfällt, dafũr forgen die Deconomie Commiſſionen zur Genüge) 
gefeplich mır daß bereihmete Mequivalent Jeines früheren Rechtes 
d. h. die Weidenupung zugeſprochen, dem Waldeigenthümer vers 
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bliebe das Grundeigentgum, fo. würde er in allen Fällen, wo 
. eine höhere Benugung der Abfindungdflähe durch Pflug oder 
Grabfcheit möglich it, der Weideberechtigte ſich gegen Weber: 
laſſung der Eigenthumsrechte, durch die er die Erlaubniß erhält, 
mit dem Grundftüd zu machen, was ihm den meiften Vortheil 
bringt, gern zu einer Ermäßigung feiner Anfprüche verftehen. 
Ja! ich möchte behaupten, daß unter zehn Fällen act mal der 
Weideberechtigte fih mit der Hälfte der Abfindungsflähe als 
freied Eigenthum, felbft mit nod weniger begnügen wird, wenn 
der Waldbefiger fo klug ift, die Abfindungöflache auf gutem 
Don und möglihft in die Nähe der Wirthfchaftögebäude zu 
legen. 

Das Gefhäft der Ablöfung zerfiele alsdann, wenigſtens 
der Idee nach, in zwei Theile, in die Ablöfung der Weide von 
Seiten des Waldbefigers und in die Ablöfung der Eigenthums⸗ 
rechte von Seiten des Weidebereditigten. Beide Auseinander- 
fegungen würden aber in den meiften Fällen’ ineinandergreifen 
und dem Waldbeſitzer ein beträdtlicher Theil feines Eigenthums, 
der ihm gegenwärtig wenn auch nicht ungefeglic doch wider⸗ 
rechtlich genommen wird, erhalten werden, 

‚, Zedenkt man, daß in fehr vielen Fällen die Abfindungs- 
fläche für Weiderechte den vierten Theil des Waldgrundes und 
‚mehr beträgt, daß daher häufig dem Baldbefiger mehr als 2/a 
feine® Grundbeſitzes durch Die rechtswidrige Gefepgebung ge: 
nommen wird, fo erfheint diefer .Gegenftand für alle Wald- 
befiger gewiß von der größten Wichtigkeit und der näheren Er— 
Örterung würdig. 

Allerdings fommt man durd Annahme und Anwendung 
des Grundſates: daß dem Weideberechtigten die Abfindungsfläche 
zum böchftmöglichen Werthe angerechnet werden müffe, die fie 
als Ader oder Gartenland haben fann, zu Refultaten, die für 
den Waldbefiger noch günftiger find; allein mir ift nod fein 
Fall befannt, wo jener Grundfag in Anwendung getreten wäre, 
da die Gefepgebung fid ziemlich beftimmt gegen denfelben aus⸗ 
ſpricht, eine Abfindng in vaumer Beide vorfchreibend. Auch 
bat die Anwendung jenes Grundſatzes wirklich ihre Schwierig: 
Reiten, da ſich nicht leicht eine Grenze ziehen läpt, um den 
Berechtigten vor Uebervortheilung zu fichern. 

Braunſchweig. Dr. Th. Hartig, 

Forſtrath. 


Bemerkung der Rebaction. Der vorftehend zur Sprade 
gebrachte Mißſtand ſcheint uns fehr beachtenswerth. Er, fo wie manche 
Mißgriffe bei den Ablöfungen und Geparationen, durch welche die Wald» 
flaͤche und Waldeigentyämer verkürzt wurden, ‚wären gemieden worben, - 
wenn man bie Erwittelung des Reinertrags der Weibenugung bes 

‚fimmter normict hätte, wo es dann nur darauf ankam, eino ſichem 
Re in ertrage an Werth gleiches Aequivalent auczumittein und‘ bei 
Würdigung der lettern nicht bloß feine Nutbarkeit als Weide, fondern 
überhaupt ats Grumdeigentpum, in's Auge zu faffen. Die Asfindung 
pie ia * in Be, fondern auch in irgend einem ans 

equivalent, 3. 8. in einer {nertrage gleichen Grund⸗ 
Pe dem SReinertrage gleichen * 
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Deukwürdigkeiten nr der Privatholzzucht. G 


Einladung an alle Freunde der 
Privatholzzucht. 9 


Immer dringender verlangt die Zeit eine ergiebigere Holz 
zucht auch außerhalb der Staatsforſte. Diefe find meift nicht 
mehr im Stande, das fort und fort fteigende Holzbedürfniß zu 
befriedigen. Könnten fle aber es auch jegt noch, fo müßte 
dennoch die Holzzucht in den Privafwaldungen und freien Fluren 
mehr und mehr gehoben werden, niht nur, um die Zafunft 
gegen Holzmangel und Dolztheurung zu- fihern, dem 
eigenthirmer neue Wobkftandöquellen zu eröffnen und unfern von“ 
der Natur fo gar freundlich ausgeſtatteten Erdſtrich in feiner 
bödhften Fruchtbarkeit, Gefundheit und Lieblichfeit zu erhalten, 
fondern audy, um die Staatöforftwiflenfhaft von ben Befangen- 


beiten eingelebter Worurtheile und veralterter Gebräuche zu. 


entfeffeln. ° [ 
Keine Zeitfchrift ift mehr geeignet, das Lehrreiche, Wiffend« 
werthe und Brauchbare, aber auch das Irrige, was die Privats 
bolgzucht darbietet, "herworzubeben und zum Guten zu wenden, 
als unfere allgemeine Forftzeitung, und fein Mittel ift gefchickter, 
und in freundlichen Verkebr zu fegen mit Gutöbefigern und 
Landwirthen, als Diefed. ‘Mit feeudigen Hoffnungen biete ich 
im Voraus jeden treuen Waldgenoffen und Menfchenfreunde 
die Hand, der mit mir Denkwürdiges aus der Privatholzzucht 
aufſuchen und hier mittheilen will. Zuverſichtlich ann ich einen 
Zeven, der nur vorurtheildfrei und mit kundigem Blicke diefen 
Zwed erfaßt, die lehrreichſte Ausbeute verheißen, 
Jahren dienen’ mir die Privatwaldungen als hauptſächliches Feld 
meined Forſchens und Lernend. In jeder Privatwalds Wirthe 
ſchaft waltet ein anderer eilt, ein anderes Verfahren und 
Streben unter viel mannigfahern Verhältniffen; alles it Oris 
ginal; faft jeder Schritt führt den Beobachter zu neuen, oder 
doch wenigſtens beftätigenden Anſichten; eine Erſcheinung wechfelt 
mit der andern, und jede ruft neue Ideen aus dem Kleinen 


bervor fir das forſtliche Wirken und Streben im Großen. 


Was bieten dagegen die Staatswaldungen mit ihrer Verwalter⸗ 
wirthſchaft? Auf Tagereiſen daſſelbe ermüdende Einerlei, ein 
und denſelben Leiſten. 

Laſſen Sie und, verehrteſte Freunde der Privatholzzucht, 
amter obiger, ſtehender Weberfchrift unfere Auöbente hier ‘ge: 
meinfam niederlegen und die eben angefangene Ziffernfolge nad) 


*) Diefe Worte find der ebaction aus der Seele geſprochen. &s 
wird dadurch nicht nur der derſelben untergelegte Zweck, die 
Wiflenfhaft mit wertvollen Erlahrungen zu bereichern, erreicht 

“werben, fondern es liegt barin zugleich die inbirecte Auffordes 
sung für die Befiger und Verwalter von Privatwalbungen, 
denfelben. jene” Aufmerkfamkeit und Pflege zu wibmen, welde 
-fie fo fehr verbienen und mande fo fehr bebärfen. Die Ne: 
daetion Bann daher ihre Wünfhe mit den hier ausgefprodenen 
vereinigen, und richtet an bie verehrten Leſer der Forſt ⸗ und 
Jagd⸗ Zeltung die angelegentlicfte Witte, ihr die angeregten 
Mitteilungen weit zohlreich gugepen'gu iahen. DR, 


Seit vielen - 


= 30 — 


Moslichteit erweitern. Sollten ‚befonders Waldgutsbeſitzer 
oder Privatforſtwirthe ſich zu unmittelbaren Eröffnungen nicht 
geneigt finden, fo bitte ih, Ihre Dentwürdigfeiten mir anzu 
vertrauen. Iſt der Gegenftand wichtig, kann darüber nur der 


vieljaͤhrig geübte Blick urtheilen: fo komme ich wohl felbft; 


lehrreichen Privatwäldern habe ich fhon mande Wegmeile ges 
widmet. In feinem Falle fol ed am aufrichtiger Mitwirkung 
feblen, wo eö einer beffern Zucht und Pflege der Wälder gilt. 
Hiernähft bitte ih um die Erlaubniß, eine nicht unbedeutende 
Reihe guter Beifpiele aus der Privatholzzucht beibringen zu 


dürfen, die mitunter dem Forftwirthe eben fo zum Mufter, ais 


unferer papiernen Wiffenfhaft zur Berückſichtigung dienen fonnten, 
Eiſenach, im Mai 1840. ©. König, 
Gr. S. Weimar, Oberforftrath. 


2. 


Probe aus einem Lärhenbeftande auf dem Landgute 
BVeißendiez im Amtsbezirfe Tiefenort, uns 
fern der Werra, genommen von 4 Morgen 
in preußifhem Maaße. 


‘1. Standort: Niederes Bergland, zwifhen der Rhön 
und dem Thüringer Walde; 1100 Fuß über dem Meere, etwas 
geneigte Ebene, gegen-Weft durch vorfiegende Holzung ziemlich 
sefhäpt; bunter Sandftein mit lehmigem Sandboden, der früber 
als dürftiges Aderland mitunter von der Näffe litt, geringen 
Roggen trug und den Kleebau nie begünftigte. 

2. Beftand: Lärden, vor 40 Jahren angefüet, noch 
volftändig und in gutem Wachsthum; gefammte Stammgrunds- 


' fläche: 0,0042 von der Bodengrundflähe; Stärfe: 1—4 Fuß 


in btuſthobem Umfange; geometriſche Durchfchnittähöhe: 71 Fuß. 
Auf 1 Morgen ftonden; - 

30 St. gu 1, bis 13% U. 50 D. und 70 c. 

10 v vl%n 2 mb" nu 7 

4136 ”» „2 u 3 "70 0" 2025 » 

24 0 mn nk nn 74.0 


310 Stämme mit den Gefammtinhalt 3586 c. 

Durchſchnitts⸗ Zumahd . . . 2... 89,6” 

Laufender Zahredguwahe. - . . . . 100 » 

Gleichartige Beſtände der ‚dortigen Gegend auf altem 
Baldboden find noch viel ergiebiger; hier handelt es ſich 
jedoch mehr um Ergebniffe der Holzzucht auf geringem ders 
Ionde, ald um ungewöhnlich hohe Walderträge, 

3. Gegenwärtiger Oolzwerth: Das Holz befteht 
groͤßtentheils aus abfegbarem Bäuhohe und wäre mach den 
dortigen Berkaufßoreifen werth, außfchließlic der Bereitungsfoften: 

. Meyuöhk.— Ödfl 50. 

"Man nu — Bon Au 
2030 „9 u 30%» 45" 
To v9 u 1120 3 


Zufammen 508 fl. 26 fr. 


4. Werthzunahme vom Holze an fi: Durchſchnitt⸗ 
licher Geldertrag anf jedes Jahr, eins um’8 andere gerechnet: 
: (608 8.26 K) : 40 = 120.42 fr. 











Die Gelbwerkhzunahme des legern Jahres beträgt, ohne 


Preisfteigung: 
14 fl. 10 &. . 
5. Durchſchnittliches Nupungss Procent der 
Vergangenbeit: 


28 fl. Bodenwerth bei der Anlage 
7 u Anbaufoften 
7 u Vorwerth aller Steuern bis 1840 
42 fl. Anlagecapital.im Jahre 1800. ’ 
Gegen die Aufſichts- und Unterhaltungstoften mag man 
die nicht unbedeutende Zwifhennugung an Stangenholz redhnen. 
Im Jahre 1819 fanden fid bei einer Auszäplung pr. Morgen 
987 Stämme vor; davon wären alfo 677 inzwiſchen genutzt 
worden. Wuchfen nun die angelegten 42 fl. während des 
Verlaufs von 40 Jahren auf einen Werth von 
508 fl. 26 fr. für Holz und B 
4» 34 " für den nun mehr bereicherten Boden 


550 fl. — fr. in Summe : 
fo bat fih dad Anlagecapital, mit Zinſeszinſen berehnet, bis 


dader zu 
6,64 Procent 
verintereffirt. \ \ 

6. Laufendes Nutzungs-Procent der nächſten 
Zukunft: Die oben unter Ziffer 4 als Wertbzunahme des 
legten Jabres gefundenen 14 fl. 10 fr. betragen von ben 
550 fl. gegenwärtigem Gefammtwerthe nur 

ö 2,58 Procent. \ 

Rechnet man aber, daß der Holzwerth, in Folge der zus 
nehmenden Stammftärfe und des an ſich fteigenden Dolzpreiſes, 
innerhalb der nächften Jahre nur von 14 auf 15 fleigt, fo 
begründete dad auf alle 10 Jahre eine Preidzunahme : von 


etwa 8), pCt. 
oder jährlih 0,72 pCt. 
dazu obige 2,58 " 


die gäbe 3,3 pEt. 
als nächfte jährliche Wertbzunahme im Ganzen. Es würde alfo 
zum Holzeinfchlag die böchfte Zeit fein, trachtete man nad dem 
böcften Geldgemwinne, dem Ziele der Privatholzzucht. 

° 7. Bodenwerth: Der gegenwärtige Holzwerth von 
508 fl. 26fr. begründet zu 32% »Et. Zinfehjinfen für die ver⸗ 
flofenen 40 Jahre eine Bodenrente von 

6 fl. pr. Morgen. ' 

Würde diefe mit Zi/. pCt. capitaliſirt, fo ergäbe fih, 
daß das Grandſtuͤck inzwiſchen pr. Morgen auf 171,4. Boden: 
werth benugt worden wäre, während daſſelbe bei feiner Gering- 
baltigfeit al beftändiged Aderland gewiß kaum 40 fl. werth 
war. . 

8. Verhältniß des Holzpreifes gu den Erzens 
gungsfoften: Der mittlere Verkaufspreis vom Kubikfuß 


beträgt : . 
(608 fl. 26 fr.) : 3586 — 8,5 ki. 
Dagegen ließen fih folgende Erzeugungsfoften berechnen: 
Daß Anlagecapital von 42 fl. wäre nach dem laufenden Jins ⸗ 
fuße, der 


* 


Forst-u.Jagdzeitung 1340.AHudi. 
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1 bis 1820 zu 5 per. 
B 1 „1835 v4 " 
1835 » 1840 »: 31%" 
and, Kcher bis gm Jahre 1840 mit Zinfeßzinfen angewachfen 
auf 238 fl. Davon bliebe nach Abzug des oben zu 41 A. 
34 fr. angenommenen, gegenwärtigen Bodenwerthe ein auf die 
Holzzucht fallender Koftenaufwand. von N 
238 fl — 4 fl 34 fe. — 196 fl. 26 fe. 
und hiervon fämen auf den Kubikfuß 
(196 fl. 26 fr.) : 3686 — 3,3 fr. 
Rechnete man durdigängig nur einen 3%/Aprocentigen Zinſen ⸗ 
bezug, fo ſtellten ſich pr. Bein nicht einmal 


Erzeugungsfoften heraus, kaum ein Viertel vom Verfaufspreife. 
Alfo wäre auch bei viel niedrigeren Holzpreifen noch gemonnen 
worden. 
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9. Ruganwendung: Der Gutsbefiger legte fein Capital 

- mit ungemein hohen Zinfen an, gleihfam in eine Sparbüchſe, 
die nur erft nach Jahren wieder geöffnet werden fonnte. Er 
verbefferte dabei feinen Boden fo, daß diefer nad erfolgtem 
Abtriebe ohne alle weitere Düngung mehre Jahre reichliche 
Früdte zu tragen im Stande -ift. Er verwendete inzwiſchen 
Dünger und Arbeitöfräfte mit größerem Gewinn auf die befferen 
Yeder und vermehrte nicht mur dadurch, fondern auch noch ganz 
beſonders durch den Rodefruchtbau feinen Duͤngerreichthum. 
Das iſt doch weit einträgliher, als fort und fort feine Düng- 
und Arbeitsfräfte auf arme Meder zu gerftreuen und bei Mühe 
und Arbeit Roth zu leiden, ein Schickfal, das fo viele deutfche 
in minder fruchtbaren Gegenden vermeiden Fönnten, 

. Dadurch wäre zugleich ein Beweis gegeben, daß die Privats 
bolgzucht zur Erhöhung der Bodenproduction ungemein beitragen 
und dem Unternehmer Reichthum bringen fünne, anftatt vergeb⸗ 
licher Mühe und Arbeit; daß auch jenes fo oft ausgeſprochene 
Urtheil forſtlicher Autoritäten: es eigne fih die Holzzucht micht 
für dem Privatmann, fein Aufwand für den Hol; u made 
ſich wieder bezablt, und es bringe nur Geldgewinn, die Holzung 
außzubeuten und dann wüſte liegen gu laflen, nicht allein 
grundlos, fondern auch gemeinſchäͤdlich fei. Man neige fih nur 
‚der Ulles genauer berechnenden Privatwaid⸗Wirtbſchaft freundlicher 
au und verbreite unter den, Grundbeſitzern richtige Kenntniſſe 
der Dolzzucht; man ſteuere wo möglich dem SHolgdiebftahle *) 





*) Das größte Uebel, woran bie Privathoizzucht im Algemeinen 
Teibet, iſt unſtreitig ber in Privatwaldungen ſchwierige, überdies 
meift vernadläffigte Forſtſchut, und es läßt ſich in biefer Pins 
ſicht nur dann diefem Uebetftande radical abhelfen, wenn fid, 
die Privatwalbbefiger für gemeinfame Schutmaßregeln vers 
einigen. Rur dert, wo bie Privatwalbungen nicht parcellivt 
und zerftüdelt find, (mas weit wenige der Fall, als das 
‚Begentpeit), it die Beforgung ‚des Baldfeuges mit Beineren 

Sawierigkeiten verbunden. We⸗ in biefer 
Privatwaldungen gilt, finder ayg volle X, auf jene 
* der —* ni —— ya 
if, um für jeden einzelnen alwar, ‚s-fkauffeher 

ar ty ge 


befotden gu Eianen. Dit 
PR ⏑ ——— —8 


Saiehuns von ben . 


wie dem Felddiebſtable, bamit die Dohzzucht wider gefährdet 
iſt, und ertichte Erebitanftalten, daß der in Gelöverlegenheit 
befindliche Waldgutsbeſiher wicht das noch einträglich wachfende 
Holz wit Schaden abſchlagen und verſchleudern muß; man ents 
feffele die Holgpreife immer mehr und mehr von den beengenden 
Forſttaxen, fo daß ſich biefelben in das richtige Derhältnig 
zwiſchen Production und Conſumtion ftellen und der Holzzüchter 
einen fihern Gewinn vorausfieht: fo wird eine Zeit fommen, 
wo alle, Beforgniffe ſchwinden wegen Crbaltung, der Wälder 
Deutfchlande, wegen jeld und Holztheurung, und: die 
Forſtwiſſenſchaft wird geläutert hervorgehen und mit finniger 
Kraft die Ausübung beleben. \ 
. ©. König, Dberforſtrath. 





Die Bodenverbefferung durch Stock⸗ und 
Erdholz 


In der Forſtwirthſchaft erhielt ſich bis jegt die Meinung, 
alles tm Waldboden zurüdbleibende Wurzel und Stochholj dünge 
bie nachfommenden Holzwüchſe, und darin liege ein friftiger 
Grund gegen die Stodrodung. Abgeſehen davon, daß tiefe 
unterirdiſchen Holzmaſſen, um deren ımmittelbare Benugung 
es ſich bandelt, jedenfalls mehr Jetztwerth haben, als der durch 
ihre aufgelöf’ten Stoffe etwa bemirfbare Erwartungszuwachs: 
fo läßt fid jene vermeintliche Düngung an ſich ſchon in Zweifel 
ziehen; denn es giebt Erfahrungabeweife, daß die, innerhalb des 
Bodens befindlichen, derben Holzmaſſen dem Wurzelwachsthum 
mobl eher, unzuträglich und nachtbeilig find. 

Bet der Potkdamer Verfammlung kam darüber Einiges 
zur Sprache. Der Der Oberforftrath Pfeil entſchied ſich bes 
ſtimmt gegen obige, als ziemlich, geltend angenommene Meinung,“ 
fo weit es Ort und Zeit eben rathſam machten. Denn vor 
einer folhen Verſammlung laffen ſich feine Beweiſe gründlich 
entwiceln; Niemand ift zum tiefen Denten aufgelegt, kaum will 
man feine lokalen Anfichten dem Allgemeinen anreihen, und es 
gelingt nicht leiht, der Worte eigentlihen Sinn recht anzu 

ingen. 


In einer fehr intereffanten Abendunterhaftung, wo vom 
Bodenauflodern die Rede war, fam diefer Gegenftand abermals 
zur Frage, und id glaubte bier meine Erfahrumgen wider die 
berrſchende Meinung in die Pfeil ſche Wagſchale legen zu müffen. 
Die Frage iſt fürwahr vom Bedeutung. Auch trat unferer Ans 
fiht der Herr. Deconomierath Sprengel bei mit dem Ausfprud: 


Beit, namentlich in Unterfcanten und Afdaffenburg, factifche 
Anerkranung gefunden. Es find in größeren Bemeindewaldungen 
eigene erponite orftauffeher — Gtationsgepätfen — mo fie neh 
nicht, ober aoch mit in geuägender Anzapl vorhanden waren, 
angeftellt worden und ebenfo werben bie kleineren Gemeindewal⸗ 
dungen zu Gchugbezirkenvereinigt. (Im Groß. Beffenbeftchen biefe 
fon längft gefeplih.) Im diefer Hinfict verdienen aud bie 
in Preußen angeregten, in biefen Blättern beiprochenen For ſt⸗ 
fugvereine und dir WaldGonfervationsverein, der 
fd) gu Reumburg 0. G. gebildet Hat, Weadtung.  D. BR. 
- 3. 


— — 


„Nur die Abfallthelle der Bäume Dienten jur eigentlichen 
Düngung, keinesweges aber derbe Holzmaffen.u Dies gab der 
Sache ein befondered Gewicht; dabei blieb es aber in Potsdam, 
‚„ Erfahrungsbeweife müßten num den Ausſchlag geben. Um 
diefe weiter zu fammeln, fuchte ih vor Allem auf dem Zilk 
bacher Forſte Die Ucberbleibfel einer ftarfen faulen Eiche auf, 
welche id) vor beinahe 40 Jahren in ziemlich hohem Buchen⸗ 
aufwuchfe fällen umd wegen ihrer Unbrauchbarkeit liegen ließ. 
Die ganze, nun völlig zerbrädelte Maſſe rother Holzerde war 
mit einem dichten Netze von Wurzeln überzogen, das fih in 
der darauf angehäuften, nach unten zerſetzten Laubdecke ver» 
breitet hatte und fellartig abziehen ließ. Keine einzige Wurzel 
faſer haftete in dem verfaulten Holzkörper. Unter demfelben 
befand ſich ein eben fo abgefondertes, aber minder verzweigtes 
Gewürzel, das in den Boden siedergriff. Innerhalb des ganzen 
Vermoderungsreſtes wurde nur eine einzige lang geſtreckte Wurzel 
gefunden umd wer fteht dafür, daß diefe nicht einer alten, num 
zufammengefallenen Eiöfluft nahging? Die Stämme, welche 
diefem Daufwerfe von faulem Holze entlang ftanden, zeichneten 
ſich von der ganzen Nachbarſchaft wicht im geringften aus durch 
einen ftärferen Wuchs. Dem Plage mangelte e8 übrigens nicht 
an zerfegender Feuchtigkeit; es war ein fanfter, gegen die aus—⸗ 
zehtenden Winde durch hohen Vorſtand völlig gefhügter Oft: 
abhang mir gut geſchloſſenem Buchenſtangenhoize. Der Spren- 
gel'ſche Lehrfag hätte ſich hieran vollfommen bewährt. 
Run zu mehr allgemeinen Thatfachen. Wo in einer, frühern 
Dergangenheit an trodnen mit Steingrus untermengten Berg⸗ 
gebängen Eichen ftanden, findet ſich bier und da eine Anhäufung 
von röthlicer, bindungslofer, higiger Erde, die offenbar allem 
Holzwuchfe nachtheilig ift; Saaten und Pflanzungen mißlingen 
meift in diefen Weberbleibfeln verfaulter Eichenwurzeln. Ebenfo 
wird man äußerft felten gewahren, daß Saugmwurzeln in faule 
Stöde tiefer eindringen, noch weniger, daß fie einer verfaulten 
Wurzel nachgehen. Im Gegentpeil zeigt die Erfahrung, daß 
da, wo heruntergefommene Buchenorte mit Nadelpolz bebaut 
werden, ftetd um die zurücgeblicbenen, ftärfern Stöde herum 
ein auffallendes Auöfterben des Nachwuchſes auch fpäter noch 
Statt findet, Im Gebirgswalde ſieht man nicht felten Fichten, 
die auf alten, bemooften Stöden anwuchfen, ihre Wurzeln ganz 
zauf deren Außenfläche hin nieder zur Erde trieben und nun 
mit hohem, fperrbeinigem Wurzelitode wunderlich daftehen. Die 
in boble Stöde gepflanzten Stämmchen wachfen um fo dürftiger, 
je weniger ihre Wurzeln zum urfprünglihen Erdreich kommen 
Tonnen. Wenn Mleine Bäumden auf Kopfweiden ftehen und 
Eindenftämme in ſich felbft Wurzel ſchlagen, treibt die Natur 
ein ähnliches Spiel, das fie durd äußere Feuchtigkeit und innere 
Saftergiegung unterhält, dad bier aber nicht zum Gegenbeweife 
. dienen fann. Indeſſen wirken verfchiebenartige Holzmaſſen ges 
wiß auch ald Düngmittel verfhieden. So viel-fteht feſt: Nur 
im Maren innigen Gemenge mit mineralifher Erde 
tönnte Die Holgverwefung dem Walde wieder Nabs 
zung geben; aber zum Zerflören und Anmengen 
fo derber Modermaffen bat die Ratur feine 
Mittel. 
Gary entſchieden ift es alſo ein Irrthum, wenn man 
glaubt, die, Stöde und terben Wurzeln bes abgetriebenen 
Walddeftanded müßten ald Düngmittel im Boden gehörig zus 


Rature | rüdgelaffen werden. Wo im Sorflmefen, mie nicht felten, 


Bequemlicyfeitälicbe einer ſoichen Meiming huldigt, gehört der 
Fali unter die Rubrik "Forftpraftiten.u 
' ©. König, Oberforſtrath 


Der Haupenfraß in den Waldungen von 
Mittelfranfen. 
¶ Correspondenz aus Münden im Mai 1840.) 


Die Waldungen von Mittelfranfen wurden im vorigen 
Jahre von einem bedeutenden Raupenfraße heimgeſucht, der, 
in Verlauf und Folgen wohl wenig befannt, daher darüber den 
amtlichen Berichten entnommene Nachrichten dem Forftpublicum 
nicht unwillkommen fein möchten. 

Diefen Berichten zufolge haben die im Lanfe des Jahres 
1838 gegen bie Verbreitung der Nonne Phalaena 
bombyx monacha, mit Yufwand aller zu Gebote ſtehenden 
Hülfsmittel ergriffenen Maßregeln, im Ganzen wenig bezwedt, 
und die ſchon früher gemachte Erfahrung, daß menſchliche Hülfe 
gegen diefe Waldfeuche nichts vermag, hat fi auf's Neue ber 
fätigt. Bereits gegen das Ende ded Monate Mai und Ans 
fange Juni 1839 hat fih tie Raupe des obenbemerften 
Schmetterlings in den meiften föniglihen Staatewaldungen vom 
Mittelfranken, theils in den fchon früher angegriffenen ımd zum Theil 
abgefreffenen, theild im bisher verfchont gebliebenen Nadel 
waldabtpeilungen in einer mit völligem Ruin derfelben drohenden 
Menge, und hie und da in vereinzelter Begleitung der Phalsena 
noctua piniperda, Phalaena noctua quadra, Phalaena 
bombyx pini und Phalaena bombyx pytyocampa gezeigt, 
und ihre Verheerungen fortgefegt, fo daß der Stand der Be 
Thädigungen folgender ift: 

1) Im Reichswalde bei Nürnberg *) find 

a) total entnadelt beinahe 2500 Tagw. 
b) theifweife febr ſtart angegriffen über 13,000 Tagw. 

2) Im Forftamte Ansbach find, circa 1800 Tagw. Fichtenbe⸗ 
fände durch die Raupen angegriffen und ihrer Nadeln beis 
nahe gänzlich beraubt. ” B 

3) Im Forſtamte Gunzenhaufen wurden von den Raupen et⸗ 
wat über 1000 Tagw. zwar angegriffen, aber fein Beſtand 
gãnzlich entnadelt oder ftarf” befhädigt. 

4) In dem Forftamte Holpoltftein zeigten ſich die Raupen 
durchaus in feiner beunrubigenden Menge, während fie im 
dem übrigen Theile diefes Forftamts gleichfalls ihre Ver⸗ 
beerungen begonnen haben. 

5) Im Bezirke der Forſtoerwaltung Dinfelsbühl hat die Ronne 

a) ganz entnadelt circa 1200 Tagw. 
b) zum Theil entnadelt 800 " 
6) weniger angegriffen einige " 

6) Im Forftamte Schwabach wurden 1400 Tagw. theild mehr, 

theils minder angegriffen. . . 


) Derfelbe bilbet ben bei meitem geöhten Theil der Borflamte: 
dairte Gebatbi, Canrengi und Kitderf, 


7 In den Zerflämtern Rothenburg, Reuftodt und Veilngries 
haben ſich die Raupen gar nicht, oder mır in fehr geringer 
Anzahl gezeigt und feinen Schaden verübt. 

Hiernach hat. die Raupe der Phalaena bombyx monacha 
bis jegt ihre Zerflörungen über circa 22000 Tagw. Staats- 
walbungen von Mittelfranfen ausgedebnt, von welden jedoch 
nur ein verhältnißmäßig fehr geringer Theil völlig zerftört if, 
und der größere Theil fih wieder erholen bürfte, wenn ſich 
nicht der Raupenfraß wiederholt, oder, was mehr zu befürchten 
fteht, und leider bereits ſich theilweife verwirklicht bat, Rinden 
täfer der Gattung Bostrichus oder Hylesinus in größerer 
Anzahl in den kränkelnden Beftänden fi einfinden, und das 
Zerftörungswerf vollenden werden. 

Die von der Nonne angegriffenen Beftände gehören mei⸗ 
ſtens der Mittels und angebend haubaren, weniger der baubaren 
Ateröflaffe an. Die Jungbölger wurden — einzelne Ausnahmen, 
befonder6 den Unterwuchs, abgerechnet — von berfelben faft 
gänzlich verfchont. Im Allgemeinen bat fie die Fichte auffallend, 
befonderd da, wo fle mit ber Führe gemifcht iſt, vorgezogen, 
biebei aber, und .insbefondere in den Reichöwaldungen, weder 
Führen, noch andere Holzarten verfchont, fondern, wo fle in 
großer Anzahl vorhanden war, auch die Laubhoharten uud die 
bie und da, befonders im Reviere Ansbach vorkommenden Weys 
wmuthöfiefern, fogar die Bodengefträuche abgefreſſen. — Im 
Forſtbezirke Altdorf wurde noch die Beobachtung gemacht, daß 
von der Nonne im vorigen Jahre mehr die Führe, im heurigen 
mehr die Fichte angefallen wurde. — Bemerkenswerth dürfte 
weiter fein, ‘daß bie DVerheerungen diefer Raupe den königl. 
Sehalder: und Laurenzer⸗Wald Areifenartig durchziehen, und dag 
fie ſich in der allgemeinen Richtung von Dften und Norboften 
gegen Weiten und Südweſten ausgedehnt haben, auch hat hier 
die Nonne vom Fuß gegen den Gipfel zu, die Föbrenenle im 
vorigen Jahre von oben gegen unten die Stämme entnadelt. — 

Die in tiefer Cage und auf humusreichem, friſchem, ins⸗ 
befondere aber auf feuchtem Boden ftodenden, gut gefchloffenen, 
mit Unterwuchs verfchenen Veftände wurden mehr heimgeſucht, 
als die unter entgegengefeßten Berbältnifen erwachfenen, ſtark 
durchforſteten oder lichten Beftände. 

Wenn durch die bereits früher angeordneten und in dem 
meiften Revieren auch heuer fortgefegten fünftlihen Vertilgungs⸗ 
mittel, durch Abfehren der Stämme mit ftumpfen Befen, Aus: 
ſchaffung der Bodengefträuche und des Unterwuchfes 2c. Millionen 
von Raupen und Schmetterlingen vernichtet wurden, fo bat ſich 
doch wiederholt gezeigt, daß hier menſchliche Kräfte nicht aus⸗ 
reichen, und daß «8 einzig und allein *) der Ratur überlaffen 


*) 3 eines anderen Gorredponbenten aus bem Geoff. Deffen. 


“ 








Seen muß, Di: Baangar von diefen fo gefãbelichen Feinden 
a ien 

Bon den inſectenfreſſenden Vögeln, die ohnedies in geringer 
Anzahl vorhanden find, und in der haarigen Raupe der Nonne 
feinen Lederbiffen zu finden, ja die davon befallenen Waldab⸗ 
tbeilungen zu fliehen fcheinen, ift denfelben wenig Abbruch ges 
ſcheben; dagegen haben ſich Taufende anderer Infeeten aus den 
Gattungen Carabus, Ichneumon, Sphex, Musca :c, zu ihrer 
Vertilgung vereinigt, und man darf ſich der Hoffnung bingeben, 
daß durch diefe Raupenfeinde, und durch die in den erften 
Tagen des Julius eingetretene naßkalte und von einem Mehl: 
thau begleitete Witterung, in deren Folge eine rubrartige Krants 
beit viele Taufende binraffte, ferneren bedeutenden Bejchädigungen 
vorgebeugt worden fei, und dieſe Waldealamität ihren Eulmiz 
nationspunkt erreicht haben wird, obſchon auf ein gänzliches 
Aufpören des Raupenfraßes für die nächfte Zukunft mit Sichere 
heit noch nicht gerechnet werden kann. 

Obſchon die von den Raupen entnadelten Beſtände, bes 
ſonders die zum zweitenmale abgefreffenen, ein hoͤchſt trauriges 
Bild der Zerftörung darbieten, und auf den erften Slick wenig 
Hoffnung zur Wiedererholung zuließen, fo bat doch eine nähere 

Unterſuchung berfelben gezeigt, Daß dad Abſterben ganzer Ber 
fände nur bie und, da zu befürchten ſteht, de viele, und bes 
Enders die dominierenden Stämme, nod einige. grün benadelte 
Wipfel- Zweige baben, und fowohl durch neue Knoſpenbildung, 
als auch den hie und da noch unverdorbenen Zuftand der Bafts 
haut und des Saftes Megenerirung hoffen laffen, wenn auch 
wieder andere Stämme, in denen fi die Säfte in eine leder⸗ 
gerudyartige, am Stamme ausfließende Feuchtigkeit verwandelt 
beben, vom Wipfel abwärts abgeftorben find und die Rinde 
fallen laffen. 

Bid Ende ded Auguft batten fih in den meiften abge⸗ 
freſſenen und kränkelnden Beſtänden die Rindenfäfer nur 
ſehr vereinzelt eingefunden, mit Ausnahme einiger naſſen und 
dicbbeſtockten Beſtande, im welchen neben dem Markbohrer 
(Hylesinus piniperda) der Bodtäfer (Cerambyx inguisitor) 
in großer Anzahl erichien, fo daß viele Stämme abftarben, ald- 
bald gefällt und, aus dem Walde geſchafft werden mußten. 

Nach den neueften eingegangenen Anzeigen fteht aber zu 
befürchten, daß der Wiorfenkäfer,, welcher bis jegt hauptfächlich 
im Laurenzer Wald, dann im Revier Schwand, des Forftamts 
Schwabach, im Revier Weiperzell, des Forftamts Ansbach, fo 
wie in den Revieren Dürrwangen, Feuchtwängen und Aura, 
ber Forftverwaltung Dinfelöbühl, fein verkerbenbringendes Dafein 
zu erfennen giebt, fid noch weiter verbreiten, und troß aller 
Vorfehrungen daB von den Raupen begonnene Zerlörungtnert 
vollenden wird. 
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und Verlag der ©. Braun’ichen Hofbuchhandlung. 1840, 
149 Seiten in 8. Preis jedes Hefte 1 fl. 30 fr. 

Das erfte Heft diefer Erfahrungen, mit Angabe der Art 
ihrer Darftellung, iſt Seite 133 des 15. Heftes der neuen 
Jahrbücher der Forſtlunde angezeigt worden. Wir reihen hieran 
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mit Vergnügen Die Anzeige des vorllegenden zweiten DHeſtes 
Es beſchrãntt fi nicht auf Mittheilung der Erfahrungen an 
. fi, fondern enthält auch Andeutungen über die Daraus abzu> 
leitenden Refultate. 

L Tafeln über die Holzhaltigkeit gefhlofr 
fener Hohwaldbeftände, Fortfegung der Ertragsverſuche, 
welche auf Probeflähen von nicht unter einem Morgen ber 
HYauptpolgarten angeftellt wurden,“ zuerft im Einzelnen, dann 
uͤberſichtlichet nad Altersſtufen die Ergebniffe derjenigen Nor⸗ 
malflãchen 3 welche durch die meiſte Zuverläffige 
keit und mindefte Abweichung von der gewöhnlichen Vollkom⸗ 
menbeit ſich bierzw eignen. Die Alteröguotienten der gefimdenen 
Holzgehalte eines Morgens befter Bonität fleigen, im preuß. 
Maaß ausgedrüdt, bis zum Marimum von 64 Kubiffuß für 
Eiche, bis eben fo hoch für Buche, 114 für Weißtanne, bis 
eben fo hoch für Fichte, 74 und ſelbſt 92 für Kiefer, Daim 
buche 49 Rubiffuß. 

Der Ruͤdblid auf den Inhalt der Tafeln beftätist, daß 
3.8. bei der Buche die Altersquotienten von 60-100 Jahren 
bin ſchwach anfteigen, dann bis zum 120ften Jahre in der 
unteren Region (unter 2500 Fuß Erhebung) etwas ſtärker, 
in der oberen Region ſchwächer abnehmen. Die Ulterdquotienten 
der Weißtanne fteigen auf ben befferen, ſelbſt auf mittelmäffigen 
Standortögüten, vom 6Ojährigen Alter an ziemlich ſtetig bis 
aum 120jährigen. Alter, fangen von da an zu fallen und ver 
mindern ſich noch mehr nach dem 150 bis 160ſten Sabre. 
Das Steigen der Alterdquotienten der Fichte bat im umge 
fehrten Verhältniffe zur Bonität fatt, indem es bei der Bonität 
fehr gute bis zum 7Often Jahre, bei /gut / bis zum Ofen 
und bei „mittelmäßig“ bis zum 100ften Jahre, vielleicht noch 
weiter hinauf, wahrzunehmen ift, übereinftimmend mit der auch 
anderwärts gemachten Beobachtung, daß die Fichte auf feuchten, 
üppigem Boden früher culminirt. Auch im Uebrigen und bei den 
anderen Holzarten fand Referem die Andeutungen, welche die 
Badiſchen Ertragsverſuche über den Wachöttumsprogreß geben, 
mit den gewöhnlichen Beobachtungen ‚stemlicd, übereinftinmend. 

U. Erfahrungen über die Voltpolzigfeit der 
im gefhloffenen Hodhwalde aufgewachſenen Waldbaäume. 
Es wurden bier die Ergebuiffe von 2550 Verſuchen über das 
Verpältniß des wirklihen Maſſengehalts von Schaft: und Ober» 
holz der Waldbäume zum (Eplindergehait fpeciell aufgeführt und 
dann in einer tabellariſchen Ueberficht, mit Ausfcheidung der ges 
fundenen Formzablen nach Holzarten und Längenflaffen, zuſam ⸗ 
mengeſtellt. Dieſe Ueberſicht zeigti,eine große Stetigkeit im 
Sinfen der Forms, oder Reductiontzahlen bei zunehmender — 
ſtarkere Schwankungen bei den Laubhoölzern, ald bei den Nadel- 


bölgeen, bei erfteren zwiſchen 0. 8 und O. 5, bei lepteren ur | 


zwiſchen 0. 6 und O. 4 übereinftimmend mit anderweitigen er 
fahrungen. 

Referent fand, übereinftinmend mit jenem Sinken, die ge⸗ 
ringſten Formzahlen in den Altersſtufen des raſcheſten Längen 
wuchſes. Smalian folgert aus feinen Beobachtungen, daß daß 
die Bormzabl (Gaumwalzenſaß genannt) um fo größer anges 
nommen werden fömne, je leiser der Duotient auß der Ootz ⸗ 
länge, getheilt durch das Dolzalter, iſt. 
leitung zur Feſiſtelicng der Eiarichenng, des Ertragb ıc. der 
Vorfte. Berlin 1840.) 


iſt. (M. vgl. deſſen Un- | 





IL Erfahrungen über den Körperinhalt der 
Rinde bei den Rug- (Säge) und Bauhölzern ber 
Beiptanne. Da diefe Hölzer meiſtens entrindet gemeſſen 
werden, während der Fällungsetat die Maffen eimfhließlih der 
Rinde beftimmt, fo wurden viele Verſuche in den Yorftämtern 
Gernsbach und Pforzheim über die Duote angeftellt, die man 
dem Kubifinhalt der enitrindeten Bäges Blöde oder Bauholz 
Üdge beizufügen hat, um beilänfig den Gebalt einfdließlich der 
Rinde zu finden. Der generelle Durchſchnitt von 2037 fpeciell 
aufgeführten Verſuchen ergiebt, daß ber Maffengebalt der Rinde 
11% pCt. der ganzen und 13 pEt. der entrindeten Holzmafle 
beträgt. Hiernach und nad) ben in den Bemerkungen erläuterten 
Beſtands verhaͤltniſſen fcheint, bei gewöhnlicher Abmeffung der 
Weißtannen · Nutz⸗ und Baubölger auf dem Splinte der Er 
gänzungsfector O. 12 in gewöhnlichen Fehmehnaldungen und bei 
befonder& alten Hölzern O. 14 zur Ausmittelung der Winde 
ebenfalld angewendet werden zu fünnen. 

IV. . Erfaprungen über den Maffengebalt der 
Holzklaftern und Retfiggebunde. Fortfegung vom 
vorigen Hefte. Jeder Verſuch mit den Reifiggebunden wurde 
zweifach, einmal in Sand, und dann in Wafler angeftellt. Sie 
ergaben in legterem, wiewohl daß Reifig vor dem Verſuche, 
um feine Oberflähe mit Waffer zu fättigen, in Waſſer einge 
taucht war, durchgängig weniger Maffe als in Sand, und die 
Verſuche mittelft Eintauchen in Waffer ftimmten mehr mit den 
Gewichtöverfuchen überein. Der beiläufige Durchſchnitt kommt 
mit der Annahme von 1 Kubiffuß für eine Welle 'von 4 Fuß 
Länge und 1 Fuß Durchmeſſer ziemlich überein. Bei dem 
Nadelyolze (Kiefer) wurden die Reifer vorher von Nadeln forg: 
fältig gereinigt, diefe gefammelt und befonder8 in dem Verſuchs⸗ 
kaſten, damit ihr Antheil an dem Maffengehalt der Welle außs 
gemittelt werben fonute. Mit den Nadeln, melde (nah Ders 
ſchiedenheit des Holzalters) 15. bi 20 pEt. des Maffengehalts 
ausmaden, wurde für die Wellengebunde der Kiefer noch ein 
größerer Maffengehalt, ald für Laubholz, gefunden, 

ante Vergnügen fehen wir der fortfegung' diefer interes 

ſſanten Mittpeilungen entgegen, durch welche ſich die Gr. Bad. 
Regierung nicht um Baden allein, fondern überhaupt um die 
Wiſſenſchaft verdient macht. 28. 
” J— 2. 
Forſtliche Mittheilungen von Dr. W. H. Gwinner, 
K. W. Oberförfter und Profeſſor zu Hohenheim. Sechs⸗ 
tes Heft. Mit Abbild. der bombyx monacha.. Stuttgart 
1839. 160 Geiten in 8. Preiß eines Deftes AN. 12. 

L Ueber die Verbindung des Feldbaues mit dem 
Waldbau, mit befonderer Beziehung auf Würtemberg von 
Frhrn. Schott von Schottenftein, Profeffor zu Tübingen. Run 
Förftmeifter der freien Stadt Franffurs.) Der Verfaſſer doblt 
ziemlich, weit aus; die vielen Belege über die neuerlichen Ders 
fuche ——E— — — Zwiſchennutzung in ‚Würtemberg, 
weldhe er in guter tabellariicher Drdnung mittheilt, erhalten 
aber ein höheres Intereſſe und find beffer zu beurtpeilen, weil 
der Verf. eine Characteriftif der Staudorts⸗ und Pelbeftaude- 
verbältniffe der betreffenden Gegenden, namentlich des K. W. 
Redarkreifes und des foocnanmten 8. B. Unterlandes vorher; 
geben lit, wo, . B. {m Nedackeciſe anf 61,6 DIMeilen 


452,793 Menſchen und 258,503)/, W. Morgen Wald, alſo 
0,26 der ganzen Flaͤche md WBG auf einen Einwohner. 
Die angeführten auf 7—800 Morgen fih erftreifenden Bei 
landwirthſchaftlicher Zwiſchennutzung find von den Jabren 

—1839 umd beftehen hauptfächlid darin, Daß die abge: 
— Fläche, nach forgfältiger Stockrodung auf einige Jahre 


gut nah een: ihr fernereb Godeiben 
Der Werfaſſer betrachtet die —— 

— —e Iwſchennutzung· und legt auf folgende 
Vorteile derfelben vorzügliched Gewicht: 1) die unentgeldliche 
. uvch wit Pachteinnahme verbundene Bobenbearbeitung, 2) die, 
die Waldfireuanfprüce mindernde Production mehrerer 
Selderedcenzien, 3). obme am Holzertrag gm verlieren, 4) die 
ſchuellere und fichere. Derfingung der —E und 5) die 
Erhöhung der Bodenfraft.— Rach den vielfachen Erörterungen 
der Grimde für und wider widerſtebt es mir, in die Ein 
selnbeiten nochmals einzugehen. Bir find auf dem Punkte am 
gelangt, wo e8 ſich verloht, recht viele forgfältige Verſuche zu 
I, üsre Ergebuiſſe getreulich aufzupeihnen und auf ben 
ra ber Erfahrung nah einer Reihe von Jahren die 
Sache von Reuem zu beſprechen. Zum Schluſſe giebt der 
mehrere beachtungbwerthe Andeutungen über Art und 


Hl 


IL Antwort auf des ‚Herrn Forſtmeiſters Rasl 
Beleuchtung der Beiträge zur Löfung — 
. Biderfpräde in ber 
wiſſenſchaft vom W. Schmidlin. Are 
find im dem 18. Defte der Jahrbücher der Forſtkunde mit diefer 
aufn befannt gemacht worden. Derr Schmidlim veplicnt 
bier auf Deren Karis Beleuchtung. Da wir Lehterem in der 
Duplif wicht vorgreifen und aud abwarten wollen, was etwa 
Derr Schmiblin gar Beleuchtung im 18. Hefte der Jahebücher 
erinnern findet, fo behalten wir und vor, fpäterhin auf dieſe 


Ben 


bei dem Uebergang ans ben Zehmels in den ſchlag ⸗ 
weifen Betrieb, Schwierigkeiten bei natürlicher Berjüngung der» 
felben, Rreböfcanfgeit derſelben ‚Derbinbung von Bed. und Wald 
von natürlicher mit Pünftliher Berjungung, 
der Pafelmäufe und der Eihbörnchen, Falle nügliher 
Beide im Buchendochwalde, Nutzen des Behadens erwachſener Wal: 
dungen, Rritit der Buchenpflenzung, Üblöfung der ZBaldweider 
——e—— Oolzdauerwerkzeuge. Rec. bebalt ſich Bemerkungen 
noch, Verleihung mit den Protocollen dieſer Verſammlung 
IV. Inſectenſachen, insbefondere Nachrichten 
vom raße der Nonne in einigen WBaldungen von Baiern umd 
lrtemberg, mitgetbeilt von Derzm Dberförfter Bühler zu 
eleim, Profehfor Bredt 4, Hohenheim, Borftaifiiient 
‚ Baldner in Wolfe. Der wie giebt wersiger auf die 


an 





der Verpachtung in formeller und materielle: Pins . 


‚ein, As ihm bie Streu einteägt. 


Monfregeln der Vertilgung, old der Verhütung und empfichit 
für dieſe hauptfächlic die Durchforſtungen. Diefe mögen allere 
dings bie Empfänglicfeit mindern, doch hatten wir ausgedehnte 
Baldungen, welche ungeachtet .der Durchforſtungen, von der 
Rchne ftark deimgeſucht wurden. Mn der Defflfch-Baierifchen 
Grenze kann man feben, daß fid die Maßregeln der Vertilgung 
werlohnen, die man im Oroßhergogthum eifrig betrieb, in Gaiern 
wenig beachtet. — Nekrolog des Dr. Joh. Adam Reum, 
FW; an der Könige. Saͤchſ. Academie für Forfts und Lands 
wirthe zu Tparand. Reum, geb. den 16. Mai 1780 zu 
Utenbreitungen im Derzogtbum ©,» Meiningen, Sohn eine 
dortigen Landwirths und Gerihtäfhöppen, fudirte zu Jena 
Theologie, wurde 1805 Lehrer der Mathematit und Botanif 
an Cotta's Forſtinſtitut zu Zillbach, ging mit Cotta 1811 nach 
Tharaud und ftarb dort am 26. Juli 1830, im —— 
Lebensjahre in Folge eines Nervenſchlags, nachdem er noch 
Morgens botanifche Vorträge im Forſtgarten gehalten hatte. 
Reum war ein tüchtiger Lehrer und braver Mann. — VI. Nach⸗ 
rihten von Dobenbeim. A. Verzeichniß der i. 3.18%%/, 
aufgenonimenen Candidaten. B. Lectionsplan für 182%, 
C. Aumefenheit des Thronfolgers von Rußland am 31. März 
1839. D. Perfonalveränderungen, die „Uebertragung eines 
Revier an den De ‚ber Forftwilenfcaft Dr. Seine. bie 
Ausfiht auf baldige Wiederbei tung der Gtele eines Profefiorß 
der Naturwiſſenſchaften u. ſ. f. Schlußprüfungen i. 3. 1888 
und 1839, Preißerteilung. F. SPraftifcer Unterricht an dem 
Gorftintitut, namentlich Taration der Stuttgarter Stadt- und ' 
Staatswaldungen bei Hohenheim. - VIL Vorträge am der 
Forftacademie zu Braunſchweig im Sommer 1840. VIIL Die 
Ipemata für die Verfammlung zu Beünn, I ſolche zu Pots⸗ 
dam beftimumt wurden. \ 
Derfelben Mittheilungen 7. Beft. 1840. L Bie⸗ 
gravbie bed Oberforftratts von Wedeklind zu Darmftadt, nebft 
einem (nicht ſonderlich geratbeuen) Bildniſſe deffelben. U. Forts 
liche Reifebemerkungen über einen. Theil des Heſſ. Rheinthales 
und des Odenwalds. Der Herautgeber theilt bier. Umriffe feiner 
Wahrnehmungen in der Umgegend von Darmftadt, Zuftaud uud 
Bewirtäfcaftumgen der bortigen Waldungen belobend, und — 
feiner Rüdreife, einen Ausflug mad, Koblenz inbegriffen, durch 
den Obemvald, von dieſem mebreres deifen orfibetrieb Eher 
rakteriſtrende mit. III. Phyſitaliſche Verfuche über den Gindel- 
finger Torf von Torfinfpecter Schoͤttler. Obgleih Gehalt und 
Eigenſchaften des Torfs örtlich zu verſchieden find, um aus 
folhen Verſuchen allgemeine Folgeruugen zieben zu kdunen, fo 
find doch bie vorliegenden erwünfchte Beiträge zu einer dems 
nädfligen Zufammenftellung aus mehreren Gegenden, IV. Über 
Bunsentuun von Revierförfter Kirchner is Mainbardt. Der 
Verfafer erzählt bier den —* Erfolg einer auf ſchlechtem 
Sandboden, der mit Daide bewach ſen wer, aufgeführten Streifen 
und Duadratſaat. V. Ueber Raubfireu von Forflaffiftent 
Louis im Kirchberg. Nach den bier mitgetheilten Verſuchen über 
Ausbeute an’ —— büßte bei ziemlich hoben Preiſen 
doch der WBaldeigaithämer durch die Ötzeunugung mehr an Heiz 
VL Ueber Moosftrem 
‚on Oberförhter Bühler in Welzpein. Sn diefem, Biſſenſchaft 
und reife Erfahrung beurfusdenden Auflage zeigt der Verfaffer 
die Erzeugung der verſchiedenen Arten Meoos nad Verſchieden⸗ 
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heit des Beſtandes und die Unterſcheidung der Fälle, worin bie 
Begnahme der Moosdede ſchädlich, zuläffig oder ſelbſt nützlich 
fein kanm. Er hat vorzüglich Weißtannen-Waldungen im Auge. 
VI. Ueber Radelreisftreu von demfelben Verfaſſer. Ein 
ſeht intereffanter Beitrag, namentlich hinfihtlid der Gewinnung 
der Aſtſtreu von ftehendem Holze, melde in mehreren Weiße 
tannens auch Fihtenbeftänden der Gegend des Verfaſſers feit 
100 Jahren ſich immer mehr auögedehnt hat. Man findet bier 
auch Ertragsangaben der Aſtſtreu in Vergleich zum Klafterholz 
nach Verſchiedenheit des Beftands. — VII. Ueber Güte, 
Gewicht und Maaß ded Tannenbrennholzes. Derfelbe Ber 
faffer vertheidigt bier feine Anfichten über die in diefer Hin- 
ficht geeignetfte Fälungsgeit, die nach ihm nad) Fabian Sebaftian, 
vom März über den hoben Sommer bis Monat October dauert. 
Daß zu diefer guten Zeit gefällte Tannenholz enthält feine uns 
verholte Säfte oder dürftet fie fchneller aus; es zeichnet ſich 


durch auffallende Leichtigkeit und durch eine im dürrften Zuftand - 


beibehaltene gelbbräune Farbe aus, brennt heller, liter, ohne 
ſtarke Rauchentwicklung. IX. Ueber Saaten und Pflan— 
zungen in Schuggräben. Derfelbe Verfaſſer väth, an 
Orten, die ein den Steppen ähnliches Klima Called vertrodnende 
Binde und, brennende Sonnenftrahlen im Sommer, große das 
Pflangenleben tödtende Kälte mit ungebrodyenen Stürmen im 
Winter, Hige und Kälte in den äußerftien Ertremen der Jahrs⸗ 
zeiten und ſchnellſter Wechfel von Tag: und Nachttemperatur 
ünnerhalb 24 Stunden, heftige, zerſtörend auf die Erde nieder— 
fallende Niederfchläge, Loft in lang auseinander gezogenen Per 
rioden) haben, Gräben von 2—3 Fuß Tiefe und 2—2/ Fuß 
Breite zu ziehen und deren Sohle, allenfalld auch Böſchung, 
gu_bepflangen oder zu befäen. — X. Ueber bie befte und 
wohlfeilſte Methode, kleine Holzpflanzen auf beraf’tem Boden 
zu pflanzen (von dem nämlichen Verfaſſer), nämlich mittelft 
einer Kreuzhaue (Combination von Grabenart und Feldhaue), 
indem man zuerſt drei parallele Hiebe in den Nafen führt, dann 
mit der Feldhaue diefen Rafenftreifen wegzieht, darunter den 
Boden auflodert, nun das Pflänzchen bier bineinfegt und Den 
Rofenlappen wieder darüberfhlägt. — XI Beobadtungen 
über den Fichtenrüffelfäfer (curculio pini) vom Forfts 
" verwalter Baier in Niederſtetten. Nächſt forgfältigem Stod- 
roden, ald Hauptmittel,werden Ablefen und Fangbäume empfohlen. 
XIL Durdforftungsverfuhe in Mittelmaldungen, Derfelbe 
Verfaſſer ſchildert deren Einträglicfeit. - XII. Ueber, die 
Anwendung der Pflanzbohrer von. Forftvermalter Niklas 
zu Odhfenbaufen. Wo der Boden ſtark durchwurzelt ift, räth 
der DVerfafier zu Pflanzbohrern von nur 2 -Zol Durchmeſſer 
und Wahl junger Pflänzlinge, — XIV. Königl. Wärtenb. 
Verordnung in Betreff der Forftdienft- Prüfungen 
vom 24. Jan, 1840. Ein Fortfcritt in den Anfpräcden an 
die Forftcandidaten, welcher namentlih in Anfehung des in 
Würtemberg feither nicht genug beadhteten Dienftgrads der Res 
wierförfter fehr erwuͤnſcht if. Möchte nur auch eine Wer 
befterung der Befoldungen der letzteren erfolgen! — XV. 
Einladung zu einem forftlichen .Berein an der Tauber. 
Forftaffiftent Dürr Iadet zur erften Generalverfammlung 
auf den 20. April 1840 nach Mergentheim ein. Was war 
deren Erfolg. XVI. Abdrud eines Artilels über die Ver⸗ 
fammlungen der Land- und: Forſtwirtbe aus dem 18. Defte 
der Jahrbücher der Forſttunde. XVIL Nachrichten aus Hohen: 





beim, Wergeideiß der Schuler und der Eectionen. XVI. ers 
zeichniß über 108 fl. 33 fr., welche zu einem Denfmale Har⸗ 
tig in Würtemberg gefammelt wurden. 

Ferner forſtliche Mittpeilungen. Achtes Heft. 
1840. Enthaltend die Beſchreibung, Taration und Wirtb- 
fhaftseinrihtung der Stadtwaldungen von Gtutt- 
gart, nad) einer einfadjen Form unter Vergleihung des Bas 
diſchen und Wirtembergifcen Abichägungsverfahrene.«“ Wir 
bätten bierzu viel zu bemerken, bitten aber, wegen Bejchränfte 
beit des Raums, diesmal nur den achtbaren Verfafler, Haren 
Profefor Gwinnner, folgende Bemerkungen einer Beleuchtung 
zu würdigen. 1) Die Alterölaffentabelle, die wefentlicfte Auf⸗ 
ftellung der Fachwerlsmethode, fehlt. 2) Die Ausſcheidung 
der Periodenantheile erſtrect ſich nur auf Dolz, uicht aber auf 
Flache und laſſen ſich die Summen der Periodenflaͤchen nad 
der gewählten Form nicht ziehen. 3) Die Umtriebögeit iſ 
kurzer Hand ohme nähere Begründung angenommen. 4) Für 
diejenigen Fälle, wenn der Dolggehalt eined Beſtands zur Zeit, 
wann ihm der Hieb trifft, mittelft Addition des Zuwachſes zum 
gegenwärtigen Holggehalte ausgemittelt werden fol, ift dur ch⸗ 
weg der durchfcpnittliche Zuwachs des Haubarkeitsalters dem 
laufendjährlichen gleih angenommen, -obgleih, je nachdem der 
betreffende Beſtand bedeutend unter oder über dem Daubars 
feitsalter ſteht 2c. defien hier in Betracht fommender Zuwachs 
von jenem Durchſchnittszuwachſe zu verfcieden fein kaun für 
fraglichen Zwei. 5) Unter dem durchſchnittlichen Zuwachſe 
rechnei der Verfaſſer den Durdjforftungertrag mit, wogegen 
für Ertragsanſchläge nad) Durchſchnittserträgen nichts zu ers 
innern wäre, wohl aber gegen Anwendung deſſelben zu dem 
unter 4) eben bezeichneten Zwede, zumal der Verfaſſer die 
Durchforſtungen noch einmal ertra in Rechnung nimmt. 6) Die 
Grenze, bis zu welder dad Verfahren, fünftige Erträge mitzelt 
Addition des Zumachfes zum gegenwärtigen Holzgehalte außzus 
mitteln, ftatt der Amwendung unmittelbarer Ertragtanſätze oder 
Vergleihungsgrößen, den Vorzug bat, ift bier fehr weit, bis 
auf eine Zuwachsanrechnung von 60 Jahren ꝛc. ausgedehnt. — 
Die bier in Frage ftehenden Stuttgarter Stadtwaldungen ges 
bören auf der Hochebene zur Liasformation, die Abhänge und 
niedigeren Stellen zur Keuperbildung. In jenem wechſeln Lias- 
fendftein, und Liaskall, in diefen Keuperfandftein mit Mergel- 
fandftein. Mit Ausnahme ded mageren Reuperfandbodens zeigt 
ſich der Boden, fo weit es bie übertriebene Streunutzung zus . 
läßt, dem Holzwuchſe günftig. Die Erhebung über die Meeres ⸗ 
flache variict zwiſchen 900 bis 1500 Fuß. Für Dies Local 
nimmt der Verf. folgende Anfäge des jährlichen Durchſchaitts- 
ertrags pr. Morgen, einfhlieglih Zibiſchennutzungen, die wir 
hier in Preußiihem Maaße jeben 


Holzart. 






Kiefer . . . 
Tide 2... 
Buchenhochwald. . - 
Gemifhter Mittelwald, 
Dberboll . . - 
Erlenniederwald. . ... 
Eichenſchaͤlwald. 
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3. 

Ueber die Erböbung der Holzpreiſe in den Kur— 
beffifhen Waldungen. Eine redtlihe und ſtaatswirth- 
ſchaftliche Erörterung von 8. Münfcher, Aurfürftl. Heſſ. 
Oberappellations » Rathe. Staffel 1839, I. C. Krieger'ſche 
"Buchhandlung. 38 Seiten in 8. Preis 18 fr. oder 4 gar. 


Dies Schriftchen hat eine locale Beziebung, indeffen doch 
auch allgemeines Intereſſe. Im $. 1 offenbart der Verfaſſer 
ſogleich feine Präoccnpation, indem er das Steigen der Holzpreife 
in Kurheffen den dortigen neuen Einrichtungen beimißt, unein- 
gedenk, daß diefe Erſcheinung durch ganz Deutſchland und Eu- 
zopa ſich erſtreckt und eine fo national=Beonomifh begründete 
Rothwendigfeit ift, daß jene Einrichtungen nur ald Wirkung, 
nicht als Urfache betrachtet werden können. Seine Deduction 
der Rechtöanfprüdhe der Einwohner von Altbeffen auf Beibes 
daltung der geringen Verfaufdtaren des Holzes aus den landeds 
herrlichen oder Staatswaldungen, fußt der DBerfafler im $. 2 
auf eine fonderbare Erweiterung des Begriffd von Markwal 
dungen, dagegen Beſchränkung des Eigenthumsbegriffs der 
landesherrlichen und Staatswaldungen, und im $.3 insbeſondere 
darauf, daß in dem älteren Forſtordnungen der Landesherr 
den Forfibeamten empfohlen habe, keine Finanz anzuwenden, 
Damit der arme Mann nicht gebrüdt werde. Obgleich durch 
dergleichen und andere Verwaltungsvorfhriften den Unterthanen 
teine Berechtigung dem Landesherrn oder Staate gegenüber 
eingeräumt werden konnte, fo zieht doch der DVerfaffer aus den. 
älteren Einrichtungen und aus Beftimmungen der Forſtord⸗ 
mungen, welche einer fehr verfdiedenen Deutung fähig find, 
ven Schluß eines Rechtsanſpruchs der Unterthanen auf Holz⸗ 
bezug gegen Bezahlung geringer Preife. Er vergißt, daß jene 
‚älteren Einrichtungen integrivende Theile eines Zuftands waren, 
den der Berfafler mit der damaligen unvollfommenen Steuer: 


verfaflumg, mit den Steuerfreiheiten gemiffer Stände, Befigungen” ; 


und Gewerbe, mit den Frohnden und fo vielen anderen Feudal⸗ 
laſten doch gewiß nicht zurüdwünfchen fan, der aber, wollte 
man auf den geringen Dolzpreifen bebarren, allerdings wieder 
zurůckgeführt werben müßte. Der Verfaſſer vergißt ferner, daß 
die Vorſchrift der Forftordnung, wonach die Waldungen den 
Unterthanen eine beharrlide Hilfe fein ſollen / nur den Zweck, 
nicht die ‘Mittel bezeichnet, und daß leptere nach den gegen: 


" wärtigen Verhältwiffen nicht mehr durch willkührlich erniedrigte 


reife, fondern durch moͤglichſt hohe Ausbeute und Verwerthung 
im fammtintereffe aller Gteuerpflihtigen gewährt werden 
Tonnen; auch geräth ber Verfaffer, indem er ſich auf die Vor— 
ſchrift der alten Forſtordnungen, wonad auch andern Wald⸗ 
eigenthinmern der Dolzverfauf zu billigen reifen geboten war, 
beruft, in einen Widerſpruch, da gerade hieraus erhellt, daß die 
obuedies vag abgefaßte Vorfhrift adminiftratio und ftaatäpoligei- 
lich wer, alfo fein privatrechtliches Werhäftnig begründen kann. 
Er gebt num gar fo weit, zu behaupten, daß mein nad dem 

vegulister Preis fein billiger mehr fei« und 
daß ber, Landetherr und Staat die Verbindlichteit habe, dem 
attheffifchen Landbewohnern nicht allein fo viel Brennholz, als 
fi fe brauden, fondern 10b ein gppehreres, um e8 in den 
Städten zu höherem — zu konnen, in geringem 
Vreiſe verabfolgen zu laſca — 5 räumt der Verfaſſer 








mun zwar ein, daß bie Anfprüce auf Holzabgaben in geringem 
Preiſe nicht durch poſitive Rectögründe außgefochten werden 
onnten, meint aber doc, fle bildeten, wie gar viele andere, 
ebenfalls nicht hei den. Eivilgerihten verfechtbare Anfprüche, 
einen Beftandtheil des Öffentlichen Rechts nnd müßten wenigftens 
aus Gründen der Politif und des moralifhen Rechts beachtet 
werden. Der Berfaler verwechſelt bier völlig die Gegenwart 
mit einer unwiderruflichen Vergangenheit und den bedingenden 
Zufammenhang, in weldem hiermit die Gewährung jener fteht. 
Wenn der, alte Kurfürſt bei feiner Rückkehr vor 26 Jahren 
die unter der Weſtphäliſchen Regierung eingeführten Merfteiger 
‚rungen aufpob und ftatt deren damals dem Verkauf nach nie 
drigeren Taren wieder einführte, fo ift doch diefe Autorität nicht 
geeignet, die Gründe zu erfegen; der Widerwillen gegen die 
Fremdherrſchaft konnte damals felbft zur Aufbebung der beften 
Neuerungen veranlaffen. 
Sind die Gründe, womit dee Verfaffer feine Rechtsanſichten 
vertpeidigt, ſehr ſchwach, fo verrathen mun gar die. wo moͤglich 
noch fhmäceren, womit er den Vorzug des Handverkaufs des 
Holzes aus den landeöherrlihen Waldungen um Taren, welche 
unter den Preifen der freien Eoncurrenz ftehen, zu vertheidigen 
ſucht, eine folhe Unkenntniß der Verwaltung und der practifchen 
Verbältniffe, wie der Ergebniffe, zu welchen die ftattgefundenen 
außführlihen Erörterungen diefed Thema's im Gebiete der 
Wiſſenſchaft geführt haben, daß es kaum begreiflich bleibt, wie 
ein Mann von Bildung und fonftiger Einficht fid durch die fire Tore 
für ‚veraltete in jegiger Zeit gar nicht mehr durchfübrbare Ein- 
richtungen fo weit. irre leiten laffen fonnte. von Wedekind's 
Schrift wüber Popularität und iberalität in Forſtſachen / (Gotha 
1832) und Papius die Holznoth und die Gtnatäforite w. 
(Mänden 1840) entheben und einer Widerlegung. Do auch 
"über die Urſachen der Vermehrung der Forſtfrevel kann der 
DVerfafer aus Nr. 40—43 (namentlich Seite 166) des April 
befts diefer allgemeinen Forft: und Jagd- Zeitung beilfame Be— 
lebrung fchöpfen. Auch andermärtd bat es ſich vielfältig gezeigt, 
daß in Gegenden, welhe niedrigen Holzpreiß haben, unter fonft 
gleihen Umftänden die Frevel keineswegs feltener find. 28. 


4 


Ueber die zwedmäßigfte Abgabe und Verwaltung 
des Holzes aus dem Kurbel. Waldungen. Ein Vorſchlag 
von F. v. Gchren, Revierförfter und Lehrer ıc. Kaffel, 
Luchardtſche Oofbuchtandl. 1840. 16 ©. in 8. Preis Or. 

In. den alten Landen von Kurbeſſen erhalten die Land⸗ 
bewohner nach gewiſſen Klaſſen 4.8. Vollfpänner, Halbfpänner, 

Unbefpamnte, Köthner, Beiflger, Auszüger) Gab» oder Loosbolz 

aus den furfinftlihen Waldungen in einem geringen »Deconomie- 

bolzpreifen, micht ſowohl vermöge Berechtigung, ald aus landes⸗ 
väterlichen (polizeilihen) Gründen. Mit diefer Abgabe und 
deren Repartition find die befannten, mit der Bevölferung und 
dem Steigen der Marftpreife ded Holzes ſich vergrößemden 
Nachtheile und Inconvenienzen verbunden. Der Verfaffer ſchlägt 
gu deren Vermeidung vor, bie Abgabe in Natur aufzuheben, 
flatt derfelben nad Mittelanſatzen den Mebrbetrag der Bezab⸗ 
lung für jenes Holz uach dem laufenden (Durchſchnittsverſtei⸗ 
gerunge-) Preife im Vergleich zum geringen DeconomiesPreife 
für einen Empfänger jeder Kiaſfe zu berechnen, biefen Mehr⸗ 
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betrag, auf den Grund jährliher von den Drtöbehörden aufe 
geitellter, von den Kreisämtern revidicter Eiften, ben Empfängern 
bei der Bezahlung des von ihnen erfleigerten Brennholgeb in 
Aufrechnung anzunehmen oder, in foweit fie fein Brennholz ges 
ſteigert haben, jedesmal nach Ablauf eined Jahres ihnen auszu⸗ 
Zahlen, hierbei aber die etwa verwirkten Forſtſtrafen im Abzug 
zu bringen. Dem Ref. feheint diefer DVoriclag, wenn man die 
fraglichen Abgaben auf andere Weiſe nicht befeitigen kann, ſehr 
beachtenswerth. Der Verfaſſer widerlegt die Einwendungen, die 
man etwa gegen feinen Vorſchlag mahen fünnte. Indem wir 
diefem Sqriftchen ein nicht bloß auf Kurheſſen befchränfte® In⸗ 
tereffe beilegen, fonnen wir übrigen® nicht umpin, zu bemerfen, 
daß wir es noch beffer erachten, diefe Abgaben, welche fih auf 
die Länge, ald mit den jegigen Kultur⸗ und inanzverhältniffen 
unverträgfich, doch nicht halten Fonnen, gänzlich abzuſchaffen und 
die Fürforge für die Beholzigung der Armen der Ortspolizei an 
deim zu weifen, Theile man das Holz aus den Staattwaldungen 
gegen geringe Preife in Natur, oder ftatt deſſen eine Geldoer⸗ 
gütung dafür aus, immerhin ift eine foldhe Einrichtung mit ben 
gewöhnlichen Nachiheilen allgemeiner Unterftügungen aus Staatt⸗ 
mitteln verbunden. Wären diefe Nachtteile nicht, ko könnte 
man etwa es entſchuldigen, daß die Stantögemalt bier ind 
Mittel tritt, um mit der einen Hand ben Steuerpflichtigen zu 
geben, was fle ihnen mit der andern nimmt, Da aber folhe 
Einrichtungen auf allgemeine Staatsrechnung immer mehr foften, 


alt wenn man fle, unter Eontrole der Staasbehörde, als Ans 


gelegenbeit der Orispoligei behandelt, fo wird Dabei den Steuer⸗ 
pflichtigen mehe genommen, als gegeben. Die ift allerdings 
bet Fortdauer der Naturalabgabe in noch größerem, wenn auch 
weniger augenfälligem Maaße der Fall. 28. 


5. 


Die Holznoth und die Staatäforfie von 8. Papius. 


Münden 1840, 3. Lindauer'ſche Buchhandlung. 90 Seiten 
in 8. Preis 36 fr. oder 8 gar. 

Der Zwed diefer Schrift fheint vorzüglich die Berichtigung 
von Anfihten, welche über 
ſammlung zu Münden ih iji Ben 1837 geäußert wurden. Es 
iſt zwar niederſchlagend, junehmen, wie die Aufklärung über 
die wahren Intereſſen bern jation in Forftfahen noch fo wenig 
verbreitet if, aber um {5 danfendmerther, dag der Verfeffer 
jene Berichtigung unternabm, die für den Mann von Fach und 
mit dem Stande der Wiſſenſchaft Befannten zwar nichts, Neues 
enthält, aber zu dem angegebenen Zwecke mit befter Weberjeugung 
angelegentlih empfohlen werden fann. Die Abhandlung / über 
die Holgnotb« erſchien bereits im 5. Hefte der deutfchen Vier— 
teljahrsſchtift. Sie entbäalt eine vernünftige mit ſtatiſtiſchen 
Notizen (vorzüglich aus Baiern) belegte Erörterung ber wahren 
Urſachen der Holznoth und ihrer Abe. Ueberall, wo man 
gründlich in diefe Urfechen eingeht, gelangt man, wie ber Ber- 
faffer, zu dem Ergebniffe, daß Holzwucher, Verſteigerung und 
andere pofltive Maßregeln in der rt des Polzdebits das 
Allerwenigfte zu dem Steigen der Holzpreife beitragen, das ſich 
aflerwärtd fund giebt umd in feiner Progreffion durch chrono⸗ 
logiſche Zufammenftelumgen der Preife von längeren Neihen von 
Zahren nachgewieſen werden fann.. Die Palliativ-Mittel, welche 
Rurzfichtigfeit theils in Anticipatiohieben und Verminderung des 


diefed Thema bei der Standever⸗ 





erforberlichen Holzcapitals, theils in wilführliher Nerabfegung 
der Holztaren unter den Stand der freien Concurrenz anges 
rathen hat, äußern, weil fie Die Production mindern, auf 
die Länge gerade die entgegengefegte Wirkung, und hindern zu: 
gleich die Nutzbarmachung der Gurrogate, namentlich der Torf⸗ 
brüche ꝛtc, hiermit aber die Entwidelung noch vieler verborgener 
Kräfte zur Vermehrung des WB leiſten dagegen 
der Vergeudung deſſelben Vorſchub. Das grüͤndlichſte Mittel 
gegen hohe Holzpreiſe find diefe ſelbſt, indem fie ſelbſt, 
durch Wertung der Gegenmittel, ſich am ſicherſten Orenzen fepen. 


foftet der Nation dann im Ganzen weit weniger, ald wenn auf 
Rechnung des allgemeinen Geidbeutels Ioögehaufet wird. — 


| Gehe triftig bemerft der Verfaffer, daf der fleißigfte Holanbau 


und die umſichtigſte Führung der Forſtwirthſchaft ohne 
find, wenn die Holzwiethfchaft nicht auch den nötbigen 
genießt. Mochten dies body die Schreier über die hoben 
preiſe — da dieſe Schreier meiſtens auch zugleich 
den Nebennutzungen, welche am meiſten die — 
hemmen, den Mißbraͤuchen, welche ſie mindern und bindern, der 
Milde gegen die Frevler, kurz allen reellen Urſachen der Ver— 
minderung der Production und fomit des Steigens der Bol 
preife am unerjchämteften das Wort reden. 

In der zweiten Abhandlung mdie Staatsforſte- ent⸗ 
widelt der Verfaſſet die vielfeitigen Gründe für den Vorzug 
des Staatswaldbeſitzes fehr gut und widerlegt die Gegengründe, 
Er zeigt, wie nur der Beſitz des Staats dem der National 
desnomie am meiften zufagenden Principe des hoͤchſtmoͤglichen 
nachhaltigen Naturalertrags entfpreche, und wie nur in biefem 
Befige die Buͤrgſchaft dafür fiegt, daß die Waldungen im Ins 
terefie der Gefammtheit bewirtöfdhaftet werben, wie häufig, ja 
wie in der Regel, nach der Eigentgümlichleit des Waldbetriebs, 
daß -Intereffe der Privatwaldeigenthümer jenem entgegen fei. 
Dabei iſt ed erfreulich zu vernehmen, daß die Regierung Bay: 
ernd, biervon audgebend, in einer verhältnigmßig kurzen Zeit 
80000 Morgen Waldung erworben habe. Möchte mm auch 
bie Bewirthſchaft. ing der Gemeindewälder in Bayern ſich ebens 
falls einer fpeciellen Fürforge von Sachverſtändigen des Staats 
erfreuen! Unter den Gründen, warum der Staat mit minderen 
Koften feine Waldungen beſſer verwalten fönne, hätte der 
Verfaſſer den Vorzug mehr beroorheben follen, den der Staat 
als größter Waldbefiger hierin bat und der ihn in ben Stand 
fest, im Ganzen mit einer geringeren Zahl von Forſtbeamten 
auszulangen. Vergleichen wir gleiche flächen von Privat uud 
von Staatöwald in der Summe ganzer Provinzen, fo finden 
wir, daß bei höherem Ertrage doc im Durchſchnitt ein gerin- 
gerer Aufwand für Staatsweldungen erfordert wird, ſchon 
darum, weil der Gtaat feine Bezirke befier arrondisen und 
darum größer bilden kann. — Der DVerfaffer geht mu zur 
Beantwortung der Frage über, wie die Regierung den ummittels 
baren Betrieb der Waldwirthſchaft für das Dollsleben am beften 
benupen fonne? In der Beantwortung diefer Frage haben 
mir im Ganzen gefunde Srundfäge gefunden, wobei ber Vers 
faſſer Gelegenheit: uimmt, Vorwürfe, weiche der K. baier. Forf- 
verwaltung und unftatthafte Anfpeüche, die am fie gemacht wurben, 
zu widerlegen. Bei Gelegenheit der Erwätnung der längeren 


Hin 
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Diner des Elchenbaudolzes für mancherlel Bauten und deb. ad 
hierin ſich bewährenden Vorzugs der Gtaatöforfte hätte der 
Verfaſſer auch in Auſehung der größeren Dauerhaftigkeit bes 
Radeldolzes, weldyes man zu angemeffener Staͤrke heranwachſen 
läßt, in Vergleich zum jungen, in aͤhnlicher Weiſe erwähnen 
fönnen, wie dies Cotta Geite 271 feines Orundriffes der 
gotſtwiſſenſchaft Cerfte Auflage von 1832) gethan hat. Im 
Verhältniß zur Größe von Baiern finden wir übrigen® die 
Vflanzung von 738,000 Eichen binnen 10 Jabren in den dortigen 
Staatöwaldungen geringfügig, und wünſchten um fo mehr die 
Fläche der ‚außerdem vorgenommenen Eichenfaaten zu fennen. — 
Wenn auch in manden Fällen die Gewinnung des Stockholzet 
nicht geeignet ift, fo möchte doc der Berfoffer, indem er dies 
als Erwiderung auf den Vorwurf vernacjläffigter Stodholz 
nuhung anführt, wobl zugeitehen, daß bierin eben fo, wie in 
Verwendung größerer Holzculturmittel, ein Mehreres geleitet 
werden fönnte. — Die Vortheile, melde viele Taufende von 
Eimvohnern durch Holz» und Nebennupungen aus ben Staates 
waldungen beziehen, ohne daß dafür ein Geldanfalag in Rechnung 
erfcyeint, find weit bedeutender, als fie fiheinen, überfteigen in 
vielen Gegenden deren Steuern und machen fle factiſch ſteuer⸗ 
frei. — Der Verfaſſer erflärt fih mit ſchlagenden Gründen 


für den Vorzug der Verfteigerung, und gegen die Holzabgaben , 


aus der Hand um geringe Taren, Gebr beberzigt zu werben 
verdient, mad er Seite 73 gegen fünftliches Herabdrüden 
der Holzpreife fagt. Wir fegen hinzu, daß foldes immer nur 
ephemer ift, auf die Länge die Kräfte der Regierung eben fo 
überfteigt, ald wenn fle zwangsweiſe die Preife binauftreiben 
wollte. Die Natur der Dinge, die Entwickelung der Induftrie 
und Cisilifation, Leben und Weben der Nation, enthalten fo 
ſtarke Momente der Preisbeflimmung, daß es weit gerathener 
iſt, diefe frei walten zu laſſen und nur indirect, namentlich Durch 
Vermehrung und‘ Förderung der Production, dem allzuraſchen 
Steigen der Preife zu .begegnen. — Triftig zeigt der Ders 
faffer, wie die mancherlei Anfprüche, welche an die Staatforfte, 


namentlich, in Bezug auf Holzabgaben in geringerem Preife, auf | 


Nebenmugungen u. f. f. gemacht werben, ſich häufig aufheben, 
amd die Forftverwaltung dem "Einen nicht genügen kann, ohne 
dem Anderen defto ftärferen Anlab zur Beſchwerde zu geben. 
Diefe ganze Erdrterung leitet ‚den Verfaffer zu dem begründeten 
Ergebniffe: „Alle Forderungen an die Staatöforfte, dabin zielend, 
Holz um geringe Preife abzugeben, führen nicht zur Befeitigung 
der Holgmoth; fie vermindern den Bedarf nicht; fie vermebren 
den Vorrath nicht; mır Sparfamfeit in dem Verbrauche der 


Erzeugniſſe der Holzwirthſchaft, Erſatz derfelben durch andere 


_ Dinge, weitere Verbreitung des Holzwuchſes und beſſere Be 
Yandlung der Wirthſchaft damit, können hier helfen. — Zum 
Schluſſe empflehlt der Verfaffer den Regierungen, die Redaction 
einer Fortſtzeitſchrift ſelbſt zu übermehmen und hierin ſowodl für 
fi, aß {pre Beamten und Alle, die dab Forftwefen, zu⸗ 
nãachſt des Inlandes, angeht, einen Sprachſaal gm eröffnen. Wir 
Find mit den hierfür angeführten Gründen vollfommen einvers 
Manden, wie glauben aber, daß denfelhen völlig und felbit noch 
in höherem Maße Genüge geleiffet yird, wenn die allgemeine 
gt und Sagdjeitung durd die uaterſtũbung der forftlihen 

ettiobehörden mb Ciaatdmg friert a ben Stand gefent 
wird, üre Berfprehungen pr „A Die Mio a ab 





gemeinen Ferſt⸗ und Jagdzeitung hat ſich gerade im Vollge⸗ 
fühle des großen · Nutzens, welden dieſe Zeitſchrift bei ums 
durch Unterftügung von Seiten der Forſidirertionen und Forſt ⸗ 
beamten ſtiften kann, überall bin mit dem dringenden Erfuchen 
um ſolche Unterflüßung gewandt, die Berlagshandlung ‚hat ber 
deutende Geldmittel diefem Zwecke beftimmt: der Erfolg Recht 
aan zu erwarten. 


6. 

Die Forft:Infecten oder Abbildung und Befhreibung der 
in den Wäldern Preußens und der Nachbarftaaten als ſchäd⸗ 
lich oder nützlich befannt gewordenen Inſecten, von Dr, 
Rageburg. Zweiter Theil. Die Falter. Berlin 1840. 

Wir werden fpäter außfübrlicher über diefed Werk fprechen, 
önnen es uns aber in der Freude über die fo gelungene Torte 
fegung nicht verfagen, vorliegenden zweiten Band, der wo mög 
fidy noch den erften in Beſchreibung und Abbildungen übertrifft, 
vorläufig anzuzeigen. Die Abbildungen veranſchautichen Leben 
und Weben der Raupen und Schmetterlinge in einer fo voll⸗ 
tommenen Weife, wie man fie in feinem anderen Werke findet. 

Durch die Munificenz, womit die Preuß. Regierung die Her 

ausgabe unterftügt, ift zwar ber Ankaufspreis äufßerft billig ger 

worden; da er aber die Kräfte vieler Forfibeamten doch übers 
fleigt, fo iſt es Pflicht dee Directiobehörden und großer Walde 
eigenthümer, dieſes Werk zu dienftlihem Gebrauche anzuſchaffen, 
der die Koſten reichlich verlohnen wird. — Die Herausgabe 
des zweiten Bandes ift länger verzögert worden, als die Uns 
geduid, mit welcher man ihr entgegenfah, gutheißt. Wer aber 
die Schwierigkeiten der Edition, mamentlih auch daB bödft 
mübfame Eolorit der Tafeln (an welchen drei Jahre gearbeitet 
wurde) berückſichtigt, wird dem Verfaſſer dethalb feinen Vorwurf 
machen, um fo weniger, als ſich nun bemährt, daß, waß fange 

währt, gut wird, J 
Da dieſelben Hinderniſſe und auf den dritten Band, 

womit das Werk ſich ſchließen wird, länger warten laſſen wer⸗ 

den, fo it es ſehr danfendwertb, daß Herr Dr. Ratzeburg 
beabſichtigt, die wichtigſt en Gegenftände deffelben, fo wie der 
beiden vorhergehenden Bände, in einer Mleineren Schrift zu⸗ 
fammenzufaffen, deren Erfcheinung noch in 1840 zu hoffen fteht. 

Diefes Meinere Wert wird nach einem und mitgetheilten Plane 

nur 12 Bogen ſtark imd in diefen auch Die ſchädlichen Gänge 

tbiere und Vögel enthalten. Sechs in Stahl geftochene Platten 
follen hierzu bie wichtigſten Arten in ſchönen Abbildungen liefern. 

Auf ſolche Weife werden wie ein, den jegigen gefteigerten Ans 

fprüdjen genügendes Werk erhalten, äbnlih der Mufterung 

der fhädlihen Thiere, welhe Bechſtein 1805 beraudgab. 


T. 


Die Vögel Europa’, herausgegeben von C. Suſemihl 


und Sohn, Tert unter der Direction von J. €. Temmine 

md wit Beiträgen’ von €. ©. Brehm, €, F. Bruch, 9. C. 

Küfter und anderen Naturforfdern von d. Schlegel, mit 

Abbildungen von, ben Herausgebern. Gtuttgart, in der 

Balzfchen Buchhandung 

Bir machen unfere Leſer auf diefe Etſcheinung aufmerffe 
weil die Namen der Geraußgeber und Mitarbeiter 
Leiſtungen verfprehen und die bereits erſchienenen Hefte ſoichen 
. Bun 4 
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bereits. beſtãtigen. Die Abbildungen find ausgezeichnet ſchoͤn und 
richtig; fie können zu jedem Handbuche euroräifher Vögel ald 
‚Alad gebraucht werden. Der Tert wird fortlaufend gedrudt. 
Das Werk erſcheint in Lieferungen, jede mit 3 gemalten Tafeln 
und dem möthigen Terte. Vollftändig in 50 Lieferungen, zu 
deren Abnahme man fich durch Subfeription verbindlih macht, 
Subferiptiond Preis von einer Lieferung 16 gr. oder 1 fl; 
Quart »Außgabe .22 gr. oder 1 fl. 24 fr. 


8 
Rene Jahrbücher der Forftfunde, bheraußgegeben von 
G. W. Freiberen von Wedekind. Darmftadt 1840, bei 
Dingeldey. 
Inhalt des 19. Heft: I. Ueber den Wechſel der Holz 
arten, von dem Unterforftinfpector Gand im Wasgau mit Bes 
merfungen des Derausgeberd; IL, Ueber Bewirthſchaftung und 


Rechtöverhältuigfe des Binger Waldb, von dem K. Pr. Kreisſorſter 
v. Megen und Gr. Heff. Forftmeifter Dr. Heyer; TIL Ueber 
den Einfluß ‘temporeller Ueberfhwemmungen auf den Holzwuchs 
und Kulturbetrieb in Flußthälern von dem K. Pr. Forftmeifter 
von Meyerin® mit Bemerkungen Anderer; IV. Ueber das 
Sägemühlwefen am Hannöver. Harze, von dem K. Oberförfter 
von Berg imit Abbildungen; V. Bericht über die Verfammlung 
füddentfcher Forftwirtfe am Pfingfifefte 1840 zu Deidelberg, 
mit Protocollen, Vorträgen und 1 Abbildung; VI. Zur Ber 
ſammlung der deutſchen Land» und Forftwirthe im Jahr 1840; 
VII. Literäriſche Berichte: 4) amtl. Bericht über die Werfamms 
kung zu Potödam, von Dr. von Lengerfe; 2) Bemerkungen zw 
Pfeil's Kritik der Inſtruction für die Betrieböregulirung und 
Holzertragsfchägung der Forſte von Wedekind. (Die übrigen 
literärifchen Berichte werden in der allgemeinen Forſt⸗ und 
Jagd + Zeitung erfheinen.) . . 
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Brünn, im Mat 1840. 

BVerfammlung der deutfhen Land: und Forft- 
wirthe. In Folge der durd Seine K. K. Majeftät, unſern 
aflergnädigften Kaiſer, beftätigten Wabl der Potödamer Ders 
fammlung, findet vom 20—27. September die diesjährige ftatt. 
Sie wird zahlreich und glänzend. Die beiden Präfldenten, unfer 
Bere Graf Franz von Zierotin und Herr Prof. Neftler, 
iaſſen ſich die Vorbereitungen thätigft angeleggn fein, und fie 
werden hierin von den Staatöftellen, von unferem Adel und 
von den Gutöbefigern angelegentlichft unterftüßt. Auch aus⸗ 
gezeichnete Forfimänner erwarten wir bier; die Vorſteher und 
Mitglieder des faiferlihen Oberforftamts zu Wien, die kaiſerl. 
Forftacademie zu Mariabrunn; Böhmen und Ungarn werden 
ebenfalls würdig vertreten. Dom Auslande find ſchon Anmels 
dungen erfolgt; auch der Vorftand der Forftfection der vorigen 
Verfammlungen, Herr Oberforftrath von Wedefind aus Darm 
ſtadt, hat bie wiederholte Einladung, der Berfammlung beizus 
wohnen, angenommen. — Bom 16. September an, wird in 
dem ebenerdigen Hörfaale der philof. Lehranftalt (in dem Mi- 
noritens Kloftergebäude) täglich, Vormittags von 9— 12 und 
Nachmittags von 4—8 Uhr das Büreau zur Einzeihnung und 
Empfangnahme der Karten für die ſich Anmeldenden eröffnet 
fein. Das flatutenmäßige Eintrittägeld ift nad) dem Beſchluſſe 
der legten Verſammlung auf 4 „P Preuß. oder 6 fl. €. M. 
erhöht worden: Die erfte allgemeine Sigung findet am Montag 
den 21. September ftatt. Schriftliche Arbeiten zum Vortrage 
mürffen bis zum 1. September dem Vorftande in Abſchrift eins 
gefandt werden; nur bei Meinen Auffägen ift die Eingabe wäh: 
rend der Verfammlungstage zuläffig. Wenn man fid wegen 
Wohnung fiher ſtellen wil, fo iſt desfallfige Anmeldung bis 

15. Auguft dem Vorſtande zu machen. Es wird, da Mitte 
‚Septemberb unfere beſuchte Meſſe zu Ende gebt, an Raum zur 
Aufnahme unferer Gäfte nicht fehlen. — Mannigfache infructive 
Ausfellungen find vorbereitet. Sie kennen die "für Brünn in 
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Potsdam beftimmten Themata; dazu kommen noch folgende, von 
dem jetzigen Präfidium vorgefhlagene ıc. — 

Anmerfung der Redaction. Die oben erwähnten Themata 
und bie Bufäge zu denfelben bitten wir, wegen beſchraͤnkten Raums, 
vorerft im 47. und 49. Hefte der neuen Jahrbücher der Forſtkunde 
nadzulefen. Wir werden fpäter barauf zurädtommen. 


Heidelberg, im Juni 1840. 


Verfammlung füddeutfher Forſtwirthe. Den 
7. und 8. d. M. famen bier über 50 Forfhoirthe aus Würs 
temberg, Sigmaringen, Baden, Rheinbaiern und Heffen zufams 
men, wie es im vorigen Jahre bei ähnlicher Zuſammenkunft zu 
Heilbronn verabredet worden war, um Angelegenheiten ihrer 
Wiſſenſchaft zu befprehen. Unfer Oberforftmeifter Freiherr von 
Truchfep batte in Verein mit Oerrn Garteninfpector Metzger 
dahier und Bezirksförſter Schreiber dad von ber Mufeumbs 
commiſſion fehr freundlich Dargebotene Local auf das Sinnigfte 
feſtlich ausfhmüden laffen. Hier wurden an beiden Bormittagen 
Sigungen gehalten und darin unter andern von Herrn Forſt⸗ 
rath Arnsper ger aus Karlsruhe Vorträge über Abfindung vom 
Holzberechtigungen nach dem Badiſchen Forſtgeſetze und über 
Entſchãdigung für Zwangsabtretung von Waldungen zu öffente 
lichen Zweden (3. B. zu Straßen, Eifenbohnen u. f. f.), ferner 
von Heren Forftmeifter Karl über die Gefchichte der Wälder, 
mit Einladung zu Beiträgen, worauf befcloffen wurde, dieſe 
gleihfem zu einem ftehenden Thema bei dem folgenden Ber 
fammlungen zu machen. Zu Gunften eines angemeffenen hohen 
Umtriebs und gegen BeyEffung des Danbarfeitdalters nad, dem 
Zinfeßzinfenmaßftabe erhoben alle Theilnehmer an der desfallfigen 
Discuffion, namentlich die Herren Forftrath von Wideumann aus 
Bebenhaufen bei Tübingen und Kreisforſtinſpectot Martin aus 
Speyer, ihre Stimmen mit gewictigen Gründen, Außerdem 
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tamen mod; mancherlei Gegenftände aus der forſtlichen Praxis 
zur Sprache, unter andern durch Deren Grafen Kuno von 
Urfün CR. Würt. Oberförfter zu Sulz) das Beſtreichen der 
Frevellaachen in Fichtenbeftänden mit Kallwaſſer oder Kaltmilh 
zur Unterfheidung, Entdeckung und Vereitelung der Harz 
oder Pechfrevel. Alles Died und noch Mehrere wird aus den 
Protocollen und Vorträgen der abgehaltenen Sitzungen, welche 
nebſt einer Befchreibung der Verſammlung im 19. Defte der neuen 
Jahrbücher der Forſtkunde Cheraudgegeben von Oberforftrath v. 
Wedelind) abgedrudt find, näher erſeben werden fönnen. Die Ver⸗ 
fammlung beſchloß, die erwähnten Jahrbücher zum Organe und 
Magazine ihrer Verhandlungen zu wählen, was den Theilnepmern 
und Lefern um fo angenehmer fein wird, ald die nämliche Zeits 
ſchrift bereits zum officielen Organ der forftlihen Section der 
allgemeinen Verfammlung der deutfchen Lands und Forſtwirthe 
erfohren worden ift und man nun vollftändig darin vereinigt 
findet, was diefe forftlihen Verſammlungen oder Vereine zu 
Tage fördern. Uebrigens it auch vorbehalten, fürzere Berichte 
und Anzeigen vorzugsweiſe durch die allgemeine Forfts und Jagd⸗ 
Zeitung zur Publicität gelangen zu laffen. — One mit der 
allgemeinen Verfammlung der deutfchen Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthe collibiren zu wollen, im Gegentheil diefer - fürdernd die 
Band in einem kleineren und fo zu fagen trauliheren Kreife 
bietend, ift gu Heidelberg befchlofen worden, unter dem Namen 
mjährliher Verein ſũddeutſcher Forſtwirthe / ſich jährlich um 
Pfingſten zu verfammeln. Der Vicepräfident der biesjährigen 
DVerfammlung, Herr Oberforftrath v. Wedekind, ift beauftragt, 
für diefen Verein, von dem norddeutfche Forftmänner feined 
wegs ausgeſchloſſen find und der ſich mur nad) dem Ort des 
Zafammenkommens »fübdeutfch“ nennt, Statuten und Geſchaͤfts⸗ 
ordnung bei nächfter Zufammenkunft zur Prüfung und Geneh⸗ 
migung vorzulegen. Die nächfte Zufammenfunft hat zu Baden 
Baden, am Eingange des Schwarzwaldes, Pfingſten 1841, ftatt. 
Herr Forftrath Arnöperger zu Karlsruhe, als diesjähriger Prä⸗ 
fident, und der genannte Micepräfident find mit deren Dors 
bereitung: beauftragt; fie fungiren aber nur als Vorfteher bis 





zur Wahl der neuen Vorſteher, welches der erfte Act bei nächſter 
Verſammlung fein wird. — Die Nachmittage der Derfamm- 
lungstage wurden zur Beflhtigung der Merfwütdigfeiten von 
Heidelberg unter der fehr danfenswerthen und freundlichen Lei 
tung des Heren Garteninfpectord Metzger, fo wie von Schwegins 
gen, wo Herr Oberforftmeifter Walter die Theilnehmer gaſtlich 
bewillfommte, verwendet, und am dritten Tage wurde noch unter 
der befehrenden Leitung des Herrn Oberforftmeifterd v. Dörn- 
berg zu Lorſch eine fehr intereflante Excurſion in die Gr. Hefl. 
Reviere Virnheim und Lampertheim vorgenommen, 


' Petersburg, im Mär 1840. 

Unter den neueren Anzeigen bedeutender ritte- ij 
Forftwefen unferes Reiches nehmen auch die ungen 
eine bedeutende Stelle ein, die ermitteln fellen, wi a ugen⸗ 
fälligen Verminderung des Wafferg MM geren 
Strömen Cnamentlid in der Golga, {1 2 7 Yrken 
fei. Schon feit zehn und mehr Ian bat — nege⸗ 
fine Progreflon wahrgenommen y e rei den 


einfchlagenden Vermaltungebehörden, u. A. bei der Central⸗ 

birection der Wegeverbindungen«, dem »Minifterium der Reichs 

Domänen u u. ſ. f. erörfert und man zu dem Ergebniffe gelangt” 
war, daß man die fehr bedrohliche Erſcheinung nur der Ders 

wüflung und Abnahme der Wälder beimeſſen koͤnne, hatte auch 

die kaiſerliche Academie der Wiſſenſchaften diefe Angelegenbeit 

zu begutachten. Nach dem Berichte der Academiecommiffion 

(aus deffen Neuerungen über den Einfluß der Waldungen auf 

die Waffermenge der Flüſſe ih Ihnen fpäter einige Notizen 

mittheilen werde) werden nun die Beobachtungen in größerem 

geordnetem Maßſtabe fortgefegt und kann e8 nicht fehlen, daß 

die Waldkultur in dem großartigen fräftigen Sinne bei uns . 
ausgeführt werden wird, der alle Unternehmungen unſers Deren 

und Kaiſers auszeichnet. \ 


- . 


— Poſen, im Juni 1840. 


Die Stoͤrche trafen in dieſem Frübjahr zwar zur ger 
wöhnlichen Zeit zum Sommer: Aufenthalt bei und ein, haben 
fid) aber wohl in der erfteren Zeit wenig behaglich befunden, 
da fie mit Kälte, Sturm, Schnee und Regen zu fämpfen hatten, 
und daher bei der überall ſehu zurückgebliebenen Vegetations⸗ 
Entwidelungen auch wohl nur fehr wenig entfprechende Nahrung 
vorfanden. . 

Nach einer Mittheilung des Herrn Oberförfter Raſchke, 
der die im Krotoſchiner Kreife liegenden fürftl Ihurns und 
Tarifen Sorfte verwaltet, find indeg nad egener Mahts 
nehmung am 21. Mai d. I. um 2 Uhr Nachmittags über 
einen Theil des Hellefelder Revierd, in welchem derfelbe fih zu 
jener Zeit auf einer GeftellsFinie befand, von Nordoft nad, 
Südweſt bit, einige 40 Störhe unmittelbar hinter einander 


" giebend gefehen worden, und fonnten derem vorher bereits viel 


mehr vorüber fein, indem der Augenblick, wo fie gewahrt "wurden, 
augenſcheinlich nicht der Anfang bed Zuges war. ' 

Bo fam, diefer große Zug von Störden fo fpät im Jahre 
eigentlich ber, wo wollte er bin, und was mag wohl die rechte 
Veranlaſſung zu diefem fo unzeitigpp.gguge gewefen fein? 

Die damald und fpäter noh”mehr ſtattgehabten Stürme, 
Hagel und Regengüffe, feinen theilweiſe die legtere Frage zu 
beantworten. ö 20. 


. Vom Harze, im Juni 1840, 

Die Witterungs sVerbältniffe des abgelaufenen 
Theils dieſes Jahres waren ſo eigentbümliher Art, daß eine 
nähere Betrachtung derfelben nicht ohne Intereſſe fein dürfte. 
Nach einem firengen Januar hatten wir einen fo auffallend 
milden Februar, daß die ganze Vegetation erwachte (in einigen 
Tpälern fand man in diefem Monate ſogar friſch ausgetriebene 
Blätter der Hainbuche), welches der Forſtmann nicht ohne Furcht 
betradyten konnte, da in unſerm Gebirge ber Uebergang zum 
Frühjahre vom Monat Februar aus, zu den größten Aubs 
nahmen gehört. Go fam denn auch d. J. der Binter im 
Märze noch nad. Kälte, noch empfindlicher durch den ſcharfen 
in den Jrühjahrd- Monaten ebenſo wie im Winter herrſchenden 
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*3 Gcnee in bedeutenden Maſſen, fo baß ſelbſt weit 
ins Land die Gelder noch weiß erfdyienen, und auch am Fuße des 
Hargeb wieder Schlittenbahn wurde, alles dieſes belehrte und, 
daß die Propbezeihungen von dem frühen und wunderbar milden 
Zrübjahre des Jahres 1840 zu den falfchen zu rechnen feien. 
Der Monat April hatte dagegen feine Launen gänzlich abgelegt 
und erſchien — nachdem die erften Tage noch falt und windig 
geweſen — in dem roflgften Lichte der milden Sonne, fo daß 
die ganze Vegetation ungemein raſch fortfhritt und im Allge⸗ 
meinen gegen andere Jahre um acht Tage voran war. Das 
Ausbrehen des Buchenlaubes ift an den Mitternahtöhängen 
des fübsöflichen Darwalded feit einer Reihe von Jahren beob- 
adıtet, und bat nie früher als am legten April oder erften Mai 
Statt gefunden. In diefem Jahre erfihien dad erfte junge Laub am 
5 üptil. Die erfte Woche des Mai blieb noch fhön. Ob: 
ol einige Spätfeöfte am 4. u. 5. Mai Nachtheile befürchten 
kießen für Die in üppiger Blüthe ftehenden Waldbäume, fo 
gingen diefelben dod ohne merflihe Spuren vorüber. Dagegen 
fil vom 10. Mai an febr kalte, regueriſche Witterung mit 
ftarfem Schloffenfhauer ein, hielt die Degetation zurück und 
war nachtheilig für.da8 Anſetzen der Früchte. Am 2%, Mai 
zeigte ſich das ganze Gebirge wieder in dem weißen Winters 
Heide, die Höhen waren mit 2 Zuß hohem Schnee bededt und 
in Folge deffen erfcoren die jungen Triebe der Fichte und Buche 
auf allen Gebirgähöhen, aud die Maft litt dort bedeutend, 
weniger an ben Hängen und in den Thälern. Weniger Nach⸗ 
tbeile diefer ungünftigen Witterung, welde bis zum 23ften an⸗ 
hielt, wo dann der Schnee mit beftigem Regen wieder wegging, 
zeigten fi in den, felbft hoc im Gebirge gelegenen, Buchen⸗ 
fhlägen. Auch in den lichteſten Stellungen der Dunfel und 
Lichtſchlage, wo auf den Schutzbäumen Die Blätter ganz erfroren 
waren, find die Pflanzen, felbft der zweijährige Auffhlag, ent⸗ 
weder gãnzlich verſchont geblieben, oder doch nur unmerklich an 
der Spige der Blätter gebräunt. Ein abermaliger Beweis, daß 
man unter den meiften Cocalitäten bei der Stellung der Buchen⸗ 
fhläge in früheren ‚Zeiten zu aͤngſtlich · geweſen ift, und daß der 
bier jegt Statt findende Betriebögrundfag, wonad die Dunfel- 
fhläge in einer Entfernung der Zweigfpigen bis zu 15° Ab: 
fand, hinreihenden” Squtz gewähren, während man unter den 
biefigen ocalitäten einen beffern Wuchs ded Aufſchlages bei 
dieſer lichteren Stellung deutlich, bemerkt, als bei der frübern, 
wo ſich die Zweigfpigen mindeftens fast berührten, feſtſteht. Die Ende 
Mai und Anfang diefes Monats eingetretene ‚warme Witterung, 
trägt zum Gedeihen der Waldfrüchte ſehr bei. Es ift eine 
mittelmäßige Buchmaft, werige Eicheln, etwas Fichtenfaamen zu 
erwarten, wogegen aber alle übrigen Waldbäume fehr mit Saas 
men gefegnet erfheinen. — Die Infectenwelt erwachte 
foät. Ende April bemerfte man dab Schwaͤrmen des Borken 
kaſert, jedoch micht im großer Maffe, weniger den Bostrichus 
typographus Lin. als B. Autographus un) und B. lineatus aud 
laricis. An der Eiche fand man die Ph. tort. viridana und 
den Meiläfer in größerer enge, fo wie die gewöhnliche Dbft- 
raupe an den Obfibäumen. Tort. viridana bat in ihrer Ler 
bensweife nichts beſonders gezeigt, ge ich in Beziehung auf 
die Notiz in Pfeils keit. Blätt. XIV. Bo. 1. Deft. &. 1 
bemerte. -— Rüdfictlih der ——*— der —X 
möchte ich für und Forſtleute den Vorſchlag maden bei 








großen Verſchiedenbeit, welche in den füRematifhen Benenmungen 
Sat finden, und ber dadurch fehr erſchwerten Berftändigung, in 
der Folge die Bezeihnungen anzunehmen, welche 
in Rogeburg’s teefflihem Werke den Infecten ge 
geben find. Deß eine folde Uebereinfunft fehr viel Gutes 
bat, bedarf wohl feiner weiten Außeinanderfegung; faum dürfte 
diefelbe aber ohne Einwirkung der Rebactionen der Zeitfihriften 
gu erreichen fein, weshalb ic bier die Bitte ftelle, mit ber 
Forſt⸗ und Jagd Zeitung den Anfang zu machen und gu er⸗ 
Mären, daß *) ale Mitarbeiter ‚gehalten fein foßten, ſich firenge 
an die Rahzeburgiſchen Namen zu binden. 
Für dab Gedeihen der Eulturem war die Witterung 
des Frühjahrs im Ganzen fehr günftig, aber bei dem raſchen 
Fortſchreiten der Entwidelung der Phlanzen war die Culturzeit 


fehr kurz. Die Fichten: Pflanzungen vom. vorigen Derbfte batten . 


von dem ftrengen Froſte — ohne Schneedecke — und beſonders 
son dem lange anhaltenden ſcharfen Oſtwinde, im Frübjahre ein 
rothes / Anfehen und‘ verloren die Nadeln. Iept treiben fle 
wieder recht gut: und daB ift ein abermaliger Beweis, daf Die 
junge Fichte wohl die Nadeln verlieren fan, wenn nur die 
Knoepen unbefhädigt und fräftig bleiben. Man hält oft Pflanzen 
für todt, welche ed nicht find und darf daher, bei der fichte, 
erſt nach genauer Unterfuhung der Knospen darüber ein Urtheil 
füllen. Mehrere Lärcenpflanzungen vom vorigen Derbfte hatten 
durch Verbeißen des Wildprettd und dem damit unvermeidlichen 
Aufgieben der noch nicht feſt ſtehenden Pflanzen gelitten. Das 
Abfchneiden der Spigen und das frühzeitige Andrücken der 
langen, bat dieſe Nachtheile ziemlich befeitiget. Beim Ver⸗ 
pflanzen der Tärcen in jedem Alter, bat fid ein verbältniße 
mäßig ſtarkes Beſchneiden derfelben al fehr zu empfehlen gezeigt. 
Tbeils geben die befhnittenen Pflanzen wirklich beſſer an, theils 


- aber leiden fie nicht fo vom Winde und bleiben alfo feiter in 


der Erde ftehen, bewurzeln fih eher und fönnen dann mehr 
den Angriffen des Wildes widerſtehen. Wo man Wild bat, 
wähle man bei der Lärche verhältnißmäßig große Pflanzen. 

Die Schnepfenjagd war in biefem Frühjabre nicht 
ergiebig. Dagegen wiſſen die älteten Leute ſich nicht gu ers 
—* daß die Auerbahn⸗Balz — dieſe wonnige Zeit für 

ben Harz Jãger — fo von ber Witterung begünſtiget war. Sie 
fiel 8 Tage früher ein als fonft, und da der Schnee ſchon ganz 
das Hochgebirge verlafien hatte, war im der letzten Woche bed 
Monats April die Hauptperiode. Für die pfleglihere Behand: 
lung der hohen Jagd gefcieht jegt mehr, als in früherer 
Zeit, da eb der Wille des Königs ift, daß der Wildftand am 
Harze mehr geſchont werden fol. Will man überhaupt einen 
Wildftand haben, fo gehört er in fehr große zufammenhängende 
Waldungen und wenn er auch da nie ganz ohne Schaden für den 
Wald gehalten werden kann, fo dürfte dod der Nugen dieſen 
übertreffen, wenn er nicht übermäßig wird. Auffallend früh 


*) Diefe Anſicht und Wunſch theilend, werden bie Herrn Mit 
arbeiter an der Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung erſucht, bie in dem 
Rageburgifchen Werke, deffen Worzäge anerkannt find, anges 
nommene Nomenclatur der Forfts Infecten genau zu beachten, 
baper an das daſelbſt aufgefellte Syſtem fich zu Halten. 

DR 





man d, 3. dus Selen der Pike in ben Jungen gahte 
bemerkt, naͤmlich ſchon Mitte Monet Mai, während 
es fonft erft gegen den Monat Juli zu geſcheben pflegt. 

Nachdem ich fo dad , was uns die Retur dar⸗ 
gehoten,fmitgetheilt habe, muß ich nvoch Einiges, die Verfaſſung 
betreffend, hinzufügen. Seit 1838 war die neue Stelle eines 
Barz s Oberforftmeilterd gefchaffen, über deffen Stellung in ben 
dirigirenden Behörden — der Bergbauptimannfdaft und dem .| 
Berg: und Forſt⸗Amte — zur feiner Zeit ein Mehreres in diefet 
Zeitung mitgetbeilt wurde. Der Oberforitmeifter hatte Sie 
und Stimme in dem. berghauptmannſchaftlichen Collegium, aber nur 
in den Forflfachen, hatte die ſämmtlichen Vorſchlage in Perfonal-Ans 
gelegenbeiten allein, obue Mitwirkung des Collegiumd, dem 
dieſe früher zuftanden. Dadurch entftanden manche Reibungen 
und überall war die Stellung des Oberforftmeifters, da er als 
folder uiht ohne das Collegium über die Eaffe verfügen konnte, 
in mander Hinfiht eine ganz falſche. Dieſes einfehend und 
bei der, für dad Wohl des Harzes fo ſebr glinflihen, feften 
Auſicht/ daß die Direction der Forſte nicht getrennt werden 
dürfe von der Gefammt Dirertion des Berg: und Düttenwefend 
am Harze, hat man dieſe Einrichtung von der definitiven Bes 
fegung der Stelle eines Berghauptmanns, welde mit allen 
Attributen — aber ohne den Titel, da früber der Berg- 
banptmann immer von Adel gewefen ift und man in Han 
nover ſchwer von derartigen Priricipien abgeht! — an den ver- 
dienten Dberbergrath Albert übergegangen ift, in meuefter „Zeit, 
wieder geändert und dem Oberforftmeifter ift Sig um Stimme 
in ſammtlichen berghauptmannfchaftlihen Angelegenheiten zuge: 
ſtanden, wogegen derfelbe die ihm allein zuftehenden Zocft - Pers 
ſonal· Sachen dem Collegium wieder gueüdigegeben bat, natürlich, 
aber Departementär für fänmtliche Forfifahen im Collegium der 
BVerghauptmannfchaft bleibt. Es ift dadurch eine größere Eins 
beit in der Direction wieder gewonnen, und die Befürdtung 
einer Iſolitung der Forftparthie von dem Bergbau, oder gar 
ein feindliches Entgegentreten defielben, verfchmwindet. Beides 
war zwar bei dem jegigen Oberforftmeifter,, welcher ſchon fo 
lange den Harz fennt und mit feltener Liebe an demſelben 
bängt, nicht zu fürchten, allein ob dieſes demnächſt nicht eins 
mal hätte eintreten fönnen, ift mindeftend fehr zweifelhaft und 
„bei dem unermeßlihen Schaden, welcher dadurch dem ganzen 
"Harze fo leicht würde erwachſen fein können, ift diefe neuefte 
Einrichtung, mit unpartheiifchen Augen betrachtet, als eine Vers 
beſſerung in der Verfaſſung zu bezeichnen. 

Unfer dermaliger Perfonals Beftand iſt folgender: Die Dis 
rection unter dem Finanz Miniſter in Hamover liegt neben den 
übrigen Mitgliedern der Vergbauptmannfchaft,, unter Borfig des 
Dberbergrathß Albert, vorzüglich in den Händen des Oberforft- 
meiſters Freiherrn v. Dammerftein in Clausthal; ald Erpedienten 
bei dem Berg und dorſtamte find die tit. Oberförfter — welche 
Ernennung vor wenig Tagen erfolgt it — Niemeyer und” 
Dreqhsler zu bezeichnen. Der bisberige Forftamts-Afeffor Bar, 
welcher im Hildesbeim ſchen Departement die Forſtſecretairs⸗Ge⸗ 
fehäfte verfieht, iſt ehenfall zum tif. Oberförfter ernennt. Dem 
Dberförfter von Meiben, biäher Eypedient, iſt bie Iuſpection 
Clausthal übertragen, an die Stefe des von Clausthal nach 
‘ber voran gewordenen 


hi 
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dern Oberförfter behalten: für Zellerfeld, ber Forſtrath Meyer; 
Fir Herzberg, der Obgrförfter Meyer; für Lautenthal, der 
Dberförfter Quenfell Ind für Lauterberg der Oberförfter 
von Berg. In der Eintheilung der Infpectionen und der Res 
viere {ft nichts geändert. Für das Revierförfter - Perfonal befteht 
ein, Befoldungss Fonds, welder durch Claffen: Gehalte getheilt 
iſt. Durch Erbauung mehrerer zwedmaßiger Dienſtwohnungen 
für dieſe Beamten-Elaffe, iſt in neueſter Zeit einem weſentlichen 
Mangel abgeholfen. (M. »gl. oben Seite 290.) 

Die endlichen Veſtimmungen über die am Harze vorzu⸗ 
nehmende ·Betriebs⸗Regulirung, liegen dem f. — 
Miniſterium zur Entſcheidung vor; nachdem dieſe erfolgt, werde 
ich darauf zurücktoinmen. 

Ebenfo behalte id mir vor, über das wegen Beftrafung 
der Wilddieberei und des Fifh- und Krebs⸗Dieb— 
ſtahls zu erwartende Geſetz, weldes bereitd von den Rande 
ſtänden berathen und angenommen worden iſt, zu referiren. 
Die bisherigen, darüber beſtehenden Gefege waren Sehe mangel- 
baft und es ſcheint, ald ob durch das in Musfiht gefteiite 
eine Luͤke in der Geſetzgebung ausgefüllt würde. — Bär 
Bießmal "lädt aufl 





Erſter Brief. Caffel, im Juni 1840 
Der Ständeverfammlung ift der Boranfhlag der 

Einnahmen und Ausgaben aus Forften und Jagden 
und für biefelben vorgelegt worden. Da daburd) -eine genaue 
Ueberſicht dieſes Zweiged der Gtantöfinangverwaltung für die 
Jahre 1840, 1841 und 1842 bergeftellt if, fo glaube ich, daß 
es für die Leſer der Forſt- u. Zagd-Zeitung nicht ohne Intereſſe 
fein wird, davon nähere Kenntniß zu erhalten. 

Die approximativen Einnahmen in dem obenbemerften 
Zeitraume find folgende: 

L Auffommen von den Foren, 

„» Forfinugungen, einfhließlid der Strafen und 


der Schaden: Erfüge . «668,000 8 
2) Eingegangene Dienf-Einlommen Camlich die 

Adminiftrationd » Gebühren von Gewende· 

Waldungen). .. 2,800 .„ 
3) Pändegebühren ven. 13500 7 








B Ueberhaupt 684,300 „P. 
Nach dem’ bisherigen Verwerthungsvorfgriften würde das 
muthmaßliche Auffommen zu 518,000 «f jährlich zu berechnen 
fein. In Folge eined über die Verwerthung der Forfts 
nugungen vorgelegten Geſetzes ift jedoch zu erwarten, daß 
der muthmaßlihe Ertrag fih um 150,000 «9 jährlich erhöhen 
werde. 
iR Auftommen von den Jagden 11,530. „P. 

Die Ausgaben find folgendermaßen veraufchlagt: 
Sahrdetrag 
der 
[einzelnen Titel. 








L Verwaltung der Forſte. 


1 Beſol fl. 
a) Da Bierfor Gofegiams 1010 1,524 
«b) der untern Forftbeamten ‚20 3,166 

13, — 














Sahrbetrag ¶ Jahedetrag der 
der außerorbenti. 
leingeinenZitet.| "Etats. 
s. fl. 
Transp.| 155,660 4,690 
3) Kulturs und DVermefungätoften | 30,000 — 
4) Forſtlehranſtalt.. 2,020 _ 
5) Koften. des außerorbentlichen 
Sorffhuge . . . — 2,400 
6) Gratificationen an Forſtdiener 2,000 - 
D Unterftügungen an Forftläufer 200 — 
8) Sonſtige Verwaltungsloſten. 8,200 _ 
9) Oolzbauerlohn ) “+ | 118,000 nu 
Hauptfumme | 317,080 7090 
(I Derfelbe wird nämlich) auß ber! 
Staatslaſſe vorgefchoffen und hier⸗ 
mäch mit der Tore u. den fünftigen] 
Gebühren bei den Hohempfängern] 
erhoben.) 
D. Verwaltung der Jagden. 
2 Befobungen . 2.2... 2,430 1,650 
2) Verwaltungskoſten. . . _ 596 
Ueberfaupt 3,430 2,246 


Nach der Emanation des obengedachten DVerwerthungäge: 
ſetzes werde ich ſolches alsbald mittheilen, auch, wenn der Eins 
nahmes und Audgabes Etat definitiv feftgeftellt fein wird, bie 
etwaigen Abänderungen nachfolgen laſſen. 13. 


Zweiter Brief aus Caffel. 

Eine fehr zweckmäͤßige Verfügung hat dad k. Ober - Forfts -, 
Collegium erlaffen, um die Streu-Rußung in den. Staat® 
waldungen auf da8 Minimum der Schädlichkeit zurückzuführen, 
Dabei beabſichtigend, durch die geregelten, für die Waldungen 
moͤglichſt unfhädlihen Waldftreu:Abgaben dort, wo fie die oͤrt⸗ 
lichen und agrariſchen Verhältniffe nothwendig machen, den Feld 
bau zu unterftügen, zugleich die aus ber Laubnutzung für Wohl 
fand und Erhaltung der Hochwaldungen hervorgebenden Ges 
fahren abzuhalten. Das über die Abgabe des Streu-Materiald 


ans den Forften, im Allgemeinen nur bie reinen Staatswaldungen 


.| befaffende, jedoch in Anfehung. der inhaltlichen techniſchen und 


polizeilichen Beftimmungen, auch auf die halben Gebrauchs⸗ 
und fonftige unter der Adminiftration der Staatsforſtbehörden 
ſtehenden Waldungen Anwendung findende Regulativ, ſetzt 
die Bedingungen feit, unter denen bie Benugung der Waldſtreu, 
vorbehalttich der in sum befonderen Fällen zuläffigen ausnahms ⸗ 
weijen Bewilligungen des Oberforſtcollegiums ftattfinden darf, 
in Geltendmachung der aus der Natur der’ Sache und- ben 
Wachsthums⸗ und Betriebögefegen ſich entwickelnden Grundfäge 
und Normen. In Hodbeftänden darf zuerft im 5Often Jahre, 


"in auf 30jährigem Umtrieb fteenden Mittel: und Rieder - Walz 


dungen, zuerft vom 20Ojährigen Alter des Beſtandes an die 
Laubftreu benugt werden, welcher Zeitpunkt für die in 20 bis 
25jährigem Umtriebe ftehenden Niedermälder, auf dad 15jährige 
Alter zurücdgefegt ift; und zwar iſt nur geftattet, die Laubſtreu 
von März bis Mitte October zu fammeln. Wo nad) Lage und 
Erpofition des Diſtricts die Belaubung mit großen Gefahren 
verbunden ift, unterbleibt biefelbe ganz und findet überhaupt 
nur im jährigen Umlaufe in dem nämlihen Diftricte flatt, 
mit Ausnahme ftändiger -Ditungen, Schonungs⸗ und Grenp 
Gräben, Wege und Gchneißen, worauf immer Streulaub ent 
nommen werden darf. Regel it: den Gtreubedarf auf dieſe 
Weife oder von Eufturfläcen zu beifen, das Fehlende durch 
Forfikrãuter u. f. w. zu erfegen, und nur bei Mangel an die ⸗ 
fen Surrogaten nach Laub zw greifen. Jährlich werden dem 
Oberforfteollegium die Laubnutzungs vorſch laͤge von dem 
Infpectionen vorgelegt, “nachdem der Bedarf vorfchriftemäßig, 
mit Rüdfiht auf die landwirthſchaftliche Beſchaffenheit Der 
Grundftüdte, den geſetzlich zuläffigen Viehftand, dann die zunaͤchſt 
vorbergegangene und in Erwartung ftehende Gtrob- und Futter⸗ 
Ernte ermittelt worden ift. Das an die Gemeinden abgegebene 
Streumaterial wird mittelſt DVerlofung vertbeilt; das Forſt⸗ 
perfonal hat darüber zu wachen, da zur Benugung der Heide 
eingegebene Flächen davon gehörig gereiniget werden, fo wie bie 
Forftinfpectionen im Einvernehmen mit den Sreißräthen dahin 
wirken, daß die auf fumpfigen Stellen ıc. vorkommenden Schilf⸗ 
arten ıc. vorzugsweiſe ald Streuzeug benugt werden, um bes 
durch den Streubedarf theilweiſe zu decken. 43. 








Rotizyem 


A. Sitterung des Badiſchen Forſtweſens. Aus Baden 
dernimmt man von verſchiedenen Seiten Notizen einer ſich vorberei⸗ 
tenden Reaction gegen das Forſt geſe z und gegen die Betrieberegu⸗ 
ltrung. Wenn man auch einzelne Mängel derſelden nicht in Abrede 
ſtellt, fo iſt doch das Ganze fo gut und fo zwedmäßig, aud ſchon 
während ber kurzen Zeit feines Beftehens fo bewährt, daß man in 
dem voreiligen Antrage auf Meviflon des Borftgefeges, für weichen 
fich heterogene Elemente vereinigt zu haben ſcheinen, nur ein fehr bes 
bauetliches Zeichen ſolcher Reaction erblicken Tann. Golden, benen die 
Befegung der dorſidienſtſtellen nad Befähigung und Verdienſt ſtatt 
mad Gunſt und Schiendrian zuwider ift, — auch Andern, die im 





Geſetze eine Beeinträßtigung ihrer doch veralteten und zeltwidrigen, 
eingebilbeten oder wirklichen Vorrechte zu erkennen wähnen, — oder 
den Verwechslern ber Eiceng mit der Eiberalität, —oder jungen forfte 
lichen Phantasmagoriften, bie fid) Aber die Erforderniffe der Dient- 


ordnung zu erheben wänfhen, — ober dem einen ober andern Intri- 
guanten zur Erhebung auf den Trümmern des Beſtehenden: allen 
biefen. mag’ bie erwähnte Reoifion wohl wifommene Gelegenheit zur 
Verfolgung ihrer Tendenzen barbieteh. Gerade deßwegen aber vers 
trauen wir in bie Weisheit der Br. Bad. Staatsregierung und in 
den gefunden Menfchenverftand der Babifchen Landftände, daß fie nicht 
durch Perfönlichkeiten bie fo fhön begonnene Entwickelung und Gices 
tung eines befferen Zuſtands des Badiſchen Forſtweſens hemmen und 
ftören Laffen werden. =. 
B. Xeußerungen von Lebenskraft an der Lärde und 
Kiefer. Gebſt einer Abbildung.) - Weihe merkwuͤrdige Lebenskraft 
ber Lärche inwohnt, befonders in Bergleich zur Kiefer, mag bei- 
Hegende Abbildung zroeler Staͤmmchen barftellen, aus einer. Anfgat, 
worin dichtes "Gras bie Wurzeln von beiden auf gleiche Weiſe bes 


‚ engte. Die Lärche ſachte fi) ſchon beim erften Andrang durch Rad: 


‚eszeugung einer hoͤheren urzel zu heifen, melde zwiſchea den unteren 
Zweigen hervortrat. Als aber das Gras immer mächtiger wurde, 
verfiel das Stammende in kuͤmmernden Zuſtand, bie neue Holgbils 
dung fonderte ſich von bemfelben ab mittelft eines Wulſtes; aus bies 
fem fproßten unverweilt zahlreiche Wurzeln hervor, und gingen tief 
in das feuchte Gras hinein. Unverkennbar wollte das Staͤmmchen 
ſich durch eine ganz meue Bewurzelung über den Gracwuchs erheben 
md feinen untern Theil, an weldem noch immer zwei Zweige für 
fi} gränten, im Stiche laſſen. Doch es verfiel ber Beobachtung. — 
Die Kiefer daneben litt von gleicher Beengung. Ihrer Art iſt es 
aber nicht verliehen, neue Oberwurzeln zu bilden und einen folhen 
Stockabſceß zu maden. Die niederfteigenbe, von der eingefhnärten 
Wurzel nit aufgenommene Bildungsmaffe ſackte fi am WBurzels 
ſtode; eine Berkröpfung mit Verharzung entftand, und ber Eod mußte 
erfolgen. Der Brühling 1830 bot unter vielen andern Leidentzuſtaͤn⸗ 
den biefer Holzart eine Menge folder Gremplare, deren Todesurſache 
ſich im vorigen Sommer auf gleiche Weiſe entipann, aber keineswegs 
den Injekten zugufchreiben ift. — Möge diefe Beine Mitthellung for⸗ 
ſchenden Pflangen · Phyfiologen nicht gleidgättig feinz fie fann wohl 
manche Hypotheſe belegen. Möge biefeibe auch denkende Forſtwirthe 
veranlaffen, dem Wurzelwachethume unferer Wälder mehr Aufmerk 
famteit zu widmen, Haft ullerwärts bieten bie Schonungen übers 
flöffige Anwuͤchſe in den verfäiedenften Bervurzelungs sVerhältniffen 
und zubem die Holzhiebe mit &todrobung reichliche Auffclüffe des 
unterirdiſchen Badsthums dar. Beides Tann uns zur unterhaltenden und 
beiehrenden Forſchung dienen. Warum haben wir doch aus biefer 
zeichen Duelle zur Berichtigung unferer Wiſſenſchaft noch fo gar wenig 
gerhöpft! G. König, Oberforſtrath. 
c Forſt⸗Praktiken. 

1. Der Auerhahnse⸗Kropf. Unfer Lehrer ber Waldpflege, 
ein alter heimlicher Jagdliebhaber, fprah fuͤr die Erhaltung bes 
Auerwildes. Soli, meinte er, nicht felDR dee hohe herrliche Auers 
Hahın vogelfrei gemacht werden, und mehpalb? Weniger. Knospen 
wegen, welche biefer König der Lüfte im Winter bärftig genießt. 
Berläugnet doch der kurzſichtig geigende Forſtwirth aud nod bie 
ſchaffende Kraft der Ratur, bie ſolchen geringen Veriuſt fo leicht wies 

der erfegt! Wenige Tage danach, es war zu Ende des Rovembers 
1839, fenbete ein gar eifriger Waldpfleger, ber nahe wohnende Res 
vierförfter 9. in ., dem Inflitnte einen ganz friſchen Auerhahnds 
Kropf. Diefer wurde von dem Lehrer ber Naturkunde vor der ganzen 
Berfammlung feeirt, und man fand darin an fuͤnfzehnhundert 
Haldjäprige Kiefern, bie ber Griegte in der Todes: Mahlzeit 
genoſſen hatte. Die Unterfuchung ſchloß mit den Worten: Meine 
Herren, Sie fehen Hier, wie ein Auerwild: @ehäge das unfehlbarfte 
Mittel.ift, Kiefernkulturen im Gntfiehen wieder zu vernichten, und 
Daß es Beine koſtbarere Iagbiuf gibt, als einen pfalgenden Auerhahn 
su hießen, der, Hält .er m vom November bis zum März täglich 
eine folde Madizeit, in einem Winter 225,000 junge Kiefern verzehrt. 
An dem Schußgeide hätten die Enkel noch zu zahlen! So madıt der 
Augendli die verſchiedenſten Anfidıten geltend; fo iſt bie Praris ſtets 
bereit, der Theorie die liebſten Steckenpferde zu laͤhmen. Laſſen Sie 
und ben Auerhahn weder im Uebermaße haͤgen, noch ganz verdammen, 
. Eorftigule au Eifenad, 

2. Randbemerkungen. ES— Rgngelse uns feitpen ein Mitte, 
— pogtei duch die Grfahrung 
zu berichtigen. Dieß Bonn nor der iger, und er wird ch, eigen 
wie ifmm eine praftitobele Bei, Kr vs Zeit und walg Worte er 








barf, wie bie mit dem Auerhahus⸗ Kropfe. Unter obiger Meberfhrift 
konnte Jeder, der in irgend einer Forſtſchrift, ſelbſt in dieſen Blät- 


‚teen Etwas findet, worüber ihn die Erfahrung eines Beffern beiehrte, 


feine berichtigenden Anſichten hier mittheilen, ‚wenn nur in kurzen 
Worten, wie man es mittelft gewößnticher- Randbemerkungen zu thun 
pflegt. Daraus entftände bie fruchtbarfte Kritik ohne alle Kritiken⸗ 
maderei. Dem Theoretlker am Gchreibtifce müßte dieß hoͤchſt wills 
Tommen fein, denn es fehlt ihm zu fühlbar an neuem Arbeitöftoffe 
aus der Praris unb das Ausſchreiben und Yufwärmen gilt nicht mehr, 
Dem Theoretiker im Amte Tann Feine geeignetere Rachhälfe zu Thell 
werben, und der Praktiker felbft befreit dadurch feinen Dienft von 
manchem theoretiſchen Uebel, baut ſich bie Wiffenfdaft nach feinem 
Gebrauche und trägt die zwanzig- bis breißigjährige Schuld feines 
Schweigens ab. — Auch die aus dem Leben gegriffenen Mitthellungen 
bebärfen mitunter einer nähern Begrenzung durch abweichende GErgeb- 
niſſe aus andern Drtöverhättnifien. Gerade hierin follten wie bie 
Einfeitigkeit am meiften in Schranken halten, Es würden auf folde 
Weife gewiß recht nügliche Grörterungen und Verhandlungen gefördert 
werben. Nur wollen wir uns in Acht nehmen vor -oberflächlidem 
urtheil und unnöthigem Streite, was der guten Sache nur ſchadet. 
Meift genägt ja die Angabe ber reinen Thatſache. 

J G. König, Oberforſtrath. 


D. Den Fraß der Nonne (bembyx monacha) in den füds 
beutfhen Wäldern betreffend. In Rorbeutfgland hat es 
ſich ſchon jegt herausgeſtellt, daß bie Ronne für Fichten viel ſchaͤd⸗ 
licher ift, ais für Kiefern. In Güdbeutfhland folen dagegen audh 
viele Zerftörungen an KiefernsMWefländen vorgelommen fein. Wir 
werben hierüber weitere Belege aus Bayern im naͤchſten ‚Hefte liefern. — 
Sollte in Saͤddeutſchland das frähere Treiben der Kiefer und bie 
früger beginnende Gntwicelung der Raupe daran Squid fein? — 
Trot der in der Mark Brandenburg gemachten ungeheueren Anſtren- 
gungen zeigen fich hier (im Mai 1840) wieder viele Raupen, welde 
ungeachtet des fehr Balten, regnerifchen und unfreundlihen Wetters 
friſch und gefund find und ſchon ganz merklich freflen. — Im Ins 
tereſſe der Wiffenfhaft koͤnnen Rotigen über Forſtinſekten (namentlid 
über den Raupenfraß der Ronne und beren relative Gchäblidkelt 
in Kiefernbeftänden) nicht deſſer verwendet werben, ald durch deren 
Mittheilung an Herrn Profeffor Dr. Ragenburg zu Reuftadts 
Eberswalde. Ref. empfieplt daher angelegentlid, die Leſer der allg. 
8.u. 3. 3., Herrn Rageburg in feinen erfprießticen Forſchungen 
durch Beſchteanigung folder Mittheilungen zu unterftägen. 2. 


E. Holgfamenfammlung des Gr. Heff. Borftinfpectors 
Pfaff zu Iugenpeim an ber Bergſtraße. Diefe fehe reich⸗ 
haltige Sammlung iſt in einem befonderen Zimmer auf Repofitorien, 
aͤhnlich einer Apotheke, in Gefaͤßen von weißem Giafe aufgeftellt, 
Diefe Gläfer find nad Maßgabe des Gamens von verſchiedener 
Groͤße bis zu einem Schoppen, nach dem Einne’fhen Syſtem grorbnet 
und etiquettirt und babei auch bie deutſchen Namen mit dem Waters 
lande angegeben. Bere Forftinfpretor Pfaff hat in einem Lithogra« 
phirten Gircular feine Sammlung deſchtieben und bie darin vorhan- 
denen Arten angegeben. Gr bittet, fie durch Bufendung feltener frems 
der Dolzfamen, wo nur immer möglich mit Angabe des ſyſtematiſchen 
Ramens und des urfpränglichen Vaterlandes der beireffenden Holzart, 
zu bereidyern. Wir empfehlen dieſe Bitte im Jutereſſe der Siffen⸗ 
ſchaft und laden namentlich Sammler ein, ih mit Herra Pfaff 
Dichter in Gerrefpondeng zu jet. 2. 


F. Auszug aus einer Gorrefpondenz bed Herrn Diegel, 
Dberhaußen bei Afchaffenburg, Juni 1840. Gorrefpondent eröffnet die 
für die Forft» und Jagbzeitung gu liefernden Jagdberichte aus feiner 
Gegend mit dem dießjährigen Sqhnepfenſtriche, bedauert aber, leider 
nur wenig Befeiedigendes hierüber melden zu können, ‚denn noch in 
Teinem Fruͤhlinge wöre der Sqhaepfenſtrich fo fhleht geiweien, als im 
verfloffenen. Weil / die Wanderung der Cihnepfen durch feine Gegend 
darch einen feltenen Witterungscharakter aufgehalten worden fei, habe 
er erwartet, daß mit der milden Brüplingsiwft der diejährige Strich, 
wenngleid; nur von kurzer Dauer, doch fehr ergiebig fein werbe; allein 
hierin habe er ſich ſehr getäufht gefehen. Die Strichzeit fei zwar 
die gewöhnliche gewefen, die Gchnepfen, aber nur ſehr einzeln anges 
troffen und befhalb nur wenige erlegt worten. Uebrigens habe er 
während feiner vieljäprigen Jägerpraris diefe Wögel nie fo ſcheu unb 
vorfidtig (befonber6 bei Treibjagen) gefehen, nie fo beobachtet, daß die 
Schnepfen, das erflemal aufgethan, opne durch einen Schuß geängftigt 
gu fein, mehrere taufend Gtheitte Äber die einladendften Waldiſtriete 
weggefteichen, trog aller Müpe nicht mehr aufzufinden, fondern fpurs 
108 verſcwunden geweſen feien, als im verfloffenen Bräplinge. Ein 
Beweis, daß fie wohl gewußt hätten, wie weit man fi entfernen 
möüffe, um nit aufs Reue in Gefahr zu kommen. Auffallender noch 
wäre die Wahrnefmung, baß biefer Wogel im verfloffenen Brählinge 
bei Zreibjagen die vorftehenden Jäger, felbft wenn fie noch fo ruhig 
und verborgen geftanden, aus weiter Berne erfannt und dann eine 
.  entgegengefegte Sirichrichtung bis in unermeßlihe Berne, genommen 
Hätten. Aus biefen Beobachtungen zieht Gorrefpondent ben Schluß, 
daß bie raftlofe Verfolgung, der dieſer harmlofe einft fo vertrauliche 
Bogel, dem bie Bucht vor Menſchen völlig fremb war, in der neues 
ſten Beit zu erdufben hatte, ihm fo welt gebracht, feine Jeinde genau 
kennen zu fernen, unb mit bewunderntwürdigem Gcharffinn alle Mitter 
aufzubieten, die bazu dienen koͤnnen, ihn der taͤglichen Lebensgefahr 
zu entziehen, baß er diefen meueften Beobachtungen zu Zoige burd; bie 
von Jahr zu Jahr zunehmende Auftlaͤrung bald fo ug und vorſichtig 
fein werde, fi Hunde und Jäger nicht mehr nahe kommen zu lafſen. 

‚Hier glaubt der Unterzeihnete auch eine vor etwa fünf Jahren 
gemachte Wahrnehmung anfügen zu müffen, daß die Gchnepfen, wenn 
fie verfolgt werden, biewellen auf Bäume fid flüchten, um den Vers 
folgungen ber ‚Hunde und Jäger zu entgehen. In Geſellſchaft noch 
weler Jäger an einem warmen Rovembernahmittage von der Schne⸗ 
pfenjagd nad; Haufe ehrend, führte und ber Weg duch ein ‚etwa 
Asjäpriges Buchenvorhoiz, weiches wir des Morgens mit drei guten 
‚Hübnerpunden forgfältig abgeſucht hatten, ohne Schnepfen anzutreffen. 
Diät am Wege ziemlid in der Mitte des Beſtandes erhob fid zu 
unfer Aller Erſtaunen eine Schnepfe und ftrid mad dem Felde zu. 
Ich folgte ihr und kaum in die Brgend gelommen, wo ich fie von 
muthen tonnte, marquirte ſolche mein Hund am Waldſaume diät am 
Belde. Schußfertig erwartete ich ſolche auf dem Zreien, wo fie meine 
Beute werben folltes doch fie flieg im Hotze in die Höhe, ohne ges 
Yrig fihtbar zu werden und verſchwand augenbiidiid. Der Hund 
sevierte kurze Beit, recte dann den Kopf und flellte ſich ſenkrecht an 
einem Beitel in die Höpe. Herzugegangen, fah ich die Schnepfe auf 
einem der unterfien Yefte dicht am Stamme figen. Mein Biel war 
ibe Kopf und fie fiel. Außer ber Kopfſchußwunde lieh ſich keine Wera 
letung am ganzen Körper wahrnehmen. Sie war eine der größten 


und fAwreten Sqhaepfen, die ich je aefehen. 
Dr. Haberkorn, 





G. Bu Borde aur hat neuli Herr Dr. Bouche rie ein Verfahren 
außgemittelt, um Holz gegen Ginwirkung ber Fäuinis und 
bes Feuers zu fhägen, ingleiden, um es zu färben und ihm 
mehr Biegſamkeit zu verleiben. Rad dieſem Verfahren bohrt mar 
vor der Fallung ein Loch von 9 Linien im Darchmeſſer bis in bie 
Mitte bes ſtehenden Stammes und bringt überdieß einige ſeichte 
Sageſchnitte nahe am Boden an. cher dieſen Saͤgeſchnitten windet 
man einen wafferdichten Sack, werin eine Verbindung ber brenzlichen 
Holzfäure mit Gifen eingefuͤllt iſt. Dee Baum faugt nun aus dem 
Sade die lhffigkeit auf und treibt fie bis in bie entfernteften Aeſte. 
Im ähnlicher Weite 1äßt ſich ſtehendes lebendiges Holz mit einer 
Ghlorkaltaufiöfung injteiren, um es biegfamer zu madıen und ſchon 
zu marmoriren. In der Aprilſitumg ber K. Akademie der Wiſſen- 
haften zu Paris hat Arago diefes Verfahren mit ruͤhmlicher Gm: 
pfehlung dargelegt und Prof. Audonin barauf aufmerkſam gemadıt, 
daß es aud dazu dienen koͤnne, um Holz zu erhalten, welches nad 
feiner Verarbeitung nicht von Infekten angegriffen wirb. d 

(Bemerk. d. Redaction.) Bewaäͤhrt ſich dieſes Verfahren, fo 
eröffner es nicht nur für bie Pflangenphofiotogie ‚ein neues Feld von 
dorſchungen, fondern auch von Ruganwenbungen, um, je nad Maßs 
gabe der injicirten Fluͤſſigkeit, dem Holze verfchledene Eigenſchaften 
zu techniſchem Gebrauche zu verleigen. Es verdient in Deutſchland 
näher gepräft und beſprochen zu werden, narhentlich ber Bufammens 
hang des erwähnten Loches mit den Gägefhnitten.. Das Loc deine 
ben Bioed® zu haben das Abfliehen des Wilbungsfaftes zu befördern, 
indeffen fich der Verſuch zu verlohnen, den Sac ober Schlauch mit 
einem Ende in das Loch einzufügen. Die Gägefhnitte haben offenbar 
den Zweck, das Auffteigen-von Gäften aus dem Boden zu unters 
brechen. Wie lang muß diefer Prozeh der Faͤllung vorhergehen? zu 
welder Zaprögeit und wie lange er dauern? 14 Tage bi6 4 Wochen 
moͤchten wohl hinreichen, ein längerer wegen Abwelkens deö Baumes 
wohl nicht fonderlich Helfen und das Frühjahr bei aufbredhendem 
Laube ber geeignetfte Zeitpunkt fein. 

H. VBerzeichniß bemerkenswertper jegt lebender Jorſt⸗ 
männer. Der Unterzeichnete fammelt gegenwärtig an obigem Ver⸗ 
geichniffe, deſſen Interefie fi von felbft verfteht und durch, fo wie 
für den regeren Verkehr unter ben deutſchen Forſtwirthen mod bes 
deutend gefteigert worden ift. Dieß Verzeichniß wird bdaldmoͤglichſt 
entweber in Mn neuen Jahrbuͤchern oder beſonders erſcheinen. Zu 
dem Ende bittet er diejenigen Borftmänner, welche ihm noch feine 
Mittheitung. gemacht haben, ihm bie nachbezeichneten Notizen kurz 
und gut bald zufommen zu laffen: J. Namen und Bornamen (recht 
deutlich, gefhrieben); IT. gegenwärtiger Wohnortz ZIEL. Jahr, 
Monat, Tag der Geburt; IV. Ort der Geburt: V. Studlen; VE. 
dienſtliche Saufbapn, bekleidete Aemter und Dienftgrade, wann und 
wo? VII. erhaltene Chrenbezeugungen; VIII. Gefelfgaften und 
Vereine, wovon Mitglied; IX. Eiterarifhe Erzeugniſſe. 

Die Aufnahme in dieſes Verzeichniß If keineswegs durch Aus- 
fauung aller Kubriken bedingt. 
sgar Förderung bes Zweckes, der fern ven ander: Bachändiers 

fpreulation ift, erhält jeder in dieß Werzeihniß aufgenommene 
Borftmann ein Breisiremplar des Verzeihniffes. Die Bes 
dactionen anderer Beitfriften find um Xufnahme biefer Ans 


‚ge 
Darmfadt, im Juni 1840. 
Der Herausgeber der neuen Japebäder 
er Borftlunde, 


Redactenr: Forftmeifter Gt. Behlen. — Verleger: I. D. Ganerländer in Frankfurt a. M. 


al Igemeine 


Forſt⸗ und Jagd-⸗Zeitung. 





Monal Auguſt 1840. 








Parallelen des Land: und Waldbaues. 
1. 
Zwei Ernten von nur Einer Beftellung.' 


Dex Landwirth ſaet Halmfrüchte und Futterfränter, Sommers 
und Wintergetveide, auch wohl andere Fruchtgattungen zuſammen 
und gewinnt von einer und’berfelben Beſtellung zwei vollftändige 
Ernten. in Gleiches kann der Forfiisirth, wenn aud nicht 
in ſolchem Umfange. Keine Holzart eignet ſich zu dieſer fork- 
lichen Doppelbeftellung befier, ald die Lärde, wegen 
ihres fo ungemein förderlihen Beiſtandes, den fle allen edſeren, 
anfänglid, langſamer wachfenden Holzarten angedeiben läßt, vors 
nehmlid, durch ihren lautern Schluß, ihren nadellofen Winters 
fand und ihre reichliche Bodendüngung. man Buchen, 
Eigen, Ehen, Aborne, ja aud Tannen, ſelbſt Fihten mit der 
Lärche zuſammen, entweder ſtammweiſe oder reibenweiſe wechfelnb: 
fo pflegt diefe ganz eigen begabte Holzart ihre Zöglinge ald 
Vorwuchs auf eine höchft erfreuliche Welfe. Die weitere Be 
bandlung iſt ſehr licht. Bon dem raſch beranmachfenden 
Lãrchenbeſtande überläßt man anfänglih den Armen die im 
Eingehen befindlichen, leicht abzubrehenden Unteräfte, gewinnt 
dann einträgliche Vornugungen und etwa im breißigften Jahre 
die anſehnliche Hauptnuhung als erfte Ernte. Der num all, 
mãhlich befreite Zwiſchenwuchs mit fräftiger Bewurzelung geht 
raſch in die Höhe und gewährt Die‘ zweite Ernte, mindeſtens 
ß früf, als jeder unvermifcht angepflanztt Beſtand von gleicher 

irt. 


Es iſt dies ein gar unvergleichliches und nicht leicht fehl ⸗ 
ſchlagendes Mittel zur Anzudyt edeler Hölzer, ſelbſt bei minder 
gut befchaffenen Pflanzen und auf einem etwas herunterges 
Tommenen Boden. Wo dennod; eine vorherige Derbefferung 
des Bodenzuftandes nöthig ift, lann man die Lärche" auch im 
Voraus anbauen und dad andere Holz gleich nach eingetretener 
Reinigung unter den Beftand fäen 'oder pflanzen. Gelbit gleich⸗ 
geitige Außfaaten laſſen w i günflic 





unter Laͤrchen alle edelen Holzarten einführen, wofern Diefe nur 
fonft ihren natürlichen Standort finden, und ‚weiter nichts als 
in der Jugend fremder Pflege bedürfen. Unferen Nachbaren der 
Buchenwalder im Norden Europa’s, von denen wir theilnehmend 
hören, daß fie die letzten Reſte diefer ſchönen Baumart aus 
Mangel an Gelbftverfüngung bülflos dahin ſchwinden fehen, 
auch denen, die fid in ihrem nordoͤſtlichen Klima der lieblichen 
Laubpöfzer erfreuen wollen, Fünen wir diefes Erhaltungs« und 
Anfiedelungs:Mittel der Buchen *) als ein febr fiheres empfehlen. 

Auf mäßig.feuhtem Boden leiftet die Erle gam 
gleiche Dienfte, befonders zur Eichenzucht. Pier und da findet 
man auch Buchen, Efchen, ja ſelbſt Fichten im freudigen Ge- 
deihen unter ihrem wohlthuenden, den Feuchtigkeitsſtand ſtets 
mildernden Laubdache **). Und dazu gewährt bie lebenskraͤftige 
Erle mod den großen Vortheil, daß fie 'nach dem erſten Ab⸗ 
teiebe durch Fräftigen Wiederausſchlag ihre Pfleglinge von Renem 
beiftändig in Schug mimmt. Nur it für dieſe gemifchte Be⸗ 
ftellung eine geeignete Dertlichkeit feltener gegeben. 

Zu ähnlichem Dienfte bietet fih auch wohl die Birfe 
an ), jedod mit weit ‚mehr Selbſtſucht. Denn fie verzehrt 





*) Die von ber Lärche angerähmten Worzäge gereiden allerbings 
zur Empfehlung, indeſſen verdienen in dieſer Weyiepung im 
entſprechenden ocalitäten au andere Holzarten Beachtung, 
und in vorliegenden älteren Beifpielen finden diesfallfige Ber 
fuche Bedhtfertigung. Su biefen Holzarten gehört bie gemeine 
Nöfter U. eampestris; wer biefelbe im freubigfien Wuchſe, 
in bebeutenber Höhe und Staͤrke, unter ben fhönften und fehäfs 
tigften Rothbuden, auf einer beträchtlichen Höde, in ber weſt⸗ 
lichen Verzweigung des Mhöngebirges fehen wollte, hätte vor 
wei Jahrzehnten den Waiddiſtrict Haderwald im Koͤnigl. 
Baieriſchen Forſte Sehmalnau beſuchen follen; man glaubte 
‚nicht Buchen, ſondern Eichen zu fehen. Dieſer Walddiſtriet 
iſt inmittelſt verjängt worden, wahrſcheintich mit Grädficht auf 
Die beftandene Mifchumg der Holzarten, deher ber Beobachtung 
Hier ein weites Weib geöffnet. DR. 


anbringen. Es giebt gewiß feine beffere Bemutterung in umferer | *) Lichtes Erienſtangenhoiz hat fi ſcon öfters al8 trefflider 
md - 


Ocuäftend, namentiih zur Ergiehung vom Efhen bemäßet. 

0 “om - 

Die Birke möchte ald Squt gewaͤche ben Worwurt der Welbfl- 

"fat" wit ganz verdienen, da fie befonder# zur Beſchirmung 

der Eigen ſich fehe empfiehlt, woräber ber Speſſart, wo vers 

äbete Borfkorte mit Eichen unter Einfprengung von Birken: 
5 


die Bodennahrung durch ihre vberflälige. Bewurzelung lieber 
felbR, thirt nichts Sonderkiches für die Bodenverbefferung, kann 
nicht einmal dem Unfraute recht wehren und führt, was noch 
dad Sclimmfte iſt, unter allen Erzieherinnen des Waldes die 
ſcharfſte Ruthe. 


‚Der hier berührte Gegenſtand iſt fo wichtig, fo anforechend, 


daß ich mir mohl erlauben Darf, meine Herren Berufsgenoſſen, 


aber nicht die dem düſteren Schreibtiſche, fondern vielmehr die‘ 


dem freundlichen Walde ganz ergebenen, um Mittheilungen über 
ſolche Doppelbeftände zu bitten. Möchten doch auch Mehrere in 
der bier gebrauchten Hauptäberferit eine Aufforderung finden, 
Uebereinftimmungen und Abweihungen zwiſchen Forft- und Lands 
wirthſchaft — und belehrend mitzutheilen. Es iſt dies 
ein noch wenig betretener Weg zum weiteren Ausbaue der Forſt⸗ 
viſſenſchaft. Auf demfelben wurden feither mitunter fehr uns 
Weendbere, gehaltloſe Materialien beigetragen. 
©. König, Sberforrat, 


Ueber die Bodenauflockerung Behufs ber 
Solzzucht; 
ein umaßgeblicher Verſach der Forſtſchule zu Eiſenach 


Herrn Oberfoettratt König. 


Unfere Lehr» Anftalt übt ein längft als gut und tüchtig 
bewãhrtes Mittel, forſtliche Theſen gründlich zu erörtern und 
dabei die Unterrichtung zu fördern. Es werden Außarbeitungen 
aufgegeben, meift über practifhe Cegenftände, weicher die Wiflens 
ſchaft noch nicht recht Herr wurde, uud deren Zahl ift nicht 
Mein. Jeder ſimt und fammelt und bringt, was er vermag; 
Aeltere, die ſchon mehrere Jahre im Forfte gedient haben, theilen 
zugleich ihre. Erfahrungen mit. Der Kern diefer Feiftungen wird 
dann von dem betreffenden Lehrer gefammelt, geordnet und mit 
Beurtyeilung des Einzelnen wieder zurüdgegeben. Ein folder 
Unterricht ſchlägt beffere Wurzeln, ais e8 irgend ein Baum in 
aufgefodertem Boden kann. So entftand auch diefe Ausarbeitung, 

* die während des vorigen Winterſemeſters, kurz nach der Pots⸗ 
Damer Verſammlung in folgenden fünf Abtheilungen aufgegeben 


2» 3*. fol der Forftwirth die Waldbewutzelung ziehen? 





Samen wieder in Beſtand gebracht wurden, mehrfache Bei- 
fpiele darbietet. Die Vortheile hiervon ‚erprobten ſich volls 
Tommen, und es wurden zugleich nit unbeahtbare Zwiſchen⸗ 
mugungen dadurch erzielt, ‚daß. man bie Birken im Alter von 
9—12 Jahren aus den Eichen ausfhnitt, um fie zu Baßreifen 
zu verwenden ; beſonders geſchah dies im Koͤnigl. Baieriſchen 
Reviere Therhaue — vormals Biſchbruna — deſſen Anwohner 
fich viel mit der Anfertigung von Faßreifen beſchaͤftigen, bie 
Vandels· und AusfuprsXrtikel find. Rebſt der Wirte bewährte 
auch bie Kiefer ihre guten Gigenfäaften für den Gcug der 
jungen Gidenpflangen. Die gelungenfien Befultate hat das 
B. Revier Brammersbad, aufzuweiſen DR 


» 





) Welche Beſtimmung gab die Natur dem verſchiedenen 
— 

8) Kann wohl die umſtürzende Bodenaufloderung zum: 
Gedeihen des Waldwuchfes dienen? 

4 Was iſt dagegen von dem reinigenden Anmengen 
der oberflächlichen Düngtpeile zu halten ? 


. 5) Dürften die für das Rigolen beigebrachten Erfabrungs- 


beweife gelten? 


L Bie foll der Forftwirth die Waldbewurzelung 
x sieben? 

Die Natur gab dem Baume einen wohlgeordneten Wurzel 
bau, bauptfählich zur Befeftigung und Ernährung im Boden, 
nebenher wohl auch zur. Wiederausfheidung und zeitlichen Saft: 
aufnahme. Um dieſe Lebentzwede volfommen zu erfüllen, bes 
dürfen alle Theile jenes Baues, nämlih der Wurzelftod, 
die Ober:.und Orundwurgeln, einer zwedmäßigen Aus⸗ 
bildung, und im Ganzen muß ein He Bewurzelungs- 
Verbältniß walten. Hierin liegen bie jen einer 
naturgemäßen Zucht der Waldbewurzelung. Das 
unterirdiſche Wachsthum ber Pflanzen it überhaupt ein gar 
wichtiger, noch nicht genug erfannter Gegenftanb der forftlihen 
Zucht und Pflege. 

41) Wurzelfiod. Sol diefer Träger des Stammes, 
oleichſam das Herz aller aufs und abmwärtöfteigenden Gaftbes 
wegung, dem ober⸗ und unterirdifhen Baumleben bis zum 
doöchſten Alter harmoniſch dienen: fo muß derfelbe einen 
freien Cig oberhalb des Bodens, eine breit er babene, 
vollfändige Rundbemurzelung und eine flder ges 
ſchloſſene Sohle haben. 

a) Wo einem Wurzelftode der freie Sitz über ber 
Bodenoberflähe mangelt, ift die Ausbreitung deſſelben gehindert. 
Es entiteht ein allgemeines Kimmmern, wie an den meiften 
überwachfenen Stämmen; oder die der Wurzel zufliegenden 
Bildungsſtoffe ſaden ſich über der zufammengepreften Stelle, 
treiben dad Stammende auf, und der Tod erfolgt mit Vers 
darzung, Froſtriſſen, Fäulniß u. dergl., was fih ſchon an den 
tief eingefenften Saaten und Pflanzungen vielfãltig zu erlennen⸗ 
giebt. Nie kann die Natur einen volllommenen Baum * 
ohne erhabenen, freien Wurzelſtock. Wir gewahren mannigfach, 
wie ſie wunderbar ſich beſirebt, dieſe Beengungen zu heben, 
um mit unendlicher Weisheit ſelbſt unſere Fehier wieder gut zu 
machen. So befigen viele Holzarten die Kraft, über dem 
beengten Wurzelftode neue Oberwurzeln zu treiben und den 
ganzen Untertheil abzuwerfen. Go fliegen Polguflanzen auf 


minder „mächtigen Derfumpfungen an und erhalten ſich nicht 
felten viele Jahre fümmerlich im Moofe, bis endlich ihre Bes . 
ſammtheit diefer Bodenvermilderung 8 Der win; mar fept ſich 
von Jahr yu Jalc der Ueherzug nieder und die Bäume bes 
berrfihen mit freien, von dem Boden weit abftehenden Wurzel⸗ 
Rüden, gefund und mächtig den genommenen Bereich. Roh 
(inuiger aber hebt die Natur feft jeden. Winter den Burgelked 
etwas nad duch ihren allmachtigen Kulturvllug, den Froſt, 
indem die bei eingetretenen Tpamseiter Crbtbelden 


voraußfallen und das gehobene Wurzelwerk mehr und. mehr 
unterbauen, wie Dieb an jährlich beob · 


eiageſqlagenen Pfählen 
achtet werden kaum. Ia ſelbit die Winde moſſen helfen, diefe 





iſt. Dieraus ie EGAL and) erflären, daß die Stämme ohne 


alle Froftrifie hier entfpringen, daß jede einfettige —— 
eine ſchabhafte ein Kränfeln und Eingehen der 
Bäume zur unvermeidlihen Folge bat, wenn dieſe -nicht zuvor 
ſchon vom Sturme gefält werden. Kein Baumriefe unferer 
Exde konnte entftehen, ohne ein recht ebenmäßig auögebreiteteß, 
ſtarkes Fußgeftell mit allfeitig auslaufenden, gleichmäßig ſtarken 
Dberwarzeln. Und dies it unbedingt ein fihere Kennzeichen 
innerer Gefundbeit, Dad erfahrene Zimmerleute beim Kaufe 
ſtehender Eichen und Fichten über Alles ſchähen. . 

ec) Des Stodes untere Flähe muß ſtets ge⸗ 
ſchloſfen und gegen Fäulniß geſichert fein, entweder durch 
gute Verrindung, oder durch dauerhaften Unterbau von Wurzel⸗ 
werk. Aus jedem Fehler der Stodfohle entſpringt über kurz 
oder lang tödtlihe Faulniß. So faulen fait alle Setzweiden 
von unten herauf, weil ſich ihr Wurzelftoc wegen des Stumpfes 
nit überwölben fan. In” Fichtenpflanzungen tft die fo ger 
.wöhnlid; eintretende Faulnig met Folge des ungeeigneten Eins 
fegend. Kiefern und Eichen leiden mit der Zeit an demſelben 
Uebel, wenn ihre Pfahlwurzel auf Felſen ſich auffeht, oder fonft 
in leidenden Zuftand verfällt. 

2. Die Oberwurzeln dienen dem Baume baustfächlid 
ald Halter und Nahrungszubringer aus der, die natürliche 
Düngung empfangenden und mit dem Luftfreife in näherer Bes 
rübrung ftehenden, oberen Bodenſchichte. Für das volltommene 
Waldleben muͤſſen fie ſtets in vielfaher Verzweigung 
einen angemeffenen Umkreis einhalten und nicht aus 
der Nabrungsfhihte weichen. 

a) Vielfahe Verzweigung in reihlihe Saugs 
wäurzelm ift die erfte Bedingung des oberflächlichen Wurzel: 
baues. Sie bildet umd erhält ſich aber nur, mo der Boden 
Nahrung genug darbietet. In rohem Erdreihe, oder zwiſchen 
fremden. Gewürzel verlũmmern die Gaugwurzelanfäge, und der 
—— fransfirnis weiter, um andermärtd Rahrung 
zu ſuchen, und auf larıgen, beſchwerlichem Wege dem 
Stode —e Dieſe Stra urzelbidung im Oberboden 
giebt ſtets eine mangelhafte —* fund; in velllommen 
expogenem und gut gehterem „to gochante foret mar fie em 
fetten. -- Ye 





b) Ungleihe Verbreitung 
öfter ſchon nachtheilige Folgen auf —e— 
und Stammbildung. Greift aber die oberflähliche Bewurzelung 


"zu weit hinaus, wie, DIEB im freieren Stande gemöhnli der 


Fall iſt: fo koſtet ipre Erpaltung dem Baume mehr Kraft, und‘ 
ihre Ihätigfeit wird um fo ſchwãcher; auch geräth fle felbft in 
immer größere Gefahr, je meiter fie fid über die ſie ſchutzende 
Schirmfläche des Baumes hinaus, in den Bereich anderer Bäume 
verläuft. Darin liegt die Urfache des ſouſt unerflärlichen Aus⸗ 
ſterbens · ſichtbar vorherrſchender Stämme, die früher ein ums 
beſchrãnktes Feld für ihre Wurgelverbreitung fanden, das ihnen 
aber num bei eintretendem Waldſchluſſe son den nachwachſenden 
Rachbaren wieder abgenommen wird. Diefer Wurzellampf euts 
ſcheidet fi um fo leiter, wo fang geſtreckte Gtrangturzels 
Yinter ihrer äußeren Verzweigung angegriffen werden. Die 
Bäume volllommener Baldbeftände halten ihre Bewurzelung 
ſtets unterhalb des eigenen Aftbereiches und haben im Verhältuiß _ 
die fürzeften und gedrumgenften Seiteuwurzeln in ungetheiltem 
Ernährungsraume. 

€) Berathen die von der Natur ‚für des Beden Nab⸗ 
zungsfchicht beftimmten Oberwurzeln in die Tiefe, fo geben fie 
für dad Baumleben verloren, fobald die zufällig im. Unterboden 
befindlichen Nahrungätheile erfhöpft find. Den Beweis ‚geben 
olle zu tief eingefenften Saaten und Pflanguugen, fo wie die 


Ueberfluthungen der Wurzeln mit Flußgeſchiebe. Auf die Dauer - 


tan feine Oberwurzel auders leben, ais im Mebergange von 
der .Rahrungsdede zur Grunderde, und biefer Berl 

darf richt unterbrochen fein; denn eine Wurzel fan mr mit 
der äußerften Auſtrengung treppauf und treppab fteigen, wie 
man ed ihe bei mandyen Bodenbearbeitungen fo unverftändig 
zumuthet. Jede Veränderung, die mit der Bodenoberflaͤche 
vorgeht, fei fie auch nur mittelbar, äußert auf die Thätigkeit 


der darin befindlichen Saugwurgeln und mithin auf das Zack 


thum des Stammes einen wefentlihen Einfluß; bei ploͤtzlichem 
Eintritte iſt diefer gewöhnlid ſtörend. 

3. Die Grundwur zeln ſuchen ohne fonderlihe Vers 
zweigung die Tiefe des Bodens, um den Stamm zu veraufern 
and iym Feuchtigkeit von unten herauf zuzuführen / wenn eben 
oberflaãchlich daran Mangel iſt. Ueber eine gewiſſe naturgemäge 
Größe gereichen fie dem Baume ſtets zum Nachtheile. Nur in 
dem erften Jugendalter ſcheint das Vorhandenfein der Pfahl: 
wurgel einigermaßen nötbig, zumal wo der Boden oberflächlich 
ſchon von Wurzeln eingenommen, oder an ſich nahrungslos ift; 
auch mag diefelbe bei manchen Holzarten bis zu gewiſſem Alter 
mit auf den Höbenwudyd wirken; bei zunehmender Stammftärke 
teitt fle aber mehr und mehr zurüd und überlägt ihren Dienft 
den Oberwurzeln. Die Grundwurzeln dringen um fo tiefer 
ein, je niedriger die Grundfenchtigkeit fteht, je mehr zudem die 
Bewurzelung feitwärts beengt, eder je nahrungsloſer der Ober 
boden eben it. Im allen Füßen gebt die Grundwurzelbildung 
auf often der Oberwurzeln ımd des Gtammes' von Gtatten. 
Nie wird man bei übermäßig langen und ſtarken Grundwurzeln 
wohlgebildete Oberwurzeln, oder tüchtige Höbentriebe finden, 


‚wohl eher zufammengefchnürte Stöde- und därftige Gipfel. De: 


ber dürfte man daB Wachötbum der Grundwurzeln nie 


| frdem. "In den volltommenften YBaldbeftänden geigt ſich aller 


mal die flachſte Bewurzelung. . 
. 5* 


MM 


4 Bewurgelungb. Perbältuiffe. Wichtig ſind für 
unfere Aufgabe die gegenfeitigen Beziehungen zwiſchen Wurzel 
und Stamm, der Wur zelwuchs an fid, und den äußeren 
Bedürfnifen ded Wurzelwadhstyums. 

a) Was dad Berhältniß der Wurzel zum obers 
irdifhen Vachſsthume ‚betrifft, fo iſt jedem Stamme zum 
dauernd fräftigen Beftchen ein vollfommener Wurzelftod und eine 
tüchtige Oberbewurzelung ganz unentbehrlich. Die Nothwendig⸗ 
feit der Grundwurzel tritt mur in dem mißlihen falle ein, 
wenn das Dafein zureichender Oberwurzeln unmöglich iſt. Nie 
kann aber die Grundwurzel auf die Dauer erfegen, was die 
Dberbewurgelung leiftet. Se mehr ein Stamm auf feine Bes 
wurzelung verwenbet, beſonders zur Bildung von Strangwurzein, 
um fo weniger bleibt ihm für ſich felbft übrig, und die inter 
umputräglichen Verhältniſſen wachſende, größere Wurzel leiftet 
mei weniger, als die begünftigte kleinere. Der größere Wurzel» 

trägt alfo oͤfters den kleinern Stammwuchs. Die ges 
— Maffe der Walbbewurzelung ſteht bei ungleiche Bad 
tbume ziemlichermaßen im umgefehrten Derhältwilfe zu 
Stammbolzmaffe. Der dichteſte und: hödhfte —E po 
die mindefte Bewurzelung; wogegen der unzuträglichere Boden, 
die vaubere Sage, der minder günftigg Gtand, überhaupt das 
mangelhaftere eine um fo größere Wurzelmaffe 
nöthig machen. Bon gleich ftarfen Stämmen bat gewiß der 
kürzeſte mehr Wurzelholz, als ‘der längfte. Daß übrigens jede 
Holzart ige eigenthuͤmliches MWurzelverhältnig bat, braucht bier 
weniger bemerkt zu werben, ald daß jede Holzart auf unanger 
meilenem Standorte und bei unnatürlicher Behandlung einer 
weit größeren Wurzelmaſſe bedarf. Hierin liegt die Erklärung, 
warum oft der elendeſte Eichermiederwald den Boden fo ganz 
und gar durchwurzelt. Wir müffen alfo von der Meinung abs 
sehen, der größte Wurzelwuchs trage auch ben größten Stamms 
wuch8, und müffen dagegen fuchen, mit der mindeften Wurzel⸗ 
maffe die meifte Holzmaffe zu erziehen. 

b) Der Wurzelwuchs unterliegt mit der Kronenbilbung 
gleichen Gefegen, nur in entgegengefegter Richtung. Anfänglich, 
fucht die Bewuͤrzelung mehr Tiefe, bald breitet fie ſich aber 
aus mit dichter Berzweigung. Die Strangmurzel ift dem langen, 7 
zweiglofen Afte ähnlih, und ebenfo ein Anzeichen ungünftiger 
Wachsthumsverhaltniſſe. Weit cher kann aber der Kronenzweig 
ohne ſichtbares Wachſthum leben, ald der Wurzelzweig. Go 
wie biefer feine Nahrung nicht findet, ſtirbt er weg; Strang⸗ 
wurgeln entftehen, und ganze Wurzeläfte gehen ein, beſonders 
foldhe, die verführt wurden, eine unfihere Ferne zu fuchen. Im 
Inneren der Exde befteht sur fräftiges Leben, oder Tod und 
Verweſung. 

Zudem ſcheinen Wurzel und Stamm nie gleichzeitig zu 
wachfen; während der eine Theil ruht, treibt der andere. Das 
jährliche Wurzelwachsthum ift fehr wahrſcheinlich vor dem bes 
gimenden Maitriebe, zwiſchen dem erften und zweiten Gafte 
und nach voflendetem Höhentriebe am ſtärkſten. Aber auch in 
den verfchiedenen Aitersftufen und Wacöthumsumftänden verliert 
das Geſetz feine Kraft nicht ganz. Wächſt eben’ die Wurzel 
ſtark, fo nimmt indeffen der Stamm weniger zu, befonders in feiner 
Dede, und fo umgefehrt. Verſuche, die dieſe Tpatfarhe belegen, 
find bei der Holzpflanzung leicht anzuftellen, Erſtrect ſich dieſes 





Geſet auch nicht bis auf den Mubiihlagwelb, fo bleibt es dech 
ro als wahrfcheinlich, ar un I kn 
ſo eigenen, Verlaotungen anfegen, zur Zeit, wenn 

eben abgehauen iſt. Diefe Bra Wiederabtriebe eintretenden 
Störungen des Wurzelwachsthums Lönnen den Nalurforſcher 
keinesweges wit folhen Ausfchlaghieben befceunden. 

> 0) Sol übrigens das Wurzelwachst hum frapig von 
Statten gehen, fo muß bie eng nicht nur binlängliche 
Erdnahrung und Feuchtigkeit finden, fondern es muß auch der 
Boden im Inneren frei von fremdem Gewuͤrzel und wildem 
Gewäche fein. Nichts iſt der Saugwurzelbildung hinderlicher, 
als die Maffen mächtiger Unkrautüberzuͤge. Aber auch ſeibſt 
die Holzwurzeln und die den Boden bloß dedenden Gewächs-⸗ 
vefte konnen daB Anwachſen neuer Geſchlechter gänzlich hindern. 
Daß bier und da die Befamung oder Anfaat, ja felbft die. An= 
pflanzung fo erfreulich anfchlägt, während dort kaum die Spur 
davon bleibt; daß der übergehaltene Oberbaum jegt allen Rach- 
wuchs unter ſich verdrängt und nicht lange danach feine Uns 
tergebenen fo förderlich pflegt; daß der alte gleichwüchſige 
BucyenbaumholzBeftand ſich öfters von felbft verjüngt, wogegen 
der vorher mit Unterholz durchwachſene, viele Jahre aller Kumft 
und Wiſſenſchaft widerfteht; daß der Kiefernanbau in herunter⸗ 
gefommenem Eichenniederwalde fo ungemeine Schwierigkeiten 
findet, während derfelbe im ſchlechteſten Birkenwalde kräftig an⸗ 
f&lägt; daß die Birkenſtdae in dem. werbeideten Niederwaldfhlage 
ganz und gar abfterben, während -fle daneben, wo ber Beides 
wucht kurz vorher genutzt und geſchwächt wurde, fo — 
wieder ausſchlagen: das Alles und noch Vieles Andere, was 
bis jetzt und unerflärlih war, it mehr oder minder die Folge 


verſchiedener Bodenbewurzelung. 


‘5. Naturgemäße Zucht der Waldbewurzelung. 
Zu einer volllommenen Waldbewurzelung gehört alſo: Jeder 
Wurzelſtock muß wo möglich einen freien Gig über dem 
Boden, eine breit erhabene, vollftändige Rundbemurzelung und 
eine ſicher geſchloſſene Sohle haben; die Dberbewurzelung muß 
in vielfältiger Verzweigung, mit veihlihen Saugwurzelt und 
der mindeften Strangwurzelbildung, fid in einem angemeffenen, 
dem Baume eigenen Umkreife verbreiten und dürfte nicht aus 
ihrer Nahrungsichichte weichen. Die Grundwurzeln ſollen 
nur in dem Maße befördert werden, als es binfichtlich der 
Holzart, des Standortes und Bodenzuftandes eben nöthig iſt. 
Die Geſammtbewurzelung befdränfe man ſtets auf diejenige. 
Größe und Befchaffenpeit, in welcher fle, nach Maßgabe der 
Wachsthumsverdaͤltniſſe, den höhften Stammwuchs tragen fan; 
zudem iſt fie vor aller Berührung mit fremdem Gewuͤrzel und 
roben Gewãchsmaſſen forgfältig zu bewahren. 

Aus diefen Bedingungen entwideln wir mm folgende Regel 
für die Waldzucht: Die eben anwachſende, junge Dolzpflange 
muß gang oberflächlich ſtehen und bier aldbald Radrung 
Freiheit finden, um die ihr nöthigen Oberwurzeln ü 
Höhe und rundum kräftig zu · entwideln und 
gleich oberhalb des Bodens auzufegen, obne in 

‚ NRiedergeben ber Orundmnnzel ‚u 

darf fpäter die Verzeigung 
wurzeln und bie vollfonmene des Wurzeiſtodes 
dern: Während der ganzen —— — des Baumes. 


von 
, foember Durdwsurzelung, wo 5* —Ee 
Steis iſt der rechte Waldſchluß zu erhalten und 
vobiche ungewohnte Veränderung bed Bodenzuftandes zu 
vermeiden. Was gegen diefe Regel ftreitet, ift naturwidrig! 
B ‚ ortſatung folgt) 


Ueber das Eränzen oder Ringeln in den 
Eichen : Schälwaldungen. 


Hartig, der namentlih in den Siegenſchen Haubergen 
vielfache Gelegenheit hatte, die Eichen: Schähwald » Wirthſchaft 
fennen zu lernen, ſchreibt in feinem Lehrbuche für Foͤrſter und 
im forklihen Converſations⸗ tericon vor, die Rinde der vor 
der Füllung zu entrindenden Stangen und Reidel in den Eichen 
Schälwaldungen 6 bis 8 Zolle über der Erde mit der Heppe 
oder einem fcharfen Beile zu durchhauen, damit fle daſelbſt abs 
breche, und ſich nicht über den Stod hin ablöfe. — In einem 
Auffage über den Verkauf der Eichen» Gerberrinde nad Eng- 
land und die Behandlung der Eihen-Schälwaldungen am Ober: 
xheine, den id, in Nr. 69 und: 70 ber Forft- und JagdsZeitung 
von 1826 abdruden ließ, habe ic dieſe Manipulation, — 


welche man dort Ringeln oder Krängen nennt, — ebenfalld - 


empfohlen, und auf Pag. 148 in einem Auffage der Hartig ſchen 
Abhandlungen über intereffante Gegenftände beim Forſt⸗ und 
A von 18304 habe id die großen Nachtheile aufge, 
es führt, melde aus der Unterlaffung in ben meiften Fällen ents 
der 5 Forftmeifter Müller zu Luckau bat indefien in der 

ſechsten Sihung der forftlihen Section zu Potsdam eine gegen: 
theilige Behauptung aufgeftellt, und fagt derfelbe in feinem, im 
18. Hefte der neuen Jahrbücher der Forſtkunde abgedrudt 
Auffage: "daß die Vortpeile des Kränzens für den Biden: 
eusfcdlag der Stöde mehr in der Einbildung, als in der Wirk“ 
lichkeit beftänden; daß die Rinde unten, wo der Gerbeftoffgehalt 
aufgöre, ganz dünn werde, allemal da abbreche, wo es erforders 
lich fei; daß die Anfänge kuͤnftiger Lohden erſt 124 bis 2 Zoll 
tiefer unten am Stämmen erfchienen, welche beim Abreifen 
der Lohe keines weges gefährdet würden; daß dagegen beim 
-Srängen ein bedeutender Verluft an Lohe entftche.“ 

¶ Die Wihtigfeit des Gegenftande, — namentlich für Ge 
genden, wo, wie am Rheine, ‚ein bedeutender 


"werden. 

Ks früherer verwaltender babe ih im Pe. 
Rbeintreiſe Kreuznach nicht allein 'circa 20,000 Morgen Schal⸗ 
walbungen: 17 Sabre lang ſelbſt bewirthſchaftet, fondern fait 
woch eben fo vie Dort vor Mugen gugabt, wehhe Prissten und 
verſchie denen Gorporationen Bei meinem Amtsantritte, 
tm Zahre 1819, Dachte marı mit Die fait alle vor der 
Zällung ſchalende⸗ 9 v⸗ kraͤnzen, ſondern 





fabrungen keineswegs ſprechen — 


dechte diſeche, mit. Dife bes’ Loh⸗ 
eiſens, fo tief nach unten ab, als es sm moͤglich war. JZu- 
weilen brach allerdings hierbei die Rinde dicht über dem Wurzel 


weniger über denfelben, ja fr 


Wurjeln bis in die Erde los, und fo ablidte man den: 
den Schlägen Taufende von theilmelfe oder ganz ten 
Stöden, auf deren Oberflächen fid die Entwürfe zu ben Fünf 


Wenn auch — darauf erfolgten Abbiebe der gefchälten 
Stangen ıc. ein Theil der aufı den Seiten entblößten Gtöde, 
mittelſt des aus. den‘ Gpiegelfafern dringenden Bildungsfaftes, 
zuweilen noch in demfelben Sommer, ftellenmeife neue Rinde 
veproducirte, fo erfolgte dies doch bei vielen sicht, und der 
Wiederausſchlag war nur fpärlih, die Stöde Fränfelten,. und 
gingen mehr und iveniger in den nächſten Jahren ein. — Daher 
flieht man auch in dortiger "Gegend fo viele heruntergelommene 
Schyälwaldungen, welche bad Luͤckenhafte ihres Beſtandes, vor⸗ 
iſe den auf die angegebene Weiſe behandelten (nad; 
meiner Anfiht mißbandelten) Stöden verdanfen. — 
war deshalb eine meiner erften Sorgen, eine Rinden» und 
Hauordnung zu entwerfen, welche die Königliche Regierung zu 
Coblenz genehmigte, und monad das Ringeln oder Krängen 
wenigftens in den Communal⸗ und Inſtituts⸗Forſten zur ftrengen 
Bedingung gemacht wurde. — Wie mohthätig dieſe Maßregel 


‚gewirkt, iſt dort bundertfältig nachgewieſen. — Die Käufer 


der Rinde, namentlich diejenigen, welche fie auf dem Stocke 
acguiriren, und fie für eigene Rechnung ſchälen laſſen müſſen, 
‚verlieren allerdings durch das Ringeln, indem hierbei bie fo: 
genannten Köpfe, — der von den Wurzelſtöcken ſich ablöfende 
Rindentheil, — an biefen figen bleibt, welder Verluft. indefien 
mit. dem Gewinne fräftiger Lohden und der ‚gefunden Erhaltung 
der Stöde feinen Vergleich aushält. Ein anderer Berluft an 
Rinde kann durch das Kränzen nicht entftehen, und kann ich Die 
desfallſige Angabe des Herrn er eben fo wenig begreifen, 
als deſſen Bemerkung: daß die Rinde in der Nähe des Wurzel: 
ſtodes dünner fein-fol, ald am Shafte,u wofür meine Ers 
Auch dürfte noch näher 
nadzumeifen fein, daß, wie angegeben, der Gerbeftoff» Gehalt 
nach dein Wurgelftode hin wirklid abnimmt. 

Geſtatten e8 die Umftände, daß das Schälbolz zuerſt ger 
fällt ‚und die Rinde alddann erft abgeborft wird, wie e& theil- 
weife im benachbarten Rheinbaiern und Rheinheſſen geſchicht, 
und wie es für den fünftigen Stockausſchlag ſtets am beiten 
it: fo braucht . allerdings wicht geringelt zu werben. Nicht 
allentpalben, namentlich aber in dem Kreife Kreuznach nicht, 
iſt dieſes anwendbar: denn dort find die Rindenfchäler gleich⸗ 
zeitig bie betreffenden Holzhauer; Die Periode des Gchälend tritt 
au den meiſten Orten gleichzeitig ein, und muß dieſelbe, nament ⸗ 
lich bei gutem Wetter, unausgefegt benugt werden, da die 
ine bei rauber Miterung fi FAwer, oft gar nicht mit dem 
Lopeifen ablöfen läßt, und es nicht felten PAS fehr a den 

7 Arbeitern fehlt, daß ein Theil der Rinde erſt um 
Sobenni, ja felbft erft beim zweiten Triebe, gewonnen werden 
ta. Die Füllung des Schaͤlholzes vor der Riudengewinnung 
würde daher einen Zeitverluft für Letztere herbeiführen, melden 


dieſer größten Naqhtheile gereichte, ſie wohl theilweile un- 
——æe wade. — Dierůber můſſen daher die Localoerhältniſſe 
eutfcheden *). — Wie ſehr dieſe aber verſchieden find, it 
befannt, und můuͤſſen bie oberrheiniſchen auch hinſichtlich der 
Rindenbildung ıc. von Denen am Unterrhein fehr abweichen, von 
denen Herr Müller fpriht, indem derfelbe das Verhältniß der 
frifchen Rinde zu der getrochneten wie 33 zu 17 angiebt, nad) 
mein häufigen Abwiegungen dagegen baffelbe fih wie 5 zu 
3 fellt. — 

Wenn id weit entfernt bin, Zweifel in die Richtigkeit 
dee Angaben des Herrn Forſtmeiſters Müller (den perfönlich 
tennen und achten zu lernen ich das Vergnügen hatte) zu ſetzen, 
in fo weit fle ſich auf dad Forftrevier Heimbach des Reg. Bey 
Aachen beziehen, fo wird derfelbe hoffentlich auch ben meinigen 
Gerechtigkeit widerfahren laffen, und wohl zugeftehen, daß feine 
Behauptung etwas zu allgemein geftellt if. — Das Genes 
ralifiren taugt bei allen Erfahrungs: Wiffen- 
ſchaften nihtd, am. wenigften aber in unferem 
Forſt-Haushalte, wo nur Eocal-Erfahrungen vors 
zugsweifen Werth haben und entfcheidend find. 

Halberftadt, im Mai 1840. 
€ Rapmann, K. Forflinfpeckor. 


-' Dentwmal 


zu Ehren Dr. Georg Ludwig Sartig’s. 
(Mit zwei Abbildungen.) 


* Die Entwürfe für Errichtung diefed Monuments, Auswahl 
der paffenderen Ausführung, Wahl des Materials, die hierüber 
geführte Eorreöpondenz, Erörterungen und Begutahtungen, end⸗ 
lich die Koftenvoranfchläge nach Verfchiedenheit des Materials, 
baben zu meinem Bedauern einen Zeitraum von länger als 
einem Jahre in Auſpruch genommen. In der Lage, nunmehr 
den Plan, dem früheren Verſprechen gemäß, der öffentlichen 
Zeurtheilung unterlegen zu fönnen, habe ich den beiliegenden 
Zeichnungen Nachſtehendes zur Erläuterung beizufügen, 

Herr Geheime⸗Ober⸗Bau⸗ Rath Moller dahier, berühmt 
dur, feine Schriften und Bauten, batte Die Gefälligkeit, zur 
. Ausführung des Denfmals vier verſchiedene Plane auszuarbeiten 
und vorzulegen. Unter denfelben erhielt der auf dem einen 
Blatte dargeftellte Obelisk aud um deßwillen den Vorzug, 
weil er in feiner Einfachheit mehr daß fiille Wirken des Forſi— 
mannes verbildficht und nur durch diefe Einfachheit eine ehrende, 
edele und zugleich coloſſale Ausführung des Monument? möglich 
wird. Vildhauerarbeiten, welche auf den anderen Zeichnungen 
angebracht waren, würden die Koftfpieligfeit vermehren, ohne 
dabei tieferen Eindruck heroorzubringen, ohnehin der leidteren 
Beſchãdigung wegen an unbewachtem Orte, fih aud weniger 
empfehlen. 





*) Die erwähnten Verhaͤltniſſe haben in ausgedehnten Schalwaldungen 
des Neckarthates das vorherige Böen, jedoch unmittelbar darauf 
folgende Schaͤlen der gefälten Stangen durch dieſelben Holz⸗ 
hauertotten bei gehöriger Vertheilung der Arbeit Beinceweges 
gehindert. B ö ar.®. 
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Der Obelik wird biernach 55‘ hoch und erhält 6° hehe 
und 4° breite Cifengußplatten in bie Felder des Piedeſtals 
Das erfte berfelben trägt bie Iuſchrift: \ 

Dem König. Preußifhen Oberlandforftmeifter 
Dr. Georg Ludwig Hartig, 
geboren zu Gladenbach in Oberheflen am 2. September 1764, 

geftorhen zu Berlin am 4. Februar 1837; 
von 

feinen Schülern und Verehrern J 
aus 

Deutſchland, Frankreich und Polen. 
1840. 


Hier im ſchweigenden Haine erhebt ſich redend ein Denkmal 
Dir, deß Beiſpiel und Wort Lehrer und waren und find. 

Licht in des Wiſſens Nacht und Nacht in gelichteten Wäldern, 
Einend Natur mit der Kunft, fhufft dur den Völkern zum Heil! 


Wanderer, ehre dies Maal! Gei ihm.ein Tempel der Pain! 





Das gegenüberftehende Feld: 
AB vor Jahrtauſenden nod nur Wald den Erdball umgrünte, 
Lebten in Fräftiger Form riefenhaft Pflanze und Thier. 
Ro fein Segen nicht ſchwand, nur da ift Leben geblieben, 
Do er gefallen, da herrſcht Steppe und nacktes Geftein. 
Nachwelt, ehre den Mann, der der Forfte Gedeihen gefördert, 
Denn er förderte fo Leben und Heimath auch Dir. 


Die dritte und vierte Seite des Piebeftald follen Embleme 
bes Forſtweſens und der Jagd in Basrelief von einfaher 
Zeichnung enthalten. J 

Statt derſelben war Herr Geheime Oberforſtrath Zamminer 
ber Meinung, daß das Denkmal am würbigften in bem einfachen, 
edelen Style, wie foldes von dem Gr. Geheimen Ober-Baurathe 
Dr. Moller entworfen, ohne alle Embleme, lediglich mit kurzen 
paſſenden Infpriften zu errichten fein möchte. Wenn aber dennoch, 
nach anderen Anfichten, Embleme angebradt werben follen, dann 
fohienen im Darfiellungen in Bildern, bie für zwei gegenüber 
fiehenden Felder bes Piedeftals des Obelisken, bas eine für die 
Forſtwirthſchaft, das andere für die Jagd, in Eifen zu 
gießen fein möchten, mehr dem Geſchmacke der neueren Zeit zu 
entſprechen. Er hat, um die Idee näher gu bezeichnen, bie bein 
gefügten zwei Skizzen, die übrigens auf künſileriſchen Werth feinen 
Anſpruch machen follen, componirt. Die Hauptfigur. im Border« 
grunde bes erfien Bildes für Forſtwirthſchaft, zugleich als 
Portrait’ Hartig’s in Ansicht genommen, foll gleihfam auf bie, 
im erſten und zweiten Mittelgrunde vorgehenbe, weſentlichen 
Dandlungen feiner Virkſamkeit hinweiſen, und ber Bintergrand 
eine Bernfiht der‘ Gegend don Gladenbach mwerden.- Das 
zweite Bild ſoll durch Darfellung eines Parſchganges auf einen 
Dirſch die Jag d repraſentiren und dazu "die Anſicht Einer waldigen 





Gegend, eines Eirhlingsortes des Bingefdhiedenen (eiton Beiberis- 
baufen bei Gladenbach) gewählt werben. Die Ausführung hält 
der Gr. Geheime Oberforfratp Zamminer wicht für befonbers 
fhwierig, da der auerkannt · geſchicte Hofbildpauer Scholl dahier 
für ein maͤßiges Honorar die Bilder kunſtleriſch vervollſtaͤndigen 
und ſehr gut zum Guſſe boſſiren wärbe, welchen dann bie nahen 
Eiſenwerle von Buderus, wach den vorliegenden Proben, ganz 
vorzüglig ausführen dürften. Die gute Wirkung ber in biefer 
Art ausgeführten Bilder ſcheint demfelben nicht zweifelpaft, ba 
die Conſtruction völlig. rihtig nad den Regeln der Perfpective 
ausgeführt, und bie Luftperfpective durch Haut-relief, Bas-reliet 
und mehr flach mit vertieften Abzeichnungen bargeftellt werben 
Zaun. u 


Der Herr Geheime Oberbautath Dr. Moller, der, wie 
ſchon vorher angeführt, als gebildeter Kunſtlenner und Sachver⸗ 
ſtaͤndiger rüpmlichft befannt if, findet zwar Die projectirten Bilber 
der Sache ganz angemefien und die Ausführung Teinesweges 
fGwierig, allein man pielt fie zu koſt ſpielig uud den nachbleiben ⸗ 
den Reft des Fonds unzureichend, konnte alfo fhon um deßwillen 
ſich nicht mit dem Borfhlage vereinigen. 

Einer anderen Idee nah wuͤrde das coloſſale Brufbild des 
Gefeierten ein Feld einnehmen, während ein Dritter daſſelbe über 
das Piedeſtal auf die Haupffeite des Obelisls in Basrelief ein« 
gefegt-wiffen will. 

Herr Moller, als Sachverſtaͤndiger and geſchmackvoller Kunft- 
kenner über den Borzug bes einen ober andern Vorſchlags befragt, 

bat fih für den erk erwähnten, einfacheren erflärt, alſo nicht für 
Bruftbild und Landfpaften. Gr if der fehr riptigen Anfiht, daß 
das Denkmal mehr dem Geifte und Wirken, als der perfönlihen 
Gehalt des Berewigten angehöre. 


Eine Aenderung Fönnte dadurch entftehen, daß die Dedi- 
cation ein ganzeß Feld einnähme, dos darunter befindliche Gedicht 
alfo auf eine Seite oder in ein Feld allein zw ftehen kommen 
würde. Daffelbe, von Herrn Subconrector Baur bhierfelbft 
verfaßt, ift zu fhön gedamt und außgebrüdt, als daß es das 
Denkmal wiffen Pürfte, 

Das zweite Gedicht hat den Herrn Oberauditeur Schent, 
den Redner über Einnahme und Ausgabe der Subferiptionds 
gelder, zum Verfaſſer. Cine große Gedanfenfolge reiht ſich dem 
Lefer an defien finnige Worte an, über. Fugend und Greifens 
alter der Erde, insbefondere über die höhere und böchfte Be 
ſtimmung des Forfimannes und die Nothwendigkeit einer pfleg⸗ 
lichen Erhaltung der Wälder. Darum fei e8 — wie ſich Herr 
Moller auddrüdt — ein wahrer Denffpruh und darum fo 
paffend für diefes Monument. ‚ 

Ueber einer angemeflenen Erhöhung des Bodens, etwa 
5 Fuß erhebt ſich der Obelisk. Ihn zunãchſt umgiebt ein breiter 
Eußweg, dann der mit Mafen bedeite umb’ wieder mit einem 
Fußwege begrenzte Hügel; ein Eifengitter Fi 2 Zuß hoben 
Haufteinen lebend, fügt und umgiebt das Ganze. 





füpen, e8 für’ fie md fo gu fagen für die Welt vetloren und 
daß e8, dort unbefhügt, der Jetſthrumg preisgegeben fl. " 

Nach gepflogener Berathung über mancherlei Worfchläge 
bat man endlih den Ort in feinem Vaterlande, wo Partig 
feine forftliche Laufbahn begommen, vorziehen zu muͤſſen geglaubt. 
Es ift dies Darmftadt, wo er nach Vollendung feiner Studien 
bet dem rftsEoflege als Acceſſiſt fein thätige® Amtö-Leben 
begann. In Ys Stunde Entfernung von biefer Refldenz gelangt 
man am Anfange einer über 30,000 Morgen großen Wald⸗ 
fläche in die fogenannte, beiläufig 400 Morgen große Faſanerie, 
einen ſchon gehaltenen Hochwald von Buchen und Eichen, der, 
mit einer Mauer umgeben, nur durch 4 verfchliefbare Thore 

zugänglich umd eine gefuchte Promenade der Bewohner Darm 
Pe iſt. Diefe Fafanerie, ganz in der Nähe des durch feine 
berühmte Geweibfemmlung befannten Jagdſchtoſſes Kranichſtein 
gelegen, zugleih Theil des angremgenden großen Thiergartens 
und Lieblingöftand des Wildpretts, it duch 11 Schneißen in 
regelmäßige Vierecke getheilt. Da wo die beiden breiten Haupt: 
ſchneißen ſich kreuzen, bildet ein großes Rondel die Stelle, in. 
deffen Mitte die Erhöhung umd darauf das Monument ſich 
exheben fol. 

Eine wohlgelegenere oder beffer geeignete Gtelle iſt nicht 
leicht zw finden. Rächft großen Strafen und in der Nähe 
einer ſehr beſuchten Stadt befindlih, bleibt das Momment 
fortwährend jedem Zeitalter befannt, reifende Forſtmaͤnner wer ⸗ 
den die Gelegenheit nicht verfäumen, die Gtiftung der Vers 
ehrer und Fremde Hartig's zu befuchen und den Eindrud der 
Achtung "aufnehmen und in ſich bewahren, welchen aud Die 
Nachwelt feinem Merbienfte zollen wird. Ueberdas gereicht 
ſchon die Aufmerkſamkeit, mit welcher man für Schönheit und 
Annehmlichfeit des Waldes, feiner Anlagen, der guten Unter 
baltung feiner Wege, und Schneißen beforgt ift, dem Denkmale 
zu immerwährendem Schutze, fo wie es felbft den Ameiz erhöht 
für die Verfhönerung, die man fortdauernd feiner Umgebung 
widmen wird. 

Der Obelist fol aus dem dauerhaften feinförigen Böttinger 
Sandftein beſtehen. Wohlfeiler, dagegen aber von geringerer 
Qualität in Dauer und Korn, bätte man ihn in der Nähe 
beziehen fönnen, alein die Rüdfidht fir den inneren Werth, 
beſſeres Abgleichen der Lagerfugen und Abfchleifen der Außens 
flähen, fo wie auf Dauer, hat bei Bauverftändigen und fämmts 
lihen Mitgliedern der Gr. Ober: Forft: Dirertion, melde mit 
Rath und Beihülfe mic gütig unterftügten, die Möglichkeit 
eier noch coloffaleren Ausführung mit geringfügigerem Materiale 
überwogen. 

Die Summe der fubferibirtrn Beiträge beträgt bis dahin 
5204, 57fr. Nah vorliegendem Boranfchlage belaufen ſich die 
Grundarbeiten auf 321A. 5fr. 2686 c.’ Stein zum Obelist, eins 
ſchließlich Transport und aller Vorarbeiten va Stein, auf 
2865 fl. 15 fr., Verfegen des Steines mit Rüftwerf ıc. auf 
268 fl. 37 k Einfaffung oder Umgebung mit Eiſengitter 
800 fl., Auffiht und zufällige Arbeiten 150 fl., zuſammen 
4404 fl. 57 fr. Diernach bleiben, werm man den noch une 
befannten Zinfenbetrag der Subferiptionsgelder mit. 150 fl. in 
— bringt, un ungefähr 950 fl. zur "Verwendung für 

4 Önßplatten. Einen Voranſchlag über legtere war ich 
nicht im Stande, aufftellen zu laſſen oder zu erhalten, 


dieſer yım größten Nachtheile gereichte, ſie wohl theilmeife un⸗ 
möglich machte. — Hieruͤber müffen daber die Cocalverhältniffe 
2 Wie fehr diefe aber verſchieden find, it 
betannt/ und müffen bie oberrbeiniſchen auch binfldhtlic der 
Rindenbildung 2c. von denen am Unterrhein fehr abweichen, von 

denen Herr Müller fpricht, indem derfelbe dad Verhältniß der 
friſchen Rinde zu der gefrodneten wie 33 gu 17 angiebt, mad 
Fe häufigen Abmwiegungen dagegen daſſelbe fi wie 5 zu 

ſtellt — 

Wenn id weit entfernt -bin, Zweifel in bie Richtigkeit 
der Ungaben de Herrn Forſtmeiſters Müller (den perſoͤnlich 
kennen und achten zu lernen ich dad Vergnügen hatte) zu fehen, 
in fo weit fie fih auf das Forſtrevier Heimbach ded Reg. Bez 
Aachen beziehen, fo wird derfelbe hoffentlich auch ben meinigen 
Gerechtigkeit widerfahren laffen, und wohl zugeftehen, daß feine 
Behauptung etwas zu allgemein geftellt it. — Das Genes 
ralifiren taugt bei allen Erfahrungs s Biffen- 
fhaften nihtd, am. wenigftien aber in unferem 
Sorft-Daushalte, wo nur Eocal-Erfahrungen vor—⸗ 
zugsweifen Werth haben und entfheidend find. 

Dalberſtadt, im Mai 1840. 
€ Raßmann, 8. Forſtinſpector. 


-' Dentmal 
zu Ehren Dr. Georg Lubwig Sartig’s. 
(Mit zwei Abbildungen.) 


» Die Entwürfe für.Errihtung diefed Monuments, Auswahl 
der paffenderen Ausführung, Wahl de Materials, die hierüber 
geführte Eorrespondenz, Erdrterungen und Begutachtungen, end: 
lich die Koftenvoranfcläge nach DBerfchiedenheit des Materials, 
baben zu meinem Bedauern einen Zeitraum von länger als 
einem Jahre in Anſpruch genommen. In der Lage, nunmehr 
den Plan, dem früheren Verſprechen gemäß, der öffentlichen 
Beurteilung unterlegen zu fonnen, habe id den beiliegenden 
Zeichnungen Nachſtebendes zur Erläuterung beizufügen. 

Herr Geheime» Ober» BausRaty Moller dahier, berühmt 
durd feine Schriften und Bauten, hatte bie Gefälligfeit, zur 
Ausführung ded Denfmald vier verſchiedene Plane außzuarbeiten 
und vorzulegen. Unter denfelben erhielt der auf dem einen 
Blatte dargeftellte Dbelist aud um deßwillen den Vorzug, 
weil er in feiner Einfachheit mehr das ftile Wirken des Forfts 
marmes verbildfiht und nur durch diefe Einfachheit eine ehrende, 
edele und zugleich colofiafe Ausführung des Monumentd möglich 
wird. Bildhauerarbeiten, melde auf den anderen Zeichnungen 
angebracht waren, würden die Koftfpieligfeit vermehren, ohne 
dabei tieferen Eindruck beroorzuhringen, ohnehin der leichteren 
Befhädigung wegen an unbewachtem Drte, fi) aud weniger 
empfehlen. 


*) Die ernähntenßerhättniffe haben in ausgedehnten Schätwaldungen 
des Nectartyates das vorherige Wählen, jehod unmittelbar darauf 
folgende Ghälen der gefälten Gtangen durch diefelben Doi⸗ 
bauertotten bei oehteize Vertheilung dee Arbeit kelnesweget 
gehindert. “ar.®. 
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Dem Königl. Preußiſchen Oberlandforſtmeiſter 
Dr. Georg Ludwig Hartig, 
geboren zu Gladenbach in Oberheifen am 2. September 1764, 

geftorben zu Berlin am 4. Februar 1837; 
don 

feinen Säälern und Verehrern 
aus 

Deutſchland, Franfreih und Polen. 
1840. 


Hier im ſchweigenden Haine erhebt ſich redend ein Denfmal 
Die, def. Beifptel und Wort Lehrer und waren und find, 

Licht in des Wiſſens Nacht und Nacht in gelichteten Wäldern, 
Einend Natur mit der Kumft, ſchufft du den Völfern zum Heil! 


Wanderer, chre dies Maal! Sei ihm.ein Tempel der Hain! 





Das gegenüberftehende Feld: 
AB vor Jahrtauſenden nod nur Wald den Erdball umgrünte, 
Lebten in Fräftiger Form riefenbaft Pflanze und Thier. 
Wo fein Segen nicht ſchwand, nur da ift Leben geblieben, 
Do er gefallen, da herrſcht Steppe und nacktes Geſtein. 
Nachwelt, ehre den Mann, der der Forfte Gedeihen gefördert, 
Denn er förderte fo Leben und Heimath aud Dir. 


Die dritte Imd vierte Geite des Piedeftald follen Embleme 
des Forftwefens und der. Jagd in Basrelief von einfaher 
Zeichnung enthalten, J 

Statt derſelben war Herz Geheime Oberforſtrath Zamminer 
der Meinung, daß das Denkmal am würbigften in dem einfachen, 
ebelen Style, wie folhes von dem Gr. Geheimen Ober-Baurathe 
Dr. Moller entworfen, opne ale Embleme, lediglich mit kurzen 
paffenden Inſchriften gu errichten fein möchte. Wenn aber dennoch, 
nad anderen Anfihten, Embleme angebracht werben follen, dann 
fchienen ifmt Darfelungen in Bildern, bie für zwei gegenüber» 
ſtehenden Felder des Piedeſtals des Obelisken, das eine für die 
Forſtwirthſchaft, das andere für die Jagd, in Eifen zu 
gießen fein möchten, mehr dem Geſchmacke ber neueren Zeit zu 
entfprepen. Er hat, um die Idee näher gu bezeichnen, die bei 
gefügten zwei Stiggen, die übrigens auf kunſtleriſchen Werth keinen 
Anfpruch machen follen, componirt. Die Hauptfigur. im Borderr 
grunde bes erfien Bildes für Forſtwirthſchaft, zugleich als 
Portrait Hartig’s in Ansficht genommen, fol gleichſam auf die, 
im erflen und zweiten Mittelgrunde vorgehende, weſentlichen 
Dandlungen feiner Wirkfamfeit hinweiſen, und der Hintergrund 
eine Bernfiht der‘ Gegend von Gladenbach werden.- Das 
zweite Bild fol durch Darſtellung eines Parſchganges auf einen 
| Dirſch die Zag d repräfensiren und dazu die Anfiht einer waldigen 





Sur var Lirdlingsories des Pingekhiedenen: Cena Geiberite 

838 Gladenbach) gewählt werben. Die Auoführung Hält 

Gr. Gepeime Dberforkratp Zamminer nicht für befonders 
—8 da ber auerlanut · geſchicte Hofbildbauer Sol dahier 
für ein mäßiges Honorar die Bilder kunſtleriſch vervollſtaͤndigen 
und ſehr gut zum Guſſe boſſiren wärbe, welchen dann bie nahen 
Eifenwerle von Buderus, nach ben vorliegenden Proben, ganz 
vorzüglich ausführen dürften. Die gute Wirkung der in dieſer 
Art ausgeführten Bilder fheint demfelben nit zweifelhaft, da 
die Eonfiruction völlig richtig nah den Regeln der Perfpertive 
ausgeführt, und bie Luftperſpective durch Haut-relief, Bas-relief 
und mehr flach mit vertieften Abzeichnungen dargeſtellt werden 
Zaun. J 


Der Here Geheime Oberbaurath Dr. Moller, ber, wie 
ſchon vorher angeführt, als gebildeter Kunſtlenner und Sachver ⸗ 
Rändiger ‘rüpmlichft bekannt iſt, findet zwar die projectirten Bilder 
der Sache ganz angemeflen und bie Ausführung keinesweges 
fwierig, allein man pielt fie zu Toftfpielig und den nachbleiben · 
den Reſt des Bonds unzureichend, konnte alfo ſchon um deßwillen 
ſich nit mit dem Vorſchlage vereinigen. 

Einer anderen Idee nach würbe das coloſſale Bruſtbilb des 
— ein Bed einnehmen, während ein Dritter daſſelbe über 

das Piedeſtal auf die Hauptfeite des Obelisls in Basrelief ein⸗ 
geſeht wiſſen will. 

Herr Moller, als Sachverſtaͤndiger and geſchmadvoller Zunf« 
lenner über ben Vorzug des einen ober andern Vorſchlags befragt, 

hat fih für den erR erwähnten, einfacheren erflärt, alfo nicht für 
Brufibild und Laudſchaften. Er if der ſehr richtigen Anficht, daß 
das Denkmal mehr dem Geifte und Wirken, als der perfönligen 
Geftalt des Berewigten angepöre. 


ine Henderung Pönnte dadurch entftehen, daß die Dedi⸗ 
cation ein ganzes Feld einnähme, des darunter befindliche Gedicht 
alfo auf eine Seite oder in ein Feld allein zu ftehen kommen 
würde. Daffelbe, von Herrn Gubconrector Baur hierfelbft 
verfaßt, iſt zu ſchön gedamt und außgedrüdt, als daß es das 
Denfmal wiffen Pürfte. 

Das zweite Gedicht hat den Herrn Oberauditeur Schent, 
den Redner über Einnahme und Ausgabe der Gubferiptionds 
gelder, zum Verfaſſer. Eine große Gedankenfolge reiht fih dem 
Lefer an deſſen finnige Worte an, über: Jugend und Greifens 
alter der Erde, insbefondere über die höhere und hödfte Bes 
ftimmung des Forfimannes und die Nothwendigkeit einer pfleg- 
lichen Erhaltung der Wälder. Darum fei es — wie fih Herr 
Moller ausdrükt — ein wahrer Denkfpruh und darum fo 
paffend für diefes Monument. 


Ueber einer angemeffenen Erhöhung des Bodens, etwa 


Zußwoege begrenzte Dügel; ein Eiſengitter auf 2 Fuß hohen 
Haufteinen ebend, fhügt und umgiebt das Ganze. 

. Anfänglich hielt man einen in der Nähe von Gladenbach 
befindlichen Weld fir i ü 





ſeben es für fie und fo gu fagen für die Wit verloren und 
daß es, dort unbeſchützt, der Zerftörumg preicgegeben fet. 

Nach gepflogener Berathung über mancherlei Vorſchlaͤge 
het man endlich den Ort in feinem Vaterlande, wo Hartig 
feine forftliche Laufbahn begonnen, vorziehen zu müffen geglaubt. 
Es ift Died Darmftadt, wo er nach Vollendung feiner Studien 
bei dem Ober-Forft-Eoflege als Acceffiit fein tätiges Amts- Leben 
begann. In Stunde Entfernung von diefer Refidenz gelangt 
man am Anfange einer über 30,000 Morgen großen Wald⸗ 
fläche in die fogenarmte, beiläufig 400 Morgen große Fafanerie, 
einen ſchoͤn gehaltenen Hochwald von Buchen und Eichen, der, 
mit einer Mauer umgeben, nur durch 4 verſchließbare Thore 
een] und eine geſuchte Promenade der Bewohner Darm⸗ 

ſtadts iſt. Diefe Faſanerie, ganz in der Nähe des durch feine 

Geweihfemmlung bekannten Jagdſchtoſſes Kranichſtein 
— zugleich Theil des angremenden großen Thiergartens 
und Lieblingsſtand des Wildpretts, iſt durch 11 Schneißen in 
regelmäßige Vierecke getheilt. Da wo die beiden breiten Daupt⸗ 
ſchneißen ſich bildet ein großes Rondel die Stelle, in. 
deffen Mitte die Erhöhung und darauf das Monument ſich 
erheben foll. 

Eine wohlgelegenere oder beffer geeignete Stelle ift nicht 
leicht zu finden. Näcft großen Straßen und in der Nähe 
einer ſehr befuhten Stadt befindlih, bleibt das Monument 
fortwährend jedem Zeitalter befannt, reifende Forftmänner wers 
den die Gelegenheit sicht verfäumen, die Stiftung der Ders 
ehrer und Freunde Hartig's zu beſuchen umd den Eindrud der 
Achtung "aufnehmen und in fi bewahren, . welchen aud die 
Nachwelt feinem Verdienſte zollen wird. Ueberdas gereicht 
fhon die Aufmerffamkeit, mit welcher man für Schönheit und 
Annehmligfeit des Waldes, feiner Anlagen, der guten Unters 
haltung feiner Wege. und Schweißen beforgt iſt, dem Denkmale 
zu immerwährendem Schutze, fo wie eö felbft den Anreiz erhöht 
für die Berfcjönerung, die man fortdauernd feiner Umgebung 
widmen wird, 

Der Obelisf foll aus dem dauerhaften feinförigen Bottinger 
Sandftein. beftehen. Wohlfeiler, dagegen aber von geringerer 
Qualität in Dauer und Korn, bätte man ihn in der Nähe 
begieden Tonnen, allein die Rüdfiht für den inneren Werth, 
beſſeres Abgleichen der Lagerfugen und Abfchleifen der Außen ⸗ 
flachen, fo wie auf Dauer, hat bei Bauverſtändigen und ſammt⸗ 
lichen Mitgliedern der Gr. Ober: Forft: Dirertion, welde mit 
Rath und Beihülfe mid gütig unterflügten, die Möglichkeit 
sine noch coloffaleren Ausführung mit geringfügigerem Materiale 
überwogen. 

Die Summe der fubferibirten Beiträge beträgt bis dahin 
5204457 fr. Nach vorliegendem Voranſchlege belaufen ſich die 
Grundarbeiten auf 321fl. fe. 2686 c.‘ Gtein zum Obelist, 
ſchließlich Transport und aller DVorarbeiten in Stein, a 
2865 fl. 15 fr., Verfegen des Steines mit Ruͤſtwerk x. 
268 fl. 37 kr., Einfaſſung oder Umgebung mit main 
800 fl., Auffiht und zufällige Arbeiten 150 fl, zufammen 
4404 fl. 57 fr. Hiernach bleiben, wenn man ben 
befannten Zinfenbetrag der Subferiptionsgelder mit, 1: 
Zurehnung bringt, ungefähr 950 fl. zur Verwendung 
4 Oußplatten. Einen Voranſchlag über letztere war ü 
nicht tm Stande, aufftellen zu laſſen oder zu erhalten. 
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lich wird men inbeffen mit bem verbleibenden Reſte anbreichen 
worüber ich hiernãchſt, wie überhaupt über ‘den wirflih" Statt 
. findenden Stoftenbetrag, nach Vollendung aller unter Leitung 
des Herrn Provinzialbaumeifterd Kohlermann dahier zu voll 
. bringenden- Urbeiten, Nachweiſung geben und Rechnung ablegen 


werde, 

Sadwerfländige, indbefondere die verehrlichen Herren 
Subferibenten, bitte ich nunmehr angelegentlich, entweder durch 
briefliche "Mitteilungen oder mittelft dieſer Blatter, mir ihre 
etwaigen Auöftellungen am Bauwerke oder an den Infchriften, 
oder auch Vorfchläge zu einem Denkmal anderer Art gefällig 
zugehen zu laffen. Werden beachtungkwerthe Vorſchläge nicht 
binnen drei Monaten einlaufen, fo betrachte ich das Stille 
ſchweigen als Zugeftändnig gur Ausführung nach dem bier vor⸗ 
gelegten Plane und laffe hierauf die Arbeiten beginnen. Eins 


gehende Vorfchläge jedoch, welche nach Urteil von Sachkennern 


Berudfihtigung verdienen, dürfen ſich über die Frage ihres 
Vorzugs nicht an bie Zeit binden. - In ſolchem Falle wird der 
Begiun der Arbeiten auch länger hinausgerückt. Denjenigen, 
welche gu Abänderungen oder zu Vorſchlaͤgen anderer Art ſich 
bewogen finden folten, empfehle ich indeffen, zu bedenken, daß 
nur eine beftimmte, nicht zu überfhreitende Summe zur Vers 
wendung vorhanden iſt. Wohl fünnten fehr paflende Verzierun⸗ 
gen um daB Denkmal hin nody angebradit werben, allein die 
aus allen Staaten Deutſchlands (mit alleiniger Ausnahme 
Würtembergö*), aus Franfreih. und Polen eingegangenen Bei⸗ 
träge belaufen ſich einmal nicht höher, und auf Koften. des 
Derfmals ſelbſt darf man doch nicht zu Verzierungen ſchreiten, 
zumal es eine Ehrenſache der. Subſcribenten, ich möchte fagen 
dee deutfchen Forftwelt ift, zunächft das Monument fo großartig 
als ‘immerhin möglich auszuführen, und wenn dies gefchehen, 
erſt an Auszierung der Umgebung gu denfen. 


Darmftadt, im Zuni 1840. v. Klipftein. 


Ueber den Schneebench in ben Wäldern. 

In allen guten Lehrbüchern finden wir unter den Natur⸗ 
Ereigniffen, welde den Wäldern Nachtheil bringen, aud ben 
Schneebruch mit aufgeführt, und die meiften Forftfchriftiteller 
baben die Leſer über diefe Stelle ihred Buches mit dem Trofte 
bimweggeholfen, daß der Schaden vom Schneebruche in der Regel 
nicht bedeutend, zur Abpülfe dieſes Uebels aber auch von dem 
Jorſtmanne wenig zu-thun fei. — Im verwidenen Winter 
18% ift indeß der Schneebruch in vielen Gegenden Preußens, 
namentlich in der Provinz Pofen, für die jungen Kieferne 
Beftände mit einem fo erheblichen Nachtheile aufgetreten, daß 
es für daB forftliche Publicum nur von Intereſſe fein fann, 
über die dabei collidirenden Umflände uhd Merbältniffe nähere 
Nachricht zu erhalten. 

Am 16. und 17. December fiel bei wenig Froft fehr viel 
Schnee, der fih im auffallend großen Mäffen auf die Kronen 
und Zweige der Kiefern» Beftände lagerte und bei dem gleich 
darauf eingetretenen ftarfen Frofte von 18—20° Reaumur 
fehfrer. Schon am 19. und’ 20. December äußerten ſich die 


9 der beabitigt man zu Hohenheim ein beſorderta Dat. 
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na qhtheiligen Folgen dieſes Gchrieedrinks auf biefenigen Fiefern ⸗ 
Stämme, welche ſich in weniger geſchloſſenem Stande befanden, 
und es war in jenen Tagen der Aufenthalt in ſolchen Beftänden 
lebensgefährlich, weil nicht allein ftarfe Seitenzweige älterer 
Stämme, fondern aud Stangen und fogar ſchwache Banhölzer 
bis zur Stärke von 6 Zoll Wipfelftärfe, bei einer Länge vom 
30—36 Fuß fo unerwartet und mit folder Schnelligkeit her⸗ 


unterbrachen, daß mar dem Sturze oft nicht ſchnell gemig aus ⸗ 


zuweichen im Stande war. 

Für den Forſtmann war dieſer Anblick, indbefondere tr 
den micht mehr ganz gefchloffenen Stangen Orten, infofern ber 
trübend, als ſolche dadurch mur noch lüdfiger geworden waren, 
und nur die Berechtigten und Haidemiether erkannten in dieſem 
Ereigniſſe die Fügung einer höheren Dand, weil fie ohne diefen 
Schneebruch bei einem Scmeefalle von falt 2"; Fuß hoch mit 
der Befriedigung ihres Holzbedarfs in die größte Verlegendeit 
geratgen wären. , 

Der empfindlichfte Nachtheil von diefem Schneebruche, deffen 
ſich in einer ſolchen Erheblichkeit hier die älteften Forfhnanner 
nicht zu erinnern wiſſen, bat. indeß die jüngeren Kiefern Ber 
fände in dem Alter von 15—25 Jahren betroffen. . 

Am Auffallendften hat ſich dies in der Forſtoerwaltung 


"Mauce, in der Gegend von Wollftein gezeigt, wo der feit dem 


Jahre 1817 derfelben vozftehende DOberförfter, Major Richter, 
die gelungenften Kiefern Anlagen in einer zufammenhängenden 
Fläche von mehr denn 2300 Morgen auf einem ebenen, nur 
durch unbedeutende Höhenzüge unterbrochenen Terrain aufzu= 

weifen hatte. Bon diefen Anlagen, die ihres üppigen, freudigen 
Wachsthumes und des dichten Standes wegen biäßer jeder Forfte 
mann mit einer wahren Freude bemunderte, die eine Zierde fir 
die Gegend und ein ſprechendes Lob für Die dabei thätig und 
wirffam gewefene Hand waren, hefinden fid gegemmärtig, ‚in 
einem Alter von 15 bis 22 Jahren, ungefähr 500 Morgen, 
welche einft Durch ſtreifenweiſe Stiefernzapfen- Saat in Anbau 
gebracht und die nothwenbig gemordenen Nahbeflerungen durch 
Ballen-Pflanzungen in dreis und vierfüßigem Verbande bewirkt 
worden waren. Da ber Sandboden dieſer Kiefern » Anlagen 
friſch it, eine Beimiſchung von 10—15 pCt. Lehm bat, die 
Schonungen in der früheften Jugend gegen Befchädigungen des 
Viehes gefhügt find, und die obere Dammerdefhichte durch 
den ftarfen Nadelabfall fehr verbeffert ift, fo hat es nicht fehlen 
Tonnen, daß die Beftände, eben weil fie ſo volllommen geſchloſſen 
waren, ihre ganze jugendliche Vegetationskraft auf die Bildung 
fehr langer Höhentriebe verwendet hatten, und daber fehr 
ſchlank heraufgewachſen waren. — Eben dies ift aber Veran⸗ 
laſſung zu dem Merderben diefer fchönen Beſtände gemorden, 
weil fie ihres ſchlanken Wuchſes wegen die Schneelaft nicht zu- 
tragen vermochten, die ſich auf ihren Kronen feitgelagert hatte. 
Da nun die Stangen, ihres dichten Stande wegen, in ſich 
felbft nicht zufammenbrechen konnten, fo wälzte ſich die Weberlaft 
zur Seite bin, und fhob auf diefe Weiſe game Flächen um, 
die in ihrem Zufammenhange mehr oder weniger groß waren, 
nicht felten aber mehrere Morgen preuß. zu 180 IR. RHeinf. 

betrugen. Einen traurigen Anblid gewährte von einem Höbens 
punfte die ftattgefundene Niederlage, insbefondere demjeigen, 

der kurz vorher dieſe fhönen Rormal:Beitände in ihrer Boll 
Bommenheit gefehen hatte. 


e 
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Bei einer mäheren Prüfung des That ⸗ Beſtandes fand ſich, 

daß ein großer Theil der jungen Stangen auf einer Höhe von 
"3 —4 ußen umgebrodhen, daß aber aud ein großer Theil ders 
felben nur mit umgefchoben war. Man durfte unter dieſen 
Umpftänden noch nicht die Doffnung aufgeben, die nur nieder 
gebrüdten und nicht gebrochenen Stangen zu retten, und ‘aus 
ihnen vieleiht einen, wenn aud nur lücigen Beftand zu erziehen. 
Darnach mußten. nämlih, um für die Folge Blößen zu ver 
meiden, zuvoͤrderſt die nachſten Werfuche gerichtet werden, weil 
in einem Kiefern» Beſtande von 12—25 Jahren wegen des 
Mangels des Luftzuges und der Einwirkungen der Sonne be 
kanntlich weder durch Saat noch durch Pflanzung eine Nach⸗ 
befferung glüdt. Zur möglichen Erreichung dieſes Zwedes 
wurden daher mit Mühe. und Koften die gebrochenen Stangen 
geftämmt und an die mäclten Wege und Geftelle getragen, 
dort aber zu Gebundholz aufgearbeitet, während ein anderer 
Theil der Arbeiter damit befdhäftigt wurde, die nur miederges 
drüdten Stangen wieder aufzurichten, — eine Maftegel, die 
bei dem biefigen, im Verhältnig zu anderen Provinzen mit einem 
ftärferen Gewerbsbetriebe eigentlih niedrigen Tageslohne von 
5—7 Silbergroſchen (30 auf einen preuß. Thaler) nad) Abzug 
des Aufarbeiter-Lohnes für das Gebundholz auf den preuß 


Morgen von 180TIR. durchſchnittlich etwa 11 Ger. getoſtet 


haben wird. 

Ob nun das Verfahren zu dem gemünfchten Zwecke, naͤmlich 
Erhaltung der umgebogenen und wieder aufgerichteten Stangen 
führen wird, kann nur die Zufunft lehren und ſoll ſpäter durch 
dieſe Blätter mitgetheilt werden. Bis jetzt ſcheint freilich dieſer 
Vexſuch nur da einen entfpredenden Erfolg zu’ zeigen, wo die 
aufgerihteten ſchlanken Stangen Stüppunfte an nicht umge: 
bgenen Stangen gefunden haben, wogegen fie da fid von 
Neuem zur Erde zu fenfen beginnen, wo fie diefer Anlehnungs- 
punfte entbebren. . 

Abgefehen aber auch davon, werden wir bei der Anzucht 
neuer Nadelpolz-WBaldımgen Darauf Bedacht nehmen müffen, den 
Gefahren und Nachtheilen des Schneebruches, wie fie fid bier 
nicht allein ziemlich allgemein, fondern in dem vorliegenden 
Tolle auch fehr empfindlich gezeigt haben, bei der erften Anlage 
entgegenzuwirken. Wir finden num zwar in den meiften Schriften 
über ben Waldbau unter den Gefahren, melde dem Walde 
drohen, auch den Schneebruch mit den Mitteln zur Abwendung 
oder Verminderung der daraus möglicherweife entftehenden Nach⸗ 
theile aufgeführt, welche dahin zufammenzufaflen find, dag man: 

a) entweder bei der erften Nadelpolg» Anlage nicht Vollſaat 
. anwenden, oder 
b) bie dichten, jungen Orte frühzeitig durchforſten, oder 
©) niht die Saat, fondern Pflanzung wählen folle. 
Bei einer näheren Erwägung diefer Mittel fann fein Zweifel” 
darüber übrig bleiben, daß fie nur auf den Zweck gerichtet find: 
den jungen Pflanzen fobald als moͤglich eine felbfiftändige 
Stellung zu verſchaffen, damit fie durch die Einwirkungen 
- des Lichtes -und der atmoſphaͤriſchen Niederfchläge nicht 
allein im Gtamme, fordern quch; in den Geitengweigen 
fih frühzeitig fräftigen, und „fo der ap des Sqmee⸗ 
Pac beffer zu —* hen Stande ſn . 
ieſe Tendenz bat um x eebruche 
des vorigen Wircert mad u ee 
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benen Orte volllommen al richtig erwiefen, denn es find na⸗ 
mentlich diejenigen Flachen im Alter des Holzes von 15 bi 
22 Jahren vor den Beſchãdigungen de Schneedrudes mehr oder 
weniger ganz bemahret worden, welche entweder bei der erften 
Anlage durch Saat, oder mittelft der zur Nachbeſſerung ange 
wendeten Pflanzung einen weniger dichten Stand erhalten haben. 


Es wird daher nur auf eine nähere öffentliche Beſprechung an 


kommen, welche der obigen Mittel für den Zweck der Ab: 
wendung der Nachtheile durch den Schneedruck am geeignetiten 
zu erachten fein möchten. Obenan würde freilich der Vorſchlag 


-| des Anbaues der Nadelhölger durch die Planzung zu ſetzen 


fein, weil’ diefe Eultur» Methode mit einjährigen Pflanzen aus 
dem Pflanzkampe fehr ficher und wenig Poftfpielig wird. — 
Aber es treten diefer Cultur⸗Methode wie dies Auch" namentlich 
im September 1839 in Potödam bei den Verhandlungen der 
forftlichen Section der deutfchen Land- u. Forftwirthe in Erwägung 
gezogen und gemürdigt worden ift, die Nadıtbeile entgegen, 
welche die Aufloderung des Bodens‘ in den Pflanzlochern dadurch 
herbeiführet, daß der erft in der neueren Zeit- beachtete Feind 
der jungen Pflanzen — bie Maitäfer-Caroe, mel. valg. — 
Gelegenheit gewinnt, feine Verheerungen fdmeller durchzuführen, 
und die meiften in Potsdam verfammelten Forſtwirthe kamen, 
wie die Verhandlungen in dem 17. und 18. Heft der neue Jahrbücher 
der Forftfunde von v. Wedekind näher ergeben, dahin überein, daß 
es wenigſtens nicht rathſam erfdeine, den Waldbau durch 
Pflanzung im Großen zu treiben. Die Forſtwirthe, denen es aus 
Liebe zu ihrem Fache um gelungene Nadelpolzs Anlagen zu thun 
iſt, werden daher wohl im Allgemeinen beim Holz Anbau durch 
die Saat bleiben, und die Pflanzung nach wie vor entweder 
auf Meinere Flächen oder auf die Nachbeſſerungen beſchränken. 
Es wird daher.nur auf die Erörterung der Frage ankommen: 

ob ed im Intereſſe des Waldbefigers liege, "bei der erften 

Anlage durch eine geringere Sanmen:Menge die Schonung 

gleih in einen weniger dichten, der Pflanzung ähnlichen 

Stand zu bringen, oder ob Umftände vorhanden fein 

konnten, bei dem Streben der meiſten Forſtmänner , zur 

Erziehung dihter Schonungen zu beharren, und diefe in 

der feüheren Jugend mittelft Durchforftung zu einem freies 

ren. Stande zu bringen. - \ 5 
. Für bie erfle Alternative fpriht die Erfparniß an Koften 
durch Die geringere Samen Menge und der Umftand, daß in 
manchen Gegenden, wo noch Holz-Ueberfluß vorhanden ift, die 
notwendigen Durdhforftungen in der frübeften Jugend dem 
Waldbeſitzer Koften veranlaffen würden, da er beim Mangel an 
Abnehmern für das ſchwache Reifig die Bezahlung der Arbeiter 


} alß eine Euftur-Mafregel betrachten müßte. Die Vortheile der 


weiten Alternative, mämlid) der dichten Saat, dürfen indeß, 
abgefehen son dem erhebenden Anblide, den eine wohlgelungene 
recht gefchlofene Schonungs «Anlage darbietet, auch nicht unbe- 
rüdfidtigt bleiben. E8 bat ſich nämlich ziemlich allgemein bes 
währt, daß die dünnen Saaten nur fehr felten in einer gleich 
mäßigen Vertheilung über die Fläche heraufgehen, dag häufig, 
wo entweder der Boden dem Samen fein zuträglihes Keim- 
bett barbietet, oder die Vögel den Samen fortnehmen, mehr 
oder weniger dem Gonnenbrande in der Regel fehr außgefegte 
Blößen entflehen, die mit Koſten umd zwar unter erfchmerenden 
Umfänden nachgebeffert werden müffen. Anders ſtellen ſich 
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erfahrungsmaͤßig die Reſultate der Dichten Saaten, denn bie 
jungen Pflanzen fangen ſchon im zweiter und dritten Jahre 
an, in gegenfeitigen Schluß zu fommen; fle deden den Boden 
gegen den Sonnenbrand, geben ihm durch den bald eintretenden 
Nadel-Abfall eine gute Humusdede, und fegen ihn dadurch volls 
fommen in den Gtand, den durch die größere Anyabl won 
Pflangen vermehrten Ernährungs Anfprud zu erſehen. — Er 
wägen wir ferner, daß bie Bevölferung und mit ihr der Ans 
ſpruch an den Wald zur Befriedigung des Holzbedarfed zunimmt, 
und daß. mit jedem Jahre in Folge der fleigenden Eultur die 
BWäldermaffen fih auf den Punften verringern, wo einer zu⸗ 
fammengedrängten Vevölferung der Wald mit dem befferen Bor 
den Pag machen muß, um ihn zu Aecker und zu Wiefen ums 
zuſchaffen, fo: dürften wir, wie aud ſchon die Erfahrung der 
neueften Zeit redend lehrt, mit Ausnahme der großen zufammens 
hängenden Wälder, welche wie 5. B. die Tuchelſchen Heiden in 
BWeftoreußen und die Johannieberger Heide in Oftpreußen, 
wenig Anwohner und wenig bolzeonfumirende Gewerbe aufzu⸗ 
weifen haben, nicht mehr fern von der Zeit fein, daß die 
ländlichen Anwohner der Wälder felbft auch das ſchwächere zu 
Gebundpolz aufzuarbeitende Durchforſtungsholz der 12 bis 
Vöjährigen NadelpolyWeftände zu ihrem Feuerungsbedarf wählen 
werden, 
Ale diefe, Gründe ſprechen dafür: zur Abmwendung ber 
Gefahren und der Nachteile des Schneebruches in den Nadel 
holz Anlagen, und zwar auf größeren, zufammenhängenden Flächen 


die Vollfaat, dagegen bei Meineren Flaͤchen, fowie zur Nach⸗ 


befferung einzelner fleiner Bloͤßen die Planung zu wählen, 
und die aus der Vollſaat heraufwachfenden Didichte ſchon in 
dem Alter'von 10—20 Jabren dergeitalt zu durchforften, daß 
der Beſtand zwar noch vollkommen geſchloſſen bleibt, den fteben- 
bleibenden Stämmehen aber Gelegenheit gegeben wird, nicht 
allein im Schafte, fondern aud in der Krone und den Geiten- 
weigen fäftiger zuzumachfen und eine ſolche Selbftftändigfeit 
zu erlangen, wie fle bei eintretendem bedeutendem Gchneefalle 
als zureichender Widerftandb gegen den Schneedruck erforderlich 
erſchien. 

Möchte dieſe Anſicht Gelegenbeit zur näberen und viel 
ſeitigen Erörterung dieſes Gegenſtandes geben, damit wir durch 
die zwedmäßieften Maßregeln unferen Nachkommen vollpolzige 
Beftände bis zur Haubarkeit zuführen, und ihnen die durch 
Erfahrung bewährten fiherften Mittel an die Hand geben, um 
eine gleiche Verpflichtung gegen die auf fie folgende Generation 
erfüllen zu fönnen. 20. 

Nah einer Mittpeilung aus dem Großherzogthum Heffen 
litten dort im Jahr 1837 mehrere Kiefernftangenpolgbeflände, welche 
in ſtarkem Schluſſe aufgewachſen waren, fehr durch Sqhneebruch, 
{m Srüpfahre, als bei ziemlich milder Witterung ein ſtarker Schnee 
und auf biefen plöglih Froſt eintrat. Durch Taglöpner ließ man 
mehrere biefer Beflände mit dem beſten Erfolg durchſchütteln und 
von der Schneemaffe befreien. Die Frage zwiſchen dichter oder 
dünner Gaat anlangend, neigt man fi Hier mehr zu Iegterer, 
und nimmt 3—5 Pfund Kiefernfamen pr. preuß. Morgen, bei 
welcher Samenmenge die fhönften Jungwüchſe aufzuweifen find. 
Auf Armlichem Boden hat die Ausfaat einer größeren Samen ⸗ 
menge häufig den Erfolg gezeigt, daß, nachdem die Saat gut 





aufgegangen und bie Eultur einige Jahre alt geworben war, bie 
Zungwärhfe von Jahr zu Jahr mehr kränkelten und fogar in 
größeren Horften abſtarben. 


Ueber 
das Auslichten der jungen Fichtenbeftände 
am Sarze, insbefondere zur Begegnung bed 
- Schneebruches. 
Bon Herrn Oberförfter v. Berg zu Lauterberg.) 

"Die traurigen Erfahrungen, weld;e in den legten Jahren, 
mamentlih von 1833 — 36: die Harzer Forſtwirthe über die 
Befchädigungen machten, welche die jungen Fichtenbeftände zwiſchen 
30—40 Jahren durd) den Schnee erleiden, gaben auch am 


" Hannov, Harze Veranlafung, diefe Sache näher zu prüfen. 


Man glaubt dabei gefunden zu haben, daß namentlid die Bes 
fände, welche aus den früher üblichen überdihten Saaten und 
Pflanzungen zu gefchloffen und mit verhältnißmäßig nicht genug 
auögebreitetern Wurzeln aufgewachfen waren, dem Verderben durch 
den Schnee am meilten außgefegt wären, und befdloß daher, 
Verſuche darüber anzuftellen, ob nicht durch das Auslichten 
jüngerer Beftände.biefer Art, ein ftämmigerer Wuchs befördert 
werden könnte, wodurd fie binlänglid) Fräftig würden, um den 
Einwirkungen des Schnee's beffer zu widerftehen. , Da die Er« 
fabrung gezeigt hatte, daß befonder® in 'der Höhenlage, welche mit 
Clausthal und dem Andreasberger Plateau gleich find, etwa 1800 
bis 2000° über der Nordfee, nicht höher im Gebirge, auch 
nicht weiter herab, der Schnee am nadıtheiligften wird, fo bat 
man die Verfuche, welche feit zwei Jahren im Gange find, auch 
vorzüglich nur auf dieſe Tocalitäten beſchränkt. Man dat dazu. 
geößtentheile 15—20jährige Veftände, welche fid noch nicht 
geihloffen haben, gewählt und in diefen von jeder Gastitelle 
oder von jedem gepflanzten Büfchel in der Regel alle Stämmen 
biß auf einen präbeminivenden, wegnehmen laffen Nur in 
den Saatftellen oder bei den Pflanzenbuͤſcheln. wo zwei Stämme 
gleich prädominirend find, läßt man auch diefe beiden fteben, 
weil felbft bis in das höhere Alter zwei fo meben einander 
ſtehende Stämme freudig fortfommen und einen fehr guten 
Ertrag geben. Iſt, wie das auch öfter gefunden wird, hie und 
da ein Büſchel im Wachsthume ſchon fo zurüdgeblieben, daß 
man vorausfehen fan, er werde bald unterdrüdt werden: fo 
nimmt man ihn ganz weg. . 

Ueber den practifchen Erfolg dieſes Verfahrens, welches, 
da in den -meiften Fällen das gewonnene Holz gar nicht genugt 
werden fan, lediglich als eine Eulturoperation zu betrachten 
iſt, kann noch fein Urtheil gefällt werden, da es erft zu kurze 
Zeit angewendet iſt, allein theoretiſch bat es fo viel für fih, 
dag man faum ein gimftigeß Refultat bezweifein kann. Wenn 
man erwägt, daß erik feit der neueren Zeit — etwa feit 
15 Jahren — die 4> und 5füßige Entfernung der Pflanzen 
bei den Fichten»Eulturen am Harze eingeführet, und daß die 
früberen Beſtaände entweder durch Saat in 31/2’ entfernten 
DPlägen oder durch Büfcelpflanzung in derfelben Entfernung, 
erzogen find: fo kann man fi leicht einen Begriff davon 
machen, wie diefe im dichteften Schluffe erwachſenen undurch ⸗ 


dringlichen Didungen, ſchwach in ihrem Fuhe, der großen Laft 
des Schnee's ‚nicht widerftehen Fönnen. 

Was die Koften anbelangt: fo find dieſe allerdings nicht 
umbeträchtlic, indem der Waldmorgen nicht unter 20 gar.’ bis 
1.P auszuhauen ift, Die Arbeit felbft ift bißlang in Taglöhnen, 
unter beftändiger Auffiht eines zuverläffigen Menfchen gefchehen. 

Um derüber Erfahrungen zu fanmeln, ob nicht aud in 
ältern Beftänden, welche ſich fhon anfangen zu ſchließen, dieſes 
Auslichten vortheilhaft fei, ebenfalls in Beziehung auf die 
Folgen des Schneebruches und Schneedrudes, bat man in der 
Infpection Lauterberg, Dderhäufer Revier, einen Verſuch ges 
macht, einen 23jäprigen Beftand auszubauen, mobel nad) den 
felben Grundfägen verfahren ift, melde oben angegeben find. 
Es wird dadurch zwar ſchon etwas jes, zur Verkohlung 
brauchbares Stöderholz gewonnen, allein die Koſten find fo 
bebeutend, daß diefe Operation nur allenfalls bei den jetzigen 
hoben Holzpreifen und bei den günftigen Handelsverhältniſſen 
der Hütten, in größerer Ausdehnung ausgeführt werben kann. 
Der dieferhalb im vorigen Sommer,"in einem durch Saat ers 
ggenen Beftande gemachte Verſuch ergab auf 33 Preuß. 

gen folgende Refultat: Es find darauf gewonnen 68,4 Kifte. 
& 108 c.“ Raum, alfo 2,07 Kiftr. pr. Morgen. Die Koften 
des Hauens betragen 71 „9 — gar. 10 b:, des Ausaſtens, 
Herausbringend und Aufflafterns 74 „B 2 gar. 3.6. Beträgt 
alfo dad Heraushauen pr. Morgen 2.5 3ggr. 105. und pr. Aftr. 
die gefammten Koften 2 P 2 gar. 14h. Pro Morgen 
find noch ftehen geblieben 2292 Stämme. Uebrigens verdient 
nod bemerkt zu werden, daß eine auf diefelbe Weife im Jahre 
1838 ducchforftete, neben dieſer Werfuchöftelle liegende Fläche 
ſchon im Zahre 1839 einen auffallend freudigen Wuchs zeigte, 
Er hatte fih im Herbſte 1839 ſchon wieder fo geſchioſſen, 
daß der vorgendimmene Aushieb kaum noch zu bemerken war. 





Ueber Fichten: Büfchel : Pflanzungen. 
” Nit einer Abbildung.) 


Hieſige Forft-Direction erhielt im Frühjahre vorigen Jahres 
Die Anzeige einer im Merxhäufer Forft Reviere des Sollinger 
Waldes fid zeigenden Krankheit der Fichten» Büfdelpflanzungen, 
in Folge derer ber dortige Forſtbediente, Herr Revierförfter 
Schmalbruch veranlaft wurde, eine Anzahl abgeftorbener und 
kraͤnkelnder Fichtenbüfcyel zur Unterſuchung biecher zu fenden. 
Ende Auguft erhielt id; die Büſchel in guter Auswahl, friſch 
und mit den Ballen zugefendet. Der begleitende Bericht des 
Herrn Schmalbrucd enthielt folgende Mittheilungen über Dert: 
lichteit, Krankbeitsverlauf x.: 

"Die Pflamen find in einem im Jahre 1826 angelegten 
Rampe, in ziemlich bindehdem, friſchem Lehmboden mit wenig 
Dammerde, eine halbe Stunde vom Orte der fpäteren Hude 
pflanzung entfernt, erzogen. Die Pflanzung it im Jahre 1831 
in Büfdeln von 6—12 lin; mit dem Ballen, in fünfe 
füßiger Entfernung der Büfdel doßgogen- Die Lage der be 
sflanzten Dige it frei m u aber fo hoch auf dem 
Sollinge, Daß daft fie NE, mehr fortloumt. Der 
den dar ie Ze a ge NEO ei Ani eh 
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. und nad ‚den ftärferen Wurzeln mittheilt. 





doch zu Feiner Jahreszeit am der Oberfläche wirklich naß — 
Der Untergrund iſt ein thonreiher rother Ganpdftein Schiefer ; 
der Boden, zwar arm an Humus, in feinen unorganifhen Bes 
ftandtheilen aber allen Anforderungen der Fichte entſprechend.⸗ (Die 
weitere Analyfe folgt unten.) „Schon vor vier Jahren wurde dad 
Abfterben einzelner Fichten bemerft. Selten wird ein ganzer 
Buͤſchel auf einmal troden; es find größtentheild immer erſt 
einzelne, und zwar die ftärfften und längften Pflanzen 
in den Büfcheln, welche zuerft von der Krankheit befallen wer: 
den; meiftens ift auch der legtjährige Stammſchuß ausgezeichnet 
lang an ihnen. — If die junge Pflanze erft erfranft, was 
fich febr leicht am der Veränderung der Nadeln, welche ſogleich 
ihre dunkelgrüne Farbe verlieren, erkennen läßt, fo it ihr Tod 
aud gewiß. Iſt erft ein Exemplar erkrankt, fo pflegt auch 
meiftend nach und nah, mitunter erft nad Verlauf einiger 
Sabre, der ganze Büfchel, in welchem daffelbe fteht, auszu⸗ 
fterben. Zieht oder hebt man die franfe Pflanze aus, fo findet, 
man im Anfange ‘der Sranfpeit zwiſchen der Borfe und dem 
Holze, in der Erde oder dem Moofe dicht über dem Wurzel . 
Node eine Anhäufung von Harz; fpäter verliert ſich dieſe Harz- 
maſſe zwar wieder, aber die Borke legt fih nicht wieder an 
das Halz, und es ftellt fih ein Schimmel ein, welcher ſich nach 
Dit neben der 
Pflanzung, auf demfelben Boden und in derfelben Lage it im 


.Frübjahre 1830 eine 20 Morgen große Fläche plagweife mit 


Fichten befaamt worden. Zwiſchen diefen Saatfichten, welhe 
übrigend noch nicht die Höhe der Pflanzfichten erreicht haben, 
findet fih bis jegt noch feine Spur von Trodnif.r 

Meine Unterfuhungen ber überfendeten Büſchel haben 
Folgendes ergeben: J 

Es iſt nicht allein völlig gegründet, daß die fräftigften 
und gefundeften Pflanzen, gewöhnlich die der Mitte, zuerft frän- 
felten und abftarben, fondern es zeigt auch der Querfchnitt, daß, 
dies in einem Jahre gefchehen, in dem Die Pflanzen einen bes 
fonder& ftarfen Jahrring aufgelegt hatten. Die äußerfte Jahres: 
lage der Pflanzen eines ‚gänzlich abgeftorbenen Büſchels, in dem: 
felben Jahre gebiltet, iu welchem der Tod der Pflanze erfolgte, 
zeigte ſich beinahe Doppelt fo breit, als alle Vorhergehenden, 
und von ihm aus bis zum Marf eine allmählige Verringerung 
der Ringbreite. Hieraus geht unbeftreitbar hervor, daß es 
keine ungünftigen ‚Standortöverbättniffe find, welche das Ein—⸗ 
‚gehen der Büfchel veranlaßten, in welchem Falle vorhergehendes 
Kümmern eine von imen nach außen allmählig abnehmende 
Ringbreite veranlagt haben würde, ben fo wenig ließ ſich 
bei der forgfältigften Unterfuchung weder eine innere noch äußere 
Verlegung durch Inſecten ꝛc. auffinden. Dahingegen fiel auf ” 
den erſten Blick der durch fehr gedrängten Stand der Pflanzen 
gegenfeitig ausgeübte Druck derfelben auf einander in die Augen. 
In einigen Büfheln ftanden die Pflanzen fo dicht und gedrängt 
neben einander, daß die einzelnen Stämmen über dem Wurzel: 
ſtocke nicht walzenförmig, fondern nach der Zahl und Stellung 
der benachbarten drüdenden Stämme unregelmäßig drei⸗ oder 
vferfüntig waren. Daſſelbe war in noch erhöhten Maße am 
Wurzelſtoche und an den Wurzeln der Fall. Die Wurzeln 
zeigten ſich fo feſt ineinandergepreft und verfilzt, das fie fih 
obne Jerreißen ſelten trennen ließen. Einige Pflanzen bewahre 
ich, um deren-benachbarte ineinaudergepreßte Wurzeln ſich eine 
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gemeinſchaftliche Minde gebildet hat; größtentheild zeigten ſich 


aber die Wurzeln durch die ſich gegenfeitig umfclingenden . 


Stränge vielfach eingefhnürt, wie ich, Die durch die beigegebene 
Abbildung zu erläutern geſucht habe. Die Einfhnürungen waren 
mitunter fo flarf, daß der abgefchnürte Theil nur durch einen 
Strang, von der Dide einer Stridnadel mit dem Wurzelftode 
in Verbindung fand. Da wo Wurzeln verſchiedener Pflanzchen⸗ 
ſich berühren oder umfangen, zeigen fi die Berührungäflahen 
ſowohl der drüdenden ald der gedrüdten Wurzeln von Rinde 
entblößt und mit Harz überzogen und verfitfet, die Ränder 
+ der- Wunden, befonderd die oberen, etwas wollig angeſchwollen, 
wie id) dies in der Abbildung bei c, d, e dargeftellt habe. 
Eine fehr natürlihe Folge der Prüfung-ift Behinderung 
der Safteirculation im Rindenfpfteme. Beſonders wird dadurch 
das Rüdftrömen des Bildungsfaftes in die Wurzeln aufgehalten; 
derjenige Theil der Bildungsfäfte, die der Natur des Gewächſes 
gemäß diefen Rückweg nehmen follten, häufen fi über dem 
Wurzelfnoten, zerfprengen die leitenden Organe, ergießen ſich 
zwiſchen Safthaut und Holz, bringen bier die Rinde zum Berften 
Cwie in der Abbildung bei a gejeigt), worauf ber harzige 
Bildungsfaft ſich über die Rinde ergieft und den Wurzelſiock 
äußerlich mit Harz überzieht. Unter der durch die Anhäufung 
des Saftes abgedrüdten, geborftenen Rinde bildet fih nach 
dem Auöftrömen des Saftes aus den ftodenden Pflangenfäften 


dad weiße, fchimmelähnlihe Stroma einer Rhizomorpha, welches 


ſich in die Wurzel. hinab verlängert und unter der Erde aus 
der Rinde der Wurzeln hervorbrechend als Rhizomorpha 
subcorticalis in wurzelfaſeraͤhnlichen, aber breitgedrüdten, mit 
glänzend braunſchwarzer Rinde überzogenen veräftelten Fäden 
von bedeutender Länge äußerlich auftritt. Die Vegetation diefer 
Pilzfaſer iſt daher nur Folge, nicht Urſache der Krankheit, und 
dürfte nur als Krankbeits-Diagnoſe beachtenswerth fein, da ich 
fie in allen unterfuchten Büſcheln vorgefunden habe. 
Bei dem ausgedehnten Betriebe der Eultur durch Büſchel⸗ 
‚ 9fanzung, befonder® in üunferen Gebirgöforften, ift es von 
Wichtigkeit, die Verhältniffe kennen gu lernen, unter denen die 
- Krankheit und das Eingehen durch Wurzeldrud auftritt, um an 
folden Orten, wo fie zu befürdten ift, eine andere Cultur⸗ 
methode, entweder durch Einzelpflanzung oder durch plagweife 
Saatcultur mit geringeren Samenmengen eintreten zu laffen. 
Dab vie Bodenbefchaffenyeit hierbei eine wichtige. Rolle 
fpiele, leuchtet ohne Weiteres ein. Ich habe daher den Boden 
der Euftur, wie er durch bie mit großen Ballen überfendeten 
Fihtenbüfdjel in meine Hände fam, unterfuht und gefunden, 
daß derfelbe, nach Entfernung der beigemengten Geſteinbrocken 
eines febr feinförnigen, rothen Sandſteines, aus welhem er 
dur Verwitterung entſianden, zufammengefegt ift aus: 62 pCt. 
feinförnigem Sand, 35 pCt. fiefelfaurem Thon, 3 pCt. Humus. — 
Eine weitere auf Abſcheidung der Kalk» und Eifentheile ges 
richtete Analyfe erſchien nicht nöthig, da es im Weſentlichen 
doch nur die Confiftenz des Bodens iſt, welde hierbei Beadhs 
tung verdient. Um für letztere einen genaueren Maßſtab zu 
erhalten (da der Zufammenhangsgrab eines Bodens weniger 
von der Zufammenfegung, als von ber feinen Zertheilung der 
Beſtandtheile abhängig ift, und ein Sandboden mit weniger p@t. 
Thon ziemlich, bindend fein fann, wenn der Sand ftaubförmig 
zerkleint if), knetete ich den klargeſiebten Boden mit Waſſer. 
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gu eimem confiftenten Brei, formte daraus Eylinder von 6 Zoll 
Länge und 1 Zoll Durchmeſſer, trocknete diefelben auf einer 
beißen Eifenplatte vollftändig aus, unterftürte dann die beiden 
Enden jedes Eylinderd auf 5 Zoll Spannung, hing genau über 
die Mitte defielben eine Schleife von ſchwachem Bindfaden und 
befchwerte diefelbe mit angehängten Gewichten bis zum Zer- 
brechen der Cylinder. Im Durchſchnitte von fechd gemachten 
Verſuchen teug jeder Cplinder ſechs Pfund und brach beim 
fiebenten Pfunde. Auf diefe Weife läßt fih Die Zufammens 
bangäfraft eines jeden Bodens in Vergleich zu dem Unterſuchten 
leicht ermitteln. 

Aus dem Gefagten ergeben ſich einige für den Cultur⸗ 
betrieb im Allgemeinen wichtige Folgerungen, bezüglih der 
Birfungen, welche der gebrängte Stand der Pflanzen, fowohl 
der Pflanzenbüfchel, ald der Saatculturen mit großen Samen- 
mengen auf daB Gedeihen der Pflanzen ausübt. In einer 
dichten Saat oder in einem Pflanzenbüfchel ſtehen im dritten 
Jahre mitunter 4— 8° Pflänghen auf wenigen Quadratzollen. 
Im Verlauf der Zeit nehmen die Pflanzchen einen weit "größeren 
Raum ein. In einem Fichten = Pflanzenbüfhel befdreiben die 
Randpflangen’ im dritten oder vierten Jahre einen Kreis vom 
wenigen Zollen; betradten wir benfelben Büſchel im -adıten 
oder zehnten Jahre, fo fehen wir die Nandpflanzen einen Kreis 
von 12 —15 Zollen befchreiben, der fih mit vorfchreitendem 
Wachsthume immer. mehr erweitert, fo daß die Markröhren 
des Wurzelftoded am Leben gebliebener Pflanzchen eined und 
deffelben Bůſchels im fünfundzwanzigften bis dreigigften Jahre 
mitunter über 1 Fuß von ‚einander entfernt ftehen; eine Ent 
fernung, die fle natürlich urfprünglich nicht gehabt haben. Es 
iſt daber mathematijd richtig, daß unter‘ den Pflanzen eines 
und deſſelben Büſchels nur die Central» Pflanze ihren urfprüngs 
lichen Standort zu behaupten vermag, daß alle übrigen Pflanzen 
ihren Standort mehr oder weniger in radialer Richtung unauf- 
börlich verändern. In einem Büſchel, deifen Pflänzhen im 
dritten Jahre 1 Zol, im fünfundzwanzigften Jahre 1 Fuß 
(Markröpren: Entfernung) von einander entfernt fteben, haben 
die geſchobenen Pflanzen ihren Standort durchſchnittlich in jedem 
Jahre um 4 Zoll verändert. Beträgt diefe Standortsverãn⸗ 
derung aber auch nur 2/4, ja! nur % Zoll jährlih, fo reicht 
dies ſchon hin, um ein Zerreißen der feineren Faferwurzeln zu 
veranlaffen, was an und für fi ſchon bödft nachtheilig auf 
die Marge eimwirfen muß, und woraus fih das Zurücbleiben ' 
derfe und deren endliches Eingehen zur Genũge erflärt. 

Der Grad, in welchem dieſe Standortöveränderungen und 
dad gegenfeitige Drängen nachtheilig auf den Wuchs ber Pflanzen 
eimirft, muß natürlich nad Verſchiedenheit des Bodens fehr 
verfchieden fein. In einem lockeren Boden, der dem Drude 
nachgiebt, werden die Randpflangen von den centralen Pflanzen 
leicht fortgefchoben, und wenn dies Schieben auch den erfteren 
ſtets nachtheilig iſt, hat es doch auf lehztere feine weſentlich 
nachtheilige Ruͤckwirkung, beſonders dann nicht, wenn ſie ſchon 
den Vorfprung vor den Randpflanzen erlangt haben. Es erflärt 


| fi daraus die auffallende Steigerung des Wuchſes der Central⸗ 


Pflanzen in den Buͤſcheln, wenn fle erft einmal ven Vorſprung 
erlangt haben, was bei der Fichte gewöhnlich exit im zehnten 
oder Frohe Jahre eintritt, um fo früher, je lockerer der 


Nachtbeiliger wird das Drängen, je conflftenter ber Boden 
iſt, je weniger er dem Drucke, melden die Pflanzen auf ihn 
ausüben, nachzugeben vermag, nicht allein für die verbrängten 
Pflanzen, deren Wurzelſyſtem bier um fo mehr zerriffen wird, 
fondern aud für die drängenden, da fie in ihrer Umgebung 
einen. nicht zu überwindenden Widerftand finden. Mit vors 
ſchreitendem Wachsthume preffen ſich die unterirdifhen Pflanzens 


theile gegenfeitig fo heftig, es entftehen durch Die ſich umſchlin- 


genden Wurzelarme fo bedeutende Einſchnuͤrungen, daß das 
Abfteigen der Säfte aus dem Stamme in bie Wurzel behindert 
und die beſchriebene Krankbeis erzeugt wird. . 

Es lehret aber die Erfahrung, daß unter gewöhnlichen 
Verbältniffen auch fehr bindender Boden dem Drude der Plan 
zen nachgiebt und, wenn auch der Wuchs zurücgebalten wird, 
doch nicht immer die Krankheit und das Abfterben der Pflanzen auf 
folchem Boden erfolgt. Wäre dies der Fafl, fo müßte die Erfcheinung 
des Eingehens der Fichtenbüſchel auf fehr bindendem Boden 
allgemeiner fein, als dies den bisherigen Beobachtungen nach 
der Fall ift. Es fheint daher, ald müßte man eine zweite 
Urſache der Krankheit in der Pflanze felbft, und zwar in einer 
plöglihen außergewöhnlichen Steigerung des Wuchſes derfelben 
ſuchen, in Folge deren, beim Widerftande des Bodens, auch 
der gegenfeitige Druck der Pflanzen ein außergewöhnlich erböhter 
fein muß. Ich denfe mir die Sache fo: daß felbft ftrenger 
Boden den Pflanzen fo viel Raum giebt, ald fie zur Stand⸗ 
ortsverãnderung bei langfamem, gemäßigtem Wuchfe bedürfen, 
daß hingegen bei einer außergewöhnlichen Steigerung des Wuchfes 
bei ungewöhnlicher Bolum-Vermehrung der unterirdifchen Pflanz 
gentheile dies Maß überfchritten, der gegenfeitige Druck dadurch 
in dem Grade erhöht werde, daß er födtlih auf die Pflanze 
einwirkt. Für diefe Annahme ſcheint die Beobachtung, zu 
forechen, daß die Krankheit ſtets in Jahren eintritt, wo die 
Breite ‘der Jahrringe eine außergewöhnliche Steigerung des 
Wuchſes befundet, wie ich dies bereits berichtet habe. Daß 
die fräftigften Pflanzen ſtets zuerft frank werden und abfterben, 
erklärt fih zur Genüge aus deren größerem Reichthume an 
Säften, wodurd die Anbäufung ded flagnirenden Saftes über 
dem Wurzelſtocke größer ift, dad Zerreißen der Rinde und der 

. Safterguß früher erfolgt, als bei den ſchwächlichen Pflanzen 
mit geringerer Saftmenge. “ 

Die in Rede ftehende Fichten⸗Cultur wird’ ftarf mit Kühen 
bebütet. Möglich ift es, daß jene außergewöhnliche Steigerung 
des Wuchfes durch die Ereremente des Vieh's veranlaft wird, 


woraus ſich dann auch daB vereinzelte Eingehen der Büſchel 


erflären läßt. 


Braunſchweig. Dr. Th. Hartig, Forftrath. 


Der Raupeufraß in den Waldungen 
von Mittelfranken. 

Weitere Eorreöpondenz aus Aunqhen yom duli 1840, insbefonbere 
die Walbbefädigungen im eo, Schwanı, gorſtes Sqhwa ⸗ 
Sal betreſfend. DR. f. des Jun; ya dieſer ¶mna- ©. 36) 

Die Raupe der Fdlren Phala, c&ua pini- 
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waldungen bed Revierd Schwand erſchien, hat in den Jahren 
1837/% und 183%, und zwar in den letzten Jahren in zahl 
reicher Begleitung der Nonnenraupe, Phalaena bombyx mo- 
nacha, ihre Verheerungen fortgefegt, und theild in größerem, 
theild geringerem Maße auf fümmtlihe Staatswaldungen dieſes 
Revierd ausgedehnt. 

Die gewöhnlichen Verminderungs⸗ und Vertilgungs-Maf- 
regeln . gegen dieſe Raupe wurden ohne fihtlihen Erfolg ans 
gewendet. Won der in fämmtlihen angegriffenen Beftänden 
erfolgten Ausfhaffung der Streu fteht ein erwuͤnſchtes Refultat 
noch zu erwarten. In einigen Diſtricten hat die Gefräßigfeit 
der Raupen die nachtbeiligften Folgen hinterlaffen,. denn «8 find 
circa 530 Tagw. gänzlich entnadelt, und in Folge diefer Ber 
fhädigung bereitd gänzlich abgeftanden, zum Theil, befonders 
die jüngeren Beftände, dem völligen Derderben nahe. Die 
meiften diefer devaftirten Holgbeftände gehören der Mittelpolz- 
und angehend haubaren Alteröflaffe an. Sie ftoden auf dem: 
beſſeren, fräftigeren Boden, und fanden fat durchgehende in 
dem üppigften- Wachöthume. Die vielfeitige Erfahrung, daß 
die auf trodenem Boden und in erhöhter Tage, dem Luftzuge 
mehr außgefegten Beftände weniger ald die unter entgegenge- 
ſetzten Verhältniffen erwachſenen, gelitten haben, ja, daß die 
eriteren zum Theil ganz nerſchont blieben, hat ſich auch bier. 
beftätigt.. — Während die reinen Föhrenbeftände in dem vor- 
bezeichneten Maße befchädiget wurden, hat die Raupe nicht nur 
die gemifchten Fichten: und Föhrenbeftände faſt gänzlich, fondern 
auch meiftend die unter den Führen einzeln aufgewachſenen 
Fichten verfhont, den in den Föhrenbeftänden vorfommenden 
Fichtenunterwuchs aber gleichfalls entnadelt. Wie fhon oben 
bemerkt, find vorzugsweife die Mittelholz-⸗ und angehend hau 
baren, weniger Die haubaren und am wenigften die Jungholz- 
beftände von 1—15 Jahren kefhädigt; in lebteren jedoch auch 
viele der übergebaltenen Samenbäume ihrer Nadeln beraubt. 

Die erwähnten 530 Tagewerke, mehrere Beſtands⸗ Abs 
und Unterabtheilungen bildend, find zum kahlen Abtriebe 
reif, und laffen durchaus feine Erholung hoffen; denn e8 haben 
die forgfältig angeftelten Unterfuhungen ergeben, daß in Folge 
der totalen Entnadelung eine allgemeine Gaftftodung, ein 
Brandigwerden der jüngften Holz» und Gplintlagen, und bei 
den meiften Stämmen und Stangen völlige Zopftrockniß bereits 
eingetreten ift. Die Wipfel der anſcheinend vom Store ans noch 
grünen Stämme brachen bei der Fällung wie Dürre Reifer zus 
fommen, und von einer neuen Knospenbildung ift feine Spur 
gu finden, Weberdies haben bereits die Rindentäfer in vielen 
Stämmen und Stangen ihre. Werfftätten aufgefchlagen, und 
ihre allmäplige Entrindung vollendet das grauenhafte Bild diefes 
beflagenswerthen Waldzuftandes. 

Was die übrigen Mittels und angehend haubaren Föhren⸗ 
beftände betrifft, fo find ſolche, wie. ſchon oben bemerkt, ebenfalls, 
mit geringen Ausnahmen, von den Raupen heimgeſucht, jedoch 
nicht fo bedeutend beſchädigt worden, daß micht ihre Erholung 
gu erwarten ftünde, vorauögefegt, daß ſtch diefe Wald-Calamität 
nicht wiederholen und weiter verbreiten wird. in totaler Abs 
trieb ganzer Beftände wird bier micht nothwendig werden, und 
die Fallung auf die einzelnen gänzlid abgeftorbenen Stämme 
und Stangen zu befpränfen fein.  ° 24. 
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Ueber die Nüffelkäfer. 

In Rr. 126 dieſer Zeitung vom vor. Jahre fagte ic, 
daß die Nadelpolgpflanzen, welche in Folge der Benagung durch 
den Fichtenrüffelfäfer (Cureulio pini) nicht alsbald abfterben, 
doch der Verfrüppelung entgegengehen, mitunter von Bostrichus 
abietis, B. bidens, Hylesinus cunicularis, H. ater heim- 
gefucht werden, die man in F. G. Franz's Schrift: „Schugs 
mittel für unfere Forſte, Fluren und Gärten (Leipzig 1840) 
vermißt. Davon fann man fid in diefem Jahre leider gar zu 


febr überzeugen. Zu Taufenden gingen nicht mur in den vor⸗ 


jährigen, fondern aud in den älteren, ſchon für gelungen ans 
geſprochenen Fichten: und Kiefern: Pflanzungen die Setzlinge ein, 
weil in ihnen die Larven der obenbenannten Bostrichus- und 
Hylesinus-Arten ihre Wohnungen aufgefchlagen hatten, und 
fih mandmal B. pityographus dazu gefellte. Ich ließ die 
abgeftorbenen und dem Tode nahen oder angeftochenen Canges 
bohrten) Mlanzen bei den Nachbefferungen auf Haufen bringen 
und verbrennen. Leider geboten die Fortdauer zu trodenen 
Wetterd und die auferordentlichen Holzfällungen ) die Einftellung 
der Pflanzarbeiten, und fomit unterblieb in Ermangelung eines 
Fonds die Vertilgung der weiter vorhandenen Larven. — 
Aber nit allein in den Pflanzungen, fondern auch in 
mebreren folcher Fichten» Jungwüchſe, die aus natürlichem Ans 
fluge_beroorgegangen waren, ſchadeten -B. abietis, B. pityo- 


graphus mb H. cunicularis, und deren Larven mußte in. 


denfelben gleichfalls das Leben gelaflen werden. — . 
Aehnliche Beſchãädigungen nahm ich in dem angrenzent 
Forftreviere Neuftädtlein wahr, ſogar in einer auf Hügeln 2) 
vorgenommenen Fichtenpflanzung. Man hat aber dort nicht 
minder über Pflangenbefhädigung durch C. pini zu Magen, welcher 
beuer frübzeitiger ald gewöhnlich feine verderblihe Arbeit begann. 
Diefe Uebelftände bewegen mich wiederholt zu dem wohl⸗ 
gemeinten Rathe: 
9) nad) vorhergegangener Bodenreimigung fhmale Kahl⸗ 
biebe zu führen, alle Stöde mit den Wurzeln forgfältig zu 
. voden, und unverzüglich dichte Vollfant folgen zu laffen, wo 


.”) Die Bällung ber von ber Nonne (Phalaena bombyx monacha) 
total entnabelten Fichtenbeſtaͤnde mußte leider ſchleunigſt bes 
gönnen werben, und nimmt meine Arbeitsfräfte außeror- 
dentlich in Anſpruch, giebt mir aber auch Gelegenpeit, inter 
zeffante Beobachtungen zu machen. Selbſt folhe Beftände, 
welche des größeren Theiles ihrer Radeln beraubt worben find, 
laſſen erwarten, daß fie dem frühen Tode um fo fiherer ent 
gegeneilen, als der. Raupenfraß — wenn gleich minder ſtark — 
fon wieder begonnen hat, weitere Verwüſtung drohend, und 
traurigen Anblid gemwährend. Das Abfterben der ſtark bes 
freffenen Bäume und Stangen erfolgt von unten nah oben. — 
Derlei Hügel entftehen, wenn man Pläge mit 17% bis 2 Fuß 
Durchmeſſer 1 bis 17% Fuß tief rigolt, und der heraufgebrachten 
Erde die Form abgekurzter Kegel giebt. Binnen 3—4 Jahren 
verfault der hinaufgebrachte Raſen oder das Unkraut, und ber 
Thon oder bindende Lehm wird nicht bIoß Loder, fondern au 
fruchtbarer. Die Pflanzung iR hierauf leichter und ficherer 
auszuführen, kommt jedoch pr. Tagewerk auf 11 bie 12 fl. gu 
fehen, bei Sfüßiger Entfernung der Seßlinge. 


B 


“ 





diefe aber nicht anwendbar ift, außer ben Gtodplatten ) ent: 
weder auf Hügeln oder auf Meinen Platten *) dicht zu fürn, 
je nachdem es die Bodenart erfordert 5); 

b) die reinen älteren Dedungen entweder durch Dichte 
Hügel: oder durch Dichte Plättchen- Saat oder durch Pflanzung 
zu _beftoden, dieſe letztere aber mit ſchon erftarften, weder vom 
Wilde, noch vom Rüffelfäfer 9) befchädigten Geplingen, auf dem 
zum außerorbentlihen Graswuchſe geneigten Thon⸗ oder 
bindenden Lehmboden, insbefondere mit Zuhülfenahme 
Inderer Fuͤllerde ) oder auf Pügels vorzunehmen 9; 


”) Hat man bindenden Boden vor fih oder mit übermäßiger 
Feuchtigkeit zu Tämpfen, fo laſſe man die Stodgruben nicht 
einebenen, 'fondern in Hügel verwandeln, was freilich eine 
Heine Erhöfung des Stodroderlohns erfordert, aber noth - 
wendig if, wenn man mit gutem Erfolge fäen will. Die 

Bodenreinigung Tann mitunter unterbleiben, wo die Vollſaat 
nicht eintreten darf, — 

Anfatt Hügeln und rigolten Plätthen fah ich mwopt ſchou 
mehrere Zolle tiefe, mit dem Pflanzeifen ausgeboprte 

Löcher, in die gefäet worben war. Der Erfolg if aber fo 
ſchlecht, daß ich nicht Hätte begreifen fönnen, warum .man fo 
fonderbar manipulirte, Wenn die Anorbner zu den Freunden 
ber Bodenloderung gehören würden. Das Vorurtheil wirkt 
zu maͤchtig, das Wort „Erfahrung“ fogar mit grauen Paaren 
mißbraudend. - 

) Man glaube ja nit, daß id ein Freund von dichten Holze 
beftänden bin. Für das Gegentpeil ſpricht meine Vorliebe, 
für das früpzeitige Beginnen und oftmalige Wiederholen 
ber Durhforftungen, worin man aus Borurtpeil, Eigenfinn oder 
Untiffenpeit noch viel zu viel faumfelig if. Aber Froſt, Hipe, 
bipter Graswuchs, Tpiere und Menſchen forgen ſchon, daß 
aus dichten Saaten Feine zu dichte Jungwüchſe hervorgehen. 

% Um den Rüffelfäfer von einer Saatſchule abzuhalten, möchte 
gut fein, diefe mit einem Banggraben zu umgeben, und ‚darin 
den Beind fleißig zu töbten. Um ferner in Saatſchulen mit 
ſchwerem Boden dem Berderben der Pflaͤnzchen in Folge des 
Auffrierens zu begegnen, empfehle ih nicht opne Grund, in 
geraden Linien zu fäen, und im Herbfle oder zeitig im Brüp- 
fahre zu beiden Seiten ber Reigen einjähriger Pflanzen mög« 
lift reinen Sand anzupäufeln. Wie ſehr unäfpetiih Saat» 
und Pflanzfepulen mitunter in Wäldern behandelt werben, 
davon überzeugte ih mich heuer wieder auf einer Heinen Reife 

in einen Nachbarkreis, wo ich zugleich ſchlechte Fichtenſaaten 
in Rinnen ohne Bodenlockerung ſah. — 

N) Bülferde kann theils durch Gräbenziehungen, theils durch 
kraͤftiges Abplaggen und Anhäufen von Raſen leicht gewonnen 
werden. Rach 3 bis 4 Jahren geben ſowohl die Haufen, als 
die Gräbenauftvürfe gute Pflanzerde, Die Pflanzung mit 
Hülfe folder Füllerde, von der man zu einem Loche mit einer 
ſtarken Schaufel voll ausreicht, Toflet pr. Tagw. bei Sfüßiger 
Entfernung der Geßlinge 9 bis 10 fl., dagegen bie Hügelfaat 
opne Samen nur 8 bis If. Diefe möchte daper um fo mehr 
den Borzug verdienen, als bie Erziehung der Setzlinge auch 
mit namhaften Auslagen verknüpft iR. . 

Sollte die unumgänglie Borbereitung des Bodens mittekft 


5 


je} 


©) iedem Revierförfter oder wenigftens. jedem Forſtamte 
eigene Fonde zur freien Verfügung in unvorbergefehenen 
Fällen zu beoiligen, 


des Bartig" ſchen Waldpfluges, den may füglich Riefenpflug 
‚nennen darf, mwohlfeiler kommen, als das Pügelaufwerfen, 
worüber mir hinreichende Erfahrung fehlt, fo birfte biefelbe 
den Borzug verdienen. Der Eultivator fol ja auch Mathe⸗ 
matiter fein, und zwar Fein gemwöhnliger. — — Bill man 
übrigens nad dem kahlen Abtriebe der Sgat die Pflanzung 
vorziehen, fo darf dleſe zuerſt nach Berlauf.von 2—A Jahren 


eu 


Careulio ater, C. Heroyniae und C. Coryli fommen ' 
in diefem Sabre häufiger vor, als früher 9). 
‚ Forft od Limmersdorf. Joſeph Sintzel. 


eintzeten. Es giebt Wahrheiten, die man nicht oft genug 
wiederholen Tann. — ‚ 

N) Auf Phalnena bombyx neustria erſcheint feit dem vorigen 
Zapre auf Eichen und Buchen, wie auf den Obfibäumen, zahle 
reicher als gewöhnlich, und die Maikäfer (Melolontha vulgaris) 
haben bereits genug Eichen, Rothbuchen, Roßkaſtanien und Laͤrchen 
entblättert, fogar in und wieder Tannennabeln verzehrt. 


—— ——— — — — 
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Vorfhläge zu Baldweide sAblöfungsß s Gefegen 
Mit Rüdfiht auf die einſchlagenden Grundfäge des Privat 
rechtes bearbeitet von 9. Karl, Fürftl: Sigmaring. Forfte 
meilter. Sigmaringen, Bert und Fränfel 1840. 127 ©. 
in 8. Preis 1 fl 30 fe. oder 20 gar. 

Die dienftliche Veranlafung diefer Schrift und die Per⸗ 
ſonlichkeit ihres Verfaſſers geben eine gute Vorbedeutung, welche 
wir im Inhalte beftätigt fanden. Der Verfaſſer erörtert zuerſt 
die Grundlagen, aus welden fraglide Gefetze abzuleiten find, 
theilt dann die abgeleiteten Beſtimmungen mit und zeigt ſchließ⸗ 
lid, die practiſche Durchführung des Geſchäftes. Die beiden erften 
Abtheilungen bätten fürzer und mit: Vermeidung von Wieder⸗ 
bolungen zufammengefaßt werben fönnen, wenn der Verfaſſer 
ſogleich jeder vorgeſchlagenen Beſtimmung, ald Tertedworten, die 
betreffenden Motive angefügt hätte. Wir wählen diefe Ord⸗ 
nung, um unferen Leſern bier die Dauptmomente anzugeben. " 

1. Sowohl der belaftete Waldeigenthümer, ald der Weide⸗ 
berechtigte, iſt biernady befugt, die Ablöfung & verlangen. 

Obgleich Referent im Rechtsmotive mit dem Verfai fer nicht 

ganz einverftanden ift, indem der paſſive Belaſtete in dieſer 

Hinfiht nicht mit dem activen Berechtigten in gleicher Linie 

ſteht und Letzterer, wenn ihm fein eigenes Recht läftig ift, es 

nicht auszuüben braucht, fo ftimmt doch Referent im nationals 
öconomifhen Grunde mit dem Verfaſſer überein, weil die vor⸗ 
geſchlagene Beſtimmung den Mißſtand befeitiget, daß Berechtigte 
bei gezwungener Fortdauer des Redtöverbältniffes, nur, um ihr 

Recht in Uebung zu erhalten, ohne ſonderlichen Nutzen und 

ſelbſt mit eigenem Schaden die Waldweide fortſetzen. 

2. Verlangt der Belaftete die Ablöfung, fo it die Ente 
ſchadigung nach dem Werthe der Weidenupung zu leiften. Bird 
aber umgefehrt die Ablöfung von dem Berechtigten gefordert, 
fo fleht es dem Belafteten frei, die Entfchädigung entweder 
nad) dem Werte des Weidenutzens zu leiften, oder den Werth 
des Meprertrages, welcher dem Walde durch Aufbebung der 
"Weide zugebt, ald Entfhädigung Yinzugeben. Richt felten ift 
die Wertbfhägung der Beide Hiper, al6 als der Machtheil des 
Baldes, lehtere Alternative alfo molbwendi 8, Da man die 
Vrovocation auf Abldfung 7 Zee mei, inen 
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e Berichte. 


richten, ald vor der Ablöfung — und indem, wenn der Ber 
rechtigte beforgt, daß die Eutſchädigung nach dem Mehrertrage 


des Waldes ohne Weidelaft zu gering ausfallen würde, er ja 


die Provocation feinerfeitd unterlaffen und die des Belafteten 
abwarten fan, wo ihm dann die Entfhädigung nach Maßgabe 
des Weidenutzens jedenfalls wird. 

3. Nur derjenige Weidenugen, welcher bei %/, des Ber 
ſtockungsgrades (der Veftandsgüte) noch zu erzielen möglich iſt, 
bildet den Gegenftand der Entfchädigung, weil die Ausübung der 
Weide in einem Maße, welches den Wald unter %/, der Be 
ſtandsgũte binabbringt, in die „Subftauz (mit deren Motis 
virung der Verfaffer ſich wohl mehr, als nöthig, abgemüht bat) 
des Waldes eingreift, folglich rehtlih und poligeilich unzuläffig 
iſt. Der DVerfoffer giebt nun noch eine nad) zeben Bodens 
klaſſen abgetheilte Tabelle Cbei welder. freilih auf den legten 
Bodenflaffen rücjichtlih der großen Morgenzahl, die darnach 
zue Ernährung einer Kuh erforderlich iſt, ſich fragen läßt, ob 
denn die Weide ſich verfohnt, folglich von Ersfhädigung die 
Rede fein fanr, die wir bei vorliegendem Rechte gleichwohl in 
der- Regel bejahen) der Normalverhältniffe zwiſchen der Anzahl 
von ernährbarem Weideviehe und Waldflähe der verfchiedenen 
Holzarten, fodann aud der zur Erzeugung bes Futters für 
1 Stüd Vieh erforderlichen bolzlerren lächengrößen. Hierbei 
iſt eine Fintriebögeit von 165 Tagen vorausgefegt. Steht 
dem Berechtigten eine längere oder fürzere zu, fo wird hiernach 
der Anſatz der Tabelle gemehrt odes gemindert. Ebenſo find 
Verhältniffe zur Reduction der verfchiedenen Viehgattungen auf 
gleihe Benennung angegeben. Betrug feither die wirkliche“ 
Stückzahl weniger, ald die Normalzahl jener Tabelle, fo wird 
nur Die wirfliche angenommen; betrug fie mehr, fo wird fle 
auf die wirflihe reducirt. Die nach det Tabelle auf der vors 


‚bin erwähnten verhältnigmäßigen bolzleeren Fläche der concreten 


Bodenbomitäten erzielbare Heumenge multiplicirt mit den. ört⸗ 
lien Preifen letzterer ergiebt die zu entihädigende Weiderente. 

4. Der Mebrertrag, welden der Wald nad feiner Bes 
freiung von der Waldweide liefern Mann, befteht nicht in 0.25 
oder in dem Diertel, um welches eime rechtlich und polizeilich 
zuläffige Weideautübung den Beſtand des Waldes 'herabbringen 
darf, fondern nur in 223/000 des ohne Beide erzielbaren Holz 
ertrags, weil die lihtere Stellung bei Beſlandsgüte ſtatt 


— — 
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Weber die Näſſelkäfer. 

In Nr. 126 diefer Zeitung vom vor. Jahre fagte ic, 
daß Die Nadelpolzpflanzen, welche in Folge der Benagung durch 
den Fichtenrüffelfäfer (Cureulio pini) nicht aldbald abfterben, 
doch der Verfrüppelung entgegengehen, mitunter von Bostrichus 
abietis, B. bidens, Hylesinus cunicularis, H. ater heim- 
gefucht werden, die man in F. G. Franz’s Schrift: Schutz⸗ 
mittel für unfere Forſte, Fiuren und Gärten« (Leipzig 1840) 
vermißt. Davon kann man ſich im diefem Jahre leider gar zu 


febr überzeugen. Zu Taufenden gingen nicht nur in den vorz | 


jährigen, fondern aud in den älteren, ſchon für gelungen ans 
geſprochenen Fichten und Kiefern: Pflanzungen die Seplinge ein, 
weil in ihnen die Larven der obenbenannten Bostrichus- und 
Hylesinus-Arten ihre Wohnungen aufgefhlagen hatten, und 
fit) mandmal B. pityographus dazu gefellte. Ich ließ die 
abgeftorbenen und dem Tode nahen oder angeftochenen - Canges 
bobrten) Pflanzen bei den Nachbeſſerungen auf Haufen bringen 
und verbrennen. Leider geboten die Fortdauer zu trodenen 
Wetters und die auferordentlichen Holgfällungen ) die Einftellung 
der Pflanzarbeiten, und fomit unterblieb in Ermangelung eines 
Fonds die Vertilgung der weiter vorhandenen Larven. — 
Aber nicht allein in den Pflanzungen, fondern and in 
mebreren folder Fichten» Jungwüche, die aus natürlichem An- 
fluge hervorgegangen waren, fehadeten B. abietis, B. pityo- 


graphus und H. cunicularis, und deren Larven mußte in. 


denfelben gleichfalls dad Leben gelafen werden. — . 
Aebnliche Beſchadigungen nahm ich in dem angrenzenden 
Forſtreviere Neuſtaͤdtlein wahr, ſogar in einer auf Hügeln ) 
vorgenommenen Fichtenpflanzung. Man hat aber dort nicht 
minder über Pflanzenbefhädigung durch C; pini zu Magen, welcher 
heuer frübzeitiger als gewöhnlich feine verderbliche Arbeit begann. 
Diefe Uebelftände bewegen mich wiederholt zu dem wohl⸗ 
gemeinten Rathe: 
9) nad) vorhergegangener Bodenreimgung fhmale Kahl 
biebe zu führen, alle Stöde mit den Wurzeln forgfältig zu 
roden, und unverzüglich dichte Vollſaat folgen zu laffen, wo 


„”) Die Fällung der von der Nonne (Phalaenn bombyx monacha) 
total entnabelten Fichtenbeſtaͤnde mußte leider fihleunigft ber 
gonnen werben, und nimmt meine Arbeitsträfte außerors 
dentlich in Auſpruch, giebt mir aber auch Gelegenpeit, inter 
reffante Beobachtungen zu machen. Selbſt folhe Beftände, 
welche des größeren Theiles iprer Nadeln beraubt worben find, 
Iaffen erwarten, daß fie dem frühen Tode um fo fiherer ent⸗ 
gegeneilen, als der. Raupenfraß — wenn gleich minder ſtark — 
fhon wieder begonnen hat, weitere Berwühung drohend, und 
traurigen Anblid gewährend. Das Abflerben der ſtark be⸗ 
freffenen Bäume und Stangen erfolgt von unten nad oben. — 
Derlei Hügel entfiehen, wenn man Pläge mit 17% bis 2 Fuß 
Durchmeſſer 1 bis 17% Buß Hef rigolt, und der heraufgebrachten 
Erde bie Form adgefürzter Kegel giebt. Binnen 324 Jahren 
verfault der hinaufgebrachte Rafen oder das Unkraut, und ber 
Thon oder bindenbe Lehm wird nicht bloß loder, fondern auch 
fruchtbarer. Die Planung if bierauf leichter und ficherer 
auszuführen, kommt jedoch pr. Tagewerk auf 11 bie 12 fl. zu 
eben, bei Sfüßiger Entfernung der Seßlinge. 
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diefe aber nicht anwendbar ift, außer den Stodplatten ) ent- 
weder auf Hügeln oder auf Meinen Platten ) dicht zu fäen, 
je nachdem es die Bodenart erfordert 5); 

b) die reinen älteren Dedungen entweder durch dichte 
Hügel: oder durch dichte Plättchen- Saat oder dur Pflanzung 
au beſtocken, diefe legtere aber mit ſchon erftarften, weder vom 
Wilde, noch vom Rüffelfäfer °) befädigten Gelingen, auf. dem 
zum außerordentlichen Graswuchſe geneigten Thon> oder 
bindenden Lehmboden, inäbefondere mit Zuhülfenahme 
lockerer Fuͤllerde ) oder auf Hügeln vorzunehmen 9; 


5) Hat man bindenden Boden vor’ fih oder mit übermäßigen 
Feuchtigkeit zu Tämpfen, fo laſſe man bie Stodgruben nicht 
einebenen, 'fondern in Hügel verwandeln, was freilich eine 
Heine Ethöhung bes Stocroderlohns erfordert, aber noth - 
wendig if, wenn man mit gutem Erfolge fäen wil. Die 

. Bobenreinigung fann mitunter unterbleiben, wo bie Vollſaat 
nicht eintreten darf. — 

*) Anfatt Hügeln und rigolten Plättchen fah ich wohl fhon 
mehrere Zolfe tiefe, mit dem Pflanzeifen ausgeboprte 
Löcher, in die gefäet worden war. Der Erfolg if aber fo 
ſchlecht, daß ich nicht Hätte begreifen können, warum .man fo 
fonderbar manipulirte, wenn die Anorbner zu den $reunden 
ber Bodenloderung gehören mwürben. Das Boruripeil wirkt 
zu mächtig, das Wort „Erfahrung“ fogar, mit grauen Haaren 
mißbrauchend. — 

Man glaube ja nicht, daß ich ein Freund von dichten Holz 
befländen bin. Bür das Gegentheil ſpricht meine Vorliebe, 
für das früpgeitige Beginnen und oftmalige Wiederholen 
der Durchforftungen, worin man aus Borurtpeil, Eigenfinn oder 
Untoiffenpeit no viel zu viel faumfelig if. Aber Froſt, Ditze, 
dichtet Graswuchs, Tpiere und 'Menfhen forgen ſchon, daß 
aus dichten Saaten Feine zu dichte Jungwüchſe hervorgehen. 

%) Um den Rüffelfäfer von einer Saatſchule abzuhalten, möchte 
gut fein, diefe mit einem Banggraben zu umgeben, ımb ‚darin 
den Feind fleißig zu töbten. Um ferner in Saatſchulen mit 
ſchwerem Boden dem Berberben der Pflänzihen in Folge des 
Auffrierens zu begegnen, empfeple ich nicht opne Grund, in 
geraben Linien zu fäen, und im Herbfte oder zeitig im Früh» 
jahre zu beiden Seiten ber Reifen einjähriger Pflanzen mög- 
lichſt reinen Sand anzupäufeln. Wie ſehr unäftpetifh Saat« 
und Pflanzſchulen mitunter in Wäldern behandelt werben, 
davon überzeugte ich mid heuer wieder auf einer Heinen Reife 
in einen Nachbarkreis, wo ich zugleich ſchlechte Fichtenſaaten 
in Rinnen ohne Bodenloderung fah. — 

7) Füllerde Tann theils durch Gräbenziehungen, theils durch 
kraͤftiges Abplaggen und Anpäufen von Rafen leiht gewonnen 
werben. Rah 3 bis 4 Jahren geben ſowohl die Haufen, als 
die Gräbenaufwürfe gute Pflanzerde, Die Pflanzung mit 
Hülfe folder Füllerde, von ber man zu einem Lore mit einer 
ſtarken Schaufel vol ausreicht, koſtet pr. Tagw. bei Sfüßiger 
Entfernung der Geßlinge 9 bis 10 f., dagegen die Hügelfaat 
ohne Samen nur 8 bis If. Diefe möchte daher um fo mehr 
den Borzug verdienen, als bie Erziehung der Gehlinge auch 
mit namhaften Auslagen verknüpft iR. . 

Sollte die unumgänglige Borbereitung des Bodens mittel 


©) jedem Bevierfürfter oder wenigftend. jedem Forſtamte 
eigene Fonds zur freien Verfügung in unvorhergefebenen 
Fällen zu bewilligen. 
des Hartig’fhen Waldpfluges, ben man füglih Riefenpflug 
nennen barf, wohlfeiler kommen, als das Pügelaufwerfen, 
worüber mir hinreichende Erfahrung fehlt, fo dürfte biefelbe 
den Borzug verdienen. Der Eultivator fol ja auch Mathe⸗ 
matiker fein, und zwar fein gemwöhnliger. — — Bil man 
übrigens nad dem kahlen Abtriebe der Sqat die Pflanzung 
vorziehen, fo darf diefe zuerft nach Verlauf. von 2—A Jahren 


Careulio ater, C. Heroynias und C. Coryli fommen ' 
in dieſem Jahre hänfiger vor, als früher 9). 
dorſt od Limmersdorf. Joſeph Sintzel. 


eintreten. Es giebt Wahrheiten, die man nicht oft genug 
wiederholen kann. — 

N Au Phalaena bombyx neustria erſcheint feit dem vorigen 
Jahre auf Eichen und Buchen, wie auf den Obfibäumen, zahle 
reicher als gewöhnlig, und die Maitäfer (Melolontha vulgaris) 
habenbereits genug Eichen, Rothbuchen, Ropkaftanien und Laͤrchen 
entblättert, fogar hin und wieder Tannennadeln verzehrt. 
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Literärifce 


1. 
Vorfhläge zu Waldweide » Ablöfungs» Gefepen. 
Mit Rüdfiht auf die einfhlagenden Grundfäge des Privat 
rechtes bearbeitet von 9. Karl, Fürftl: Sigmaring. Forſt⸗ 
meilter. Sigmaringen, Bel und Fränfel 1840. 127 ©. 

in 8. Preis 1 fl. 30 fr. oder 20 gar. 

Die dienftlihe Veranlaffung diefer Schrift und die Pers 
fönlipfeit ihres Verfafferd geben eine gute Worbedeutung, welche 
wir im Inhalte beftätigt fanden. Der Verfaſſer erörtert zuerft 
die Grundlagen, aus welden fragliche Gefege abzuleiten find, 
theilt dann die abgeleiteten Beftimmungen mit und zeigt ſchließ⸗ 
lich die practifche Durchführung des Gefchäfted. Die beiden erften 
Abtheilungen bätten kuͤrzer und mit: Vermeidung von Wieder: 
bolungen zufammengefaßt werden fönnen, wenn ber Verfaſſer 
ſogleich jeder vorgefchlagenen Beftimmung, als Tertesworten, die 
betreffenden Motive angefügt hätte. Wir wählen dieſe Ord⸗ 
nung, um unferen Leſern bier die Dauptmomente anzugeben. " 

1. Sowohl der belaftete Waldeigenthümer, als der Weider 
berechtigte, iſt biermady befugt, die Ablöfung zu verlangen. 
Obgleich Referent im Rechtsmotive mit dem Verfaſſer nicht 
ganz einverftanden ift, indem der paſſive Belaftete in diefer 
Hinficht niht mit dem activen Berechtigten in gleiher Linie 
ſteht und Letzterer, wenn ihm fein eigenes Recht läftig iſt, es 
nicht auszuüben braucht, fo ftimmt doch Referent im national 
dconomifchen Grunde mit dem Merfaffer überein, weil die vor⸗ 
gefchlagene Beſtimmung den Mißſtand befeitiget, La Berechtigte 
bei gegwungener Fortdauer des Redtöverhältniffes, nur, um ihr 
Recht in Uebung zu erhalten, ohne fonderlihen Nutzen und 
felbft mit eigenem Schäden die Waldweide fortfegen. 

2. Verlangt der Belaftete die Ablöfung, fo ift die Ente 
ſchädigung nad dem Werthe der Weidenugung zu leiften. Wird 
aber umgefehrt die Ablöfung von dem Berechtigten gefordert, 
fo ſteht es dem Belafteten frei, die Entfchädigung entweder 
nach dem Werthe des Weidenutzens zu leiften, oder den Werth 
des Mebrertraged, welcher dem Walde durch Aufbebung der 
‚Weide zugeht, ald Entſchädigung hinzugeben. Richt felten ift 
die Werthfchägung der Weide böher, ald der Nachtheil des 
Waldes, Ietere Alternative alſo morbwendis, wenn man bie 
Provocation auf Ablöfung euh den, ggeredtigten zugeſteht, indem 
fon vr Ba 8 dm Bi önnte, mehr zu ent ⸗ 
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richten, ald vor der Ablöfung — und indem, wenn der Bes 
rechtigte beforgt, daß die Entfhädigung nad) dem Mehrertrage 
des Waldes ohne Weidelaft zu gering auäfallen würde, er ja 
die Provocation feinerfeitd unterlaffen und die des Belafteten 
abwarten kann, wo ihm dann die Entfdädigung nach Mafgabe 
des Weidenupend jedenfall wird. 

3. Nur derjenige Weidenupen, welcher bei %/, des Ber 
ſtockungsgrades (der Beſtandsgũte) noch zu erzielen möglich. ift, 
bildet den Gegenftand der Entfhädigung, weil die Ausübung der 
Beide in einem Maße, welches den Wald unter %/, der Be 
ftandögüte binabbringt, in die „Subftanz (mit deren Motis 
virung der Verfaſſer fih wohl mehr, ald nöthig, abgemüht bat) 
des Waldes eingreift, folglich rechtlich und poligeilich unzuläffig 
iſt. Der DVerfaffer giebt nun noch eine nach zehen Bodens 
klaſſen abgetheilte Tabelle Cbei welcher freilih auf den legten 
Bodenklaffen rücfihtlih der großen Morgenzafl, die darnach 
zur Ernährung einer Kub erforderlich iſt, ſich fragen läßt, ob 
denn die Weide ſich verlohnt, folglich von Ersfdhädigung die 
Rede fein fann, die wir bei vorliegendem Rechte gleihwohl in 
der- Regel bejahen) der Normalverhältniffe zwifhen der Anzahl 
von ernährbarem Weideviehe und Waldflähe der verfchiedenen 
Holzarten, fodann auch der zur Erzeugung des Futters für 
1 Stüd Vieh erforderlichen holzleeren Flächengrößen. Hierbei 
iſt eine Eintriebszeit von 165 Tagen vorausgefeht. Steht 
dem Berechtigten eine längere oder fürzere zu, fo wird biernach 
der Anſatz der Tabelle gemehrt odes gemindert. Ebenſo find 
DVerhältniffe zur Reduction der verfchiedenen Viehgattungen auf 
gleihe Benennung angegeben. Betrug ſeither die wirkliche 
Stückzahl weniger, ald die Normalzahl jener Tabelle, fo wird 
nur die wirflihe angenommen; betrug fle mehr, fo wird fie 
auf die wirkliche reducirt. Die nad) det Tabelle auf der vors 


‚bin erwähnten verhältnigmäßigen bolzleeren Fläche der concreten 


Bodenbonitäten erzielbare Heumenge multiplicirt mit den, ort⸗ 
lihen Preifen letzterer ergiebt die zu entfchädigende Weiderente. 

4. Der Mehrertrag, welchen der Bald nad) feiner Bes 
freiung von der Waldweide liefern kann, befteht nicht in 0.25 
oder in dem Viertel, um welches eine rechtlich und polizeilich 
zuläffige Weideausübung den Beſtand des Waldes 'herabbringen 
darf, fondern nur in "28/000 des ohne Weide erzielbaren Holz 
ertrags, weil die lihtere Stellung bei %, Beltandsgüte fatt 
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0.75 vielwmebr 0.875 des Extrags 1.000 übrig läßt und 
1.000 — 0.875 = 0.125 it.” ‚Mit diefem Verhältnifle iſt 
Ref. für viele Localitäten er " einverftanden, wo die — 
Ausübung nicht allein den Beſtockungegrad, ſondern auch (durch 
Feſttreten des Bodens 2c.) den Zuwachs mindert. Aus einer 
ebenmäßig nach geben Bodenklaſſen getheilten Tabelle, (welche der 
Verfaſſer ebenfalls beifpielsweife mitteilt) find die Durchs 
ſchnittsanſãtze des Zuwachſes (fol bier heißen "Ertragedsu) zu 
erfehen, fo, daß ed nur der Multiplication der nach Bonitäten 
ausgeſchiedenen betreffenden Waldflähen mit den fpnen eigenen 
Normalanfägen bedarf, um durch Summirung der Partialpros 
ducte den Geſammtdurchſchnittsertrag und in 0.125 deffelben 
die Holzmenge zu finden, welche, mit den örtlichen Durchfchnittes 
preijen multiplicirt, die Grundlage der Entfhädigungsrente für 
den Fall bildet, wenn der Berechtigte provocirt hat und der 
Belaftete diefe Art Entſchädigung vorzieht. Da aber der beffere 
Zuftand und mit diefem der Mebrertrag fih nicht ſogleich, 
fondern nur im Laufe des Umtriebes fucceffto verwirklicht, fo 
muß der fünftige Mebrertrag, vor feiner Annahme ald Ent» 
.Thädigungsrente, durch entſprechende Discontozahlen auf die 
Gegenwart reducirt werden. Diefe nimmt der Verfaſſer unter 
Vorausfegung %procentiger einfaher Zinfen an: bei 150jäh- 
rigem Umtriebe zu 0.17, bei 90jährigem zu 0.28, bei BOjährigem 
zu 0.31, bei 70jährigem zu 0.36, bei 6Ojährigem Umtriebe 
zu 0,42. Referent vermißt die Nachweifung der Art, wie der 
Verfaſſer diefe Zahlen berechnete. 3. 8. ergeben ſich, felbft 
wenn man den Mehrertrag als erft nah 2 Untriebtzeiten von 
150 Jabren ſich verwitklichend betrachtet, daß —. ion henes 
= 0.25, ftatt der angegebenen 0.17. Abgefehen davon, läßt 
fi aber der Mebrertrag, dem Pragmatismus nachhaltiger 
Wirthſchaft gemäß, ſchon ald vor Ende des Umtriebed eintretend 
betrachten, fommt auch der höhere Ertrag der Durchforftung, 
der fih früher fchon verbefiernde Zuwachs ꝛc. in Betracht: 
Alles Momente, welde die Aufnahme einer früheren Zeit in die 
vom Verfaſſer nicht mitgetheilte Formel wohl rechtfertigen 
dürften. Auch hätte hier der Vorzug einfacher Zinfen vor zus 
fammengefegten gerechtfertigt werden follen. 
Die nachſtehende Tabelle der Durchſchnitisertraͤge des Berf. 
züdt Ref. ihres Interefies wegen nach abgerundeter Reduction 
auf Preuß. Map Hier ein. 
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va. |vm, [va] ıx. | x 





ide. 150 |1.97,0.95[0.83 0.72|0.60/0.49|0.38j0.25|0.13 0.00 
Bude . . % |0.98/0.88l0.71/0.61/0.5110.41|0.31/0.21|0.1110.02 
Birke . 60 |1.06/0.96/0.85|0.75|0.64[/0.53|0.43/0.32|0.210.11 
Eli 

— | 60 11.48|1.33/1.18|1.03|0.88|0.74/0.59|0.43 0.28[0.12 
Ede ..; 

Apoın . 70 |1.31/1.1811-05[0.92|0.79|0.660.52|0.39|0.25]0.11 
Ume . 

Fichte 90 \1.64|1.48|1.31|1.15/0.980.8250.79]0 as o o o.io 
Beipfanne 9 11.72|1.55]1.38|1.2011.03|0.86|0.69|0.52|0.31|0.11 
Kiefer . | 

tärhe,. 


70 |1.80|1.62]1.44|1.26|1.07|0.90|0.72,0.53|0.33,0,13 





Der Berfaffer nennt dieſe Anfäge nur Durchſchnitis zu⸗ 
wachs.“ Hiernach if vorauszufegen, daß fie bloß aus Diviſion 
der Hofggehalte im Umtriebsalter durch deſſen Zapl Jahre hervor« 
gegangen find, one die Durchforftungserträge mitzurechnen. Die 
Weglaſſung Ießterer überall, wo Durchforſtungen flatt finden, iſt 
gerade für den Gebrauch, den man hier von der Tabelle machen 
wid, am wenigſten zu billigen. Dagegen iſt die Annahme einer 
gleichen Umtriebszeit für alle Bobenklaffen hier ein Bepler min ' 
derer Bedeutung. 

5. Der Verfaffer capitaliſirt durch Multiplication mit 
20 ftatt mit 25, bei einem Zinsfuße von 4 %/o, welde Ab⸗ 
weihung bloß ein Verſehen ſcheint. — Die alfo capitalifirte 
Nutzungsrente (3) oder (4) bildet die vom Belaſteten an den 
Berechtigten zu entrichtende Entſchädigung. Der Berechtigte 
tann diefe nur in Geld fordern; dem Belafteten fteht die Wahl 
zwiſchen diefem und einer Abtretung von Land frei. Das ab- 
gutretende Land darf nur nad) dem Werthe in Rechnung ges 
nommen werden, welden daffelbe nah unpartheiifiher 
Schätzung für daß berrfhende Gut bat. Referent 
verfteht dieß fo, daß’ dieſes abzutretende Land nicht blog mad 
feinem Weidewerthe, fondern nad feiner drtlihen Verwendbar⸗ 
keit für jede andere Kulturart gefhägt, und in ſolch em 
Werthe dem Berechtigten, ‚der ed als Entihädigung erhält, 
aufgerechnet wird. Bei folder Auslegung findet er die erwähnte 
Beſtimmung eben fo weife, als billig. Durch diefelbe wird der 
Inconvenienzen der meiften feitherigen Beidefeparationen bes 
gegnet. Mit Recht hebt der Verfaller unter Anderem hervor, 
daß es weniger,auf ertenflve Ausdehnung der Feldbaufläche und 
des Grunbbeflges der Berechtigten, als auf intenfive Melior 
tation anfomme. Die alfo normirte Geldentſchãdigung befähigt 


|. den Berechtigten hierzu mehr; oder ed wird ihm, wenn er fie in 


Land erhält, dad nicht bloß nach ſeinem Weidewerthe, fonderm 
nad) feinem Nutzungswerthe überhaupt angefhlagen ift, ein ges 
nugſames Feld zur Erweiterung feiner Iandwirthfchaftlichen In 
duftrie eröffnet: 

Der Verfaſſer hat feine Süße und Morfchläge ſinnig 
motiviert. Er hat and die manderlei Modalitäten und Spe— 
cialitäten der Ausführung gut entwidelt: In der Hauptſache 
mit ihm einverftanden und den Zweck im Auge behaltend, une -· 
feren Leſern einen Umriß derfelben mitzutheilen, laffen wir uns 
bei diefer Anzeige auf mehr Einzelnheiten nicht ein, und wollen 
daher auch nicht über mande untergeordnete Punkte, nament⸗ 
lich in Anfehumg der Rechtsanſichten, mit dem —2 
Verfaſſer rechten. 


2. 

Ueber Schafweide-Ablöſungen und deren Einfluß auf 
die Kultur des bisber weidebelafteten Grundeigenthums, auf 
Schafzucht und Molleproductioh, in nationals und privats 
wirthſchaftlicher Beziehung von Aug. Karbe und Carl 
Knaus. Stuttgart-u. Tübingen, bei Cotta 1840. 63 ©. 
in 8. Preis 30 fr. oder 7 ger. 

Wir zeigen diefe beiden von ber Verſammlung der deutſchen 
Landwirtde zu Potsdam mit dem von Herding'ſchen Preife ger 
keönten Abhandlungen wegen ihres analogen Snterefle bier an. - 
In der erften Abhandlung. von Knaus findet‘ der Leſer eine 


lichtcolle Derkegung der Gründe, welche fbR Bann, went die 
Weideberedjtigumg ber Pauptuupuug untergeoetmet üt, die Me 
Bfung empfehlen; in ber —* ten Abhandlung von Kar be find 
der Abloͤſung aus ber, wirflichen Ets 
lehereich durchgeführten Beiſpiele gezeigt. 
der privat» von dem 
ice, In beerki Din br ahnktoe — 
und auch Referent bei mehreren Ge⸗ 
ame Gewicht gelegt PR 77 en „auch die 
Weiderurgung nicht. unmöglich, foı nur 
eien Willen des Grundeigenthümers geftellt, alfo fort 
mern und in fo mett fie überwiegenden Mortheil 
A prioatwirthſchaftlicher Dinfiht fann der Walde 
mer allerdings, wenn dad Weiderecht (wie died eine 
m gemeinen Rechte begründete Regel ift, die nur dur aus⸗ 
Stipulationen eine Ausnahme erleiden fann) feiner 
Wirtbhſchaft untergeordnet ift, mach Beſchaffenheit des Waldes 
ibn nicht hindert und wenn vorausſichtlich, ſei es wegen Ver⸗ 
vollfommimung des Holzbeſtandes, fei es wegen Fortſchrittes der 
—— der Werth der Weide im Abnehmen iſt, keinen 
dringenden Grund haben, ſeinerſeits die Abloͤſung zu beſchleu⸗ 
nigen; auch farm unter ſolchen ober ähnlichen Verpältnifen die 
Ablöfung felbft nationalwirthſchaftlich und forftpoligeilich dann 
unraͤthlich werden, wenn nach ben vorliegenden Normen dieſe 
*blöfung mittel Grund und Bodens geſchehen muß und is 
Folge dieſer » Separation« von der hokprmducitenden Fläche 
bedeutende Theile abgefchnitten werben, bie nachber einer minder 
einträglichen Nugung gewidmet werben oder einen fühlbaren 
Ausfall in Dedung der Holgbedürfniffe veranlaffen. In diefer 
Hinficht hat das im Großherzogthum Neffen beftehende Gefetz 
vom 21. Mai 1817 über Ablöfung der Schafweiden (welches 
aud- auf Waldungen anwendbar it) unverkenubare und durch 
viele Erfahrungen beftätigte Vorzüge, indem nad diefem Ger 
feße, auf ähnliche Weiſe wie bei Zehentbereditigungen, die Be 
rechtigten durch eine nach dem Reinertrage der Weidenugung ſich 
beweſſende und in Getreide zu entrichtende Grundrente ent: 
fhädigt werden, welche lehtere die Pflichtigen nach fpäteren 
Gefegen abtaufen koͤnnen. Es hätte ſich verlobnt, auch in den 
vorliegenden Preisſchriften, dieſes Bewährte Geſetz, wodurch 
das Großherzogthum deßfen anderen Staaten voranging, zu 
erwähnen, 28. 


Anl, 


3 . 
Franffurt’s Stadtwaldung. Eine forftsftatiftifche Stige 
von Anton Beil. Franffurt a. M. 1840. ©. 89. 
Bir heben aus diefem nit in den Buchhandel gefommenen 
Buͤchlein Folgendes aus. Die Frankfurter Stadtwaldung ge⸗ 
börte zum Kaiferkichen Bannforfte zu den drei Eichen; daB daher 
zührende Paiferliche Eigenthum wurde dem Kaifer Karl IV. im 
Sabre 1372 abgefauft; den erſten reitenden Oberforſter bes 
flellte aber noch der Raifer im Japre 1726. Gie bält gegen 
wärtig 14259 Preuß. Dong, in vier Revingg, 9 De in 
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der Tiefe befindliche, felten gu Tage ausgeheade Untergrund 
wird hauptſãchlich durch Fa gebildet, darüber Sandboden; 
in dem unteren Theile nimmt diefer als Alluwialſand auch dem 
Untergrund mehr ein, mit mehr und minderer Beimiſchung von 
Kied und Thon. Auf einer unbedeutenden Strecke findet fih - 
aud.Bafalt. Die Bodengüte iſt theild mittelmäßig, theils ziems 
lich fchlecht, theild auch gut. Wo mehr Thon und Staff bei ' 
gemiſcht ift, herrſcht die Buche urfprünglich vor, nãchſtdem die 
Eiche, Hainbuche, etwad Birken und Erlen; die Kiefer bat in 
der «neueren Zeit, namentlich in dem unteren Theile, den ſchlechten 
Sandboden größtentbeilß eingenommen, Außerdem finden ſich, 
durch Kunſt bier und da angefiedelt, Fichte, Weymuthäkiefer, 


Deißtanne u. f. f.. Ertragbverfuche des letztverſtorbenen Ober» 


förfterd Zr. Vogel ergaben nur einen geringen jährlichen Durch⸗ 
ſchnittszuwachs, für Buche und Eiche 30, für Kiefer 60 Preuß. 
Eubiffuß. auf einem Preuß. Morgen. Ueberall zeigt der Waid 
die Spuren der Pleuterwichfchaft, von der wan ſich ſelbſt ſeit 
dem Zeitpunfte, von welchem an (beiläufig in den 1770r Jahren) 
der ſchlagweiſe Betrieb befohlen wurde, nicht loszumachen wußte, 
indem man die Yusbiebe und Nachhiebe verfäumte, auch fchon 
beim "Aniebe die Schläge zu dımfel ſtellte. Der Verfaffer giebt 
feine Ueberſicht der Flächen ausdehnung der verfchiedenen Ber 


ſtandsholzarten und der Altersklaſſenverhaͤltniſſe; fo „viel Referent 


wahrgenommen, findet: fih im Gtabtwald noch ein großer 
Vorrath baubaren Holzes... Im Jahre 1802 vermeflen, bis 
1822 tarirt, erhielt der Wald für die beiden erften Perioden 
von 30 Perioden einen jährlihen Fällungsetat von 3463 Pr. 
Rioftern, wobei nicht gefagt If, ob hiertunter alle Gartimente 
einbegriffen find. — Die Bewirthſchaftung wurde von älterer 
Zeit her durch mandherlei Geredhtfame, namentlich "durch die noch 
jegt zum großen Theile fortbeftehenden Weidefervituten fehr ger 
bemmt. Noch in den 1770 Jahren mußte fih daher der da- 
malige Oberförfter durch, heimlihe Anfaaten auß dem Büchſen- 


tanzen und aus den Rocktaſchen, worin er eine kleine Deffnung . , 


ſchnitt, Helfen. Das Interregnum des Großherzogthunch Franf- 
furt war ber Kultur förderlich, weil es die Unterordnung der 
Rebens unter die Dauptnußung geſetzlich ausſprach; von da am 
datirten die ausgedehnteren Kiefern⸗ und Eichelfanten. Webrigens 
wer ſchon in älterer Zeit bie Dolzcultur ſtücweiſe anf ges 
bautem Boden eingeführt; auch war ſchon in den 707 Jahren, 
alfo lange vorher, ehe man in anderen, ſelbſt Nacbargegenbgn, 
damit begann, das‘ forgfältige Ausgraben ‘der zu fällenden 
Stämme ſammt Wurzeln und die Fallung mit Beihülfe von 
Zugfeilern eingeführt, wie dies bereits Medikus 1801 im Forfte 
archive von Moſer, Bo. XXV. p. 187 berichtet. — Man bat 
ſich ziele Mühe gegeben, die Bude aut zubreiten. In fo fern, 
wie der Verfaſſer S. 64 angiebt, vor 150 Jahren der Stadt» 
wald nur eine lichtbeftandene Huthweide war, meiftens mit 
uralten Eichen beftanden, kann man die Bemühung auf einem 
großen. Theile des Stadtwaldes, wo jetzt die Buche dominirt, 
für gelunnen halten, während anf dem ſchlechten Sandboden, 
überdieß noch durch Streurechen litt, ber ‚mgünftige Erfolg 

Yen Mufgeben ——— — Für Eultur wird 
fehr viel Geld ausgegeben; es finder ſich auch mehrere größere 
Streden mit Kiefern und Eichen, die folgerecht angetegt md 
gelungen find; Referent unbindere farben aber, wie aud vom 
Berfaffer mit Schonung Angerinmt wird,‘ viel Oplelerei und 
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0.75 vielmehe 0.875 des Ertrags 1.000 übrig läßt und 
1.000 — 0.875 — 0.125 it.” ‚Mit diefem Verbältniffe iſt 
Ref. für viele Localitäten nicht eimerftanden, wo die Weider 
Ausübung nicht allein den Beſtockungegrad, fondern auch (durch) 
Fefttreten des Bodens ıc.) den Zuwachs mindert. Aub einer 
ebenmäßig mad} geben Bodenllaſſen getheilten Tabelle, (welche der 
Verfaſſer ebenfalls beifpielsweife mittheilt) find die Durch⸗ 
ſchnittsanſãtze des Zuwachſes (foll bier heißen /Ertrages⸗/) zu 
erfehen, fo, daß es nur der Multiplication der nach Bonitäten 
ausgeſchiedenen betreffenden Waldflähen mit den fpnen eigenen 
Rormalanfägen bedarf, um durch Summirung der Partialpros 
ducte den Gefammtdurdfchnittsertrag und in 0.125 deffelben 
die Holzmenge zu finden, welde, mit den örtlichen Durchſchnitts⸗ 
preijen multiplicirt, die Grundlage der Entfcädigungsrente für 
. den Fall bildet, wenn der Berechtigte provocirt hat und der 
Belaftete diefe Art Entfchädigung vorzieht. Da aber der beſſere 
Zuftand und mit diefem der Mebrertrag ſich nicht ſogleich, 
fondern nur im Laufe des Umtriebes ſucceſſio verwirklicht, fo 
muß der fünftige Mebrertrag, vor feiner Annahme als Ent 
ſchaͤdigungsrente, durch entfpredhende Discontogahlen auf die 
Gegenwart reducirt werden. Diefe nimmt der Verfaffer unter 
Vorausfegung Aprocentiger einfaher Zinfen an: bei 150jäh- 
rigem Umtriebe zu 0.17, bei 90jährigem zu 0.28, bei 8Ojährigem 
zu 0.31, bei 70jährigem zu 0.36, bei 6Ojährigem Umtriebe 
zu 0,42. Referent vermißt die Nachweiſung der Art, wie der 
Verfaſſer diefe Zahlen berechnete. 3. B. ergeben ſich, ſelbſt 
wenn man den Mehrertrag ald erft nah 2 Umtriebögeiten von 
150 Jahren ſich verwirklichend betrachtet, daß — FF at 3 
= 0.25, fatt der angegebenen 0.17. Abgefehen davon, läßt 
fih aber der Mebrertrag, dem Pragmatismus nachhaltiger 
Wirthſchaft gemäß, ſchon ald vor Ende des Umtriebes eintretend 
betragen, fommt auch der. höhere Ertrag der Durchforſtung, 
der fid früher ſchon verbefiernde Zuwachs 2c. in Betracht: 
Alles Momente, welche die Aufnahme einer früheren Zeit in die 
vom Verfaſſer nicht mitgetheilte Formel wohl rechtfertigen 
dürften. Auch hätte hier der Vorzug einfacher Zinfen vor zus 
fammengefegten gerechtfertigt werden follen. 
Die nachſtehende Tabelle der Durcqhſchnitisertraͤge des Berf. 
züdt Ref. ihres Interefies wegen nach abgerundeter Rebuction 
auf Preuß. Maß hier ein. 














Um» Preuß, Klafter auf 1 Pr. Morgen nad 
Holzart, a Berfepiedenpeit der Bodenklaffen. 
Sapre.) |, |m. | w. | v. | vi. |vm. [vur] ıx. | x. 
€ie . 150 |1.97,0.950.83 0.72|0.60)0.49|0.38|0.25|0.13 0.00 
Buße .. | 90 jos8lo.s8lo.z1lo.s1lo.stlo.a1lo.31lo.21l0.11/0.02 
Birke . 60 |1.0610.96/0.85|0.75/0.64|0.53|0.43|0.32|0.21|0.11 
Ele. 
Pappı . j 60 |1.48[1.33]1.18]1.03|0.88]0.740.59|0.43/0.28/0.12 
&ge .. ; 
Ahorn . | 70 |1.31)1.181.05/0.92/0.79|0.66|0.52]0.38]0.25]0.11 
Ulme . J 
Fichte 80 |1.64|1.48]1.31|1.15|0.98]0.82)0.79)0 as o 2o o. io 
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4.80|1.62]1.44|1.26|1.07|0.90|0.72|0.53]0.33,0.13 





Der Berfafler nennt dieſe Anfähe nur Durchſchnilis, zu⸗ 
wars.” Diernach iſt vorauszufegen, baß fie bloß aus Divifion 
der Holzgepalte im Nmtriebsalter durch deſſen Zahl Jahre hervor⸗ 
gegangen find, ohne bie Durshforftungserträge mitzurechnen. Die 
Beglaffung Iegterer überall, wo Durchforſtungen ſtatt finden, iſt 
gerabe für den Gebraud, den man hier von der Tabelle machen 
will, am wenigfien zu billigen. Dagegen if die Annahme einer 
gleichen Umtriebszeit für alle Bodenllaſſen hier ein Fehler min - 
derer Bedeutung. 

5. Der Verfaſſer capitaliſirt durch Multiplication mit 
20 ſtatt mit 25, bei einem Zinsfuße von 4 5, welche Abs 
weihung bloß ein Verſehen ſcheint. — Die alfo capitalifirte 
Nugungsrente (3) oder (4) bildet die vom Belaſteten an dem 
Berechtigten zu entrichtende Entſchadigung. Der Berechtigte 
kann diefe nur in Geld fordern; dem Belafteten fteht die Wahl 
zwiſchen diefem und einer Abtretung von Land frei. Das abs 
zutretende Land darf nur nad) dem Werthe in Rechnung ger 
nommen werden, welhen daffelbe nah unpartheiifiher 
Schägung für das herrfhende Gut hat. Referent 
verfteht dies fo, daß dieſes abzutretende Land nicht bloß nach 
feinem Weidewerthe, fondern nad) feiner örtlichen Verwendbar⸗ 
feit für jede andere Rulturart geſchatzt, und in foldem 
Berthe dem Berechtigten, der ed ald Entſchädigung erhält, 
aufgerechnet wird. Bei folder Auslegung findet er die erwähnte 
Beftimmung eben fo weife, ald billig. Durch diefelbe wird betr 
Inconvenienzen ber meiften feitherigen Beidefeparationen bes 
gegnet. Mit Recht hebt ber Verfaſſer unter Anderem hervor, 
daß es weniger,auf ertenflve Ausdehnung der Feldbauflähe und 
des Orundbeflges der Berechtigten, ald auf intenfioe Melio⸗ 
ration anfomme. Die alfo normirte Geldentfhädigung befähigt 


|, den Berechtigten hierzu mehr; oder es wird ihm, wenn er fie in 


Land erhält, das nicht bioß nach Teinem Weidewerthe, fondern 
nad) feinem Nutzungswerthe überhaupt angefchlagen ift, ein ger 
nugſames Feld zur Erweiterung feiner landwirthſchaftlichen Ins 
duſtrie eröffnet: 

Der Verfaffer hat feine Sie und Vorſchlãge ſinnig 
motivirt. Er hat auch die mancherlei Modalitäten und Spe— 
cialitãten der Ausführung gut entwickelt. In der Hauptſache 
mit ihm einverſtanden und ben Zweck im Auge behaltend, un« 
feren Leſern einen Umriß derfelben mitzutheilen, laſſen wir uns 
bei diefer Anzeige auf mehr Einzelnheiten nicht ein, und wollen 
daher auch nicht über manche untergeordnete Punkte, . naments 
lich in Anſehung der Rechtsanſichten, mit dem Podgentteten 
DVerfaffer rechten. 


2. 

Weber Schafweide- Ablöfungen und deren Einfluß auf 
die Kultur des bisber weidebelafteten Grundeigenthums, auf 
Schafzucht und Wolleproduction, in nationals und privats 
wirthſchaftlicher Beziehung von Aug. Karbe und Carl 
Knaus. Stuttgart u. Tübingen, bei Cotta 1840. 63 ©. 
in 8. Preis 30 fr. oder 7 gar. 

Bir zeigen dieſe beiden von der Verſammlung der deutfchen 
Landwirtge zu Potsdam mit dem von Herding'ſchen Preife ges 
trönten Abhandlungen wegen ihre analogen Intereſſes hier an. - 
In der erften Abhandlung. von Knaus findet’ der Cefer eine 


im gemeinen Rechte begründete Regel ift, die mr duch aus⸗ 
drüdtiche Stipulationen eine Ausnahme erleiden fann) feiner 
Dirtbſchaft untergeordnet ift, mach Beſchaffenheit des Waldes 
übe nicht hindert und wenn vorausſichtlich, fei eb wegen Ders 
‚volltommiung des Holgbeftandes, fei ed wegen Fortſchrittes ber 
Landwirthſchaſt, der Werth der Weide im Abnehmen ift, feinen 
dringenden Grund haben, feinerfeits die Ablöfung zu befchleus 
nigen; auch kann unter folden oder ähnlichen Verhaͤltniſſen die 
Ablöfung felbft uationalwirthſchaftlich und forftpoligeilich dann 
unrathlich werden, wenn nach Den vorliegenden Normen diefe 
Ablofung mittelſt Grund und Bodens geſchehen muß und ia 
Folge dieſer Separation⸗ von der hokgprndueirenden Flache 
bedeutende Theile abgeſchnitten werden, die nachher einer minder 
einträglichen Nutzung gewidmet werden oder einen fühlbaren 
Ausfall in Dedung der Holzbedürfniffe veranlaffen. In diefer 
Hinfiht hat das im Großherzogthum Neffen beftehende Gefetz 
vom 21. Mai 1817 über Ablöfung der Schafweiden (welches 
auch auf Waldungen anwendbar it) unverkenubere und durch 
viele Erfahrungen beftätigte Vorzüge, indem nach diefem Ger 
feße, auf ähnliche Weife wie bei Zehentberechtigungen, die Be 
rechtigten durch eine nach dem Reinertrage der Weidenntzuag ſich 
beweſfende und in Getreide zu entrichtende Grundrente ent: 
fehädigt werden, welde lehtere die Pflihtigen nach fpäteren 
Gefehen ablaufen önnen. Es hätte ſich verlohnt, auch in dem 
vorliegenden Preisſchriften, dieſes bewährte Geſetz, wodurch 
das Großherzogthum Heſſen anderen Staaten voranging, zu 
erwähnen. J J 28. 


3. 
Frankfurt's Stadtwaldung. ine forſt⸗ſtatiſtiſche Skizze 
von Anton Beil. Frankfurt a. M. 1840. S. 80. 
Wir heben aus dieſem nicht in den Buchhandel gekommenen 
Büůchlein Folgendes aus. Die Frankfurter Stadtwaldung ge⸗ 
börte zum Kaiſerlichen Bannforfte zu den drei Eichen; daB daher 
růhrende faiferlihe Eigentum wurde dem Kaifer Karl IV. im 
Jahre 1372 abgelauft; den erften reitenden Oberförfter bes 
ftellte aber noch der Kaifer ‚im Japre 1726. Gie hält gegen 
wärtig 14259 Preuß. Morgen ir vier Revieren. 9 Der in 





E) Auitid ver Slathwen freic 


m g  Meberdem 
Befen ne 2 TEE rigen 


Fr * * Zus 


der Tiefe befindliche, feten zu Tape audgehenbe Untergrund 
wird hauptſachtich durch Groblalf gebildet, darüber Sandboden; 
in dem unteren Theile nimmt diefer als Alluvialſand auch den 
Untergrund mehr ein, mit mehr und minderer Beimiſchung von 
Kieß und Thon. Auf einer unbedeutenden Strecke findet fih - 


| ud. Bafalt. Die Bodengüte iſt theild mittelmäßig, theils ziem ⸗ 


liich ſchlecht, tbeild auch gut. Wo mehr Thon und Kalk bei ° 
gemiſcht ift, herrſcht die Buche urfprünglic vor, nächfidem die 
Eiche, Hainbuche, etwa Birken und Erlen; die Kiefer bat in 
der ‚neueren Zeit, namentlic, in dem unteren Theile, den ſchlechten 
Sandboden größtentbeild eingenommen. Außerdem finden fih, 
durch Kunft bier und da angeftedelt, Fichte, Wenmuthökiefer, 


Weißtanne u, f. f.. Ertragoverſuche des legtverftorbenen Obers 


förſters Fr. Vogel ergaben nur einen geringen jährlihen Durch⸗ 
Hnittszuwachs, für Bude und Eiche 30, für Kiefer 60 Preuß: 
Eubiffuß. auf einem Preuß. Morgen. Ueberall zeigt der Waid 
die Spuren der Pleuterwirhſchaft, von der man fich ſelbſt feit 
dem Zeityunfte, von welchem an (beiläufig in den 17707 Jahren) 
der ſchlagweiſe Betrieb befohlen wurde, nicht loszumachen wußte, 
indem man die Aushiebe und Rachhiebe verfäumte, auch fhen 
beim · Anhiebe die Schläge gu dımfel ftellte. Der Verfafier giebt 
feine Weberfiht der Flächenausdehnung der :verfchiedenen Ber 
ſtandsholzarten umd der Alteröflaffewerhältnifie; fo .viel Referent 
wahrgenommen, findet: fi im Stadtwald noch ein großer 
Vorrath baubaren Holzes. Im Sabre 1802 vermeflen, bis 
1822 tarirt, erhielt der Wald für die beiden erften Perioden 
von 30 Perioden einen jäbrlihen Fallungsetat von 3463 Pr. 
Klaftern, wobei nicht gefagt iſt, ob biertunter alle Sortimente 
einbegriffen find. — Die Bewirthſchaftung wurde von älterer 
Zeit ber durch mancherlei Gerechtſame, namentlich durch die noch 
jegt zum großen Theile fortbeftehenden Weideſervituten fehr ge 
hemmt. Noch in den 1770r Jahren mußte ſich daher der da- 
malige Oberförfter durch heimliche Anfaaten aus dem Büdfen- 
vanjen und aus dem Rocktaſchen, worin er eine Heine Deffnung . , 
fchnitt, helfen. Des Interregnum des Großherzogthunct Frank- 
furt war der Kultur förderlich, weil es die Unterordnung der 
Neben ‚unter Die Hauptnuhung geſetzlich ausſprach; von da am 
dafirten die ausgedehnteren Kiefern⸗ und Eichelſaaten. Uebrigens 
war ſchon in älterer Zeit die Dolzcultur ſtückweiſe auf ges 
bantem Boden eingeführt; auch war ſchon in den 707 Jahren, 
alfo lange vorher, ehe man in anderen, ſelbſt Nachbargegenden 
damit begann, das forgfältige Ausgraben der zu fallenden 
Stämme ſammt Wurzeln und die Fallung mit Beibülfe von 
Zugfeilern eingeführt, wie dies bereits Diedifus 1801 im Forfte 
archive von Moſer, Bd. XXV. p.187 berichtet. — Man bat 
fih ziele Mühe ‚gegeben, die Bude anszubreiten. In fo fern, 


. wie der Verfaffer S. 64 angiebt, vor 150 Jahren der Stadt 


wald nur eine lichtbeitandene Huthweide war, meiſtens mit 
uralten Eichen beftanden, kann man die Bemühung auf einem 
großen Theile des Stadtwaldes, wo jegt die Buche dominirt, 
für gelungen halten, während auf dem ſchlechten Sandboden, 
der überdieß noch durch Streurechen litt, ber ungünſtige Erfolg 
gun Yofgeben der Wucjencultue zwang. — ° Für Eultur wird 
fehr viel Beld ausgegeben; es findem ſich auch mehrere größere 
Streden wit Kiefern und Eichen, die folgerecht angelegt und 
gelungen find; Referent und kindere farben aber, wie auch vom 
Berfafier mit Schonung eingerinmt wird, viel Spielerei und 
j 7 


Manfihettencuitur, manchen umägen Culturaufwand, namentlich 
die ſtellenweiſen Planungen unter verdämmendem Oberftanbe 
m dgl. — Durch Anftellung von Forſtmännern befferec. und 
Wöberer Bildung, wie nun des aus Tübingen ald Forftmeifter 
berufenen Profeffors, Freiberrn Schott v. Schottenftein, fo wie 
des als Beiförfter eingetretenen Verfaſſers, ift die Ausſicht auf 
eine rationellere und folgerechtere Bewirthſchaftung begründet. 
. 28. 


4. 


Torfbetrieb und Torfbenutzung, aus eigenen Erfah" 


rungen bdargeftellt von O. €. Mofer, K. Baier. Horfts 

meifter. Mit Abbild. Nürnberg, Riegel und Wiepner 

1840. IV. u. 116 Seiten. Preis 1 fl. 48 fr. oder 1-P. 

Der Verfaſſer hat feinen Beruf für diefes Thema bereits 
durch. daB von ihm 1825 beraußgegebene Werf- Ueber die 
Tor fwirthſchaft im Fichtelgebirge u bewähret und bierfür mehr- 
feitig im practifhen Reben mit Erfolg gewirket. Er behandelt 
es nun umfaffender, größtentheild mit Weglaffung der Gpe- 
dialitäten des Yichtelgebirgeö in folgenden Abtyeilungen. I. on 
der. Entftebung und Auffindung des Torfes. Il. Vom Torf 
bettiebe. III. Brennbarkeit des Torfes und fein Verhalten zur 
Oolzfeuerung. IV. Ausmittelung des MWertybs und Preisver⸗ 
daltniſſes zwiſchen Torf und Holy. V. Benugung des Torfes, 
VL Verkohlung des Torfes in Meilern. VIL Beſchreibung 
einer Torfdarranſtalt. VIII. Die Benutzung des Torfes zum 
landwirthſchaftlichen Zwecke. IX. Dom Kauf und Verfauf der 
Torfgruͤnde. Man ſieht, der Verfaſſet bat die Prarid im 
Auge, ohne darım die Theorie zu vernachlaͤſſigen. Die guten 


Br ii 
Bofen, in Zuli 1840. 

In ber biefigen Provinz dauert der Vertilgungskrieg gegen 

die Wölfe nod) fort, und hat neuerdings der ein. 

ſchlagenden konigtichen Miniſterien Servorgerufen. Tveibjagder 

auf Wolfe find von den Landräthen, unter Berückſichtigung ber 

Anträge und Yayeigen der koͤnigl. Oberförfter, welche diefe 

Jagden zu leiten haben and die in einzelnen Fällen von den 

töeiglichen” Regierungen zur Anordnung von Wolfsjagden ers 

. mädhtiget werden fönmen, gu veranlaffen. Die für erlegte alte 

Wölfe und für außgenommene Reftmölfe bemiligte Prämien 

werden auf den Grund Iegater Zeugniffe ımd in den an daB 

Königreich Polen geänpenben Streifen, mad | 

weifung der Fundorte, ausgezahlt 





Berlin, im Juli 1840. 

In der Inſtrauction fir die Eoreeßpöndenten der allgem. 
Borft» und Jagd» Zeitung find amd Derfoneinstigen, na⸗ 
menttih, Beförderungen zw einem hoderen Dienftgrade, a 
übernehme ich die biebfallfigen periodiſchen Mittbeilungen 
damit, Sie in Kenntniß der vom Anufenge dieſes 
eingetretenen Perfonatoeränderungen zu fegen. 8 
wichtig bemerfe id), daß der Herr Oberlandforft 
eifter Reuß zum Mit» Director für die Forſt⸗ und 


a 





Abbildungen ſtellan dar die bauptfächfiäften Torfohamen Sphag- 
num, Eriophörum vaginatam, E. angustifolium, Seirpus 
cespitosus, empetrum nigrum, fämmtlic „forstätig illuminirt, 
und die Torfdarre im Grumbrif Langendurch⸗ 
ſchnitte, nebſt dem Ziegeuner —E— — Der Verfaſſer 
bat. über Brennkraft und Werthsverhältnig des Torfes mehrfadhe 
Verſuche angeftellt, welche das Intereffe der —— 

erböben. Sie führen gu dem Ergebniſſe, daB guter Torf 
Gvorunter der Verfoffer ſolchen, der nur 7% Exde und Aſche 
zuruͤcllaßt, verfteht) alles Nadelholz an Hipfraft übertrifft, Daß 

beim Zufammenfegen des Torfes auf 10) Ebfß. Raum, er - 
Zeifhenreum und 66 Chfß. Maffe kommen, daß aber in biefem 
nur lufttrockenen Torfe immerhin 25 bis 30 Gewicht svrocente 
dygrodtobiſch gebundener Feuqhtigleit enthalten find. Auf diefe 
Prämien gruͤndet der Berfafler <. 52) u. U. eine Preißfcale, 
wonach, wenn 3. 3. ein Sqhichtmaatz guten Kieferuſcheitdolzes 
von 100 Cbfh. Raum, einfchließlih Macherlohn im Walde, 
10 Al. foftet, der Torfpreis auf dem Moore für Iufttrodenen 


a a "in der Ränge, 3 bis 31% 

Breite, 24 bis 3 Zoll in der Dice. De er bat 
entwaſſert und je beffer der Torf iſt, deſto mehr due 

er ein.n . 


ef ee 


Jagd: Angelegenbeiten mit dem Range als Minifteriale 
rath L Claſſe ernannt wurde. Befordert wurden: der Bere 
Regierungs, und Forſtaſſeſſer Höffler zu Trier wurde zum 
Regierungds und Forftrathe daſelbſt, machdem er in 
diefer Eigenfhaft ſchon einige Zeit lang functioniret hatte; dann . 
der Herr Regierungs- ımd Forſtrath Erelinger von Pots⸗ 
dam zum DOberforftbeamten zu Minden ernannt. Dem 
Bern Regierungs- und Forſtrat he von Bebrigins 
wurde die Verwaltung der durch die des Forfte 
meifterd Bartifotw erledigten For ſt⸗ al Neuſtadt 


Eberswalde aufgetragen. wurde 
in gleicher Eigenſchaſt nach Sludau verfe Bee Ey Dberförfter 
Ewald von Guttftadt nad Leipen und Oberförfter Schulze von 


Sadlowo nad Guttfladt. Der Forftmeifter, ForfkIns 


‚fpector Eigenbrodt zu Eprenbreitenftein.ift vers 
4. 


Rorben. 





Berlin, im Zuli 1840. 
In forſtofficieller und ſtaatowirthſchefticher Hinfidht ift 
geißmiäth, dag die Holgtaren richtig baflrt und den Zeit« 
Detöverhäftnifien angemeflen find, was die zeitweife 
Kevifion derfelben voraußfegt, wobei auf die bisherigen Preife 
Surückugeben notwendig wird Es find dazu aud von manchen 


N 


Megierungen theilb Die feiheren Zaren, teils Die and den neueten 


Zarbeftienmungen fich ergebenden Mehr» oder Münderbeträge 
wit nachgewielen, von den meiften Regienumgen aber gar nicht 
eder umwollftändig geliefert; Daher von dem NKöwigl. Baus 


Minifterium II. verfügt worden, daß fünftig bei den Vorfchlägen 
su den uenen Zaren, fo wie bei den Nachweiſungen der im 
Laufe ded Jahres vorgelommenen Tarveränderungen immer das 
Plus und Minus im Gegenhalt anzugeben und bei beträctlicher 
Abweichung der. Tarvorfchläge von den biöberigen Toren die 
Beweggründe dazu auseinander zu fegen ſind. 4b. , 





Preußiſch Minden, im Juli 1840. 

Auf die Abſtellung und Vorbeugung des Holzdiebftables 
erfolgreicher binzuwirken, iſt für den biefigen Regierungs:Bezirf 
über die Eontrole der Hölzer, welche unverarbeitet trandpertirt 
werden, eine Verfügung erlaffen, und dadurd die Auöftellung 
von Begleit: und Legitimationsfheinen angeordnet 
worden. — Die Begleitfheine werden von dem Forfl- 
ſchutzbeamten des Beganges oder Waldes, woraus das Dolz 
verabfolgt wird, und mo ſolche Schugbenmten micht angeftellt 


find, von dem WBaldeigenthümer auigeſtellt. In dieſelben find " 


einzutragen: Namen, Wohnort, Stand deffen, der das Helz 
transportirt, das Sortiment und Quantität, die Transports 


Mittel, der Ort, wohin das Holz verführt wird und die Zeit- 


friſt, in welcher der Trandport bethätigt werden farm und muß. 
Die Legitimationsfheine fin die im Beſitze einer Holz 
berechtigung befindlichen Perfonen werden von dem Oberförfter 
oder Revierverwalter des belafteten Forſtes außgeftellt und da⸗ 
bei im Weſentlichen bdiefelben Einrichtungen und Formalitäten, 
wie bei den Holzbegleitſcheinen beobachtet. 

Bon diefen Mafregeln gegen Holzfrevel und Unterfchleife, 
werden fie mit Ernft und Nadbruef Lurdhgeführt, läßt ſich der 
begielte, lohnende Erfolg erwarten. 35. 


D 


, Braunfhweig, im Juli 1840. 
Im Anfange des Monate Jani d. I. wurde in dem auf 


. der Mitte des Brauuſchweig ſchen Derzantbeiles belegenne Städt: 


hen Haflelfelde ein öffentlicher Verkauf der in ben angräns 
genden Revieren des dortigen Oberforſtes noch als disponibel 
lageruden Baubolzed vorgenommen. Bei biefes Verfteigerung 
kam in Beziehung, daß der Käufer daB erftandene Material 
fünf Stunden Weges weit aus dem Gebirge zu trandportiren 
batte, bevor er damit am Fuße beifelben anlangte und daß die 
Koften dieſes beſchwerlichen Transporte ihm allein noch außer 
dem Kaufpreife zur Loft fielen, ſolches ſebe boch. Die Fichten Bau⸗ 
hoͤlzer, welche in den fraglichen Terminen verlauft wurden, 
ſteben in der Tare: der 5Ofüßige Sallen mit 6 «PB 17 far, 
der Wfügige mit 16 far. der BOfüfie Cparpem 21 fpr., der 
—— are Dogeb ber if Ks u 
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J Cafſel, im Jali 1040 

Die gemeinheitlichen Waldungen, deren wichtiger Einfluß 
auf die Rationelmohlfahrt immer mehr beroortritt, waren im 
biefigen Lande von langher Gegenftand der Yufmerffamfeit und 
pfleglihen Einwirkung der eberften Staatsbehörden. Um in 
dieſer Beziehung fin bie Zukunft die möglidften Gatantieen für 
eisen geregelten Forſtbetrieb und genügenden berubigenden Forſt⸗ 


| fu berzuftellen, bat-da6 Furfürflice Finampminifterim uiter 


dem 5. März d. I. ein Regulativ über die Einleitung 


ı und Aupführung, des Forftbetriches und die Hand: 


babung des Forſtſchußes in den gemeinheitliden 
Baldungen erlaſſen, worin die notwendigen Rückſichten 


“auf die verfaffungsmäßige Gelbfiftändigfeit. der Gemeinden in 


ibrer Vermögensverwaltung und auf den diesfallſigen Einfluß 
der Guratelbehörden mit der wachſamen Fürforge für die Er- 
baltıng und Verbeſſerung der Weltungen. in Einftang gebracht 
werden. Mit Umgebung alles deſſen, was nur locale Bedeutung 
bat umd den techniſchen Beziehungen fremd if, bebe ih aus 
dem erwähnten Regulative aus, was ald von aßlgemeinerem In- 
tereſſe ſich für Ihre Zeitung eignet. 

Dem Forfbetriche find Nugungd, und Cultur - Vorſchläge 
du Grunde gelcgt, die von den Revierſörſtern nad Sachkeuntuiß 
und Meberzeugung oder auf die Baſis der Betriebdeinrichtung 
‚entworfen und von den Inſpectionsbeamten und Dberförftern 
an Ort und Stelle geprüft werden, mit Zuziehung der Ges 
meindebehörden, welche Die beabfühtigte Verwenduug des Ma— 
terial6 anzugeben haben, worüber Bemerkungen beizufügen den 
Forſtbehörden zuſteht, während den Gemeindevorfländen unbe 
nommen iſt, gegen den Entwurf der Benutzungs⸗ und Betriebs 
vorſchlage allenfallfige Vedenlen nnd Eimvendungen vorzubringen, 
‚die im gefdyäftdorönungbmäßigen Inſtauzenzuge erledigt werden, 
welchen Weg ebenfald die Wetriehöverfchläge behufd ihrer 
Prüfung und Genehmigung durch Die Megierung geben, von wo 
auß diefelben mit Cimverßändwiß oder Wegeihung der Anftände 
ay das Dberforitcofleg gelaugen., 

Die genaye Einhaltung der WBetrieböbefiimmungen wit 
Vorbehalt ven Ausnahmen in offenbar dringenden Nothfällen, 
weräber der Forftinfpertipn Die Nochverwilligung zuftebt, iſt 
den einfeplagenden Behörden zur Pflicht gewacht. Die Aus- 
zeichnung des zur. Fällung beftimmten Holzes geſchieht durch den 
Revierförfter, nad) Befinden auch durch den Dberförfter, in 
der für die Staattwaldumgen vorgeſchriebenen Weiſe und genau 
nach Anleitung der Betrieböpläne, begiebungdweife den Regeln 
des Waldbaues. Auf die Fallung und Malterung ded Holzes 
Aufflafterung) findet ebenfall die entſorechende techniſche Ein- 
richtung fett. Ebenfo auch die Yufnabme und Verzeichnung 
des gefällten und gemalterten Holzes unter Einhaltung des von 
der forftlihen Geſchaͤftsordaung und Cemeindeverfafung vorge 
zeichneten Verfahrens. 

Die Gewinnung der nach den genehmigten Vorſchlägen 
waläffigen Forſtnebennutzungen iſt ebenfalls unter tie fpeciche 
Aufſicht, Leituug sad Coutrole der Gtontöforftbehörde geilellt, 
weiche J. B, über die ‚vollftändige Gewinnung der für die 
Gexberei brauchbaren Baumrinde, über die Zeit des Rinden⸗ 
Seälens m. f. f. die gwedgemäßen Anordnungen zu erlafen 
bat, ‚wicht minder vüdjletlih der Meſt nder fonfigen Delg 
fmmenb, gue Hufbringung won Waldſawereien. Die betreffenden, 

B 70. 


Manfgettencuitur, manchen ummügen Culturaufwand, namentlich 
die. ftellemweifen Pflanzı unter verbämmendem Überftande 
w dgl. — Durch Anftelung von Forftmännern befferer, und 
höherer Bildung, wie nun des aus Tübingen ald Forſtmeiſter 
berufenen Profeſſors, Freiherrn Schott v. Schottenftein, fo wie 
des als Beiföcfter eingetretenen Verfaſſers, ift die Ausfiht auf 
eine rationellere und folgerechtere Bewirthſchaftung begründet. 
. 28. 


4 

Torfbetrieb und Torfbenugung, aus eigenen CErfahe 

rungen bargeftellt von D. €. Mofer, K. Baier. Forſt⸗ 

meifter. Mit Abbild. Nürnberg, Riegel und Wießner 

1840. IV. u. 116 Seiten. Preis 1 fl. 48 fr. oder LP. 

Der Berfaffer hat feinen Beruf für dieſes Thema bereits 
durch daB von ihm 1825 herausgegebene Werf- wUeber die 
Torfwirthſchaft im Fichtelgebirge u bemähret und bierfür mehr⸗ 
feitig im prattiſchen Leben mit Erfolg gewirkt. Er behandelt 
es nun umfaffender , größtentheils mit Weglaſſung der Gpe- 
Gialitäten des Wichtelgebirges in folgenden Abtdeilungen. J. Won 
der. Entftebung und Auffindung des Torfes. I. Vom Torf⸗ 
beteiebe. III. Brennbarkeit des Torfes und fein Verhalten zur 
Dolzfewerung. IV. Ausmittelung des Wertho⸗ und Preiövers 
bäftniffeß zeoifchen Torf und Bol, V. Benupumg des Torfes. 
‚VL Verkohlung des Torfes in Meilern. VII. Beſchreibung 
einer Torfdarranſtalt. VIIL Die Benutzung des Torfes zum 
landwirthſchaftlichen Zwecke. IX. Dom har und Verfauf der 
Torfgrunde. Man fiebt, der Merfaffer dat die Prarid im 
Auge, ohne darum die Theorie gu vernachläffigen. Die guten 





Mobildimgen ftellen dar die bauptfächliärten Torfeflanzen Bphag- 
num, Eriophorum vaginatum, E. angustifolium, Scirpas 
cespitosus, empetrum nigrum, ſammtiich forgfältig illuminict, 
und die Torfdarre im Gruntriffe, Ce Längendurde 
ſchnitte, nebſt dem Fiegeuner FlachsdarrDfen. — Der Verfaſſer 
bat. über Brennfraft und Werthsverdaͤltniß des Torfes mehrfache 
Verſuche angeftellt, welche das Interefie der vortiegenden Schrift 
erhöhen. Sie führen zu dem Ergebniffe, daß guter Torf 
worunter dee Verfaſſer folden, der wur 7% Exde und — 
zurücläßt, verſtebt) alles Nadelholz an Hitztraft übertrifft, 

beim Zufammenfegen des Torfes auf 100 Cbfh Raum, — 
Zriſchenraum und 66 Chfg. Maffe kowmen, daß aber in biefem 
nut luftteodenen Torfe immerhin 25 bis 30 Gewichtöprocente 
Ingrostopifd gebundener Feuqhtigleit enthalten find. Auf diefe 
Prämiffen gründet der Berfafler (5.52) u. U. eine Preißfcale, 
wonad, wenn z. ®. ein Schihtmanß guten Kiefernſcheitholzes 
von 100 CEbfß. Raum, einſchließlich Macherlohn im Walde, 
10 fl. foftet, der Torfpreiß auf dem Moore für Iufttrodenen 
Torf von guter Dualität betragen kann: a) nad dem Maaße 
gu 100 Ebfß. Rauminhalt 6 A. 40 fr., b) nad) dem Gewichte 
für 1 Eentner von 100 3 36 fr. Es if bierbei voraus⸗ 
gefegt, daß (S. 22) der Torf in Stüden vom folgenden Dis 
menfionen ausgeſtochen wird: 12 Zoll in ter Länge, 5 Zoll 
breit und 4 Zoll did. * getrocnet en Zuftande halten Diefe 


noch 9 bis 10 Zoll in ber Länge, 3 big 334 Zoll in ber 
Breite, 21, bis 3 Zoll in der Dide. „Je weniger dab Torfe 
lager entwäflert und je dr Dr Zar 8, De we andac 
er ein." . 
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Poſen, in Juli 1840. 

In der hieſigen Provinz dauert der —S— ze 
die Wölfe noch fort, und hat meuerdinge Maßregeln der 
ſchlagenden koͤnigtichen Miniſterien dervorgerufen —S — 
auf Wölfe fird von den Landräthen, unter Yerädfihtigung der 
Anträge und Ynyeigen der konigl. Dberförfter,, welde diefe 
Jagden zu leiten haben and die in einzelnen fällen von den 
föniglichen Megierungen zur Anordnung von MWolfsjagdei ers 
märhtiget werden fünmen, zu veranlaffen. Die für erlegte alte 
Wölfe umd für ausgenommene Neftwölfe bemfligte Prämien 
werden auf den Grund Iegaler Zeugniffe ımd im den an daB 





Berlin, im Juli 1840. 
die Eoreehpendenten der allgem, 
d and Perfonalnotigen, nar 

—— — bemerkt. 


der 


ma fegen. 8* 
daß der pa: Dierlandfore 
Ft, zum hit Director für die Forſt⸗ und 





ef ee 


Jagd» Angelegenheiten mit dem Range ald Minifterials 
rath L Elaffe ernannt wurde, Vefördert wurden: der Herr 
Regierungs· und Forſtaſſeſſor Höffler gu Trier wurde zum 
Regie rungs- und Forftrathe daſelbſt, nachdem er in " 
diefer Eigenfhaft ſchon einige Zeit lang functioniret hatte; dan . 
der Herr Regierungds und Forftrath Erelinger von Pots⸗ 
dam zum Oberforftbeamten zu Minden ernannt. Dem 
Herrn Regierungs: und Forftratbe von Fabrizins 
wurde die Verwaltung der dur die Penflonirung des Forft- 
meiſters Bartifot erledigten Yorft-Infpection Neuftadt 
Eberswalde anfgetragen. Herr Oberfürfter Böning wurde 
in gleicher Eigenſchaft nad) Bludau — ebenfo Oberſorſter 
Ewald von Guttſtadt nach Leipen und Schulze von 
Sadlowo nad Guttſtadt. Der Forftmeifter, Forf-In- 
‚fvector Eigenbrodt zu Eprenbreitenftein ift vers 
Rorben. 4. 


Berlin, im Zuli 1840. 
"In forftofficieller und ſtaatswirthſchaftlicher Dinſicht iſt 
gleihwichtig, daß die Holztaren richtig baſirt und den Zeite 
und Drtövechäktniffen angemefien ‚find, was die zeitweife 
Reviſion derſelben voraudfegt, wobei auf die bicberigen Preife 
imrüchugeben notwendig wich Es ſind dazu auch von manden 


N 


theild die feiheren Taxen, theilß bie and den neneten 
Pad ſich ergebenden Mehrr uber Minderbeträge 
weit nachgewiefen, von den meiften Regianmmgen aber ger nicht 
oder umvollftändig geliefert; daher von dem Korigl. Haus⸗ 
Minifterium IL verfügt worten, daß fünftig bei den Vorfelägen 
wu den neuen Zaren, ſo wie bei den Nachweiſungen der im 
Laufe des Jahres vorgefommenen Tarveränderungen immer dad 
Plus und Minus im Gegenbalt anzugeben und bei beträchtlicher 
Abweihung der Tarvorjchlage von den biöberigen Taxen die 
Beweggründe dazu auseinander zu fegen find. . 46. , 





Preußiſch Minden, im Juli 1840. 

Auf die Abntelung und Vorbeugung des Holzdiebftables 
binzumirken, iſt für ben biefigen Regierungs-Bezir? 

über die Eontrole der Hölzer, welde unverarbeitet trandpertirt 
werden, eine Verfügung erlaffen, und dadurch die Auöftellung 
von Begleit: und Legitimationsfheinen angeordnet 
worden. Die Begleitfpeine werden von dem Forſt⸗ 
ſchutzbeamten des Beganges oder Waldes, woraus daB Holz 
werabfolgt wird, und mo ſolche Sugbeanten nicht angeftellt 


find, von dem Wafdeigenthümer ausgeftelt. In diefelben find " 


einzutragen: Namen, Wohnort, Stand deffen, der das Helz 
trandportirt, das Sortiment und Quantität, bie Transport: 


Mittel, der Ort, wohin das Holz verführt wird und die Zeit: 


frift, in welcher der Transport bethätigt werben farm und muß. 
Die Legitimationsfheine fir die im Beſitze einer Holz⸗ 
berechtigung befindlichen Perfonen werden von dem Oberförfter 
oder Revierverwalter bed belafteten Forſtes außgeftelit und da⸗ 
bei im Weſentlichen diefelben Einrichtungen und Formalitäten, 
wie bei den Holzbegleitfcheinen beobadıtet. 

Von diefen Maßregeln gegen Holzfrevel und Unterfchleife, 
werden fie mit Ernft und Nachdruc rircoenuhet/ laßt der 
bezielte, lohnende Erfolg erwarten. 


Braunſchweig, im Juli 1840. 

> Im Aufange des Monates Juni d. I. wurde in dem auf 
der Mitte des Brauufcmeig’fhen Darzantbeiles belegenne Städts 
hen Daflelfelde ein öffentlicher Verlauf der in dem angräns 
genden Revieren des dortigen Oberforſtes noch als disponibel 
lagernden Bauholzes vorgenommen. Bei biefes Derfteigerung 
kam in Beziehung, daß der Käufer dad erflandene Material 
fünf Stunden Weges weit ud dem Gebirge zu trandportiren 
batte, bevor er damit am Zuße beffelben anlangte und daß die 
Koften diefed beſchwerlichen Trausportes ihm allein noch außer 
dem Kaufpreife zur Loft Helen, ſolches fehr bed. Die Fichten Bau⸗ 
Bölger, welche in den fraglichen Terminen verfauft wurden, 
Rete in der Tue: — — — mit 6 «f 17 fer, 
der 20füßige mit 15 fu Der Boipse, Suarren 21 1er, 


Pa Fe ——— 5* Sei 
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betrug 2063 , 9 
etwa 21 pEL. der mann 9" 4 on i ir 
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Cafſel, im Juli 1040 

Die —e——— Waldunger deren wichtiger Einſluß 
auf. die Nationalwohlfabrt immer mebr hervortritt, waren im 
biefigen Lande von langber. Gegenftand der Aufmerkſamkeit und 
‚nfleglihen Einwirkung der eberſten Staatsbehörden. Um in 
diefer Beziehung für Die Zufunft die moͤglichſten Garantieen für 
eisen geregelten Forſtbetrieb und genügenden berubigeuden Forſt⸗ 
ſchutz berzuftelen, bat-das kurfürſtliche Finangminifterium unter 
dem 5. März d. I ein Regulativ über die Einleitung 


ı und Ausführung, ded Forſtbetriehes und Die Dand- 


babung des Forſtſchues in den Bemeinbeirligen 
Waldungen erlaflen, worin die nmothwendigen Rüc 


auf die verfaſſungsmäßige Selbftftändigfeit der Gemeinden in 


ürer Vermoͤgensverwaltung und auf den Diekfallfigen Einfluß 
der Guvatelbehörden mit der wachſamen Fürforge für die Er—⸗ 
baltung und Berbeferung der Woltungen. in Eiuftang gebracht 
werden. Mit Umgebung alles defien, was nur locale Bedeutung 
bat und den techniſchen Beziehungen fremd if, bebe ich aus 


dem erwähnten Regulative aus, was ald von allgemeinerem In- 


terefie fid für Ihre Zeitung eignet. 

Dem Forfibetriche find Rupungd» und Eulturs Worfhläge 
au Grunde gelegt, die von den Revierförftern nad Sachkeuntniß 
und Ueberzeugung oder auf die Baſis der Betriebdeinrihtung 
„entworfen und von den Snfpectionsbeamten und Oberfürftern 
an Ort und Stelle geprüft werden, mit Zuziehung der Ger 
meindebebörden, welche die beabſichtigte Verwendung des Ma— 
terials anzugeben haben, worüber Bemerkungen beizufügen ben 
Forftbehörden zuficht, während den Gemeindevorſtaͤnden unbe 
nommen iſt, gegen den Entwurf der Benugunge: und Betriebe, 
vorfgläge- elenfallfige Vedenlen nnd Einwerdunden worzubringen, 
‚die im gefdhäftsorönungsmößigen Inſtanzenzuge erledigt werden, 
welhen Weg ebenfalß die Betriebsvocichläge behufs ihrer 
Prüfung und Genehmigung durch Die Megierung gehen, von wo 
auß diefelben mit Einverſſandniß oder Vezeichnung der Anftände 
au des Dberforitcolleg gelangen. 

Die genaue Einhaltung der Betrichsbeſtimmungen wit 
Vorbehalt von Ausnahmen in offenbar dringenden Rotbfällen, 
worüber der Forftinfpectipn Die Nochverwilligung ut, MR iſt 
den einſchlagenden Behörden zur Pflicht gewocht 
zeichnung des zur Fällung beftimmten Holzes geſchiebt Geh em den 
Revierförfter, nach Befinden auch durch den Oberförfler, in 
der für die Staatöweldungen vorgeſchriebenen ZBeife und genau 
nad) Anleitung der Betriebönläne, begiebungsmweife den Regeln 
des Waldbaued. Auf die Fällung und Malterung ded Holzes 
Aufklafterung) findet ebenfalls die eutforeghende techniſche Ein- 
richtung flatt. Ebenfo auch die Yufnabme und Verzeichnung 
des gefällten und gemalterten Holzes unter Einhaltung des von 
der forflihen Gefjäftdordeung und Gemeindeverfaffung vorger 
weile Derfabrent, 

Die Gewinnung der nah den genebmigten Vorſchlägen 
wläffigee Bertnebramngungen it ebenfalls unter tie fpeciche 
Auffiht, Leitung uud Eputrole.der Gtantöforftbehörde geflellt, 
melde J. ®, über Die vollſtändige Gewinnung der für, hie 
Gaben brauqh daren Baumrinde, über die Zeit bes Rinten 
Shälens m. ſ. f. bie gmedigemäßen Anordnungen zw erlaflen 
Get, ‚eiht minder, chdführih der Maß aber fonkigen Hehe 
fameub, zur Aufbeingung von Waldſamereien. 2 Die betreffenden, 

' 


i feſthaltend an den Grundſatz, v3 die 

- Staatöforfil e me für die regelrechte Behandlung und 
Pr der Waldungen forge, über die Verwendung der 
Gertetrögnife aber zu beftimmen ber Gommunalverwaltung 

md Guratelbehörde zuftehe; Daher bie Beſtimmung der Zeit 
md die Orte der Me von dem Techniter — Revier⸗ 
en ad De reden De hi —e 

ie u. ſ. w. zum 

der Ortövorftände gehört. In analoger Weiſe wird rüdfichts 
lich der Theergewinnung verfahren, und bezüglich des Gtreus 
seuges it den Mevierförftern ſtrenge Wachſamkeit empfohlen, 
weldheß in der Regel nur in den durch die Ruungboorfäläge 
genehmigten Forftorten gefammelt werden darf, unter genauefter 
Einhaltung der forftpoligeilichen Anordaungen und Normen. 
Dab gewonnene Ötreu» Material wird behufs 
möglihft gleihmäßiger Vertheilung immer in 
Klaftern — das Laub in Fudern — aufgeſchicht et. 
Die Waldgraͤſerei, die Waldhut, die Steinbrüche, die Thon⸗, 
Lehms, Sands und fonftigen Gruben find in gleicher Weiſe 
unter forftliche Aufficht geftell. 

Zur Materialberehnung des Waldertrages concurriren die 
Revierförfter namentlich durch die am Schluffe des Kalender 
jahres aufzuftellenden Defignationen der gemeinbeitlihen Forſt⸗ 
erträgniffe. Bei den öffenilihen Holzoerfäufen find die Revier⸗ 
förfter ammefend und unterzeichnen die Protocolle. 

Ganz befonders tn den gemeinbeitlihen Waldungen find 
die Culturen von Wichtigfeit, daher in dem vorliegenden Res 
gulative auf diefelben befonderer Vedacht genommen if. Die 
bei dem Vollzuge der Culturen faftfindenden Arbeiten jeder 

- Met, fie mögen durch Strafarbeiter, fachkundige Taglöhner oder 
durch Accordanten verrichtet werben, leitet- der Revierförfter, 
fo wie überhaupt die ganze Culturausführung und inſtruirt die 
Arbeiter. Den Fleiß derfelben und die genaue Einbaltung der 
vorgezeichneten Werfahrungsart zu überwachen, ift Sache des 
Ortsoorftandeb. Bei der Ausführung der Eulturen unerwarteten 

> gut ſich ergebende Anftände werden von den —— 
umd rudfihtlid der Städte von der Regierung beſeitiget, nör 
thigenfalls durch 1 Ekeitung geeigneter Zwangsmittel gegen die uns 
„ willfäbrigen Gemeinden. Der nothwendige Holgfamen in guter 
Dualitãt iſt recht zeitig an die Forftbehörde abzuliefern, und zwar 
der Samenbedarf für die Frübjahräfasten vor dem 20. Februar 
und der für die Herbſtſaalen vor dem 20. October. ' 

Da ein nachhaltiger Forſthautdalt Die erforderlichen Bürgs 
ſchaften in einem feiten Betrieböfufteme zu fuchen hat, fo find 
Vorſchriften über die Einleitung einer allgemeinen Bermeffung 
und Betriebßeinrichtung dem Geſetzgeber nicht entgangen. Die 
Aufl und, Ortöoorftände- haben, nach Möglichkeit 
ud Map, auf die bald thunlichſte Vermeſſung und Betriebs. 
regulirung der Communal · Waldungen bingmsirfen, Daher die 
Diedfalfigen Anträge der Borftbehörden wohl zw beachten, mit 
Fr moͤglichſter Koftenerfparniß die geeigneten Vor⸗ 
Fehrungen zu treffen, wobei inöbefondere Die Brauqhbarkeit der 
gem Berufe der Weranlagımg zur Grundſteuer and der Ka⸗ 
Suferirumg ſchon vortiegender Mellungen in Vetvocht zu wohn 





Veränferungen von Forftgrumd oder Anweiſungen von 
Rottländereien zum umoiderruflichen erblichen Prinateigenthume, find 
der Forftbehörde zeitig bekannt zu machen, damit fie wicht nur 


‚in der genauen Kenntniß des gemeinheitlichen Waldſtandes vers 


bleibe, fondern auch in den Stand gefegt werde, etwa obwal. 
tende Bedenken der Dberbehörde vortragen zu Fönnen. 


Ueber Annahme, Verpflichtung und Entlaffung des gemein 


| beitlihen Forftfhußs Perfonals, fo wie über die Obliegenheiten 


des Forſtſchutz · Perſonals und der Mevierförfter, in Abfiht auf 


„den dorſtſchuß und die Anzeigen, der Frevel, ſatuiren frühe 


Verordnungen. Rz 





Aus Thüringen, im Juli 1840. 


Ehren - Auszeihnung. Der Großberzogl. Sächſ. 
Bere Oberforftratp König zu Eiſenach, mit dem Range 
eines Geheimen Kammerrathes, erhielt vor Kurzem 
auch von Sr. Durchlaucht dem regierenden Derzoge von Alten 
burg den Dausorden. Uns freuen die manmigfaltigen Auszeich- 
mungen, welde diefem Ehrenmanne im ſtrengſten Sinue des 
Wortes, wegen ſeines Wiſſens und Wirkens zu Theil werden. 
Dieb zur Nachricht feinen gablreichen Freunden und Verehrern 
in der Nähe und Ferne, unter die wir und auch mit zählen. Gott 
fegene fein weiteres Forſchen und Walten für die Forſte. 36. 


*) Rah der Gemeinbeorbnung für die Städte- und Land» 
Gemeinden Kurheſſens dom 23. October 1834 und dem 
Miniſterialbeſchluſſe vom 22. September 1836 ſteht ben 
Gemeinde-Borfländen das Anflellungsregt ber Gemeinde · 
forfibebienten — Forfifguß-Perfonales — zu. Der ein- 
ſchlagende Revierförker begutachtet die zulaͤngliche Dual 
fication des Vorgeſchlagenen, welche von dem Forſtinſpectot 
anerkannt worden fein muß, wenn die Verpflichtung deſſelben 
durch den Landtath gemeinfpaftlih mit den Juffizbeamten 
auf bie vom dem Oberfor ſteolleg im Ginvernepmen der 
Provinzialregierung eripeilte Inſtruction geſchehen darf. 
Die {m $. 97 den Gemeinde- Berwaltungen zugeſtandene 
Entlaffangs-Befugniß der auf Widerruf oder Ausprädlid- 
Auffündigung beftellten Gemeindediener, findet in Gemäß- 
heit der Minifterlalentfgließfung vom 29. Juni 1837 auch 
auf das gemeinheitlihe Schutzperſonal Anibendung. In 
fo fern dies ohne Zuſtimmung ber dorſtpolizei » Behörde 
geſchehen Tann, tritt, wie die Erfahrung lehret, Leicht der 
Fall ein, daß ein im Dienſte firenger und unparipeitfger 
Schüpe NG das Wipfallen von Wortführern in der Ge 

„  Meinbe, wenn fle felbft gegen den Borkkguß Hanbelten, 
augieht und er auf ſolche Seiſe das Opfer feinen Pkg 
erfälung wird. DR. 


. . SSe imar, im Zah 10, 
Kümmern der Jagd. Auf einer Durcreife durch die 
Beoßherzogl. Refidergftabt Weimar, fanden wir im Hinblid auf 
bie Zeit vor 18 Jahren, mo und unfer Weg auch da hin 
führte, Künfte, Wifenfaften, Gewerböthätigkeit u. (. w. mict 
aur auf der blühenden Stufe wie damals, ſondern wir glauben 
foger in dieſen fchönen und guten’ Sachen ‚ein bedeutendes 
FZortſchreiten bemerkt zu haben. Bedauerlich iſt uns aber der 
Verfall der Jag den daſelbſt aufgefallen. Diefe waren. früher 
fo glämgend, daß im fernen Auslande die Nede davon war. 
Das Hochwild ift faft in dem ganzen Großherzogthum Sachſen 
audgerottet. Eine Mafregel, die vielleicht zum Vortheile der 
Baldungen dngeorbnet wurde, die aber auch den Unterthanen 
zuſagt, weil leider bei allen Unterthanen in ganz Deutfchlanb 
das Urtheil allgemein ift — Hochwild paffe nicht mehr für die 
jegige Zeit. Das mag num fein wie es will. Wir meinen, 
hätten die Unterthanen in ihrem Urtheile recht, fo wäre ed ein 
Fehler, daß ein Hirſchpaar Raum und Schug bei der Sünd⸗ 
Muth, in der Arche Noah gefunden habe. Unfer Augenmerf als 
Jagdliebhaber ift überhaupt mehr auf die Niederen Jagden 
‘gerichtet, wo früher auf den Revieren bei Weimar nicht felten 
1200, 1500 aud 1700 Stüd Hafen in Zeit von 1%, Gtunde 
in einem Treiben gefchoffen wurden. Cinzig in ihrer Art war 
auch/ die Menge von Feldhühnern, die auf einer Jagd gewöhns 
lich erlegt wurden. Beim Schießen derfelben mußte immer 

auf den Abfag berfelben und ihr Verderben genommen 
werden. Segt ift es jedoch nicht mehr jo! Wir wundern und 
aber mehr nody, daß man die Jagden fo finfen läßt, da der 
Großberzog von Sachſen und aud der Erbgroßherzog Jagd⸗ 
tiebhaber find, d& der Unterthan von der Niederjagd dad; keinen 
Schaden hat, da der Jagdertrag in finanzieller Hinſicht eine 
bedeutende Revenwe außgemacht haben muß, da endlich die fchönen 
Hafen: und Hühner» Jagden mit unter den mannigfaltigen Ans 
nehmiichteiten aufgezählt find, tie Weimar im Auslande als den 
fremtplichften Aufenthaltsort bezeichnen. 37. 





Aus dem Speſſart, im Juli 1840, 
In meiner näheren Umgebung find nun die Brennholz 
verfteigerungen geendigt, und die Preiſe haben fih im 
Allgemeinen niedriger, als im dem vorigen Jahre geftellt. Das 
außergewöhnliche Steigen ber Holzpreife vor 3 oder 4 Jahren, 
traf mit dem zunehmenden Verbrauche der Dolzfursogate zus 
ſammen, welde in jenen Städten, wohin daß Speſſarter Buchen⸗ 
bely größtentheils verführt wird, mamentlidy in Frankfurt, Daffelbe 
verdrängen anfangen, und ber Gteinfoblenbrand 
id. In der Nähe des Speſſarts fängt 
men ebenfalls an, die Torflager auszubeuten: man bat ſich 
aber in Aſchaffenburg noch wicht an den Torfbrand gewöhnen 
Fönnen, wu ——ãz* au wünfden it, da Arne 
foftlide Rüdfihten Torehen, möglioft el Buche 
Hol zu ernten, mon Dan Polfegpel, Don you. „bie Erin 
abhängt und dem Summen in 
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erfepeint Hoffnung, da, wenn auch beine reichliche, doch einige 
Buch en⸗ und Eihenmaft ſich ergiebt. 

Was unfere Yufmerkfamfeit dermalen vorzüglich. anzieht, 
iſt der große königliche Wildpark, dem Veränderungen bevor« 
fehen dürften. Bekanntlich ließen ſich über Die Befhädigungen, 
weiche dad Wild in dem Parke, namentlich durch Gchälen der 
Buqhenſtangenorte anrichtet, dem bie Hirſche fehr zugethan find, 
Stimmen vernehmen. Auch in Ihrer Zeitung war gelegentlich 
ber befprochenen Verſaumlung der beutichen Sand» und Forſt⸗ 
wirthe zu Carlsruhe im Herbſie 1839 von Diefen Beſchaͤdigungen 
bie Rede und es wor daher abzufehen, daß abhülflihe Maß- 
regeln ergriffen werden würden. Der Wildpark. umfaßt eine 
Fũche von beiläufig 30,000 Tagewerlen und ſchliekßt die Reviere 
ein, vwelhe die berrlichſten Eichen - und Buchenbeſtände aufzu- 
weifen haben. Dem Vernehmen nad find nım Beſtimmungen 
vorbereitet, vielleicht ſchon erlaſſen, welde Wald und Jagd 
pflege mehr in Einklang zu bringen vermögen. Der Park in 
feiner dermaligen Begrenzung dehnt ſich über den größten Theil 
der Reviere Thorhaus, Ailtenboch, Kraufenbad und Robrbrunn 
auß; in erfterem Reviere befteht ein befonderer Schwarzwild⸗ 
park, der nun eingehen und daß gefammte Parfareal auf 12 bis 
14,000 Tagewerke veducist werden fol. Won der Umficht der 
Forfibehörden, die an die neue Parfeinrichtung alsbald Hand 
anlegen werden, läßt fi eine folde "Begrenzung des neuen 
Wildparkes erwarten, wodurch die durch die Beſchädigungen 
von den Hirſchen am meiſten ausgeſetzten Beftände von dem 
Varke aucgeſchieden werden, fo wie überhaupt jene, melde ger 
litten haben, denen aber wieder aufzuhelfen ift; ebenfo, daß 
Diftricte aller bißherigen Parfreviere im Parfoerbande ver- 
bleiben, um dadurch das Intereſſe des Forftperfonald an der 
waidmaͤnniſch pfleglichen Behandlung des Parfes ohne Hintenan ⸗ 
fegung ber Holzzucht, befonders der fo große Rüdfiht verdie⸗ 
nenden' Anziefung der Eichen, vege zu erhalten; auch würde 
dadurch der Forft- und Jagdſchutz in gleihem Grade gefördert 
werden. Ich hoffe Ihnen hierüber fpäter Beſtimmteres mittheilen 
zu Formen. 2. 





Aus dem Raffauifhen, im Juli 1840. 
Vollziebung der durd das Edit vom 30. März 
de —— allgemeinen Reviſion des Wald⸗ 
Grundfteuertatafters find unterm 3. April d. I. Por⸗ 
ſchriften und Beflimmungen ergangen, welche für die Lefer 
Joͤres Blattes Intereffe genug haben dürften, um hier in ben 
Grundzügen mitgetheilt zu werden. . 

Die allgemeinen Beftimmungen und Orundfäge verbreiten 
fid) über den Roh⸗ und Meinertrag der Waldımgen, ihre nas 
tͤrliche und wirthſchaftliche Einteilung, die Umtriebözeit u. f. w. 
Der feuerbare Reinertrag wird ermittelt durch Abſchaͤtung des jähr- 
lichen Robertrages (Ooizzuwachſes) und die davon in 
gu bringenden Cultur · und fonfigen Koften. Eigene Schägungs- 
Eomniffionen, yafammengefegt aus den einfihlagenden Hergogl. 
Oberforftbeamten ald Gefhäft- Dirigenten, einem d. D. ernannten 
Commiflsire und dem Lberföriter des Bezirke ober flandei 
und geupbberslichen Yorfiverwaltupgäbeamten, find mit dieſemn 

Gejepäfte besuftzagt; fodann durch Berechwung uud Feſtſetuns 


der Durchſchnittspreife der verſchiedenen Holzarten nach. ben 

jüngften geben Jabren. Aufgabe der Oerzogl. Generals Steuer⸗ 
Direction it der mach den Darchſchnittsoreiſen der legten, 
geben Sabre berechnete Meinertvag der Waldüngen, welcher 
im Durchſchnitte auf ein Jahr kommt. Der“ Abfhyäpung wird 
der dermalige MWirthfchaftöplan zu Grunde gelegt, ſich darſtellend 
für die Domanials, Gemeinde: ımd Gtiftungswalbungen in den 
jüngften periodifhen Ertrags- Tabellen; bei nicht geregelt bes 
wirtöfchafteten Privat: und ftandeöherrlichen Waldungen wird 
der Wirthfchaftsplan, in zenauer Erwägung der örtlichen und 
fonftigen Verhältniffe, von der Commiffion angenonmmen, die 
auf Anordnung der einfchlagenden Oberforfibeamten die Wal- 
dungen nad) Oemeinde-Begirten beſichtiget, und für jeden ein 
geinen Diftriet "Cd. i. jede für ſich begrenzte oder gefchiedene 
und auf gleihe Weiſe bewirtbfhaftete Waldaache) 
begutachtet: 

1) welchen rohen Holzertrag der Morgen Normalmaßes *) im 
Durchſchnitte jährlich liefert; 

.2) wie viel die zur Erlangung dieſes rohen Holzertrages er⸗ 
forderlichen Koſten im Durchſchnitte jährlich betragen, fo 
wie, welchem Theile deſſelben ſie zum Behufe des Abzuges 

\ gleich anzunehmen feien, und " 

3) mie body ſich alfo der jährliche reine Holzertrag im Durch⸗ 

ſchnitte für den Normalmorgen herausftellt. 


Im abgefonderten Befige Mehrerer flebende, in ihrer 
Ertvagsfäbigkeit bedeutend verſchiedene Waldbezirke, werden 
in — bödjftens drei — Klaſſen abgetpeilt. Die Abſchätzung 
wird nach den berrfchenden Holzarten vorgenommen; die Ges 
fammt-Holz- Erträge der Hoch· und Nadelwaldungen werden in 
Rormal» Maffens Klaftern — 144 Cubicſchuh, ein Längenſchuh 
= 3% Lenti⸗Metres — in den Niederwaldungen in Bellen 
andgefprochen, die Lohrinde und ale Neben-Rupungen aber 
nicht in Anfdylag gebracht, in- fo weit nicht Die Rebennutzungen 
gegen Eulturfoften außgeglihen werden können, die nur bei 
Fünftlihen Walvdanlagen in Anfag kommen und nebft den, nach 
den jüngften zehen Jahren zu beftimmenden Fällungs⸗ Forft- 
verwaltungs- und Schugaußgaben, unter Grundlage der Normals 
Dolgpreife in Betracht kommen. Bei der Berechnung biefer 
Breife, anlehnend am die Holzpreife der. legten zehen Jahre, — 
182% mit 183% — gilt als Regel, daß das Eichenbolz 
wegen des darunter begrüffenen Bau ud Werkbolzes im Preife 
dem Buchenſcheitholze gleich gehalten, and) der Preis von: 

200 Wellen harter Holzarten, mit Ausnahme der Birken 

250 Birkens, fo wie 

300 Bellen gemifchter harter und weißer Holzarten, 
dem Preife Einer after Buchenſcheitholzes gleih angenommen 
werben fol. Ebenfo find Kiefern, Fichten, Tannen und fonftige 
Radelhoͤlzer im Werthe ſtets gleich zu balten. Der Feld» und 
Beid-Benugung überwiefene Walbblöen, wenn auch zur Wieders 
beftellung in Ausfiht genommen, bleiben von der Abfchägung. 
autgeſchloſſen, wogegen auf dieſe Weiſe nicht benugte Wald- 
blößen an dem Flaͤchengehalte des Waldes nicht in At ge 





®*) 1 Morgen hat 100 Ruthen, 1 Rute, 100 Gap, 1 Fängen- 
oo % Meter. 





| gungen des Zorfihaudhaltes im 


brat, fordern bei der —— in der Art berüdfihtiget 
werben, daß der Betrag der betreffenden Bezicke wegen mod 
wicht gaͤnzlichet Cultivirung gutachtlich miebeiger geftellt wird. 

Die von den beiden Schaätzungs -Commiffären aufgeftellten, - 
von dem Oberforſtbeamten geprüften Abſchätzungs⸗ Ueberſichten 
werden, nebft den vorläufigen Normalhofzpreifen den Gemeinden 
verfündet und allenfalls hierbei vorgebrachte Einwendungen den 
Schägungs-Commiflären zur Erläuterung, Begutachtung und Ber 
richtigung mitgetheilt und demnähft zum erledigenden Kenntniß 
der Herzogl. General: Steuer -Adminiftration gebracht, welche 
Behörde, nach Beendigung aller Schägungsarbeiten, bie morgen« 
weifen Steuer⸗Capitale für alle Waldungen in der Art berechnet, 
daß der abgefhägte Rein» Ertrag pr. Morgen im zwei umd 
dreißigfachens Betrag ald Werthscapital angenommen, davon ein 
Diertheil als Steuercapital feitgefegt und legteres mit dem 
weihundert und wierzigften Theile, d. i. namentlich fo verfteuert 
werden, daß von einem Gulden Gteuercapital ein Pfennig als 
Steuer in Simplo zu entrichten ift. 

Diefe Steuer »Eapitale werden auf dem Flächengehalt der 
Waldungen angewendet, die neuen Gteuererträge ermittelt und 
mit den bisherigen verglichen, dadurch vworbereitend dic h. Ber 
ſtimmung über die morgenmeifen jährlichen Holzerträge und die 
Normalpreife. Erforderlichen Falles wird von dem Herzogl. 
Minifterium eine Reviſit ionsverſammlung angeordnet. 

Dies der weſentliche Indalt der fraglichen Vollzugtvor ⸗ 
ſchriften. Ih für meinen Theil glaube indeſſen, daß ſolche 
Baldfteuern viel fiherer auf die wirkliche Rein-Einmahme ges 
gründet werden Fönnten, da doch jeder Wald von nur mäßiger 
Ausdehnung bei dem Zuftande der Naſſauiſchen Forſteinrichtung 
gewiß eine, dem Durchſchnittszuwachſe fehr nabe kommende 
Einnahme liefert, deren Erlöß dann nah der Verwerthung in 
Geld ausgeſprochen ift, worauf ed bei der Steuer dod ans 
tommt. "3. 8. die Gemeinde R. hat pr. 18% Fey 


goſtenaufwand und Polgmaderlohn, Veſeldungen 
Culturkoſten x... . 200 « 


bleibt rein 5800 fl. 





als zu verſteuernde Einnahme: 

Da im Herzogtum Naffau für jeden Wald ein gehenfähriger 
Wirtdſchaftsplan entworfen und nach Mblauf diefes Zeitraumes 
neu aufgenommen werden muß, fo fteben Die Dolzeinnahmen 
nach dee Maſſe ziemlih glei und geben hierzu einen fehr 
fiheren Geldmaßſtab an die Band, befonders, wenn man die 
tegtverfloffenen gehen Sabre dazu interpolicen wollte. 22. 





' Wiesbaden, im Zuli 1840. 
Ergebniffe der —ã Naſſauiſchen Bor 
verwaltung Die der wirtbfcheftlicen Bene 
Raffau in einem 
längeren Zeitraume moͤchte ein Ihmen wohl aicht numillinumenee 
Beitrag für die Forf und Jagd: Zeitung fein; ich erfüßle des 
ber eine frühere Zufage, indem ich bie Zufammenftellung 


fänmtliger Borfkinugungen im Pergngsh Roffen 


‘an grünem Stocholze 


in in 18° mit 189Ye, fo wie der ausgeführten Eulturen 
amd der verübten ud pre Anzeige gefommenen For ſt Jagd⸗ 
und ——— folgen laſſe. 
Das Geſanut- Wald» Areal des Herzogthumes beträgt 
531,878 Morgen, wovon Eigenthum der Gemeinden ſind 
429,269 Morgen 
ab zu den Derzoglicen Domänen gehören 102,609 " - 
Diefe Waidfiache iſt unter, die Snfpections = Bezirke: 
In den Gemeinde s Waldungen 
wurde an Nutz⸗ und Brennholz, in 
after reducirt, gewonnen. . . . 1,328,825%, Rifft. 
63,572/, " 


8,700,694 fl. 44a fr. 


der bei dem Verkaufe enjielte Erlös 
beträ 


Dillenburg — Geiſenheim —  Dadenbura — . Wflı — 
Bontebant — Nefätten — Weilburg — Diesbaden vor 
In das Detail‘ der, Erträgnife nad) den einelnen Jar 
foectionen eingugeben, würde zu weitläuftig und auch für den 
Zweck diefer Mittheilungen nicht möfbig fein, daher Die Total: 
Angabe der Erträgniffe in Summe ven 11. Jahren genügen mag. 


In den Domänen» Waldungen 
472,381.. Rfte 
20,543 


wurde an Nutz- und Brennholz in 


Klafter reducirt, gewonnen . 
an grünem Stockholze 
der bei dem Verfaufe erzielte ẽEriss 

beträgt 


Der Naturalertag fämmtliher Waldungen it daher 1,885,524%/ Mafter 


Der Gelderlös 


14,056,237 fl. 17/4 6. 


An Forft- Rebennugungen erfielen 


in Gemeindes und Stiftungs-Baldungen 


D Sohinden . 2 222 511117 Bürden 
DE... 2200. 1,148,510 Laãſte 
3) ‚Streufurrogate 
a) Caub . . 794,403, Karren 
b) Heide, Moos ic. 332,766, " 
&) Geweidet wurden Vieh . 541,552 Städ 
97.0527; Mepen 


5) Holjfamen wurde gefammelt B j 
. oder 325,652 8. 


> Der Geldanfhlag der Nebennugungen 


ab den Gemeinde: und Gtiftungemaldungen it 1,408,094f 14Y/ıFr. aus den Domänen» Waldungen . .. 
in Summa 1,483,108 ft. 4; fr. 


Uub Gemeindes-Raldungen wurde⸗ 
1) an Loos und · Befoldungsbolz abgegeben ft f. 


236,059, Air 
vertauſt 2. 955,440%% 8,700,694 My, 
pe. te. auf OR. 6% hr. beredndt; 


Vierzu den Ertrag an Forfinebennugungen mit 1,408,094 14% 


on 
warf fo fh dr Mfg Gran 


webrder eis Morgens 32 R. 
"der. un. Dahe 2 6.0074 fr 807 


. 14157948 10 J 


in Domanial-Waldungen 


2) Lobrinden..... « 39,840 Yürden 
DO... 2 nn 46,3221% Laſte 
3) Streuſurrogate \ 

a) Can. » 2 0 200. 63,009%, Karren 

b) Heide, Mood m . . . . 12408. u 
4) Geweldet wurden Vieh : . . 82,610 Süd 
5) Holgfamen wurde geſammelt : 5,762), Mehen 

oder 17,193 Pa 
‚75,013 fl. 50 kr. 


Ja den Domänen Walbungen * 
4031242. Klafter aufgehauen, um bie fe. 
Summe von . PER 32% 
verfauft, weldes einen 14jährigen Durch⸗ J 
ſchnittspreis von 10 fl. 507/, fe. ausmacht; 
hierzu den Ertrag d. Forftu ungen wit ’ 7503 60 
gerechnet, beträgt die Geſaant Einnahme 5,420,556 2/. 


wornad auf die Waldfläche v. 102,609 029. \ 

zertheilt, der Morgen 52 fl. 49% tr. oder 

pe. Jahr 4 ML 48 fr. ertragen bat. Der 

Gefammtertrag der Wälder ift daher von 

1827/s bis 187/50 incl: . » . , 195,587,508 32 

Bemerkung. Des Raſſauiſche Morgen if gleih 0,96 Preuß. 
Morgen, die Raff. Klafter glei 1,17 Yreuß, Alafter, die 
Raſſ. Mepe gleich .. Dead, Wheel. 





2) Die Eulturen ftellen ſich folgendermafen: . 
Cultivirt wurden 
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In den Jehren 1827 bis 1837 ind, wurden verübt, angezeigt und beſtraft, Forſt⸗, Jagd» und Fiſcherei-Frevel. 





— 125,394 108,004 














Dadenbug . m 126,851 108,349 97,359 873 333,432 
Belbuig . » 2... 122,974 ‘107,112 102,162 97 332,155 
Wiesbaden . ven 133,691 126,953  ı 118,543 835 380,022 
Dein 2: 2.2. . 91,636, 82,477 76,392 1,011 251,516 
Gafenbeim. . -.. - » 56,986 42,959 38,523 494 138,962 
Raftätten Dar 66,960 61,821 54,588 924 184,293 
Montabaur . . 2». 172,645 142,232 130,106 * 1430 446,412 
- Gefammt-Gumme 7°. . | 932,826 697,297 725,677 6,966 2,462,765 


Darmftadt, im Mai 1840.*) 


gun dem Gedeihen unſeres Forſtweſens find neuerdings zwei 
bedeutende Schritte geſcheben, dad neue Forfiftrafgefeg 
vom 4. Febr. 1837 und die Erhöhung der Befol— 
ungen | der fhügenden Forſtdiener. Das erftere 
finden Sie in der umter dem Titel u Handbuch der Gefepe, 
Verordnungen und fonftigen Voʒſchriften für das Forſtweſen 
im Großherzogthum Heſſen « dahler in der Buchhandlung vor 
€. ®. Ceste erfheinenden officielen Werordnungsfammlung, 
erſten Abtheilung. Außerdem find Tarife ausgetheilt worden, 
worin neben. dem ‚Merth8- , md Schadenserfatz auch die 
Strafe ſtedt, ‚zur befto leiteren Anwendmig nnd Erfparung 
der jedesmaligen Berechnung 'der Strafe nach dem Dertde, für 
jede der acht Cocafabtheilungen, in welche das Großherzogthum 
binſichtlich des Preifed der MWafderzeugniffe getheilt worden iſt, 
ein befonderer Tarif. Diefe nach Zeit und Ort veränderlichen, 





*) Anderweitiger Stoff‘ noͤthigte uns, dieſe Gereesgonbeng 
erhfinteaen, 


jedod nad; den Normen des Geſetzes beredineten Tarife, die 

Inſtructionen zu deren und des ermähnten Gefepes Ansenbung 
baben ſich fhon fehr bewährt; daſſelbe Täßt ſich aud von dem 
Gefege ſelbſt fagen; nur werden manderlei Lüden darin ger 
funden, die man weniger den Technikern, weihe das Gefeg 
bearbeiten halfen, ald den Bedenflichfeiten ber dabei mitgemirften 
Juriſten beimißt, und deren Ansfüllung nım, nachdem die Er- 
fabrung das Bedürfniß mit jedem Tage mehr betätigt, derch 
Racıträge, welche ſich bei dee im Gefep berrſchenden Drbnung 
leicht einreihen laffen, zu offen ift. Unter dieſen Birken ver⸗ 
dient namentlich die. im Mrtitel 76 befindliche Ermähung, 
welche die Weftrafung des Gebrauches verbotener Wege, uf 
Fahren und Reiten befhränft, nicht aber auch das Geben 
verpänt. tered iſt nach Artikel 77 ame ſtrafbar, wenn die 
betretene Perfon zur Dolzfällung oder Gewinming von "Neben: 
Werkzeuge führt. Darch Vee⸗ 


*4 
— 
Deten, wo junger Holzwuchs ftcht oder auf Culturſtellen, an 
'gerichtet wird, und wie fehr gefährlich überdies das unbefchränfte 
Herumlaufen in den Waldungen tft, weil es zu vielfachen 
Esceffen und Diebereien Anlaß giebt, deren Entdedung erfchwert, 
Dagegen deren Verübung und die Vorbereitung dazu fo 
fehr erleihhtert, auch unläugbar die öffentliche Sicherheit oͤfters 
beeinträchtiget. Unter den vielen Nachtheilen, die leider dem 
practiſchen Forftmanne nur zu bekannt find, verdient übrigens 
bervorgeboben zu werben, wie ſich ‚bei ber ermähnten Licenz 
dem Nachſtellen nach, nüglichen Vögeln, wie ſolches durch Neſter⸗ 
fuchen ıc. in der Nähe bevölferter Drtfcaften fo häufig ift, 
wicht begegnen läßt, und wie eine enge Waldbrände durch 
das Herumlaufen in den Waldungen veranlaßt wird, Auf der 
anderen Geite find freilich .aud die harmloſen Spaziergänger 
zu berüdfihtigen. Wenn man indeflen dad Verbot des Umher⸗ 
gehend nur auf bezeichnete Deegorte und außer biefen auf 
Herſonen, welche ſchon wegen Waldftevel beſtraft worden find, 
befchränft, fo wird jener Ruͤchſicht völlig Genüge geleiftet. — 
Die zweite Abtheilung des erwähnten Handbuches fol das Der 
fahren in Forftitraffahen abhandeln: Deren recht baldiges Er⸗ 
feinen iſt fehr zu wünfhen, weil die Fülle zerſtreuter Vor⸗ 
ſchriften nur bei geordneter und gefichteter Sammlung fid gehörig 
amwenden läßt. — Auf dem Landtage von 1839 "wurden 
endlich, die Befoldungen derjenigen ſchützenden Forſtdiener, die 
zum Etat des Staatsbudgets gehören, doch fo weit erhöht, 
daß die dringendften Rebensbedürfniffe dieſer wichtigen Dienere 
Haffe wenigftend einigermaßen gededt find. Sch werde Ihnen 
bierüber in einem fpäteren Briefe Näheres melden. Stönnte ich 
Zonen dann auch über die doch fo uothwendige Ergänzung der 
Befoldungen unferer Revierförfter, welche bei uns die Stellung, 
wie 3. B. in Preußen die Oberförfter, haben, und der Fotſi⸗ 


infpeetoren erfreulichere Nachrichten mittheilen! Leider hat die: 


Anficht, daß Kargheit bierin nicht Sparfamteit, fondern Ver⸗ 
(wendung ift, nod nicht die gebührende Anerkennung gefunden. — 
Sie tennen aus dem erften Bande des 1X. Buches der unter 
dem ſonderbaren Titel „das Hefilihe Staatsrecht ⸗ bei Leske 
dahier erfchienenen Verordnungdfammlung unfere Inſtruction für 
die Forftfhügen vom 13. April 1830, So vorzüglid, fle auch 
in, fo fann und muß man doc jegt größere Anſprüche an die 
Forftihügen machen; ſowohl darum, als aud; damit der Forſt⸗ 


Tchüge in feiner Inftruction Alles beifammen finde, mas ihm - 


vorgefchrieben iſt, fleht man mit Begierde dem baldigen Er⸗ 
fcheinen einer neuen Redaction dieſer Juſtruction entgegen. — 
Die Abſchaffung der Anzeigegebühren gewinnt aud bei uns 
inmper mehr Stimmen. — Die Holzeultur hat nicht allein 
im Walde und auf Waldblößen ſchon feit mehreren Jahren 
einen großen Aufihwung gewonnen, fondern es werden in 
Neuefter Zeit auch ausgedehnte Strecken, (namentlich Wüſtungen, 
Weiden und ausgetragenes Ackerland von Gemeinden) neu zu 
Wald angelegt. Das Gr. Miniſterium des Junern und der 
Zuftiz hat den Kreisrͤthen 2. empfohlen, die Bemühungen der 
Zorftverwaltung hierin fräftig zu yyterlügen, Indem nun auf 
i yon Md fgrgfältigere Aus⸗ 


nugung unferer: Waldungen ve, Durd Holy 
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und der allzugroßen Theuerung deB Holzes zu begegnen. Auch 
der Gewerbeverein hat ſich diefer Sache angenommen, indem 
ex über die Verbefferung der Feuerungseinrichtungen und die 
relative Wirkſamkeit des Breunmaterials umfaſſende Unter: 
ſuchungen anſiellen ließ, deren ſehr intereſſante Ergebniſſe ich 
Ionen fpäter berichten werde. 

Unter den Mafregeln, welde auf die Forſt⸗, wie Lands 
wirthſchaft den fegensreichiten Einfluß haben werden, if die 
durch daB Gefeg vom 2. Juli 1839 angeordnete Verfteigerung 
der Waldftren in Waldungen, welde Gemeinden gehören oder 
‚worin fie zur Streunugung berechtiget find, eine der vorzüg- 
lichſten. Diefed Geſetz kam nad) den geündlichlten Vorberathungen 
und nachdem eine Commiffton die wichtigften Gegenden bereifet 
hatte, endlich zu Stande. Nach ihm beziehen die Gemeinden 
den Erlös der unter freier Eoncurreng- verfteigerten 
Streu, und vertheilen ihn unter die berechtigten Einwohner. Je 
böber der Erlös, deito mehr hat alſo ein Betheiligter an Geld 
zu befommen und befto leiter kann er bei der Merfteigerung 
concurriren, da nach derfelben feine Schuld für erfteigerte 
Streu gegen feinen Erlösantheil abgerechnet wird. Wer z. B. 
weniger fteigerte, als die durchfchnittlihe Quote, befommt noch 
Geld heraus. Das Gefeh hat jet, im erſten Sabre, eine 
defto ſchwerere Probe bei einem allgemeinen Streu- und Stroh⸗ 
mangel, wie wir ihm feit vielen Jahren nicht erlebten, zu ber 
ftehen; gleichwohl zeigt es überall, wo es und die Vorfchriften 
zu feiner Ausführung pünftlic befolgt werben, ſchon jegt feine 
Zmwertmäßigfeit für ordentliche Befriedigung der Bedaͤrfniſſe. 
Die Streu wird in der Regel vor der Verfteigerung durch 
Lohn arbeiter auf Rechnung der bereditigten Gemeinden nad) 
forfteificher Vorſchrift geordnet und in beftimmte Verfaufsmaape 
¶Schichten, Haufen) gebracht. Hierdurch läßt ſich mancherlei 
Streumaterial gewinnen, dad man bei der Selbſtgewinnung 
durch bie Empfänger nicht anweifen fönnte; die Arbeiter ge: 
hören meiſtens zur ärmften Einwohnerklaſſe und "erhalten einen 
guten Verdienft. Das Wichtigſte aber ift, daß der Preis nun 
auch dem Werthe der Streu durchſchnittlich entfpriht und es 
im Intereſſe des Streuberechtigten liegt, möglihft wenig Streu 
in Natur zu nehmen und zu verbrauchen. Diefer Fortſchritt 
ift dem des Weberganges von der Abgabe des Holzes auf dem 
Stamme zu der in ordentlichen Verkaufsmoahen vergleichbar 
und in feiner Art noch bedeutender. Um unferen Waldmegs 
bau hat fid der Gr. Geh. Oberforftrath Zamminer fehr ver- 
dient gemacht. Er werlohmt fih durch höheren Erlös der 
Walderzeugniffe reichlich. An - mandyen Orten, namentlid in 
der ganzen Umgegend hiefiger Refidenz, wird hierbei dad Schöne 
mit dem Nützlichen verbunden, Gie wird unter den Auſpicien 
Sr. Hoheit des Erbgroßberzoces, deſſen hoher Sinn für Ort- 
mung und edelen Naturgenuß fid dadurch ausſpricht, auf einen 
‚Umfreid von ſechs und mehr Stunden in den ie 
Bart. umgeſchaffen, wie man ihn nur irgend antreffen kann. 
Die Schönheit der Bergftraße, welde im Südoſten eigentlich 
ſchon vor den Thoren unferer Gtadt beginnt, trägt zu dem 
freundligften und reizendften Wechſel der Anlagen das Idrige 
bei. Der Wildpark an ſich liegt übrigens nur in ber Ebene; 
er bietet durch die vielfachen Verfhönerungen und Anſtalten 
gum Genuſſe des Jagdvergnügens, wozu and ein neuangelegter 
Saufang gehört, ſo wie durd feine prächtigen Holgbeftände, 
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2) Die Eulturen flelen fi folgendermafen: 
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In den Jebren 1827 bis 1837 inet, wurden verübt, angezeigt und beſtraft, Forfte, Jagd» und Fiſcherei-Frevel. 






Jar Infpections · Bezirle 





Forſt- und Jagd⸗Frevel wurden 







108,004 492 ! 394,973 
97,359 873 333,432 
102,162 907 332,155 
118,543 835 380,022 
76,392 1,011 251,516 
38,523 494 138,962 
54,588 924 184,293 
130,106 * 1430 446,412 
725,677 6,966 2,462,765 








ren ‚161,083 125,394 
Hachenburg 126,851 109,349 
Beälbug . 2... 122,974 -107,112 
Wiesbaden . 133,691 126,953 
Iſtein 91,636 82,477 
Geiſenheim 56,986 42,959 
Roftätten ee 66,960 61,821 
Montabaur . 172,645 142,232 

Geſammt · Summe ©. . 932,826 697,297 


Darmftadt, im Mai 1840.*) 


Zub dem Gedeihen unſeres Forſtweſens find neuerdings zwei 
bedentende Schritte gefchehen, dad neue Forfiftrafgefeg 
vom 4. Fehr. 1837 und die Erhöhung der Befols 
dungen der ſchützenden Bas diener Das erftere 
finden Cie in der unter dem Titel u Handbuch der Gefepe, 

ı für dad Forſtwefen 
ver Buchhandlung von 
Verordnungsfammlung, 
Fe auögetheilt worden, 
ıdenderfaß auch die 
endmig nnd Erfparung 
nad) dem Werthe, für 
e das Großherzogthum 
Te getheilt worden ift, 
nd Ort veränderlichen, 


*) Anderweitiger Stoff‘ nötpigte uns, biefe Correspondenz 
gurüdzulegen. Le 


jedoch nad den Normen des Gceget berechneten Tarife, die 
Inftructionen zu deren und des erwähnten Geſetzes Anwendung, 
baben ſich ſchon fehr bewährt; daffelbe läßt ſich oud von dem 
Gefege ſelbſt fagen; nur werden mancherlei Lücken barin ges 
funden, die man weniger den Technikern, welche dad Gefetz 
bearbeiten halfen, als den Vedenflihfeiten der dabei mitgewerften 
Juriſten beimißt, und deren —— num, nachdem die Er⸗ 
fahrung das Bedürfniß mit jedem Tage mehr beſtätigt, dem 
Rachträge, welche fid bei der im Gefetz berrſchenden Ordnung 
leicht einreihen laffen, zu hoffen it. Unter Diefen Büren vers 
dient namentlich die. im ürtilel 76 befindliche Erwähnung, 
weldhe die Veſtrafung des Gebrauches verbotener Wege, auf 
Fahren und Reiten beſchränkt, nicht aber auch das Gehen 
verpänt. Letzteres ift nach Artikel 77 nur frafbar, wenn die 
betretene Perfon zur Dolgfällung oder Gewinnung von Neben: 
Nugungen dienlihe Werkzeuge bei ſich führt. Darch Bier 
fteden der Werkzeuge wird dieſe Beftiumeung häufig umgangen. 
Denn aber and ber Gehenbe fine Wertgenge —— fit, 
fo iſt doch nicht in Abrede zu ftellen, wie fehr großer Schal 

(wenn aud) oft im Einzelnen kaum bemerftih) durch ar 
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a 
Deten, Vo junger Dolzwnchs fleht ober auf Culturſtelen, an 
gerichtet wird, und wie fehr gefährlich überbied das unbefchränfte 
Derumlaufen in den Waldungen tft, weil ed zu vielfachen 
Exceſſen und Diebereien Anlaß giebt, deren Entdedung erſchwert, 
dagegen deren Verübung und die Vorbereitung dazu fo 
fehr erleichtert, auch unläugbar die Öffentliche Sicherheit öfters 
beeinträdhtiget. Unter den vielen Nachtpeilen, die leider dem 
practiſchen Forſtmanne nur zu bekannt find, verdient übrigens 
bervorgeboben zu werden, wie fih bei der erwähnten Licenz 
dem Nachſtellen mad nüglichen Vögeln, wie ſolches durch Neſter⸗ 
ſuchen ıc. in der Räte bevölferter Drtfaften fo häufig if, 
micht begegnen läßt, und wie eine Menge Waldbrände durch 
das Herumlanfen in den Waldungen veranlaßt wird. Auf der 
anderen Seite find freilich aud die barmlojen Spaziergänge 

zu berüdfihtigen. Wenn man indeflen dad Verbot des Umbers 
gehend nur auf bezeichnete Heegorte und außer biefen auf 
Verfonen, welche ſchon wegen Waldfrevel beftraft "worden find, 
beſchrankt, fo wird jener Rückſicht völlig Genüge geleiftet. — 
Die zweite Abtheilung des erwähnten Handbuches foll dad Ver⸗ 
fahren in Forftitraffachen abhandeln: deren recht baldiges Er⸗ 
ſcheinen iſt fehr zu wünfdhen, weil die Fülle zerfireuter Vor⸗ 
ſchriften nur bei geordneter und gefichteter Sammlung ſich gehörig 
menden läßt. — Auf dem Landtage von 1839 "wurden 
endlich die Befoldungen derjenigen fhüpenden . Forfidiener, die 
zum Etat des Staatabudgets gehören, doch fo weit erhöht, 
daß die dringendften Lebensbedürfniffe diefer wichtigen Diener 
tlaſſe wenigſtens einigermaßen gededtt find. Ich hwerde Ihnen 
bierüber in einem fpäteren Briefe Näheres melden. Koͤnnte ih 
onen dann audy über die doch fo notwendige Ergänzung der 
Zefoldungen unferer Revierförfter, welche bei uns die Stellung, 
wie 3. B. in Preußen die Oberförfter, haben, und der Forft- 


infpectoren erfreufichere "Nachrichten mittpeilen! Leider hat bie‘ 


Anfiht, daß Kargheit bierin nicht Sparfamfeit, fondern Ver⸗ 
ſawendung ift, noch nicht die gebührende Anerfennung gefunden. — 
Sie kennen aus dem erften Bande des IX. Buches der unter 
dem’fonderbaren Titel „das Heſſiſche Staatsrecht ⸗ bei Leske 
dahier erſchienenen Verordnungsfammlung unfere Inftruction für 
die Fortfhügen vom 13. April 1830. So vorzüglid fie auch 
in, fo fann und muß man doc jegt größere Anſprũche an die 
Forftihügen machen; ſowohl darum, ald auch damit der Forſt ⸗ 


ſchũtze in feiner Inftruction Alles beifammen finde, was ihm - 


vorgefchrieben iſt, fleht man mit Begierde dem baldigen Er⸗ 
Tcheinen einer neuen Redaction biefer Inſtruction entgegen. — 
Die Abfhaffung der Anzeigegebühren gewinnt auch bei und 
innner mehr Stimmen. — Die Holzeultur hat miht allein 
im Walde ımd auf Waldblögen ſchon feit mehreren Jahren 
einen großen Anfihwung gewonnen, fondern es werden in 
neuefter Zeit auch ausgedehnte Strecken, (namentlich Wüftungen, 
Beiden und außgetragenes Aderland von Gemeinden) neu zu 
Bald angelegt. Das Gr. Miniſterium des Junern und der 
Juſtiz dat den Rreißräthen zc. empfohlen, die Bemühungen der 
Forſtverwaltung hierin fräffig zu nterflüßen. Zudem nun auf 
folche Weiſe einerfeits bie Pro, yon umd forgfältigere Aus⸗ 
nutung unferer Woaldungen ver, 3 fein durch Hotz⸗ 
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magazine, durch Abſchfſn 1. dal. die 
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und der allyugroßen Theuerung des Hotzes zu begegnen. Auch 
der Gewerbeverein hat fi diefer Sache angenommen, indem 
er über die Verbefferung der Feuerungseinrihtungen und die 
relative Wirkſamkeit des Brennmaterials umfaſſende Unter: 
ſuchungen anſtellen ließ, deren ſehr intereſſante Ergebniſſe ich 
Ihnen fpäter berichten werde. 

Unter den Maßregeln, welde auf die Forft«, wie Land⸗ 
wirthſchaft den fegensreichiten Einfluß haben werden, iſt die 
durch dad Geſetz vom 2. Juli 1839 angeordnete Verfteigerung 
der Waldſtreu in Waldungen, welche Gemeinden gehören oder 
‚worin fle zur Streunugung berechtiget find, eine der vorzüge 
lichſten. Dieſes Geſetz kam nach den geündlichften Vorberathungen 
und nachdem eine Commiſſion die wichtigſten Gegenden bereiſet 
hatte, endlich zu Stande. Nach ihm beziehen die Gemeinden 
den Erlös der unter freier Eoncurrenz- verfteigerten 
Streu, und vertbeilen ihn unter die berechtigten Einwohner. Je 
höher der Erlös, defto mehr hat alfo ein Vetheiligter an Geld 
zu befommen und befto leichter kann er bei ber Verſteigerung 
concurriren, da nach derfelben feine Schuld für erfteigerte 
Streu gegen feinen Erlösantheil abgerechnet wird. Wer z. B. 
weniger fteigerte, ald die durchſchnittliche Duote, befommt noch 
Geld heraus. Das Geſetz hat jet, im erſten Jahre, eine 
defto ſchwerere Probe bei einem allgemeinen Streu: und Stroh: 
mangel, wie wir ihn feit vielen Jahren nicht erlebten, zu be 
ftehen; gleichwohl zeigt es überall, wo es und die Vorfchriften 
zu feiner Ausführung pünktlich befolgt werden, ſchon jegt feine 
Zmwedtmäßigfeit für ordentliche Befriedigung der Beduͤrfniſſe. 
Die Streu wird in der Regel vor der Verfteigerung durch 
Lohmarbeiter auf Rechnung ber bereditigten Gemeinden nad) 
forfteiliher Vorſchrift gegrdnet und in beftimmte Verkaufsmaaße 
Schichten, Haufen) gebracht. Hierdurch läßt ſich mancherlei 
Streumaterial gewinnen, dad man bei der Selbſtgewinnung 
dur die Empfänger nicht anweiſen könnte; bie Arbeiter ger 
hören meiften8 zur ärmften Einwohnerflaffe und "erhalten einen 
guten Verdienft. Das Wichtigfte aber ift, daß der Preiß num 
auch dem Werte der Streu durchſchnittlich entſpricht und es 
im Intereſſe des Streubereditigten liegt, möglihft wenig Streu 
in Natur zu nehmen und zu verbrauden. Diefer Fortſchritt 
iſt dem des Uebergangeß von der Abgabe des Holzes auf dem 
Stamme zu ber in ordentlichen Verkaufsmoahen vergleichbar 
und in feiner Art noch bedeutender. Um unferen Waldmegs 
bau hat ſich der Gr. Geb. Oberforftratd Zamminer fehr ver- 
bient gemacht. Er veriohm fih durch böberen Erlös der 
Walderzeugniffe reichlich. An mandyen Orten, namentlich in 
der ganzen Umgegend biefiger Refidenz, wird hierbei dad Schöne 
mit dem Nützlichen verbunden. Gie wird unter den Auſpicien 
Sr. Hoheit des Erbgroßberzoces, defien hoher Sinn für Ort: 
nung und edelen Raturgenuß fi dadurch außfpricht, auf einen 
‚Umtreiö von ſechs und mehr Stunden in den großartigften 
Part. umgeſchaffen, wie man ihn nur irgend antreffen kann. 
Die Schönheit der Bergſtraße, welche im Südoſten eigentlich 
fhon vor den Thoren unferer Stadt beginnt, trägt gu dem 
freundlichſten und reizendften Wechſel der Anlagen dad Idrige 
bei. Der Wildpark an fid liegt übrigens nur in der Ebene; 
er bietet durch die vielfachen Verſchoͤnerungen und Anſtalten 
zum Genuſſe des Jagdvergnügens, wozu aud ein nenangelegter 


GE su wien | Canfeng hört, "fo wir Dun feine püdtigen Dolkehinr, 
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2) Die Eulturen ftellen ſich folgendermafen: 
Eultivirt wurden Hlerzu wurde verbraucht 
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. |. 461,083 125,394 

" 126,851 103,349 873 333,432 
Beilburg 122,974 -107,112 907 332,155 
Wiesbaden. . J 133,691 126,953 » 835 380,022 
Dein 2.2. - 91,636, 82,477 1011 251,516 
Sefendeim . . .- 56,986 42,959 494 138,962 
Naftãtien 66,960 61,821 924 184,293 
Montabaur . . . .- 172,645 142,232 1430 446,412 
 Befammt-Gumme 2. . | 922,826 | 697,297 725,671 6,966 2,462,765 


. Darmftadt, im Mai 1840.*) 


Zu dr dem Gedeihen unfered Forſtweſens ſind neuerdings zwei 
bedeutende Schritte gefchehen, das neue Borfiftrafgefeg 
wow 4. Febr. 1837 und die Erhöhung der Befols 
dungen der ſchützenden Forftdiener. Das erftere 
finden Sie in der unter dem Titel u Handbuch der Gefepe, 
Verordnungen und fonftigen PVorfhriften für das Forſtweſen 
im Großherzogthum Heffen « dahier in der Buchhandlung vor 
€. W. Leske erfheinenden officiellen Verordnungsſammlung, 
erſten Abtheilung. Außerdem find Tarife ausgetheilt worden, 
worin neben. dem Werths⸗nnd Schadenserfatz aud. die 
Strafe fehl, zur deſto lachteren Amwendnrig nnd Erſparung 
der jedeömaligen Berechnung ‘der Strafe nad) dem Werthe, für 
jede der adıt Tocalabtheilungen, in welche das Großherzogthum 
binſichtlich des Preiſes der Walderzeugniſſe getheilt worden iſt, 
ein beſonderer Tarif. Dieſe nach Zeit und Ort veränderlichen, 


*) Anderweitiger Stoff‘ nötpigte uns, biefe Gorresponbenz 
zurüdzulegen. ER. 





jedod nach den Normen des Geſetzes berechneten Tarife, die 
Infructionen zu deren und des erwähnten Gefepes Anwendung, 
haben ſich fhon fehr bewährt; daffelbe laͤßt ſich auch von dem 
Geſetze felbft fagen; nur werden mancherlei Lüden darin ges 
funden, die man weniger den Technikern, wie daB Gefetz 
bearbeiten halfen, als den ber dabei mitgewirften 
Zuriften beimißt, und deren Ansfüllung num, nachdem die Er- 
fahrung das Bedürfniß mit jedem Toge mehr beftätigt, due 
Nachträge, welche ſich bei der im Gefetz berrſchenden Ordnung 
leicht einreihen laffen, zu hoffen ift. Unter dieſen Büren vers 
dient namentlich die. im rtifel 76 Ge reiten; 
melde die Veſtrafung des Gebraudes verbotener ZB 
Fahren und Reiten befchränft, nicht aber auch das el 
verpönt. Letzteres ift nach Artikel 77 nur ſtrafbar, wenn die 
betretene Perfon zur Holfällung oder Gemwinming von Reben: 
Nugungen dienlihe Werkzeuge bei fih führt. Dach Ver⸗ 


fteden der Werkzeuge wird diefe Beftimmung häufig umgangen. 
Wenn aber auch der Gehende feine Werkzeuge ſich führt, 
fo iſt doch wicht in ahnene ju Melle wie fer Schaden 
(wenn auch oft im Einzelnen kaum bemerftich) durch Gehen 


En 


a 
Deten, "60 junger Deiguuchb fieht_ ober auf Gultunfelen, an 
gerichtet wird, und wie fehr gefährlich überbied das unbefchränfte 
Derumlaufen in den Waldungen tft, weil ed zu vielfachen 
Exceſſen und Diebereien Anlaß giebt, deren Entdedung erſchwert, 
Dagegen deren Verübung und die Vorbereitung dazu fo 
fehr erleichtert, auch unläugbar die Öffentliche Sicherheit oͤfters 
beeinträdhtiget. Unter den vielen Nachtbeilen, Die leider dem 
practiſchen Forftmanne nur zu befannt find, verdient übrigens 
bervorgehoben zu werden, wie fi ‚bei der erwähnten Licenz 
dem Nachftellen nach nichlichen Vögeln, wie ſolches durch Nefters 
ſuchen ıc. in der Nähe bevölferter Detſchaften fo häufig if, 
nicht begegnen läßt, umd wie eine Menge Waldbraͤnde durch 
das Herumlaufen in den Waldungen veranlaft wird. Auf der 
anderen Geite find freilich aud die harmloſen Spaziergänger 
zu berückſichtigen. Wenn man indeflen dad Werbot des Umher⸗ 
gehend nur auf bezeichnete Deegorte und außer diefen auf 
Perfonen, welhe ſchon wegen Waldfrevel beftraft worden find, 
beſchrãnkt, fo wird jener Rüdfiht völlig Genüge geleiftet. — 
Die zweite Abtheilung des erwähnten Handbuches foll dad Ver⸗ 
fahren in Forftitraffachen abhandeln: deren recht baldiged Er⸗ 
feinen iſt fehr zu wünfchen, weil die Fülle zerſtreuter Vor⸗ 
ſchriften nur bei geordneter und geſichteter Sammlung ſich gehörig 
anwenden läßt. — Auf dem Landtage von 1839 "wurden 
endlich die Vefoldungen derjenigen ſchützenden Forſtdiener, die 
zum tat des Staatsbudgets gehören, doch fo weit erhöht, 
da die dringendften Lebensbedürfniffe diefer wichtigen Dieners 
klaſſe wenigſtens einigermaßen gedeft find. Sch werde Ihnen 
bierüber in einem fpäteren Briefe Näheres melden. Stönnte ich 
onen dann auch über die doch fo mothwendige Ergänzung der 
Befoldungen unferer Revierförfter, welche bei uns die Stellung, 
wie z. ®. in Preußen die Oberförfter, haben, und der Forft- 


inſpectoren erfreulichere Nachrichten mittheilen! Leider hat die: 


Anfiht, Daß Kargheit hierin nicht Sparſamkeit, fondern Mer: 
ſawendung ift, noch micht die gebührende Anerkennung gefunden. — 
Sie kennen aus dem erften Bande des IX. Buches der unter 
dem ’fonderbaren Titel „dad Heſſiſche Staatsrecht / bei Leske 
Dabier erfchienenen Verordnungsfanmlung unfere Infteuction für 
die Forfiihägen vom 13. April 1830. So vorzüglich fie auch 
ift, fo ann und muß man doc jegt größere Anſprüche an die 
Forftihügen machen; fowohl darum, als auch damit der Forſt⸗ 


Tchüge in feiner Inftruction Alles beifammen finde, was ihm - 


vorgeſchrieben ift, flieht man mit Begierde dem baldigen Er⸗ 
feinen einer neuen Redaction biefer Juſtruction entgegen. — 
Die Abſchaffung der Anzeigegebühren gewinnt auch bei uns 
ünmer mehr Stimmen. — Die Holzeultur hat nicht allein 
im Walde und auf Waldblögen ſchon feit mehreren Jahren 
einen großen Aufihwung gewonnen, fondern es werden in 
neuefter Zeit auch ausgedehnte Strecken, (namentlich Wüftungen, 
Weiden und außgetragenes Aderland von Gemeinden) neu zu 
Bald angelegt. Das Cr. Miniperium des Innern umd der 
Zuftiz hat den Rreißräthen ıc. anpfoblen, die Bemühungen der 
Forftverwaltung Hierin fräftig zu uterflügen. Zudem mın auf 
folhe Weiſe einerfeits die Proz op md forgfältigere Aus · 
uuhung m m eh derenfeirb en 
ws. d 

Eonfimtion ) Hier I erzogthume 
mit den WIEPRRTT, 

Ya ⸗ↄſcich 





und der allzugrohen Theuerung des Holzes zu begegnen. Auch 
der Gewerbeverein hat ſich dieſer Sache angenommen, indem 
er über die Verbeſſerung der Feuerungseinrichtungen und die 
relative Wirkfamfeit des Brennmaterials umfaflende. Unter: 
ſuchungen anſtellen fieß, deren ſebr intereffante Ergebniſſe ich 
Ihnen fpäter berichten werde. 

Unter den Mafregein, welde auf Die Forft«, wie Land⸗ 
wirthſchaft den fegensreichiten Einfluß haben werden, iſt die 
durch dad Gefeg vom 2. Juli 1839 angeordnete Verfteigerung 
der Waldſtreu in Waldungen, melde Gemeinden gehören oder 
worin fie zur Streumugung bereditiget find, eine der vorzüge 
lichſten. Dieſes Geſetz fam nad) den gründlichſten Vorberathungen 
und nachdem eine Commifften die wichtigften Gegenden bereifet 
hatte, endlih zu Stande. Nach ibm beziehen die Gemeinden 
den Erlös der unter freier Eoneurrenz- verfteigerten 
Streu, und vertheilen ihn unter die berechtigten Einwohner. Je 
höher der Erlös, deito mehr hat alfo ein Betheiligter an Geld 
zu befommen und defto leichter kann er bei der Verſteigerung 
concurriren, da nad) derfelben feine Schuld für erfteigerte 
Streu gegen feinen Erlösantheil abgerechnet wird. Wer 5. B. 
weniger fteigerte, als die durchſchnittliche Quote, befommt noch 
Geld heraus. Das Geſetz dat jept, im erften Sabre, eine 
defto fhwerere Probe bei einem allgemeinen Streu: und Stroh⸗ 
mangel, wie wir ihm feit vielem Jahren nicht erlebten, zu bes 
ſtehen; gleichwohl zeigt es überall, wo es und die Vorfchriften 
zu feiner Ausführung pünktlich befolgt werden, ſchon jegt feine 
Zwedtmäßigfeit für ordentliche Befriedigung der Bedinrfnifie. 
Die Streu wird in’ der Regel vor der Verſteigerung durch 
Lohmarbeiter auf Rechnung der bereditigten Gemeinden nad) 
forfteifiher Vorſchrift gegrdnet und in beftimmte Verkaufsmaaße 
(Schihten, Haufen) gebraht. Hierdurch läpt ſich mancherlei 
Streumaterial gewinnen, daB man bei der Gelbftgewinnung 
durd bie Empfänger nicht anweifen fünnte; die Arbeiter ge: 
hören meiftend zur ärmften Einwohnerklaſſe und 'erhalten einen 
guten Verdienft. Das Wichtigſte aber ift, daß der Preis num 
aud dem Werthe der Streu durchſchnittlich entfpriht und es 
im Intereffe des Streuberechtigten liegt, möglichft wenig Streu 
in Natur zu nehmen und zu verbrauden. Diefer Fortſchritt 
ft dem des Ueberganges von der Abgabe des Holzes auf dem 
Stamme zu der in ordentlichen Verkaufsmoahen vergleichbar 
und in feiner Mrt noch bedeutender. Um unferen Waldweg: 
bau hat ſich der Gr. Geh. Oberforftrath Zamminer fehr ver- 
dient gemacht. Er verlobt ſich durch böberen Erlds der 
Walderzeugniffe reichlich. An - manden Orten, namentlich in 
der ganzen Umgegend biefiger Refidenz, wird hierbei das Schöne 
mit dem Rüglicen verbunden. Sie wird unter den Aufpicien 
Sr. Hoheit des Erbgroßberzoces, deffen hoher Sinn für Ort- 
mung und edelen Raturgenuß ſich dadurch ausfpricht, auf einen 
‚Umfreid von ſechs und mehr Stunden in den großartigften 
Park- umgeſchaffen, wie man ihn wur irgend antreffen kann. 
Die Schönheit der Bergſtraße, melde im Südoſten eigentlich 
ſchon vor den Thoren unferer Stadt beginnt, trägt zu dem 
freundlichſten und reizendſten Wechſel der Anlagen das Idrige 
bei. Der Wildparf an ſich liegt übrigens nur in der Ebene; 
er bietet durch die vielfachen Verfhönerungen und Anſtalten 
zum Genuffe des Jagdvergnügens, wozu aud ein menangelegter 
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durch daB erweiterte und verſchoͤnerte Jagdſchloß Kranichſteis 
mit einer der reichſten Hirſchgeweihſammlungen, dem Natur⸗ 
freunde, dem Zäger und dem Forftmanne eine Fülle von An 
nehmlichfeiten dar. — Beim Schluſſe dieſes Schreibens erhalte 
ih ein Ausfcreiben der Gr. Heff. Oberforftdirection, 
worin diefe die Forftbeamten zu Beiträgen für die alls 
gemeine Forſt- und Jagd: Zeitung aufmuntert und 
idnen diefelbe empfiehlt. Ueberdies wird diefe Zeitung für 
fümmtliche Forſte in den Domaniallanden vorerft auf Aerarial⸗ 
koſten angefhafft, alles dies in der Erwartung, daß die Ver⸗ 
heißungen in dem „genen Proipectud erfüllt werden. Unjere 
Direction bat die dobe Bedeutung Ihrer Zeitfehrift 
und. dad Ziel, das durd fie bei thatiger Mitwirkung 
erreicht werden ann, begriffen. Möchte man in allen Staaten 
foldjem ‚ Beifpiele folgen! 28. 





Earlörube, im Juli 1840. 


Ueber die Uniformirung des Foritperfonales im 
Großberzogtyume, worüber bezüglich der Oberforftmeifter und 
Forftmeifter fon im Jahre 1833 Beſtimmungen erfolgt waren, 
iſt nun unter dem 28. Januar d. J. eine die Amtstracht des 
Gefammtforftperfonales, vom Oberforftmeifter bis zum Waldhüter 
vom Fache einfhließlih, genau regelnde Verfügung der Groß: 
bergoglihen Sorfpoligei-Direction ergangen. Die Tuchfarbe der 
Uniform it grün und die Auszeichnung nad) den verfdhiedenen 
Dienftgraden find in der Stiderei und in den anderen Abs 
zeichen genau beſtimmt. Es beftebt eine vollftändige Amtstracht, 
ſowobl für feierliche Veranlaſſungen, als im Dienſte. Die 
Kleidung ift zwedmäßig und geſchmackooll. Hüte mit Feder: 
büfchen werden getragen nur noch von den Beiförftern, Forſtamts⸗ 
gehülfen und Forſtpractikanten. In das Detail der desfallfigen 
Beſtimmungen näher einzugehen, würde bier am unrechten 
Orte fein, wer daran Intereffe nimmt, hiervon genaue Kenntniß 
zu erhalten und fid die Uniform ganz anfhaulid zu machen, 
wird in ber in Nr. 1 des Verordnungäblattes für die Forft- 
poligeiverwaltung enthaltenen Verfügung und ven beigefügten 
Abbildungen Befriedigung finden. 

Durch Entfhliegung vom 29. Januar d. J. iſt genehmiget 
worden, daß die Wald» Pläne mittelft Lithographie auf 
Koften der Forſtgerichtsbarkeitskaſſen copirt werden. Des ber 
quemeren Gebrauches wegen findet die Reduction der Originals 
Plane auf Y/sooo der natürlichen Größe fatt, mit Ausnahme 
der bis zu 100 Morgen betragenden Flächen, bei denen der 
Maßftab von !/soso beibehalten iſt. Bei großen Waldfllähen 
mit einfahen Terrain und Örenzverhältniffen, aud mit ausge⸗ 
dehnten Wirthſchaftsſiguren, iſt die ausnahmsweife Reduchon 
der Driginalpläne auf Yıoooo biß Yısooo dem Ermeflen der 
Forftpoligeis Direction überlaffen. 

Berüglih des Beweidens der Waldungen mit 
Geißen und Schafen iſt, inbäflo dem Forſtgeſetze, eine er⸗ 
läuternde Verfügung unterm 4. Februar d. J. ergangen. Alles 
Weiden mit Schafen und Geißen in Waldungen, welche nicht 
in die Klaſſe der Privatwaldungen gehören, kann nur in den 
gefeglichen Ausnahmöfällen, nämlid in Gegenden, wo Die Eins 
wohner fein Rindoieh, fondern nur Schafe und Geißen zu halten 





im Stande find, bei befonders großem Futtermangel ober ſon⸗ 
ſtigen außerorbentlichen Verhaltniſſen ˖ ftattfinden. 

Die Großberzogliche Forſtpolijei⸗Direction hat weiter unter 
dem 28. Febr. d. J. verfügt, daß, wenn Gemeinden neben 
einem größeren Waldeigenthume noch einzelne ganz fleine 
dabei gewoͤbnlich mit einem unbedeutenden Dolgbeftande befegte 
Parzellen befigen, deren Bermeffung und Aufnahme 
in das Einrichtungdoperat unverhältnißmäßige Koften und Um⸗ 
ftändlichfeit verurjachen würde, während ihr längeres Fortbeftehen 
zweifelhaft ift, ſolche Parzellen vor der Dand weder zu vers 
meffen noch abyufchäpen , jedod in der Waldarenltabelle zn ber 
laſſen find. Die beiläufige- Fläche derfelben und die etwaige 
Abfiht ihrer Vertaufhung, —— oder Vergrößerung 
durch gelegentliche Antäufe, wird in der allgemeinen Wald⸗ 
beſchreibung kurz angeführt. 

Ueber die Bewirthſchaftung der Torflager hat das 
Miniterium des Innern die Kreißregierung, in Anerfenntniß 
der Wichtigkeit diefes Brennmaterials und der Nothwendigkeit 


‚feiner geregelten und nachhaltigen Ausbeutung, auf die allges 


meinen zu beobachtenden Regeln durch Entſchliezung vom 
18. Januar d. 3. aufmerkſam zu machen, ſich veranlaßt gefehen. 
Die Torflager find vor der Benugung zu entwäffern und wo 
nöthig, wieder zu bewaͤſſern. Dem Torfftihe ift ein beftimmter 
Betrieb: und VBenupungeolan zu Grunde zu legen; die Aus- 
beute bat demnach am Hochgeſtade zu beginnen und wird gegen 
die Niederung fortgeſetzt, und im Betriebsplane iſt im Voraus die 
Verwendung des :Torfmoored anzugeben, ob nämlich zum Torf 
nachwuchſe, zu Wald ıc. Um die regelmäßige Bewirthſchaftung der 
Torfmoore nicht zu gefährden, ift den Gemeinde-Bürgern unters 
fagt, in den zum Genuße vertheilten Allmenden Torfftiihe an- 
legen. 

! Dem Forſtmeiſter von Rotberg zu Kandern ift das 
erledigte Forftamt Bruchſal aufgetragen worden. 10. 





* in BWürtemberg, den 24. Juni 1840. 


Staatöforfidienft- Prüfung. — Fort Referent 
im Finengminifterium. — In unferem Würtemberg 
haben ſich im Gebiete der Forfiverwaltung feit den 6 Monaten 
diefeß Jahres zwei Ereignifle zugetragen, die mittheilungswerth 
erſcheinen; dad erfte it dad Erſcheinen einer königlichen Ber: 
ordnung in Betreff der Zorftdienftprüfungen, daß zweite ift Die 
Ernennung eines Forftmanned zum Minifterialratbe im Finanz ⸗ 
miniſterium; beide find bedeutungsvol für das Würtembergifhe 
Forſtweſen. 

Die Verordnung über die Forftdienftprüfung iſt in dem 
fo eben erſchienenen fiebenten Hefte der forftlichen Mitteilungen 
von winner pre Bedeutung für Würtemberg 
liegt darin, daß fie die biößer beftandenen fogenannten prace 
tiſchen Prüfungen aufbebt und die Anforderungen an Bewerber 
um Oberförfterds und Forſtamts · Aſſiſtenten · Stellen etwas höber 
ftelit, als bisber. Jene practiihen Prüfungen beftanden für 
Bewerber um Revierförfters und Forfiwarthöftellen und follten 
es rein practifch gebildeten Leuten möglich machen, zu Dielen 
Stellen zu von bie legteren gewiffermaßen di 
Pälfvörheelmn der Revierförkterftellen find. Jene 2 


* 


Yrüfungen befhränften ſich daher auf bie Regeln des Forſt- | firfler mit einzm Forſtemits - Aſfiſtenten) find den Kreiclinanz 


betriebes und die Formen des Dienfted. Iept foll 
werber um eine Borftwarthäftelle, von welcher, wie 
der Forſtamts ⸗ Aſſiſtentenſtelle ein Aufrüden auf die Revier⸗ 
förfteräftelle ftattfindet, auch die Kenntniß der wiſſenſchaftlichen 
Gründe der Regeln des Forfibetriebes nachweiſen, er foll nicht 
bloß reiner Practifer oder Empyriter, er fol- wiſſenſchaftlich 
gebildeter Forftmann fein, was allerdings Jedem, der zu einer 
Revierfürfteröftele, d. b.-zur Stelle eines forſtlichen Wirthſchafts⸗ 
führers gelangen will, ein Studium der Forſtwiſſenſchaft, wenige 
ſtens der Forftwirtbfchaftslehre, auf einer Forſtledranſtalt gebietet, 

Die Steigerung der neuen Prüfungsordnung in den Ans 
forderungen an Bewerber um Oberförfterds und Forftamtds 
Affiitenten Stellen beiteht hauptſächlich darin, daß diefelbe die 
Nachweiſung gewiſſer Kenntniſſe aus dem Gebiete der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft/ namentlid der Hauptgrundſätze des Strafrechtes 
und des Strafverfahrend in Beziehung auf Die Forſt- und 
Jagdverwaltung, der Dauptgrundjäge ded Privatrechtes, inöber 
fondere der für die Verwaltung wichtigften Lehren von Vers 
trägen, Verjährung, Dienftbarkeiten und bäuerlichen Gutsver⸗ 
baltniffen und der Grundregeln des bürgerlichen Proceffes verlangt; 
eine Forderung, die allerdings für die meiften Funftigen Bewerber 
um Forflamtsd-Affütenten und Oberförfter-Stellen ein mindeitens 
einjäpriges Studium auf der Univerfität notpwendig madır. Wird 
nun berücjictiget, daß in Würtemberg der Revierrörfter der 
eigentliche Wirtpfhafsführer in Staats-Rörperſchafts- und Privat: 
waldungen, der Oberförfter nicht nur der höhere Verwalter der 
Staatsforfte, fondern aud der Forftpolizeis und Forſtgerichts-⸗ 
beamte iſt, jo wird dad, mas die neuen Prüfungsvorfchriften 
fordern, in den Augen eines jeden mit der Natur ter Sache 
Vertrauten gereihtfertiget erfheinen. Gleihwopl ſoll von dem 
ſtandiſchen Ausſchuſſe gleich nady dem Erſcheinen der Verordnung 
eine Vorftellung gegen Die bezeichnete Gteigerung der Forderungen 
eingereicht worden fein. "Der ſtandiſche Ausſchuß befteht in Wurtem- 
berg aus Mitgliedern der erften und zweiten Kammer und es iſt 
erklarlich, wie ſtandesherrliche Mitglieder der erften Kammer, 
die bei der Wapl ihrer gleichfalls den Gtantsvdienftprüfungen 
unterworienen Revierförfter und Forfiverwalter (Titel für ihre 
Oberförfter) zumeilen noch andere Rüdfihten, als bloß jene der 
wiſſenſchaftlichen und practifhen Befähigung der Bewerber zu 
nehmen haben mögen, durch die neuen Prüfungs» Vorfchriften 
unangenehm berührt worden fein mögen; aber ed ift nicht er⸗ 
wklarlich, wie die die Mehrzahl bildenden Mitglieder des flän« 
diſchen Ausſchuſſes der zweiten Rammer jener Vorſtellung beis 
treten konnten; es iſt dies um fo unerflärliher, ald die zweite 
Kammer im Jahre 1833 eine- Bitte um Pöberfteilung der 
Forderungen an Bewerber um Förfterftellen bei ver Regierung 
geitelt hat; es iſt deshalb aud gar nicht gu zweiſeln, daß vie 
weite Kammer bei iprem nächſten Zufammentritte die Vor⸗ 
ſtellung des ftändifchen Ausſchuſſes mißbilligen wird, infoweit 
fie einen Tadel der gefteigerten Forderungen, oder ein Ders 
langen, fie zu befchränten, entpält, 

3% fomme auf daß zweite Ereigmiß, das ich oben für das 
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fammern, deren wir viere für die vier Kreiſe des Landes haben, 
umtergeorbnet, bei jeder Kammer ift ein Techniker, ein Kreis— 
forftrath angeftellt; die Kammern ftehen unter dem Finanzminiſter, 
der ein berathendes Collegium, Oberſinanzcollegium, zur Seite 
bat. In diefem Collegium befand, ſich bisher neben dem tech⸗ 
niſchen Dauptreferenten für das Forfteilihe, dem Oberfinanzrathe ı 
von Nördlinger, ein dem Collegium gemiffermaßen aggregirtes 
techniſches Mitglied, früher Rath bei dem im Jahre 1824 
aufgelöften Forftratpe-Eollegium, der Oberforftrath von Jäger. 
Diefer ift nun kürzlich wegen vorgerückten Alters penſionirt 
worden, und dagegen ift der Oberförfter Warth von Kapfens 
burg mit dem Titel Finanzrath dem Oberfinanz- Collegium zus 
getbeilt worden. Es ift dabei aufgefallen, daß die bei Dienfts 
Erledigungen gewöhnliche Aufforderung von Bewerbern in diefem 
Falle nicht ſtattgefunden bat, allein da der 9.43 der Würtem⸗ 
bergiſchen Verfaſſungs- Urkunde nicht beftimmt fagt, daß fle bei 
jeder Dienft » Erledigung ftattfinden müffe, und da es ſich bei 
der Wahl eines Mitgliedes des dem Minifter zur Seite ftehenden 
berathenden Collegiums ganz um einen Mann des Vertrauens 
handelt, fo wird aus jener Unterlaffung dem Minifter kein . 
Vorwurf zu machen fein. Es ift Mar, daß bei einer Einrich⸗ 
tung, wie die eben gefchilverte, d. h. bei dem Mangel einer 
techniſchen Centralbehörde, fehr viel auf die einzelnen techniſchen 
Mitglieder der leitenden Behörden ankommt, daß dad game 
Fach in ihrer Hand liegt; dedwegen blickt aud Dad ganze 
Würtembergifhe Forftpublicm auf den neuen Referenten; man 
weiß von ihm, daß er ein gewandter Geſchaͤſtsmann ift, auch 
traut man ihm fo viel Umficht zu, daß er feine Stellung niht 
zu Durchführung von Lieblingsideen benugen werde, ohne fie 
zuvor der Begutachtung tüchtiger Oberförfter in verfchiedenen 
Teilen des Landes übergeben zu haben, nebenbei erblitt man 
aber in feiner Berufung zum Minifterialreferenten den Vortheil, 
daß doc endlich mac mehr als 20 Jahren, während welcher 
die neue auf höchſte Anordnung von Geutter und Malchus 
begründete Ordnung der Dinge im Würtembergifchen Forftwefen 
befteht, ein Mann zur Leitung der Gefchäfte fommt, der diefe 
feibR gud) geführet bat. Geit 1818, feit dem Erſcheinen der 
Forftdienft-Inftructionen, die dad MWürtembergifhe Forſtweſen 
in neue Formen. gegoffen haben, find Männer mit der Leitung 
deffelben beauftragt gewefen, die nie Förſter und Oberförfter 
waren, denn die vier im Jahre 1818 beftellten Kreißforfträthe 
waren zu einer Zeit Oberfürfter (Oberforftmeifter), wo bie 
Gefchäfte der Verwaltung größtentheild auf den Forſtcaſſiren 
Ingen. Seit 1819, feit die Forftcaffenämter aufgehoben find, 
feit die Erhebung der Forftgeldgefälle den Cammeralämtern, die 
Verwaltungägefhäfte den Forftämtern ausſchließlich aufgetragen 
find, und feit Einführung der Inftructionen von 1818 ift 
eine Förfteräftelle und ein Forſtamt etwas ganz anderes, als 
eine Förfteröftelle und ein Oberforftamt vor 1818, ımd num 
haben, wie gefagt, feit 1818 bis auf die neuefte Zeit Männer 
das würtembergifche Forftwefen geleitet, die mie in der Stellung 
eines Förfters oder Oberförfterds wie fie feit 1818 if, waren; 
wer aber irgend eine Art von Verrichtung oder Amt micht felbft 
verſehen bat, weiß auch nicht, was man von dem, der ed verficht, 
fordern fann, nnd dieſer vom oben herab gewöhnlich bezweifeite 
oder beftrittene, gleichwohl aber doch vollfommen richtige Sag, hat 
, 8* 





auch bei der Würtembergiſchen Forftvermaltung ſich bemabrheittt, 
indem Vieles verfügt worden ift, was ein Referent, der felbft 


Förfter und Oberförfter war, nie gut gebeißen hätte. Nun. 


baben wir einen folden Referenten, und dürfen darauf manche 
Hoffnung bauen. \ 





Stuttgart, im Juni 1840. 

Die anhaltend trodene Witterung der Monate April 
und Mai wirkte auf die diesjährigen Pflanzungen fehr nach⸗ 
theilig. Am meiften haben die Pflanzen, welhe in folge der 
plöglid eingetretenen warmen Witterung vor dem Verſetzen 
ſchon etwas getrieben hatten, fo wie alle diejenigen, melde 
nicht ſogleich nach dem Außheben wieder eingefegt werden fonns 
ten, gelitten, und man wird wohl den Verluft an folhen auf 
50—60 Proz., auch bei fonft forgfältiger Behandlung, ans 
ſchlagen dürfen. Die Saaten fteben gut, da bie meiften 
Samen erft feimten, ald günftigere Witterung eingetreten war. 
Am 4. Mai batten wir Froft, jedoch nicht von Bedeutung. 
In den Pflanzfculen wurden tie Eſchenpflanzen theilweiſe 
befchädiget. 

Der Fihtenfamen, welder bei und im lehten Jahre 
nur nod zu dem Preife von 30 fr. pr. K und in ſchlechter 
Qualität zu befommen war, ſcheint min heuer wieder in größerer 
Menge zu gerathen, wenigſtens haben die Bäume ſchöͤn geblüht 
und Zapfen flieht man allenthalben. Das fängt erwartete 
Büchel-Aecker ich wird auch dieſes Jahr wieder außbleiben. 

An die Stelle ded wegen hoben Alterd penfionirten 
Oberforſtraths v. Zäger ift der biöherige Oberfärfter 
Barth zu Rapfenburg zum zweiten Forfts Referenten bei dem 
Finanzminifterium mit dem Titel eines Finanzrathes, befördert 
worden. Der letztere war ſchon feit einer längeren Reihe von 
Jahren von der Regierung mit der Vereinigung und Abfindung 
der auf den Staatswaldungen verſchiedener Foritbezirke faftenden 
Servituten beauftragt und hat ſich durch die Dabei erprobte 
große Geſchafts ⸗Gewandheit, welche es ihm möglich machte, 
auch die verwideltften Verhältniffe zu ordnen nnd ind Reine zu 
bringen, das Bertrauen der Regierung zu erwerben gewußt. 
Es hat ſich diefed Vertrauen nicht nur in feiner jüngft erfolgten 
Beförderung, fondern auch in dem ihm im vorigen Jahre ge- 
wordenen Auftrage ausgeſprochen, vermöge deſſen er verſchiedene 


deutſche Bundesſtaaten zu bereifen hatte, um ſich dafelbft mit 


den Wirkungen der beftehenden forftpolizeilihen Geſetze und 
Einrichtungen befannt zu maden und der Regierung für ben 
Entwurf eines neuen Forftgefeges ſichere Andaltspunkte 
an die Hand zu geben. — Oberforftratb von Jäger 
follte die ipm durch feine Penfionirung gewordene Ruhe wicht 
mehr lange genießen, er ftarb am Morgen des 23. Zuni d. 9. 
nach kurzem Unwohlſein im vier und flebenzigften Jahre. Wir 
boffen, im nächften Berichte einige Nachrichten über fein Leben 
und Wirken mittheilen zu Fönnen. 
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Der bei der Fin des Domaufreifes zu Ulm 
feit 1818 angeftellte Forfireferent, KreissOberforftmeifter 
von Gemmingen-Bonfeld, ift kürzlich feiner Bitte gemäß 
wegen -vorgerücten Alter und Kränklickeit zur Ruhe gefeht 
worden. . 3. 


Bon der Preußiſchen Grenze, im Zuli 1840. 


Schon feit mehreren Jahren werden die Frevel der 
Königl. Preuß. Unterthanen aus dem Kreife Weglar, namentlich 


“aus den fürftl. Solmſiſchen Standesherrſchaften, den angrenzenden 


Waldungen des Großherzogthumes Heffen fehr verderblih. Sie 
find in der neueften Zeit aber bis zur Devaftation ganzer 
Walddiſtricte geftiegen. Die größe Schlaffbeit der Forftftraf- 
erhebung, dann die DBernahläfftgung des Vollzuges der uns 
zahlbaren Forftfirafen find bieran vorzüglich ſchuld. Der 
desfallfige Vorwurf trifft vorzüglich die Behörden der Standed- 
berren. Die Waldeigenthümer im Großherzogthume haben in- 
deffen einen durch Staatövertrag ausdrüdlich beftätigten Anfpruch 
auf die nachdrückliche Beſtrafung der Frevel Königl. Preuß. 
Unterthanen und auf vorzugsweile Beitreibung des Merthö- 
und Schadenserſatzes, fo wie der Pfandgelder. Durch den 
erwähnten Staatövertrag ift die Königl. Preuß. Staatdregierung 
verpflichtet, auch die ftandeßherrlihen Behörden entweder 
zur pünftlichen Erfüllung ihrer desfallſigen Obliegenheiten an = 
jubalten, oder fie derfelben zu entheben und dafür andere 
Beamte von Staatöwegen zu beftellen. Gefcieht weder 
das "Eine noch das Andere mit dem Nachdrucke, welhen die 
Erreichung des Zweckes beifht, fo wird der Zuftand des Fauft- 
rechtes und der Gelbftvertheidigung bergeftellt, und bleibt nichts 
Andered übrig, ald die betretenen Königl. Preuß. Freoler feſt⸗ 
zunehmen und auf die Widerſetzlichen kurzer Hand ſcharf zu 
fchießen. Uebrigens wird der fo arge Holzdiebftahl fehr genähret 
durch den leichten Abfag, den die Frevler für das geraubte 
Holz zu Wetzlar und an anderen Orten finden. Diefe Quelle 
des Uebels koͤnnte leicht werftopft werden durch ſcharfe Hand: 
babung der Ortöpolizei in den Wohnorten der Frevler, Durch 
Auffiht gegen das Einbringen des geftoplenen oder verdächtigen 
Holzes in die Stadt Wetzlar und durch Gontrolirung der 
Holztransporte. Möchten die Königl. Preuß. fo hochachtbaren 
Bebörden ſich doch zu Mafregeln für dieſen Iweck veranlaßt 
finden! 9. 


Anmerkung der Rebartion, Die Erfüllung diefer Wanſche 
mödpte gehörigen Ortes um fo weniger Anftand haben, 
als in anderen Regierungsbezirken, 3.8. Preußiſch Minden, 
derartige Anordnungen (die ſich auch anderwärts bewährten) 
getroffen worden find. M. f. den Brief aus Preutiſch 
Minden, Seite 339 diefer Zeitung. 





NMotizen. 


A. Das Waldareal im Großherzog bame Poſen. 
| werden können. 


Die forflihe Statifif befonders zu berüdfihtigen Liegt im Plane 
der Borf- u. Jagd-Zeitung, um fo mehr, als hierdurch reichbaltige 


Quellen vergleihender Beobachtung und Belehrung aufgeſchloſſen 
Mit gerehter Zuverſicht darf erwartet werden, 
daß die lebhafte Theilnahme des deutſchen Borft- Publikums an 


unferem Inftitute auch in biefer Richtung fh beipätigen wird; und 
fo mag vorläufig geflattet fein, anderswo niebergelegte, der Mehr» 
‚heit unferer Lefer darum unzugängliche anziehende forſtſtatiſtiſche 
Mittpeilungen durch unfer Blatt qu verbreiten. — Hierher gehös 
sen zunähft die vom Hrn. Regierungs« und Forfiratfe Maron 
- zu Pofen im Centralblatte der Handels» und Gewerbe ⸗Statiſtik 
veröffentlicgten Notizen über die Bertheilung der Wälder in der 
Provinz Pofen. Eine Flähe von 538 Meilen oder 11,836,000 
Morgen it mit Waldungen bededt, wovon gehören: 
327 IM. oder 7,194,000 M. im Reg.-Bez. Pofen 
Al m» 464200 » m 0 m Bromberg 
von biefer Gefammtfläge find bewaldet: B 
63 DM. oder 1,395,166 M. tm Reg.-Bez. Pofen 
\ Hu nn 1,147, abßs, u mn Bromberg 
und es gehören bavon: . 
246,007 Mi zu den Königl. dorſten 
1,077,6655 m m m Privat m . 
2 nn Münden „| TED 
49251 u» » „m Eommunaln “ 
4,395,166 Morgen, 
454,573 M. zu den Königl. Forſten 
6 u mm Privat m R 
ZU, u. Mätifgen, 5 In Rrg-Bn- 
A585 » u m Communal u vomberg- 
1,147,463 Morgen, ‚ 5 
Hieraus ergiebt fih, daß die Wälder in großem Durchſchnitte ger 
nommen, mehr als den 5. Tpeil der Gefammtflädhe der Provinz 
in fi faffen. — Rah den auf amtlihem Wege fattgefundenen 
Ermittelungen find von biefen Waldflächen beftanden: 
a. im Regierungs-Bezirke Poſen. 
73,029 Morgen mit Eichen 
2168 ” » Buchen — 


LE ” Birken . 
7816 u» » Erlen 

104849 u m melirtem Laubpolje 

80582 n n Riefern ’ . 
16758 ”» m mit Laubholz melixt 


7058 »  Blößen, Biefen, Wege, Geftelle, Gewäfler, 
Auland ıc. 
1,395,166 Morgen. B 
b. im Regierungs -Bezirke Bromberg. 
66,152 Morgen mit Eigen 
11,912 u ” Buchen 
A u Birken 


” 
31,00 » „ Erlen 

53,388 u „ melitem Laubholze 
762,90  » „ teinen Kiefern 
718 „ Niefern mit Baubholz 


03 Blöoßen, Biefen, Bege, Geftelle, Gewäſſer, 


Auland x. 

4,147,463 Morgen. 
Die Kiefer nimmt daper fr _ pie Day 

der Wälder ein um. a, Wu Ar Mer ———— 
ſelben beſtanden —2 — — I 3 
— a 
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Darftellung zweier Ertragdverfude im Hochwalde in gleicher Tage. Der erite Beſtand jedoch auf einem 6 Jahre lang zu land: 
wirthſchaftlichen Zweden gebauten Boden, unter Frucht aus der Hand angefät, der zweite durch fogenannte natürliche Befaamung 


entſtanden. 
Beſchreibung ber Oertlihteit. ’ 


Namen der Diſtrikte. I. Saupferch Abth. 12. a. und IL. Ser 
fangen Abth. 3. a. x 
Größe jeder Verſuchoſtelle 300 DRftr. Gr. Hefl. Norm. Maafes; 
Erpebung über die Meeresflähe 340. age ganz eben. 
Angefihwernmter Boden in ber Rheinebene. 
Bodenbeſchaffenheit. I. Verſuchsſtelle; tiefgründig, 3 humoſer 
lehmiger Sand, 8" lehmiger Sand, 7" gemeiner Sand, 22” 





Der Beftand im Ganzen. 





Ein morgen Rn ro. € 


zeiner Sand. IT. Verſuchsſtelle; 4° humoſer Lehmboden, 6’ 
firenger Lepmboden, 30” gemeiner Thonboden, mit wenig 
Sand. Auf beiden Berſuchsſtellen ik der Sand überall fein» 
Brnig und auf 5 bis 6° im Untergrunde Waſſer. 


Sonftige einwirkende Berpältniffe. Mit Laubrechen verfhont ger 


blieben. 











in Morgen nag Königl. 
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©. Zur Geſchichte der Durchforſtungen. Im dem 
1. Hft. des 6. Bos. der kritiſchen Blätter von Pfeil wurde nach-⸗ 
gewiefen, daß nicht Hartig der Erfinder der Durchforſtungen fei, 
vielmehr fon Dettelt und Zanthier 1764 m. 1768 bie Durch 
forftungen gelehrt Hätten. In der allgem. Forſt⸗ u. Jagd-Zeitung 
1838, Ar. 233, werden noch ältere Schriften vom 16. Jahrhundert 
erwähnt, in denen gleichfalls ſchon bie Auslichtung des zu ger 
drängt ſtehenden Holzes empfohlen wird. Am ausfäprlichften un» 
ter den älteren Sepriftftellern handelt Du Roi in feiner Barbie 
fen wilden Baumzucht (2 Bände, Braunſchweig 1771 u. 1772) 
über diefen Gegenfland, er entiwidelt nicht nur die Gründe für 
die Zwedmäßigkeit der Durchforſtungen fehr richtig, fondern em⸗ 
pfiepft auch ſchon bie neuerbings erſt wieber in Aufnahme gelom- 
menen früßzeitigen Durforftungen; er verdient daher bei der 
Geſchichte der Durchforſtungen gleih rühmlicher Erwähnung *), 
wie die übrigen citieten Schriftſteller. Wir laſſen feine eigenen 
Worte hier folgen. Im 2. Bande ©. 22 Heißt es bei der Be- 
ſchreibung der Kiefer: „In den erſten Zeiten fällt das Aushauen 


*) Nach der im Borberihte des 1. Bandes S. XVII enthalte 
nen Bemerkung des Herausgebers find alle Stellen feiner 
.Scrift, über Erfahrungen im Forſtweſen und über Korfibe- 
fenblun von dem Herzogl. aunfneig. ‚Hofrichter von 
eltpeim mitgetpeilt und es würde daher biefem das 
Berdienft, ven Berth der Durchforſtungen im ganzen Um» 
fange erfannt gu haben, vorzugewetfe zufommen, 5 
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v. d. Hop, Großheriogt. Heil. Revierförher. 


ober fogenannte Auslichten unumgänglich nöthig. Ein beſonde⸗ 
rer Satz für diejenigen, denen an einem Orte nicht zu viel Holz 
teen Tann und bie dieſes Berfahren vieleicht für entbehrlich 
halten. Ich will mid erklären, können fie doc ihre Meinung 
ändern. Benn ber Kiefernplag forftimäßig, das iſt, fein bit an- 
gewachſen if, fo kann in vielen Jahren weder Sonne, noch Res 
gen, noch Schnee an die Wurzeln ber Stämme kommen, folglich 
fehlet diefen Wurzeln und dem Schafte felbft die nöthige Luftung. 
Aus einem fo fehr beflemmten Stande fann alsdann nichts an« 
deres erfolgen, als baß das Wachsthum immer langfamer wird, 
daß den Wurzeln die erforberlihe Nahrung und der Raum zur 
Ausbreitung mehr und mehr abgepet und. daß biefe am Ende 
ſchwach und kurz bleiben und verurſachen, daß es dem ganzen 
Stamme an Hältniß und dem Widerftande gegen die gefährlich- 
ſten Windſtöße fehlt. Nah diefen Waprpeiten muß man einem 
jeden Anbauer rathen, nah Verfließung von 15 oder 20 Jah« 
ten, fo wie der Wuchs ſchnell oder langſam unb der Ort mehr 
ober weniger dicht ift, den Anfang mit einer beputfamen Auslich- 
tung zu maden. Es bienet babei zur Haupregel, baß von den 
jungen Stämmen keiner weggenommen werbe, als welcher bereits 
von dem flärkeren Nachbar unterdrückt if und deffen Gipfel ab- 
ſterbend ins Auge fällt. Dergleichen Unterbrüdungen dur ſtaͤrkere 
geſchehen von Japren zu Jahren und man muß demnad das Aus- 
lichten fo lange wiederholen, bis man gewahr wird, daß der 
Play, nah allen Stämmen berepnet, mit gleicher Geſundheit zur _ 


Bolllommenheit zu gelangen im Stande iſt. Cinige Heine Bor- 
theile Liefert das Auslihten überdem noch. Zuerft erhält der 
Befiger Stöde und Blumenfangen und nachhero Hopfenftangen, 
Latten und ‚etwas Baupolz * — Auch bei ber Beſchreibung ber 
„Bigte und. der Anmweifung zum Anbau berfelben 2. Bd. ©. 114. 
wiederholt Da Roi das hier Erwähnte mit folgenden Worten: 
„ich erinnere jedoch, als ein eben fo nothwendiges Stüd für die 
Zukunft, daß man von Jahren zu Jahren. eine gehörige Anzapl 
der zu dit fiehenden Stämme wegnehmen muß, bamit Sonne, 
Regen, Thau und Luft von ihnen nit verbannt bleiben" — 
Eben fo wird diefes Verfahrens bei ber Befgreibung der Bude 
im 1. Bde ©, 244, nachdem die Anweifung zur natürlichen Ber- 
jüngung ertheilt iR, in Folgendem erwähnt: zwar zeigte ſich wohl 
nad und nad verfhiedenes unnüges oder weiches Holz unter dem 
guten vermifcht, diefes konnte aber nebft folhen Buchenftämmen, 
welche von flärferem entweder unterdrüdt oder untauglic- ge= 
wachſen waren, nad Berfliegung von 15 bis 20 Jahren ſchon 
wieder weggenommen werben, weil es den Lohn bezahlte. Und 
‚ eben biefes in Niederfarhfen fogenannte Durchbinden (Durch-⸗ 
. pläntern?) war in dergleichen zufünftig ähnlich einfallenden 
Zeiten mit gehöriger Borficht fo Tange fortzufegen, als fi ver- 
dumpftes Holz vorfand, wodurch man nad Berfliefung von 40 
bis 50 Jahren auf einen im Wuchs völlig gleichen, gefunden und 
untgbelpafter jungen Buchenwald regnen konnte.” — ©. 262 bei 
der Lehre von ber Abnutzung der Buchenbeſtaͤnde erwähnt Du Roj 
meiter: „bei dem Berfahren des Durchbindens nimmt bie 
wirkliche Benugung obwohl im Kleinen, doch fhon mit dem 15. 
Jahre, au noch wohl früher, ipren Anfang. Diefe Art der Ab» 
nugung gehet von 10 zu 10 Jahren gewiß fort ac“ 3. 


D. Eidenfgälwaldungen und Gerbeitoff. In diefer 
Zeitung 1829 Nr 65 wurde Nachricht gegeben von der Behand» 
lung der Eihenfpälwaldungen an ber Eifel; wonach bie Stan- 
gen erſt ein Jahr, nachdem fie auf dem Stode gefhält waren, 
früpgeitig im Srüpfapre abgehauen und zugleich die neuen Lopden, 
welche bie" Stöde inbeß getrieben haben, hinweggenommen were 
den, wobei mehrere und flärkere Triebe erfölgen, als bei dem 
gewöhnlichen Berfahren. Wird jene Behandlung noch fortgefeßt 
und ift ber Erfolg noch derfelbe? Werden in diefer Gegend oder 
au in anberen bie fungen Eihenzweige, Rinde mit Holz, als 
Gerbeſtoff verwendet? Eine Beantwortung biefer Fragen in bier 
fer Zeitfprift würde mit Dank aufgenommen werden. Bölter in 
feiner Forſttechnologie (1836. ©. 346.) fagt, daß in der Gegend 
von Mäfriht die Eihbäume oder Schlaghölzer alle 2—3 Jahre 
gefappt und die fo gewonnenen Zweige und Triebe zu Lohe ges 
Rampft werden. Wenn gar gegen alle bisper bekannt geworde⸗ 
nen Erfaprungen und Annahmen wahr wäre, daß bie Rinde, 
alfo vielleicht auch die jungen Zweige im Winter den mehreſten 
Gerbeſtoff entpielten (Pfeil, d. forftl. Berhalten d. deutſchen Wald⸗ 
bäume, Berlin 1839, ©. 72); fo würbe bie Benugung ber Zweige 
nicht nur eine ungemeine Bermeprung des Gerpefoffes, fonbern 
auf eine Berminbermg der Mdpyypen Folgen pex wegen des 
Schaͤlens verfpäteten Hauungen 


man weniger Rinde bebörfte, de,, an b; ln 

gebunben märe; ung wine ao D’zutgen 

Dochwald behandelt een np per 3a Gy — 

ai mu 1 Pr — rau Re 
u Ze 


E. Rachwuchs des Torfes. Heber die Zeit, in welcher 
ein Torflager wieder nachwachſen könne, ift man ziemlich im Un» 
gewiſſen. Soviel iR befannt, daß die dermalen zur Benutzung 
tommenden Zorflager größtentpeils während vielen Hunderten, 
zum Theil Taufenden von Jahren zu ihrer jehigen Maͤchtigkeit 
herangewachſen find, au ift wahrſcheinlich, daß ipre Güte von 
diefem Alter zum Theil abhängig if; um fo auffallender find 
folgende Nachrichten. In dem Auffage „die Torfverkohlung und 
Torfſchwaͤlerei im Würtembergifhen Moofe im Donautpale v. T. 
arg. 1837. Rr. 51. diefer Zeitung)" wird geſchrieben: In der 
Regel wird am Federſee bei Buchau alle 40 Tahre, häufig aber 
auch in kürzerem Zeitraume der Torf abgeſtochen. In der Zwi⸗ 
ſchenzeit wird das Feld als fchlechte Weide benupt, oder wie das 
Salmpofer Ried dem Anwuchſe von Birken und Nadelholz über 

- Iaffen. Im Oberamte Lautern (im jehigen bayer. Kreife Pfalz) 
ſollen Orte fein, wo die Bauern den Torf alle 12—16 Jahre 
wieder ausftehen können. (Däzl, über Torf ꝛc. 1795. ©. 24.) 
Im Bremen'ſchen gräbt man Gruben von 6 Fuß Tiefe an Orten, 
wo fie ſich mit Waſſer anfüllen können. Rach 30 Jahren if die 
Grube vol eines ſchon brauchbaren Torfes, der aber wenig Vergöl 
entpält, (Parrot, Grundriß d. Phyſik d. Erde, 1815, ©. 343.) — 
Ausführliere Nachrichten über den Zuwachs des Zorfes nach bes 
Rimmten Erfahrungen, von den angeführten Stellen insbefondere, 
über Mafle, Beſchaffenheit und Güte bes gewonnenen Torfes, würde 
in jeiger Zeit,- wo biefes Brennmaterial täglih an Wichtigkeit 
zunimmt, gewiß fehr gut angenommen werben. Sollten fie ſchon 
irgendwo zu finben fein, fo würde auch eine Auskunft darüber 
Biele zum Dante verpflichten. Bei allen Nachrichten über Torf 

möchte aber nicht nur bie Größe der friſchen, fondern auch bie ber 
gut Iuftteodenen Zorftüde, dann das Gewicht pr. 1000 Stüde 
jebesmal beigufegen fein, da nur dadurch biefelben zur rirhtig: 
Erlenntniß führen würden. 2. 
Anmerk. d. Redartion. Wir empfehlen dem Einfender fol- 
gende Schrift: „Torfbetrieb und Torfbenugung von Mofer, 
Nürnberg. 1840.” 


F. Surrogat bes Birkenbefenreifigs. Im vielen Ge- 
genden find die Befenbinder die. gefäßrlichfien Feinde und bas 
# Hauptpindernig des Auflommens der Birken. In denfelben fin» 
det füh aber auch öfters die Heide, erica vulgaris Diefe ver⸗ 
wendet man, wenn fe die erforberiihe Höhe erreicht hat, m 
der Gegend von Köln zu Befen, welche hier zu 1 Sgr. das 
Stück (ohne Stiel, den man von Holz hineinmadht) verkauft 
werben. In der Gegend von Darmfladt murben neuerdings ger 
Tungene Verſuche gemacht, wonad die Heide zu Beſen fogar noch 
geeigneter ſcheint, als die Beſenpfrieme (spartium scoparium). 
Nur iR es geratpen, biefe Befen vor bem Gebrauche in Waſſer 
einzutaugen, weil die Reifer fonft Leit brechen. 3. 


G. Die engliſche Fuchs jagd. Es {fi eine allgemein be- 
Tannte Sache, daß diefe Parforcefagb im Kleinen ein Lieblings⸗ 





an, golge Baby, gönnen, indem, 


vergnügen der vornehmen Welt auf dem Drei» Infelreihe iR; 
man hat darüber ganze Abhandlungen, damit ih nicht fage, Bür 
Her gefchrieben, es wird mit Pomp davon geſprochen, daß biefer 
Lord fo viel md jener Herzog fo vieh und jener Marquis oder 
Graf fo viel Hunde-gehalten habe, oder no halte; es wird ein 
Tanges und Breites davon radottirt, ob man auch Pferde von 
aur haldem Blute dazu brauchen könne, ober ob fie don burch- 


aus unbefledter Abkunft fein müßten; wir wiffen ferner, daß ein 
gutes Jagbpferb .200 Guineen und der Unterhalt von einem 
Dugend folder Pferde 1000 Pfund Sterling jährlich koſtet; wir 
wiſſen, daß Meiton Monbray der Hauptverfammlungsort ber ber 
rũhmteſten Suchsjäger if, daß eine namhafte Anzahl derſelben 
alljaͤhrlich dort zuſammenlommt, um dieſem fo beliebten Ges 
schäfte obzuliegen; wir willen, daß dabei viel Geld verzehrt, 
viel geweitet, noch mehr gegeflen und noch viel mehr getrunken, 
als gemwettet und gegeffen wird, wir wiſſen fogar, daß es gewiſſe 
Clubbs und Orden gibt, in welche nur die aller ausgezeichnet⸗ 
fen Männer aufgenommen werden. Darunter find hier aber 
nicht, wie im gewöhnlichen Leben, die verbienteften, edelſten, ta⸗ 
pferften, gelehrteften oder freigebigften zu verftehen, fondern jene, 
welche über die breiteften Gräben und über die höchſten Zäune 
wegfeßen, daher der Meute am Nächften folgen; kurz, wir wiffen 
alles Möglige, nur Eines nit, und dieſes Eine iſt es eben, 
wornach ih fragen will: „Woher nämlich alle die roten Freie 
beuter fommen, welche man braucht, um bie Hehlluſt fo vieler 
Reiter zu befriedigen?“ Gefegt auf: die ganze Gefellfhaft Halte 
fi lets zufammen, und jage täglich nur Einen Fuchs gemein» 
ſchaftlich, fo iſt doch auch dazu ſchon eine beveutende Anzahl 
von Fügfen für den ganzen Herbfi erforberfih. Und dann moͤchte 
man noch weiter fragen: Was fagen denn die anderen Mitglieder 
der, Reinedefgen Sippſchaft dazu, nämlih die nicht geheßten, 
wenn täglich ein folder Teufelslärm ohnfern von ihnen vorbei⸗ 
zieht? Die engliſchen Langſtiele müflen wohl ungfeih mehr An- 
hängliteit an ihre Standquartiere haben, als bie unferigen, 
denn biefe würden fih bei einem mehrmals, und kurz nach ein⸗ 
ander wiederholten Spektakel diefer Art, ohne Zweifel fämmt- 
lich aus dem Staube machen, und in ber nädften Zeit nicht mehr 
anzutreffen fein. — Wie alfo, damit ih meine langen Perioden 
endlich ſchließe, — ih frage: wie fängt man es an, um für jede 
neue Hetze während einer ganzen Herbflgeit immer auf einen 
neuen Buchs beizufhaften? Diszel. 


B. Sammlungen ber rpeinifhen naturforfhenden 


Geſellſchaft zu Mainz. Kaum vor wenigen Jahren begon⸗ 


nen bieten diefe Sammlungen fhon einen reihen Schatz bar, 
deſſen hoher Werth au von den vielen Fremden, welde {pn bei 
ihrem Befuge zu Mainz nicht unbefihtigt laſſen, gewürdigt wird. 
Insbefondere enthalten die Sammlungen auch vieles für ben 
Torft- und Waidmann Merkwürdige. Darunter verdient vorzüg- 
lich Erwähnung der herrliche Elennpirfg, womit Seine 8. 9. 
der Prinz Wilhelm von Preußen (Bruder des höchſtſel. Königs) 
die Geſellſchaft beſchenkte. Seine Mai. der Kaifer von Rußr 
land haben, nad einer kürzlich der Geſellſchaft gewordenen offi- 
zielen Notification, befoplen, daß im Walde von Bialowinza *) 
ein Auerochs (Bifon) für die Gefellfipaft erlegt und derſelben 
nah Mainz verabfolgt werden ſolle. Auch andere hohe Gönner 
haben Spenden berfelben Geſellſchaft verpeißen; fo Seine Durch⸗ 
laut der Herr Fürſt von Leiningen zu Amorbad ein Pracht- 
eremplar eines Edelhirſches, das auf den ausgezeichneten fürft« 
lichen Jagden noch in diefem Jahre zu biefem Zwede erlegt wer⸗ 
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den foll, u. ſ. w. — Die naturforfhenbe Geſellſchaft zu Mainz 
hat an ihre Spige Männer von ausgezeichnetem Berbienft geftellt, 
welche mit Aufopferung und Liebe ihre Zmede fördern. Insber 
fondere werben Freunde und Kenner, der Wiffenfhaft bei dem 
Director, Hrn. Notär Bruch und: bei dem Sekretäre Hrn. Pfarrer 
Schmidt, viel Tehrreiche Auskunft erhalten Können. Der Iehtere 
Hat namentlich im Fache der Defonomie der Infelten und iprer 
Yunfffertigen Infinkte fehr intereffante Beobachtungen gemacht 


und {ft felbft Befiher einer ſehr ausgezeichneten Käfer-Sammlung. 


I. Forſtſtrafweſen in den Königl. Preuß. ‚Staaten. 
Kaum irgendivo möchte wohl das Forfittafivefen ärger im Argen 
liegen, als in dem fonft fo mohlgeordneten, im Webrigen doch 
Schutz des Eigenthumes und der Perfonen verbürgenden Preußifhen 
Staate. Woher mag das wohl rühren? Beiträge.zur Beantivor- 
tung biefer Frage und zur Berbefferung enthält die Kritit des Ge⸗ 
feßes vom 7. Juni 1821 im 13. Hefte der neuen Japrbücer der 
Forſttunde. Aber es läßt fi noch mehr darüber fagen. Wir ver- 
nehmen, daß man fon feit Jahren ſich mit den Vorbereitungen 
zur Berbefferung in Berlin: befchäftigt. Nach diefem Langewähren 
{ft etwas fehr Gutes zu erwarten. Aber das „Befte“ if des Gu⸗ 
ten Feind. Darum verarge man den Wünfgen, im Drange der 
Unbilden und Beeinträchtigungen, denen bie Forſtwirthſchaft durch 
Raub und Diebſtahl von Jahr zu Jahr mehr ausgefept wird, 
nicht ihre Ungeduld. Auch das Warten hat feine Grenzen. 9. 


Anmert. d. Red. Die Notizen, welche uns aus welerlei 
Gegenden der Preuß. Monarchie über den Srevelunfug und über 
den dortigen Holzbiebflapl, namentlich auch über die Steppeit der 
Freyler, zufommen, fegen und außer Stand, der vorftehenden Be- 
merfung zu widerfprei en. Die Preuß. Korfigerichts- und Forftl- 
Arafpflege ſcheint ein Uebermgas juriftifcper Seforgen damit ja 
einem Srevler nicht zu viel gefhehe, anzuwenden, woburch act 
der rechtliche Sigenipümer und Staatsbürger überhaupt gegen 
den Feind der Ordnung und ben Taugenidie hintangefegt und 
die Handhabung des Forfifchupes gelähint wird. Denn was hilft 
die angelegentliche Pflichterfüllung der ſchütenden Forſtdiener, 
wenn ihnen die den Agenten der Sicherheitspolizei nötpigen Be- 
fugniffe nicht, in zureihendem Maaße zjuflehen, zumal aber, wenn 
au ihre Anzeigen feine abſchredende Straferfennung und, was 
noch wichtiger * wirklich rafhe, nachdrüdliche Strafvollzier 
dung folgt? Wir wünfhen angelegentlichſt beffere Nachrichten 
und namentlih Näheres über bie beborfiehenden Reformen der 
Sorfftrafgefeggebung unb Forftſtrafeinrichtun en an Berupigung 
bald miekbeiten zu fönnen und bitten um — ittheilung. 


K. Laubdüngung. Die Nr. 7 von 1838, Nr. 29 von 
1839 und Re. 3 von 1840 der_Zeitfrift der landwirthſchafti. 
Vereine bes Großpergogtgumes ‚Heflen enthalten Belege dafür, wie 
man bad Düngen bon Weinbergen mit MiR völlig entbepren fönne, 
wenn man bie beim Beſchneiden und Ausbrechen der Weinftöde 
erhaltenen, in feifhen Trieben und grünem Laube beftehenden Ab- 
fälle handbreit klein ſchneidet und unterhadt. Diefe Notiz if für 
den Forſtmann von Intereffe, wo die Düngung ber. Weinberge 
die Anforderung von Walbfireu vermehrt; überbieß hat fie eim 
forſtwiſſenſchaftliches Interefie wegen der analogen Schlüfle, die 
man aus jenen Belegen auf ben Werth des natürlihen Laubab- 
fals für die Wälder und auf die Schäplihkeit der Waldſtreu⸗ 
nugung ziehen fann. — Mein Gärtner hatte, um bem Boden 
eines Bosquets_ein reinliches Anfehen zu geben das Laub aus- 
Hr as Bosquet air augenfällig Zudfe zurüd, Es 
bat fih erholt, ſeitdem ih das ebfallende Laub im Bosquet lafle. 
Es wirb immer zwar auch umgegzaben und umgehadt, aber mit 
der Laubdecke. 2. 
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Zorſtliche Zuftände von Griechenland. 
-ABortfegung der auf Seite 299. des Juli-Heftes biefer Zeitung 
begonnenen Darftelung.) 


Der Darftelung der allgemeinen Verhältniffe der Wald⸗ 
Vegetation von Oriehenland, mögen num die Angabe der in 
Euboea vorfommenden Holzarten und einige Schlußbetrachtungen 


- folgen. Um meiften auf Euboea verbreitet ift die italieniſche 


oder Meer-Kiefer (Pinus maritima) *), au in Spanien, 
Stalien und im ſüdlichen Frankreich vorfommend; fie überfchreitet 
den 46° mörbliher Breite, und bildet bier fo wie in benannten 
Ländern dominirende Beſtäͤnde, befonderd in der Nähe des 
Meeres, welche oft über 3000 Parifer Fuß über die Meeres: 
flähe emporfteigen. Sie zeigt eine befondere Genügfamfeit, 
indem fie ſowohl auf den feuchten Abfägen der Felfen, ald 
auc auf dem trodenften Boden fortfommt, pflanzt ſich gern 
und reichlich fort, und wird fchon mit 15 Jahren fruchtbar. 
Die Samenjahre widerholen ſich auch fo oft, daß man, weil 
die Zapfen erft im Herbfte des zweiten Jahres nad) der Blüthe 
reifen, dreierlei Zapfen zu gleicher Zeit an ben Bäumen findet näms 


lich an den jüngften Trieben die erft jährig halbgeisachfenen, an den " 


vorjährigen die im Herbſte ausgebildeten, und an den dreijährigen 
Trieben die alten Zapfen. mit aufgefperrten Schuppen, aus 
denen der Samen bereits auögeflogen it. In einem tiefe 
gründigen loderen Sand» und Kalkboden zeigt fle ihren voll- 
fommenften Wuchs, und erreicht -in einem Alter von 80 bis 
90 Jahren eine Höhe von 70 bis 90 Schuh und eine Dice 


von 2 bis 3 Schuh. Ihr Wachsthum ift ziemlich lebhaft. Sie 


werd unter günftigen Einflüffen im gefdloffenen Stande mit 
30 Jahren oft ſchon 30° hoch und 7 bis 8 dick und erlangt 
mit dem achtzig⸗ bis neumzigften Jahre den Eulminationspunft 
ihres Wachsthumes. Der Stamm ift mwalzenförmig, ziemlich 


. gerade und bat, im freien Stande erwachfen, eine außgebreitete 


Krone. Sie erreicht höchſtens ein Alter von 200 bis 300 
Jahren: Das Holz iM gelblich weiß, grob fangfaferig, harzig 
feft, zühe und fpaltig, ein ausgezeichnekes Baus, Werk⸗ und 
Brennholz, und liefert eine gute Kohle. Zur Benutzung als 


"Brenn: und Kohlholz kann fie auf gutem Boden ſchon im 


fiebenzigften Jahre abgetrieben werden. A iſt es 
befonder6 dabin tauglih, wo «8 ‚gß_der Tu age ir 
und zeigt bier eine Dauer wie 8 Chen, 7, Gärhenhelz, 
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es ift beinahe unverweslich. Im Wechſel von Räffe und Trodne 
iſt beſonders das ältere fehr harzreiche dauerhaft, Daber es ald 
Brůcken⸗, Schiff» und Grubenbaubolz befonderd gefhägt ift. 
Außerdem’ findet es ſeine Verwendung zu Durchzügen, Balken, 
Schwellen, Sparren, Pfetten, Brunnenröhren, Waſſerrinnen, 
als Spaltholz zu Schindeln, Faßdauben, Fenſterrahmen, ald 
Schnittholz zu Fäden, als Eonfteuctiondholz zu Bettungen und 
beim Wagenbau. Durch Aufreifen der Rinte am ftehenden 
Baume gewinnt man ein weißes klares Harz, aus dem Kiendl, 
Pech und Theer bereitet werden Bann. Die harzigen Stods, 
Stamm und Wurzelftüde geben, in Theeröfen verfoplt, vielen 
Theer und Kienöl, „Die Rinde enthält Gerbeftoff. 

Die Weiß- oder Edeltanne (Pinus abies). In 
Griechenland, insbeſonderr aber auf Euboea, finden ſich reine 
Zannenbeftände, welche ſich jedoch nicht in die Thäler und 
Ebenen auöbreiten, fondern gewöhnlid in der Region von 1000° 
beginnen und bis zu den -höchften Punkten emporfteigen. Zur 
Gewinnung des Baubolzes und des größten Ertrages an Brenn: 
und Keblpolz dürfte man bier ihre Haubarkeit mit 100 Jabren 
bezeichnen. . 5 Be . 

Die italienifhe Eiche (Quercus ilex *) nur dem 
füdlihen Europa, angehörig, am häufigften zwiſchen dem 37ften 
und 42ften Grade nördlicher. Breite, bildet im füblichen Theile 
von Euboea einige große Waldpartieen, welche bis zu einer 
Höhe von 2500 Fuß reihen. Sie liebt einen frifhen tief 
gründigen Boden und Schatten, ift übrigens nah allen Ans 
geigen fehr genügfam und menig empfindlich gegen Dige und 
Kälte. Ich fab fhöne Stämme auf fteinigem und-trodenem - 
Boden. Ihr Wuchs iſt ſchlank und die Form des Stammes 
gerade und walzenförmig. Nach Alter und Stärfe der beobs 
achteten Stämme zu urtbeilen, wählt fie befonderd anfänglich 
longfam. Stämme von 1. bis 2 Schub Die und 60 Fuß 
Höhe batten ein Alter von 130 bis 180 Jahren, In den 
Beſtänden von Zanifi fand: id einige von 21% bis 3 Schuh 
Dide und 70 Schub Höhe und zäblten 200 bis 220 Jahre. 
Sie möchten daber in einem Alter von 130 bis 150 Jahren, 
bei einer Dice von 1'/, bid 2 Schub und 50 bis 60 Schub 
Höhe die ſchoͤnſten und verwendbarften Baus, Nutz⸗ und Werk: 
bolgfortimente geben. Diefe Eiche wird mit 60 bis 80 Jahren 
fruchtbar. Die Blüthezeit tritt mit Ende April ein, und die 
Frucht reift im September. Alle 2 bis 3 Jahre wiederholen 


*) Hier ſcheint ein Schreibfehler obzuwalten und Quercus 
" cerris (austriäca, Bechſtein) gemeint zu ſein. A. d. R. 
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ſich reichliche Samenjahre. Das grobe, pordfe, ſchwere mit 
ſtarken Spiegelfafern verfehene bräunlihe Holz, eigentlich feiner 
befonderen Feftigkeit, Härte und Dauerhaftigleit wegen vorzuͤglich 
zum Mühlen, Schiffe, Waſſer⸗ und Maſchinenbau, ift ein aus⸗ 
gezeichnete Conſtructionsbholz zum Lafettenbaue, zu Kanonen 
und Mörfer-Bettungen und in Ermangelung von Buchen» und 
Nußbaumdolz auch zu Gemehr- und Piftolenfhäften. Ferner 
giebt es dauerhafte Läden, Bretter und Faßdauben. Außerdem 
Bann ed zum DVerbrennen und Verkohlen angewendet werden. 
Ein Eubiffuß frifhen Holzes diefer Eiche wiegt 70 Pfund. 
Die Rinde, junge Zweige und Blätter geben die befte Gerbe— 
lohe, fo auch die Galläpfel und Knoppern, welde zur Bereitung 
von Dinte und zum Färben dienen. Die Eideln baben einen 
füglihen Geſchmack und liefern eine vortrefflihe Maſt. 

Eine zweite Eichenart, welche auf Euboea Waldungen formirt, 
aber auch im einzelnen Stande überall vorfümmt, ift die weich 
baarige Eiche (Quereus pubescens). Sie findet fih außer 
Griechenland auch nod in Rleinafien, Spanien, Italien, und 


> reiht bier bis zw einer Höhe von 2000 Fuß. Sie wädt 


etwas fhneller ald die vorige Eichenart, aber nicht fo gerade‘ 
und ſchlank, hat eine ftärfere Krone, ſcheint übrigens ebenfalls 
‚gegen äußere Einflüffe nicht beſonders empfindlich zu fein. Nach Beob⸗ 
achtungen an gejällten Stämmen erreicht fie mit 40 Jahren 
eine Dide von 1% bis 2 Zol und ‚eine Höbe von 25 bis 
30 Schub. Mit 80 Jahren ift fie, im gefchloffenen Stande 
erwachſen, oft fhon 1 Schub und darüber did und 40 bie 
50 Schub boh. Der, Stamm erwähft ziemlih gerade und 
ſchlank ftärfer und länger ald die italieniſche Eiche, und fann 
mit 130 bis 150, unter befonderd günftigen” Umftänden auch 
ſchon mit 120 Jahren, zu Bau: und Werkgolz benugt werden. 
Sie wird mit 80 Jahren fruchtbar, blüht im April und bringt 
die Frucht im Monat September zur Reife. Ale 2 bis 3 Jahre 
find Samenjahre. Das feinere halbbräunliche etwas leichtere 
Holz läßt diefelbe Verwendung zu, wie das der vorherermähnten 
Eichenart, und auch Rinde, Früchte, Galläpfel und Knoppern 
fönnen auf gleihe Weile verwendet werden. in Eubiffuß 
Cbaierifhen Maßes) wiegt 65 Pfund. 

Der zabme Kaftanienbaum (Castana vesca oder 
Fagus castanea) bildet in Griechenland auf Euboea ganze 
Wälder, welche bis in die Regionen von 2000‘ emporfteigen. 
Dex feifhe Thon und Glimmerfgiefers aud Kalkboden ſcheint 
ihm befenderd zuzuſagen. Er iſt etwas empfindlich und bedarf 
in der Jugend einigen. Schuß und Schatten. Sein Wachsthum 
it befonderd anfänglic etwas langfam, und der Stamm wird, 
im gefchloffenen Zuftande erwachſen, ſchön walzenförmig und 
gerade, und in einem Alter von 100 bis 120 Jahren 60 biex 
70 Schub boch md 1,4 bis 2 Fuß did. Dit 60 Jahren 
fängt er an fruchtbar zu werden, dann wiederholen fih alle 
3 bis A Jahre die Samenjahre. Bloß einzeln, in Vermiſchung 
over in Mleineren Gruppen, welche nicht ald Wald betrachtet 
werden fonnen, fommen folgende Baumarten vor: 

Die morgenländifhe Plantane (Plantanus orien- 
telis) überall in Griechenland, an ſchattigen frifchen Blägen, 
in der Nähe der Bäche ganze Auen bildend, ie erreicht eine 
beträdtlidhe Höhe und Diele und man trifft in dem Thale, 
von Achmataga Stämme. von 18 bis 20 Schub im Umfange 





und von 100 Fuß Höbe, mit einer audgebreiteten Krone. Gie 
wächft ſchnell und mird über 500 Jahre alt. 

Die levantifhe oder Knopperneiche (Quercus 
Aegilops.) ftebt einzeln bie und da auf den Feldern und in 
der Nähe der Ortſchaften, wie bei Agolia, Monitri, Kaſtro, 
Vola, bildet einen anfehnlihen Stamm 'von 50 bis 60 Schub 
Höhe und 2 bis 3 Schub Dide, mit außgebreiteter und dicht⸗ 
belaubter Krone. Sie liefert die bekannten Galläpfel und 
Knoppern zur Dinte, Farbe und Gerberei, womit ein bedeutender 
Handel getrigben wird. Ihre Rinde, Zweige und die großen 
ſtacheligen Keldye der Früchte haben ausgezeichnete Gerbefräfte. 
Ihr Holz mag minder vortheilbaft fein, ald das von oben er= 
wähnten Eichenarten. 

Die Hermes: Eihe ( Quereus coceifera) ald Baum 
einzeln und in Meinen Partieen an günſtigen Standorten 1 
bis 2° did und 40 bis 50° body mit wagrecht ausgebreiteter, 
dicht belaubter Krone, bei Monitri, Kaftro Vola, Kumi, Miftras, 
Kyparig und am vielen anderen Orten. Bei Buola bildet fie 
‚zinen Meinen Beſtand, außerdem überzieht fie ald 3 his 8 Fuß 
bober Straud in einem wilden undurddringlihen Geftrüpre 
viele Gebirge, befonders im Süden von Euboea. Dad Holz 
iſt außerſt bart, elaftifh und ſoniit mehrfah nutzbar. Die 
von den Schildläuſen (Coccus ilicis) verurfahten Auds 
wüchſe an den jungen Trieben und Blättern dienen bekanntlich 
in Färbereien als Cochenille und find quch officinell. 

Die Stein: oder Steche ich e (Quereus ilex) felten 
und ganz einzeln in den Gebirgen bei Achmataga und Zerohora, 
wo fie ald Baum von 40 Schub Höbe und 1 bis 17% Schub 
Diele vorkommt. Das Holz ift feiner Härte wegen fehr nugbar. 

Die Korfrüfter, raude Ulme (Ulmas suberosa) 
ganz einzeln in den Gebirgen bei Achmataga, Terochora, Dicte. 
Sie befigt ein vortrefflihes Werk: und Nutzholz, und wäre 
deshalb zum Anbau zu empfehlen. 

Die gemeine Eſche (Fraxinas excelsior), einzeln und 
gemiſcht mit anderen Baırmarten, an Bächen und friſchen Plägen, 
befonderd im Thale von Agio, Demetri und Bukla bei Karyſto. 

Die Hopfenhainbuhe (Carpinus ostrya), in dem 
Eichenwalde bei Simia und in den Gebirgen von Zerohera 
einzeln vorfommend. . Das fefte und zäbe Holi üt vielfach 
brauchbar, auch dient fle zu lebendigen Zäunen. Beim Anbau 
nuͤtzlicher Holzarten dürfte auch auf fie Rüdficht genommen 
werben. 

Die Shwarzerle (Alnus glutinosa), in. Keinen Par: 
tieen beifammen, bei Achmataga an Baden und friſchen Plägen. 

Die 'Stein- oder Winterlinde (Tilia europaea, 
grandifora) bie und da auf dem Gebirge von Kaftro vola 
und Metodi. ie giebt ein brauchbares Nutzbolz und Die 
Kohle wendet man zur Puloerbereitung an. 

Die gemeine Eppreffe (Cupressus sempervirens), 
einzeln oder auch in feinen Gruppen angezogen, in dem Dels 
walde bei Challis, Karyſtro, bei Kumi und bei den meiſten 
Oxtfchaften. 

Der Eidenbaum (Taxus baccata), einzeln mit Tannen 
vorfommend awf den Gehirgen von Draffi, Achmataga, auf 


\ dem Wege nach Rerotribia. 
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Die griehifhe Pappel (Populus graeca), an Vächen 
und fchattigen Stellen befonderd häufig bei Karyſtro, Bufla, 
Agio, Demetri. Ein durch feine Wurzelbrut wuchernder Baum, 
deſſen Dolz eine gute Kohle zur Schießpulverbereitung geben fol. 

Die weiße Bachweide (Salix alba), an Bächen und 
feuchten Orten bei Kumi, Monitri, Bulle, Karyſtro. Die 
Pflanze hat vielen Gerbeftoff. 

Der dreilappige Ahorn (Acer monspessulanum ), 

" felten in dem Gebirge von Achmataga und Pilli, aud bei Metodi, 
und fommt mehr ſtrauchartig vor. 

Der gelbbeerige Zürgelbaum (Celtis orientalis), 
einzeln bei Chaltis und Bafllifo. Das fefte und elaftifche Holz 
iſt zu mancherlei Arbeiten, beſonders zu Peitſchenſtielen brauchbar. 

Der gemeine Judas baum (Cerris Siliquastrum), 
faſt überall, beſonders in der Nähe der Ortſchaften. Wegen 
feiner fhönen roten Blüthe ein beliebter. Zierbaum. Das feſte 
mit ſchwarzen Adern geflammte Holz iſt zur Einlegearbeit aus⸗ 
gezeichnet. \ 

Der wilde Delbaum (Olea europaea), überall auf 
Gebirgen, aber meiftens verfrüppelt; hat ein feines und feſtes 


. 

Der edle Lorbeer (Laurus nobilis), einzeln im Ger 
birge wild, und angezogen faft überall bei allen Ortſchaften. 
Das Holz ift febr feſt und wie die Blätter würgbaft. 

Der Granatapfelbaum (Punica granatum), an “ 
vielen Orten wild, und überall angezogen. Das Holz nimmt 
eine fhöne Politur an und it von Tiſchletn zu gebranden. 
Zweige und Rinde find grob und farbftoffpaltig. 

Der Johannisbaum (Ceratonia siliqua) an einzelnen 
ſchattigen Plägen bei Kypariß, Miftrasvis, hat ein fehr hartes 
und feines Holz. 

Der wilde Mandelbaum (Amygdalus communis), 
allentpalben anzutreffen. Das gelblich) weiße harte Holz mit 
braungeflammten Kern dient zu Dredölers und Schreinerarbeiten. 

. Der gemeine Wallnugbaum (Juglans nigra), fommt 

- eigentlich nit wild, fondern nur angezogen in der Nähe der 
Ortſchaften, beſonders häufig bei Metrifi und da in ſchönen 
großen Stämmen vor. 

»Der weiße und ſchwarze Maulbeerbaum (Morus ! 
alba et nigra), Das Holz dient zu feinm Dredölers und 
Schnittarbeiten. ® “ 

Die gemeine Pflaume (Prunus domestica) und die 
Rirfge (Prunus cerasus), angezogen häufig bei Kaftro vola, 
Monitri, Keraſia und Metorkia, 

Die wilde perfifhe Birne (Pyrus persica) und der 
gemeine Birnbaum (Pyrus communis), in Büſchen, Hecken und 
auf Geldern . 

Die zahme Eberefche (Sorbus domestica) bei Kumi, 
Zerochora, Metorkia, ald Baum und in Hecken. 

Don den Sträuchern find vorzüglich folgende Dominirend: 

Die erdbeerartige Gendbeere ‚mit glatter 
Rinde (Arbutus andrachne), überall, jedoch lieber auf Höhen 
und dann zuweilen baumatig, 20 bis 30° had, 1, bis 1’ 
we ak — giarte Bine un erg ich ‚ab; eim fhöner 

; das weif te u— viele Hi 
uud gute Kohlen, die vieleiht * # ws Fe Di 
fein möchten. 1, 





Die raue erbbeerartige Gandbeere (Arbatus 
unedo), überall, auch baumartig vorlommend; das fefte feine 
Holz bat viele Brennfraft, Die großen Beeren baben einen 
angenehmen Geſchmack. ' 353 

Die breitblätterige Steinlinde (Phillyraes 
latiſolia), häufig und zuweilen baumartig, 1 bis 2 Fuß dick 
und 30 bis‘ 40 Fuß boch. Das Holz iſt ſehr feſt und fein, 
ein gutes Brenn» und Nutzholz. Des Strauch eignet ſich zu 
lebendigen Deden und Luftgebüfchen vorzüglich. 

Der wilde Piftaciene, Terpentins oder Maftim 
baum (Pistacia lentiscus), ein üppige immergrüned Gebuͤſch 
bildend, welches oft ganze Gebir: ieht, wird zuweilen 
baumartig, 18 bid 20° bod und 1 bis 1!’ did. Das Holz 
iſt bart und fein und verbrennt mit vieler Hitze. Die Pflanze 
kiefert, auf gutem. Boden erwachfen und gepflegt, durch Ein- 
ſchnitte in die Rinde den in der Heiltunde und ald Rauchwerk 
angewandten Maftir. Auch Pistacia terebinthus fommt vor.*) 

Der Perücken⸗Su mach (Rhus cotinus), überall Häufig, 
imgleihen der Gerber⸗Sumach, deſſen Früchte als ſaures 
Gewürz benugt werden, oft baumartig, 20° body und 1° did. 

Der gemeine Hagedorn, Weiß dorn (Crataegus 
Oxyacantha), überall und zuweilen baumartig. 

Der immergrüne Wegdorn (Rhamnus alaternus), 
beſonders häufig bei Kumi. 

Der geflügelte Wegdorn (Rhamnus paliurus‘), 
überziebt ganze Strecken bei Abantouvi und Miftras. 

Der Dleander (Nerium oleander), ũberall an. Bäcen, 
ein febr fhöner Zierftraud. 

Der phönicifihe blaue Wacholder (Juniperus 
phoenicia), häufig mit anderen Straudarten, befonders auf 
dem Wege von Chaskis nah Kumi. Er hat ein fehe dauer: 
baftes wohlriechendes Holz, und einen fchönen hehen Wuchs. 
Für, Luftgebüfche befonder8 geeignet. » 

Der Geders Wacholder (Juniperus oxycedrus), dad 
knochenharte wohlriechende Holz ift fehr mugbar. . 

"Der gemeine Buchsbaum (Buxus sempervirens), 
einzeln in den Gebirgen bei Apofremno, Vlacho, Babuta, Sophia 


| und auf dem Berge Bproria bei Konlodespat. 


Der ſchwarze Wacholder (Sambucus nigra), allent⸗ 
halben, befonders im Thale von Metochi. 

Der Keufhbaum, Müller (Vitex agnas castus), faft 
überall, vorzüglid, an Bächen. (Die Zweige dienen’ zum Flecht⸗ 
wert, der Strauch zur -Zierde in Luſtgebuͤſchen. Zweige und 
Früchte dielt man ehemals für abkühlend, und baher Keufchheit 
bewahrend.) 

Die levantifhe Tamariste (Tamarix orientalis), 
am Bäcen bei Achmataga, Keca und Monitri: Ziergewädrs, 
wit feitem fchönem Holze. 

Die ſtachlige, ſtrablige und binfenartige Befen 
Bfrieme (Spartium spinosum radiatum et junceum), fommt 
überall und als Forftunfrauf vor. 

Die mittelländifge Heide (Erica meditepanen), 
als Gorfiunfrant die übersiehend. Der game 


*) Diefe Liefert vorzäglig den cypriſchen Terpentia, ber na 
wmentli auf der Jufel Epperm gewonnen wird. A. d. R. 
. 9 
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Strand; ift tanglid zum Gerben, die Zweige zu Befen. Der 
Minfende Augyris Canagyris foetida). Ein Mleiner Strauch, 
überall {n ber Mit ber Detfhaften, an Hecken und Feld⸗ 
uͤſchen 
Außer den vorerwähnten trifft man noch als unbedeutende 
Straucharten die raupe Stechwinde (smilax aspera), den 
gemeinen Epheu (Hedera helix), das große Ginngrün (Vinca 
major) und mehrere Arten Ciſtroſen (cistus), gemeine Rojen 
(Rosa), Brombeeren (Rubus), Heide (Erica), Günfter (Genista) 
und Waldreben (Clematis). 

Aus der allgemeinen Betrachtung der Megetation und 
Productiondfähigfeit der Gebirge von Euboea, und auß ber 
Beobachtung der faft überall vorfommenden einzelnen Exemplare 
folher Bolgarten, welche Waldungen bilden, möchte -man mit 
ziemlicher Sicherheit den Schluß ziehen, daß Euboea ehemals 
ganz und zwar mit den fehönften Waldungen bedeft war, bie 
der Eultur, der übermäßigen Viehweide, den regellofen will 
kuhrlichen Holgfälungen und den wuchernden und ſchnellwachſenden 
Straucharten weichen müffen; die jegt noch vorhandenen Be— 
ftände find nur al die Meinen Ueberrefte der verfchmundenen 


beträchtlichen Waldungen anzufeben. Der Norden der Inſel if 


am meiften bewaldet, und zwar mit Kiefern und Etchen. Die 
* mittleren Gegenden enthalten große Partieen von der Tanne 
und Kaftanie, und’an der weſtlichen Seite auch Kiefernbeftände. 
Im Süden dominiren die erwähnten Straucharten im üppigen 
Wachsthume bis zu dem mächtigen Gebirge St. Eilno, wo 
ſich noch einige Wälder von der italienifhen Eiche und Kaſtanie 
“außbreiten. “ i 

Zn den Thälern und am den niederen Hügelgruppen bat 
die Kiefer ihren Standort; höher erſcheinen die Kaftanie, die 
weihhaarige Eiche, Quercus pubescens, dann die italienifche 
Eiche, und auf den hoͤchſten Punkten breitet fih die Tanne in 
ganzen Partieen aus. 

Diefe Waldungen find größtentbeild Eigenthum des Staates, 
und nehmen ala ſoiches, ohne Einrehnung der dazwiſchen lies 
genden großen Blößen und mit Sträuchern bewachfenen Berge, 
eine Fläche von circa 6132 Hectares oder 18000 bayeriihen 
Tagewerken, fomit nicht den adıtzehnten Theil der Inſel, zu 
60 Quadratmeilen angenommen, ein. Gie wurden nie als ein 
einträgliches Nationalgut - gefhägt und bewirthicaftet, fondern 
man betrachtete fig gleihfam als Wilde, welhe man mur in 
foferne beachtete, ald dafelbft zufällig noch das möthige Lande 
und Sciffbauholz zu finden und zu gewinnen war. Gie wurden 
dader bißher nicht gefchont oder - irgend einiger Yufmerffamfeit 
in Bezug auf Nachzucht gewürdiget, fondern im Gegentheile 
durch allen möglichen Unfug aus verfciedenem Intereſſe immer 
nod mehr devaftirt. 

Im Allgemeinen find fe daher ein ſchrecklliches Bild der 
Zerftörung und der Berwahrlofung. Die meiften Partien find 
durch die willführlihen Dauungen und Plünderungen auögelichtet, 
außer Schluß gebracht, daber blößigt und von ungleihem Alter; 
von ben faufend jungen Pflanzen findet man nicht eine, melde 
mit ſchon wenigſtens zwanzigmal von Gchafen oder Ziegen 
abgebiffen und in ihrem fhönen geraden Wuchſe zurückgehalten 
und unterdrückt worden wäre. Jeder Wald ift ein offener 
Schafe uud Ziegerftall. Die meiften Pflanzen haben in Folge 
Diefer Wachstums» Störungen ein baſchiges ſtrauchartiges Ans 





. " Ungenensten 
Einwürfe, daß folde 


feben, feinen reinen geraben und heben Schaft, und find daher 
im beften Waldboden mehr oder minder verfrüppelt, game 
Beftände in’ Folge von Brandftiftungen, Ringeln der Bäume 
und übermäßiger Harzgeminnung abgeftorben und dürre; überall 
liegt umgefallenes, durch Wind umgeftürzted und umgehauene® 
Holz umber, in den blößigten Beftänden ift der Boden dicht 
mit Unkraut überzogen oder mit Straucharten bewachſen, und 
große Partien ftefen überftändig und unbenutzt da. 

So ſchlecht nun im Allgemeinen der Zuftand dieſer Wal: 

dungen iſt, fo verdienen fle doch, die größte Aufmerkſamkeit und 
Würdigung des Staateß; nicht nur, weil fie noch viele nutzbare 
Beftände mit fhönem Bau- und Werkyolze befigen, eine Maſſe 
von Brennpolz und Koblen abgeben, und fomit immer mod 
bedeutende Holzbebürfniffe zu befriedigen vermögen, ſondern auch 
ihrer natürlichen Verhäftniffe, ihrer Lage und klimatiſchen Ber 
deutung wegen. “ 
. Die Bodenarten; auf benen fle vegefiren, dürfen zu den 
für die Holzwirthſchaft. günftigken gerechnet werden, und e& iſt 
auch überall eine befondere Productionsfähigfeit unverkennbar, 
Hoffnung für den Forftwirth, feine Bemühungen für Oolzzucht 
und Holzanbau durd Gelingen der Saaten und Pflanzungen 
belohnt zu feben, und die fhönften und nugbarften Beftänte 
zum größten Vortbeile des Staates erzeugen zu fünhen. 

Die Wälder liegen zunähft dem Meere, am weiteften in 
der Entfernung von 5 Stunden, und größtentheils in einem 
Terrain, wo Holgfälung und Transport feinen Gchwierigfeiten 
unterworfen find, wo Wege und andere Transportmittel leicht 
angelegt und angemenbet werden können; Verdältniſſe, welche 
nur als fehr vortheilhaft bezeichnet werden müffen, und in ans 
deren wenn auch bolzreiheren Gegenden Griechenlands nicht fo 
leicht wieder ftattfinden mögen. J 

Als Gebirgswaldungen, umgeben von bewohnten und an— 
gebauten Thaͤlern und Ebenen, haben fie aud) einen widtigen 
klimatiſchen Einfluß, und es dürften die großen Quellen, welche 
zue Erhaltung des Nationals Woplftandes in ihnen verborgen 
liegen, wohl erfannt werden. 

Die mäßige Hige des Sommers, die Menge der wafler- 
reihen Bäche, die Fülle von frifhen Quellen, die üppige 
Vegetation und ſtrohende Fruchtbarkeit der von Waldungen 
umgebenen Thäler, die überall herrſchende Gefundheit, ja, die 
malerifche Schönheit der meiften Landſchaften find Erſcheinungen 
auf Euboen, deren Urſachen zweifellos in dem Einfluße der 
Waldungen liegen. 0.8 


Zur Vergleichung der Fachwerfs: und der j 
rationellen Methode. 


Auszug aus einer Abhandlung des Derzogl. Raſſ. Oberförfters 
Herrn ©. R. zu 8.) 


Die bei Gelegenbeit der Recenflon der Schrift "Grund: 
jüge einer wiſſenſchaftlich begründeten Forſtbetriebsregulirung · 
von Karllı im Februarsdefte der Forſt⸗ und Jagd» Zeitung von 
einem gegen die rationelle Methode gemachten 


4) den Abminiftrationsbehörben Feine genaue Ueberfiht ger 


währe; 
2) fih auf gewagte, ſchwierige und von individuellen An⸗ 
fihten abbängige Berechnungen gründe, und 
3) in der Ausführung nicht Stich balte, weil Hundesbazen 
die Betrieböregulirung einfeitig von dem augenblicklichen 
Ertrage *) abhängig mache und eine unbejchränfte Wirth 
ſhaft bedinge; 
veranlaffen den Verf., wie er einleitend bemerkt, nachftehend feine 
Meinung über die Fachwerls. und rationelle Methode außzufpredhen, 
mit dem ausdrücklichen Bemerken, feinedweges fid zum Cenfor jener 
Schrift zu erheben, da er weder diefe, mod den Verfaſſer 
“ Senne, fondern es fih bloß um das Urtbeil über bie rationelle 
Methode handle. 


Zu 

Die rationelle Methode — den zeitlichen Materialertrag 
ſtets nach dem aus ihr felbft abgeleiteten arithmetiſchen Vers 
hältniffe zu regein, in dem bei jeder Dolggattung, Betrieböweife 
und Umtriebözeit der gefammte Holzvorrath zum haubaren 
Theile fteben und erhalten werden muß, wenn bie Nutzung 
nachhaltig bei einer unterfteliten Wirtbſchaft bleiben ſoll. Sie 
ſucht alfo glei von vorn herein durch Multiplication bes bes 
treffenden Nutzungsprocentes mit dem auf dem Stocke flehenden 
Oolzvorrathe die jährliche Rugung dieſem proportional zu ftellen, 
bis daB Normale erreiht ift.- Von bdiefem Gefihtöpunfte aus 
betrachtet, welchen man, ohne die Principien der rationellen 
Methode zu verläugnen, nicht verlaffen darf, muß diefelbe den 
Adminiftrationsbehdrden einen fehr genauen Ueberblick gewähren; 
denn es find bier gegeben: " 

a) jährliche mögliche Nutzung nad) Verhältniß des Waldes 
in feinem normalen und auch bdermaligen relativen Zus 
ftande; 

b) das zu dieſer Nutzung erforderliche Vetriebscavital. 

Sie kann demnach aus der Vergleichung beider Factoren, 
Zuwachs und Maſſe, ſelbſt beſtimmen, welche Nutzung dermalen 
"und auch fünftig gezogen "werden fol. [0) 

Zu 2. 

Der Eimvurf, daß die Ausmittelung des Zumachfes und 
der Maffe, fo wie die daraus hergeleiteten Nutzungsprocente 
- auf fhmierige, gewagte und von individuellen Anfihten abhäns 
gende Berechnungen fid gründen, wonach denn allerdings die, 
eben hervorgehobene Weberfiht von Zuwachs, Nutzung und, 
Betrieböcapital feine Begründung und fihere Baſis haben Fünnen, 
trifft entweder beide Methoden augleic , oder fie find beide 
Davon frei, denn bei der einen wie bei der andern müſſen Er⸗ 
Fabrungstafeln zu Hülfe genommen und die Benrtbeilung des 
Zuwachſes, der Maffenaufnahme und der Hiebsfolge zc. noth⸗ 
wendig der Einfiht der Forſtbeamten unter Berüdfihtigung 

der beftehenden Verordnungen überlaffen bleiben. (2) 
Daß beide Methoden von einerlei Grundlagen ausgehen, 
wird auß dem folgenden Mar „den. Wird die in Dartig's 
Taratiyn angegebene Erfahrung fel, weldhe den Zuwachs von 
20 zu 20 oder 30 Jahren —* ger Berechnung von Ber. 


Eiat oper Abgabefag.“ 
Fa 


9 Con ne — 
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us 








triebscapitalien und Nugungsprocenten angewendet, fo werben 
diefe mit den nach der Hundeßhagnifchen Erfahrungstafel (5.134 
feiner Taration) die den Juwachs von 5 zu 5 Jahren amgiebt, 
berechneten, übereinftimmen, fogar weun man von Hundesbagen 
noch darin abweicht, daß bei Unterftellung eines gleihen Durch⸗ 
ſchnitts zuwachſes die Maſſen zwiſchen 20 und 30 Jabhren ols 
Summen einer arithmetiſchen Reihe berechnet werden N, wie 
bier zu erfehen iſt. 


Im — Alter‘ 


Dolze 
Ater.| Sind 
vorhanden 


‚Sabre, «u 5 


Du its · 
aa 
tetube- 


. 11,105515 
Art der Watfenbereguung: 
von n1 bis 0 Jahren = 85.5 + 1710 x 10 = 17955 €. 8. 
vn 0-40 « 1710+ 4115 x 10 = 64350 + uff. 
Hiernach ift alfo die Maſſe — 1105575 €. F. 
nach Hundeöhagen 1,102365 " 
letztere alfo geringer | um 3150 €. F. 

Das Nutzungsprocent iſt ⸗ = 0,020406, alfo mit 
dem von Dundeöhagen gleichlautend. Aus dieſer Maffenbes 
rechnung gebt nun aber auch die in nachſtebender Tabelle dar⸗ 
geftellte fhöne Ueberſicht hervor, wie viel Maffen in den ver: 
fhiedenen Alteröperioden bei einem geregelten normalen Zuftande 
vorhanden fein müflen, und es ift eine Vergleichung des der- 
maligen Zuftanded möglich, welcher Vorzug nur der rationellen 
Methode gebührt, da bei der Fachwerksmethode niemals das 














. Normale, gezeigt,. fondern nur eige Gleichſtellung auf einen 


gewiffen Zeitraum Yin bewirkt wird, wo nicht im Voraus, 
fondern erft nach ber periodifchen Gleichſtellung der Ertrag 
angegeben werden kann. 
Leberf x Ht 
der Holzmaften, Wwelche nach den in ber vorigen Tabelle angege- 
benen Wachsthumsverhaltniſſen vorhanden fein müſſen: 





in den BeRänden 
von | bie 
‚Sapren. 






Aubicſus 





1] 2 |. 17955 
| 20| 0 
40 | 60] 129160 
004.0 | 0 
&0 | 100 | 203200 

100 | 120 |__396000 


TA5 





M. vgl. Hundespagens Taxation Seite 134. 


Werden num auch nach. der in Hartig’s Taration aufs 
geftellten Erfabrungstafel über Buchenhochwald auf gutem Boden 
in 120jährigem Umtriebe 
(dartig's Zar. Seite 41 Tab. IL.) 
Sind vorhanden 










in Summa Dura 
Stämme prädomint- forftungser- 
jeder | vende Holge trag. © 

u majle. 

1600.) Gusiens, S. Bus, 

7 1200 210 

2 2400 665 

9 3780 820 

14 5880 1695 


die Betriebscapitalien mach obiger Art, hieraus die Nußungs- 
peocente und Durchſchnittszuwachſe berechnet, fo ergeben fih: - 





Im bemerkten Alter 



















en 
R 6 

ne BE, Fendt |unzn, |etune 
handen | räntisgu | Sngiug,ater | procent. | extrag. 
Jahre. > Eubicfuße $. Fuß. 
40 1200 % 24600 210 
60 20 MD, 36000 665 
“0 3780 42 92700 820 

120 5880 49 __\__144900 

‚Sa.| 298200 0,01972 1695 


Das hier gefundene Nuyungöprocent — 5 =.0,01972 
weicht alfo von dem nach Hundeshagen berechneten in ſoweit 
ab, daß nad diefem auf 10000 Kiftr. 7 Kfte. mehr gehauen 
werden, woraus deutlich Lervorgehet, wie wenig eine nicht 
weſentlich veränderte Zuwachsbeſtimmung die jährliche Fällung 
ändert. 

Es iſt erſichtlich, daß dieſe Rechnungsoperationen nicht 
verwickelter find, als die bei der Fachwerksmethode, daß fie 

. nicht gewagt umd auch nicht auf individuellen Anſichten beruhen, 
daß ſie vielmehr leichter find, als die beim Fachwerke erforder: 
lichen Verſchiebungen und durdaus auf feine Wahrfcheinlichfeite: 
rechnung fih fügen, ein Hauptvorzug der rationellen “Methode. 
In der Anwendung beiter Methoden erfcheinen alio bei Unter: 
ſtellung regulärer Altersklaſſen und einerlei Erfahrungstafeln 


Erläuterung nebenftehender Zeihnung. 
Es find nämlich einzuſchreiben in 
a = 750 Morgen von 1 bis 30 Jahren, 





ı=23 „ m 30, Jahren, 

e 750 ” 31 bis 60 Jahren, 

d= 3 u 60 Jahren, 

e= WW un 61 5i6 90 Jahren, 
EZB nn Jadhren, 

s=E0 vo1 bis 120 Jahren, 

i=23 „ 120 Jahren. 


Die Höhen des Reils von a bis h fleigen im Ber» 
haltniffe der Maſſen der correspondirenden Alter, 


858 








gleiche Refultate; denn bei der rationellen Methode tft der Etat 
= 298200 X 0,01972 — 5880, und bei der Facwerls⸗ 
methode chenfalld = 49.120 — 5880 ꝛc. Warum foll diefes 
Verhältniß nicht auch bei irregulären Beſtänden ftattfinden? 


3u 3. 


Zur Widerlegung dieſes Vorwurfes bedarf es mır der 
Hinweifung, auf Hundesbagens Taration Seite 185, $. 33, 
wo derfelbe wörtlich fagt: „Die aus der Vermeffungstabelle 
erſichtliche Aufftellung von Betriebsklaſſen kann ſich begreiflicher- 
weiſe nur auf einen voraus entworfenen Betriebsplan oder eine 
fogenannte Forſteinrichtung (Betriebsregulirung) gründen und 
ein folder iſt alfo aud bei der rationellen Methode noth⸗ 
wendig 2c." (*)- Diefer Sag genügt wohl zur Widerlegung. 
Wenn auch die ratiönelle Methode keine Vorausbeftimmungen 
auf 120 Jahre in Beziebung der ferneren Hiebsfolge ftabil 
feſtſtellt, ſo fann hieraus nicht der Vorwurf, daß fie ihre 
Wirthſchaft vom augenblidlihen Ertrage ganz allein abhängig 
madje, vielmehr ein Vorzug abgeleitet werben, daß fle auf ſolche 
gewagte Hypotheſen nicht weiter eingeht, ald vorerſt mit ziem⸗ 
licher Gewißheit angenommen werden fann, da Natur und 
Menfchen die Waldverhältniffe ftet8 ändern, was ja aud beim 
Fachwerke durch die 10jährige Wiederholung anerfannt ift. 


" Hundeshagen will gewiß feine Nupungsprocente nicht ohne alle 


Rüdfiht der befonderen Verhältniſſe des Waldes und des 
Waldeigentbümerd angewendet wiſſen, vielmehr mußte er die 
Berückſichtigung diefer dem Betrieböregulator, wie bei der Fach⸗ 
werfömethode, überlaffen. 

Daß aber die rationelle Methode ebenfo wie die Fadı- 
mwerfötaration geeignet iſt, eine moͤglichſt gleihe Vertheilung zu 
erzielen, wird aus dem Folgenden deutlich genug hervorgehen. (3) 

Ueber einen Wald von 3000 Morgen fol eine Betriebs: 


regulirung entworfen werden. Wenn die obige Erfahrungdtafel . 


von Hartig und weiter unterftellt wird, daß alle Beſtands. 
Maffen mad; Alter und Flaͤche regelmäßig vorhanden finb, fo 
fon biernadh jährlich der Ertrag von 3% — 25 Mergen an 
120jäbrigem Holze genugt ‚werden. Unter diefer Vorausſetzung 


müſſen alfo von jeder Alteröflaffe von 1 bis 120 Jahren 
25 Morgen-vorbanden fein, und der ganze Wald würde ſich 
bildlich fo darftellen: 








Es find ftatt 40» bier 30jährige Perioden angenommen, 
und der Zuwachs von 1 bis 30 Jahren hat ſich dadurch zu 
27 €. 5. berechnet; bei den folgenden kann er bleiben, ohne 
daß die Maffen und das oben angegebene Nutzungsprocent ſich 
erpeblid, ändern. Zur obigen Scala die Maſſenberechnung vor⸗ 
genommen, erfolgen: 


















ü Borhandee Hot: Turaorlunge: 
Dinriciſ que | Buwans | Boris — 

less. | ante [8 beraten Pt 
Bepannen. [Bor c 


Verioden | arg. |25 kn. 


Sahre.__| org. 25 Ran. 25 Ditan 


| 313875] 210 


»wve | Mr. 


5 
id. 1— 30) 27 | 675 | 20250 5250 
9.31 — 60] 40 | 1000 | 60000 11.203750) 665 | 16625 
I. 61 — 90] 42 | 1050 |. 94500 |2,317500| 820 | 20500 
[0.91 —120] 49 | 1225 | 147000 |3,622500) a 
Sa. |7,457625| 42375 


und das Nutzungsptocent if biernach wie oben — = 0,01972. 


Died wäre der normale Buftand des Waldes und diefen zu 


erreihen, muß dad Streben des Forſtwirthes fein; deshalb iſt 


er zu wiſſen nöthig. 
Es fol nun der angegebene Wald in einem nicht geregelten 
* Zuftande gedacht, wie nadflebenbe Vermeſſungstabelle ihn angiebt, 


Difrie 













zuwachs. 





GrögejAtten. 
Mammer, Mean. Jahre, 
1 830 30 
2 560 60 
3 700 * 
4 90 180 
Summa 3000 


und eine Betrieböregulirung darüber entworfen werden. 
A. Rad der rationellen Methode. 

Es it num die vorhandene Holzmaſe nach der obigen 
Vermeſſungstabelle zu beredinen und mit dem Rugungeprocente 
zu multipliciren, um den dem augenblicklichen Zuftande des 
Waldes entfprehenden Etat zu finden. . 

Die vorhandene Holzmaſſe wird fid nad) vorftehender Tabelle 
auf 10,013,100 €. F. berechnen 
Der normale Zuftend fordert aber 7,457,625 
daher ein Ueberfhuß von 2,555,475 €. F. 

Der Etat nad) dem augenbliklihen Maffenvorrathe iſt — 
10,013100 c’ x _0,01972 = 197458 €. $., der normale 
nur = 147000 €. F., jener alſo um 50458 €. F. größer. 
Diefer Ueberfhuß kann nun ebenfo, wie bei der Fachwerks— 


methode, in die fpäteren Perioden gu deren Öleihftellung vertheilt . 


werten, um einen gleihen Etat, wie bei diefer, berzuftellen. 
B. Rad der Fadhwerfämetbode. 

Es wird unterftelt, Daß ji Diftrict binnen feiner 
Periode von 30 Jahren ganz abge, ber Werden fol und ftatt 
des progrefio abnehmenden Zumg,”, Be 3 6 bis zur 
Mitte der, Periode vol Bereit. een u Behand 
45 Jahre’ vor feinem — — vw. Sabre 
mad, feinem Unstrieböalter muf HER Em 45 fe * 
bei 120fäbrigem RT) ERW 
frih dm 130mm Ir h Y4 pe= 





Es ergeben fich alfo von 3000 Morgen Wald, wenn die 
Beftände ihr Umtrieböalter erreichen follen und auf periodiſche 
Gleichſtellung feine Rüdfiht genommen wird: 


Rad periodiſcher Gleichſtellung durch Verſchiebung. 


Die Reſultate für den normalen Zuſtand werden ſich 
gleichſtellen: a) bei der rationellen Methode der Etat 
7457623 c.''%x '0,01972 147000 €. F., b) bei 
Fachwerksmethode der Etat = 120 X 49 c. X 25 
147000 €. F. aber bei dem unterftellten nicht normalen Zur 
ftande werden fich ergeben: bei der rationellen Methode 
10,013100 «. X 0,01972 197458 ©. F. Etat, bei'der 
dachwerlsmethode EUR. — 167831 u " 

bei legterer alfo 29624 €. F. weniger. 


Wird aber der Ueberſchuß an Materialbetriebscapital bei 
der rationellen Methode auf die Berechnungszeit von 120 Jahren 
vertheilt, erfolgt dennoch bei beiden ein gleicher Etat. Der 
Ueberfhug — 2555475 c.’ durch 120 getbeilt, giebt pr. Jahr 
21295 €. $., und diefen jäprliheg Zufhuß dem normalen 
Etat zugerechnet, erhält man 147000 c’ + 21095 c./ = 
168295 €. F. Beim Fachwerke erfolgten nach periodifher 
Gleichſtellung 167834 €. F. jährliher Etat, alfe fehr genau 
übereinftimmend mit dem Reſultate der rationellen Methode. (e) 

Nun fol aber‘ auch weiter nachgemiefen werden, daß, ‚wenn 





II sı 





‚das Maffenbetriebscapital bei der rationellen Methode unter dem 


normalen ſteht, und man das Fehlende auf die Jahre der beim 
Fachwerke angenommenen Berehnungszeit verteilt, ebenfo der 
Etat bei beiden Methoden übereinftimmt. Zu diefem Bebufe 


fol dad vorige Beifpiel mit feinen Wachsthumsverhaͤltniſſen bei⸗ 
behalten und nur die Größe der einzelnen Diſtricte fo geändert 
werden, daß mehr jüngere, ald ältere Beftände vorhanden find, 
wie folgt: 





Difrict Durgfänitte- 


zuwachs. 
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7 1200 
2 1000 
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4 200 





—- wm — — B — 
A. Der-periobfäe Ertrag nach der Fechwerlsmethode, | Bin unterläßt, aber dafür befoegt ft, daß alle Beftände forft- 


obne periodifche Gleichſtellung iſt: 


Nacqperiodiſcher Gleichſtellung: 


Der Durchſchnitt einer Periode berechnet ſich alſo zu 


427131, daher der Etat = EEE — 144904 €. 5. 


B. Nach der- rationellen Methode ergeben fi: 


und ein Etat = 6876000 c«. X 0,01792 — 134411 €. 
FJ. alfo- 7793 €. F. weniger, als beim Fachwerke Das 
am normalen Betrieböcapital fehlende — 7457627 c. 
— 6816000 c«.‘ = 641625 c.’ durdy 120 getbeilt, kommt 
auf 1. Jahr minus 5346 €. F. Der normale Etat ift 
[1 SE 147000: €. 5. 
hiervon das Minus abgezogen mit = 5346 

bleiben 141654 €. F. 
als Etat, wenn eine DVertbeilung ftattfinden fol. Beim Fach— 
werfe erhielt man den Etat = 141904 c.’, welcher dem vorigen 
fehr nahe gleich kommt. 

Das DVorftehende wird die der rationellen Methode ge: 
machten Einmürfe zur Genüge widerlegen und bemeifen, daß 
bier wie dort eine periodifche Gleichſtellung möglich ift, daß 
jedoch die rationelle Methode weniger Mittel bei gleihem Er— 
folge bedarf, und daher eine gründlihere Ein» und Ueberſicht 
der ganzen Betrieböregulirung gewährt. 

Bei beiden Methoden wird eine richtige Vermeſſung und 
ein Betrieböplan unterftellt, mit dem Unterfdiede, daß die 
rationelle Methode angſtliche Vorausbeſtimmungen auf lange Zeit 








wirtbfchaftlid erzogen werden. Außer den Eingangs erwähnten 
Eigenthümlichfeiten ift fie ihres zu erreichenden Zieles ſich ganz 
bewußt und arbeitet beftändig darauf bin, das Normale zu 
erreichen, indem fle nach jedesmaligem Verlaufe von 10 Jahren 
den Zuftand ded Waldes von Neuem aufnimmt und mit dem 
normalen vergleicht, was die Fachwerksmethode, die zwar, wie 
bewieſen worden, von gleichen Grundlagen ausgeht, nicht thut, 
fondern die bloß dahin arbeitet, die Erträge auf eine gewiffe 
‚Zeit hin gleid zu vertheilen, und das Refultat erft am Ende durch 
Gleichſtellung felbit erfährt. Sie kann. aber nicht im Voraus 
angeben, was der endlihe Erfolg fein wird, es fehlt ihr alfo 
der der rationellen Methode eigene Richtpunkt. Beide Methoden 
liefern feine mathematiſch richtige Refultate, da die Natur und 
die mehr oder weniger richtige Anſicht des Taxators den Ealcul 
modificiren; es ift demnach der rationellen Methode der Vorzug 
um fo mehr zu gönnen, als fie auf furzem Wege eine nature 
gemäße Ueberſicht des Betriebszuſtandes ohne viele Tabellarien 
gewährt und eine Menderung bei ihr leicht zuläffig if. (9 

Der Verfaffer ſchaltet hier dad Motto ein: 

"Wer am meiften an den Refultaten der Taration zweifelt, 
wbat fie am meiften geübt -und wird bei ernftlihem Willen 
«am meiften leiften.« 

Die im Vorhergehenden gewählte bildlihe Darftellung des 
normalen Zuftandes des Waldes‘ von 3000 Morgen hat mit 
der öfterreihifhen Cameraltarationsmethode die meifte Aehnlich⸗ 
feit, unterſcheidet ſich jedod von. derfelben weſentlich dadurch, 
daß der bei diefer gebotene Holzvorrath (Fundus instructus) 
nach dem Durchſchnittszuwachſe des ganzen Umtriebed berechnet ° 
werben fol und hiernach immer zu groß auöfallen muß, denn 
49x 120 x 3000 = 8.220000 €. 5. = Fund. instr. 
Da nun der jährlich zur Nugung kommende 120jährige Schlag 
von 25 Morgen mit 147000 c.’ beitanden fein muß, fo ergiebt 
fih ein Nutzungsprocent = an = 0166, wogegen nad) 
obigem Werfahren durch die periodifche Maffenanhäufung ein 
Betriebscapital von nur 7,457625 c.’ und ein Nutzungsprocent 
= 0,0197 in Uebereinftimmung mit- dem Hundeshagen'ſchen 
Verfahren ſich ergiebt, wad auch der Natur und den befannten 
Eigenthümligfeiten ded Zumahöprogreffed am meiften entfpricht, 
indem man diejenigen Perioden trennt, in denen der Zuwachs 
ziemlich gleich bleibt. Hundeshagen verfudt ed, die richtigen 
Maffen dadurch zu häufen, daß er die Durchſchnittszuwachſe von 
5 zu 5 Jahren ermittelt, was allerdings das richtigſte Ver⸗ 
fahren wäre, wenn wir diefen fünfjährigen. Zuwachs genau bes 
rechnen fönnten, wie in Folgendem dargethan werden fol. Ein 
Blick auf die natürlihe DVerjüngung, und Entftefung unferer 
Hochwaldungen "zeigt und Pflanzen von verfchiedenem Alter. 
Man wird fragen: mo fängt dad Alter des neuen Beftandes 
an? Es wicd von der fiheren Beantwortung dieſer Frage die 
fihere Beſtimmung der Differenzen eines Sjährigen Zuwachſes 
abhängen, der Zweifel aber durch Lie Einwendung, die Beitände 
in 10jähriger Entfernung zu unterfuhen und die Zwilhenjahre 
durch Interpolation zu beftimmen, noch nicht gehoben, denn die 
interpolirten Anjäge müflen aud in der Natur nachgewiefen . 
werden Pönnen, was bei zweifelbaftem Alter unmöglid) ift. Dies 
zu bemeifen, fol nachſtehende Tabelle dienen: 





Einjäptiger Zur 
wachs des mitilt 
ren Alters, 


Einjäpriger 
Zuwachs 
interpolirt. 
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SEORUSSENSERERNE 


An diefer Maren Hundeshagen'ſchen Darftellung läßt ſich 
nichts außfegen, umd dennoch laffen fid mächtige Zweifel biefes 
Verfahrens mit der Wahrheit brevi manu nicht befhmwictigen ; 
nehmen wir ſolche aber mit in den Wald, zählen das Alter. des 
Beftandes noch einmal fo genau, finden wir, daß die Maffen zwar 
ganz richtig ermittelt, allein daß bei der Altersbeftimmung 
folgende kleine Irrthumer vorgefallen find: . 

anftatt 40 Jahren finden wir 39 mit 800 c. 


"Bu uni n 11B“ 
"5300 3 1000 
"5 vun 57 m 198" 


fo Met fih in biefer Tabelle C. das Interpoliren folgender: 
maßen dar: 






Summe JEimahriger Zuwacho Einjaͤhri⸗ 
des mitt⸗ ger gu⸗ 
"|teren Zus |fürs mitt⸗ wachs 

wachfes. ſlere Alter. 




















Summe Einjaͤhriger Zuwachs Einjäpri- . 
des mittle- 





ergeben, daß auch) bier wieder durh die unrichtige Altersbe⸗ 
ſtimmung weſentliche Differenzen ſich herausſtellen. Man kann bier 
zwar einwenden, daß bei jeder beliebigen Veränderung der 
Gtundlagen eines Syſtemes auch verſchiedene Zahlen erſcheinen 
müffen, allein daß dieſe Zweifel, welche bier in die Jahre gelegt 
worden find, in der Natur ſich beftätigen laffen, und demnach 
dieſes Interpoliven für den natürlichen Zuftand des Waldes 


| felbft böchft relativ und ſchwankend bleibt, ja der wahre Zur 


wachs hierdurch miemald wegen den immer möglichen Zweifeln 
gefunden werden fan, möchte eben fo unbeftreitbar fein. Die 
mathematifche Richtigfeit wird Niemand in Abrede ftellen ‚ı wie 
überhaupt bier feine Recenfion gegen Hundeshagen gefchrieben, 
durchaus auch feine Zweifel gegen die Richtigkeit feiner ratios 
nellen Principien erhoben werden follen. 

Um dem Fachwerke mit feinen Hypotbeſen entgegenzutreten, 
ftelle man nicht abermald Hypotheſen ihm gegenüber, fondern 
man verfahre rationell und gebe Wahrheit dafür; aber auch 
angenommen, man unterſtelle, daß diefe mangelnden Erfahrungs- 
tafeln fehlen, fo gebe man ihnen mit eine folde Einrichtung, 
daß die Eolonnen nothwendig in der. Natur nicht ergänzt werben 
tönnen, man falle die Erſcheinungen da auf, wo ſie entweder 
klar vorliegen, oder wo eine Täuſchung feine weſentlichen Folgen 
mehr äußert, und leite aus dieſen aufgenommenen Erfahrungs⸗ 
fägen nicht weiter noch andere her, wenn eine kleine Täuſchung 
Folgerungen fo ſehr ſchwankend macht, wie dies doch beim 
Interpoliten der Fall ift. 

Es ſchadet der rationellen Miettode nicht, ſtatt bis zum 
vefp. Sjährigen Zuwachſe Yerunterzugeben. und biernad die 
Maffen zu beredinen, diefen Zwed, wie bemwiefen, durd die 
periodifche Addition zu erreihen, indem es fid offenbar nur 
um dad Verhältniß von Maffe zur Nutzung bandelt. Addirt 
man auf folgende Weiſe die Maſſen nach 

Tabelle A. Tabelle B. und Tab. C. m. veränd. Jahr. 
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Nußungsprocent 














A| Res Laperte 
Sapıe A. B. ©. bei A. 
— —7 1910 y 
#0 500 850 830 — 0,094. 
4 860 co “un ” . 
2 922 9% 90 bein, 
A| 2 | 188 5 08 | me — og 
45 | 1120 121 | 1050 sur — 0,0859. 
‚| 3% | 110 | 1179 | 1108 ; 
a7 | 1262 | 12390 | 1m || bei C. 
4 | 1336 1 1300 | 1239 m _ Got 
4 | 1412 | 1308 | 1312 1007 = 00881. 
50 | 1490.| 1426 | 1387 
50 | 1570| 191 1361 
52 | 1652 | 1558 1534 
53 1736 163 } 1606 
5 | 1822 | 1698 | 1678 
5_|_1910 _|_ 1764 | 1748 


a0 80.537 | 19,897 \ 

Aus vorbergebender Weberfiht gebt ebenfalls hervor, daß 
die Alteröbeftimmung Der aufgenommenen Probeflihe von der 
böchſten Wichtigkeit ift. 

Ohne damit die rationelle Methode ald mangelhaft dars 
zuſtellen, liefert doch auch Die Fachwerksmethode trog ihrer 
frengen periodiihen Auggleihung gerade auf 420 Jahre hin, 

* für welche Anzahl Jabre fi fein Grund auffinden läßt, feine 

gewiſſere Refultate, da fie, wie bewiefen, auf diefelben Grunds 
fäge baſirt if. Sol der Grund, warum die periodifche Gleich⸗ 
ſtellung im Voraus gerade auf 120 Jahre bin flattfinden foll, 
darin liegen, daß died der Umtrieb des Waldes ift, oder geringere 
darin mebrmald enthalten find, fo findet man ſich getäufcht, 
wie dad Beifpiel bei dem 3000 Morgen großen Walde nadıs 
weift, denn dort ift der Umtrieb auf 120 Jahre feftgefegt und die 
Beftände müffen zur notwendigen. Gleihftelung der Perioden 
105 bis 165 Jahre alt werden. * 
Aus allen diefen Betrachtungen geht hervor, wie die Er: 
tragdaudmittelung der Waldungen das fortgefegte Studium des 
practifchen Forſtmannes noch immer mothwendig macht, und mie 
befonder8 das rationelle Fachwerk, zwar in feinen Principien 
Wahr, doch der nöthig= richtigen Erfahrungstafeln noch entbehren 
möchte. 

Die Yundeshagen’ihe Methode ift eine wiſſenſchaftliche 
Begründung der öfterreichifhen Cameraltarationdmethode, und 
ed ftebt zu vermuten, daß beide Methoden eine leichtere und 
ſchnellere Ueberfiht des, Waldzuftandes geben, wenn die Maffen 
ebemwohl in Perioden abgetheilt würden. Es giebt bierdurd) 
ein rationelles Fachwerk, mit dem Unterfchisde, daß nicht jeder 
Beſtand bis zu feinem Haubarkeitsalter mit feinem Ertrage 
berechnet, fondern mur angegeben wird, was er ald ein Theil 
tes normalen Beftandes eben in dem ihm zuftehenden periodifshen 
Alter einnimmt, Ein Beifpiel fol dies deutlicher machen. Es 
fol bierzu die-in Hundeshagens Beiträgen vom Jahre 1824 
(1 Bd. 1 Heft) angegebene Erfahrungstafel dienen. 





Addition ber Maffen nah dem Durchſchnitiszuwachſe 
von 5 zu 5 Jahren. 























0| _0]14 . 

5) ‚70]18 210 

10] 160 |20 6% 

15 260 | 21 1100 

20| 365|23|18| 1612| 1) 20) 3542| 1| 20. 3542| 
21 4801235 2165 . 
30) 60530 2770 

35] 755 135 3470 3 

40| 930|40|23] 4300 20 40 | 12705| 1 | 40: 16247 
45] 1130 [45 5250 | | J 

50] 1355 | 50 6325 

55| 1605 | 53 1525 | ! 

60] 1870156 |32| 8820 |40 | 60 27920| 1 | 60! 44167 
65] 2155 10202 ! 1 

70] 2455 | 63 11675 

75| 2770 | 66 1320| | 

8ol3100]66] | 14840 | 

85] 3430 | 64 16490 | ! ! 

901 3750 | 60 | 42] 18111 |60 | 90 84537] 1 | 90 128704 
95] 4050 | 56 19650 „ n 
100] 4330 | 54 21090 | ' 
105 5 22460 
110] 4870 | 54 23810 
115] 5140 | 54 2160 ' 
120] 5410 | 54 26510 | 90 | 120 1138680] 1 ‚120 26738410,0202 

Addition nah Perioden: 

0) Of » 114 . 

20| 365] - |18| — 1) 20| 3790| 1) 20) 3790| 
401 930| - |23 : |20| 40| 12950120] 40| 16740) 
60] 1870| - |32 = 140| 60| 23000|40| 60| 44740) 
90] 3750| » |42 » 1160| 90| 84300,80: 90 129040) 
120]5410] » 145 * 190 | 120 1137400;90 120,266440] 0,0203 


Erläuterung der Berechnung der Maffen. 
Bon 1 bi6 20 Jahren 14 + 365 x 10 = 370 
„DO » 2 u 365 + 930 x 10 = 128950 ır. ꝛe. 

Die Maffen und dad Nupungprocent erfheinen auch bier 
wieder in ſoweit übereinftimmend, ald fie im practiſchen Leben 
von Einfluß find. 

Aus der Art der Zufammenftellung folher Maffenadditionen 
erhellt übrigens, daß diefe Maſſen auf eben fo vielen Morgen 
oder überhaupt gleichen Flächen enthalten find, als der Umtrieb 
Jahre zählt, daher bier auf 120 Morgen, da von jedem, Alter 
ein gleicher Theil darin enthalten fein muß. 

Aus diefer Tabelle und Maffenberechnung liege fih mun- 
mehr folgende periodifhe Eintheilung darftellen. Es ift ent⸗ 
halten in 


Perioden Summe 

Lı u IL | VW | V von 
v. 1—20 v0. 20-40|v. 40-60)v. 60-90 v.90-120| 1—120 
3790 | 12950 | 28000 | 84300 [137400 | 266440 


Sept man die ganze Maffe = 1 fo ift 
0,014 | 0,049 | 0,105 | 0,317 | 0516 | 1 
Sept, man die jährliche Rugung 5410 c’ = 1 fe ik 

0,700 ı 2,393 | 5,175 | 15,582 | 25,398 | 49,249 


Es läßt ſich hieraus erfehen, in welchem Verbältwile 

a) die einzelnen Perioden gegen die ganze Maſſe, 

b) die einjährige Nuung gegen eben Biefelben periodiſchen 
Maſſen ſtehen. 

Es ließe ſich nach der wirklichen mit Hülfe geeigneter Er 
fabrungstafeln gefchehenen Aufnahme eined zu regulirenden 
Walded und nah Eintragung in die gerigneten Perioden for 
gleic,' der Waltyuftand in feinen verfchiedenen Altersperioden 
beurtheifen, was nad) dem allgemeinen Ausſpruche der jummarifchen 
Maſſen nicht gefchehen fann. 

Der Verfaffer fliegt mit dem Wunfche, antere Forfts 
männer möchten noch gründlicher in die Sache eingehen. 


Bemerkungen eines anderen Eorrespondenten 
zu vorſtehendem Auszuge. , 

Die Abhandlung des Herrn G. N. zu L., wenn au in ihren 
Gedanken nicht neu, verdient doch auszugsweiſe Aufnahme in die 
allgemeine Forft- und Jagd-Zeitung, weil fie in Fotm und Art 
der Darftelinng manches Interefante und Neue darbietet. Der 
Berfaffer if übrigens in die wigtigeren Einwürfe gegen bie rar 
tionelle Methode und in das Wefen der organiſchen Methode 
nicht genug eingedrungen und ihm die Berüdfihtigung nad« 
Repender Bemerfungen gu empfehlen, bie wir mit den Rummern () 
der Stellen bezeichnen, auf welche fie fih zunächſt/ beziehen. 

1) Es if dieſes nicht die vermißte Weberfiht. Der in diefer 
Hinfiht der rationelfen Methode gemachte Vorwurf beftept darin, 
daß ſie weder die fucceffibe Herbeiführung des befferen Zuſtandes, 
noch die Mittel dazu, noch die Antheile der verfipiedenen Perioden 
hieran und an den Erträgen barlegt. 

2) Die Fahwerksmetpode gründet in ber Regel bloß den 
Ertrag fpäterer Perioden auf Ertragstafeln, den Ertrag der 
nächften Zeit aber auf den jegigen Holzgehalt mit Hinzurechnung 
des örtlich entſprechenden Zuwachſes, das Cine und das Andere 
nad Ueberweifung befiimmter Flaͤche n antheile oder Portionen 
des. producitenden Waldbodens mit entfprechenden Maflen, wäh 
rend die rationelle Methode diefe Antpeile in der Luft ſchweben, 
nur mittelbar aus ihren Eombinationen hervorgehen läßt. Das 
Wefen der Nachhaltigkeit berupt in jener Ueberweiſung be⸗ 
Rimmter Antpeile des Waldes an die correspondirenden Perioden, 
verhältnigmäßig mit der Zeit, für melde fie ausreichen follen. 

Dieſes ift aber auch zugleich gerade das, was die Fachwerksmethode 
tbut; {pr Verfahren ift alfo congruent und völlig folgerecht dem 
Haupterforberniffe der Ragpaltigteit, 

3) Das it eben die Frage! Die rationelle Schwäne der 
rationellen Methode beſteht darin, daß fie noch nicht den ratio» 
nellen Beweis bafür geliefert, daß das unter Borausfegung 
normalen Altersflaffenverhältniffes geltende Nupungsprocent au 
bei abnormen Verpaͤltniſſen zutzeffe und zutreffen müffe. Einzelne 
Beifpiele erfegen ben rationellen Beweis nicht. Die Ueberein- 
ſtimmung der Ergebniffe beider Merpoden bei normalen Alter 
und Beflandsverpältniffen if nie geſaugnet worden. 

4) Je mehr die Anhänger 4 sationelen FE) ep) ‚ode die diefer 
gemachten Borwürfe zu rigen * en Dep, mpr mähen fe 
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ſpruch nimmt. Dan gehe nur practiſch in bie einzelnen Glieder 
der Gefhäfte und eriwäge dabei die Abkürzungen, welche bie 
Fachwerksmethode zuläßt, ohne ifren Eparacter zu verlieren. — 
Ber übrigens meint, daß letztere bie Hiebsfolge auf die ganze 
Umtriebszeit- des Hochwaldes „ftabil“ feſtſtelle, hat das Weſen 


- berfelben nicht begriffen. 


5) Bei dieſer Stelle und den folgenden Beifpielen nehmen 
wir Bezug auf Bemerkung (3). Doch möge au der Berfafler 
andere Beifpiele durchführen und vergleichen, 4. B. ben Ball, daß 
von 3000 Morgen Wirtpfhaftsflähe 2000 Morgen Zungboiz bis 
30 Jahrt, Mittelholz 700 und Altholz nur 300 Morgen vorhanden 
find, oder umgekehrt don 3000 Morgen 2000 dem Altholze, 700 ” 
demi Mittelpolge und 800 Morgen dem Jungholze angehören. 

.6. Der Berfaffer ſucht die Uebereinftimmung des Ergebniffes 
der rationellen Metpode mit dem Ergebniffe der Fachwerksmethode 
dadurch herbeizuführen, daß er die dur die Umtriebszeit getheilte 
Differenz zwiſchen dem normalen und concreten Materialcapitale, 
je nachdem lehteres mehr oder weniger beträgt, von dem aus dem 
Nugungsprocente refultirten Etat abzieht oder ihm beifügt. So 
verfährt aber Hundeshagen, ben ber Berfaffer doch vertpeidigen 
will, nit. Der Berfaffer nähert fih vielmehr der Karl'ſchen 
Formel, jedoch ohne die Zuwachscorrection. — Uebrigens machen 
die Anhänger der rationellen Methode dadurch, daß fie ihre Ber- 
theidigung vorzüglih auf Nebereinfimmung oder mögliche Ans 
näherung der Refultate (des Etats) ihrer Methode an die Re 


ſultate oder den Etat (Abgabeſatz) der Fachwerksmethode gründen, 


diefer letzteren das größte Eompliment. Wenn fie zu demfelben 
Refultate führen und darin ihren Zielpunkt finden, fo iſt es noch 
einfacher und fiherer, kurzer Hand diefenige Methode (nämlich 
die Fachwerksmethode) anzuwenden, deren Ergebniß gerade bas- 
jenige iſt, welches fie ſelbn ebenfalls ſuchen. Der Verfaſſer Hätte 
in feinem Feldzugs · Plan gegen die Fachwerlsmethode anders ver- 
fahren, nämlich das Ergebniß der rationellen Methode als Ror- 
malpunft annehmen und zeigen follen, daß die Abweichung der . 
Fachwerlsmethode in einer Unrichtigkeit, welche mit biefer lehieren 
nothwendig verbunden und. ihr eigen fei, liege. 

7. Der Berfaffer faßt Hier die Aufgabe der Fachwerksmethode 
zu befpräntt auf. Cine der Hauptgrundfagen biefer ift die 
Alterstiaſſentabelle und deren Vergleihung mit dem Normalzu- 
Hierauf geht fie zur Unterſuchung der Abweichung von 
legterem und des Weges über, welchen die Hiebsführung und 
Bewirthſchaftung einzufhlagen hat, um zum Normalzuftande zu 
gelangen. Sie erwägt dabei alle einfließenden Berhältniffe und 
auch die Rüdfihten, welche die Convenienz des Waldeigenthümers, 
die fh darbietenden Schwierigkeiten, die Beziehungen zu anderen 
Waldungen u. f. f. erfordern, und fehreitet dann zur Fundirung 
der Periodenantpeile (Wirthſchaftstheile) mit entſprechenden 
Flächen- und Maflenportionen. Sie handelt hierbei mit dem 
Harften Bewußtſein des Zwedes, der dazu disponibelen Mittel, 
und ifr Operat legt deutlich vor Augen ben Gang, welchen bie 
Herbeiführung bes bezwedten Zuſtandes einſchlagen wird und bie 
‚Zeit, wann er herbeigeführt fein wird. (Dies zeigt unter Anderen 
die Inftruction zur Betriebsregulirung von bem Kreiferen von 
Bedelind, Darmfabt 1839, auf bie, wir der Kürze wegen hier 
verweifen.) Richt immer if es gerade bie Gleichſtellung, welche 
ver Zwech iR. — Die rationelle Methode dagegen macht bie 
Herbeiführung des Zuflanbes von ihrer Etats · Formel abhängig; 
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nur dann, wenn a) ber jetzige Zuſtand dem bei Combination ber 
Formel vorausgefeßten gleich it, und b) wenn au ber Zweck 
derſelbe iR, welchen die Formel vorausfegt, kann fie, bei übrigens 
“forgfältiger Realifirung aller der Borausfeßungen ihrer Formel, 
unter günftigen Umfländen zum gewünſchten Ziele führen. Die 
Zahl der Fälle, wofür die rationelle Methode paßt, iſt durch ihre 
Formel begrenzt, und außerhalb diefer Grenzen muß fie zu einem 
unrichtigen, nicht bezwedten Ergebniffe führen. Statt „rationell“ 
follte man daher diefe Methode die „bornirte” nennen, während 
es gerade im Charakter ber Fachwerksmethode Liegt, für alle und 
jede Fälle anwendbar zu fein. 

8. Die rationelle oder vielmehr bornirte Methode ſucht das 
Anpaffen an ben conereten Zuftand babur zu begründen, daß 
der eine Factor des Etats das concrete Materialcapital if, daß 
folglich das Product (der Etat) deſto größer wird, je größer 
jener, — defto Meiner, je Meiner jener il. Gefegt nun au, (mas 
nad (3) nicht bewiefen if), es fei one Unterfhied des Walde 
auftandes das bei dem Normalverhältniffe ftattfindende Nutzungs- 
procent allgemein anwendbar und dur jenen. Factor gleichfam 


corrigirt, ſo paßt doch die bornirte Methode wenigftens nicht für | 


die Fälle, wenn, die Befimmungdgrände und Ortsverpältnifie von 
der Art find, daß bei hohem Materialcapitale gleichwohl eine 
tangere ober kürzere Zeit zu wirthſchaften rätplih iſt — ober 
umgefeprt, daß ungeachtet geringeren Materialcapitales doch eine 
fürgere oder noch Tängere Zeit zu deffen Benupung rätpfih if, 
als das. Multipficationgerempel mit dem Nugungsprocente gerabe 
ergiebt. Die Fachwerksmethode dagegen macht die Erwägnng 
aller Momente möglich, fie zeigt die Abweihungen und wie man 
„nach Berfhiebenheit der Umftände ab- und zuthun fol bei Bers 
theilung der Antheile der verſchiedenen Zeiten und bei Anwendung 
der Mittel zur Herbeiführung des bezwedten Zuftandes, kurz fie 
regulirt zuerft die Wirthſchaft nach den Erforberniffen und Eigen- 
heiten des je vorliegenden Falles, und dann erft gründet fie 
den Abgabefag auf den Weberfchlag der aus jener Regulirung 
hervorgehenden Erträge. Bei ihr if die Regulirung bie Haupts 
ſache, der Etat nur Eonfequenz berfelben, wie es denn auch bie 
Ratur der Dinge und der gefunde Menſchenverſtand bei allen 
ſolchen Geſchaͤften und Operationen mit fih bringen. 8. 


Der Raupenfraß in den Hevieren 
Sirfchwald und Taubenbach in dem Königl. 
Baier. Kreife Oberpfalz vom Mai 1810. 
(Eoreespondenz aus Münden im Auguft 1840.) 


Die Nadelpolzbeftände beider Reviere find aus Führen 
und Fichten in verfciedenen Abftufungen gemiſcht. Im Als 
gemeinen waltet namentlich in den jüngeren Glaffen die erſt⸗ 
gedachte Holzart vor, und es iſt in dieſen Die richte meiſtens 
nur in unterdrüdtem Zuftande mehr ald Unterbolz, oder doch 
mehr als -fümmernder Rebenftand, denn ald Hauptbeftand vor 
handen. In den baubaren und angebend haubaren Claſſen tritt 

jedoch öfter die Fichte horſtweiſe prädominirend hervor, oder es 
findet ſich diefe Dotzart nicht felten bis zur Halbſcheid mehr 
oder minder regelmäßig eingemifht. Die Spuren ber Berker 





tung: ſind namentlich, in ben zwei letzten Glaffen, verzügich aber 
in jenen haubaren Beftänden, welche eine gefhügte tiefe Lage 
haben, oder ſich über die ſonnigeren ſüdlichen, fuböftlihen und 
füdweftlichen Gehänge binziehen, bemerfbar. Die nordöftlihen, 
nördlichen und nordweſtlichen Bergabhänge, fo wie die Freilagen, 
baben weniger gelitten, und ganze Striche find bisber von dieſer 
Verbeerung frei geblieben. Der gegenwärtige Zuftand diefer 
Beftände ift von der Art, daß, je nach der Dauer refp. der 
Wiederholung der Verheerung, ſich ganze Fichtenhorfte, oder 
aud nur einzelne Stämme diefer Holzart, über dem Gtode 
mehr oder minder von der Borke entblößt zeigen, oder doch 
diefem Zuftande fehr nahe gebradt find. Diefer letztere Zus 
fand fündet fi durch naffe, hellere Stellen der Rinde ſchon 
von Weiten an. 

Angeplättet zeigte ſich bie Bafthaut unter der Rinde mehr 
oder minder zerftört, und zugleich eine vollftändige Verfärbung 
des bereits in Gährung übergegangenen Nahrungs-Gaftes; auch 
war an ſolchen Stämmen feine Spur von Lebensthatigkeit in 
den Gipfeltrieben und äußeren Zweigen der Krone mehr wahre 
zunehmen. In anderen Orten, in welchen dermalen nur felten 
ober gar Feine Rindenablöfung wahrzunehmen ift, laffen ſich 
auch die eben erwähnten Erfheinungen vollftändiger, hoffnungs— 
loſer Abftändigkeit feltener erfchauen. In diefen Orten ift viel: 
mehr bei den meiften Stämmen ein gewiſſer Grad von wieder 
erwachter Vegetation bemerkbar. 

Mehrere Fichtenftämme, die- dermalen dem äußeren Anſcheine 
nach einen auffallenden Vegetations⸗ Unterfchieb ‚zeigten, wurden 
gefällt, und genau in ihrer ganzen Länge bis in die äußerften 
Zweige unterfucht. Als Refultat diefer Unterfuchung ergab fh: 
1) daß jene Stämme, welche dermalen theilweiſe alte gefunde 
Nadeln aufzuweifen hatten, in der Regel auch die meiften 

neuen Zweigtnoßpen zur Entwidelung gebradt hatten; 

daß felbft aber noch viele folhe Stimme, welche fih für 
dad Auge auf den erften Augenblit anfcheinend ald ganz 
abgetrocknet darftellten, noch einige geringe Spuren von 
Vegetation zeigten, und wenige fpärlihe neue Knospen zur 
Entfaltung gebracht hatten, während andere Individuen ohne 
alle Zeichen von Lebensthätigfeit waren; 

daß aber nicht allein jene Stämme, von welchen fi die 
Rinde bereits ablöfte, fondern auch andere Individuen, in 
welchen. die Lebendfraft dermalen durchaus nicht völlig unter⸗ - 
drüdt wor, unverfennbare Spuren von Stodung der Gäfte 
and von Fäulniß‘des Splinteß, wenn gleich, feine fo ftarfen 
Kennzeichen von Holzverderbniß, als die ſchon borfenlofen 
Stämme, an fih tragen; 


2 


3) 


4) daß diefe Spuren von Stodung und Gahrung des Baum⸗ 


ſaftes ſich bei den einzelnen Individuen „äußerft ungleich 
über den ganzen Stamm, oder auch nur über einzelne 
Stammtheile verbreiteten, und dag Stämme, welche derlei 
Kennzeichen an den Wurzeln oder über dem Gtode, oder 
aud am beideh Orten zugleich an ſich trugen, ganz rein 
und fleckenlos in der Mitte oder gegen den Gipfel hin ſich zeigten, 
amd daß ſich diefe theilmeife zur Gewinnung von Lohrinde 
zum Wbfchäfen eignen, während bei anderen Stämmen gerade 
daß Gegentbeil diervon wahrzunehmen war, — Wurzel und 
Brod sehund fit autwieh, a gegen die Mitte oder 

den @ipfel ” Störungen in der Gafteireulation, eine 


Entwiſchung des Rahrungsfaftee und ein Anlaufen der 
-  jüngften Holzanlagen nicht zu verfennen war. 
Es wurde ferner 
5) wahrgenommen, daß die Ablöfung der Rinde ſtets nur nach 
volftändiger Saftſtockung ‚erfolgte, und daß diefelbe mit 
völliger Verderbniß der Safthaut und mit mehr oder min⸗ 
derer Schadhaftigfeit des Holzes begleitet fei. 

Nach den biöperigen Erfahrungen haben die Verheerungen 
ber Nönnenraupe, da wo ſie fid gezeigt, ſich nicht über Das 
dritte Jahr hinaus auf eine bedenflihe Weiſe geäußert, wenn 
gleih die Spuren derfelben noch über diefe Zeit hinaus an⸗ 
dauerten. In Liefer Gegend ift dad gegemmärtige Jahr dad 
dritte ihres Erſcheinens, und im abgewichenen war die Verhee⸗ 
rung am ſtãärkſten. Auch dermalen zeigt ſich dieſe Raupe for 
wohl in den verheerten Diſtricten, als auch in, jenen, wo ſich 
feüber feine befondere Spur einer Verbeerung fund gab, und 
nicht allein anf dem Unterwuchfe in Hoch- und Gtängenhöfgern, 
fondern auch, wie an vom Winde herabgetriebenen Knospen, 
und an Windfällen von früher ynangegriffenen Beftänden beob: 
achtet wurde, größtentheild noch umvollftändig entwidelt, auf 
der Kehrſeite, in den Achſeln der jungen Triebe, mehrfältiger 
aber noch in den fi üffnenden Knospen, deren Nadeln im 
Herzen bereits angefreffen waren. . 

Es ift zu boffen, daß ungeachtet diefer vereinzelten, aber 
der fläche nach beinahe allenthalben hervortretenden Erſcheinung, 
die Nätur felbft dennoch der weiteren Verbreitung dieſes Inſectes 
ein Ziel fegen werde, weil die Zahl der dermalen vorfommenden 
Raupen durchaus in gar feinem Verhältniſſe mit der Zahl der 
vorjährig erfchienenen fteht. 24. 


Neecrolo g 
Oberforſtrath von Jäger aus Stuttgart. 


Georg Friedrich Jäger, geb. den 6. October 1766 
zu Ludwigsburg, Sohn des herzoglichen Hofjägers dafelbft, 
erhielt feine höhere forſtwiſſenſchaftiiche Bildung von 1782—86 
in der hohen Card» Schule zu Stuttgart. ‚Schon im Jabre 
1787 wurde er zum Lebeer der Raturgefhihte bei der herzogl. 
Jägergarde zuHobenheim ernannt, welche Function er bis 1789 
verfab. In den Zabren 179092 machte er auf Koften des 
berzoglichen Kirchenrathes eine forſtwiſſenſchaftliche Reife durch 
die Pfalz, Oeſſen, Thüringen, den Harz, Braunſchweig, Bran⸗ 
denburg, Preußen, Schleſien, die Lauſitz Sachſen und Franken, 
und wurde nach feiner. Zurückkunft zum Forſt ⸗ Commiſſarius 
ernannt, in welcher Eigenfchaft er die Bearbeitung der Nuhungs⸗ 
Etats, die Leitung der Culturen und, die Beduffihtigung der 
Holzfamen-Magazine bei dee kirchenrãthlichen Forft-Mminiftration 
zu beforgen hatte, Später wurde er zum wirklichen Forſtrathe 
beftellt und nach Yufldfung des Kirchenrathes (1806) als Rath 
bei der R..Gorftdirection eingetheilt, Im Jahre 1811 übertrug 
Be anebris auch die tele bei der 

“ er mãnen⸗ Cammer Berg aitung der Privat» Domänen 
der Königlichen Familie) und in hemfelben Jahre wurde er zum 
Dberforftrathe ernanut. Bei de, ‚Dung des lanbwirthfchaft- 
Men Bes (100) m Aa] ——— der 
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Eentralftelle dieſes Vereines, Nach Auflöfung des Forſtraths⸗ 
Collegiums (1827) wurde er dem Finanzminifterium zugetheilt 
und nad, vieljährigen nüglichen Dienften im März 1840, vor- 
behäftlih der Stelle eines Ehren Mitgliedes, in den Penfiond- 
Rand verfegt, verfah jedoch fein Amt noch fort bis wenige 
Tage vor feinem Tode. . 
un Wie Jäger in feinem Berufe fih ala fenntnißreiher, 
thätiger Mann erprobte, fo war er auch zuvorfommend, freund: - 
lich und gefällig im Umgange. Seinen Verdienſten wurde 
mehrfache ehrende Anerkennung zu Theil; 1808 wurde er zum 
Ritter des Würtemb, Civilverdienft- Ordens und 1830 zum 
Nitter des Würtemb. Kron-Ordens ernannt, 1812 wählte ihn 
die Sachfen: Gotha und Sacıfen: Meiningenfce Gocietät der 
Forfts und Jagdfunde und 1837 die K. Ruf. Geſellſchaft zur 
Beförderung der Waldwirthſchaft im Ruſſiſchen Reihe zum 
Mitgliede. 

Seine fhriftftellerifchen Arbeiten waren, obwohl nie etwas 
unter feinem Namen erfchien, doch nicht unbedeutend.” Nicht 
nur haben verſchiedene Auffäge in forſtlichen Zeitfähriften ihn 
zum Verfaffer, fondern er nahm auch am der Heraudgabe der‘ 
Schriften feines Schwagers, des verftorbenen Oberforſtrathes 
von Reitter, namentlid der Abbildungen der deutſchen Holzs 
arten von Reitter und Abel und an dem Journale für 
das Forft: und Zagdwefen (von 3. D. Reitter) 1790-99, 
thätigen Antheil. 

Cluszug aus dem im Schwäb. Merkur vom 10. Juli 1840 
erfpienenen Recrologe.) . 


Eine Durchforftung und ihr Ertrag im 
Buchenhochwalde am Sarze. 


Je weniger es bdemfelben Sorftwirtbe möglich ift, die 
nämlihen Hochmaldbeftände von der erften Lebensperiode bis 
zu dem Zeitpunfte ihrer höchſten Ausbildung zu beobächten, 
defto mehr follte man darauf bedacht fein, in Lager- oder 
Kundebüchern für jede Revier ein Depot’ folder ſchätz⸗ 
baren Erfahrungsfäge zu bilden, das ausübende Forftperfonal 
dazu anzubalten, daß möglichft viele Verſuche mit Umfiht, und, 
wo es ndthig wäre, unter fpecieller Anleitung der Vorgeſetzten, 
angeftellt und die daraus erhaltenen Refultate mit einer foldhen 
Genauigfeit und Verzeihnung aller Mitwirfungen niedergelegt 
würden, wie fle zur ferneren Fortſetzung derſelben, zum Fort⸗ 
baue auf dem einmal gelegten undamente, nnd zur ganz deut: 
lichen Auffaffung der gerade obwaltenden Werbältniffe auch nach 
einer Reihe von Jahren und unter ganz veränderten Perfonen 
erforderlich find. Wie fo mandye andere nützliche Einrichtung 
in unferem ade, fo gehört auch dieſe mod in den meiften 
Gegenden zu den piis desiderlis, fo leicht ihre Einführung 
auch von Geiten der Directionen angeordnet *) und die Aus⸗ 
führung entweder von dem Vorfländen der einzelnen Forſtbezirke, 
oder, wo ein Eontroleperfonal für die Beobachtung der. durch 


) Diefe Einrigtung befteht im Wefentfigen in Bayern, Gr. 
Deſſen und au in anderen beutfpen-Gtaaten. D. R. 





Betriebsregulirungen vorgefchriebenen Verwaltung eriftirt, durch 
dieſes heauffihtiget werden könnte. Aus ihnen würden unfere 
Nachkommen einen wahrhaften Nugen zieben, und es würde 
nicht jeder Forftvermwalter nöthig baben, für das ihm anver- 
trauete Revier fpeciele Erfahrungen zu fammeln, Erfahrungen, 
welde nur zu oft allein auf Koften des Dienſtes gefanmelt 
werden können. Die Refultate folcher wiederholten Verſuche 
würden weſentlich entweder zu einer Genauigkeit vorzunehmender 
Tarationen und darauf zu baſirender Betriebseinrichtungen und 
Abgabefäge, wo fie noch nicht gemacht find, oder zu einer 
Eontrofe und Berichtigung derfelben in. folhen Revieren benutzt 
werden fönnen, welche bereitd abgefhägt und eingerichtet find, 
und je ſchwieriger eine ſolche Arbeit entweder durch die mannige 
faltige Verfchiedenheit der Beftlände, oder Durch verfchiedene 
Bodengüte und andere locale Bedingungen, beſonders im Ges 
birge, gemacht wird, um fo vortheilhafter und wejentliher würde 
unftreitig die Anordnung und forgfältige Führung derartiger 
Lager⸗ und Kundebücher fein, wenn ihre innere Einrichtung mit 
Umfiht und practifher Kenntniß deffen gemacht, was gerade, 
zum practifhen Gebrauche dient, dagegen alle, Weitläufigfeit 
und Erfhwerung der genauen Ausfübrung vermieden würde, 
an denen fo oft der gute Wille und die Luft zur Sache von 
Seiten der Revierverwalter ſcheitert, denen doch zulegt die 
meifte Arbeit bei einzelnen Berfuchen zu Theil zu werden vflegt, 
und von deren Eifer und perfönlicher Thätigfeit alddann die 
Richtigteit mithin die Brauchbarteit der ganzen Arbeit, mehr 
“oder weniger abhängt. 


Je wichtiger in dem ganzen. Forſthaushalte eine genaue 
Ermittelung der Zuwachsver hältniſſe iſt, je größeren Einfluß 
euf die nachhaltige Bewirthſchaftung und auf eine Fixirung der 
Abgabefäge die Erträge der periodifhen Nutzungen haben, und je 
weniger dieſe Materie bis jegt Mar geftellt ft, ſondern viel 
mehr immer nody mehr oder meniger im Dunfelen liegt, um fo 
mehr follte man Bedacht auf die Mittel nehmen, über einen 
Gegenftand fo allgemeinen, ſowohl finanziellen und ftaatewirth: 
ſchaftlichen, ald wiſſenſchaftlichen Intereſſes ein größeres Licht 
zu verbreiten. „ Iſt aud der Anfang nicht von fo großen 
augenblicklichem Intereffe für den ausübenden Forſtwirth, werden 
aud feine Kräfte und eine genaue, präcife Sachführung in 
Anfprud genommen, liegen aud die Zeiträume, die einzelnen 
Ölieder in der Kette der Erfahrungen, von den einzelnen ver: 
ſchiedenen Betriebspunften entfernt und kann man auch die 
Früchte feiner Mühe und Arbeit. niht alle felbft genießen, fo 
iſt man doch der Zukunft ſchuldig, einen Anfang zu machen, 
ohne welchen ja nie ein glückliches Ende erreicht werden fann. 


Im Winter 18%%s hatte ich Gelegenheit, eine Durch⸗ 
forftung in einem jungen Buchenbeſtande machen au laffen, 
deſſen Vollwücjfigfeit und fcöned Anfehen jeden Forſtmann mit 
Freude erfüllet haben würde Er umfaßte eine Fläche von 
164,75 Morgen Preuß. Maaß und lag am zwei Einhängen 
eined etwa 1116 Fuß über dem Rivean ter Nordfee erhabenen 
Berges, der eine mit einer ſehr geringen Abdachung, der andere 
mit einem Reigungeroinfel von etwa 30% abhängig. Die Unter: 
lage des Bodens beftebt aus Graumade und die Oberkrume 
enthält eine etwa 11 Pr. Zoll ſtarke Schicht von humusreihem 
Lehm, unter welchem; bis an den feiten Feiſen, eime weniger 


366 


J 





feuchtbare Lehmſchicht von etwa wieder 11 Pr. Zoll Mäctigfeit 
ſich befindet. Der fanfte Einhang gebt fümeftlich, der färfere 
nordweſtlich und der Berg ift nad) der erfteren Seite bin faſt 
gar nit, nad) der leßteren dagegen durch einen anderen vor⸗ 
liegenden Berg ziemlich gefhügt. Alle äußeren Merhältniffe 
gebören unter den hieſigen Cocalitäten zu den günftigften; wie 
denn auch ein etwa 120jäbriger Buchen-Baumort, an der 
Grenze der durchforfteten Fläche und mit ihr unter ganz gleihen 
Bedingungen liegend, durch fein ſchönes Aeußere, den lang⸗ 
fchäftigen, aftfreien Wuchs der Stämme und die gefunde Farbe 
der Rinde deutlich genug beweifet, wie fräftig er bis ‘zu feinem 
Haubarfeitdalter vegetirt hat. Das Alter des Beſtandes ſchwebte 
zwiſchen 20 und 40 Jahren, eine allerdings große Differenz, 
welche hoͤchſt wahrſcheinlich durd die biöber befolgte Theorie 
über die Anlegung und Vehandlung der Dunfelfhläge veranlagt 
ift, der zufolge diefelben fo geftellt wurden, daß die Aeſte der. 
Kronen an den Samenbäumen nod ſtark in einander griffen, 
und eine foätere Auslihtung mit entfprechender Vorſicht und 
Aengftlihfeit vorgenommen wurde. Die Refultate diefed Ver 
fahrens zeigten ſich zwar in dem biefigen Reviere fehr günftig, 
indem dadurch junge Caubbol;beftände erzogen worden find, bie 
durch ihre Schönbeit und Vollwuͤchſigkeit alle Anſprüche erfüllen, 
welche man unter den biefigen localen Verhältniffen billigerweife 
an ſie machen kann. Es ift jedoch eben fo gewiß, daß jene 
bedeutende Altersverſchiedenheit ihren Grund gerade’ auch in 
diefer Nengftlichfeit hat, indem querft in dem zu fehattigen 
Dunkelſchlage eine Menge der gefeimten -jungen Pflänghen mei- 
ftens fhon im erften Jahre wieder theils aus Mangel an der 
zum Gedeihen nöthigen Zufammenwirfung des Lichtes, der Luft 
und der atmosphärifchen Niederfchläge, verbunden mit Wärme, 


theils auch derfelbe Mangel eine Verweſung der oft nicht uns 


bedeutenden Laubdecke verhindert, und deöbalb die Wurzeln 
der jungen Pflänzchen verdorren oder enfrieren müffen, mithin 
oft nach einem reichlihen Maftjabre, in Folge deilen die jungen 
Pflanzen wie ein Saatfeld aufgefeimt find, dennoch nur wenige 
und lange nicht in binreihender Menge übrig bleiben, um aus 
ibnen einen gefchloffenen jungen Wald erwarten zu dürfen. 
Werden nun die Nachhanungen mit einer gleichen Aengftlihfeit 
geführt, wird immer nur da allmäbfig außgelichtet, wo der 
Boden mit einer oft ganz unnöthigen Menge junger Pflanzen * 
bedeckt ift, fo sieben fie ſich begreifliherweife bei einer nicht 
ganz geringen Ausdehnung der Schläge fo fehr im die Länge, 
daß 15 oder 20 Jahre von der Anlegung des Dunkelſchlages 
bis zum endlichen reinen Abtriebe verfließen, und da in jedem 
Jahre, befonder6 in den gelichteten Beftänden, etwas Samen 
wachſt, abfällt und keimt, fo ift dad Refultat einer ſolchen 
Behandlung ein junger Beftand ven einer eben fo viele- Jahre 
betragenden Altersdifferenz, ald zwiſchen der Schlagftellung und 
dem legten Abtriebe lagen. .So empfehlenswerth auch im All: 
gemeinen die Vorſicht bei den Betriebsoperationen ift, fo bat 
fie doch, zu weit ausgedehnt und zu aͤngſtlich beobachtet, wieder 
Nachtheile, welche, meines Erachtens, in dem vorliegenden und 
in ähnlichen Fällen, in einem Zuwachsverluſte befteben, durch 
welchen man nur auf Koſten des Beſtandes eine Maſſe junger 
Pflanzen erzieht, von denen bie meiften in ihren erften Lebens⸗ 
jahren bereit wieder zu Grunde gehen and nur ein geringer 
Theil ſich zur Jornirung des demmädfligen jungen Beitandes 


emporarbeitet, abgefehen von dem Inconvenienzen einer langen 
umd oft wiederholten Wirthſchaft in einem ganz jungen Hole. 

Die Birfe, welche ſich befonders im Gebirge fo gerne in 
die Dunfelfcläge eindrängt, hatte auch in diefem Beſtande ihr 
Recht behauptet, und es war durch die Derausnahme berfelben 
vor einigen Jahren ein Ertrag von 25600 €. F. Raumgebalt 


erzielt worden. Man ſah von diefer Operation bis jept feine | 


weitere Spur, ald etwa noch die einzeln im Beſtande umher⸗ 
ftebenden Stöfe von 5,58 bid 11,16 Zol Durchmeſſer, der 
Schluß des Beſtandes mar noch vollfommen. Wenn auch die 
Rothbuche ald vorherrfchende Holzart vegetirt, fo enthält der 
Beſtand doch außerdem noch eine Menge von Ahornen und 
namentlich Eſchen, welde an den für fie geeigneten, etwas 
‘feuchten ‚Stellen die Buche an Ueppigkeit und Schnelle des 
Wachsthumes übertreffen, an anderen, weniger feuchten Punften 
Dagegen in gleihem Schritte mit ihr fortgeben. . 
Um bei dem von mir beabſichtigten Verſuche auf den zu 
wäblenden Probeflächen Refultate zu erlangen, welche. denen 
der ganzen Durchforſtung einigermaßen entfpräden, glaubte ic) 
die Probeflähen nicht zu Mein machen zu dürfen, damit auf 
ihnen die mancherlei auf dem ganzen Ertrag Einfluß habenden 
Zufalligkeiten/ ald Abgang am Beftande und der Bodenfläche 
durch Fabhrwege, Meilerftellen ıc., Verfchiedenbeit des Beſtandes 


felbft in einzelnen Theilen hinſichtlich feines Wuchſes und Alters | 


u, dgl. m. ebenfall® möglichft dargeftellt werden möchten. Ich 
ſteckte daher an zwei verfchiedenen Stellen je 411 Morgen 
Preuß. Maaß ab, ließ fie an ihren Winkeln mit 1.86 Fuß 
tiefen Gräben bezeichnen, damit fle jederzeit bei demnächſt fort» 
gefegten Verſuchen wieder aufgefunden werden fürmeh, und 
wählte diefe Flächen den oben angedeuteten Derfchiedenbeiten 
entſprechend. Kleinere Probeflächen geben fait mie ein geniigendes 
Reſultat, befonderd wenn man von ihnen auf dad Derhalten 
großer Diftricte fliegen will; nur eine genaue Kenntniß der 
ganzen Cocalität und des Beftanded kann felbft bei einer Probe⸗ 
Nähe von der angegebenen Größe die Sicherheit eines gengenden 
Refultated gewähren. . 
Ehe ih zu den Refultaten der Verſuche felbit übergebe, 

darf ich zuvor meine Anfiht und Die Principe ausſprechen, 
welche ich bei den Durchforftungen befolge. 
forftung den von ihr erwarteten Ruben für den Beftand haben, 
fo muß, meiner Meinung nad), mit nicht zu großer Aengftliche 
feit verfahren, fondern alles unterdrückte und folhes Holz dem 
Balde entnommen werden, deffen Unterdrückung durch die neben 
ſtehenden Stämme binnen den nächften 5 bi8 10 Jahren man 
vorherfehen kann. Im Laubholge zeichnen ſich meiftens die der 
Unterdrücung nahe flebenden Stämme ſchon durch die Belaus 
bung aus, welde fih an dem unteren Theile des Sqaftes 
bildet, und man fann diefelbe in der Regel ald einen Beweis 
dafür betrachten, daß der Stamm nicht Licht, Luft oder Raum 
genug mehr in der Krone hat, um in ihr fo viele Zweige und 
Blatter auszubilden, wie zur vollfländigen Verardeitung der 
eingefogenen Säfte erforderlich find. Führt man eine Durch⸗ 
forftung weniger fharf, wie es fo bäufa mod. geidieht, fo 
verliert man entweder einen bedeutenden Theil de& jet noch 
nugbaren Hohes durch 


man wird gezwungen, m Sahren den Beſtand 


Kann gene 
Po 


abermals zu beunrupkgen, u 





Sol die Durch-⸗ 


——i,t; und. Frevler ober | 





bat, wird zugeſtehen müſſen, daß jeder Betrieb in ihnen mit 
einem mehe oder weniger großen Nachtheile für die übrig 
bleibenden Stämme durch Befchädigungen bei der Abfuhr des 
Holzes, durch Entwendungen, befonderd wo dad Holz verkauft 
wird, ‚oder durch andere dergleichen, felbft durd) die ſtrengſie 
Auffiht und Eontrole nicht gänzlich ahzuwendende Uebel, ver: 
bunden iſt. Daß Ausnahmen flattfinden muͤſſen, iſt allerdings 
eben ſo wahr als nothwendig, und unſer Gebirge, welches der 
Mannigfaltigkeiten fo viele darbietet und wo der Forſtwirth 
gezwungen iſt, in einem und demſelben Reviere nach ganz ver⸗ 
ſchiedenen Grundfägen bei feinen Betriebsoperationen zu ver— 
fahren, liefert und Gelegenheit genug, die Nothwendigfeit der 
Ausnahmen von der allgemeinen Regel anzuerkennen und zu 
berüdfichtigen. Diefe Ausnahmen werden vorzuͤglich theils duch 
die Lage, im Gebirge ein fo- wichtiger Punkt der Beruͤchſichti⸗ 
gung, theild auch durch die Ark, wie der zu durchforftende Ber 
fand erwachfen, durch feinen von Jugend an mehr oder weniger 
gedrängten Stand und durd die größere oder geringere Höhe 
der dominirenden Stämme im Verhältniſſe zu ihrer Gtärfe 
bedingt, weshalb man denn z. B. an der Südoſt - und Dftfeite 
der Berge vorfihtiger zu Werke ‚gehen muß, ald an den nach 
anderen Himmelögegenden gelegenen Cinhängen, da un die 
Erfahrung lehret, Daß der mit den weltlichen, meiftens etwas 
heftigen Winden fallende, febr häufig naffe und deshalb etwas 
ſchwere Schnee, von dem. Winde über den Bergrücken herüber⸗ 
getrieben, ſich auf den, dem Winde entgegengefegten ‚Seiten 
weit feichter in Maffen niederläßt und, Schneedrud veranlaft. 
Dergleihen Rüdfihten giebt ed freilich eine micht unbedeutende 
Anzahl, und es iſt hier nicht der Det, fie weiter ju erdrtern; 
jeder Forſtwirth wird in feinem Reviere durch eigene Erfahrung 
fi darüber am beften belehren. Mag der Beſiand aber auch 
unter günftigen Berbältniffen ‚liegen, fo darf der Krouenſchluß 
nicht unterbroden werden, zumal wenn man. dereinft Nutzholz⸗ 
ſtäͤmme von ſchlankem Wuchſe erziehen will. 

Obgleich wohl jeder Forſtmann gern einen auf dieſe Weiſe 
durchforſteten Beſtand ſieht und ein fo ſchöͤnes Bild ein folder 
auch liefert, fo giebt 28 doch noch Manchen, der durch eine zu 
große Aengftlichfeit oder durch eine blinde Anhänglichfeit an Die 
alten Theorien eine derartige Durdforftung zu führen, nicht . 
über fi vermag, fondern ſich damit begnügt, das unterdrüdte, 
balb abgeftorbene Holz dem Walde zu entnehmen, indem er es 
lieber den Holzfrevlern überläßt, der Forſtwirtbſchaft nachzu⸗ 
helfen, und es ift gerade in Gebirgöforften um fo ſchwieriger, 
won, Seiten der Directionen durchgreifende Vorſchriften über 
die Ausführung der Durhforftungen zur Richtſchnur zu geben, 
als in ihnen der Ausnahmen zu viele vorfommen und locale 
Erfahrungen ein zw großes Gewicht in die Wagſchale legen. 
Hier haben die Chefs der einzelnen Adminiftrationäbezirfe eine 
fruchtbare Gelegenheit, durch eigene Anleitung und Controle , 
die wirffame Thätigfeit des untergebenen Forſtperſonales zu 
beleben und tie etwa mangelhaften Anfichten zu berichtigen. 

Um die Anzahl der auf jeder Probefläce, bei dem Anfange 
der Durchforſtung ftebenden Stämme genau gu ermitteln, zeich⸗ 
mete id) die wegzunebmenden Stämme den Arbeitern vermittelft 
eined Baumrifferd am und zählte fie bei dieſer Gelegenheit. 
Ein betraͤchtlicher Theil der im Dunfelichlage erwachſenen 


bewirthſchaftet | Stämmden war offenbar früher bereits zu Grunde “gegangen 


und von den keſcholzberechtigten benupt worden; da jedoch 
biefelben als in unferem Haushalte zum herrſchaftlichen Bedarfe 
wenig oder gar nicht nugbar betrachtet werden dürfen, und Die 
Ermittelung des aus ihnen refultirten Ertrages unmöglich iſt, 
fo babe id, — wenn aud ihre Benugung eine entfpredende 
Tüde in der’ Eonfumtion des aus unferen Forften abzugebenden 
Brennholzes ausgefüllt hat, — auf fie feine weitere Rüdfiht 
genommen. Das in der, Durchforſtung gewonnene Holz wurde 
von jeder Probeflähe beſonders aufgeflaftert und aufgenommen, 
und da die Lage de& fraglichen Revieres wegen der Nähe des 
bolgarmen Eichsfeldes die Benugung der Abfälle an Dede ıc. 
geftattet, fo würden die Reifer, welche zu Koblenholz nicht ges 
braucht werden fonnten, ebenfalld von jeder Probefläche befonders 
in Wellen gebunden und berechnet, die ftehen gebliebenen Stämme 
darauf ahermald gezählt, der Umfang. jeded einzelnen Stammes 
gemeflen und in ein Regifter eingetragen, um auf diefe Weiſe 
den feften Maffengehalt des jetzt noch ftehenden Beſtandes zu 
ermitteln. Bei diefer Berechnung wurde die Formel für den 
Inhalt des Kegeld angewandt, und wenn auch irgend eine 
andere Formel ein‘ nody richtigeres Refultat gegeben haben 
würde, fo glaubte id doch, daß, um eine fo allgemeine Ver- 
bältnißzahl zu erlangen, dieſe einfache Berehnungdart genügen 
werde. 

Um die Darftelung der Durdforftungserträge leihter und 
überfihtliher zu machen, will id die beiden Probeflächen mit 
Re. L und Nr. IL bezeichnen und unter -der erfteren diejenige 
aufführen, welche an dem füdmweftlihen, unter Nr. II. dagegen 
die, weldhe an dem nordweſtlichen Einhange des Berges ge- 
legen ift. ‚ 

Nr. J. Die allgemeinen Verbältniffe, welche: ich oben von 
dem ganzen Beftande angegeben habe, finden auf diefe Probes 
fläche völlig ihre Anwendung, Wenn aud) diefelbe nach der 
Höhe des Berges lag, fo batte fie doch Bodenbedingungen, 
welde unter den Verbältmifen unſeres Gebirges nur ala fehr 
günftig angeſprochen werden dürfen. B 
Bei der Durchforſtung wurden weggenommen — 3478 Stämme*) 

es find ftehen geblieben — =2274 " 
Es fanden mithin auf 4,11 Mrg. Pr. Maß 
vor der Durhforftung . B —= 5752 Stämme 
oder pr. Pr. Morgen ) — 1399 
Es wurden pr. Pr. Morgen weggenommen — 864 " 
und pr. Preuß. Morgen find ald prädominirend - 

ſtehen geblieben . . = 54 u 
deren Alter durchſchnittlich auf“ 460 Gabe angenommen werden 
darf. Aus. den weggenommenen 3478 Otämmen erfolgten 
26,4 after (Preuß. Maaß) Stöderholz, mithin pr. Morgen 
6,42 Kfte. & 108 Chfß. Raumgehbalt, und es find pr. Kiftr. 
. verbraucht 132 Stämme. Rechnet man die Klafter Stöcker⸗ 
bolz zu 32,4 EbfB. feſter Holzmaffe, fo wie ed bei unferen 





*) Diefe Größen waren in Hannöverifhem Maaße angegeben, 
And aber in Preuß. Waaß reducirt worben, weil Ichteres 
dasjenige iſt, welches in diefen Blättern ausfcpließenb bei 
Größenangaben in Anwendung kommen folL Dr. $t. 

*) Das Rnüppelpolz hat am fpipen Ende 2,3 bis 5,6 Zoll, 
das Gtöderpolg 1,3—2,3 Zoll Durchmeſſer Preuß. Maas. 
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Redurtiomen wach vorbergegangenen Derſuchen als Norm ſeh⸗ 

geftelt worden ift, eine Zabl freilich, melde nur bei einer 

firengen, oft ohne Koſtenerhoͤhung nicht mögliden Separation- 

des Stoderholzes richtig, dagegen bei einer minder forgfältigen " 
Trennung zu niedrig fein dürfte, fo find an Kohlenholz 855,36 Ebfb. 

oder pr. Mrg. 208,11ChfE. feſte Holzmaffe erfolgt. Aus den Abs 

fällen an Aeſten und Zweigen ıc. wurden 9%/, Fuder Heder 
wellen gewonnen, welhe, das Fuder zu 20 Cbfß. feſter Holy 
maffe ‚berechnet, 185,00 Cbfß. nder pr. Morgen 45,01. Chfß. 
fefter Holgmaffe geben, woraus ein ſummariſcher Ertrag von 
253,12 Cbfß. oder in runder Summe von 253 Chfß. feſter 
Holzmaſſe pr. Morgen hervorgeht. Die auf diefer Fläche ſtehen 
gebliebenen 2274 dominirenden Stämme ‘enthalten nad ber 
Berechnung 4799,56 oder in runder Summe 4800 Cbfß. 
feſter Holzmaſſe, ohne Hinzurechnung der zu Koblenbolz nicht 
zu benupenden Aeſte und Zweige, welche man etwa nad) einer 
Deularabfgägung noch auf 12 Fuder Hede oder 240 Chff. 
fefter Holzmaſſe voranfchlagen fann, woraus ſich denn eine 
Totalmaffe von 5040 Cbfß., pr. Mig. alfo von 1226,27 Ebfp. 
ober pr. Stamm etwa von 2,21 Ebfß. feiter Holzmaffe beraud« 
ftellen würde. Rednet man nun von der feſten Holzmaffe der 


"Stämme ‚mit Ausſchluß des Reiſigholzes, bei einer ganz ftrengen 


Trennung der beiden Dolfortimente 24 Gtöderbolg und %/ 
Knüppelyolz, fo würde fih pr. Morgen jegt eine Koblenholzmafle 
von 27,86 Klafter a 108 Chfß. Raumgehalt ergeben, welche 
dem wirklichen Beſtande nad einer Ocularabſchätzung gleich 
fommen dürfte. "Der Quadratinhalt der Kreiöflähen der auf 
der Probeflähe ftehen gebliebenen Stämme beläuft fih auf 
53768,16 Quadratzolle, oder e8 wird etwa der 0,0043 Theil 
der Bodenflähe von den Schäften der dominivenden Stämme 
bededt, und jeder derfelben ‚bat dyrchſchnittlich 46,84 Duadrat⸗ 
fuß Flähenraum -zu feiner Wurzelverbreitung und Ernährung. 
Die durchſchnittliche Höye der Stämme beträgt jetzt etwa 
39 Fuß. 8 ergiebt ſich mithin bis zu dem AQjährigen Alter 
des Beflandes pr. Morgen ein durchſchnittlicher jährliher Zur 
wachs, abgefehen von der durch den Außhieb der ‚Birken früher 
noch erzielten Nebennugung, von faft zwei Klaftern. 

Nr. II. Die Prodeflaͤche begann an einem etwas ſteinigen, 
in dem Dunkelſchlage offenbar weniger vollkommen beſamten 
Rüden, aus welcher Urſache "die darauf ftehenden Stämme 
weit fufiger und äftiger, dagegen etwas niedriger erwachſen 
waren, ald an dem Einhange, an weldem die Probeflähe ſich 
fortfegte und ‚der einen Neigungäwinfel von etwa 30° hatte. 
Diefe Unvollftändigfeit der Befamung erfivedtte ſich jedod nur 
auf einen kurzen Strich. 

Bei der Durchforſtung wurden weggenommen 3389 Stämme 
es blieben ftehen 2486 " 


mithin fanden vor der Durchforſtung auf 


4,11 Pr. Morgen. . . . 5875 Stämme 
oder pr. Preuf. Morgen . 1. " 
pr. Morgen wurden meggenommen . . ” 


und. blieben ſteben 005 u 
Der Ertrag aud den weggenommenen 3389 Stämmen 
belief ſich auf 23,4 Rlafter Gtöderholg und 9 Zuder Dede, 
oder in Summa nad, den oben angeführten Reductionäzahlen 
auf 938,16 Chit. fefter Dolmafie, woraus ſich pr. Morgen 


ein Ertrag von 5,69 Klafter Stöderbolzs und 2,19 Fuder 
Dede oder von 228,56 Ehfp. feiter Holzmaffe und pr. Klafter 
Stöderholz ein Verbraud von 144 Stämmen ergiebt. Die 
auf diefer Fläche übergehaltenen 2486 Stämme haben einen 
cubiſchen Inhalt von 5120,66 Cbfß. oder in runder Summe 
von 5124 Cbfß., und, wenn man die Hefte und Zweige ebens 
fall mit 12 Fuder Hecke binzurechnet, von 5361 Cbfß. fefter 
Holzmaffe, woraus pr. Morgen ein feiter Maffengebalt von 
1304,38 Cbfß. oder pr. Stamm von etwa 2,16 Cbfß. feſter Bolıs 
maffe-inel, Reifigholz hervorgeht, und wodurch ſich ein Koblen⸗ 
holzerttag von 29,48 Klafter pr. Morgen berausftellt. Wenn 
diefer Ertrag böber erfheint, ald der auf der Flähe Nr. J. 
fo liegt der Grund theild in der größeren Gtärfe der an dem 
erwähnten Růcken einzelner und weitftufiger erwachfenen, theils 
in der größeren Anzahl der übergehaltenen, tbeils wohl auch in 
dem weit ftärferen Reigungewintel. diefer als der vorigen Fläche 
und feinem Einfluffe auf die Zabl der auf der Fläche lebenden 
Stämme. Die Summe ber Kreiäflähen ‚der übergebaltenen 
Stämme beträgt 57301,05 DIZol oder es wird etwa ber 
0,0046 Theil der Bodenflähe davon eingenommen und jeder 
Stamm bat etwa 42,86 Fuß Boden zu feiner Ernährung 
und Wurzelverbreitung. b 
Das arithmetifche Mittel ergiebt son diefer Probe einen 
Durchſchuittsertrag von 6,05 Klafter Kohlenbolz pr. Morgen, 
eine Zahl, welche die aus der ganzen Durchforſtung erhaltene 
Dur chſchnittszabl etwas ‚übertrifft, indem. nad "Angabe ber 
Vermeflung der ganzen Fläche und aus dem erhaltenen Koblen- 
holzquantum ſich ergiebt, daß von 164,75 Mrg. 946,05 Kiftr. 
Stöderbolz oder pr. Morgen 5,74 after Stöderholz erſolgt 
find. Ein Theil des durchforſteten Beſtandes, welcher in jener 
Slächenangabe enthalten ift, hatte ein böheres Alter, -ald ber 
übrige Beſtand, und da daß in ihm vorhanden gemefene unters 
drückte Holz zum allergrüßten Theile bereits durd Berechtigte 
beraußgenommen war, dieſe Fläche "ohnehin auch noch unter 


dem Drude mehrerer von. dem Lichtfchlage übergehaltener Ober: " 


ftänder ftand, welche zwar bei der Durchforſtung herausgenommen 
wurden, deren Ertrag jedoch in der obigen fummarifchen Er— 


tragszahl nicht enthalten: if, außerdem auch wohl nicht geläugnet , 


gu werden ‘braucht, daß die ganze Durchforſtung nicht, mit einer 
fo großen @enauigteit, wie auf den beiden Probefläthen ange 
wandt, geführt werden konnte, fo läßt ſich daraus jene gering⸗ 
fügige Differenz erflären. B 

Zulegt darf ich noch die Bemerkung hinzufügen, daß die 
Angabe der Erträge nad) einer Klafterzahl der verfchiedenen 
Holzfortimente und die daraus durch feftgefegte Reductionszahlen 
bergeleitete feite cubiſche Holzmaffe wohl nur ausnahmsweiſe 
völlig richtig fein kann. Bei dem befchriebenen Beſtande wurde 
das fämmtliche Holz z. B. ald Stöderpolz mit der Reducriond: 
zabl von 32,4 CbfB. feften Maffegehaltes bei 108 Cifi. 
. Raumgehalt beredinet. Es läßt ſich jebody nicht läugnen, daß 
unter Fir audgeforfteten ba rn waren, auß denen 
etwas Rrüppelbol; mad dem für ), inf vorgefcie: 
denen Dimenfienen hätte bereitet Ye Fön ment —— 
allerdings auch eine folge 2 % Der ve a Dole 
fortimente vorfhriäm u WERL TEN: 
ffrenge Ausführung in munfey, we, DT gien 

Gallen, wo bie M/ [2 “ 
—— 








1 Holzed einem beſtimmten Sortimente angehört und mar aus- 


nahmdweife etwas Holz von anderen Dimenfionen vorlommf, 
ohne Schwierigkeit und meiftend auch Koſtenvermehrung nicht 
gut thunlich, indem die Arbeiter, wenn ſie die Vorſchrift ſtreng 
befolgen ſolien, zum Auswerfen und nachberigem einzelnen Zus 
fammentragen der Anüppel gezwungen werden, wodurch ein 
größerer Zeitaufwand von ihrer, mithin aud ein größerer 
Koftenaufiwand ‚von Seiten ded Waldeigenthümers bedingt wird, 
der, wenn dad Product der Hauung wieder zur Confumtion 
des Eigenthlimerd und nicht etwa zum Verkaufe — bei welchem 
der Empfänger die Bereiteldhne außer dem Kaufpreije erftatten 


‚muß, in fofern der: Verkauf nicht gegen Meiftgebot gefchieht, 


und für die einzelnen verfchiedenen Sortimente auch verſchiedene 
feftgefegte Kaufpreife beſtehen — beſtimmt üft, ſich nicht verin- 
tereifirt.. Aus diefem Grunde fünnte dem Ertrage der obigen 
Probefläden fomohl, ald auch dem Gefammtertrage der ganzen 
Durdforftung an feftem Maſſengehalte noch etwas zugefegt 
werden, wenn derfelbe ganz genau fein follte; da indeſſen das 
Verhältnig defelben zwiſchen beiden ſich ganz glei, bleibt, wie 
ſchon aus der Vergleihung der beiden Ducchfchnittderträge her- 
vorgehen dürfte, fo ift weiter nicht Darauf reflectirt. " 
Herzberg a. 9. ©. Rettſtadt. 





Nüdblide 
auf bie 
vormalige Zorfilehranftalt zu Afchaffenburg. 


Die zu Afchaffenburg beftandene Forſtlebranſtalt wurde 
befanntlich im Anfange des Studienjahres 18°%/3 geſchloſſen, 
der höhere Fachunterricht an die Univerfität München verwieſen 
und diefe überhaupt zur techniſchen Hochſchule erklärt, auch 
fpäter ausgeſprochen, daß der an der, Univerfität Würzburg in 
den techniſchen Fächern empfangene Unterricht für Die Vorbe⸗ 
dingungen zum Staatsdienſte genüge, 

Weſſen Anſprüche auf die Verwendung in den niederen Graden 
des Forftdienftes ſich beſchränken, ſoll die Befähigung dazu unter der 
unterweifenden Leitung eines ausübenden Forftbeamten erlangen, 
daber in den einzelnen Kreiſen die wiſſenſchaftlicheren practiſch 
gebildeteren Revierförfter.ermächtiget find, mit den nothwendigen 
Elementar » Kenntniſſen verfehene Zünglinge in die Lebre zur 
nebmen; der vollendeten Cebrzeit folgt dann ein Biennium der 


Praxis. Bei den gefteigerten Anforderungen an den außübenden . 


Forftmann der infpieirenden und adminiftrirenden Grade dürfte 
das beregte Bildungs Princip. ſich nicht ganz mit jenen Refuls 
taten entwickelt haben, wodurd die Deranbildung vollfommen 
tauglicher Forfibeamten gemäbrlefftet ift, und man glaubte das 
ber fid) der Annahme bingeben- zu dürfen, daß die im Sabre 
4832 um · deswillen geſchloſſene Forſtſchule „weil fle den Er⸗ 
wartungen nicht entſorochen haben — dies die Worte der 
Königl, Entfchließung — in verbefferter Geſtalt wieder errichtet 
werde, worauf auch eine Pofition im Budget — zum Theil 
wohl nur zur Dedung der von bes Forftlehranftalt berrührenden 
Benfionen beftimmt — zu deuten ſchien 
= Die jüngfte Seſſion des Bayeriſchen Landtages gab Ver⸗ 
’ 11 


anlafung zur Discufflon über diefen Gegenftand, indem der 
Abgeordnete Here Dr. Müller die Herftelung einer felbftftän 
digen Forſtſchule in die Sphäre feiner Vorfchläge zog. "Die 
Waldwirthſchaft, fagt er im feinem Vortrage, wilt gleich der 
Landwirthſchaft ein Gewerbe; wird daffelbe finnig betrieben, fo 
ſteigert es fih in der Ausübung zur Kunſt. Soll ed, ven 
höderen Intereſſen und Forderungen des Staates entfprechend 
geleitet werden, fo bildet es einen Zweig der allgemeinen Staates 
verwaltung. Die Ausübung der Waldwirthſchaft ald Gewerbe 
bildet den niederen Forftdienft. Hierfür bedarf es nur ald uns 
erläßliher Vorbildung eines allgemeinen Schulunterrichtes; ald 
müglich und vortheilbaft erweint fih der Beſuch der Gewerbs⸗ 
ſchuͤlen von den demnächitigen Fprit»Eleven Die technifhe 
Erziehung geſcheht dann am geeignetften Durch. practifdhe Ber 
lehrung bei einem bemährten Forſtmanne. Die Afpiranten des 
miederen orftdienfte bilden ſich auf dem vorbemerften Wege 


aus und erlangen- auf demfelben mittelft täglicher Anſchauung 


im Walde genügende Kenntniß von den ‚Elementen ibred Bes 
rufes. Bleiben bierin (fo meint Herr Forftmeifter Müller) 
noch einige Wünfche, fo wären es die, an den Gewerbsſchulen 
einen populären practifchen Forſtunterricht in, einem Localforſt- 
beamten aufzutragenden, Dorträgen zu begründen, und mit 
forgfamer Strenge die zur Aufnahme von Forftlehrlingen er 
mãchtigten Beamten zu wählen. Anders ift ed mit jenen, die 
für den höheren Forftdienft ſich vorbilden, in fih Anlage und 
Beruf fühlend, die Sphäre ihred Wiſſens fo zu erweitern, um 
dereinit in "den höheren Categorien des Dienfted wirfen zu fönnen. 
Ein vollftändiger Gymnaſial-Curſus erſcheint bier als noth- 
wendige Vorbildung, vellendeter. philofophifcher Unterricht ald 
böghit nuhlich · 

„Natur und Staat find die Elemente, auf welche ſich 
die verfchiedenen forftlichen Combinationen in ihrem einfachen 
Urfprunge zurücjühren laffen. Es ift daher wefentlihe Auf- 
gabe der Regierung, die forftmännifhe Bildung in der Art zu 
leiten, da die dem höheren Forſtdienſte ſich widmende Jugend 
eineötbeileß die Natur in ihren großen Umriſſen im Allgemeinen, und 
in Beziehung auf die Anzucht und Erhaltung der Forftpflanzen im 
Befonderen, anderentheiled den Staat nady den in Theorie und 
Prorid geltenden Principien feiner Verfafung und Verwaltung 
im Allgemeinen, fo wie nad) den Beziehungen und Verhältniſſen 
im Befonderen Fennen lernt. Die Grundlehren der Forſtwiſſen- 
ſchaft find daher eineötheiled die Raturwiffenfhaften, vorwoltend 


die allgemeine Pflanzenlehre, vielmehr die Forſtpflanzenlehre, 


worauf ſich die innere Waldbehandlung in ihren naturgemäßen 
Ableitungen fügen muß, daher diefed Studium nur bei immer: 
währender vielfacher Anfchauung in den Wäldern betrieben werden 
tar, anderentheiles die Staatswiſſenſchaften; Folge davon die 
Nothwendigkeit ſolcher Anftalten, wo der theoretiſche und practifche 
Unterricht zwedmäßig verbunden, zweckmäßig die ganz eigens 
thümlihyen Befonderheiten des forftmännifchen Berufes berück- 
fichtiget find, wo dem Forſtwiſſenſchaft Studirenden Gelegenheit 
gegeben ift, fih zum rationelle Forft» Techniker und in gleich 
zeitiger Erfaſſung der Propedeutit der Staatswiſſenſchaften zu 
einem, allen Anforderungen der Regierung entſprechenden, den 
Forftbetrieb leitenden Forftbeamten ausıubilden, was (mad). den 
Anfichten des Herrn Forſtmeiſters Müller) nur auf einer 
Specielforkfähule erreichbar it, dem Forſtmanue in Bezug 


DL) zus 


auf die Natur der Wälder daB, was die Mcademie dem Bimftler 
in Bezug auf die Otructur feiner Darftelung, eine Wahrheit, 
in ihrer Verwirklichung auf dem um die forftmänsifche Bildung 
dochverdienten deutfchen Forſtlehranſtalten zu Tharant, Reuftadts 
Eberöwalde, Dreißigader u.a. factifh bewährt. Die Herftellung 
einer befondereg felbftftändigen Forſtſchule für die böhere forfts 
techniſche Ausbildung in Bayern entwickelt fih aus diefen That: 
umftänden und tritt ald Bebürfnig der Zeit hervor. — 

Died die Kernpunfte des Müller’fhen Bortrages, bei dem 
zu verweilen wir und um deswillen beftimmt fahen,: um darauf 
in einem fpäteren Aufjage, welcher die nähere Beleuchtung der 
in Bayern über forftlihen Unterrigt und Bildung beftehenden 
Normen beabfihtiget, zurüd zu weifen. Dabei fnüpfen wir 
unfere Bemerfungen an die Reminiscenzen der Afchaffenburger 
Forſtlehtanſtalt, welhe in die Discuſſion eingeflohten wurden, 
um bie rechtfertigenden Gründe, Vortheile und Notdwendigkeit 
einer ſelbſtſtändigen Forftiehranftalt in Zweifel zu ſtellen. Die 
Forſtſchule zu Aſchaffenburg fol van derfelben Krankheit, wie 
im Anfange diefed Jahrhunderts jene zu Weihenftephan, nämlich 
am gänzlichen Verfall der Dieciplin geftorben und der Unterricht 
einfeitig und unzulänglic gewefen fein.“ Die Zeit deckt Ger 
brehen — das Loos aller menſchlichen Anftalten — auf; daß 
feldhe dem Organismus der Aſchaffenburger Forſtſchule anflebten, 
die inzwifchen während ihres Beſtehens Aenderungen erlitt, wird 
Niemand läugnen wollen. Alein fie waren nicht von der Art; 
um die Wirkſamkeit der Anftalt fo zu untergraben, daß nicht 
in ibe viele vorzügliche junge Leute zu Forſtbeamten in allen 
Dienftgraden gebildet worden wären. Nicht nur in Bayern 
functioniren in der Eigenfchaft .ald Forftmeifter, Forftcommiffäre 
und Revierförfter tüchtige Subjecte, die ihre tbeoretifhe Bil- 
dung der Afchaffenburger Forftfchule verdanken, — manche find 
zu anderen Verwaltungdzweigen übergetreten; — fondern auch 
dad Ausland empfing von diefer "Anftalt. junge Männer von 
vorzüglichen Kenntniffen, die felbit dem Forſthaushalte ganzer 
" Regierungäbezirke vorftehen. Lehrer der Afchaffenburger Forft: 
lehtanſtalt wurden an die Hochfchule nad München bernfen, 
ebenfalls eine factifhe Anerkenntniß ihrer Tüchtigfeit und be 
friedigenden Berufderfüllung. Kann daher der zu Afchaffenburg 
ertheilte forftlihe Unterricht in irgend einer Weife einfeitig und 
unzulänglic genannt werden, fo fonnte nur die. Urſache darin 
liegen, da in den Unterrichtszweigen der nach den Fähigkeiten 
und nad) der geiftigen und wiſſenſchaftlichen Stellung der. Schüler 
ſich bemeffende, in einander greifende Zufammenhang einigermaßen 
vermißt wurde, insbefondere die confequente, fpfteniatiihe Pins 
leitung nach. der practifchen Geite des Unterricted; aber auch 
in diefer Beziehung war, die theilweifen Mängel und Gebrechen 
des Lehrganges, wie überhaupt ded Organismus der Forſtſchule 
nicht verfennend, eben aus höherem Auftrage ein newer Orga- 
niſations⸗ Unterrichtsplan von den Profefforen der Anſtalt bes 
rathen worden, ald diefelbe aufgeläft ward. 

Diefe, Thatſachen möchten keinesweges Belege der Be: 
hauptung fein, daß der an der Aſchaffenburger Forſtſchule 
ertgeilte Unterricht unbedingt unzulänglih und einfeitig war; 
vielmehr dürften diefelben dafür fprehen, daß jene Anftalt 
mande gute reife Früchte getragen habe. Jugleich getrauen 
wie und zu behaupten, es werden die Refultate der Staats - 
prüfungen der Forflefpiranten, welche ihren Unterricht bier ges 





noffen, im Gegenhalte zu feäteren, nicht zum meththelen der 
vormaligen” Aſchaffenburger Forftihufe ausfallen, was bemeifen 
würde, daß auch die dermalige Einrichtung noch der Verbefferung 
und Vervollflommnung nicht ganz unempfänglich fei. Eine vers 
vollfommnete Adminiftration fteigert die Anforderungen an das 
Verwaltungs» Perfonal und bahnt Verbefferlingen an; und wo 
iſt bienieden ein Inſtitut, welches im Laufe der Zeit nicht 
irgend einer Vervolllommnung einpfänglich und felbit bedürftig 
wäre, und eben hierin prägt ſich der Fortfchritt der Zeit aus 
in Wiſſenſchaften und Künften, im practifhen Reben „und in 
allen Zweigen des öffentlichen Dienftes. 

Auf Fehranftalten, die aus fo fehr gemifchten Elementen 
beftehen, ald es techniſche Specialſchulen häufig find, und deren 
Stellung felbt mit der Zufunft der Zöglinge nicht felten in 
Colifion fommt, hat die Behauptung der Disciplin “ eigene 

* Schwierigkeiten, . befonderd dann, wenn durch ungünftige Zeits 
verhäftniffe der Wirkſamteit der Disciplinarbehörden Hemmniſſe 
entgegentreten und der gute Geilf von der fludirenden Jugend 
zum Theile zu weichen angefangen hat. Wer wird nicht mit 
Schmerz und Bedauern an Ausbrüche eines politifhen Schwin⸗ 
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des aurütdenfen, von denen die deutſche Jugend im Anfange 
des vorigen Jabrzehntes mehrfach ergriffen ward; allein die 
Symptome derſelben in einer gewiſſen Hinneigung zu unregel⸗ 
mäßigen Handlungen gingen, man darf es kũhn behaupten, zu 
Afchaffenburg, wo überhaupt ſich ſtets eine loyale Eonfequenz 
der Gefinnung fund gab, ſpurlos vorüber; matürlih und bes 
greiflich war aber, dag die öffentlichen Behörden, durd den 
allgemeinen Schrei über politiihe Umtriebe in Atbem gehalten, 
und dadurd mehr wie je ummillig über jede, auch nur muth⸗ 
willige Bewegung der ftudirenten Jugend, die dem Anſtrich 
einiger Robheit hatte, der richtige Geflhtöpunft der Beurtheilung 
vielfach verrũckt morden war. Nicht will in Abrede geftelit 
werden, daß die Dieciplin der Afchaffenburger Sorftlehranftalt 
beffer werden fonnte und mußte, wozu felbft die in Ausflcht 


_geftellte neu verbefferte Organifation des Inſtitutes bie Dand 


geboten haben würde; indeffen wäre bie Direction der Anſtalt 
im Stande gewefen, auf Wernehmen, den Vorwurf gänzlichen 
Verfalles yon Zucht und Ordnung zu entfräften, und die daraus. 
bervorgegangene "Nothwendigfeit der Auflöfung der Forſtſchule zu 
widerlegen. 
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gi terärifbe Berichte, 


1. 


Die Lehre vom Dünger oder Beſchreibung aller bei der 
Landwiethſchaft gebräuchlichen vegetabilifchen, ammalifhen 
und mineralifhen Düngermaterialien, nebft Erklaärung ihrer 
Wirkungsart. Bon Dr. C. Sprengel. Leipzig, Verlag 
von 3. Müler. 1839. 8. XI. und 456 Geiten. - 


Bei dem jegigen Stande der Forſtwiſſenſchaft bedarf daB 
Sntereffe, welches wir der Lehre vom Dünger beilegen, feiner 
Rechtfertigung. Bringen wir auch feinen Dünger in die Wal⸗ 
dungen, fo nüßt und doch die Würdigung deöjenigen, den fie 
erzeugen, und finden wie mandjerlei Gelegenheit, die Kenntniß 
von den Wirfungdarten der Stoffe, welche die Pflanzen ernähren 
und überhaupt die Vegetation befördern, anzumenden. · Der 
Verfaſſer mag vielleicht mitunter aus feinen chemiſchen Analyfen 
zu viel folgen, immerhin ift nicht zu läugnen, daß die Chemie 
vornämlic den Leitfaden zur Erflärung jener WBirfungsarten 
gewäher. Der Verfaffer geht übrigens nach einer Einleitung, 
worin er den umfaffenderen auch im Baldbetriebe Geltung 
findenden Begriff des »Düngerd« entwidelt, die Bedeutung auch 
der mineralif—hen Stoffe außeinanderfegt und die Wirkungsart 
des Düngers im Allgemeinen characteriſirt, auch auf die Mo— 
mente der Pflanzenpbuflologie zurüd. Er erörtert daher den 
äußeren und inneren Bau der Gewähfe, die Organe der Les 
bensverrichtung und ihrer Ernährung, fhreitet dann erſt zu den 
entfenteren und näheren chemiſchen Beftandtheilen der Pflanzen, 

zu’ ihren organiſchen Subtergen zur Lebre von ihrer Ernähs 
Fang eder yon den demifh,, ” uäifhen Proceffen, die in den 
Mflatyen wäßrend ihres —  rattfünden im Allgemeinen, 
von dem Steimen oder den — — Par Procefien, welhe 


bei der Entwidelung ber bem Gamen ftattfinden, 
BE 


von den chemifdheorgumfen Fund beim 
Badpetpume, fo wi . eg Den‘ Genifden 
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Proceſſen der Selbſtentmiſchung (Gahrung, Fäulnig, Wer: 
wefung). Erſt, nachdem er anf ſolche Weiſe die Lehren vom 
Dünger begründet hat, handelt er das eigentliche Thema, die 
Beſchreibung und Kritik der Düngermaterialien im Aligemeinen 
und Befonderen ab. Wir wollen daraus nun einiges Charac- 
teriftifhe, daß. mit der Forſtkunde in näherer Beziehung ſteht, 
bervorheben. 

Die Seite 25— 26 erörterte Ausſcheidung von Stoffen 
mittelft der Faſerwurzeln ift auch für die forftliche Bodenkunde 
und den Eulturbetrieb von Bedeutung, Zu den Functionen 
der Pfahlwurzel rechnet ebenfalls aud ber Verfaſſer, daß fie 
die von den Faſerwurzeln erhaltenen noch rohen Stoffe weiter, 
verarbeitet, im fofern alfo noͤthig iſt oder durch andere dicke 
Wurzʒeln erſetzt werden müffe. Die Function ber Blätter, daß 

fih in fie aus den übrigen Pflanzentheilen Cbefonder aus den 
Zweigen und dem Gtamme) der Bäume dad Uebermaaf 
der feuerfeften Stoffe (Mineralien) abfegt (8. 37) und daß 
fie diefe Stoffe zurüdhalten, ift für Würdigung der Wald: 
ſtreunuhung von Intereſſe, weil, wenn biefe Blätter nad 
ihrem Abfalle nicht dem Walde verbleiben, der Boden an jenen 
Mineralftoffen verarmt, die zum Gedeihen der betreffenden Holz- 
art nöthig iſt, 3. B. Kali⸗ und Kalkbeimifhung zu Sandboden 
für das Gedeihen der Buche. Nach des Verfaſſers Unter 
fuchungen enthalten die Blätter oft zehenmal fo viel feuerfefte 
Körper ald der Stamm. AndererfeitB haben aber auch die 
Blätter zu ihrer. Ausbildung mehr feiterfefte Kdrper oder 
Mineralien nöthig, ald die übrigen Mlangentbeile; "denn daß 
dieſes wirflich der Fall iſt, erfennen wir daraus, dag wenn 
der Boden nicht mehr im Stande ift, die erforderliche 
Menge Mineralien berzugeben, die Blätter fit num dem Stamme 
oder den Zweigen entziehen oder auf. Koften derfelben leben, 
wovon Yan die Folge ift, daß die Zweige oter der Stamm, 
da fie hiernach nicht mehr im normalen Zuftande bleiben, frän- 
11* 
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fen ober wohl gar abfterben; Die Bäume werden (nach 
Sprengel’s alt) unter dieſen Derbältniffen am erften 
wipfeltroden, votbfaul, kernfaul u. f. f. Wir erbliden deshalb 
die ftärfiten, älteften und gefundeften Bäume aud immer da, 
wo der Boden tief ift und wo ed ihm nicht an den zur Aus⸗ 
bildung der Blätter nöthigen Mineralien feblt. Ebenfo verhält 
es ſich mit allen übrigen Pflanzen und hätte man diefes ſchon 
gehörig gewürdiget, fo würde es um die Pflanzenproduetion bei 
Weitem beſſer ald gegenwärtig fleben. Die Bäume oder den 
Waldboden düngt man nicht mit Mineralien, weil ed noch 
nicht üblich ift; aber bei den Feldfrüchten hat man es bier 
und da fhon erfannt, daß ihnen diefelben oft mehr nühen, ald 
der Mift.a — „Am meiften fhadet (S. 57) den Pflanzen 
daB Uebermaas (an Nahrungsſtoff) in der Jugend, theils weil 
die Menge des aufgenommenen Nabrungsmitteld in einem vice 
tigen DBerhältniffe zu dem Grade ihrer Entwidelung ftehen muß, 
theils und hauptſãchlich weil die Quantität eines gu affimiliren- 
den Stoffe immer in einem gewiſſen Verhältniffe zu anderen 
in der Pflanze fhon vorhandenen Elementarftoffen ftehen 
gu müffen fcheint.u 

»Zu den wunderbarften Bildungen (fährt der Verfaſſer 
©. 75 fort), die während des Pflanzenwachsthumes ftattfluden, 
gehört ohne Zweifel au die des Holzes der Bäume und 
Sträuder, denn daben werden nicht nur Jahrhunderte, fondern 
Jahrtauſende dindurch organifhe Stoffe gebildet und am Leben 
erhalten. Eichen erreichen z. B. ein Alter von 1500-2000, 
Taxus von 3000, Drachenblutbaum 4500, Affenbrotbaum 
5000, eine Cypreſſenart in Güdamerifa angeblich foger von 
6000 Jahren. Der am Hildesheimer Dome ftehende Rofen- 
ftraud (Rosa canina) war ſchon vorhanden, ald i. J. 818 
KRaifer Ludwig der Fromme den Dom erbauen ließ, üft alfo 
über 1000 Jahre alt. Die Bäume und Sträucher erreihen 
jedoch nur dann ein hohes Alter, wenn der Boden tief ift und 
fo viele Nahrungsſtoffe enthält, daß ſich jäbrlidh ‚neue Blätter, 
Zweige und Splint bilden können; denn liefert der Boden dazu 
nicht die nöthigen Mineralförper, fo zebren die Blätter auf 
Koften der Zweige, ‚ded Stammes und der Wurzeln, d. b. fie 
entziehen denfelben die mineralifchen Theile, wonach denn 
das Holz, da es hierdurch dedorganifirt wird, vor der Zeit 
abſtirbt.⸗ 
Die Behauptung, daß die thieriſchen Excremente kräftiger, 
als die vegetabiliſchen Duͤngſtoffe duͤngen, giebt der Verfaſſer 
Cnamentlich in Anſeheng der feſten Excremente) nicht allgemein 
zu. Unter den Beweiſen, daß die Pflanzen ſehr fräftig und 
oft beffer bei gleichen Mengen düngen, führt er auch die Wal- 
dungen auf. — Die Aufzählung der vegetabilifhen Düngungss 
mittel beginnt der Verf. mit den Streumaterialien d.h. mit 


. den Begetabilien, welche zur Auffangung der thieriſchen Excremente 
benupt werden und mit diefen vermijcht ald Dünger dienen. Der 


Berfafler bemerkt darüber unter Anderen ©. 168 ıc. Folgendes: 
"Der Hauptbeftandtpeil der trockenen vegetabilifhen Streu— 
materialien beftebt in Kohlenſtoff, denn er beträgt in allen über 
50 pCt. Aus ihm erzeugt ſich in Verbindung mit Wafferftoff 
und Sauerftoff die Humutfäure ”, eine Subflanz, die jeder 


*) Die Humusfäure beſteht aus 58,700 Kohlenſtoff, 4,789 Waſſer ⸗ 
off und 38,511 Sanerfoff. 





Boden, wenn er fruchtbar fein fell, is fehr bedeutender Menge 
enthalten muß, nicht nur, weil fie die Pflanzen mit Kohlenſtoff 
verforgt, fondern auch, weil fie die Erden, Osyde und einige 
Salze des Bodens, welche die "Pflanzen als Nahrung bedürfen, 
auflöfet und in die Wurzeln überführt. Daneben dient die 
Humudfäure, wie wir ſchon wiffen, zur Reutralifation der den 
Pflanzen leicht. ſchädlich werdenden Alfalien (Ammoniak, Kali, 
Natron und Kalt), fo daß fle in mehrfacher Hinfiht ein Körper 
iſt, der für dad Pflanzenwachsthum ganz unentbehrlich fein 
dürfte. Da nun die Humusfäure hauptfächlid aus den Streu⸗ 
materialien entftebt, fo gebt daraus hervor, daß diefelben beim 
Aderbau allenfalld nur da entbehrt "werden fürnen, wo man 
Gelegenheit hat, dem Boden die bedürftige Yumusjäure durch 
Moder, Schlamm u. dgl. mitzutheilen; denn wenn er fie zum 
Theil aud durch die Verweſung der feſten Ercremente. erhält, 
fo ift diefe doch unzureichend. Die Streumaterialien find endlich 
noch in fofern unentbehrlich, als fie den Pflanzen aud in phy⸗ 
ſicher Hinſicht nuͤtzen; fie halten nämlich den thonigen Boden 
eine Zeitlang, nämlich fo lange fie noch nicht verfault find, 
Inder, und vermitteln fomit nicht nur den Zutritt der atmos⸗ 
phaͤriſchen Luft, fondern befördern auch die Verdunſtung der 
überflüffigen Feuchtigkeit. Mögen nun aber auch die angebaueten 
Gewãchſe, in aller dieſer Hinfiht großen Nugen von den 
Streumaterialien, die ald Mift dem Boden mitgetheilt werden, 
baben, fo darf man doch nicht überfehen, daß fie’ihnen auch 
ſehr weſentliche Dienfte durch ihre mineralifhen Beſtandtheile 
leiten; dieſe hat man aber bisber ganz unberüdfichtiget gelaffen, 
indem man überhaupt nicht glaubt, daß, die Mineralien zu den 
Nahrungsmitteln der Pflanzen gehören; wovon dann die Folge 
iſt, daß man die Gtreumaterialien weder ganz richtig zu wür- 
digen, noch viel weniger ihren relativen Werth gehörig zu ſchätzen 
verſteht. Den wahren Werft der Streumaterialien lehret uns 
nur die chemifche Analyfe kennen, und wenn ic es daher unter- 
nahm, fie ſaͤmmtlich aud auf ihre mineralifden Beftandtheile zu 
unterfuhen, fo glaube id dadurch der Lehre vom Dünger 
förderlich) geweſen zu fein. Vergleichen wir die in den GStreus 
materialien aufgefundenen mineralifhen Körper mit einander, fo 
zeigt und dieſes ſchon ziemlich genau, was wir von einem jeden 
ald Düngungsmittel zu erwarten haben, mitteln wir aber auch 
noch ihren Gehalt an Stickſtoff aus, fo läßt fih der Werth, 
welchen fie für jeden gegebenen Boden haben, fait mit matbes 
matiſcher Genauigfeit beftimmen. Kennen wir dann auch noch 
die hemifchen Beſtandtheile ded den Thieren gegebenen Futters 
und zieben das davon ab, was in den Körpern der Thiere ges 
blieben und von ihnen autgehaucht ift, fo find- wir foger im 
Stande, alle Stoffe, die wir dem Boden durch frifhen Miſt 
mittpeilen, nach Pfunden zu berechnen. Um jedoch dahin zu 
gelangen, wird man nod viele foftbare Verſuche anzuftellen 
baben. Den größten Werth haben ohne Zweifel diejenigen 
vegetabilifhen Streumaterialien, welche das meifte von folden 
Stoffen enthalten; Die der Boden nur. in geringer Menge zu 
befigen pflegt; zu dieſen gebören das, Kali und Matyon, die 
Kalts und Talferde, das Chlor, die Schwefelfäure, die Phosphor⸗ 
fäure und bauptfächlic der Stidftoff. Der Koblenftoff, welcher, 
wie vorbin bemerkt, zwar gleichfalls zu den fehr wichtigen Ber 
fanttpeilen der Streumaterialien gehört, kann unberüdfichtiget 
bleiben, da er immer mur um einige pCt. größer oder kleiner 


iſt, was natürlich nicht in Betracht kommt, wern man erwägt, 
daß alle trodenen Streumaterialien über 50 pEt. Koblenftoff 
euthalten. Eben fo ift es nicht nötbig, auf den Sauerftoff und 
Waſſerſtoff der Streumaterialien Rüdfiht zu nehmen, da den 

+ Pflanzen dad Waſſer des Bodens zu Gebote ſteht. Da mehs 
vere Streumaterialien Körper enthalten, welche theils ſchadlich 
auf die ongebaueten Pflanzen wirken (Gerbeitoff), theils ſchwer 
in Zerfegung übergehen (Darz, Wachs und Safer), fo erfordern 
diefelben, ehe man fle dem Viehe unterftreut, oder bevor man 
fie mit den Ercrementen vermiſcht, in ben Boden bringt, eine 
eigene Behandlung. Man muß fie nämlich einer Selbfterbigung 
unterwerfen, die jedoch nicht bis zur Werfohlung gefteigert wer» 
den darf, damit, der Gerbeftoff zerftört und die Faſer mürber | 
werde. Befolgt man diefe Regel nicht, fo halten fie fih im 
Boden Jahre lang im unzerfepten Zuftande, was natürlich, 
wenn man den Mitt ald ein Capital betradptet, das ſchnell in 
Umlauf gefegt werden fol, mit Schaden verbunden iſt, nicht 
zu gedenfen, daß auch gerade die Pflanzen, deren Wachsthum 
man durch den Mift befördern will, feinen Nugen davon haben. 
Am ſchnellſten ‘geben, wie dieſes fhon früher entwidelt worden 
iſt, diejenigen Gtreumaterialien in Zerfegung über, welche viel 
Stichſtoff, Phosphor und Schwefel enthalten, oder die weich 
und fein find und dabei viel Gummi und Schleim oder andere 
durch Waffer leicht zu extrahirende Theile befigen. Die trodenen 

"grünen Pflanzen erleiden immer eine fchnellere Zerfegung, als 
die trodenen reif gewordenen, da die Tertur der erfteren nicht 
nur weicher ift, fondern fie auch noch alle Stoffe enthalten, die 
eine gefchwindere Fäulnig herbeiführen.“ \ 

Sodann Seite 180: „Trodened Laub und Nadeln find 
in vielen Gegenden Deutſchlands das einzige Gtreumaterial; es 
lohnt ſich alfo wohl der Mühe, um über die Güte des Nadel⸗ 
und Laubmiſtes ein richtiges Urtheil fällen zu fönnen, die ches 





Streumaterial 


miſchen Beſtandtheile beider Streumaterialien eben fo genau, 
als die der zur Streu dienenden Stroharten fennen zu lernen. 
Unläugbar wird die Einfammelung ſowohl ded Laubes ald der 
Nadeln immer auf Koften des Holzwuchſes vorgenommen, aber 
ungeachtet deffen kann es fehr vortheilhaft fein, dieſelben gänzlich 
unter den Bäumen wegzuhehmen, in dem falle nömlidh, daß 


das Holz fehr wohlfeil, dad Getreide und die tbierifhen Pros 


ducte Dagegen verhältnigmäßig theuer find. Es giebt fogar 
Fälle, wo man durch die Benutzung der fogenannten Wald. 
freu den Grund und Boden höber, ald durch den Getreide 
bau nupt, und wo der Aderbau nur durch Hülfe der Laub⸗ 
und Nadeleinftreuung einträglic if. Meiſt wird jedocd der 
Werth der Waldftreu verfannt, was zum Theile von ‚der um 
richtigen Behandlung des dabei gewonnenen Miſtes berührt. 
Das Laub und die Nadeln haben, wie wir fogleich ſehen 


werden, für den Aderbautreibenden hauptſächlich deshalb einen, , 


großen Werth, weil fie bei weiten reicher an mineraliſchen 
Körpern, ald die Gtroharten find. Die Mengen der minera⸗ 
liſchen Körper weichen jedod in dem verfchiedenen Laubarten 
ſehr von einander ab, weshalb fle, wie die Stroharten, auch 
nicht einerlei Werth haben. Sobald mau die Laubarten und 
Nadeln zur Einftreuung benugt, muß man es fid zur Regel 
dienen laffen, diefelben gleih, nachdem fie von den Bäumen 
gefallen find, zu fammeln und ind Trockene zu bringen, da fie 
fonft vom Regenwaſſer audgelaugt werden und fomit aud viele 
ihrer düngenden Theile verlieren.« 

Bir ftellen von den Analyfen ded Verf. einige und näher 
angehende in nachftebender Tabelle zufammen. 100.000 Ge 
wichtötheile des betreffenden Materiales enthalten nämlich (außer 
Kohlen, Waſſer⸗ und fonftigen Elementar Stoffen) an mines 
raliſchen Stoffen: \ 


Gägefpyäpne 





Angabe der mineralifhen 











+8. J 7 Tan. 
it Rodens|Buchen- Eichen⸗ Linden⸗ 
Veſtandtbeile. ſroh. Taub. | Taub. | Laub. u 
Kiefelerbe “0000.]| 2297| 1.812 | 1.515 | 0.260 | 0.836 
Kalterde . 0.178 | 3.458 | 2.307 | 4.786 | 1.290 
Zalterne . 22 0.407 | 0.183 0.500 n 3m 
al .. 4 
Ran . 22... 0.01 [oo 0.001 | 0.198 | 0.196 
Maunerde . 0... 0.025 | 0.075 | 0.085 | 0.048 0.016 
Banganorys und Eifen “ 0.570 | 0.i00 . . 
anganospd 2... . . 
Eifenow . : | 0.056 | 0.024 |]0162 |o.ooı 
Schwefelſaure . 0.170 | 0.129 | 0.091 | 0.081 | 0.074 
angpporfäure 0.051 0.190 | 0.680 | 0.192 
1) SEE 0.017 0... 1 0.0... | 0.224 | 0.027 
Eifen, Mangan u. Xlaunerde | _ . . | . — 
Summe d. Gewichtsthrile | 2.793 | 6.695 | 4.496 | 8.491 | 3.150 


Vorerwähnte Stroh⸗ und: Waldſtreumaterialien find in 
zeifem, Iufttrodenem Zuftande derſtanden. 100,000 ichts⸗ 
tbeile grün abgenommenes and hann abgetrodnetes Laub ent⸗ 
halten Kali und Natron: def en ‚ner 2.57, Eichen 0.71 Ge 
wichtötheile. Die Kalf- un DE, eig, iee den Kiefern 
fägefpäbnen gefunden merk lo u gemfämegy ss. Talterde.— 
Unter »Tanner fhaat m. 9) WEL Yyp geune (pinus 














—8 Eiqe. |Zanne.| Kiefer. utme. Eſhe. 
0.175 0.056 | 0.013 | 0.018 | 0.014 | 0.018 
0.504 0.036 | 0.130 | 0.140 | 0.569 | 0.127 
0.120 0.003 | 0.015 | 0.031 | 0,036 | 0.032 
0.297 0.066 | 0.013 | 0.006 | 0.791 | 0.121 
0.26: 0.014 0.012 | 0.007 | 0.370 | 0.189 
0.080 121 10% 
0.005 Mi RIESE I 
0.0494 0.102 o.on | 0.03 | 0.0r | 0.009 | aörz 
0.240 | 0.015 0.004 90 0.008 | 0.041 | 0.008 
0.030 | 0.095 0.005 | 0.004 | 0.008 | 0.005 | 0.011 
. 0017 | 0.053 | 0048 | 0.047 | 0.09 
1. 0.208 | 0.250 | 0.273 | 1882 | 0.552 











picea Duroi) zu verftehen. Wir vermiffen die Eharacteriftif der 
Bodenarten, worauf die analyfirten Materialien gewonnen wurs 
den. Die Eägefpähne der Ulme übertreffen alle anderen auf- 
follend an Kaligehalt. — "Das Iufttrodene reifgewordene 
Rocenſtroh befteht in 100 Gewichtstheilen aus 48 Holzfaſer 
und +52 in Waſſer und Kali löslichen Subſtanzen, letztere ent- 
halten nur 2 Gewichtstheile Stickſtoff (S. 171). Ob das 


— #4 — 


Buchenlaub (S. 181) viel Stichſtoff enthalte, iſt zwar noch nicht 
durch Verſuche nachgewieſen worden, indeß fehr wahrſcheinlich. 
Immer wird aber die Quantität deſſelben viel größer als die 
des Rodenftrobes fein. Die grün getrodneten Blätter enthalten 
ſicherlich in 1000 Pfund 20 Pfund Stidftoff, da die grünen 
Blätter der Eichen nad) Bouffingault in 1000 Pfund beinahe 
22 Pfund enthalten. Das Buchenlaub ift, wie man fieht, ſehr 
reih an Kalkerde und Phosphorfäure, deshalb wird ſich der 
Buchenlaubmiſt hauptfächlic für ſolche Bodenarten eignen, die 
an diefen beiden Körpern Mangel leiden. Bringt man (im 
Mifte) 3000 & Buchenlaub auf den Magd. Morgen, fo erhält der 
Boden dadurch 104  Kalferde und 13 bie 14 KPhosphorſäure, 
was fchon einen nicht unbedeutenden Einfluß auf das ‚Wachs 
. tum aller viel Kalferde und PboRpborfäure bebürftiger Ge 
waͤchſe haben muß. Da das Buchenlaub wegen ſeines holzigen 
Gefüges nicht leicht in Zerfegung übergeht, fo laſſe man es, 
ehe man ed in den Ader bringt, mit thierifchen Excrementen 
vermiſcht in Gäbrung fommen. Zu dem Zwecke des Mürber 
machens ift es dienlich, es vor dem Einſtreuen etwas feucht in 
hohe Haufen zu paden, mo es fid dann erbitzt. Zugleih wird 
hierdurch aller etwa mod darin befindliche Gerbeſtoff zerftört. 
Eich e nlaub hat, weil es ärmer an mineralifhen Stoffen ift, 
etwas geringeren Werth. Bei ihm ift jene Vermiſchung mit 
Excrementen und Zerfegung vor dem Bringen auf den Ader 
noch nötbiger, um den machtheiligen Gerbeftoff zu zerflören. — 
Wiewohl beim Reifen des Lin den laubes der größte Theil des 
Kalid, Natrond oder Chlors verfchwindet oder vom Wafler 
audgelauget wiyd, fo bleibt doch die Kalk⸗ und Talferde, fo 
wie die Phoöphorfäure zurück. Mithin ift das Lindenlaub wegen 
feines großen Gehaltes an dieſen zulege genannten Körpern dem 
Eichen» und Buchenlaube al Streumaterial vorzujiehen. Das 
grüne Lindenlaub enthält nach Bouffingault in 1000 Pfund 
32 Pfund Stickſtoff, folglich dürfte auch das reifgemordene 
Laub noch fehr viel Sticiſtoff enthalten. Außer dieſen drei 
Laubarten wird auch das Laub der Ulmen, Ahorn, Birken, 
Eigen, Weißbuchen, Pappeln und Weiden ald Gtreumaterial 
benugt. Ale diefe Laubarten find um Vieles reicher an Kalk: 
erde, Talterde, Phosphorſaure und Schwefelſäure, ald die Ger 
treideftrobarten, und da alle auch döchſt wahrfheinlich mehr 
Stickſtoff enthalten, fo geht hieraus hervor, daß fie ‚Dem Strobe 
als Streumaterial vorzuziehen find. — - Die reif gewordenen 
Tannennadeln werden verbältnißmäßig mehr Kali und Natron 
enthalten, als das reife Laub, da fie durch ihr Harz gegen 
die Waſſerauslaugung gefhügt find. Ihr Stiditoffgehalt it 
zwar nicht bekannt, jedoch dürfte er nur unbeträchtlich fein. 
Vergleicht man die mineraliihen Stoffe der Tannenmadeln mit 
denen des Laubes, fo ergiebt ſich, daß fie feinen fo großen 
Werth, wie dieſes, als Gtreumaterial haben fünnen; denn 
bringt man auch 3000 Pfund Tannennadeln mit Ercrementen 
vermiſcht auf den Magd. Morgen, fo erhält derfelbe doch nur 
39 Pfund Kalferde, 9 Pfund Phosphorfäure u. ſ. w. In 
einigen Ländern (4. B. Tyrol, Steyermark, Kärnthen, Franken, 
Schweiz, Schwarzwalde) gebraucht man auch die feinen Zweige 
der Tannen mit den daran Menden grünen Nadeln zur 
Einſtreuung in den Rindeiehlällen. Der daraus „entitehende 
Mift muß natürlid) Vorzüge vor dem bei der trodenen Nadel ⸗ 
einftrewung gewonnenen haben, da die grünen Radeln reicher 





om Kali, Natron und Ehlor, als die reifgewordenen find. — 
Wegen geringer Menge mineralifher Theile müffen die Kiefern- 
nadeln einen werttloferen Mift, als die: Tannennadeln liefern, 
felbft dann, wenn fie fein Kali und Natron beim Refwerden 
verlören. : Ungeachtet deffen ift die Kiefernnadelftreu in vielen - 
Sandgegenden für den Aderbau von größter Wichtigkeit, indem 
der Boden dadurch mit allen zum Pflanzenwachsthume nötfigen 
Stoffen verforgt wird; denn was den Nadeln an Dualität abs 
geht, erfegt man durch die Quantität, man düngt nämlich oft 
alle zwei Jahre mit dem Waldftreumifte und verfchafft dadurch 
dem dürren Boden au die nöthige Menge Humus. Der 
Sticftoffgehalt der Kiefernnadeln iſt zwar unbefannt, jedoch 
dürfte er den des Rockenſtrohes übertreffen. Man läßt die 
Zannen: und Riefernnadeln mit Excrementen vermiſcht liegen, bis 
fie 'morfch geworden find. Beſſer noch iſt e8, fle vor dem 
Einſtreuen feucht in hohe Haufen zu packen, damit fie ſich darin 
erbigen und eine theilweife Zerfegung erleiden. Befolgt man 
diefes Verfahren nicht, fo halten fi die Radeln 2-—3 Jahre 
im Boden, ohne in Verwefung überzugehen.«— Ferner ©. 186: 
"Das Heidefraut iſt zwar jegt in manchen Gegenden des nörd- 
lichen Deutfchlandes fait das einzige Gtreumaterial, indeß wird 
es vielleicht ſchon in 100 Jahren gar nicht mehr im Gebrauche 
fein, da die Heideräume mehr und mehr urbar gemadt werden. 
Es if reich an Wachs und. Gerbeftöff, und da ed auch ein 
ſehr bolziges Gefüge bat, fo liegt Der Heidefrautmift, wenn er 
vor dem Unterpflügen nicht gehörig behandelt wird, jahrelang . 
im Boden, ohne in Zerfegung überzugeben; um dieſes zu vers 
hindern, wird erfordert, daß derſelbe farige unter dem Viehe 
oder in der Düngergrube liegen bleibe. Aus der Ceben einge 
rüdten) Unterfuhung tefultirt, daß, wenn gleid das Heidekraut 
nicht zu den vorzüglihften Streumaterialien gehört, e8 doch den 
Halmgetreideftroharten vorgezogen zu werben verdient, indem e& 


.reiher an Kalf, Tall, Kali, Natron und Chlor, jo wie wahr: 


ſcheinlich· auch an Stickſtoff if. Das Rocenſtroh ald Streu— 
material wirkt, weil es ſchnell in Zerſetzung kommt, gleich in 
den erſten Jahren feiner Anwendung, während das Heidefraut, 
da es ehr bolzig iſt und ſich nur ganz allmählig auflöfet, den 
Pflanzen lange Zeit Nahrung giebt. Zur Zerftörung des der 
fchnellen Zerfegung binderlihen Wachs: und Harzgehalted (davon 
6 p&t.) und des den Pflanzen nachtbeiligen Gerbeftoffgebaltes 
(45 pEt.), fo wie, um dad holzige Gefüge mürber zu machen, 
unterwerfe man auch dad Heidefraut vor dem Einftreuen in großen 
Haufen der Selbfterhigung.« — Die in obiger Zufammens 
Nelung (Seite 373 diefer Zeitung) aufgeführten Sägefpähne 
rechnet der Verfaffer zu den wertblofeften Streu» und Dung- 
materialien, weil fie größtentheil® aus Holzfaſer beftehen. Er 
bemißt ihren Werth ebenfalls nach ihrem Gehalte an minera 
liſchen Subftangen und an Stidftoff. Der Letztere ift noch 
nicht befannt. Die Düngung mit Sägefpänemift fann wohl nur 
in fofern nüglic fein (Sprengel Seite 198), als man dadurd) 
den Humusfäuregehalt des Bodens um ein Weniges vergrößert; 
ihre Zerfegung erfolgt indeffen zu langfam, wenn man nicht die . 
Kunft dabei zu Hülfe nimmt. 

Als Vortheile der Erdeinfireuung führt der Verfaſſer die 
folgenden auf: 1) das Ammoniak, mas fih aus ben Excrer 
menten entwickelt, wird dadurch gebunden, fofern nämlich, als 
es der Erde nicht an Oumus fehlt; 2) man erühriget dadurch 


Stroh zur Fütterung des Viehes im Winter; 3) die Exde | 
verfhlict einen großen Theil der düngenden Gaſe, die das 
Vieh aushaucht und außdünftet; 4)‘ die Ereremente geratben . 
mit Erde gemiſcht nicht fo ſchnell in Zerfegung, als die mit 
Stroh aufgefangenen; 5) bei der Erdeinſtreuung bleibt die Luft 
in den Viehſtallen, zumal in denen der Schafe, reiner, und 
endlich 6) verfieht man dadurch dad Feld oft mit Mineraltörpern 
oder HYumus, waran es Mangel leidet. — Seite 288 bemerkt 
der DVerfafler: » Die‘ Buche gedeihet nicht auf Sandboden, 
während die Kiefer fehr gut darauf fortlommt. Weshalb? iweil 
die erftere fehr viel Kali, Natron, Kalk, Talk u. f. w. enthält, 
alfo auch zu ihrer chemiſchen Conftitution bedarf, ftatt daß die 
Kiefer nur fehr wenig davon nötbig bat.“ Indeſſen finden wir 
auf gefhontem Sandboden allerdings Buchen gedeihen; es 
fleigert aber das chemifche Verhältniß die Gefährlichkeit des 
Streurehend auf Sändboden, indem diefes den Buchen den 
wenigen Ralf, den der Boden enthält oder der ihnen auf fonflige 
Weiſe zufommt, nimmt. 

Seite 352 ꝛc. führt der DVerfaffer auch Die Afche unter 
den Düngmitteln auf und giebt deren Beſtandtheile an, bie 
wir in folgender Tabelle zufammenftellen: 


100 Gewichtscheile find aus | Iag 





folgenden Beftandtheilen zu⸗ — Fr a 
fammengefeßt: aſche. | afıge. 


aſche. 


Riefelerde . 2.065 | 5.520 | 16.947 


Alaunerbe 


J 2330 N 

Eifenow. . 2.323 | 3.770 |\ 8.140 
Manganııyp. . . 1 3.850 | 
Rallerve . . . . | 16.912 | 25.000 | 17.380 
Zalterde . ar 3.100 | 5.000 | 1.442 
Kali z. Theil mit Riefelerde | 18.800 | 22.110,] 16.200 
Ratıon . . . . 711.210 | 3.320 | 6.730 
Schwefelſaͤure, mit Kalkerde 

und Kali . . . 13.340 | 7.640 | 3.365 
eonepoorfäue mit Kalterde | 9.900 | 5.620.| 1.980 

plor mit Natronium .. | 11.350 | 1.840 | 2.408 
KXoplenfäure mit Kali . -" .. 14.000 . 
Kohlenfäure mit Kali, Kalt- 

und Tallerde 11.000 


Scweelfäute mit Kalterde 


Aus vorftehender Analyfe erhellt die größere Wisffamfeit 
der Buchenaſche. Friſch enthält fie übrigens weniger Kohlen⸗ 
ſãure, ald bier angegeben, weil die Kalk» und Talferde ſchnell 
mehr Koblenfäure aus der Luft anziehen. ‚ 

Zum Beſchluſſe handelt der Berf. „vom Einquellen 
des Gaatgetreides in düngenden Flüſſigkeiten,“ 
namentlich zur Beſchleunigung des Keimens. Er erörtert bie 
vorzüglihften Auflöfungen, die man zum Einquellen benutzt, 
Miſtjauche und Harn, Chlorwaſſer, Kallwaſſer, Rochfalgauflöfung, 
Holzafceauflöfung, koblenſaure Anmoniaflöfung, Salpeterlöfung, 
——— fe ont —— Kelis und Ratrons, 

vospborſaure, efeljgurer ine, arſenigen 
Säure, Reefäure, der a oe Sifensitwol, 
füroeflfunes Mali md Katy,” Deräleig, (rn ——e8 
Albun. fhmefelfaues ee % 9 —* 
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Verſuche zu machen, namentlich auf Eſchen⸗, Dainbuchen⸗, Zür⸗ 
belkieferſamen, fodann auf Samen, welcher mehrere Jahre 
aufbewahrt worden war. 28. 

2. 

Die organiſche Chemie in ihrer Anwendung auf 
Agricultur und Phyſiologie von Dr. Juſtus 
Liebig, CProfeffor in Gießen ıc.). Erfter Theil. Der 
chemiſche Proceß der Ernährung der Vegetabilien. — Brauns 
ſchweig, Drud und Papier von F. Vieweg und Sohn. 
1840. 8. 

Der Bericht über dieſes Wert wird deſſen Aufnahme in 
unfere Zeitung rechtfertigen. Wir eilen damit, obgleih vom 
erften Theile‘ erft die erften eilf Bogen (bid Seite 176) aus: 
gegeben find, weil auch unfer Publicum mit diefer bedeutenden 


Erſcheinung nicht zu frühe befannt gemacht werden kann. Diefer 


erſte Theil erörtert hauptſächlich den Uebergang der Elementare 
ſtoffe in die Pflanzenwelt; hieran wird ſich folgereht der 
weite, den Rüdgang der organifchen Stoffe in die anerganifche 
Natur abbandelnde Theil, anfchließen, diefer aljo die chemiſchen 
Proceffe erörtern, welche nach dem Tode aller Organismen ihre 
völlige Vernichtung bemirfen (Gährung, Fäulnif, Verwefung).’ 
Die phyſiologiſche Nuganwendung bezieht ſich bauptfächlich auf 
Pflanzen. Der Berfailer hat feinem Buche nicht den Zuſchnitt 
eined Lehrbuches gegeben, fondern er handelt die Hauptthemata 
zwanglos unter deren Ueberſchrift ab, führet dem Leſer die 
Dauptthatſachen mit geiftreichen Andeutungen vor, und überläßt 
ihm meiften die weiteren Schlußfolgen; in fofern fünnte man 
den erften Theil auch nennen „Aphorismen zur Erforſchung der 
chemiſchen Bedingungen des Lebens und der vollendeten Ent 
widelung der Pflanzen.» Diefer Form ungeachtet wollen wir 
es verfuchen, in, einigen Umriſſen die Hauptgedanfen des Buches 
-unferen Cefern mitzutheilen, 

Die’ allgemeinen Beftandtbeile der Pflanzen find von 
denjenigen zu unterfcheiden, welche nach Derfchiedenheit der 
Pflanzenart und ihrer Drgane wechfeln und verfchieden find. 
Kohlen» und Stickſtoff find die allgemeinen Elemente der Plan: 
generzeugung; mie finden den Koblenſtoff bei den Pflanzen in 
directer Verbindung a) mit den Elementen des Waſſers im 
eben demfelben Berbältniffe wie dieſes (Holgfafer, Stärfemebl 
oder Amylon, Zuder, Gummi), b) diefelbe Verbindung mit 
einem weiteren Zufage von Sauerfoff als organifhe Säuren, 
©) Koblenſtoff mit den Elementen des Wafferd und einem 
‘ weiteren Zufage von Wafferftoff. Der Stickſtoff (Eiweiß, Kleber 
bildend), wenn aud) dem Koblenftoffe in der Menge weit nach⸗ 
ſtehend, fommt vor in der Form von Säuren, von indifferenten 
Säuren und von eigenthümlichen Verbindungen, welche, gleich“ 
fam wie Metalloryde, orgamifhe Baſen genannt werden 
können. Die Affimilation des Koblenftoffes gefchiebt . 
am werigften durch) den Humus, fondern bauptfächlih durch 
Vermittelung der Blätter aus der atmoſphäriſchen Luft. Der 
Humus (folglich hauptſächlich aus Kehlenftoff beRchend) wird 


" nicht als Beftandtheil der Dammerde von den Wurzeln anfge- 


nommen: er-trägt als folder nicht das mindefte () jur Er- 
nährung der Pflargen bei. Für diefen Zmwed it bie Dumus⸗ 
füce gu wenig (blich im Waller; das zrieren des Maffers 
oder ihre Trodenheit, Winterfälte und Gommerhige machen fie 


fogor völlig unlöslich. Durch ihre immer mur in beſtimmtem 
Mifhungeverhältniffe erfolgende Verbindung mit Alfalien wird 
die Humusfäure löslich und dadurch aufnehmbar in die Pflanzen; 
der Alfaliengebalt diefer entfpriht aber einer im Vergleiche mit 
dem SKoplenftoffe, welchen die Pflanzen enthalten, viel zu ger 
ringen Koblenftoffmerge. Die Affimilation des Koblenftoffes 
erfolgt vielmehr mittelft der Blätter aus der atmefphärifhen 
Luft, welhe, wenn auch nur Y/ooo Kohlenſäure und. in diefer 
me 27 pCt. Kohlenitoff enthaltend, dennoch dem Exdenrunde 
3000 Billionen Koblenftoff für feine Pflanzen darbietet. Die 
Blätter eines Pr. Morgens fönnen in 200 Tagen 1000 8 
Koblenftoff aufnehmen. Der Proceß der ‚Affimilation, durch 
Zerfegung der Koblenfäure am Fichte, indem die Blaͤtter den 
Kohlenſtoff behalten und den Sauerftoff wieder an die Luft 
abgeben, ift befannt. Der Verfafler hebt dabet die drei Haupts 
momente, das Licht, die eigenthümliche Blattorganifation und 
die in dieſer enthaltenen Agentien (Metalloryde, Salze, Stick- 
ſtoff) zwedimäßig hervor und zeigt die Fehlfchlüffe aus denjenigen 
DVerfuchen, wobei man ſich darauf befchränfte, den Pflanzen nur 
Koblens und Wafferfloff, nicht aber auch die übrigen, zu ibrem 
Gedeihen ebenfalls nöthigen Hülfäftoffe darzubieten. Die Menge 
von KRoblenfäure, welche die Pflanzen in Ermangelung des Lichtes 
(bei Nat) ausdünften, iſt untergeordnet; fie fommt daher, 
daß die Pflanzen von ihrem Gafte dad Waſſer mit der darin 
aufgelöften Koblenfäure gusdünften. - 
Im Abfhnitte nUrfprung und Verhalten des 
Dumusn zeigt der Verfaſſer deffen Entftehung aus der vers 
wefenden Holzfafer (zulegt Moder) und die vorzüglihe Wirk 
famfeit ded Dumus, indem er die Wurzeln der entftehenden 
Pflanzen mit Kohlenfäure umgiebt und auf foldhe Weiſe eine 
langiamfließende aber andauernde Quelle von Koblenfäure den 
entftebenden Pflanzen barbietet, welche Wirkſemkeit daher durch 
Aufloderung ded Bodens vorzüglich - befördert wird. Sobald 
die Pflänze fih_entwidelt, gehörig mit Blättern verfehen ift, 
bedarf fie der Koblenfäure des Bodens nicht mehr; wollte man 
ihr durch legteren mehr Koblenſäure zuführen, fo ‚würde man 
Leben und‘ Weben der Blätter, das hauptfächlic in Aſſimilirung 
des Koblenftoffes befteht, ſtören. Die Metamorphofen in der 
organifhen Bildung find Feine Verirrungen der Lebenskraft, 
fondern Folgen von Störungen in der Anziehung der Elemente, 
alfo vor chemiſchen Proceſſen. Durch die Affimilation der 
Blätter und Ausfheidung der Wurzeln erhält der Boden mehr 
Kohlenſtoff zurüch, ald er abgab. Daraus, erklärt ſich durch 
fortgefeßte Vegetation die Anhäufung des Humus im Boden, 
Holztohlen fönnen in Verbindung mit Waſſer den Humus in 
feiner erwähnten Function zur Entwidelung der jungen Pflanzen 
völlig erfegen. Kann die Kohlenfäure ſich wicht erneuern, fehlet 
der Stiditef, fo kann der Humus fo wenig, al® die reine 
Koble, die Vegetation fördern. Aus diefen Andeutungen und 
denjenigen, welhe nod im Folgenden über Affimilation der 
übrigen Stoffe gegeben find, exhellet zugleich die.Nüglicfeit der 
Bodenaufloderung. Wir finden übrigens an diefem Kapitel: zu 
erinnern, daß es den Humus zu negatio daracterifirt, Daß es 
du wenig auch deffen pofltive Wirkſamkeit, welche der Verfaffer, 
wie aus den folgenden Kapiteln erhellet, nicht läugnet, darlegt. 
Affimilation des Waſſerſtoffes. Sie ift nöthig 
wur Bildung der Dolzfafer, welche aus 36 Aequivalenten Kohlen⸗ 





"die Holzfaſer zu bilden. 
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ſaure und 22 Aequivalenten Waffer mit Ausſcheidung von 
72 Aeq. Sauerſtoff beiteht, da die Pflanze "den Wafferftoff 
duch Zerfegung von Waffer erhält und die Holzfaſer ſich 
bauptfählih aus dem Kobfenftoffe der Koblenfäure bildet, der 
is unter Mitwirfung des Sonnenlichtes mit den Elementen 
ed vorhandenen Waſſers verbindet, in Folge deffen für je 
27.65 Gewichtötheile vom der Pflanze affimitirten Koblenftoffes 
72.35 Gewichtstheile Sauerftoff ald Gas abgefchieden werben. 
Die Pflanze zerlegt m. a. W. durch die Koblenfäure das 
Baffer, zu je 100 Koblenfäure treten 8.04 Wafferftoff, um 
Bei diefer Zerlegung wirfet die 
Lebenskraft der Pflanze auf ähnliche Werfe, wie das Zink mit 
Koblenfäure ebenfalls dad Waſſer zerlegt. Solchergeſtalt erfegt 
ein Morgen Wiefen oder Wald der Atmosphäre fo viel Sauer— 
ſtoff, als durch Verbrennung von 10 Ctr. Koblenftoff ıc. ver— 
gebret wurde, In der einfachften Form ſtellt fih der Affimis 
lationdproceß- der Pflanzen dar ald Aufnahme des Waflerftoffes 
aus dem Waſſer und von Kohlenſtoff auß der Kohlenſäure. 

Urfprumg und Affimilation des GStidftoffes. 
Das Ammoniak (legted Product der Fäulniß animalifher Körper, 
wie, Salpeterfäure das Product der Verweſung des Ammoniafes) 
iſt der bauptfächliche Träger des Stickſtoffes, deſſen die Pflan⸗ 
zen zur Bildung ihres Cypmweißeh, Klebers ıc. bedürfen. Das 
in der Luft verdunftende Ammoniaf kommt mittelft des Regens, 
welcher es aufs gund mitnimmt, in Boden und Pflanzen. In 
27% Millionen, Regenwaſſer, welhe auf 1 Morgen Land 
binnen einem Jahre fallen fonnen, fihd. 80 A Ammoniak, 
welche 65 ® reinen Stickſtoff enthalten. Letzterer reicht mehr 
ald hin, um die 2650 A Holz, welche 1 Morgen Nadelwald 
durchſchnittlich erträgt, mit dem ihm nötbigen Stickſtoffbeſtand⸗ 
theile zu verfehen. Wenn auch ein Theil des Ammoniakes wieder 
mit dem Regenwaſſer verdunftet, fo wird doch der andere vom 
den Wurzeln aufaenommen und zwar deflo mehr, je mehr der 
Boden ſolche Beſtandtheile bat, melde das Ammoniaf fixiren. 
Durch Firirung des Ammoniakes leiftet der Gyps feinen befannten 
Nugen, wirken Eifenoryd, Thonerde, Koblenpulver günftig und 
berähret der Humus den größten Theil dedjenigen Nutzens, 
den er, wie oben gezeiget, außer der Ernährung der Pflanzen 
bei ihrer erſten Entridelung, noch weiter bat, indem der Humus 
nãmlich durch Firieung des Ammoniakes in Waſſer löslich wird 
und dann die Pflanzen mit ihrem Stickſtoffbeduͤrfniſſe verfieht. 
3: 8. das vermwefete Eichenholz kann 72mal fein Volumen 
an Stidftoff verfhluden. ' 

Der Berfaffer legt, mit Sprengel übereinftimmend, auf 
die unorganifchen (meiftend mineralifhen) Beftandtheile 
der Vegetabilien ein vorzüglihes Gewicht, welche Beſtand⸗ 
theile wir durch Analyfe der Aſche finden. Die Wurzel ſaugt 
fie, in Waſſer und Säuren aufaelöft, ſchwammahnlich ein; was 


* die Pflanze hiervon nicht aſſimiliren kann, ſtößt fie wieder als 


Excrement aus. Am wenigften findet man bie anorganifhen 
Beſtandtheile da, wo die allgemeinen Elementarftoffe am ftärfften 
aſſimilirt find, am wenigften alfo im Holzförper, am meiften 
Dagegen in den Organen, welde die Affimilation vermitteln, 
alfo in den Blättern u.f.f. So z. B. der größere Kaligehalt 
dieſer legteren im Vergleiche zu Zweigen, und der Zweige im 
Vergleiche zum Schafte. Hieraus erhelt, daß dem Walde die 
Entziepung des Stommpolzes, welches 'größtentpeild aus dem 
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leichter: gi erfegenden Kohlenſtoff und Waſſerſtoff beftebt, wenige 
Fruchtbarkeit n 


Planen finden, können ſich gegenfeitig vertreten. Wie di 
Analgfe der Afchen zeigt, fo bat die Zufammenfegung de 
Bodens einen entfcheidenden Einfluß darauf, welde alkaliſch 
Baſen vorfommen. Bei nod fo großer Verſchiedenheit diefe 
letzteren (der in der Aſche befindlichen Metalloryde) und de 
Bodens iſt doch bei der Afche einer und derfelben Holzart di 
Zahl der Sauerftoffäquivalente ſich gleich. Die Pflanzen habe 
die Beftandtheile, welche wir bei ihrer Analyfe finden, nötbig 
feblen fie, fo. gebt die Pflanze aus. Findet bie Wurzel de 
Pflanze die eine jener Baſen ü in hinveichender Menge, fo nimm 
fie um fo weniger von einer 'anderen. Die verſchiedenen Hol; 
arten haben die alfalifhen Bafen in verſchiedener Menge nöthir 
wie ſich daraus ermeffen läßt, dag 3. ®. 10000 Eichenbo 
250 Aſche, Tanne (Kiefer?*) 83, Linde 500, (während Rode 
440, Kartoffel 1500) enthalten. Hieraus und auß dem, wa 
über den -Humus (ald Vermittler der Stidftoffnahrung 
bemerkt worden ift, läßt ſich näher präcifiren, was -Dundei 
hagen unter dem Prädicate »Fraftfordernd einer HYolzaı 
verftand. Auch erflärt fid Daraus ter Nutzen der Afdyendüngung dt 
Wieſen und unferer Hackwaldungen (Hauberge); ferner de 
Vortheil der Waldſtreu und der grünen Laubdüngung de 
Beinberge, melde den falireihften KRubdünger deiſchen un 
daher auch bei dem kalireichen Laubdunger gedeihen; dader ei 
Märt ſich ferner, wie man durch Zucht von Wermuth un 
anderen aſchenreichen Pflanzen bebufd der Pottafchenfabricatio 
den Boden an Kali arm, ja in diefer Hinfiht unfruchtbe 
machen fünne. Mit 2650 & Niefernholz, welche ein Morge 
beiläufig jäbrlid erträgt, werden 0.114 bis 0.53 Kali dei 
Boden entzogen und biefe durch dad Moos u. dgl. dem Bode 
reichlich erfept. Uebrigens erhalten die Pflanzen, nicht allei 
aus dem Boden, ſondern auch aus der Luft, worin fo viel 
anorganiſche Vventaeneci (4 B. Kochſalz, Eblornatrium ıc. 
aufgelöft find, einen großen Theil ihres Bedarfes an dergleiche 
Beſtandtheilen. Der ſchwãchſte Luftzug entführet, wie de 
‚Verfaffer bemerket, Milliarden Centner Seewaſſer auf da 
fefte Land und mit diefen jene anorganifden Stoffe. Al 
Sammler der Alfalien erfüllen die Wurzeln eine ihrer Daup: 
beftimmungen. Wir bedauern, dem Verfaſſer nit in di 
Einzelnpeiten nach Verſchiedenheit der Pflanzenarten folgen z 


Die Kultur. Unter diefer Aufſchrift macht es ſich de 
Verfaſſer vorzuglich zur Aufgabe, zu zeigen, in wie weit Di 
Rultar die Ernährung md Entwidelung der Pflanzen beförder 
und ändern fan. Auch bier zeigt fi, welche mächtige Hull 
die Ehemie der Bodenkultur gewähret. Die Gefege einer sc 
tionelen Kultur müffen und in den Stand fegen, einer jede 

„ Mlanze dasjenige zu geben, waß fle zum Erreihung unfere 
Zuede vorzugkimeife bedarf. Diele Zroede ar 
abnorme Entwidelung: Der Foyygmann dat es mehr mod m 





.*) Der Berfaffer fdeint an * Siellen die Kiefer (pin 
sykvestris) —* per Belgne 
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in fo weit aufgehoben wird, als ber Weingeiſt wirken ſoll 
Das Bleiwaſſer wirft gegen bie Entzündung, der Weingeift 
erregt und „unterhält fie. 

Der innere Obrenkrebs ift nicht Krebs, fondern eine 
Entzündung (ed verdient Rüge, daß immer veraltete ober 
Scarfrihterd-Ausdrüde gebraucht werden). Die Thierkeilfunde 
unterfeheidet zwiſchen Entzündung und Krebs. — Der äußere 
Oprentrebd wird nach dem Verfaſſer durch Unreinlichkeit ver- 
anlaßt, die empfohlenen Heil» und Vorbeugungd» Mittel aber 
beftätigen, daß er die Erfcheinung einer Kalochymie — Säfte 
verderbniß — fei. Bei. der Bräune ift der Umfchläge nicht 
erwähnt, obgleich fle wirkſamer find, als Einreibungen. — 
Gegen die Raude ift nebft einem Larirmittel von ſchwefelſautem 
Ratron eine Salbe empfohlen, worunter 6 Loth metallifches 
Quedfllber — darunter wird wahrfheinlih Mercurius viyas 
gemeint, fein — verordnet. "Wozu daB Quechſilber beifen foll, 
wenn es auch nicht verloren "ginge, tft ſchwer einzufehen. Es 
hätte mehr auf Heilung von innen heraus Bedacht genommen 
werben follen. Als Entſtehungsurſache der Warzen wird eine 
krankhafte Stimmung ded Hautorganed bezeichnet, was mag 
das für ein Organ fein? — : Unter Gefdwüren werden bier 
entzundlihe Geſchwuiſte verftanden, welhe erft ein Geſchwür 


zur Folge haben fünnen. Gegen Berftauchungen wird kampher⸗ 


haltiger Branntwein empfohlen. — Unter Branntwein verfteht 
man eigentlich ein alfogolpaltiges Waller, und damit giebt es 
wie eine Rampferanflöfung, ſondern eine flodige Slüffigfeit; 
denn foviel vom Altohol Kampfer aufgelöft wird, eben ſoviei 
wird durch dad Waffer wieder miedergefhlagen; pharmaceutiſche 
Chemie hat der Verfaſſer wenigftend nicht getrieben, 

Gegen Flöbt, Läufe und Holzböde wird eine Abkochung 
grüner Wallnuhſchalen empfohlen, oder auf 1'/, Duent, Duec. 


füber-Sublimat in 2 Loth Weingeift aufgelöft und 21% Schoppn | 


Waſſer dazu gegoffen. Die Quantität ded Sublimated im Vers 
bältniffe zur Slüffigfeit ift gang enorm zu nennen, vor dem 
Waſchwaſfer aber wohlmeinend zu warnen, wenn es nicht darauf 
abgefeben iſt, die Hunde zu vergiften, denn fie belecken ſich 
und verſchlucken dabei den Sublimat. Gegen Schwinden der 
Glieder ift eine reizende Einreibung wirffam, wahrſcheinlich aber 
nur dann, wenn ein anderes leichteres Uebel dafür gehalten 

Unter den innerlichen Krankheiten find Gallenfieber und 
Gelbfucht ald verſchieden abgehandelt. Am meiften verdient 
Beifall und Lob, was über Leberkrankpeiten, Convulfionen, 
Harnverhaltung und Wuth 'vorgebracht .ift. 

Aus dem, was über die Kranfpeiten der. Faſanen, Pfauen 
und Jagdfalken vorfommt , werden Fafanenjäger und Falkonire 
Nichts fernen. Die gebräuhlihften Inftrumente find abgebildet. 

Die Schrift hat feinen befonderen Werth, mehrfach miß⸗ 
Tungene Eompilation und Nachſchreiben; e8 mangelt die logiſche 
Eintheilung und wiſſenſchaftliche Characteriftit; Dpnemifce und 
— Krankheiten find nicht geſondert. Die arttelung 

ift fhmerfällig, die typographiſche ‚Muöftattung ſchlecht, Die 
Schrift daher deten, die zur grünen Fahne geſchworen haben, 
nicht zu empfehlen. 


Ueber die hoben Bolgpreife, ob u. wie abzubelfen, 
vorzüglih in Beziehung auf den Cvormaligen) 





DbersDonanfreis (dermalen Schwaben und 
Neuburg), von einem Mitgliede des landwirthſchaftlichen 
Vereines im Ober⸗ Donaufreife. Augsburg, Kollmann ſche 
Buchhandlung. 1837. 

Die Arzeige dieſer und erſt vor Kurzem zugelommenen 
kleinen Schrift möchte verſpätet erſcheinen und würde auch 
umgangen worden fein, wäre es nicht eine ſtaats- und forſt⸗ 
wirthſchaftliche Lebensfrage der Holzuoth, Holjtpenerung und 
Holzerfparung, die befprodhen wird und worüber Einiges zu 
fagen Gelegenheit gegeben ift. 

Das Schriftchen hat zunächſt eine Tocale Tendenz; die 
Urfachen der Holztheuerung im Ober-Donaufreife — vermehrter 
Verbraud; durch Tebhafteren Betrieb mehrerer Gewerbe und 
durch Bauten, ftarfe Ausfuhe nad; Mürtemberg, Abfap umd 
Verwendung von Holfortimenten zum Bauen, die fonft zum 
Brennen dienten, bis nad Afrika, Abholzung von Gemeindes 
und Privatwaldungen und Waldrodungen — find aufgezählt, 
wodurch der Wunſch rege gemadht wird, daß Gtaatös und 


. Forftwirthe in dem verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands, wo 


von Holzmangel oder von Holztheuerung die Rede ift, dem 
Sachbefund an Ort und Stelle erheben und, mittheilen möchten, 
damit die Acten über diefen wichtigen Gegenftand fpruchreif 
werden. Es befteht nun aber die übele, fo vielfach hinderliche. 
Gewohnheit,“ außgebreitete Kenntniſſe und tiefe Einfihten durch 
Urteile über das Ganze befunden zu wollen, wodurch oft 
Verwirrung veranlaßt wird. Soll im forſtwiſſenſchaftlichen Bes 
reihe irgend eine Theorie Geltendmachung erhalten, fo erhebt 
ſich daß ganze Heer der Practifer und will, ohne zu prüfen, 
durch Verſuche ſchon vornerein mur Practiſches vergißt ſich 
dabei aber häufig in Raſonnements, die nicht einmal Theorie 
genannt werben fünnen. 

Als ein befonderer Grund der Holztheuerung in den, 
ſchwaͤbiſch⸗ bayeriſchen Gauen werden die Holzverfteigerungen in" 
den, fönigl. Forſten, mit Bewilligung langer Zahlungs: Termine 
angegeben; Viele kaufen, um durch Wiederverfauf zu gewinnen, 


«und es werden dadurch die Preife fehr in die Böbe getrieben. 


Ingwiſchen find ſolche Mafregeln der Regierung nur wohlger 
meint und, verfehlen fe den Zweck, fo ift ed vorübergehend und ed 


ſtellen ſich die natürlichen Holzpreife allmählig von felbft wieder 


ber. — In der Gegend des Verfaſſers foll noch durch Pechein 
— Harzſcharren — viel Holz zu Grunde gehen! Gegen den 
Verbrauch ded Torfeb werden der erſchwerte Transport und * 
der übele Geruch beim Verbrennen angegeben; legterer läßt 
ſich durch zwedmaͤßige Ofeneinrichtung vermeiden. Der Land⸗ 
transport iſt für den Torf mit Ausnahme der Eiſenbahnen 
allerdings nicht fehr geeignet, indeſſen hat Bayern fchiffbare 
Ströme und’ed wird aud der Torf nicht felten in der Nähe 
von Torflagers überfehen. Die englifhen Torfprefien verwirft 
der Merfaffer, indem dadurch ihr Brennftoff verloren gebe. 
Wuͤnſchenswerth ift, Darüber mehrfeitig aus Verſuchen Beftimmteres 
zu erfahren. — Die Torfverfoplung verdient Beadtung und 
Aufmunterung. Herr Forſtweiſter Mofer hat im Fichtelgebirge 
nahahmungdwerthe Beifpiele gegeben. Ueber die Nothwendigfeit 
der Anlegung von Wald⸗, Vicinalftragen und Wegen, Errichtung 
von Doligörten m. |. w. if längk. abgeflimmt. Seine ber 
beſtehenden Klagen über Bolzthenerung und Bolzmangel üft 
überall gleich begrimdet, wicht allenthalben find Die Ueſachen 


diefer Ealanitäten diefelben; aber leider herrſcht bie übele Ges 
wohnheit, allem. den Gtempel ber Allgemeinheit aufzudrüden, 
woher es denn kommt, daß an Ort und Stelle bie wahren 
Urfachen verborgen bleiben, und momentane Abhülfe erſchwert 
wird. Wo unbefhränkte Benugungöfreipeit des Bodens ftatt- 
findet, da führet Holztheuerung leicht zur anticipirten Forſt⸗ 
nutzung, felbft zu Walddevaftation, und es fatın nur in localen 
Nugungsbefhränfungen Abhülfe gefucht werden, und ohne den 
freien Verkehr zu hemmen, konnen Zeit und Umftände räthlich 
and mothwendig machen, die Ausfuhr don Producten zu’ be 
fchränfen. — Man hat angefangen, die Klagen über die Un- 
zulänglicfeit des Waldes aufzugeben;_auc im Ober-Donaufreife 
iſt noch Wald-Ueberfluß. Aehnliche Beifpiele führet Herr Prof. 


Gwinner aus Würtemberg an; im Milgemeinen muß mehr in- 
tenfio als ertenfio gegen Holznoth und Holztheuerung gewirket 
werden. — Man beredinet gewöhnlich, fo auch im vorliegenden 
Schriften, die Waldfläche nad) der Seelenzahl, obne auf die 
verfchiedenen Feuerungsbetriebe w. f.w. die gebührende Rückſicht 
zu nehmen. Man ſuche bei folchen ftatiftifhen Forſchungen 
auch die Holz-Ausfubr zu ermitteln, vergleiche damit den inneren 
Bedarf, das Productiondvermögen und ‘die wirkliche Production, 
fo wie die Waloflähe, und gründe darauf danır eine fefte, 
wiewohl notwendigen Modificationen zugängliche, Norm. 

Alles was in der in Rede ſtehenden Schrift zum Abwehr 
und Abbülfe der Holznoth angebracht ift, beſteht ſchon local, 
aber nicht in gehörig zeitgemäßer Anwendung. 


———————————————— —— — ———— — — 





SS ri 


Darmftadt, im Auguft 1840. 

Die Communalforftverwaltung des Großherzogtbumes 
erfreuet fih, in den dießrheinifchen beiden Provinzen wenigſtens, 
ſchon längft einer durchgreifenden Ordnung. Was in anderen 
Ländern noch Gegenftand der Fragen und Wünſche ift, bat -fich 
bereit lange bei uns bemwähret, 5.8. die Bildung der aus 
Eommunal- und Domanialwaldugen nad) ihrer Lage zufammens 
gefegten Dienfibezirfe, die Beftellung der verwaltenden Forft- 
beamten durch den Staat, die Befegung der Forſtſchutzbezirke, 
worin auch nur ein Theil Domanialeigenthum ift, durd den 
Staat, die-Beftätigung der keinesweges von den Gemeinden 
‚abfegbaren Forſtſchützen in den Bezirken, melde mir aus Ger 
meindewaldungen beftehen, ebenfalls durch den Staaf; die gleiche 
mäßige Unterordnung der Communahwaldungen unter die Wirth⸗ 
ſchaftspolizei des Staates u.f.f. in bedeutender Schritt zur 
Eonfolidirung diefed Zuftandes gefhah durch eine Inftruction, 
welhe dad Gr. Minifterium des Innern und der Juſtiz am 
29. Mai 1837 über Behandlung, der auf Gemeindewaldungen 
ſich beziehenden Einnahmen und Ausgaben erließ, indem diefe 
Inſtruction folgerecht zwar der Gemeinde: und Regiminalvers 
waltung die Dispofition über den Ertrag überläßt, dagegen 
Ort, Art, Zeit und Menge des Ertrages von Begutachtung 
sind Beftimmung der forftlihen Sadverftändigen des Staates 
auch fernerhin abhängen läßt und das Rechnungsweſen in den 


©emeindewaltungen auf eine ähnliche Weiſe ordnet, wie in den . 


Domanialwaldungen. Man findet dad Nähere hierüber in der 
dritten Abtheilung, zweiten Bandes, neunten Buches, der unter dem 
Titel "das Hefj. Staatsrecht⸗ 1837 dier erfhienenen Ver⸗ 
"orduungsfammlung, welche Abtheilung auch unter dem befonderen 
Titel "die Verwaltungdordnung der Communalwaldungen« bes 
ſonders erfchienen ift. Leider vermiffen wir noch für die meiftgn 
Gemeindewaldungen eine genaue fpecielle Fläcenvermefjung und 
Betrieböregulicung. Diefer Mangef wird indeſſen weniger fühlbar, 
weil unfere Revierforfibeamten geprüfte, beinahe durchgãngig 
tüchtige uud gebildete Forftwireg, . Diefes zur Erläuterung 
voraußjchidend, theile ich mahfl,, p Die Miittpeilung des auch 
für das Ausland interefanten Veryeeibens IX, mit, weldeß die 
Gr. Oberforfdirection am If) — * 1899 ann die dori⸗ 
behörden erlaffen bat. ' p , * 








f.e 


„Bir empfehlen Ihnen, bei Erſtattung von Berichten über 
Geſuche und Anträge rubrieirter Art die nachbemertten Thatbe - 
Rande» und Sachverhaͤltniſſe vorzüglih ins Auge zu faſſen und 
daher. au, fo weit fie nach Beſchaffenheit bes betreffenden 
Geſuches und der Dertlichkeit in Betracht kommen, und nicht fhon 
in vorderen Berichten, worauf dann Bezug zu nehmen ift, ente 
halten find, anzugeben: \ 

1) O5 der Wald vermeffen if, im Ganzen oder auch in 
feinen einzelnen Diftrictgabtpeilungen, wann — und ob eine noch 
brauchbare Karte deſſelben vorhanden if. 

2) Liegt eine Betriebsregulirung und Abfhägung, oder 
auch nur ein überfhlägliger Bauptwirtpfhaftsplan vor, fo if 
auch dieſes anzuführen. 

3) Die Flächenſumme des Waldes und feine Betriebsart, fo 
wie, wenn verſchiedene Betriebsarten vorkommen, die Flaͤchen⸗ 
fumme einer jeden. 

4) Die bisherige und bie ferner vorauszuſetzende Umtriebezeit. 

5) Specification ber Diftriete und Diſtrictsabtheilungen 

a) nad Alterstlaffen, 
b) nad den Holzgerträgen, melde barin äüberſchläglich 
in Summe ber naͤchſten Jahre zu erwarten find. 

Zu a) werben in ber Regel bie Aitersflaffen des Dochwaldes 
von 20 zu 20, des Niederwaldes von 5 gu 5 Jahren abgefinft, 
darnach die betreffenden Spalten des anliegenden Mufters über» 
ſchrieben und die Diſtrictsabtheilungen, fe nachdem fie (— bie 
im Alter gemengten Beftände nad der maßgebenben Stamm, 
Haffe —) mit iprem Alter innerhalb bie eine ober andere Stufe 
fallen, mit iprer Morgenzahl in die betreffende Spalte des an⸗ 
Hegenden Mufters eingetragen. Die füngfte. Kaffe zerfänt in 
wei Spalten, je nachdem fih entweder über dem betreffenden 
Aufwuchfe oder Jungholze noch Oberſtand Behufs Befamung ober 
Beſchatiung befindet, welger im Laufe der naͤchſten Jahre zum 
Abtriebe kommen wird, — oder nit. . 

Für Beftände über bem After ber vorausgefegten Umtriebs- 
geit wird feine befondere Spalte vorgefehen, fondern ihre Morgen- 
zahl wird mit in die Klaffe der Altersfufe, welche dem dm Al« 
gemeinen vorausgefepten Paubarkeitsalter am näften ſteht, 
eingetragen. 
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Zu b) wird der Ueberſchlag gewoͤhnlich für bie erſte Periode, 
im Hochwalde alfo für bie nädften 20 Jahre, gemacht und gu 
dem Ende bei jeder Diſtrictsabtheilung begutachtet, ob und welche 
Fallung im Laufe biefer naͤchſten Zeit darin ſtattſinden und welche 
Ausbeute fie beiläufig in ſummariſchen Steden gewähren möchte. 
Bei Begutachtung ber Anfäpe Für Pauptnupungen, namentlich 
neuer Anhiebe, it, fo weit es die übrigen forſtwirthſchaftlichen 
Berpältniffe zulaffen, zu berüdfühtigen, daß die Summe ber 
binnen einer gewiſſen Reipe von Jahren zur Pauptnugung ges 
Iangenden Flächen (Morgenzaplen) zur Gefammtfläcde des 
Birtsfhaftsgangen thunlichſt in demſelben Berpältniffe ſtehen, als 
der Zeitraum, für welchen jene Hauptnugungen in Ausfiht ger 
nommen worden find, zur ganzen vorausgefeßten Umtriebszeit, 
und daß baper in normalem Zuftande die Altersklaſſen, bei 


ihrer Abftufung in gleichen Zeitgrößen, auh an Flaͤche (gleicher 


ober annähernd” gleicher Standoetsgäte) unter einander gleich 
ober bei bedeutend verſchiedener Stanbortsgüte verhaͤltnißmäßig 
fein follen, hiernach alfo ihre Normalgröße den fo vielten Theü 
ber Bläche der Wirthfhaftsgangen betragen muß, als die Anzapl 
Jahre der Altersabflufung in der Zahl Jahre der vorausgefeßten- 
Umtriebszeit enthalten if, z. B. Y, bei Mjähriger Abſtufung und 
100jäpriger Umtriebszeit. 

In der Spalte „Bemerlungen“ anliegenden Mufters wirb 
nur Dasjenige angeführet, was auf eine Diſtrictsabtheilung im 
Befonderen Bezug hat; was bagegen ben Eommunalwald im 
Algemeinen angeht, namentlih die allgemeine Eparacteriftit der 
Standorts» und Beflandsgüte, bleibt dem Begleitungsberichte 
vorbepalten. . 

6) Bisher angenommene Grtragafäpigteit pr. Morgen; — 
bei verſchiedener Betriebsart — und im Sochwalde bei vorkom⸗ 
menden Raub» und Radelholzbeſtaͤnden — hiernach geſondert. 

7) Bisperiger jahrlicher Bällungselat. 

8) Beiläufige Angabe des bisperigen wirklichen Holgertrages in 
Summe oder im Durchſchnitte ber lehten Jahre (welche anzugeben 
ſind) in fummarifchen Steden. 

9) Welche Borpiebe, anticipative ober außerorbentliche Fäl- 
dungen in neuerer- Zeit fattgefunden haben, und in wie fern fie 
bereits wieder ausgeglichen find. 


10) Anzapl der Looshofgbetpeiligten und Größe ber feitper 


abgegebenen ober eingeführten Loosholzantheile. 





klaſſen. 
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11) Wafonebenuugungen, welche feither norpägtih in Anſpruch 
genommen wurben oder nor werben, und Einfluß berfelben auf 
Behand, Buchs und Holzertrag. 

12) Srevel und andere erhebliche Beeinträgtigungen, melden 
die betreffenden Walbungen etwa befonders ausgefept find. 

13) Ob die Ortseinwohner oder fonftigen Betpeiligten der 
betreffenden Waldung dem Holifrevel befonders ergeben find. 

14) Gelegenpeit zu neuen Holzanlagen auf Blähen, welhe 
feitpex nicht zu der betreffenden Communalwaldung gehörten, aber 
nun mit derfelben verbunden werben können. \ 

15) Gelegenpeit zu anderweitiget Befriebigung der Holg- und 
Brennmaterial- Bebürfniffe außer dem betreffenden Communal - 
walbe; 4. B. vorhandene Privatwaldungen u. ſ. f. 


16) Im Falle des Antrages auf eine außerordentliche Faͤllung 
find zugleich die Bedingungen ihrer Zuläffigleit zu begutachten. 
Hierher gehören namentlich die erforderlichen Culturen und bie 
Frage tpunlicher Ausgleichung des Borhiebes, die Größe des des⸗ 
halb nöthigen Abzuges am Etat der folgenden Jahre und die 
Zeit, wann ber Abzug zu beginnen und warn er zu beendigen 
fein moͤchte. 

AT) Eine Karte oder Handzeihnung if beigufügen, wenn und 
in. fo weit es auf Lage und Figur des Waldes oder feiner Ab- 
theilungen ankommt. 


Bir haben Ihnen im Borftehenden nur die Punkte bezeichnen 
wollen, bie mehr ober weniger bei Gefuhen und Anträgen rubri- 
eirter Art in Erwägung gezogen zu werben verbienen, indem 
wir bei den Großherzoglichen Forſtbeamten diejenige Sachkenntniß 
vorausfegen, mit welcher Ste zu ermeffen wiffen werben, ‚ob und 
wie weit es bei dem betreffenden Geſuche oder Falle einer 
Erörterung deſſelben bedarf. Auch if Tegtere, wo fie ſchon in 
vorberen Berichten ſtattfand, nicht zu widerholen, fonbern nur die, 
etwaige erhebliche, nicht ſchon von ſelbſt fih verſtehende, Ber» 
änderung anzugeben, im Uebrigen aber auf den betreffenden Ber 
richt Bezug zu nehmen.“ 


Bemerkung. Das unter (5) erwähnte Mufter hat folgende 
Einrichtung. 






Bemerkungen 
über Beſchaffenheit und Wuch · 
figkeit der einzelnen Beſtaͤnde; 
Angabe der Hiebsarten neben · 
bemerkter Holgerträge u. dal. 











. (Bombyx monacha) in bedenflicher Vermehrung aufgetreten ift, 


‚ zu fällen und aufzuarbeiten. Wenn es überhaupt noch -zweifels 


Das Spannmaaf zum Meffen der Bäume betr. 

Gr. Oberforfidirection bat diefe Spannmaaße neuerdings in 
"großer Anzahl fertigen laffen und mit Außfchreiben v. 7. Juli 
1840 an fänmtlihe Forfbeamte auögetbeilt. Diefe Spann 
maaße haben eine ähnliche Einrichtung, wie diejenigen von Doßs 
feld und Smaliah. Gie geben zu den Rängen der Umfänge 
in angemeffenen Abftufungen die Kreiöflähen in LIFuß, übers 
Died die Umfänge und Durchmefler an. Sie beftehen aus 
Pergamentftreifen, welhemit einem dünnen, durchſichtigen, nicht 
fplitternden Ladfirniffe nach geſchehener Eintheilung und Eins 
ſchreibung beſtrichen ſind. Dieſer Streifen iſt um eine Kurbel 
gerollt in einem walzenförmigen Gehäuſe, und läßt ſich daher 
fehr bequem und ſicher ſtets in der Taſche nachführen. Es 
wurde zuerſt ein linealformiges ſchmales Brett von der Ränge 
des Spannmaaßes (12—13 Fuß) mit größter Genauigfeit ges 
fertiget und darauf die Normaleintheilung eingetragen, um dann 
die aufgelegten Pergamentftreifen (deren man 2 bis 4 zugleich 
neben einander legen fonnte) darnach einzutheilen. Nach der 
Hand hat Herr Buchdrucker Brill dabier die Eintheilung mit einer 
folchen geprüften Genauigkeit zu fegen gewußt, daß man fle auf 
das ganze Pergamentfell überdruden, dann dieſes zerſchneiden 
und nad) den angegebenen Eintheilungßpunften wieder zuſammen 
Pleben fonnte. Diefe Spannmaaße mit gedruckter Eintheilung 
zeichnen ſich durch Uebereinftimmung, Reinheit und Schönheit 
der Linien ımd Ziffern aus. Sie foften ‚einzeln, fanmt Ge 
bäufe und Hafen, fir und fertig 2 fl., in größeren Partieen 
weniger. Das Pergament wird vor dem Druden oder Eins 
ſchreiben mit Haufenblafenauflöfung überftrihen und nach ges 
een Eintpeilung und forgfältiger Abtrodnung der Pa 

irmißt. 


Stuttgart, im’ Zuli 1820. 
In Oberfhwaben, wo im vorigen Jabre fen die Nonne 


hat nun der Raupenfraß in diefem Jahre eine fchaudererregende 
Höbe erreicht. Im Forſtamtsbezirke Weingarten Cin der 
Nähe des Bodenſees) find mit Einfluß des unbedeutenden 
Schadens von früher, ungefähr 3000 (preuf.) Morgen Fichten: 
waldungen mit einem Holzgehalte von beilänfig 130000 Klaf⸗ 
tern entnadelt und zum Abfterben gebracht. Mehrere hundert 
Holzhauer, zum Theil aus dem benachbarten Tyrol und Borals 
berge, find gegenwärtig damit befchäftiget, das abgeftorbene Holz 


baft it), ob menſchliche Kräfte im Stande find, durch Linwen ⸗ 
dung aller Vertilgungsmittel (als Tödten der Gchmetterlinge, 
Einfammeln der Eier, Tödten der jungen Räpchen unmittelbar 
nad dem Auskriechen, Einfammeln und Tödten der erwachſenen 
Raupen und deren Puppen) einer beginnenden Berheerung Schrans 
ten I fegen, fo kann jetzt wohl in dem vorliegenden Galle, nachdem 

einmal da& Uebel eine felde Ausdehnung gewonnen bat, feine 
Rede mehr von Pertilgun en ae one fondern es wird 
dab Aufbdren bier Plage Mur on der Natur zu erwarten 
fein, um fo mehr, als die Se ht mehr auf tin feinen 





En 1 fondern über ben ganyen 
Wald don au⸗ —— verbreit hab. 
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Bereits geben auch aus anderen Gegenden Oberſchwabens Nach⸗ 
richten über die Verbreitung der Ronne ein. So follen na 
mentlid die Fürſtlich Sigmaringenfhen und die Fürftlih Thurn 
und Tartfhen Waldungen von diefen fchlimmen Gäften beim: 
geſucht fein. Mit banger Sorge fieht man dem nächſten Jahre 
entgegen! Ausführlihere Nachrichten über diefen Raupenfraß - 
wird wohl in Bälde Herr Oberförfter und Profeffor Gwinner, 
welcher kürzlich den verheerten Wald mit den Eleven des ſorſt 
wiſſenſchaftlichen Inftitutes Hohenheim beſucht deben ſoll, in 
feiner Zeitſchrift mittheilen, 

Das K. Würtemb. Forftperfonal hatte ſich im 
Kaufen Rechnungsjahre fehr. namhafter Verbeſſerungen in 
feinen Gehalts verhält niſſen zu erfreuen, namentlid wurden 
den Oberförftern ftatt früherer. 2 Pferdörationen (A 44 würt. 
Scheffel = 141,88 preuß. Scheffel Hafer) für die Zufunft 
bei den Forftämtern erfter Claſſe 500 fl., bei denen zweiter 
umd dritter Claffe 475 fl. als jährliche Arverfal- Entfehädigung. 
mit der weiteren günftigen Beſtimmung ausgefegt, daß fie all: 
jährlich von dem herrſchaftlichen Fruchtkäften 44 Scheffel Haber - ' 
zu. dem Preife von 3 fl. pr. Scheffel follen beziehen dürfen. 
Den Revierförftern wurde ſtatt biäberiger 1 Pferderation + 
eine jährliche Entfhädigung bei den Revieren erfter Elaffe von 
200 fl. und bei denen zweiter und Dritter Claſe von 180 fl. 
bewilliget, unter der Fortdauer der biöherigen Verpflichtung, ein 
Dienfipferd zu balten, fo fern nicht Einzelnen dieſe Verpflichtung 
erlaſſen wird. Nebenbei wurde noch einer Anzahl Revierförfter, 
welche die größeren und befhwerlihen Reviere verwalten, eine 
weitere jährliche Zulage von 50 flı außgefegt. Bei den Reviers 
förftern wurde diefe Gehaltsaufbeflerung exit in diefem Monate 
wirklich in Vollzug geſetzt, indem von Seiten des Finanzminiſte- 
riums Diejenigen Förfter, welche von der Pferpehaltung entbunden 
find, fo wie diejenigen, welde die weitere Zulage von 50 fl. 
erhalten, namentlich bezeichnet wurden. Den Revierförftern, 
welche nicht mit Dienftwohnungen verfeben find, ging auch noch 
eine weitere fehr billige Auſbeſſerung ihres Einfommens dadurch 
gu, daß ihnen ſtatt der bisher bezogenen Entfhädigung für 
Hansıniethe von 50 fl, die mit den Miethpreifen in offenbarem 
Mißverhältuiffe ftand und Manchem einen empfindlichen Mehr⸗ 
aufwand verurfachte, von num an 80 fl. bezahlt werden. — 


Auch der Gehalt der Forſtwarthe, biöher in jährl. 240 fl. beftchend, 


wurde auf bie immer noch mäßige Summe von 300 fl. erhöht. 

Man erficht aus Vorftehentem, wie die Regierung forts 
während beforgt ift, bie dconomiſche Lage des Forſtperſonales 
verbeffern, wie es einerfeitd die Rüdficht 


venuen aus den Stantsforfien möglich machen. 3 


Aus der Pfalz, im Auguft 1840. 
Verordnung über die EommunalsForkiverwals 





Staatsbehörden nicht entgehen und mußte eine Herd. Berords 
nung vom 4. Juli d. J. bersorrufen, 
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the Maofeegeln ergriffen werben, um der Devaftation der 
Gemeinde⸗ und Stiftungöverwaltungen des Regierungsbezirtes 
Einhalt zu thun und bie Bewirtbfhaftung der Ger 
meinde und Gtiftungswaldungen auf genauere und 
feftere Beftimmungen zu bafiren. 

Die verfaflungsmäßige Direction und obere Verwaltung 
des Gemeinde: und Stiftungs · Forſthaushaltes veffortirt, nach wie 
vor, von der Kammer des Innern, in geeignetem Benehmen 
mit der Regierungsfinanzkammer in wirthfhaftlihen Betreffen. 
Die Anordnung, Leitung und Ueberwachung des Betriebes bleibt 
dem, Kreißforftrathe, ald techniſchem Referenten in beiden Kam- 
mern, den Kreiöforftinfpectoren und den Forftämtern anvertrauet; 
welche legtere in den Revier⸗ und Forfteiförftern für den fpes 
cielen Volzug de äußeren Dienſtes Verwaltungsaſſiſtenten 
baben, denen daB Schutzperſonal untergeordnet it. — Je 
nach der Dertlichkeit wird Die technifhe Verwaltung der ges 
meinbeitlihen und Stiftungöforfte Staatsrevieren zugetheilt oder 
es werden Communalreviere und Forſteien gebildet und die 
bereits beftehenden, in_fofern es nothwendig erfcheint,; zweckmäßiger 
arrondirt. Aus denſelben Gründen können auch Communal⸗ 
revieren Staatswaldparcellen zugetheilt werden. Die Aerarial⸗ 
und Eommunal-Reviers und Jorfteiförfter find der fpecieflen 
Bewochung eigener Hutdiftricte oder Begänge in den Gemeindes 
und Stiftungswaldungen enthoben, ohne fie von der allgemeinen 
Auffcht des Forſtſchutzes in dieſen Waldungen und von der 
Anzeigepfliht entdeckter Frevel zu entbinden. Im den Erforders 
niffen zum Dienfte, fo wie in den Befoldungsverhältniffen und 
pragmatjfchen Rechten und Anfprüdhen find die Communal- 


teoierförfter den Yerarialförftern gleihgeftellt. Functionszulagen ' 
werben für die Verwaltung. ausmahmöweife zugefbeilten Aerarial⸗ 


und Communalwaldparceilen bemilliget, den Betrag von 300 fl. 
nicht überfteigend, Das Forftperfonal ift in feinen Bezügen 
unebbängig von den Gemeinden, und erhebt Diefelben bei ben 
öniglihen Rent:Aemtern. Ueber die Aufbringung des Befol- 
dungs·, Penſions · und Alimentationsaufwandes der Communal⸗ 
Reviere "und Forfleiförfter'von Seite der Gemeinden wird auf 
eine eben fo zwedmäßige als billige Weiſe flatuir. Die 
Staats caſſe concurrirt dazu mit einem jährfihen Zuſchuſſe von 
2500 fl. und übernimmt ausſchließlich auf den Forft: Finanz ⸗ 
Etat die Koften des directiven, des Infpicirenden und des höheren 
(Verwaltungs) Forſtamtsdienſtes. Bisher beftandene Forfigebühren 
und Strafantbeile hbren auf; den Gemeinden und Gtiftungen 
bleibt freigeftellt, den Forſtſchuß in den Gemeinde und Stif⸗ 
tungemaldungen durch dad untere Aerarialperſonal — Yorftwärter 
und Ochälfen — mit Genehmigung der Behörden gegem über« 
einfünftlihe Remunerationen beforgen gu laffen oder eigene 
Scupförfter anzuftellen, deren mumeräres Verhältnig in ben 
Revieren und den einzelnen Gemeinde und Stiftungswaldungen 
von ben Land-Eommiffariaten einvernehmlich mit den Forftämtern 
und vorbehaltlich, der Berufung an die konigl Regierungen feſt⸗ 
aufegen iſt. Die Waldeigenthümer — Gemeinden u, Stiftungen — 


ſtellen dad Schugperfonal an nad den geſetzlichen Normen und. 


unter den verordnungsmäßigen Beſchränkungen, daher unter zu⸗ 
ommlidyer Einwirkung einfhlagender Behörden hinſichtlich der 
Tauglichkeit der angeftellten Individuen. 00. 


Demerknng eines anderen Eorrespondenten. So will⸗ 


men der Bortfpritt zur Orbhung if, Den vorermähnte 








Berorbnung macht, fo Yilft er doch bem el, dem bie 
Baldungen der Baierifhen Rheinpfalz erliegen, nicht ab, 
wenn nit frengere Strafe und nacpbrudliger Vollzug zu 
Hälfe tommt. 2. 
Berlin. im Juli 1840. 
Die öftlihen Provinzen der Preußifhen Monarchie hatten 
früber, mit Ausnahme der zum ehemaligen KRönigreihe Polen 
gehörenden, fehr ftarfe Wildſtände, vorzüglich von Rothe, 
Damm: und Schwarzwild. Noch unter Friedrich dem Großen 
und Friedrich Wilhelm II. erhielten fie fi, obwobl diefe Fürſten 
die Jagd nicht liebten. Seit der neuen Eulturgefepgebung vom 
Jahre 1808 — 1811 legte man jedoch auf die Erhaltung des 
Wildes gar feinen Werth mehr; ‚viele königliche Jagden wurden 
veräußert aber verpachtet umd die Mevierverwalter befchoffen 
die Jagden ziemlich willführlih. Wo irgend Klagen über Wild- 
ſchaden eingingen, wurde der gänzlihe Abfhuß befohlen, und 
nur in wenigen Gegenden, wo die hoben Forftbeamten die Jagd 
zu erhalten fuchten, oder wo Krongehege war, blieb ein immer 
noch fehr gegen früher verminderter Wildſtand. Es läpt fi 
aber mit ziemlicher Gewißheit vorausfagen, daß in furzer Zeit 
auch Norddeutſchland zum großen Theile gar fein Hochwild 


„mehr baben wird. 


Die Regierung. ihrem Grundſatze getrew, zu verbeffern, 
alte Mißbräuche abzuftellen, aber fih nicht von den neueren 
Ideen fo beberrfchen zu laffen, daß man immer von einem 
Ertreme zum anderen ſchwankt, bat jegt ber Ausrottung 
des Wildes Einhalt gethan. Man bat fid überzeugt,. daß 
in den großen gefchloffenen Waldmaffen Preußens, wo oft 
mehrere hunderttaufend Morgen zufammenliegen, aud Rothe, 
Damms und Rehwild in mäßiger Anzahl vorhanden. fein. fönnen, 
ohne einen Schaden zu thun, der nicht durch daB Einfommen 
von der Jagd (in nationalwirthſchaftlichem Sinne) vollftändig 
gededt würde. Die Ausrottung des Schwarzwildes ift, fo wie 
früher, auch ferner auf das firengfte befohlen und es foll zu 
jeder Jahreszeit gefhoffen werden. Auch foll aller Wildſchaden 
it Felde vergütet, und mo der Bedarf des Hofes einen ärferen 
Wildſtand nöthig macht, vergütiget werden. Die verpachteten 
Zagden, fo weit fie zur Erhaltung des Wildftandes nöthig find, 
werden wieder eingezogen, die Beſchuß? Etats find vermindert, 
die Zagdverwalter (Oberförfter) "für eine pfleglihe und regel» 
mäßige Behandlung der Gtaatöjagden. verantwortlich gemacht. ' 
Auch folk darauf gefehen werden, daß ihnen die dazu möthigen 
Kenntuiffe nicht fehlen, wenn fie auch nicht ausübende Jäger 
zu fein brauden. Die nachſten um Berlin liegenden 9 Reviere 


-find zu einem Hofjagdbezirke gebildet, im denen die Jagd vor 


läufig den koͤniglichen Prinzen vorbehalten, ift, die jedoch mehr 
die miedere Jagd, und die Treibjagden auf Haſen, Rebe und 
Füchſe beachten, ald das Hochwild. Die Parforgejagd ift nur 
Hofſache, und werden die dazu erforderlichen Saunen in Gau 
gärten gehalten, Das Wictigfte, was man aber zur Erhaltung 
der Jagd getham hat, ift unftreitig, daß man Die ausgedehnte 
Wilddieberei abzuſtellen ſucht, wodürch bisher vorzüglich 
die Jagd fo fehr gelitten hat. Es werden dazu befonder& 
Jäger zur Verſtärkung des Forft- und commandirt, 
waẽ ſchon jehzt ſehr gute Folgen bat. Auch wird mehr als 
früber auf Befolgung der Gefege,.welde den Verkauf des ge⸗ 
ſtohlenen Wildes verhindern follen, gehalten. - 64. 


Notizen 


A. Beförderungen und Eprenbegengungen königl. 
Baperiſcher Forfibeamten. — Zum Forftcommiffäre IL. Elaffe 
bei der Regierung von Oberfranlen der Fönigl, Revierförfter 
SäTevogt zu Zeyern und der Forftcommiffär von Regnier 
au Regensburg zum Sorfteommiffäre 1. Elaffe bei der koͤnigl. 
Regierung Oberpfalz und Regensburg; an beffen Stelle zum 
Forſtcommiſſäre IL. Elaffe der Revierförfter von Menzel zu 

" Appersborf. — Der Zorfimeifter Dauner von Kaufbeuern auf 
fein Anſuchen in den Ruheſtand verfegt und der Forſtverwalter 
von Krafft von Weiffingen zum Forſtmeiſter von Kaufbeuern; 
dann der Revierförfter Leixl zu Edenbergen zum Forſtverwalter 
in Beiffingen befördert. — Der königl. Forſtrath und Korft- 
infpector der Regierung von Mittelfranten, Shömenauer zu 
Ausbach, unter Anerfennung feiner A4fäprigen treuen Dienftleiftung 
in den Ruheſtand verfeßt, der Forſtcommiſſär Ir. Claffe Heldrich 
zum Sorficommiffäre‘ 1. Elaffe befördert. — Der Sorficommiffär 
11. Claſſe der Pfalz Beder zum Forſtmeiſter zu Lauterecken und 
der Revierförſter Grohe zu Bergzabern zum SEorficommiffäre 
II. Elaffe bei der Fönigl. Regierung der Pfalz ernannt und der 
Forſtuneiſter zu Lautereden Zatobi auf das Forflamt Kirchheim⸗ 
Bolanden verfept, ebenfo fand ein Dienſtwechſel zwiſchen dem 
Sorfimeifter Scheppler zu Elmſtein und dem Forſtmeiſter 
Köpler zu Dürkpeim ſtatt. — dorſtmeiſter EImert von Parten« 
Kirchen erhielt das Ritterkreuz des Verdienſtordens vom heiligen 
Michael. 


B. Berſammlung der ſüddeutſchen Forſtwirthe im 
Zahre 1841. Es iſt dafür diesmal Baden-Baden am Eingange 
des Schwarzwaldes auserfehen. Bis Pfingfen 1841 ſcheint eine 
lange Zeit, und doch if fie kurz zur geeigneten Vorbereitung; 
denn bie Statuten find noch nicht erfhienen und auch eine Bes 
tanntmachung der Themata fehlt noch. Möchten daher recht Biele, 

die an dem hoffnungsreichen Vereine Theil nehmen oder doch zu 
deſſen Gedeihen beitragen wollen, ihre Anfichten und Vorſchläge 
den beiden Vorſtehern (Forſtrath Arnsperger zu Karlsruhe und 
Ob erforſtrath v. Wedekind zu Darmſtadt) ſowohl über die Sta- 
tuten, als auch über die Themata in Zeiten mittheilen. Palte 
ſich doch ein jeder derſelben ein apartes Notizblatt, worin er fich 
nach und nad, wie es eben Zeit und Gelegenpeit mit fich bringen, 
Das aufnotirt, was er anregen oder zur Sprache gebracht willen 

will und fonft beizutragen und zu deſideriren hat. 7. 
FF! Um ein folges Rotizblatt für unfere allgem. 
Bork- und JagdsZeitung und recht pänfige 
Mittheilung von Auszügen daraus bitten auch 

wir und zwas reiht angelegentlihf. 
Die Redaction. 


C. Borkwirtpfhaftlißer Yupen der Grasmupung. 
Er iſt immer noch nicht gehörig umirbiget. Das Gras ver 
Zümmert und erſtidt nit nur dfepg ‚oigpffangen, mitunter game 
Tuituren, ſondern aud, in minde, Pgrabe bonen dait es 


Zpau und atmosphärifge Ding Vom Doz, "yon den 
mahe of Denn An Garen. rt m 
. (ad Y Ya J— 


graswücfiger Cultaren, worin die Grasnutzung unterblich, mit 
denen, wo fie flattfand, augenfällig überzeugen. Dan kann mit 
unter fon ins exfien und zweiten Jahre mit dem Benupen des 
Grafes, wenn es vorſichtig mit Meſſern abgefihnitten oder gerupft 
wird, beginnen. Das Rupfen {ft bei ganz jungen Pflanzen mit« 
unter minder vätplih, als ſelbſt das Ausſchneiden. Der Gr. 
Oeſſ. Forſtinſpector Hoffmann Getzt zu Mainz) ließ, als er Revler⸗ 
förfter des Rewierg Nitenftabt (bei Friedberg in der Wetterau) war, 
wit bem beften Erfolge aus feinen Eulturen von Eichen ıc. ſchon 
nad dem erften Jahre der Saat eine betraͤchtliche Grasausbeute 
gewinnen. Schon von Weitem kann man den höheren flärferen 
Wuchs der Eulturen, worin das Gras gehörig genußt wurde, 
unterfcheiden. Rinnen- und Streifenſaat erleichtern die Gras 
nugung freilich; doch auch bei Breit ober Bollfant iR fie in weit 
größerer Ausdchnung möglih, wenn man nur nicht zu angſtlich 
iR. Der Verluſt duch unmittelbare Beſchaͤdigung bei der Rugung 
iſt geringer, als der, welhen man durch Belaflen bes Graſes 
erleidet. Einer der Borzüge der Pflanzung beſtehet belanntlich 
in ifrer größten Berträglichleit mit der Grasnugung. — Der 
Borfibeamte, welcher Humanität mit Strenge, Umſicht mit Tpätig« 
teit zu einigen weiß, braudt ſich vor dem Eingeben der Gras- 
nutzung nit zu fürdhten; er befreundet vielmehr (und zwar tm 
befferen Sinne des Wortes) bie Landleuit mit der Waldcultur. — 
Aud als Surrogat der Waldſtreu wird fehr viel altes (bürzes) 
Gras aus den Waldungen, ſelbſt aus eingehegten Diſtricten 
G. 3. aus Berfüngungsfplägen und Aufwüchſen des Großherzog⸗ 
tumeg Heflen, Hierin meiſtens mitteln Rupfen) genugzt. , 28. 


D. Gemeindebadöfen tm Großherzogthume Heffen. 
Die Rr. 26°der landwirthſchaftlichen Zeitfhrift von d. 3. macht 
eine officiele, nach Kreffen georbnete Weberfiht ber fehr vielen 


Orte befannt, worin Gemeinbebadöfen errichtet und die Privat» 


badöfen, thelis ſchon Längft, tpeils erft in neuerer Zeit abgefhafft 
wurden. diernach find die Gemeindebatöfen und Lopnbädereien 
weit mehr verbreitet, al man vermuthete. Schon feit vielen 
Jahren haben bie forfiliche Directivbehörbe, die Regiminalbehörden 
und das Staatsminifterium hierauf hingewirkt. Das Steigen der 
Hofgpreife und die ſtrengere Forſtſtrafvollziehung (wiewohl diefe, 
namentlich in Anfefung der Pfändung bei der Gelbbeitreibung, 
noch Manghes zu wünfchen übrig laͤßt) machten auch für biefes 
wichtige Mittel der Dolzerſparung empfänglig. Die Oberforft- 
and Dberbaubtreetion haben neuerbings auf Mufterzeihmungen 
von Gemeindebadöfen durch Ausſchreiben empfohlen. Es ſteht zu 
hoffen, daß in kurzer Zeit, mit Ausnahme derjenigen Orte des 
Großperzogtpumes, wo das Bedurrfniß fon durh Lohn» und 
Gewerbsbaͤder befriediget wird, überall die Privatbadöfen durch 
Gemeinbebaddfen verbrängt fein werben. 


E. Holgpreife im 8. Würtembergifpen Borflamte 
Sulz (am Schwarzwale); Auszug aus dem für 18%, geueh⸗ 
migten Tarife für die Kronwaldungen. Sämmtlige Preiſe gelten 
einfglieiih Maderiopn und. Stauumgeld, und ſind ler auf 
Königl. Preuß. Manh renucist. A Stammbolz pr. C. 8.: 


— Bu — 


Cihen kr., Buden 20 kr., Radelholz und zwar a) Eangholz 
in 5 Elaffen, wovon hier die erſte Claſſe 12 fr., bie fünfte Elaffe 
6% kr.z b) Spaltholz (zu Spaltarbeiten, meiftens Weißtannen) 
13 fr; e) Gägepolz in vier Claſſen, beiläufg mit dem Langholze 
übereinkimmend. Die Rinde wird entweder beim Gtammpole 
nit mitgemeffen ober der Preis pr. €. F. um %, fe. mit ber Rinde 
ermäßiget. — B. Kleinnutzboiz, nad unterem Durchmeſſer 
und Länge claffficitt; z. B. 2-5 Zoll bit.und 5—15 Fuß Tang 
100 Stüd 2 f. 5 fr, 2-5 3.did y. 2530 Fuß lang 100 Stüd 
9.5 5—7 3. did u. 35—40 8. lang pr. St. 33 kr. — 100 dlecht⸗ 
gerten 3. fl. 30 kr., Ernter- Wieden 100 Städ 8 kr.; Rabelreifig 
au Safginen 1 Stäl Pr. Maaßes 1%, -k., zu Befen 1 ir., zum 
Deden %, te. (die Preußiſche Hält nämlich gut halb fo viel, als 
die Würtembergifce, welche A Iang und 1’ di); für den zwei⸗ 
ſpaͤun. Bagen Radefreifigfireu circa 1 fl. 30 &.— C.Rlafter 
HoLz (die Klafter beinahe der Preuß. im Raumprobucte gleich« 
tommend, da der Fuß zwar Meiner, dagegen ä Scheitlänge) 
verfipieden in den verſchiedenen Revieren, Scheitholz, die 
Alafter Buchen durchſchnittlich im dorſtamte 12 fl. 30 ir. in 
einigen Revieren bis 14 fl. ſteigend; Eichenſcheitholz 8 fl. 36 kr., 
adelſeitholz 7 fl. bis Sf. 36tr., Stodholz 48tr. bis 1. 15 fr. 
(weil ſolches kein Gegenſtand des Handels). D. Bellen 
CReispolz) das Schod 8. Preuß. Maaßes (die Preuß. Malter 
2‘ Umfang und 3° lang, die Würtemb. aber 3‘ Umfang und 4° 
lang) Bude 2 fl. 30 fr., Eichen und ‚Radelpolz beiläufig bie 
Hälfte. E. Rinden. Die Weiftannenrinde fofet circa 6 bis 
9 Zehentheile des Preifes der Fichtenrinde und biefer variirt pr; 
"after zwiſchen 3 fl. 18 fr. bis 5 fl. 30 fr. mach Verſchiedenheit 
der Reviere, 

F. Durch freie Saat entfiandenes Buhenbe- 
Röndden. Inmitten der Duedborner Feldgemarkung (Revier 
Grünberg, Gr. Heſſ. Provinz Oberpeffen, unweit Gießen) Liegt 
eine beiläufig 16 Morgen große Bafaltkuppe, welde im Srüpjapre 
1818 mit Kiefern angefäet wurde. Im erbte defielben Jahres 
acquirirte die Gemeinde ein Privatgrundflüd, welches von jener 
noch nit einjährigen Saat eingefhloffen war und nun mit 
Bucheln angefäet wurde. Diefe keimten auf dem gebaueten Lande 
ſehr gut und gediehen ohne allen Schut von oben, aber 
den Sonnenftraplen auf dem nördlichen Einpange nicht fehr bloße 
gefteliet, außergewöhnlich, fo, daß gegenwärtig ber fehr gebrungene 
Bugenbefand die Höpe yon 16 Gr. Hefl. (13 8. Preuß.) Fuß 
erreicht hat und mit den ipn umgebenden Kiefern weiteifert. 

G. Hoffmann, Or. Hefl. Revierförfer. 

G. Künflige Afreinigung gepflangter Kiefern. 
Here dorſtmeiſter Dr. Heyer zu Gießen Hat 17jäprige Planzliefern 
in diefem Jahre zum erſtenmale von ben unterbrüdten und 
abgeforbenen Aeſten mittelt Baumfägen reinigen Iaffen und eine 
dem Ertrage der erfien Durhforftung von gleigalterigen Gaat- 
Hefern wenig nachſtehenden Erttag erhalten. Das Ubfägen der 
Aeſte geht überaus raſch von Ratten und der Macherlohn kommt 
nicht höher, als von anderem gehauenem Reisholze. Die Stämme 
eiden babei nicht. Die Pflanzweite beträgt 5 bis 6 Preuß. Buß. 

HB. Berfammlung zu Brünn. Der Gr. Sähf. Ober 


forſtrath König zu Eifenach wird derſelben auch beiwohnen. 
ER. vgl. den Brief Seite 314 diefer Zeitung.) 








T Wa⸗rſche, 
einige Quellen ber Forſtgeſchichte betreffend. 
Stiffer erwähnt in feiner Forſt· und Jagdgeſchichte ver Deutſchen 
einer franzöfifhen Ferkorhmung von 1292, dann einer 
anderen von 1669. Wo if -erflere gu finden, und if Ichters . 
vielleicht nur bie befannte allgemeine Ordonanz von diefem Jahre? 


"Da zu den verehrten Lefern biefer Blätter auch, franzöflfge Forſ- 


beamten gezäplt werden, fo möchten diefelben im Stande fein, 
gefällige Auskunft zu ertpeilen, und werben barum Höflihft gebeten. 


von Teffin ſpricht in feiner Borftatifiit von Würtemberg, 
Tübingen 1829, ©. 81 von einer Ordnung in Mbficht auf 
das Forſt- und Jagdweſen im Tübinger Walde von 
1514; dann von Forſtordnungen von 1540, 1552 und 1567, 
von denen nähere Kenntniß zu erhalten in mehrfacher Hinfigt 
von Intereffe iſt. Here von Zeffin, der an ber Borfl- und Jagd- 
Zeitung feit einer Reihe von Jahren tpätigen Antpeil genommen 
hat, könnte wohl am beflen angeben, auf welchem Wege zu dieſen 
Berorbnungen zu gelangen if, und wird darum ganz beſonders 
erſucht, fo wie im Allgemeinen deshalb um gefälige Auskunft 
gebeten, — J 
Frischii Corp. jur. ven. Forst. 1709 enthält im III. Bande 
©. 14 einen Auszug aus der Kurfächf. Landesorbnung im - 
Martgraftpume Niederlaufig, ohne Angabe des Jahres, 
von welchem biefelbe if. Ferner iſt daſelbſt ©. 109 eine fürſtl. 
Braunfgmw.-Lüneburgifche Forſtordnung zu finden, ohne 
Angabe des Jahres deren Erlaffung. 

Für die Kenntniß der almäpligen Entwidelung ber Forf- 
und Jagdwirthſchaft wäre es gewiß fehr erwünfiht, wenn durch 
biefe Blätter diefen Mängeln in Angabe der Jahreszahlen ab⸗ 
geholfen würde. .. 
K Aufforderung und Bitte, 
ben Beg der Einfendung von Beiträgen betreffend. 

In der Einrichtung der neuen Folge der Allgemeinen Forft- 
und JagdsZeitung wurde auf Einfendung folder Auffäge, 
die einen Meinen Auffpub erleiden, ohne dadurch an Intereſſe zu 
verlieren, auf die Buchhändler hingewieſen; naträglih werben 
jene verehrten Freunde und Gönner unferes Blattes im Umkreiſe 
von Berlin erfuht, in die eben bemerkte Categorie gehörende 
Beiträge der Voß'ſchen Buchhandlung gu Berlin gefälligft 
zuzuſtellen, von- wo aus biefelben in Poftpadets wöchentlich der 
Berlagspanblung zugehen. Die Rebaction. 

. L. „Aufforderung und Bitte, 
die Maaf- und Gewihtsangaben in der allgemeinen 
Eork- und Jagd-Zeitung betreffend. 

In dem Profpectus ber neuen Folge der allgem. Borft- und Jagd» 
Zeitung vom 4. April d. 3. if das Preußiſche Waaß als das 
normale für alle Beiträge beſtimmt worden. Demungeachtet find 
mehrere Auffäge eingefommen, worin biefe Beftimmung überfehen, 
fogar mitunter die Angabe des abweichenden Maaßes und in 
folhem Falle feines Verhaͤltniſſes zum Kgl. Pr. unterlaflen werden. 

Um folge Mipftände zu vermeiden, 'und bie Rothwendigkelt 
hinfortiger Rebuctionen zu umgehen, werben bie verehrten Herzen 
Mitarbeiter der Forft- und Jagb-Zeitung Höflihft erſucht, alle 
Größenangaben ausſchließend im Preuß. Maaße zu machen. 

Aſchaffenburg, 16. Aug. 1840. Die Redaction. 


Redecteur: Zertweitr Gt. Behlen — Verleger: 3. D. Gauerländer in Fraukfurt a. M. 
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Forft- und Jagd ‚Zeitung. 


Monat Orfober 1840, 








" Sorftlihe Heifeberichte, 
insbefondere Die Baumfelderwirtbfchaft auf 
der Serrfchaft Selowig in Mähren. 


Etwa zwei Meilen von Brünn — bei der letzten Eifens 
babnftation zu Rangern — begab ich mich nad) der eine Stunde 
feitwärtß liegenden Nerrfhaft Selowig. Diefe wurde von 
dem Erzherzoge Earl von Defterreich im Jahre 1822, in einem 
nicht befonderd guten Zuftande, angefauft, durch Die auge: 
zeichnete Thätigfeit des dortigen. Wirtbſchafts-Directors Herrn 
Göttlih aber, beffen umfaflende Pläne, durd tüctige deor 
nomiſche Kenntniſſe unterflügt, bei dem erhabenen Sinne des 
Eigentümers leicht Eingang fanden, jet ſchon eine mufters 
bafte Bewirthſchaftung angebahnt und ein außgezeihneter Ertrag 
erzielt. Zuvörderft fand eine zwechmaͤßige Vertheilung und 
Aneinanderreihung des Aderbodens ſtatt; entfernte Felder wurden 
zum Walde gefchlagen, nabe Walddiftricte dagegen in Feldcultur 
geſetzt, durch Anlegung breiter, möglichft gerader Wege, durch 
Canäle, duch Aufwerfung von Dämmen. und durch Entwäffer 
rungen mit vieler Umfigt die Eintheilung der Feldwirthſchaft 
in Schläge bewirkt, die Leitung der Wäfler geregelt und ein 
treffliches Wiefen-Terrain gewonnen. Eine große Erleichterung 
bei folhen großartigen Unternehmungen gewähret in Mähren, 

wie in Böhmen und Ungarn, den m ber bedeutenden 
Oerrſchaften die Unbefhränftheit ihrer Anordntingen; die Eins 
wwohner find faſt fümmtlich pflihtige Dienftleute ohne Beſitzthum, 
ohne eigenen Willen. 

Der fpeciellen Beſchreibung der in Gelowig mit Erfolg 
betriebenen eigenthümlihen combinirten Feld » Waldwirtdfcheft, 
ſchicke id einige afigemeine Bemerkungen über die in Mähren, 
VBöhmen und Ungarn befolgte Richtung zur möglihft einrräge 
lichen Benutzung des Waldgrundes voran, 

Wenn gleich die bedeutenden Grundbeflgungen im Allge- 
meinen feinen Beſchränkungen in Beziehung der Benutzungkart 
unterliegen, imd daher dieſer Zuftand in neuerer Zeit auch 
mehrfah die Beachtung der Gtaatöbehörde auf fi gezogen 
bat und ‚Prohibitiomaßregelm zur Erhaltung - und Gleichſtellung 
des Staatswald⸗Areals in AÄbſicht liegen, fo darf man doch 
nicht verfennen, wie fehr einzelne Herrfchaftd » Beflger durch bie 
intenfive Benugung des Orund „pn Bodens, im confervirenden 
Sinne, den möglihft doben Oel, „gras zu erlangen wiffen, und 
ic glaube wohl vorzugsmeile 7 ‚pie Confequente planmäßige 
Bebandlung, folder Oitr i M sicher Hinfiht anfmertfam 


achen zu fönnen, Die ganz 3 21 
Demnach) aber —— —* — ——— 





Die Holzcultur wird vornämlih auf dreifache Art betrieben 
1) durch Feldbau im Walde, . 

2) duch Holzränder oder Holzwände an den Ackerfeldern und 
3) durch Baumfelder. 

Nur die beiden erſten Betriebsarten find in der Derrſchaft 
Selowig üblich, die dritte nicht im vollfommenften Maße lernte 
ih in dem nördlichen Böhmen, Im Saatzer Kreife, auf der 
Herrſchaft Rothenhaus und der Umgegend kennen; fle fpricht 
ſich aus in der Beſetzung der Aderfelder mit Obſtbäumen, bes 
fonders Wallnuß⸗ und Kaftanienbäumen, in 24« bis 30füßiger 
Entfernung, unter denen gepflüget und gebünget wird, wie bet 
reinen Aderfelvern. — Zum Beweiſe, mit welder Energie 
überhaupt dergleichen Urbarmadungen umd induftrielle Uns 
ternehmungen in großem Maßftabe daſelbſt zur Ausführung 
gebradjt werden, darf ich nur anführen, daß feit etwa zwölf 
Jahren in Ungarn auf dem Militärgeftüte zu Mezöbeghes — 
unter Leitung des General: Remontirungs «Infpectord Grafen 
von Hardegg — eine bedeutende Waldanlage von etwa 2260 Pr. 
Morgen jegt bereitß beinahe die dortigen Holzbedürfniſſe ber 
friediget, daß ein gleiches Unternehmen, in Babolna in Ungarn 
außgefühzet, daß von dem Güter-Oberregenten des Erzherzoges 
Earl, Herr von Wittmann zur Denglaß, ſchon vor zwanzig 
Jahren auf der Herrſchaft Raczkeve bei Peſth auf der Infel 
Esepel, die Bindung mehrerer Meilen großer Sandſchollen vor⸗ 
genommen, daß ferner auf der ebenfalls vom Erzherzoge Earl 
angefauften Herrſchaft Altenburg in Ungarn, etwar 8 Meilen 
von- Wien, eine bisherige wüfte und verfumpfte Heidefläche, 
durch trefflihe Canaliſirung und Anlage von Baumfeldern und 
Baummänden ec. zum tragbaren Walde, Acker⸗ und Wiefenboden 
umgefchaffen ift, und dag endlich felbft Die fleinen 
des Siadtchens Wienerifch:Reuftadt die Koſten einer bedeutenden 
Waldanlage auf mehreren taufend Morgen Gandboden durch 
Anbau der Schwarzfiefer nicht gefchent haben. 

Begleitet von Herrn Göttlih war mir die Beſichtigung 
der eigenthümlichen Waldbeſtãnde zu Selowitz gegönnt, und das 
anfängliche Mißtrauen gegen diefe, aus vorheriger Schilderung, 
wie ein Bild der’ bloß gävtnermäßigen Waldenltur mir erſchienenen 
Wirthſchaft, ging bei dem erften Anblidle der, hach dortiger Behand« 
Tung erzogenen, Baumpflanzen, in freudiges Erſtaunen über, und ich 
mußte den zuvor ungläubig vernommenen Yeußerungen des 
Heren Göttlih: daß ein nad) den jehigen Begriffen gut bes 
flandener aber ohne regelmäßige Stellung auf natürlichem Wege 
erzogener Wald (wie er auch dort noch zur Vergleichung vor- 
gezeiget wurde) alle Vorliebe für die kunſtloſe Form verſchwinden 
mache, mit voller Ueberzeugung beiftimmen. . 
13 
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Das Princip der zu Selowitz herrſchenden Waldbe— 
bandlung befteht, im Unterfhiede von der Hackwaldwirthſchaft 


in Odenroalde, darin: daß die Fruchtgewinnung möglihft Tange- 


unter dem Schutze der Bäume fortdauert, der Abtrieb des 

Holzes vollftändig, aud) mit Rodung der Stöde, gefchleht, und 

nur Behackfrüchte, ald Kartoffeln, Mais, Rüben, Cichorien, in 

. der Abfiht gemwänlet worden, den Boden häufig umzuarbeiten.“ 
Den Baum zum guten Gedeiben eben. fowohl zu 
beadern, als die Feldfrüdte, ift dort Grundfag, der 
den augenblidlichen Erfahrungen allerdings zu entſprechen ſcheint, 
um Algemeinen aber wohl mehrfache Bedenken erregen muß. 
Künftliche Waldanlagen werden bier entweder durch Aus— 

faat des Samens in Hofterweit entfernten Ötreifen bewirkt, 
oder durch Pflanzung in 7 Fuß Quadrat oder auch fehr einfach, 
und vafch durch Einfegung kurzer Stedlinge (Stupfer genannt) 
in die von dem Pfluge gezogenen ſchrägen Furchen; das „Fwifchens 
terrain wird zugleich zum Fruchtbaue benugt und dieſe Deitcultur 
im Holgbeftande fo lange alljährlid — 6 bit 7 Jahre — auf 
derfelben Fläche fortgefept, bis der Schluß des Waldes folche 
wicht mehr zuläßt; auch werden nach ihrer Beendigung durch 
Ausfaat von Raigrad- Samen nody ein oder zwei Ernten erzielt, 
weshalb auch bei der Pflanzung vorzugsweiſe die 7iüfige Cuts 
fernung gewählet ift, um dem Mäber fowohl die Arbeit zu 
erleihtern — indem bei dem zweimaligen Außfcreiten gerade 
die Diftang von. 7 Fuß erreicht wird — als auch um zu be 
wirken, daß Beihädigungen der Stämme mit der Senfe mehr 
vermieden werden. Kine Benugung zur Weide kann ebenfalls 
ohne Nachtheil noch fattfinden. 

Erwägt man, daß diefe fämmtliche Eulturarbeiten von 
den Unterthanen der Herrſchaft, ald Vergütung für die zuges 
ſtandene Bodenbenugung zum Fruchtbaue — von deffen Ertrage 
-außerdem aber die Hälfte dem Gutsherrn zufällt — verrichtet 

- werden, und ziebt man zugleich die günftigen Wadätbumszuftände 
des Helzbeftandes in Betracht, fo darf diefe eigenthümliche Be: 
trieb3art in paffenden Eocalitäten böhft empfehlendwerth genannt 
werden. Sie ift übrıgenä zuerft in 1824 ind Leben getreten, 
und die erſten / im Kleinen angelegten Verſuchsſchulen, welche 
practiſch darthun ſollten: 

2 ob ſolche in beſtimmter angemeſſener Entfernung angelegten 
Baumbeftände einen eben fo großen oder größeren Ertrag, 
als urfprünglic, geſchloſſene Beftände, und welchen Rugen 
außerdem die Zwiichenräume liefern, wenn fie mit Früchten, 
indbefondere mit Behackfrüchten, deren Cultur zugleich auf 
die Baumpflanzumgen einwirkt, jährlich bebnuct werden? 

2 ob die Gefammt » Einnahme dieſer Holzbeftände den Ers 
trägen gewöhnlich, gefchloffener Wälder gleihtomme? 

3) welche Dolzarten ſich am meiſten hierzu eignen und am 
fhneliften einen Ertrag abmerfen? und 

% — Bewandniß ed in dieſer Hinſicht mit dem Radelbolge 

wurden allmählig immer mehr erweitert, und haben zur ſort⸗ 

freitenden Einhaltung diefer Methode geführet. *) 





*) In den Berfandlungen ber Katferl.- Rgl. Landwirthſchafts- 
Geſellſchaft zu Wien find vollſtaͤndigere Nachrichten über die 
Derrſchaft Selowig enthalten. Anm.d. 8. 








In fofern ſich aus dem jetzigen freubigen Zuftande diefer 
noch im jugendlicher Alter befindlichen Holzbeftäude auf ifre 
Zufumft fchleßen läßt, kam mas nur die günftigen Erfolge 
fämmtliher Verſuche erwarten, und will ih mir erlauben, nach⸗ 
folgende einzelne authentifhe Refultate mitzutheilen. 

L Im -Großböfer Altteihe find 124,8 Pr. Ruten 
mit 480 Stud 5jährigen Eichen bepflanzt. Vom Sabre 1820 
fünf Jahre lang wurden unter ihnen Erdaͤpfel gebauet und , 
201,6 Pr. Scheffel geerntet. Im Jahre 1834 waren biefe 
Bäume 2 Pr. Ruthen bod und 5 bis 8 Zoll did, und würden 
nad der Schägung 12,87 Preuß. Klafter Doz uud 3 Schock 
Reifig geliefert baben, Der jährliche Durchfchnittszuwachs zeigt 
demnach 1,24 Klafter (d 108 Pr. € 8.) pr. Preuß. Morgen. 
Das Holz war derzeit 15 Jahre alt, Fruchtbau hatte nur ſechs 
Jahre ftattgefunden und der mit Gräfern befäete Boden wurde 
darauf zur Shafmeide benupt. 

‚IE Im Großhöfer alten Fafanengarten wurden im Jahre 
1824 38,42 Pr. Morgen *) gerodeter Wald mit Lärden, cana⸗ 
diihen Pappeln (Populus monilifera), Birken und Espen 
bepflanzt und nach und nach die Pflanzung bis auf’ 67,8 Pr. 
Morgen auögedebnt. Die ganze Anlage zeigt ein. trefflides 
Gedeiben. Seit der Rodung im Jabre 1824 find dafelbft 
jährlich) Erdäpfel gebauet und bis 1837 über 11200 Preuß. 
Scheffel geerntet worden, wobei die Bäume faft ſammtlich 
kräftig heranwuchſen. Der zuerft im Sabre 1824 gı 

prãdominirende Virkenbeftand war jegt 3,52 Pr. Ruthen (412 5.) 
hoch, 6 bis 8 Zoll die Stämme did, und feit 8 Jabren konnten 
unter diefen dicht ſtehenden Birken feine Feldfrüchte mehr ger 
bauet werden, Dagegen gewähret der Untergrund noch einige 
Weide. Würden diefe zuerft gepflanzten Birken» Anlagen von 
1,67 Pr. Morgen Größe auf einmal gefället, fo dürfte man 
wenigftend 52,34 Pr. Klafter Scheit- und 8 Schock Abfallholz 
(Bündelpolz) erhalten. "Auf den 13jährigen Stand gerechnet, 
ergaben ſich pr.-Preuß. Morgen gegen 2,68 Kiajter als jähre 


licher Zuwachs. 

Ill. In dem 2260 Pr. Morgen großen Fürftenwalde 
bei Selowig find bereit, mehr als 226 Pr. Morgen mit 
Bäumen in verfhiedenen Entfernungen befegt und der Zwiſchen⸗ 
geumdı wird mit Erdäpfeln, Runfelrüben, Mohn (?) Eichoriens 
wurzeln, tbeilweife auch mit Klee und Reigras beftellet. Das 
zuerſt auögefegte Terrain, am Ende der dortigen f. g. Fürftens 
Ulee, beträgt 40,11 Pr. Morgen, wovon der frübere Wald» 
beftand auf 10,73 Br. Morgen im Herbſte 1824 audgerodet, 
dann, im Jahre 1825 ganz mit Erdäpfeln bebauet, bierauf im 
folgenden Früblinge 1826 in 7 Fuß entfernten Linien mit 
Acer Negundo (ejdenblättriger Ahorn) angefäet, die Zwiſchen- 
räume aber mit KRartoffeln**) ausgefüllet wurden. Im Herbſte 
1826 erntete marı die Kartoffeln, und es ftanden die jungen 





*) Sämmtlide Größen waren -in Defterreihifgem Maaße an- 
gegeben, find aber in Preuß. Maaß reducirt worden, weil 
lebteres dasjenige il, welches in dieſen Blättern bei Gröfen« 
Angaben ausfgließend in Anwendung fommen fol, 

Anmerk d. R. 

e) Es werben wohl bier Kartoffeln, nicht aber Erdaäͤpfel 

(Heliauthus taberosns) gemeint fein. 


— wöN 


Abornpflãnzchen dicht gefhloffen in Reiben, bereits 2 Fuß boh, 
welche ſchon im zweiten Jahre — 1827 — mo wiederum 
Erdäpfel dazwiſchen gebanet waren, mehr als 0,51 Pr. Ruthen 
Döhe erreichten. Im dritten Jahre — 1828 — fonnten zwar 
noch Exdäpfel gebautet werden, allein im vierten Jahre — 1829 — 
geftattete es das Zuſammenwachſen der Baumkronen nicht mehr. 
Im Jahre 1838 waren die Bäume’ über 2,04 Pr. Klafter 
boch und 4 Zoll did. Nach amtlicher Schätzung würde beim 
Abtriebe der Preuß. Morgen im 13jährigen Alter der Pflanzen 
9,97 Br. after Stangenbolz liefern, aljo einen Zuwachs von 
0,76 Klafter durchſchnittlich ° 

Hier alfo ein nicht bedeutender Ertrag und vielleicht ein 
Beweis des immer noch zu engen Standes. Denn, um die 
Zwiſchennutzung fortzufegen, hat man im Frübjahre 1834 immer 
die zweite Reihe auögehauen, ‘fo daß die Reiben 14 Fuß Ents 
fernung erhielten. Dadurd würde möglich geworden fein, den 
Zwiſchenraum wieder für die Anpflanzung von Erdäpfeln zu 
benugen, wenn die abgeftocten Reihen, unggachtet der fehr 

trodenen Witterung in 1834, nicht gleich beinahe 12 Fuß hohe 
Triebe gemacht hätten: Man wollte im Herbfte deffelben Jahres 
gar nicht glauben, daß der Stodabtrieb erft vor 8 Monaten 
fattgefunden babe. 

Mir it vornämlid ein Diftrict noch befonder8 gegenwärtig, 
welder auf etwa 9,04 Pr. Morgen aus einer Pflanzung von 
Eſchen, Eichen, Acer Negundo, in etwa Bfüßiger Entfernung 
beftand, deffen kräftiges üppiges Wachsthum an den geraden 
glatten Stämmen, der dichten Belaubung und dem frifchen 
Grün der Blätter auffallend bemerflih war. Die Stämme 
waren erit vor gehen Jahren gepflanzt worden, und der Zwifchens 
bau ſollte 6 Jahre lang gedauert baben. Ihre gleichmäßige 
Höhe betrug 24—30 Fuß und die Dide 4 Zoll. Ich erinnere 
mid nicht, einen gleichen Wuchs in irgend einer Pflanzung 
diefer Holzarten gejehen zu haben, und jemals von einem 
für den Forftmann fo wohlthuenden Eindrude überraſcht 
worden zu fein ” i 

Um nicht mit Aufzählung von Beiſpielen zu ermüden, bes 
gnüge ich mid, zum Beweiſe, daß auch die Nabelbölger den 
Behadfruchtbau geftatten und ebenfalls dadurch zum befonders 
freudigen Wuchfe gebracht werden, folgendes anzuführen. 

Im Selowiger Bergwalde wurden von 1823 bis 1832 
45,2 Pr. Morgen gerodet und allmählig mit Kiefern und 
Lärchen in rutbenmweiter Entfernung bepflanzt, welche bereits 
zum Theil gefchlöffen find, zum Theil aber in Verbindung mit 
Zwiſchenbau noch beranwachfen. Es wurden während der erften 
6 Jahre beftändig Erdäpfel angebauet und pr. Pr. Mrg., unges 
achtet der üppig aufwachſenden Radelhölzer, jährlich etwa 
45 Pr. Scheffel gewonnen, auch foll nach Abfhägung auf der 
Kiefernflähe 1,15 Pr. after und auf der Lärhenflähe 1,53 Pr. 
Klafter an durchſchnittlichem Zuwachſe pr. Preuß. Morgen ans 
genommen werden förmen. Ein nape dabei befindlicher Z4jähriger 
Kiefernbeftand ift im Wuchfe mr „nbedentend dem erften, viers 
sehen Jahre alt nn ” .- 
aus Zwifdenfei 





= 
- 
cultlvirte Grund mit Lärchen in-Mafterweiter Entfernung befept: 
Diefe neuen Baumpflanzungen betrugen im Sabre 1838 etwa 
45,2 Pr. Morgen und die in Baumfchulen aus Gamen erzo— 
genen Lärchen wurden im Zjährigen Alter auf die geredeten 
läge gefegt. Sie hatten im Jahre 1838 bereits 12 Fuß 
Höhe und zeigten dad freudigfte Wachsthum. ’ 

Die oben erwähnte zweite Art der<combinirten Feld und 
Waldcultur — die Holgerziehung in Baumreihen oder 
Holzwänden an den Grenzen der Felder — wird in 
Selowig ebenfalls mit lohnendem Erfolge betrieben, vornämlich 
mit weichen Hölzern, Pappeln — bejonderd der febr empfeblend- 
werthen Canadenfer Pappel (Populus monilifera) — Afacien 
und Weiden. 

Die ſãmmtlichen herrſchaftlichen Feld» und Wiefen:Anlagen 
find mit zwei Klafter breiten Baumwänden oder Holzrändern 
umgeben ımd in Gevierte abgetbeilt, diefe auch ebenfalls dadurch 
erzogen, daß Steclinge in die Pflanzfurche eingefegt und auf 
dem Nebenterrain während zwei Jahren Kartoffeln angebauet 
wurden. 

Nach den bereit gemachten Erfahrungen follen durchſchnitts⸗ 
mäßig auf diefen Rändern pr. Morgen 2,3 Klafter 4108 €. F. 
jährlich zuwachſen, und der gleichzeitig betriebene Kartoffelbau 
liefert im erften Jahre circa 40 Pr. Scheffel, im zweiten Jahre 
30 Pr. Scheffel pr. Morgen. 

Werden alle Baymmwände der Herrfhaft, welche auch in- 
Aleen und auf allen Grabenaufwürfen angeleget find, in eine 
Linie zufammengeftellet und dabei 0,51 Pr. Ruthen Breite an 
genommen, fo beträget ihre Ausdehnung 36,25 Meilen und 
ihre Gefammfflähe 203,4 Pr. Morgen, welde bei obiger Zus 
wachd= Annahme eine jährliche Vermehrung der Holzproduction 
von 463,5 Pr. Klafter & 108 €. F. produciren 

Diefe angenfheinlihen Vortheile folder Baumwände, welche 
außerdem unläugbar die Feldwirthſchaft durch ihren Schuß fehr 
begünftigen, dürften daher wohl auch für unfere Gegenden ſich 
empfehlen, indem ,. unbefchadet der thunlichften Bodendconomie, 
zugleich die höchſt mögliche Production neben fonftigen wirth⸗ 
fchaftlichen Vortpeilen erreicht wird. 

Bevor ih die Gründe ſolcher 'auffallenden Beftandes Pro: 
buctionen in dem angewendeten Mitteln näher zu entwickeln 
verfuche, kann ich nicht unerwähnt kaffen, daß bier in den aus⸗ 
gezeichneten Bodererhältniffen — der in der Ebene liegende 
Waldbeftand, gegen Nordoft durch eine niedrige Hügelfette ge: 
ſchutzt, hat tiefgeündigen Marſchboden von intenfiver, beinahe 
unerfchöpflicher Kraft, welcher theilweife durch zweckmäßig ange 
legte Stauwerke, nach Umftänden mittelft Ueberſchwemmungen 
neue Nahrungstheile augeführt erhalten kann — ein wefentliher 
Moment folder gedeihlihen Wahsthumszuflände aufgeſucht 
werden muß. 

Die der neueren Zeit angebörende Beaderung dei 
Waldbodens, wie fle mit_Erfolg auf den Erherzog Larlſchen 


gegemwärtige Jabr, nach rim, daher in bie Nähe jener Feld⸗ 
Baldwirthfchaft, ausgeſchriebene Verfammlung Veranlafung, 
aus der practifchen Anfchanung gründliche und gediegene Urtheile 
über diefe Angelegenheit zu erhalten. 

Hannover. - 8. Mühry, Forkamtss Auditer. 


Beitrag zur Forfiftatiftil von 
Auffifch: Lithauen. 
on derrn Tpieriot, H. Bittgenfteinifher Oberforktmeifter, 
(ern dan 27 —E— — es nſorſmeier, 

Sluzk im Gouvernement Minsk, im Aug. 1840. 
Mit Vergnügen entſpreche ich Ihrem Wunfhe, Nachrichten 
über den Zuftand der Waldungen in ruſſiſch Lithauen und ihre 
Bewirthſchaftung zu erhalten und hebe, aus den natürlichen 
Verbältniffen derfelben und meinen gebenjährigen Erfahrungen 
dasjenige aus, was für Die Leſer der Forſt- und JagdrZeitung 
anziebend und intereffant ift. 

Als ich im Jahre 1830 zur Leitung der Forftverwaltung 
auf den Gütern der fürſtlich Ratziwil ſchen Maſſe, jegt Eigen 
thum des Fürften Ludwig von Gayııs Wittgenfteins Berleburg, 
berufen wurde, fand id dem dortigen Forſthaushalt in der 
Kindheit. Eine Waldflähe von mehr denn einer Million Morgen 
(der Morgen zu 300 TIR.) dabei die Verſchiedenheit der 
forſtlichen Verhältniffe öffneten mir ein weites Feld der Beob⸗ 
achtung und der Thätigkeit; ic mußte indefen die Wirthſchaft 
aus dem Rohen berausarbeiten, und war bis 1835 fo weit 
gefommen, daß‘ id ein Revier ſyſtematiſch einridhtete, der einzige 
Srivatforft in Litthauen, deffen WBirthfcaftdeinrihtung durchge⸗ 
führet ift, mit jenen Modificationen, unter denen die in Deutſch⸗ 
land adoptirten Forſtwirthſchafts⸗Grundſatze in Lithauen in 
Ausführung kommen müflen, um dem Beduͤrfniſſe zu' eut⸗ 
‚fpregen. . B 
Die Wälder Lit hauens ſtellen durchaus das Bild 
einer ganz unregelmäßigen Plenter-Wirtbfchaft dar; Waldbrände 
und WBindbrüde tragen dazu bei, die Ordmungslofigkeit zu vers 
größern, fo daß jeder Wald ein chaotiſches Gemiſch lebender 
Bäume und faulenden Holzes iſt. Nur in der Nähe großer 
Städte find die Wälder mehr oder weniger von, Lagerhol; ges 
veiniget. Den Hauptbeftand derfelben in reinem Vorkommen 
niacht die Kiefer; in Vermiſchung finden fid) die Rothfichte 
(Pinus picea), die Wintereihe,” der Hornbaum, der Ahern, 
die Erle, Aspe, Rüfter, Efdye und Eberefche, die Mleinblätterige 
Linde (Tilia parvifolia) und mehrere Weidenarten. Vor⸗ 
kommende Sträuder find: Hafel, Wegdorn, Hollunder, Pfaffen- 
bütchen, Sauerdorn und mebrere geringe Straucharten. Rothe 
buchen und Weißtannen (Pinus abies) fehlen in den meiner 
Adminiftration anvertraueten Forften, follen ſich aber in der 
berühmten Bialowiger Heide finden. Von dem früberen Vor⸗ 
bhandenfein der Lärche jeuget die aus diefem Dolge vor länger 
als 300 Jahren erbauete Pfarrfiche zu Sluzk. Wiederholtes 
Mißrathen von Lärchenſaaten fehreibe ic nicht ſowohl auf Rech⸗ 
nung von Klima und Boden, als von ſchlechtem Samen und zu⸗ 
fälligen Umſtänden. Den natürlich günſtigen Wahöthums- 
verbältniffen tritt verwahrloſte Benugung der Waldungen 





Mörend entgegen. Brach liegendes Lamb übergieht fih fdmeil 
mit Yelggewärhfen, ‚die ohne alle lege gedeihen. Mitten im 
Felde ſiedt man Holzungen und meiftens find es die Birke 
md Kiefer, die ſich eindrängen durch vom Winde berbeigeführten 
Samen. Eine auffallende Erfdeinung if, daß in der Gegend 
von Stujf, obgleich diefelbe im Umfreife einer Meile unbes 
waldet ift, ganze eder Weidelandes ſich mit Eichengeſtripp 
bededten. ¶ Wie entflanden dieſe Eihenpflangen? Anzunehmen, 
dag aus der 'fehr weit hinter und liegenden Zeit her, wo Eichen 
den Boden beftodten, Eicheln in feinem Schoße vergraben 
waren, deren Keimfcaft fid Jahrhunderte hindurch enhalten, 
durch Lichts und Luft⸗Einwirkung gewedt und belebt und dadurch 
die Eichenpflangen bervorgerufen feien, tft wohl eine gemagte 
Hppothefe. Minder wobl ift anzunehmen, dap die Ausfchlags 
fübigkeit tm Boden eingefchloffener Wurzeln geweckt und dadurch 
die Eicenaußfchläge entitanden ſeien. 

Alte vollfommene Holzbeftände wurden von dem 
Vorfahren geerbt; die jüngeren Hölzer erheben ſich nicht über 
die Mittelmäßigfeit,, Folge der unregelmäßigen nur den Yugens 
blick berüdfichtigenden Benugung, die, fern von jedem Nachhalte, 
den Wiederanbau aus den Augen verlieret. Hierzu noch die 
den Holzbedarf vermehrenden aus Unvorſichtigkeit entſtandeüen 
häufigen Penersbrünfte, und Alles gehet auf MBernihtung der 
Wälder binaus, fo daß ſchon theilweiſe empfindlicher Holz⸗ 
mangel verſpuͤrt wird. Nicht genug, daß die Waldeigenthümer 
Vernichtung herbeiführen, auch Waldbrände, denen eine 
ſchlechte Forfvolizei Einhalt ‘zu thun nicht vermag, tragen 
da8 Ihrige dazu bei. Duadratmeilen Waldes find in Aſche 
geleget oder dod dem Abſterben nabe gebracht, denn wird auch 
nur das Unterholz vom Feuer verzebret, aber der Wurzelſtock 
befcädiget, fo iſt dadurch der Grund zum Verderben des Ober⸗ 
bolge& geleget. Kommt das Zeuer bei trodener Witterung zum 
Ausbruche, fo daß die mit tiefen Nadelſchichten und fonftigen 
vegetobiliſchen Abfällen bededte Oberfläche des Bodens tief aube 
brennt, fo zeiget ſich bald bei der Kiefer Wipfeldürre, die 
Rinde ldit fih los und der Baum ftirbt ab. 

Je mehr der Boden mit Dichten Lagen fanlender Stoffe 
bededtt war, welche fih nicht in leichte Aſche verwandeln, fon 
dern verfoblen, daher die Erde von den atnofpbärifchen Ein— 
wirfungen abfchließen und das Keimen der Samenförner verhindern, 
fe größer und anbauernder find die Rachtheile diefer Waldbrände. 
Viele der im Jahre 1811 abgebrannten Waldorte find noch 
immer mit balbverfaulten Baumgerippen bededt; das Jahr 1835 
bat den vorhandenen Brandftellen neue hinzugefüget. Entftehen 
Waldbrände bei fharfen Winde und feuchten Better, fo iſt 
der Schaden minder groß, und ſelbſt 15—20jährige Gtangens 
hölger, obgleich im Wachbttume zurüdgefept, leiden micht. febr, 
überhaupt Caubhölzer im Allgemeinen weniger, als Nadelbölzer. 
Die Waldbrande entftehen gewöhnlich durch Unvorſichtigkeit der 


. Hirten, Holzſammler und der Bauern, die im Walde umher liegende 


Feldparcellen beitellen, dann durch das im Zrüblinge in der Abſicht, 
um das Weide-Terrain zu vergrößern, fattfindende Deidebrennen. 
Um diefer Waltcalamität entgegenzumirken, mußte ich umfafiende 
energiſche Maßregeln ergreifen, nit nur durch ſtrengen Vollzug 
der begüglichen forſtpolijeilichen Vorfhriften, fondern aud durch 
außerordentliche Vorkehrungen, Die Waldungen, in den Sommer⸗ 
monaten geſchloſſen, werden, befonberd bei trodener Witterung, 


eigenen Pewercommandod und auf heben Punlten autge⸗ 
Wachen ftreng bewacht, berittene Forſiwäͤchter durch-⸗ 
diefelben, Die Loͤſchanſtalten find zweckmäßig organifirt, 
iſt ed meinen Bemühungen gelungen, im Jahre 1835 
Reviere ‚gegen Brand zu ſchutzen. 

Ich habe im Vorhergehenden das Bild der Lithauiſchen 
Bewaldung in allgemeinen Zügen entworfen, und gebe nun zu 
der Behandlung und Benugung bderfelben über, und zu 
jenen vorbereitenden -Einleitungen, welde von mir für die dem⸗ 
naͤchſtige Einführung einer regelmäßigen Wirtäfhaft 


gemacht worden find. 
der kithauiſchen Privat 


Huf 


Bei der verwüftenden Benutzung 
waldungen läßt fih voraußfeben, daß die Zeit nicht mehr fern 
iſt, wo abfoluter Holzmangel in den einigermaßen besölferten 
Gegenden eintreten wird. Commercialholz fängt jetzt ſchon an 
zu fehlen und dermalen (dom wurden löge von 10—11 Zoll 
im Durchmeſſer am Zopfende ausgeführt. In wenigen Privats 
waldungen beftehet eine Controle der Abgabe, obgleich jeder 
Eigenthümer zur Handhabung des Forftihuge® Forftlaufer hält. 
Man beſchränket ſich darauf, die Grenzen zw befhügen und 
Fremde an Begehung von Holzdiebftäblen zu verhindern. Giebt 
es noch eine Art von Controle -Durdh Austellung von Anweis 
fungen, fo dient fle nur dazu, den Einwohnern das bedürfende 
Hokz abzugeben. Aber ed wird fein Schlag angewiefen und 
felten darauf Bedadıt genommen, daß zur Schenung des ſtebenden 
Holzed Lagerholz benugt werde, weiches man doͤchſtens zum 
Brennen ‚verwendet. . 

» Bei der Uebernabme der Adminiftration der fürftlich Witt 
"genfteinifchen Waldımgen beftand meine Aufgabe darin: der 
Waldoerwüftung Grenzen zu fegen, den Forſtſchutz au beben, 
eine regelmäßige Benugung anzubahnen und die Diittel aufs 
ſuchen, den Ertrag der Wälder mit ihrem Werthe in ein rich⸗ 
tiges DVerhältniß zu fegen. 

Die Waldungen find ein Reviere getheilet, die von 
Förftern adminifteirt werden, denen bier und da Unterförfter 
beigegeben find; in der Regel wird aber der Forftihug von 
Fr deren Unzapl nad der Localität bemeſſen ift, 

forgt. 5 R 

Die Holzabgaben, ſelbſt die Benutzung des Lagerbolzes, 
ſind auf beftimmte Bezirke zurüdigemiefen und genau controlirt. 
Die dem Förfter zugehenden Auweiſungen werden mit Gegen» 
anweiſungen autgewechſelt, die den Forſtwächtern vorzujeigen 
ſind, und die Eontravenienten angemefien beftraft. Nur an- den 
beftimmten Holztagen darf in den Waldungen Holz gebolt werden. 
Zur Bezeichnung des abgegebenen Holzes if ein Waldſtempel 
eingeführet und überhaupt eine ſolche Ordnung bergeftellet, wie 
fie den Grundfägen einer geregelten Nominifiration entforidt. 
Der Holzoerkauf geſchiebt nicht mehr ſtamnmweiſe, fondern 

mad Sortimenten, und der Preis wird durch eine beſondere 
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ſich der Forſtertrag durch dieſe Anordnungen ſchuell heben 
mußte, bedarf wohl nicht der Erwähnung. 

Mit viefen Einrihtungen und Verbefferungen der Adminis 
fration war nur die leichteſte Hälfte meiner Aufgabe gelöft. 
Es galt, die nachhaltige Benupung zu fihern und babei 
noch nicht ganz weggeräumte Hinderniſſe zu überwinden, . die 
ihren Grund hauptjählid im dem durch den Holzhandel im 
Großen bervorgerufenen DVerhältniffen batten. 

Die HauptsGeld-Einnahmen fließen aus Schiffe und Lands 
bauholz, welches nad) verfchiedenen Häfen ded In⸗ und Hubs 
landes gebet. Holz» Dandelöpläge de Inlandes find Riga und 
Krementſchug ) am Driepr; im Auslande iſt Memel der einzige. 
Hafen, wobin Holz erportirt wird. Nach dem ſchwarzen Meere 
gebt fein Holz direct, da es wohlfeiler aus Volhynien und, 
aus Afien zu bezieben iſt. Danzig ift für Lithauen fein Dans 
delöplag, Polen und Volbynien — zum Theil — fenden dahin 
ihre Hölzer. Nach Riga gehen hauptfählih Kiefern, und zwar 
Mafte und Ballen von verſchiedenen Dimenfionen, fo wie 


auch Rundhölger. 


Alles nah Riga gehende Holz muß gang fehlerfrei” fein, 
und unterkiegt im Dafen einer ſeht firengen Gortirung durch 
beeivete Sachverſtändige. — Nach Krementſchug geben mur 
Rundbölger, welche unabgeborft geflößt, daher nicht fortict 
werden. — Nah Memel werden erportirt Kiefern, Fichten 
und Eihenholz, und zwar vierfantige Balken, Möge und Pipen 
füde, Gefrümmte Eihenhölger, obgleich vorhanden, werden 
nicht ausgeführet. — "Die Wafferftraße' nad Riga gehet die 
Berefina ftromaufwärts bis in den Canal, welcher tiefelbe mit 
der Dwina verbindet, und von da nach Riga. — Nach Kres 
mentfchug wird dad Holz theil® auf der Bereſina, theils auf 
dem Prypet in den Driepr geflügt. — Nach Memel führet 
der Niemen; jedoch farın der Lage der Waldungen wegen nicht 
alles Holz direct am die Ufer diefes Fluſſes geführet, fondern 
es müffen Limwege genommen werben. Aus anderen Gegenden 
muß dad Holz durch foftfpieligen Candtransport an die Ströme 
gebracht werben. 

Der ganze Holzhandel liegt in den Bänden der Zuben, 
amd bierin eine große Schwierigkeit der Einführung einer ges 
regelten nachbaltigen Benugung. Diefe Waldverwüfter, denen 
die Zufunft Nichts, die Gegenwart Alles if, fträuben ſich gegen 
Alles, was Ordnung beißt, mit früher den Ertrag nicderhal- 
tendem Erfolge, da große Unterfcleife bei gewiſſenloſen Beamten 
Schuß und Unterftügung fanden. ri 

Manche Waldungen, z. B. der Smolensker Wald, bei 
Mind, dem Fürften von Wittgenftein gehörend, eine Fläche von 
90,000 Morgen, verdonken ihre Erbaltung einem eigenthüm ⸗ 
lichen Umftande. Es wurden nämlid) über die Gefammtnugung 
von folden großen Waldungen Contracte mit einem Kaufmanne 
geſchloſſen, der nicht im Stande war, jährlich fo viel Holz außs 
guführen, als ſich außbeuten ließ, und daber if es dann gefommen, 
daß mancher diefer Wälder, wie det Gmolenöfer, zu den beſt⸗ 
erhaltenen gehört und ausgezeichnetes zum Theil überftändiges 
Holz enthält. Den Händen der Juden -— einer umüberfteige 





*) Der Name im Manufeript iſt ſchwer zu ermitteln; in 
geograpf. Werten findeipKXrementfhug in demGouv.-Pultada 
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baren Schranfe befferer Dirthſchaft — entriſſen, ſoll er nun 
von einer Geſellſchaft Actionäre ausgebeutet werden, mit Ruͤck⸗ 
fit auf nachhaltige Benutzung. 

Die Wermeffung der Wälder war Bors und Grunds 
bedingung jeder Foriteinrichtung; mande waren zwar vermeflen, 
die vörbandenen ‘Karten aber offenbar unridtig. - Ih mählte 
zuerſt das Bafanom’iche Revier im Wilnaer Geuvernement und 
übertrug, aus Mangel an Yorftgeometern, Feldmeffern die Vers 
meffung, die daher nicht kunſtgerecht fein konnte, wie nothwendig 
gewefen wäre, und ich mußte zufrieden fein, Karten zu.erhalten, 
welche den richtigen Flächeninhalt anzeigten und auf welchen feine 
Beſtockung im Allgemeinen, Sümpfe, Felder, Wiefen, Wald, ohne 
Rückſicht auf Holzart u. Alter verzeichnet waren. In eine fpater nach⸗ 
gezeichnete Karte wurde Laub: und Nadelpolz gefondert eingetragen. 

Ueber die natürlichen und fonftigen Verhältniffe 
diefes Reviered ift Folgendes zu bemerfen: Es dat mehr und 
weniger lehmigen Sand», ftellenweife Moorboden, im Allgemeinen 
flahgründig aufgeſchwemmtes Land. orberrfhende Holzart ift 
die Kiefer, in reinem Beitande und auch gemijcht mit der Birke; 
feifcher Boden trägt Laubholz in Mifhung mit Rotbfihten; die 
Ufer der Flüffe und zablreihen Seen umrahmen Schwarzerlen 
und Weiden, und die Gümpfe find größtentheild mit verfrüp- 
pelten Kiefern und Birken bewachſen. Auf dem Boden wuchern 
Heide, Heidelbeer- und Preuffelbeerfträuhe; die Dammerden- 
ſchichte iſt ſebr flach, platzweiſe mit Moos und Flechten überzogen. 

Der Holmwudhs iſt im Allgemeinen ſehr mittelmäßig und 
ungleih das Holz von fehr lockerer Textur; in der erſten Le— 
bensperiode zeigt die Kiefer ein ſehr freudiges Wachsthum, bleibt 
aber bald zuruͤck und überzieht ſich mit Flechten; Kernfäule 
zeiget ſich bäufig. Die Urſachen dieſes dürftigen Wachsthumes 
liegen wie bereits bemerkt, in der früheren devaſtitenden Ber 
nugung u. ſ. w.; das Holz fam aus dem Schluffe, freigeftellet 
den zerftörenden Einwirfungen des rauhen veränderlichen Klimas, 

Nur 35 zindpflihtige Bauern, 12 Forftwädhter, einige 
Häubler und Wirthe find in dem iq Rede ftebenden Walde 
eingeforftet, fonftige Servitute laften auf dem Reviere nicht; 
die ganze Fläche beträgt 69002,5 Pr. Morgen, davon fommen 
auf den Waldboden 53435,31 Pr. Morgen. 


Die Lage des Forftes begünftiget die Holzausfuhr nach 


Wilna; der Abſatz dahin if für immer gefihert, mas. mid) 
bewog, die Haubarfeit auf 90 Jahre — mo genügend ſtarke 
Sortimente erzielt werden fünnen —- feitzufegen, und Umtrieb 
und Einrihtungdzeitraum gleihzuftelen. Eine förmliche 
foftematifhe Schlegeintheilung war unmöglich, bei der Ungleidhe 
beit der Beftände und dem Mangel eines “tüchtigen Revier⸗ 
adminiftratord. Vortheilhaft und eine ſpaͤtere Schlagwirthſchaft 
vorbereitend ſchien mir folgende Einrihtung: 


Der ganze Forft wurde in vier Wirtbfhaftsblöde- 


getheilt, deren jeder einzeln als ein befonderes Revier anzufehen 
ift, dad in Drei Abtbeilungen zerfällt, welche eine jede die Fläche 
für eine Periode in ſich halten. Da ich die Periode zu 30 Jahren 
angenommen babe, fo enthält mithin jede Abtheilung die Schlag: 
Nähe für 30 Jahre. 

Die Fläche der erften Periode ift in drei Unterabtheilungen 
gerlegt, deren jede 10 Jahreöfchläge enthält umd die für die 
nädhftfolgenden 10 Jahre zur Benutzung befimmten Flächen 
ſind wiederum in 2öjährige Gchläge eingetheilt. — Im Jahre 
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1836 wurden alfo vier Schläge 3 ur a fir die naͤchſten 
fünf Jahre angewiefen und in eifelben alles alte Holz, fo wie 
alle Stämme, - welhe die zum Verkaufe in Wilna verlangte 
Stärfe hatten, herausgenommen, jedod pr. Morgen 10 bis 15 
funfzig⸗ bis fiebenzigjährige Kiefern ald Samen» Bäume überges 
halten und. dazu die fhönften und wücflgften ausgeſucht; fpäter 
wird dadurch der Ertrag erhöhet. Die naächſte Zeit muß Ichren, 
ob der Nachwuchs von der Art wird, um ohne Beihülfe der 
Cultur geſchloſſene Beftände zu bilden. 

In jedem Jahresfünft iſt eine Flähe von 2790 Preuß. 
Morgen (Gefammtinhalt 42115,68 Pr. Morgen Nadelbolz, 
5319,63 Pr. Morgen Lonbholz) zur Benutzung eingeräumt, 
mebr als hinreichend, um die an die unregelmägigfte Wirthſchaft 
gemöhnten Arbeiter nach und nad am Ordnung zu gewöhnen, 

Simmtlihe Wirthfhaftsblöde ſowohl, als auch die Abs 
theilungen und Unterabtheilungen find durch Allen getrennt 


‚und diefe mit Tafeln bezeichnet, Behufs leichter Drientirung. 


Die möglichen Einwendungen gegen diefe ſummariſche Eins 
richtung nicht veffennend, mag diefelbe in folgenden Gründen 
Rechtfertigung finden: Der Wald, unregelmäßig benugt, war 
dad Bild eined Plenterwaldes, nun läßt ſich ein folder recht 
gut in einen Schlagwald ummandeln, indem man den halben 
Umtrieb ald Einrichtungs⸗ Zeitraum annimmt, weil dadurch der 
Ertrag erhöhet wird, man theilweije den Werbeerungen in den 
Flächen der legten Perioden entgebet und im Ganzen ſchneller 
zum Ziele fommt, um fo mehr, als gewöbnlich anzunehmen ift; 
daß nach Abtrieb des ſchlagfähigen Holzes die Fläche mit Holz 
vom halben Alter des Umtriebed hinreichend "bewachfen it, um 
geſchloſſene Beftände zu bilden. Außerdem find im der anges 
nommenen Einrihtung, die Schläge nicht genug vertheilet, aͤdem 
anf die ganze Fläche jedesmal aus vier Schlägen Holz zur 
Fallung angewiefen wird; durch das Aufarbeiten des Holzes 
während fünf Jahren muß der junge Nachwuchs fehr geftört 
werden, und es ift durch Vorherbeſtimmung der Schläge feine 
Freiheit gelaffen, in einer jeden Periode die Schläge dort anz 
zulegen, wo ed das Alter des Holzes und andere Rüdfihten 
vorzugsweiſe erfordern dürften, 

So wahr diefes alles ift, fo ift doch Folgendes zu berüds 
fihtigen: a) daß verdoppelte Schlagflächen die Aufſicht erſchweren, 
maß bier febr in Betracht fommen dürfte, da Die Arbeiter zu 
ſehr am rückfihtölofe Hauung im ganzen Walde gewöhnt find 
und bei größerer Außdehnung der Schlagflähen Beſchädigung 
des jungen Holzes in den. Schlägen, als auch Webergriffe in 
andere Abtheilungen ſich nicht würden vermeiden laflen, um fo 
weniger, als die unter Controle des Förfterd mit der · Aufſicht 
beauftragten ‚Forftwächter, fo wie alle anderen Inwohner des 
Forſtes mit Dolzhauen ſich befdhäftigen und alfo felbft leicht 
Unordnung veranlaffen fönnten. b) In den Flachen der dritten 
Periode giebt es viele Orte, welche früber durch Waldbrände, 
Inſectenfraß ‚und fonftige Urfachen verwüftet worden find, daß 
die ganze Zeit des Umtriebes kaum binreihen dürfte, um fie 
in Beftand zu bringen; würde nun Der halbe Umtrich anger 
wendet, fo würden Gafe Orte mit Zeit oben, id) zu erholen, 
und dann ein. Ausfall im Ertrage ftattfinden. c) Es wird, 
je weiter man vorſchreitet, bei ganzem Umtriebe immer ſtaͤrkeres 
Holz gewonnen, was fehe von Belang if, da vorautzuſeben 
iR, daß durch die Vernachläffigung der Rahberwälber in eimer 


“nicht ſebr fernen Zeit die Dolgpeeife fehr Reigen werden. d) Auf 
Waldbraͤnde muß Rüdfiht genommen werden, da ſich diefe oft 
wiederholen, und die Schläge nicht Zeit baben würden fih gu 
erholen. ©) Winde es ſich finden, daß in den Gchlägen der 
matürlihe Nachwuchs nit mit dem erwarteten Erfolge ges 
deihet und müßte man der Natur zu Dülfe kommen, fo ift ed 
von Bedeutung, wenn dies nicht auf zu ausgedehnten Flächen 
Kattfinden muß; überdem würden die jüngeren Hölzer bei vers 
fürgtem Alter nicht Zeit baben, ſich gebörig auszubilden. Dann 
iſt f) der Mangel verläffiger Forftleute, denen die Wahl der 
Schläge überlaffen bleiben fnnte, in Erwägung zu ziehen, fo 
wie, daß mic, eine Entfernung von 50 deutfhen Meilen von 
diefen Revieren trennt; DVereinzelung der Schläge würde bie 
unter a angeführten Nachtheile nach fid gezogen haben. Endlich 
iR 8) zu bemerfen, wie dadurch, dag mur die in die erfte 
Periode gehörenden Diftricte in 10jährige Schläge eingetheilt 
find, freie Hand bleibt, um bie in Anwendung gebrachte Mes 
thode, wenn ‚fie ſich nicht ald vortheilhaft erprobt, den Umftänden 
und Bedürfniſſen entſprechend zu ändern, Vorerſt bleiben 
Taration und Ertragsbeftimmung dimärifhe Vorfäge, und die 
dermalige Einrichtung kann nur ald Vorbereitung einer fpecielleren 
dienen, die, fi) in fpäteren Zeiten ald Bedürfniß ausſprechen 


wird, F 

Beim Schluſſe diefer Notizen muß ic noch einer erziel⸗ 
baren nicht unbedeutenden WaldsNebennugung gedenken. Es 
iſt der Rafeneifenftein, der in den fehr bedeutenden 
Sümpfen gefunden wird und zum Theil ein fehr fhönes. Eifen 
liefert; biß jegt ift aber dieſer Induftriegweig noch fehr zurüd 
und erft ganz newerlid find Schritte gefhehen, Eifenwerke zu . 
errichten und nad) techniſchen Grundfägen zu betreiben. Ebenjo 
verdient die Terpentinfabrif Erwähnung, welche ich nicht 
opne Ueberwinduing namhafter Schwierigkeiten im Jahre 1834 
anlegte, und die jegt ſchon lobnende Refultate aufzuweifen bat. 
Das Terpentinöl wird aus in Defen ausgeſchwelten Kieiernftöden 
und außer dem Terpentin noch Theer, Theergalle und Kohlen 
gewonnen. Der — deſtillirte — Terpentin giebt ein gutes 
Del, nad) der Verfiherung von Malern zum Gebrauche bei 
Delmalereien dem franzöflfcen gleichfemmend. Bon’ kienreichen 
Kiefernftöden liefert die Klafter von 259,2 Pr. C. F. 320 Pr. R. 
ruſſiſch Terpentin, 1,8 Preuß. Eimer Theer und 10 Tonnen 
Koblen, die Tome zu 7 Berliner Scheffel; doch wechſelt dieſes 
Refultat und bei ſchlechten Wurzeln wird weniger ü 
umd mehr Theer gewonnen. — In den vier Defen, welche 
jegt gebauet find, können jährlich circa 300 Klafter Wurgels 
gefchwelt werden. - 
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merlungen ‚gu machen mir geftattet fein wolle. Meine Mufichten, 
Früchte mehr als AOjähriger Erfahrung im ausübenden Dienfte 
und lange Zeit bindurd- in den höheren Kategorien beffeiben, 
möchten nicht ohne Anſpruch auf die umfihtige competente 
Prüfung fein, in einer Angelegenheit, die unberweifelt zu den 
wichtigeren des Forſthausbaltes gehört, da für deſſen zwed⸗ 
mäßige, erfolguole Leitung fehr viel von der richtigen und 
ſcharfen Abgrenzung der Wirfungskreife der Beamten und der 
naturs und fahgemäßen Bildung der Bezirke abhängt. 

Von vorn berein will id; bemerken, daß die Derren Ber 
faffer der erwähnten Abhandlungen große gefchloffene Forfte ind 
Auge faßten, die im Allgemeinen, und fo aud in Bayern, nicht 
bäufig find. Wie wäre möglih — richten wir unfere Blide 
zunãchſt auf Bayern — aus mehr und minder zerftreuten 
Waldparcellen beftehende, circa 2400—2600 Pr. Mirg. große Res 
wiere bis zu 8000 Pr. Dirg. zu vergrößern; e8 feidann, es werde 
dem in Antrag gebrachten nichts weniger als befricdigenden 
Schutzperſonale viel, fer viel zur Ausführung anvertrauet. Wie 
Fönnten ſolche jerftreute Waldungen, in Reviere voncirca 10-20000 
Pr. Mrg. vereiniget, zum Theil auch Gemeindes und Stitunges 
waldungen, von einem Nevierförfter gehörig ‚überfehen, gut vers 
waltet werden, welder der Verbindlichkeit, das fubalterne Pers , 
fonal zu überwachen, um fo weniger enthoben werden fönnte, 
je unzulänglider die Unterförfter befoldet, je mehr ihre Außr 
fihten, im Dienfte vorgurüden und Selbſtſtändigkeit zu erlangen, 
befchränft wären. 

Es drängen wohl mande Waldarbeiten nicht fo, um fle 
in furgen Zeiträumen ausführen zu müffen, welche dagegen für 
andere, wie z. B. für Eulturen forgfam gu benupen find, If 
auch hierbei das Hülfsperfonal gehörig inftruirt, fo iſt doch die 
infpieicende Leitung deö Forſtverwalters unerlãßlich, follen Fehler 
vermieden werden, die nur Durch Koſten und Zeitverluft wieder 
gutzumaden find. Bei dem von Terrains und Witterungss 
Verbältniffen und manderlei Einflüffen abhängigen Culturen 
find Detailanmweifungc-ı micht zu umgeben. 

Es wird die Stellung der Revierförfter, die Art ihrer 
Unterortnung unter die Forſtmeiſter als ungeeignet bezeichnet, 
bemmend die Entwidelung einer größeren Thätigfeit, und doch 
iſt nad) dem zweiten Örganifationsplane der Forfiverwalter 
DVollgugdorgen. Viele Köche verfalgen die Surpe. Diefe Wabr⸗ 
heit würdigend, beißt es ſchon in einer Verordnung, im neunten 
Jahrhundert erlaffen vom Burggrafen zu Nürnberg bei Ges 
degenheit der Ueberlaffung des fegenannten Reichswaldes an Die 
Statt: „es fell nur Einer auf den Wald geben.“ 

Nicht fo inconfequent iſt die Stellung der Bayeriſchen Re⸗ 
vierförfter, wie da behauptet werden will, und gewiß nicht is 
Ubrede zu Nellen, daß nur der Forſtmeiſter ermeilen könne, wie 
die Gehouzuge zu beftimmen find, dem weiter greifenden Schaden 
durch Wind, Viehtrieb m. f. w. gu begegnen, nicht zu läugnen, , 
daß nur der Forſtamtsvorſtand im Ganzen die Holzarten und 
Sortimente zu beflimmen vermag, Die zur Beſtreitung der Bes 
dürfniffe im Laufe des Wirtbfhaftsjahres erforderlih find. 
Selten ſich aud in allen Revieren auf den zur Verjüngung 
in der erſten Periode von 10 oder 12 Jahren auögezeichneten 
Baldtteilen alle Sortimente vorfinden, iſt es darum raͤthlich, 


außgefügret fein müflen, ehe das unfchäbliche Derans⸗ 
nehmen und die leichte Abfuhr befonderer Sortimente möglich 
wird, deren Abgabe in großen Wald» und Wirthſchaftscompleren 
andere Reviere ohne allen Schaden ſogleich bethätiget werden 


Kaum ift nach einem generellen und fpeciellen Wirthfchaftee 
plane der Entwurf des periodiſchen fo geftaltet, daß geradezu 
in allen Revieren Dhme Unterbrechung zur Erzielung des bes 
nöthigten Materiales in den Abfchnitten, überhaupt in den ans 
gelegten Gehauen fortgefahren und jäbrlid) das beftimmte Duans 
tum gewonnen werden kann. Der Forſtamtsvorſtand, dem in 
der Ausführung zur Emporhebung des Waldzuftandes Spielraum 
gelaffen werden muß, in foweit dadurch nicht die Forfteinrichtung 
untergraben wird, weiß am beften, wie zu helfen it, und in 
diefer Beziebung ift nothwendig, daß bei zerftreueter Tage der 
Waldungen die Amtöbezirke nicht zu groß find. . 
Modificationen der jährlichen Dauungsvorfchläge find nicht 
zu umgeben und die vollſtaͤndige Ueberſicht vermag zu beſtimmen, 
wo es vortbeilhafter ift, gutwüchfige Hölzer noch zurückzuhalten, 
dagegen Krüppelbeftände abzuräumen. Die zum periodifhen 
Hauungsplane auögezeichneten Waldtheile dürfen der eine mehr 
der andere weniger abwerfen, ald in der allgemeinen Schägung 
mit dem Zuwachſe angenommen ift, und es fann dabei der 
Fall eintreten, Daß dieß mehr und weniger verfdiedene Reviere 
teifft; wer kann und foll die Ausgleihung machen? Gewiß 
aur der, dem die Leitung ded Ganzen anvertrauet if. Oft 
läßt fih Durd eine wohlangelegte audgiebige Durchforftung 
helfen, ohne den Wirthſchaftsplan fallen zu laffen, der jedenfalls 
bei der Detailirung der Holzbeftände beffer ift, als gar feiner. 

Es giebt Revierförfter, die aus der beten Abfiht, daß 
die Reviere ſich immer mehr kräftigen, in micht aufs höchfte 
gefpannte Abgaben einftimmen, es giebt aber auch deren, weiche 
ihren Stolz darin ſetzen, daß die Reviere mehr abwerfen, wenn 
si Fl Mehr nicht von allgemein gültigen Gründen ges 


nn iſt leiter gu befeitteln, ald ein allgemeiner Wirths 
ſchaftsplan. Nur die intelligente Ueberfiht des Ganzen, die 
Mebergeugung, daß, mer aud Sabre lang fid mit dem allge 
meinen Wirtbfchaftöplane befchäftiget, doch nicht im Stande ift, 
unumftögliche Wirthſchaftsregein auf längere Zeit vorzuſchreiben 
kann er zufriedenſtellen. Müben und Streben, die Wirthſchaft im 
Ganzen zu vegeln, vermögen den Wirthiaftspfan nupbringend 
berguftellen, ift dem, welchem die Ausführung obliegt, freie Hand 
gelaffen, finden Die zur Erhaltung gemachten Vorfchläge Be: 
růckſichtigung. Denn e& wird faum ein Wirtbfchaftöplen mit 
folder Präcifion und Vollendung entworfen werden, daß nicht 
Abmeihungen in der usführung erfprießlich, nicht Nachhülfe 
mothwendig werde. 

Wird der Amts: Vorftand trachten, im Verlaufe der erften 
Periode die vortheilhafteſte Richtung der Gebaue dahin einzus 
ſchlagen, daß immer die beffere Zufammenreihung gleichnamiger 
Beſtaͤnde in größerer Ausdebnung bervortritt, wobei die fpätere 
Prüfung durch erleichterte Ueberſicht viel gewinnt, ftatt daß 
man öfter koſtſpielige Revifionen vornehmen will, die, follen 
nur die Unzulanglichkeit des Planes und mebrfeitige Einwens 
dungen ohne befondere Rüdfidht auf die Forderung einer ger- 
regelten Ordnung geprüft werden, an und für ſich ſchon ſchwer 


\ 


iſt, ohne Die fünftigen Sevifiowen zu erleichtern; Alles dieſes 
iſt me von dem mit dem Ganzen vertraueten Forftmeifter auf 
die vortheilbaftefte Meife dahin auszuführen, daß ſich nad) und 
nad) in einem Reviere, ja in einem ganz großen Forfle die 
Jung, Mittels und Athölger in der größten Abtheilung fo von 
einander trennen, daß jede Elaffe allein für ſich ohne Wermifhung 
daftehet. Durch ein ſolches Verfahren erhalten alle fpäteren Revis 
fionen einen großen Vorſchub; der — dabei auch gefteigerte — 
Maffenertrag lägt ſich leichter und genauer ermitteln, wo aus 

dem Betriebe in einer oder einigen Perioden genügende Erfahrungen 


vom Local» Maffenertrage auf die verfchledenen Beftandess und 


| 


VBodenverhäftniffe bin gefammelt werden fonnten. Allerdings 
wird, dermalen zu viel gefdhrieben, zum Nachtheile des äußeren 
Dienftes; auch der Fall bezüglich der Fällungs- und Cultur⸗ 
Vorfchläge. Der Revierförfter follte darüber muͤndlich vortragen, 
der Forftmeifter die Vorfhläge an Ort und Stelle prüfen, 
und dann nach vorheriger Einigung Beider ſchriftlich feſtſtellen 
und der Regierung zur Genehmigung vorlegen. Yufklärung 
und Belehrung an Ort und Stelle führen am fchnellften zum 
Ziele. Ich habe während meiner ZBjährigen Amtsführung auf 
dem Wege freundlicher Belehrung und Austaufches der Anfichten 
und Meinungen viel Gutes gewirket, und gleichwohl Waren e& 
veichöftädtifche Erbförfter, die in die Verwaltung der neueren 
Zeit wohl guten Willen, aber nicht jene zeitgemäße practiſche 
Bildung mitbrachten, wodurch Mißgriffe vermieden werden 
tonnten, wie z. B. der, einen zufammenhängenden, gleihnamigen 
Holsfhadt von den 32 Windfeiten her anzubanen. Wie iſt 
aber bei übergroßen Verwaltungs-Bezirken möglich, auf dem 
bezeichneten fürzeften Wege zum Ziele zu gelangen? 

Wer die dermalige Stellung ber Bayeriſchen Revierförfter 
mit der der projectirten Forſtoerwalter vergleicht, wird nicht 
anftehen fünnen, einzuräumen, daß der Wirfungsfreis beider fo 


‚ziemlid ein und derfelbe iſt; mit der Ausnahme, daß den 


Bayeriihen Revierförflern micht größere Verwaltungs» Bezirke 
qugetheilet find, als fie genügend zu überwachen im Gtande 
find; auch fehlet es in diefer Dienftesclaffe nicht an Männern, 
die gegen einen außwärtigen Forſtverwalter nicht zurückſtehen, 
ſollten fle auch nicht beritten fein. Weberhaupt ift es um die 
berittenen Revierförfter eine eigene Sache, und die Verbindlich. 
feit, ein Pferd zu haften, welches nur ansnahmameife im Walde: 
gebraucht werden fan, für den Mevierförfter eher eine Laft, 
als eine Wohlthat. 

Die angeführte Anſicht des Deren Oberforftrathes König 


‚über eine zu untergeordnete Gtelling der Revierföfter ſprechen 


für meine Meinung, denn ed werden auch gemeinfchaftliche Be 
rathungen empfoblen, die wohl bei der dermaligen Stellung des 
äußeren Forſtperſonales mit mehr Ruhe vor fich gehen Fünnen 
und diefelben Refultate herbeiführen. 

Auch Herr Oberförfter von Berg, auf den in der all 
gemeinen Forft und Jagd-Zeitung 1836 Seite 475 u.f.f. ſich 
berufen wurde, will, daß im Walde nur Einer zu befehlen babe. 

Aber nicht nur die Stellung der Revierförfter in Bayern 
iſt im Wefentlihen identifh mit der der projectirten Forſt⸗ 
vermalter, fondern es ift dies in der Hauptfache die beftehende 
Organifation mit der prejectirten. 

Man nenne Lie Forftmeifter Oberförfter oder Forftverwalter, 
die Kevierförfter nenne man ihre Affifienten; daß fle erponirt 


” 


find, kann an der Sache nichts ändern, vielmehr diefelbe nur 
verbeffern. Unfere Gtationsgehülfen find nichts weiter ald 
Unterförfter, zwifchen ihnen und dem MMevierförfter ftehet Der. 
Forſtwart in der Mitte, fubalterner Affitent des Nevierförfters. 

Bobin würde ed nun aber führen, wenn-jeder Revierförfter 
— demnächft Forfiverwalter — nur nad) eigener . Anfiht und 
Gutdünken wirthfchaften wollte,‘ wenn nicht eine Seele, ein 
Geiſt da8 Ganze belebte, mit Berücſichtigung der erforderlichen 
Modificationen und Audnahmen. 

Unfere Revierförfter find nichts defto weniger Amphi— 
bien, fe find immer auf dem Lande, gleihviel ob im Walde 
oder am Schreibtifhe, wenn fie auch genug zu ſchwimmen und 
zu mwaten haben, um den an fie gemachten Forderungen volles 
Genüge zu leiten. Bei der geforderten enormen Erweiterung 
ihrer Bezirke würden fie ftatt reiten fliegen müffen, um allents 
balben herumzufommen. “ s 

So wenig ih mid von den DVortheilen zu großer Ver— 
waltungsbezirke überzeugen fann, eben fo wenig möchte ich zu 
einem allgemeinen Umfturze der beftehenten Ordnung rathen in 
fubjectiver, materieller und räumlicher Hinſicht. Es iſt noch 
mit feiner allgemeinen Organifation viel gewonnen worden, es 
‚wurden Männer quiedcirt, die, wenn auch gelehrter Bildung 
ermangelnd, doch mit viel gutem Willen und reiher Erfahrung 
bei einiges Geduld der Vorgefegten für den Dienft mehr waren, 
als mander Neuangeftellte von nur theoretifcher Ausbildung. 

Auch id war früher der Meinung, daß, mindeftens bei 
großen zufammenhängenden Waldungen und bei Vermehrung des 
Schugperfonales, die Hälfte der Revierförfter binreihe. Die 
Erfahrung bat mid, eines Anderen belehret. in, befonders 
gering befoldetes, Schugperfonal bedarf auch befonderer Ueber— 
wachung. Bei ten forfifrevelthätigungen habe ich vielfach 
wahrgenommen,’ daß Anzeigen der SRevierförfter beinahe nie, 
ſolche des Schutzperſonales aber von den Frevlern häufig widers 
fproden wurden. Es liegt übrigens ſchon in der Stellung und 
in den Befoldungdverhältniffen diefer Forftdienerclaffe, ſich nicht, 
wie die Nevierförfter, die Achtung des Volkes erwerben zu 
können. Es ift daher nicht gut, durd Einziehung felbftftändiger 
Stellen und Vermehrung ded nicht ftabilen Forſtperſonales 
Er ſparniſſe erzwecken zu wollen, vielmehr portheilhafter, allent⸗ 
halben Forftwärter durch ſelbſtſtändige Revierförfter zu erfegen, 
welche Anfiht aud in Bayern Eingang zu finden fcheint, da in 
der neueften Zeit mehrere Forftwarteien in Forfteien — eigent⸗ 
lich Reviere — verwandelt worden find. 

Dadurch, erhält der- Eifer des Perſonales einen mächtigen 
Aufſchwung. Nicht felten find die Beifpiele, daß ſchlichte Förfter 
zu Verbefferungen die Initiative machten, wurde es auch nicht 
nach Außen bekannt. Liegt auch bei der heiten Wirthſchaft 
ein erhöheter Ertrag nicht augenbliklih am Tage, fo wuchert 
doch daß Capital zur Vermehrung feiner felbft und der fpäteren 
‚Zinfen. Es müßte daher fehr wenig dm Bahenſchen Forſidaus⸗ 
halte zu verbeffern fein, werm migp Die dutch dag Drrgamifationd: 
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Die Witterungsverbältniffe 
in 18°%, und ihe Einfluß auf Die Forſt⸗ und 
Jagdwirthſchaft. 


Auszug aus Auszügen aus den Forſtrechenſchaftsberichten ber 
tönigt. Bayeriſchen Regierung für das Etatjahr 18/4.) 


Oberbayern. 


Der Herbft, mit welchem das Etatjahr 18°7/s begann, 
zeigte in feiner erften Häfte ſchöne trodene Witterung, die 
zweite Hälfte dagegen war faft durchgehends naß und unfreunds 
lid, auch machten ſich heftige Stürme, an mebreren Orten be 
merflih. Der Winter war firenge und währete bid weit ind 
Frühjahr, weldes durchaus falt und unfreundlich blieb und nicht 
felten bis in den Mai mit Schneegeſtöber begleitet war. Auch 
Spätfröfte waren nicht felten. Der Sommer endlich war eben- 
falls mehr naß ald trocken, und ed wechſelte falte unfreundlihe 
Witterung nur auf kurze Zeit mit ſehr großer Hige an einzelnen 
Tagen; Gewitter häufig. Diefe Witterungsverdaͤltniſſe wirkten 
auf die Holzproduction im Allgemeinen ſehr günftig ein; die 
Spätfroftfhaden wurden-augeglihen, fo daß der Holzzuwachs 
diefed Jahres mit zu den vorzüglichften gerechnet werden kann. 
Nur für die Erzeugung der Holzfamen waren fe ſehr ungünftig. 
Hier und da trugen vereinzelte Fichten und Föhren vollfommen 
reifen Samen. Dad Gedeihen der in den lepten Jahren aus: 
geführten Culturen forderten fie unverfennbar. Durch den fpäten 
Frühling verzögerte fi die Ausſoat, wodurch die feimenden 
Pflanzchen vor den Spätfeöften gefhügt wurden, und bei dem 
folgenden häufigen Regen im Sommer freudig gediehen. Selbſt 


ältere Saaten und Pflanzungen, die durch die trodenen Sommer | 


der Vorjabre gelitten, erbglten fih immer mehr und mehr. 

Gegen alles Erwarten wurden dennoch bei folhen Witte: 
rungöverbältniffen, außer den gemöhnlichen vereinzelten Befdäs 
digungen der Borkenkäfer, dad Revier Schrabenhaufen, Forftamts 
Aichach, die Waldungen der königl. Staatsgüter-Adminiſtration 
Schleißbeim, und, jedoh in geringerer Ausdehnung, die Privat- 
mwaldungen des Forftamts Freifing von den Beſchädigungen der 
plöglich in ungebeuecer Menge erſchienenen Phalaena bombyx 
monacha beimgefucht. Vereinzelt mit ihr kamen noch weiter 
vor: Ph. bombyx pini, Ph. nöctua piniperda, Ph. noctua 
quadra uyd.sphynx pinastri. ben fo auffallend war das 
Erſcheinen der Raupen im Jahre 1839. Die durdy den Rays 
penfraß im Jahre 18/6 Nattgebabten Beſchädigungen find 
nicht bedeutend. Bemerfenswerth war im Reviere Schrabenhaufen, 
daß in den Kiefernbeftänden, welhe mit unterbrüdten Fichten 
größtentheild durchftellt find, die Nonne ausſchließlich nur die 
legteren angriff, jo daß höchſtens dieſe entnadelt wurden, welche 
ohnehin den Durchforſtungen angehörten, und dem Dauptbeftande 
ſelbſt durcaus fein Schaden zuging. In den Waldungen der 
Staatögüter-Adminiftration Schleißheim blieb die jüngfte Alters- 
claffe ganz verfhont, überhaupt find bie Beſchädigungen nicht 
von der Außdebnung, daß dadurch die aufgeftellten Betriebäpläne 
geändert zu werden brauchten. Der Jagdſtand, mit gerins 
gerem Maafe die bobe, defto mehr die niedere Jagd, litt ſebr 
bedeutend durd den anhaltend langen Winter, tiefen‘ Schnee 
und dad naffe Wetter im Frühlinge. 





Niederbayern 

Bei dem im Allgemeinen fehr günftigen Witterungäftande 
des Jahres 18°7/s6 läpt fih nichts Erhebliches erwähnen. Die 
Jagden im Baperifchen Walde, beſonders der Rebftand, haben 
durch eine wohl von dem lange und tiefliegenden Schnee vers 
anlaßte Seuche gelitten, welche ſich auch mit auf die böhmifchen 
Jagden erſtreckte. J 

Pfalz © 

Die erfte Hälfte des Herbftes war vorzugämeife heil 
und beiter, in der zweiten ſtellten fih Schnee, Regen ‚und 
ſtürmiſches · Wetter ein. Die erſte Hälfte de8 Winters 
brachte firenge Kälte bei Oft: und Nordoftwind, die zweite mehr 
Regen und Schneegeftöber bei Welt. und Südweftwind. Der 
Frühling war Anfangs naß, Dann heiter und warm, mit 
Ausnahme vom 7— 14. Mai, wo fid) Reife einftellten. Der 
Sommer bradıte häufig Gewitter und Regen, die jedoch auch 
mit freundlichen warmen Tagen wechſelten, namentlid, im Auguft 
und September. In Folge diefer Witterungsverbältniffe erſchien 
dad Raub der Buche und Fichte fehr fpät, die Blüthen der 
legten Holzart zwar in großer Menge, welche eine reiche Maſt 
verfprahen, die auch, jedoch nur im Birnwalde, wirklich erfolgte. 
In den übrigen Waldungen der Pfalz wurden alle Hoffnungen 
auf eine reihlihe Ernte durd die ungünftige Witterung wähs 
rend der Blüthezeit und der Ausbildung der Frucht, fo wie 
durch die Frühreife am 12. und 13. October gänzlich vernichtet. 
Kur in einigen Theilen der Forftamtöbezirfe Winnweiler, Kirche 
beim und Lauterecken gelangten bin und wieder einige Eicheln 
zur Reife. Die Buche zeigte nur wenig Blüthen, und Die 
wenigen im Herbfte fihtbaren Bucheln waren meift verbuttet 
und taub. Die Kiefer producirte etwas mehr Blüthen und 
ließ eine ziemlich günftige Zapfenernte erwarten, Für die Holz⸗ 
production war die fruchtbare Witterung im Sommer im Ali⸗ 
gemeinen ſeht günftig. ‚Außergewöhnliche Windftürme haben ſich 
im Laufe des Jahres nicht ereignet. Der Keimact der Samen 
wurde durch die Ende April und Anfangs Mai eintretende 
feuchte Witterung begünftiget, und nicht minder ſicherte der 
Öftere Regen im Sommer tad Gedeihen der Saaten und 
Pflanzungen. 

Ungeachtet der für die Infecten fo ungünſtigen Frühlings⸗ 
und Sommerwitterung erfdienen doch wieder: . 

1) Die Forleule (Ph. noctua piniperda). Sie erſchien 
Anfangs Juni und entnadelte beinahe gänzlich circa 400 Pr. 
Morgen 30— 80jäbrige Kiefernbeftände im Reviere Kaiferd- 
lautern; die übrigen befallenen Beftände haben jedod weniger 
gelitten. - 

2) Die Nonne (Ph. bombyx monacha) gleichfalls in 
den erwähnten Waldungen in ſchaͤdlicher Anzahl. Trog aller 
möglichen Vertilgungsmaßregeln erſchienen die Raupen im Jahre 
1839 in noch größerer Menge. 

3) Die Proceffiondraupe (Ph. bombyx proces- 
sionea). Sie entlaubte vollftändig die meiften Riederwaldungen 
bed königl. Forftamts Speyer in den Monaten Mai und Juni, 
ſelbſt die meiften Strauds und Weichholzarten. Auch in meh: 
teren auf der hohen Rheinebene gelegenen Gemeindewaldungen 
war der Schaden fehr bedeutend. Die nachfolgende naffe und 


mitunter fühle Sommerwitterung ſcheint ihrer weiteren Ver⸗ 
mehrung Einhalt gethan zu baben. 


4) Die Larve des Maikäfers (Melolontha vulg.) Cie |, 


erſchien im Frůdjabre in den Waldungen der Forſtämter Dahn 
und Annweiler in febr großer Anzahl, und wurde / durch das 


Abnagen der Saugwurzeln in den jungen Kiefernfaaten ſchädlich. | 


5) Der Fihtenborfenfäfer (Hylesinus piniperda), 
durch das verzögerte Aufarbeiten der Schneebruchhoͤlzer in den 
Forftämtern Kaiferölautern und Annweiler herbeigeführet, aber 
nur in geringer, feiner Vertilgungsmaßregeln erforderlichen, 
Anzabl. E 

Auf den Wirtbfhaftöplen des Jahres 18°%/,, batten 
die Witterungdverbältniffe nur in fofern indirecten Einfluß, ald 
durch die erfolgte Eichelmaft im Birnwalde der Angriff und die 
künſtliche Befamung mehrerer haubarer Eichenhochwaldbeftände, 
fo wie Einftufen von Eicheln in unvelltommen beftodten Schlä— 


gen und licht ftehenden alten Eichen- oder Buchenbeftänden: 


bedingt war. 

Für die Nadelbolzarten hat ſich allenihalben durch ihr 
ficheres Gedeihen die-Streifens und Vollfaat bewähre. Im 
Mebrigen ftebt die Regel feſt, die Nachhanungen im Laub: 
bolze, namentlid, je dunkler der Auffchlag ift, nicht plöglic, 
fondern allmäplig vorzunehmen. 

Oberpfalz und Regensburg. 
Der Herbit war größtentheild naß „mit theilweife beftigem 
Winde, worauf fi ein anbaltender, mit Regen, viel Schnee 
und Sturm begleiteter bis fpät ind Frübjahr andauernder Winter 
einftellte. Das Frübjahr hatte viele Fröfte und der Sommer 
bäufig Regen. Die Blutben, aller Waldbäume litten durch 
die öfteren Spätiröfte; nur in einigen Lagen wurden bie 
jungen Triebe ein wenig bejdädiget, weil deshalb die Vegetation 
überhaupt ſehr zurůckblieb. Langenwuchs und Zuwachs waren 
im Allgemeinen ergiebig, ſelbſt den Forſtculturen entſprach dieſer 
Witterungswechſel. Die Ph. bombyx monacha und noctua 
piniperda zeigten fid in den Forftämtern Amberg, Beilngries, 
Preitatb, Vodenſtrauß, Waldmünden, Wernberg und Beiden, 
‘ deren Weiterverbreitung durch ſchnelle Aufarbeitung ſtark bes 
Tchädigter Stämme Einhalt geſchah. Mitunter große Anfälle 
‚"durd Orkane machten feine Aenderung des Wirtbſchaft s— 
planes nöthig. Nachtheilig für die Jagd mar die große 
Kälte und Näfle des Winters und Frühjahres, befonderd für 
die niedere Jagd. 











Oberfranten 

Ein trodener Herbft, ein langer Winter, ein kaltes 
Früſbjahr und ein naffer Sommer war der Hauptcharactek 
der Witterung im Laufe des Etatsjahres. Der Herbft 1837 
war in feiner erften Hälfte troden und. fhön, in der zweiten 
naßfalt, Anfangs December in Winterfälte mit Schnee übers 
‚ gebend. 
Schnee ging ab und es zeigten 


ch febr heftige Sturmwinde 
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Am 18. December trat pfößlih Thauwetter ein, der , 


— — 


wechſelten Schnee, Regen, Froſt und Thauwetter zuweilen mit 


heftigem Sturme. Die erſte Hälfte des Frühjahres war 
rauh und unfreundlich, die zweite heiter und warm, mitunter 
naß, mit Ausnahme von heftigen Spätfröſten vom 10. bis 
16. Mai bei heftigem Nerdoftfturme, welche die durd vorherige 
Wärme bervorgelodten Blätter und Blüthen der Buchen und 
Eichen, fogar die jungen Triebe der Fichten und Tannen ver: 
nichteten, die Culturen zurüdfegten und die Ausſicht auf ein 
reiches Maftjahr vereitelten. Der Sommer war abwechfelnd 
übt und warm. , 

Was den Einfluß, dieſnr Witterungbverhãltniſſe auf die 
Vegetation betrifft, fo haben ſich dieſe bei der häufig fo greflen 
Abwechfelung mehr ftürend ald fürdernd gezeiget, und nicht uns 
bedeutende Befhädigungen verurſacht 
monate waren die Waldungen in den höher liegenden Nadelholz- 
revieren mehrmals durch heftige Windftürme und durch flarfen 
Duftanhang mit Gefahr berobet. Die Spätfröfte wirkten 
auf die Nadelholzbeftände weniger nachtheilig ein, als auf 
die Caubwaldungen, denn erftere machten meift fehr fräftige 
Jahreötriebe. Für die Samenerzeugung bei diefen Holzarten 
war die Witterung nicht günftig, es zeigten fih Zapfen, aber 
mit taubem Samen. Auf die vor Ausbruch des Laubes voll- 
zogenen Buchen und Eichenpflanzungen, deren Knospen bei den 
Spätfröften noch geſchloſſen waren, wirfte die feuchte Sommers 
witterung günftig ein. Die älteren Fichtenfaaten und Pflanzungen 
titten gleichfalls durch die Spätfröfte, 


Von fhädlihen Forftinfecten zeigten fi in dem 
Forftämtern Bayreuth und Bamberg die Nonne (Ph. bombyx 
monacha). Im Reviere Limmersdorf des eritgenannten Forſt⸗ 
amtes "entnadelte fie faft ganz; 60—80- und 120jährige Fichten- 
beftände,. felbft einzeln ftebende Buchen nicht verfhonend, während 
die untergemifchten Führen faft ganz verfchont blieben. Im, 
Hauptömoor litten einzelne Striche in Föbrenbeftänden von 
60 — 80: und 120jährigem Alter. Veträdtlicher waren ihre 
Beſchaͤdigungen in den Stangenholzbeftänden der Reviere Rötten 
bach / Kleinfecbad und Kosbach des Forftamtes Erlangen. In 
ihrer Geſeliſchaft fanden fih Ph. noctua piniperda und quadra 
vor. Die getroffenen Bertilgungsmaßregeln beftanden im Sams 
meln und Vertilgen der Raupen, Puppen und Schmetterlinge 
und im Anzünden von Leuchtfeuern zur Nachtzeit. Die im Monate 
Auguft eingetretene naßfalte Wittetung und die in mehreren Ger 
genden häufiger als je erfchienenen infectenfreflenden Vögel baben 
zur Verminderung der Raupen wefentlid beigetragen. In ges 
ringerer Zabl als früher erſchien in den Forftämtern Kronach 
und .Steinwiefen der Tannenborfenfäfer (Bostrichus 
villosas), auch der Fihtenbortenfäfer (B. typographus) 
bat fih bier und da in den Fichtenbeſtänden gezeiget. Die 
ausgedehnten Fichtenculturen im Diftricte Eppenberg, Revieres 
Rauenheim, einer freien Hocyebene, haben vom Rüffelfäfer 
(Curculio pini) gelitten. 

Die dirch Raupen befallenen Beſtände verfpradhen, ſich 
fünmtlich wieder zu erholen. Durch den Sturmwind vom 
40. Mai wurden in den Revieren NRurn und Tſchirn mehrere 
bundert Stämme niedergeworfen, und noch mehr Schaden vers 
urſachte ein heftiges Gewitter am 6. September, welches einen 
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Während der Winters ' 


-Materialanfall von 1600 Kiftr. bewirkte. Gleichwohl blieb der " 


fan der naͤchſten Zeit ungeändert. Auf den Zuſtand 
—— Jagd nd die —8 nahlalte Witterung 
im Frühjahre fehr madtbeilig ein, der Rebſtand lt durch die 
Eisrinde ded Schneed im Winter ganz beſonders. 
Mittelfranfen 


Der Herbft des Jahres 1837 war in der erſten Hälfte 


meift beiter und warm, die zweite Hälfte warm naß und feübe. 
DEN Minrer war alt und batte gen viel Sänee, De 
Frühling war Anfangs fühl und dan regneriſch, öfters u 
Folge von vielen Gemittern. Der Sommer war duchgebend 
Gelee und warm, Die Bitterung des Derbftes war Anfangs 
milde, und vie Kälte trat obne Rahtteil für die Dohgemäce 
allmätlig ein. Der Winter war gemäßigt. Weniger gedeihlich 
mar dag Ietter im Grübfabre; eB trat fpät ein, und 
Spätfröfte fügten den endlich durch einige warme Tage und 
Nächte hervorgerufenen zarten Gebilden ber Buchen und Eichen 
großen Echaden zu, der jedoch durch den Nupen der großen 
Feuchtigkeit überwogen wurde, indem die anbaltende Wärme und 
Kr .odnig des Sommers die Feuchtigkeit des Erdreiches nicht zu 
erfchöpfen vermochte. Die Anlage der Jabres ringe war 
daher fehr ſtark und die neuen Triebe batten eine auffallende 
Länge, ja die Fichten Anfäge zu einer aweiten Quirlbildung an 
ihren Gpigen. Weniger gedeihlih war bie Samenbildung 
durd) das jpäte Blühen, durch Spätfröfte und Infectenfchaden. 
Windtürme haben wefentlihen Schaden nit verurfadht. Die 
Bucgens und Eihenpflanzungen batten durch Spätfeöfte 
gelitten, erbolten ſich jedoch wieder bei der güntigen Sommer: 
mitterung. Für Nadelbolzpflanzungen, fonopl für 
die älteren ald dießjährigen, war die Feuchtigkeit fehr günftig; 
mur wenige an tiefen Gtellen litten duch Näffe, Auch die 
Saaten dieſes Jahres find faft ohne Ausnahme gut geratben; 
die Bitterungdverbältniffe waren für den Keimact der 
Samen fowohl als auch für daB weitere Gedeihen der Pflanzen 
ſede giftig, mur bier und da ſchadete früheren Gaaten der 
— der Froſt im Früblinge mehrere Pflanzen 
aut ibiltung der Ycha vegnerifchen Grühjahrsmwitterung, welche der 
Ber nis war, Nhädligen Forftinfecten nichts weniger 
Be Sehen — Zuren diefelben doc, in fehr großer Menge 
Fi. jeerungen an. 

Pr an, Folge ber Miterungsverbäftife des Jahres 
Berwaltungkbegitken es Jabegd 183%, haben ſich in einigen 
Etatsüberfchreitunge, noch häufige Abftände ergeben,” welche 
triebbvorfhlien veranlaften, die beim Entwurfe der Bes 
gleichen waren Pie pr. 189% zu berüdfihtigen und einzu 
Jahres Pedanıt uch, mußte in den Fällılngdanträgen des fepten 
ten vom Raupe auf große Ausdehnung der Durchforftungen in 

Der —SeS befdädigten Beftänden genommen werden. 
wöhnlihe Str © war durch feine lange Dauer und nicht ge⸗ 
Frübjahre Bing I für die niedere Jagd machtbeilig. Im 
teil zu Grunde, erſte Satz der Hafen durch Fröfte größten: 


Unterfranfen und Afhatfenburg. 


D 
er — 1878 nahm feinen gewöͤhnlichen Verlauf; 
viel Schnee ae Ende Detober. Im November fe semlic) 
ſich durch ana Binter ftellte fih frühgeitig_ein, welcher 


md ſtrenge Kälte quözeichnete. 








Dad Frühe | 


jahr war größtentheild naß und falt, und in der Naht vom 
10. auf den 11. Mai ftellte fi ein barter Gpätfroft ein; der 
Sommer, theild feucht, theils troden, im Ganzen veränderlid 
und fühl, der September aber war ungewöhnlich warm. 

Die Herbftwitterung begünftigte die Verholzung der Jahres⸗ 
triebe und die Ausbildung der, Anospen. Der Winterfroft ‘ 
brachte Peine bedeutende Nachtheile. Dad Frühjahr begünftigte , 
die Entwidelung der Laub» und Blüthefnospen, der erwähnte 
Spätfeoff zerftörte jedoch alle Hoffnungen auf Maft, nur auf 
den Höhen erbielten ſich durch den freien Luftzug einige Blüthen 
der Eichen, die aber erft fpät reife Früchte brachten. Der 
Holzwuchs war deshalb auch nicht der befte. Die Radelbolz- 
faaten und Pflanzungen gedieben freudig, nur einige flach wur⸗ 
zelnde Fichtenfämlinge wurden vom Spätfrofte ausgezogen und 
dadurch mehrere Culturen gelichtet. Der durd diejen Froft 


‚an den Pflanzungen angerichtete Schaden wurde durch den 


zweiten Gafttrieb vielfältig wieder außgeglihen, nur in den 
Riederungen ftarben die Pflanzen vielfältig ab. \ 

Die Ph. bombyx monacha und Ph. noctua piniperda 
zeigten ſich in Bedenken erregender Zahl in den Staatswaldungen 
ded Reviered Neupelsdorf, Forftamtes Gerolzhafen, und bes 
Reviered Madertögrun, Forſtamtes Eltmann, in den übrigen 
Revieren nur wenig. Außer den gewöhnlich angewandten. Ber: 
tilgungömitteln trugen die natürlichen Feinde der Raupen, der 
Ichneumon und Carabus sycophanta, fo wie die fühle und 
‚naffe Herbftwitterung zu ihrer Vertilzung wefentlid bei, fo daß 
fle im Forftamte Gerolzhafen nur im geringer Anzahl wieder 
erfchienen. Der angerihtete Schaden, ift unbeträchtlich, und 
die Beſtände fehen gefund aus. Im Reviere Mainfandheim 
zeigte fich, jedoch in geringer Anzahl, die Tenthredo pini und 
von Ph. noctua piniperda, Ph. bombyx monacha und Ph. 
bombyx pini nur einzelne. Im Forſtamte Aſchaffenburg ge: 
ſchah durch Maitäfer für den Holzwuchs großer Schaden. In 
dem Reviere Geiersneſt zeigte ſich endlid an einigen Kieferns 
borften der Kiefernborfenfäfer (Bostrichus pinastri ), 
zu deffen Vertilgung die angegriffenen Stangen fogleich gefället, 
entrindet und verbrannt wurden. 

Eimirfungen und Folgen batten in Beziehung auf den Ber 
trieböpları für das neue Wirthſchaftejabr durch’ diefe Witterungs⸗ 
verhaͤltniſſe nicht ftatt, fo wie befondere wirthfchaftlihe Regeln 
hieraus nicht abzuleiten find. 

Die Vermehrung ded Schwarzwildes im Cpeffarter 
Bart war and Mangel an Maft und bei dem firengen Winter 
fehr färglih. Die niedere Jagd litt der Fütterung ungeachtet 
durch dei ftrengen Winter, die falten Tage im Frühjahre, ftarfe 
Hagelſchlage und Regengüffe im Sommer fehr bedeutend. 

Shwaben und Reuburg. 

Der Herbft begann früh, der Winter war anhaltend 
fehr alt und fehneereih, der Frühling und der Sommer 
hatten abwechfelnde Witterung, im Ganzen mehr naß, ald troden. 

Für die Saaten und Pflanzungen war diefe Witterung günftig, 
überhaupt für die Holzproduction nicht nachtheilig. Das 
Frübjahr hatte zwar häufige Spätfröfte, nadıtheilig für die 
jungen Triebe und Samenerzeugung, welche Nachtheile jedoch durch 
den guten Zuwachs während der günftigen Gommerwitterung 
wieder erfegt wurde, Das im Fruhjahre eingetretene Than 


wetter verfchlehterte im manchen Gegenden die Wege fo fehr, 
daß z. B. im Forſtamte Dillingen, in welchem der Nieders und 
Mittelwaldbetrieb vorherrſchend ift, die Materialausfuhr fih 
etwas verfpätete. 

In den Forftämtern' Kaufbenern, Kempten, Mindelheim 
amd Ottobeuern ergab ſich mehr Borfenfäferholz, ald in den 
früheren Jahren, jedoch ohne wefentlihen Einfluß auf den Wirtb⸗ 
ſchaftsplan. Im Forftamte Gänzburg zeigte fih Mitte Juli 


auf einer Fichten und einer Föhrencultur der Fihtenrüfiel- | 


(Carculio pini) in großer Anzahl, wodurch diefe Culturen fehr 
litten. Er wurde möglihft vernichtet und die Eulturen dur 
Pflanzungen nachgebeffert. Der falte Winter und das mit vielen 
Spätfröften begleitete naßkalte Frühjahr wirfte nachtheilig auf 
die niedere Jagd ein. . 


Was kann gefcheben, um. fogleich der Eon- 
fumtion mehr Sol; barzubieten und Dadurch 
dem Steigen ber Solzpreife Grenzen 

zu fegen. 

In dem erften Hefte XIV. Bandes der kritiſchen Blätter 
für Forft- und Jagdwiffenfchaft iſt in einer, wie vorbemerft 
überfchriebenen Abhandlung dargethan, daß es an der Zeit fel, 
im Deutfchland gegen den zu befürchtenden Holzmangel Vorforge 
zu treffen und es find die darauf abjielenden Mittel angegeben, 
darunter Holzerfparung, beffere Benupung des Stockhoiges und 


Abkürzung des ‚Umtriebes, was die Nothwentigfeit des Holz⸗ 


anbaues aus der Band herbeiführen würde. Auch ich habe in 
meiner Walderziebungslebre — Leipzig, Baum— 
gärtner’8 Buhbandlung 1839 — den fünftlihen Holz- 
anbau ald zeitgemäß Dargeftellet und auf Derabfegung des 
Turnus hingewiefen, in Folge weſſen dad Materialcapital vers 
mihdert, die Waldflähe verhältnigmäßig verkleinert und der 
Ueberfluß zu landwirtdſchaftlichen Zweden verwendet werden 
könne. Nicht minder ift von mir — ©. 252 und 253 — 
die Stodrodung empfohlen warden, jodoh nur für die Ge 
genden, wo Begehr nach Holz iſt. 

Da die Abkürzung des Umtriebes von dem fünftlihen 
Holzanbaue nicht ganz abhängig gemacht, fondern nur darauf, 
als Folge jener, bingewiefen ift, fo fann id einige bezuͤgliche 
Bemerkungen um fo weniger umgehen, ald die Umtriebs- Ab⸗ 
kürzung ohne ihr zur Seite gehende künſtliche Holgerziebung dem 
beabfihtigten Zwecke nicht zur, fondern entgegen wirfen würde. 

Wäre in der fraglichen Abhandlung, ſtatt zu fagen: „wir 
werden durch die Abfürzung des Umtriebed zur Waldgärtnerei 
gelangen ‚u dieſe oder doch nur eine vernünftige Anpflanzung 
des Holzes vornweg zur Bedin ung gemacht, fo wiirde der Rath, 
den Umtrieb abzufürzen, any jpg ber Ordnung erfcheinen. Unter 
anderen Umftänden darauf 4 geben, bieße, die ganze Holz⸗ 
mugung gefährden, und wir 8 ‚pen fogar fürchten müflen, daß 

. fie endlich gamg aufıe Gefühl defien, was 
Moth tüue, werte lb De, Theorien über den Haufen 
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auf boben Umtrieb zu ſiellen. 





die Rede fein, wenn es Darauf ankommt, einem gegebenen 
Raume den böchft möglichen Ertrag abjugeminnen, um das 
Bedürfniß zu befriedigen; wir dürfen dann jedenfall nur den 
Umtrieb in der Höhe halten, fo daß, je nach Localität und 
Holzart, die Bäume ihre volftändige Ausbildung erlangt haben 
und auf. dem Punkte find, in der Maffe des zeitlichen 3u 
wachſes ſich unter den Durchſchnittszuwachs zu ftellen. 

In früherer Zeit war von Umtrieb feine Sprade. Seine 
Einführung geböret den drei letzten Jahrzehenten ted vorigen, 
vielmehr dem Anfange dieſes Jahrhunderts an. Vehufs der 
Erziehung Marker Hölzer genũget, nur einen Theil der Forfte 
Daß in höherem Umtriebe 
mebr Holzmaffe producirt werde, als in niedrigem, muß in 
fofern, als nicht das Uebermaß gemeint ift, widerfprochen werden. 
Der Herr DVerfaffer ftüget dieſe Annahme zuvörderft auf den, 
ebenfald in meiner Walderziebungslehre ©. 35, 58 und 59 
enthaltenen Sag: "daß das ftärkite Wachsthum und die größte 
Maffenproduction dann ftattfinde, wenn der Zeitpunkt voll 
kommener Ausbildung je nach dem Standorte berannahe, weil 
bei zunehmender Entwickelung und Kräftigung det Organe der 
Koblenftoff mehr- verarbeitet und dann in natürlicher Weiſe, 
im Verbäftniffe des zunehmenden Umfanges der "Holpflanzen 
mehr Maſſe angefegt werde. Bei den meiften Brennbolgarten,“ 
die Birfe und Aspe mit berüdfichtigend, tritt diefer Zeitpunkt 
zwiſchen 40 und 80 Jahren ein. Da immifden die eben ges 
nannten Holzarten, fo wie auch die Eichen, von mir aus den 
in der Walderziehungslehre angegebenen Gründen Yür den 
Hochwald *) verworfen worden find und in Deutſchland haupts 
fählih nur die Rothbuche, in etwaiger Untermifhung mit 
Ahornen, Eſchen und Ulmen, von den -Nadelholzarten aber nur 
die Fichten, Lärche **) und gemeinen Kiefern in Betracht 
fommen, fo nehme ich den eintretenden Zeitpunkt der voll: 
kommenen Ausbildung Bebufs der größten Maffenproduckion 
unter den normalen Standorts- und Wirthſchaftsverhältniſſen 
für die Laubhölzer im BOften, für die Nadelhölger im 6Often 
Jahre an, ohne jedod damit fagen zu wollen, daß in dieſem 
Alter die Beſtände ſchon zu 'verjüngen feien, die vielmehr fo 
lange mit der Urt zu verfchonen find, ald überall die Maffen- 
vermehrung dem Durchſchnittszuwachſe gleichfommt, obne Die 
Grenzen des Abftändigwerdens und Lichtftellend zu berühren, 
Die Umtriebözeit muß, der Holzart und Localität angemeffen 
und, die Regel, die Abftändigfeit der Hölzer nicht abzuwarten, 
feſt im Auge baltend, der practifhen Einfiht des verwaltenden 
Forftbeamten überlaffen fein, Unbezweifelt beffer iſt, etwas zu 
fpät als zu früh zur DVerjüngung zu fchreiten. Hat man ſich 
auch vor der Weberftändigkeit zu hüten, fo fünnen doch bei 
Ueberfchreitung des Zeitpunfteß, wo die Maſſenvermehrung an 


*) Es kann hier wohl nur bie Erzielung von Brennholz im 
Hocmalbbetriebe gemeint fein. D. R. 

**) Die Laͤrche iſt noch zu wenig in ganzen Beftaͤnden anzu⸗ 
treffen, und ihre Anziefung im füdlichen und mittleren 
Deutſchland faͤllt in-eine und noch zu nahe Zeit, als daß 
diefelbe unter jenen Holzarten aufgezäplet werben könne, 
welche in vorliegender Beziehung von Belang find, dagegen 
{R dies mit der Weißtanne der Fall. D. 8. 


Betriebbblan der naͤchſten Zeit . Auf den Zuſtand 
der niederen Jagd wirkte die anhaltend naßfalte Witterung 
im Frũhjahre fehr nachtheilig ein, der Rehſtand litt durch die 
Eisrinde ded Schnees im Winter ganz befonders. 
‚Mittelfranfen 


Der Herbft des Jahres 1837 war in ber erften Hälfte 


meift beiter und warm, die zweite Hälfte warm naß und trübe. 
Der Winter war kalt und batte ziemlich viel Schnee. Der 
Frühling war Anfangs kübl und dann regneriſch, öfters in 
Folge von vielen Gewittern. Der Sommer war durchgehende 
heiter und warm. Die Witterung des Herbſtes war Anfangs 
milde, und die Kälte trat ohne Nachtheil für die Holzgewächſe 
allmäblig ein. Der Winter war gemäßigt. Weniger gedeihlich 
war dag Wetter im Frübjahre; ed trat ſpät ein, und 
Spätfröfte fügen den endlich durch einige ivarme Tage und 
Nächte hervorgerufenen zarten Gebilden der Buchen und Eichen 
großen Schaden zu, der jedoch durd den Nuten ber großen 
Feuchtigkeit überwogen murde, indem die anhaltende Wärme und 
Trockniß des Sommers die Feuchtigkeit des Erdreiches nicht zu 
erfchöpfen vermochte. Die Anlage der Jahresringe war 
daber fehr ſtark und die neuen Triebe hatten eine auffallende 
Länge, ja die Fichten Anfäge zu einer zweiten Quirlbildung an 
ihren Spigen. Weniger gedeihlih war die Samenbildung 
durch das jpäte Blühen, durch Spätfröfte und Inſectenſchaden. 
Windſtürme haben wefentlihen Schaden nicht verurfaht. Die 
Buchen: und Eihenpflanzungen hatten durch Spätfröfte 
gelitten, erholten ſich jedoch wieder bei der günitigen Sommers 
vwitterung. Für die Nadelholzpflanzungen, ſowobl für 
die älteren ald diesjährigen, war die Feuchtigfeit fehr günftig; 
nur wenige an tiefen Stellen litten durch Näffe. Auch die 
Saaten dieſes Jahres find faſt ohne Ausnahme gut gerathen; 
die Witterungsverbältniffe waren für den Keimact der 
Samen ſowohl ald auch für das weitere Gedeihen der Pflanzen 
febr günftig, mur bier und da fchadete früheren Saaten der 
Graswuchs, auch zog der Froft im Frühlinge mehrere Pflanzen 
aus. Trog der falten, regnerifchen Frübjahrswitterung, welche der 
Ausbildung der ſchädlich en Sorftinfecten nichts weniger 
als günftig war, erſchienen diefelben doch in fehr großer Menge 
und richteten große Verheerungen an. 

Weniger in Folge der Witterungsverhäftniffe des Jahres 
1897/35, als der des Jabred 1835/g7 baben fid in einigen 
Vermwaltungabezirken noch bäufige Abftände ergeben, welche 
Etatsüberſchreitungen veranlaßten, die beim Entwurfe der Bes 
triebönorfhläge pr. 18% zu berückſichtigen und einzu 
gleichen waren. Auch mußte in den Fällılngsanträgen des legten 
Jahres Bedacht auf große Ausdehnung der Durchforſtungen in 
ten vom Raupenfraße befchädigten Beftänden genommen werben. 

Der Winter war durch feine lange Dauer und nicht ge⸗ 
wöhnliche Strenge für die niedere Jagd machtbeilig. Im 
Frübjahre ging der erfte Satz der Hafen durch Froͤſte größten: 
tbeild zu Grunde. 

Unterfranten und Afhaffenburg. 
Der Herbſt von 18°7/ nahm feinen gewöhnlichen Verlauf; 
er blieb mild biß Ende Detober. Im November fiel. ziemlich 
viel Schnee und der Winter ftellte ſich frühzeitig ein, welcher 





ſich durch anhaltend ftrenge Kälte quözeichnete. Das Früh⸗ 








jabe war größtentheils maß und alt, und in der Nacht vom 
10. auf den 11. Mai ftellte fih ein harter Spätfroſt ein; der 
Sommer, tbeild feucht, theild trodfen, im Ganzen veränderlid 
und fühl, der September aber war ungewöhnlich warm. 

Die Herbftwitterung begünftigte die Verholzung der Jahres 
triebe, und die Ausbildung der, Knospen. Der Winterfroft ' 
brachte. feine bedeutende Nachtheile. Das Frühjahr_begunftigte , 
die Entwicelung der Laub⸗ und Blüthefnospen, der erwähnte 
Spätfroft zerftörte jedod alle Hoffnungen auf Maft, nur auf 
den Höhen erbielten ſich durch den freien Luftzug einige Blüthen 
der Eihen, die aber erft fpät reife Früchte braten. Der 
Holzwuchs war deshalb auch nicht der befte. Die Nadelholz- 
faaten und Pflanzungen, gediehen freudig, nur einige flach wur⸗ 
zelnde Fichtenfämlinge wurden vom Spätfrofte ausgezogen und 
dadurch mehrere Culturen gelichtet. Der durch diefen Froſt 


Han den Pflanzungen angerihtete Schaden wurde duch dem 


weiten Gafttrieb vielfältig wieder außgeglihen, nur in den 
Riederungen ftarben die Pflanzen vielfältig ab. 

Die Ph. bombyx monacha und Ph. noctua piniperda 
zeigten ſich in Bedenken erregender Zahl in den Staatswaldungen 
des Revieres Reupelsdorf, Forftamtes Gerolgbafen, und des 


Revieres Madertsgrun Forſtamtes Eltmann, in den übrigen 


Revieren nur wenig. Außer den gewöhnlich angewandten Ver: 
tilgungdmitteln trugen die natürlihen Feinde der Raupen, der 
Ichneumon und Carabus sycophanta, fo wie die fühle und 
naffe Herbftwitterung zu ihrer Vertilgung weſentlich bei, fo daß 
fle im Forftamte Gerolghafen nur in geringer Anzahl wieder 
erſchienen. Der angerichtete Schaden ift unbeträchtlih, und 
die Beſtände fehen gefund aus. Im Reviere Mainfandpeim 
zeigte ſich, jedod in geringer Anzahl, die Tenthredo pini und 
von Ph. noctua piniperda, Ph. bombyx monacha und Ph. 
bombyx pini nur einzelne. Im Forftamte Aſchaffenburg ge⸗ 
ſchah durch Maikäfer für den Holzwuchs großer Schaden. In 
dem Reviere Geiersneſt zeigte fih endlich an einigen Kiefern 
borften der Kiefernborfentäfer (Bostrichus pinastri ), 
zu deſſen Vertilgung die angegriffenen Stangen fogleich gefället, 
entrindet und verbrannt wurden. 

Einwirfungen und Folgen hatten in Beziehung auf den Ber 
trieböplan für das neue Wirthſchaftsjabr durd'diefe Witterungs- 
gerbältniffe nicht ftatt, fo wie befondere wirthſchaftliche Regeln 
hieraus nicht abzuleiten find. 

Die Vermehrung des Schwarzwildes im Speſſarter 
Park war aus Mangel an Maft und bei dem ftrengen Winter 
fehe kärglich. Die niedere Jagd litt der Fütterung ungeachtet 
durch dei ftrengen Winter, die falten Tage im Frübjahre, ſtarke 
Dogelfcyläge und Regengüffe im Sommer fehr bedeutend. 

Schwaben und Neuburg. 

Der Herbft begann früh, der Winter war anhaltend 
fehr kalt und fehneereih, der Frühling und der Sommer 
hatten abwechſelnde Witterung, im Ganzen mehr naß, als troden. 

Für die Saaten und Pflanzungen war diefe Witterung günftig, 
überhaupt für die Holzproduction nicht nachtheilig. Das 
Frühjahr hatte zwar häufige Spätfröfte, nachtheilig für die 
jungen Triebe und Samenerjeugung, welde Nachtheile jedod durch 
den guten Zuwachs während der günftigen Sommerwitterung 
wieder erfegt wurde, Das im Grühjahre eingetretene Thau⸗- 


wetter verſchlechterte in manden Gegenden die Wege fo febe, 
daß z. B. im Forſtamte Dillingen, in weldem der Nieders und 
Mittelmaldbetrieb vorherrſchend iſt, die Materialausfuhr ſich 
etwas verfpätete. 

In den Forſtaͤmtern Kaufbenern, Kempten, Windelheim 
und Ottobeuern ergab fidh mehr Vorfenkäferholz, ald in den 
feüberen Jahren, jedoch ohne wefentlichen Einfluß auf den Wirtb⸗ 
ſchaftsplan. Im Forftamte Gänzburg zeigte fih Mitte Juli 
auf einer Fichten: und einer Föhrencultur der Fihtenrüfiel 
(Cureulio pini) in großer Anzahl, wodurch diefe Eulturen fehr 
litten. Er wurde möglichft vernihtet und die Culturen durch 
Pflanzungen nachgebeffert. Der falte Winter und das mit vielen 
Spätfröften begleitete naßfalte Frühjahr wirkte nachtheilig auf 
die niedere Jagd ein. . 


Was Tann gefchehen, um. fogleich der Eon: 
fumtion mehr Sol; barzubieten und dadurch 
dem Steigen der Solzpreife Grenzen 

zu fegen. 

In dem erften Defte XIV. Bandes der kritiſchen Blätter 
für Forft und Jagdwiſſenſchaft ift in einer, wie worbemerft 
überfchriebenen Abhandlung dargekhan, daß ed an der Zeit fei, 
im Deutfchland gegen den zu befürchtenden Holzmangel Vorforge 
gu treffen und ed find die darauf abjielenden Mittel angegeben, 
darunter Holzerfparung, beffere Benugung des Stockhoizes und 


Abkürzung des Umtriebes, was die Nothwendigfeit des Holze. . 


anbaugs aus der Band herbeiführen würde. Auch ich habe in 
meiner Walderziehbungslebre — Leipzig, Baum— 
gärtner's Buchhandlung 1839 — den fünftlehen Holz⸗ 
anbau ald zeitgemäß dargeftellet und auf Derabfegung des 
Turnus hingemwiefen, in Folge weſſen dad Materialcapital vers 
mihdert, die Waldflache verhältnigmäßig verkleinert und der 
Ueberfluß zu Iandwirthfchaftlihen Zweden verwendet werden 
fönne. Nicht minder ift von mir — ©. 252 und 253 — 
die Stodrodung empfohlen warden, jodoh nur für die Ge 
genden, wo Begehr nach Holz if. 

Da die Abkürzung des Umtriebed von dem Fünftlichen 
Holzanbaue nicht ganz abhängig gemacht, fondern nur darauf, 
als Folge jener, hingewiefen if, fo kann id) einige bezügliche 
Bemerkungen um fo weniger umgehen, ald die Umtriebs- Abs 
kũrzung ohne ihr zur Seite gehende fünftliche Dolgerziebung dem 
beabfichtigten Zwede nicht zus, fondern entgegen wirken würde, 

Wäre in der fraglichen Abhandlung, ftätt zu fagen: wir 
werben durch die Abfürzung des Umtriebes zur Maldgärtnerei 
gelangen,“ dieſe oder doch aur eine vernünftige Anpflanzung 
des Holzes vornweg zur Bedin ng gemacht, fo würde der Kath, 
den Umtrieb abzufürzen, gar 5 der Ordnung erfcheinen. Unter 
anderen Umftänden darauf „4 © eyen, hiefe, die ganze Dolze 
aan sfäten und 34 — * — — fürdtern müflen, daß 

+ fe endlich ganz 7 2 "dag Gefisyl deſſen, was 
Not thne, werfe um) — — en 
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die Rede fein, wenn es darauf ankommt, einem gegebenen 
Raume den böchft möglichen Ertrag abjugewinnen, um das 
Bedürfniß zu befriedigen; wir dürfen dann jedenfalls mur den 
Umtrieb in der Höhe halten, fo daß, je nad Rocalität und 
Holzart, die Bäume ihre volftändige Yusbildung erlangt haben 
und auf dem Punkte find, in der Maffe des zeitlihen Zu: 
wachſes fi unter den Durchſchnittszuwachs zu ſtellen. J 
In früherer Zeit war von Umtrieb feine Sprache. Seine 
Einführung geböret den drei legten Jahrzehenten deh vorigen, 
vielmehr dem Anfange diefes Jahrhunderts an. Behufs der 
Erziehung Marker Hölzer genũget, nur einen Theil der Forſte 
auf hohen Umtrieb zu ftellen. Daß in höherem Umtriebe 
mehr Holzmaffe producirt werde, :ald in niedrigem, muß in 
fofern, ald nicht das Uebermaß gemeint ift, widerſprochen werden. 
Der Herr Verfaſſer ftüget dieſe Annahme zuoörderft auf dem, 
ebenfalld in meiner Walderziebungslehre ©. 35, 58 und 59 
enthaltenen Gag: daß das ſtaͤrkſte Wachsthum und die größte 
Maſſenproduction dann ftattfinde, wenn der Zeitpunft volle 
kommener Ausbildung je nach dem Standorte berannahe, weil 
bei zunehmender Entwickelung und Kräftigung det Organe der 
Koblenftoff mehr- verarbeitet und dann in natürlicher Weiſe, 
im DBerbäftniffe des zunehmenden Umfanged der Holzpflanzen 
mehr Maſſe angefegt werde. Dei den meiften Brennbolgarten," 
die Birke und Aspe mit berüdfihtigend, tritt diefer Zeitpunkt 
zwiſchen 40 und 50 Jahren ein. Da inzwiſchen Die eben ges 
nannten Holzarten, fo wie auch die Eichen, von mir ‘aus den 
in der Walderziehungslehre angegebenen Gründen für den 
Hochwald *) verworfen worden find und in Deutſchland haupt⸗ 
fählih nur Die Rothbuche, in etwaiger Untermifhung mit 
Ahornen, Eſchen und Ulmen, von ben Radelholzarten aber nur 
die Fichten, Lärche **) und gemeinen Kiefern in Betracht 
fommen, fo nehme id den eintretenden Zeitpunkt der voll: 
tommenen Ausbildung Bebufs der größten Maffenproduckion 
unter den normalen Standorts» und Wirthſchaftsverhältniſſen 


"für die Laubbölzer im BOften, für die Nadelpölger im 6Often 


Jabre an, ohne jeded Damit fagen zu wollen, daß in biefem 
Alter die Beſtände ſchon zu 'verjüngen feien, die vielmehr fo 
lange mit der Urt zu verfchonen find, ald überall die Maſſen— 
vermehrung dem Dicchfchnittözumachfe gleichfommt, obne die 
Grenzen des Abftändigwerdend und Lichtſtellens zu berühren, 
Die Umtriebözeit muß, der Holzart und Localität angemeffen 
und, die Regel, die Abftändigfeit der Hölzer nicht abzuwarten, 
feſt im Auge baltend, der practifhen Einfiht des verwaltenden 
Forftbeamten überlaffen fein. Unbezweifelt beffer ift, etwas zu 
ſpãt als zu früh zur Verjüngung zu ſchreiten. Hat man ſich 
auch vor der Weberftändigkeit zu büten, fo können dod bei 
Ueberfchreitung des Zeitpunftes, wo die Maffenvermehrung ans 


*) Es kann hier wohl nur bie Erzielung von Brennholz im 
Hochmalbbetriebe gemeint fein, “ D. R. 

**) Die Laͤrche iſt noch zu wenig in ganzen Befländen anzu⸗ 
treffen, und ihre Anziehung im füblichen und mittleren 
Deutſchland fält in-eine uns noch zu nahe Zeit, als daß 
dieſelbe unter jenen Holzarten aufgezählet werben könne, 
welde in vorliegender Beziehung von Belang find, Dagegen . 
iR dies mit des Weißtanne der Ball, DR. 


fangen will, ſich unter den Durchſchnitte zuwachs zu ftellen, 
wenige Jahre feinen Nachtheil bringen. Bei einem hohen Um: 
triebe wird jedenfall® mehr Maffe producirt werden, ald wenn 
die Beftände unter Umftänden zu der Zeit verjünget werden, 
wo fie die bödfte ‘Maffenvermehrung zeigen, wie die Bude 
etwa im achtzigften und die Fichte und’ Kiefer im ſechszigſten 
Jahre, denn ganz außer Verhältniß gering ift die Maſſenzunahme 
in der frübeiten Jugend gegen die Zeit, wo die Bäume ihre 
vollftändige Ausbildung erlangt haben, abgefehen davon, daß der 
Holzwertb der jugendlichen Nugungen den in höherem Alter 
vieleiht nur faum zur Hälite erreicht. Bon den von mir 


gefammelten Erfahrungen über Maffenproduction und Zuwachs 


dienet eine ald Beleg des eben aufgeſtellten Satzes. Ein achtzig- 
jähriger Buchenbeftand enthielt pr. Braunſchweigiſchen Wald⸗ 
morgen — 1,31 Preuß. Morgen, einjhließlid) des Reiſigs und 
ausſchließlich des Stockholzes 68 Pr. Klaiter mit 4,8 pr. C. 
folglich "3,26 Klafter gegenwärtigen jährlichen Zuwachs. Wird 


nun dad gefundene Quantum mit 80 Jahren dividirt, ſo erhält 7 
man nur 0,85 Klafter, und ed dürfte daher wohl unverant- | 


wortlih fein, den fraglichen Beſtand jegt fhon zu verjüngen, 
ohne aus der den Durchſchnittszuwachs um das Afache über: 
ſteigenden heträdtlihen Maifenvermehrung nod einige Zeit 
Gewinn zu ziehen. 


dad von dem Verf. der fcagl. Abhandl. empfohlene Mittel gerade 
die entgegengefeßte Wirkung bervorbringe, nämlich, daß dann ftatt 
mehr, weniger Holzmaffe ſich ergeben werde, denn obgleich, 
anfänglich durd den Uebergang von einem höheren zu einem 
niedrigeren Umtriebe mehr Holzmafle gewonnen werden fünnte, 
fo würden doch unfere Nachkommen durch diefe Umtriebsabfürzung 
leiden und endlich gezwungen werden, zur Kiederwaldwirthicaft 
berabzufteigen. Es muß daher das abhüflihe Mittel der 
künſtlichen Walderziehungamethode in der Weife, wie fie von 
mir in der angezogenen Schrift angegeben ift, in Anwendung 
kommen, und es dürfen insbefondere die Eulturen und Durch- 
> forftungen nicht vernadhläffiget werden, um die Beſtände um jo 
früher abholzen, mithin den Turnus gegen den biöherigen ab⸗ 
fürzen zu fönnen, wobei ſich die Erziebung der Holzpflanzen in 
befonder8 dazu beftimmmten Cämpen, und bei den Laubbölzern 
die Auspflangung etwa ſchon zeben Jahre alter kraftvoller 


Hierzu num noch der aus der Verzögerung 
und Mangelbaftigfeit der natürlichen Verjüngung gewöhnlid 
entftehende Verluft, und es drängt ſich die Ueberzeugung auf, daß 


Pflanzlinge dazu beitragen wird, den Turnus im Hochwalde 


] gegen den biöherigen um 20 Jahre abfürzen zu fünnen. Die 


entfpredjenden Bedingungen von Standort und Boden vorauß- 
ſetzend, kann dann für die Nadelhölzer der 80:, für die Laube 
bölger der 100jährige Umtrieb bei gleicher und wohl noch 
größerer Holzmaſſenerzielung eingebalten werden und von früher 
Ueberftändigkeit und Lihtftellung der Beftände eben fo ‚wenig, 
als von zu befürdhtenden Gefahren des Windbruches und In 
ſectenſchadens die Rede fein. Bei der fünftlichen Walderziehung 
wird dann allerdingd dad in den jüngeren Jahren zur Nutzung 
kommende Leſehelz kärglich ausfallen, dieſer Verluſt aber durch 
den Gewinn mittelſt ſchneller Reproduction werthvolleren Mas 
terialed erfegt, und den Armen durch den fünftlihen Waldbau 
Arbeit. und DVerdienft und im dem Gtodyolge ein mugbarer 
Brennſtoff verfhafft werden. Auch die Behauptung: nur in 
jüngeren” Beftänden finde durd größere Humuserzeugung die 
Verbefferung des Bodens ftatt, in älteren Dagegen eher eine 
Verfhlehterung deffelben,- Tann nur unter Umftänden, welche 
befonder& anzufübren ebenfo überfläffig, als Raumverſchwendung 
fein würde, Gültigkeit haben. R 
Aus cben dem Grunde übergehe. ich nod Ein und daß Andere 
biecher Vezügliche. Mit dem Heren Oberforftrath Mei bin ic) 
dabin einverftanden, daß nach der Sachlage mit Einführung der 
vollfommenen Forſtwirthſchaft nicht geläumt werden dürfe. Noch 
einige - Decennien, und der Preis des Holzes wird abermals 
mindeftend um die Hälfte des dermaligen geftiegen fein, *) wie 
died in den legten zwanzig Jahren der Fall geweſen if. Es 
möge daher der Entfhluß, dem Boden die volle Holgproduction 
abzugewinnen, nicht zu fpät gefaßt und mit Ernft und Eifet zu 
feiner Ausführung gefhritten werden. Die Geſetzgebung wirke 
mit durch Begünftigung der Holzzucht und durch angemeffene 





‚räumliche Außgleihung des Feld» und Walbbodens, und das 
"Ziel wird nicht unerreicht bleiben. ” 


Braunſchweig. B. C. L Schultze. 


*) Der Preis des Holzes wird eher auf den natüͤrlichen dur 
tüdtommen, als fortwährend fleigen, da Alles feinen 
Eufminationspunkt hat und nur ein dem Productionswerthe 
gleihtommender Preis der Producte fi ftellen kann. 

J Anmert. d. Rev. 





Siterariſche Berichte. 


1. . 

IR in Sälefien Holznotb -vorbanden oder zu 
fürchten? Cin Beitrag zur Erörterung diefer Frage von 
einem practifhen Forftmanne. Breslau, Ratibor u. Pleß. 
1840. 22 Seiten in 8. 

Die auch in Schlefien laut werdenden Klagen über Holz 
mangel und Thewerung haben den Perfaſſer, den reichögräfl. 
Schaffgot’ihen Dperförfter Herrn A. Hanf zu Gierddorf im 
Dirſchberger Kreife, zur Derausgabt der obigen Schrift vers 
anlaßt. Wir glauben über Biefelbe, ihres allgemeinen Intereſſes 





wegen, außfübrliher berichten zu müffen. In populärer Sprache 

iſt fie vorzüglich an die Beſiher bedeutender Privatforfte ge: 

richtet. Die Schrift bandelt ihr Thema in folgenden Abtbei— 

kungen ab: B B 

1) Ueber die Verminderung der Waldfläde in 
Schleſien und des Waldertrages; 

2) Ueber das Verhältniß des Holzbedarfes zum 
Vorrathe und über die Holgproduction; 

3) Ueber die Bürgfhaften gegen allgemein nich t 
ſobald eintretende Holzmoth; J 


2 Einige Betrahtungen über den Holzbandel 

‚und die Holgpreife, und 
5) Ueber die Vortheile, welhe der Bevölkerung 

durd die gefleigerten Dolzpreife erwachſen. 

Dem Berfaffer fanden, wie er in der Einleitung fagt, zur 
Beantwortung der Frage'nur geringe Mittel zu Gebote, daher 
er nur im Aügemeinen einige Andeutungen zur Erdrterung Liefer 
"Frage zu geben beabfihtiget. 

„Schlefiens Wälder find feit dem Cuftureticte vom 14. Sept. 
1811, wonach die Einfhränfungen, welche das allgemeine Lands 
recht und die Provinzalforftorduungen für Die Venugung der 
Privatwaldungen vorfchreiben, aufgehoben wurden, theild durch 
Urbarmahung Fu Aderland und Wiefen fehr vermindert, tbeil 
aber Devaftirt worden.» Diefe Behauptung ift allerdings relativ 
wahr, die Roding des Waldgrundes wurde aber vorzüglid nur 
von Bauern, Gemeinden und den Meineren Walobefigern vor⸗ 
genommen, welde, gedrängt durch viele Abgaben bei niederen 
G©etreidepreifen, mithin bei viel geringerer Einnabme gegen 
frühere Priegerifche Zeiten in. nicht geringe Geldverlegenheiten 
famen; ed war Daher für fie eine wahre Wohltbat, aus 
ihrem Walde bedeutende Holzquantitäten verfaufen zu können, 
um ſich noch vor dem gänzlihen Untergange zu retten. - 

Anders verhielt fih die Sache bei den großen Gutäbefigern, 
die, noch dad erforderliche Betriebscapital befigend, durch den 
Ankauf und die Anzucht feinwolliger Schafe ihre Revenüen ke 
deutend erhöhen fonnten, und Cigenthümer von Gteinfohlens, 
Galmri⸗ und Eifengruben, von Zinf: und Eifenbütten, zu der 
Erkenntniß kamen, daß, bei dem Betriebe viefer Werke tie 
Rlafter Holz auf vier Thaler,« nach Umftänten noch böber 
genügt wird. Diefe großen Gutsbeſitzer ſahen ſehr bald ein, 
daß Waldungen ein fehr einträgliched Befigthum find, daß ſchlechtes 
Santland mit Holz angebauet, einen höheren Reinertrag liefert," 
ald der Getreidebau, bei welchem die Bauern oft faum die 
Ausſaat wieder befommen, und für ihre Arbeit nichts als das 
Stroh erhalten. In Oberfhlefien, auf dem rechten Derufer, 
befonder® nach der polnifhen Grenze bin, breiten ſich bedeu— 
tende Santflähen aus, welchen nur durd den Anbau der 
Kiefer ein angemeſſener Ertrag abzugewinnen it; daher fommt , 
es, daß in Oberfchlefien von felhen großen Gutöbefigern der” 

. Wald bedeutend vergrößert wurde. Während man in früberen 
Zahren einen Theil der bewaldeten Sandflähen ausrodete, auf 
dieſem Rodeland Vorwerke anlegte, welhe im Anfange, fo lange 
der vom Walde erzeugte Humus noch anbielt, einen Reinertrag 
abwarfen, der aber mit der Verzehrung diefes Humus aufbörte, 
fo das fih die Beftellungäfoften nicht mehr bezablt machten, 
während dies in früheren Jahren gefhab, gingen in neuerer 

‚ Zeit folhe Vorwerke wieder ein, und Die Felder wurden mit 

Kiefernſamen angefäet. 

Auch fielen den Gutäbeflgern durch die Ablöfung ber 
Frohndienſte öfterd an den Grenzen ibrer Waldungen betrãcht⸗ 
liche Sandfelder zu, welche ebenfols dem den Mide zugetdeilt 
wurden. Durch dies und andere Lerbält, ki g in 
ſchleflen die Walbläche wieder zu, —** da‘ 


‘ 


‚bätte man 'einen Verluſt von 6250 . 





a ‚genommen. 
Dan muß aber nift ale, der ga Der 
größerung oder Verminderung —* & von 
der intenfiven we zz rei 


W 
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ſprechen. In früheren Zeiten, wo daB Holz noch einen fehr 
geringen Preis hatte, bemühete man ſich, den Nachwuchs vers 
mittelft der vaterländifchen Holzzucht zu erzielen. Bei den 
immer fteigenden Holzpreiſen lernte man aber bald berechnen, 
welcher Verluſt am Reinertrage ſich ergiebt, wenn jährlich ſo 
bedeutende Waldflachen, ald in großen Waldungen- jährlich zum 
Anbaue fommen, mehrere Jahre hindurch als Blöße liegen 
bleiben, weil der von Samenbäumen erwartgte Anflug aus⸗ 
bleibt. In Oberſchleſien find die Grund -Eigentbümer nicht 
felten, welde einen Waldbefig von 100,900 Morgen nacweifen 
tonnen. Iſt nun auf einer Fläche von 100,000 Morgen ein 
80jäbriger Umtrieb eingeführt, fo kommen jährlih 1250 Morgen 
zum Abtrieb. Rechnet man nur 1/4 Klafter Zuwachs jährlich 
auf dein Morgen, fo geben bei einjähriger Zögerung mit dem 
Anbaue jäbrlih 416%/? Klafter verloren. Berechnet man den 
Werth einer Klafter nur mit 3 „F, fo ergiebt fih an den 
Revenüen fon ein Ausfall von 1250 „P. Zuweilen bleibt 
aber der natürliche Anflug fühf Jahre auſs, in dieſem Falle 
Nun wird aber die 
Abtrieböflähe jährlih um 1250 Morgen größer, bei verzös 
gertem Wicderanbaue fleiget Daher der Ausfoll an Forfts 
revenũen zu einer ungeheueren Summe. Solche Berechnuͤngen 
erzeugten ‚num in Oberfchlefien bei der Forftcultur einen Wett: 
eifer, der zu den ſchönſten Hoffnungen berechtiget. Das Der. 
Ratibor z. B. befigt gegen 100000 Morgen Wald; jährlich, 
werden an Culturfoften 2--3000 „$ aufgemwendet und feit 
20 Jahren: wurden ſchon vicle taufend Morgen Wald angebauet. 
Referenten würde ed ein Vergnügen fein, reiſenden Forfimännern die 
ſchoͤnen gelungenen Forftculturen vorzeigen zu können. in 
gleiher Cultureife® befeelte aber aud die Vefiger der Herr: 
ſchaften Schlavenpitz, Groß: Strelig, Koſchentin u.f. w., fo daß 
in Oberfchlefien die Furcht vor Holzmangel bei den Localkundigen 
ganz verſchwinden muß. Durch diefen Eifer für die Holzzucht 
wird aber auch zugleih die Vehauptung mehrerer Gtaatd- 
Forftbeamten, daß der Privatmanıı nur ein Intereffe Dabei habe, 
feinen Wald abzubolzen, aber fein Intereſſe ihn wieder anzu= 
bauen, und daß daher der Privatbefig von Waldungen für den 
Staat von nachtheilig fei, widerlegt. *) 


*) Die forfipoligeilihe Dberauffiht des Privatwaldpauspaltes 
von Seiten der Stants- Forfibehörben unbedingt verwerfen, 
ift eben fo wenig zu rechtfertigen, als ein allgemeiner Be- 
förfterungszwang ohne Limitation. Die Regierung iſt ver- 
pflichtet, dafür zu forgen, daß bie allgemeinen Bebürfniffe 
allentpalben zu erhalten find; providentiv Ober imperativ ein. 
fhreiten wird fie bort, mo Ueberfluß und Magel auf natür⸗ 
lichem Wege fih nicht ausgleichen. Bei den Privatwaldungen 
giebt es Kategorien der forſtpolizeilichen Einwirkung, und 
fo wie der Forſthaushalt vielfah unter dem normirenden 
Einfluffe der Localitaͤt flieht, fo au hier der reihe adelige 
ober bürgerliche Orunbeigentpümer, der 10—20,000 Morgen 
Waldeigenthum befißt, hat er au im Allgemeinen Intelligenz 
und Mittel für ihre regelmäßige Bewirthſchaftung zu forgen, 
wozu der eigene Bortpeil antreibt. Demohngeachtet giebt es 
bedeutende Gutsherrn, deren Waldungen gleichwohl unter die 

. allgemeine Rubrif der Privatwälder zu fubfumiren find, die in 
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Offenbar hat auch in dieſer Beziehung das Cultur⸗Edict 
von 1811 . ſehr wohlthätig gewirkt. Indem der Waldbeſitzer 
keinen forſtpolizeilichen Beſchraͤnkungen der Bodenbenutzung unters 
worfen iſt, vergrößert er ſehr gerne feine Waldflähe, in der 
Ueberzeugung, bei veränderten Merhältniffen ohne alle Dem: 
mungen, ohne eine vorausgehende läftige Controfe irgend eines 
Staatsforftbeamten, ohne übermäßige Koften für folhe Unterz 
ſuchungen einer Teil feiner Waldflähe wieder in Feld ums 


wandeln zu dürfen, wenn dadurch ein höherer Reinertrag, alß. 


der Wald abwirft, erzielt werden fan. Daß auch hierbei, 
nämlich bei den Waldrodungen, Maaß und Ziel beobachtet und 
die Vernichtung einer Sache nicht auf Koſten einer anderen 
herbeigeführt werde, bemerft der Verfaſſer ganz richtig. Vor⸗ 
züglih muß die Staatöpolizeibebörde auf die Waldrodungen im 
Gebirge ein wachſames Auge baben. . In fteilen Alpen fhügen 
de Woldungen an den Berghängen vor Lawinen und Erdfällen. 
Die Waldungen zieben Gewitter» und Regenwolfen an, verans 
laſſen den Niederſchlag der Dünfte, befeuchten und befruchten 
dadurch die umliegende Gegend.“ Im Schatten ded Waldes 
entfpringen unfere fchönen, Maren, reichlich fließenden Quellen, 
die zu Bächen, Flüffen und Strömen ſich fammeln und die 


Fruchtbarkeit, wie den Reichthum- eines Canded befördern helfen. 


Unter folhen Verbältniffen große Waldflädhen auszuroden, würde 
—X unvorſichtig ſein. Die Beiſpiele, daß die Unfruchtbarkeit 
einer ganzen Gegend, einer ganzen Inſel, gänzlicher Waldrodung 
folgte, find in der Cultuͤrgeſchichte der Erdoberfläche nicht felten. 
Die fhlefifhen Städte haben in früherer Zeit theilmeife bes 
deutende Waldungen beſeſſen. Durch die legten Kriege waren 
fie verarmt und in Schulden gerathen; um, diefe' abzubürden, 


ihrem Wohlſtande herunter gelommenen, in ihren Waldungen 
oft nur das Bild verwüftender Webergriffe darſtellen, in 
Wäldern, wovon nicht felten die Holgbebürfniffe einer zahl- 
zeichen Benölferung, in Bolge unter läſtigen Titeln erwor⸗ 
bener Berechtigungen, abhängen. Der Herr Berfafler gegen- 
wärtiger Abhandlung, die übrigens als ein Beitrag zur 
Forſtſtatiſtik von Schlefien ſchätzbar und. dadurch auch die 
Ausfũhrlichteit der Darſtellung motivirt iſt, kann im ſüdlichen 
Deutſchland ſolche große Waldungen ſehen, die ſein Urtheil 
umzuftimmen ganz geeignet find; mehr aber noch die vielen 
rein Bäuerlihen Privatwaldungen, namentlich im Bayerifchen 
Kreife Unterfranfen und Aſchaffenburg, im Cinzelbefige ſehr 
parzellirt, im Ganzen aber fehr bebeutend, die ganz und halb 
devaftirt, Feine Spuren von Eultur aufzeigend, gegen die 
apodietifcge Berwerfung der forftpofigeilihen Aufficht Taut 
ſprechen, und wie famen diefe Waldungen in. biefen Zuftand? 
Aus den felbft in vorliegender Abhandlung berührten Gründen. 
Die Befiger Hatten Geld nöthig und griffen nah ben erſten 
beften Mitteln, daſſelbe aufzubringen, -und biefe fanden fie 
in den Waldungen. Dazu noch die zunehmende Berfleine- 
rung der Eigentpums-Antpeile durch Erbtpeilungen und bie 
dadurch fi vergrößernden Schwierigfeiten ber Eultur und des 
Schutzes, und fo kann es nicht fehlen, daß folhe Waldungen, 
intervenirt nit bie Regierung, allmählig voller Berödung 
überliefert werden. Das Beifpiel von Schlefien paßt nicht 
allenthalben. 


‚Orten das Brennholz. 





wurden viele Waldungen veräußert und theilmeife im fo bes 
deutendem Umfange, daß man auß den eigenen Waldungen nicht 
mehr Holy zu dem öffentlichen Bauten nehmen kann. Dies 
wird ebenfalld durch die Erfahrung beftätiget. Die einzelnen 
Bürger, welche an der Eomunalverwaltung Antheil nehmen, 
baben ein verfchiedenes Privatintereffe, dem öfters die Rodung 
eines Gemeindewaldes zufagt; der Wald wird diefen Intereſſen 
geopfert, obgleich feine Erhaltung für die Comune, ald moralifhe 
Perfon betrachtet, vortheilhafter geweſen wäre; die Schatten 
feite der unbedingten Erlaubniß, Waldungen -ausjuroden. Im 
den Rheinprovinzen find dieſe Verſehen der Gefeggebung fon 
erfannt ; ed ift eine vortrefflihe Verordnung über die Verwal 
tung der Gemeindewaldungen erlaffen, ed find geprüfte 
Comunalförfter angeftellt und die Gemeinden den Vorfchriften 
einer rationellen Forſtwirthſchaft unterworfen worden. 

Auch die Ablöſung der auf den Forſten haftenden Ser⸗ 
vituten trug zur Verkleinerung der Waldflähe bei. 

Daß viele Waldverwüftungen vorgefommen find, ift 
natürliche Folge der gefeglich erlangten freiheit. Der Menfch, 
der von Jugend auf geleitet und gegängelt wurde, mißbraucht 
feine Freibeit, wird er plöglich, obne vernünftige Vorbereitung, 
in den unbefchränften Beſitz derſelben gefegt. So erging. e8 
aud den Waldbeſitzern. Die Revolution in Frankreich defreiete 
aud dad Waldeigenthum von den Feſſeln einer drückenden 
Forſtregie. Verſchwendung des Holzes, unermeflihe Wald⸗ 
rodungen waren die. Folge. Dem Lande wurden Wunden ger 
ſchlagen, zu deren Heilung noch Jahrhunderte erforderlich, 
find. Es trat eine Criſis ein, die noch lange nicht übers 
ftanden ift. . 

Dagegen hat England dieſe Erifis überftanden. Geine 
noch fange nicht erfhöpften Steinfohlengruben erfegen ap vlelen 
Das fehlende Bauholz, befonders die 
ftarfen Sortimente, das Schiffbauholz brachte der Holzhandel aus 
weiter Ferne, aus Deutfgland, Polen, Rußland und Nord⸗ 
amerifa herbei. Natürlich wurden die den Strömen und der 


| Dftfee zunächft Kegenden Waldungen zuerft ausgebeutet. Bald 


waren aud in der Nähe der Oftfee und der Ströme feine 
Hamburger: Balfen mehr zu finden, die Entfernung des Stand» 
orte® von den Strömen und der Oſtſee wurde mit jedem Jahre 
größer. Mit der Entfernung nabmen die Schwierigkeiten und 
Koften des Transporte zu. Dies veranlaßte in England 
drücende Preife des Schiffbauholzes. “Wan berechnete, daß ein 
Morgen gut beftandener Wald einen böheren Reinertrag liefern 
fünne und werde, ald ein Morgen ſchlechtes Aderland, die Luft 
zum Holganbaue erwachte und mehrere taufend Morgen fahle 
Flächen, vorzüglid im den Schottifhen Bergen, wurden mit 
Eichen und anderen nüglichen Bäumen bepflanzt, in einer 
Ausdehnung, wie man fie in Deutfchland kaum finden wird. " 
Wenn der Verfaffer von Waldverwüflungen redet und 
die Anſicht ausſpricht: J J 
“ nbdie Regierung ſollte dergleichen Verwüftungen ſteuern, 
da fie doch dad Recht bat, vernunftwidrige Handlungen 
zu überwachen und daB wahre Intereſſe der Betheiligten 
ngu ſichernm· . 
fo möchte man fragen: Ob die Regferung oder der Einwohner 
fein wahres Intereſſe am beften umd genaueften prüfen Tann? 
Gerade deshalb, weil daB Letztere nachgegeben werden muß, 


Fam man von der Idee einer Bevormundung der Privatwal⸗ 
dungen ab. Durch daB Cultur «Edit hat die Preußiſche Res 
gierung einen fräftigen Schritt vorwärts gemaht, fol fle nun⸗ 
mebr wieder rückwaͤrts fhreiten?. Nichts entwürdiget eine 
G©efepgebung in den Augen der Gtaatöbürger mehr, als wenn 
fe bald vors, bald rücwärts fhreitet. Solche Schwankungen 
begründen jederzeit einen leifen Vorwurf, als fei der Gegen 
ſtandi bei der Abfaffng des Geſehes nicht allfeitig geprüft, nicht 
richtig beurtheilet worden. Wir fünnen uud wollen der Preuß. 
Regerung nicht zumutben, in der Landescultur Rüchſchritte zu 
machen. — Was müßte aud die frühere Forftregie? Er⸗ 
hielten wir durch diefelbe beffer beftandene BWaldungen? Wurde 
durch ſie die verderbliche Plenterwirthſchaft in Gemeinden⸗, 
Kichens, Klöͤſter⸗ und Privatwaldungen abgeſchafft? Wurden 
damals in ganz Oberſchleſien jäbrlih fo viele Morgen mit 
Holz künſtlich angebauet, als dieß gegenwärtig nur im Derzoge 
thume Ratibor der Fall it? Wo und in welhem Verbältniffe 
wurden die Walduingen vergrößert? Mag auch gegemmärtig 
bei der durd die Gefeggebung geſicherten Freibeit der Wald⸗ 
benutzung bier und da ein Bauer einige Morgen Wald ausroden, 
mögen fleine Ceute ein großes Geſchrei Darüber erheben, fo blide , 
id) mit Vergnügen und Freude auf den größeren Waltbefig, der ' 

" intenfio und extenfio nach einem großen Maßſtabe wählt umd 
ſich felbft bedeutende Neveniien, fo wie der Nation große und 
braudare Holzmaffen fihert. Ber wird verlangen, daß die 
Regierung jährliche Unterfuchungen anftelle, cb bier oder da 
ein liederlicher Wirth” fein Feld unbeſtellt läßt? Wenn dies 
auch bier und da wirklich der Fall ift, fo ſchadet dieß dem 
großen Ganzen nicht, taufend andere Landwirthe bemühen ſich 

* Dagegen, ihren Feldern den höchſten Raturalertrag abzugeiwinnen. 
Im Ganzen gleicht fih das aus.” 


Man werfe doch nur einen prüfenden Blick in das ſtark 


‚bevölferte Böhmen. Hier hindert feine Forftregie an der freien 
Benugung des Waldes, Jeder Herrſchaftsbeſitzer Bann mit 
feinem Walde mahen, was er will, und dennod hat Böhmen 
Menſchen und Holz, aud Frucht genug. Wenn auch bier und 
da in Schleften die Waldflächen fid vermindert haben, fo wird 
bei den Befigern großer Herrſchaften durch "die lobendwerthe 
—<pätigfeit bei der Forſtcuitur für die Befriedigung des Bes 
Dürfniffeß fo reichlich geforgt, daß ein Holzmangel nicht entftehen 
kann. Referent ruft daher aus voller Ueberzeugung aus: 
keine Forſtregie! 
Wenn der Verfaſſer ferner fagt: . 

“ ndie Verininderung des Hoizzuwachſes ift aber befonders 

vdadurch berbeigeführet, daß der beffere humusreiche Boden 

vdurch die Urbarmachung von Aderland und Wieſen der 

Waldflache entzogen worden“ . 
fo it dies theilweiſe wahr. 


*) Die Parallele zwiſchen Feid, amd Waldbau ift hinkend; bie 
Inge Rotation bei jenem deymag Eedler, Iprggreifte und ver- 
nadfäffigten Anbau fAney ne, was aber gan 
anders if bei dem EL A ao —5 — Fe and auf 
moglicht Rurzem Unitriche — * Eo lʒtheuerung 
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In Oberfchlefien findet fih auf dem linken Oderufer der 
güte Weizenboden, wo die Waldungen bis auf Meine‘ Reſte 
ſchon in früherer Zeit außgerodet wurden, und wo der Feldban 
und die Schafzucht in hohem Grade blühen. Dagegen beginnt 
auf der rechten Seite der Oder, fobald man das Dderthal 
verläßt, der Sandboden, guter und ſchlechter Kornboden, der 
fih bis nach Polen hinein exftredet. Da nun zwiſchen der 
Oder und der Polniſchen Grenze mächtige Steinkoblenlager, 
Eifenerge und Galmei fih vorfinden, fo wurde meiſtens nur fo 
viel Wald audgerodet, ald zur dürftigen Ernährung der Wald 
und Yüttenarbeiter nöthig ift, wobei jedoch der Mangel von 
Getreide durch Zufuhr vom liufen Dderufer Erſetzt werden muß. 
Diefe Gandflähen, von der Natur der Kiefer angewiefen, 
find feit Jahrhunderten mit. zum Theil fo fhön beftantenen 
Kiefernwaldungen bebedt, daß mit ihren Erzeugniffen ein nicht 
unbedeutender Handel unter dem Ramen der Hamburger 
Ballen in dad Audland getrieben wird. 

Die Kiefer erzeugt aber auch auf dem Sonde durch den 
reichen Abfall ihrer Nadeln etwas Humus, werden die Wir⸗ 
tungen der Natur durch Streurechen nicht geftört und der 
ſchlechte Sandboden zum Korns und Kartoffelbau vorbereitet. 
Der durch die Kiefer erzeugte Humus wird aber durd den 
Fruchtbau bald wieder verzehrt, weshalb auf diefen Sandflädhen 
& vortheilhafter erfheint, Waldbau ftatt Feldbau zu betreiben, 
daber, wie fon bemerkt, im neuerer Zeit auch mande Bors 
werfe wieder eingingen, und die Felder mt Kiefern angeſaet 
wurden. Werden aber die abfallenden Kiefernnadeln durch 
dos Streurechen dem Walde entzogen; fo trägt ber dürre 
Sanbboden zulegt nur noch Rrüppelbeftände. „Eine Hauptrolle 
de berbeigefübrten verminderten  Holzumachfed,n fagt der 
Verfaſſer, fpielt Die Servitut-ded Streurechens, welche 
in neuerer Zeit mit der wachfenden Bevölferung auf eine hoͤchſt 
verderbliche Art überhand genommen bat. : Die DVermagerung 
des Waldbodens, folglich die Verminderung der Holgproduction 
wird dadurch nothwendig berbeigeführet. Die forftpolizeilichen 
Maßregeln gegen die ungebührlice Ausdehnung des Streurechens 
folten zum allgem. Beften durch ein Gefeg kräftig unterflügt 
werden. Bir können die Aufmerffamfeit nicht genug auf dieſen 
wichtigen Gegenftand lenken. WBerden-den ohnehin ſchon zum großen 
Theile anf den ſchlechteren Boden zurüd gedrängten ungen 
noch der natürliche Düngefloff und die unentbehrlihe Boden⸗ 
dedfe geraubt, fo muß zum großen Nadıtheile für bie künftige 
Holzerziehung felbft eine Vodenentfräftung herbeigeführt werden.u 
Wohl zu 'beberzigende Worte! Auch in den Wunſch, daß die 
Preußiſche Gefegcommiffion he ein Gefeg wegen 
Beihränfung des Streurechend erlaſſen möge, ſtimmt Referent 
ein. Allen nicht bieß Servitutberechtigte,,. Fondern aud Land» 
wirthe der größeren Herrſchaften begehen einen Raub am Walde. 
Referent kennt Landwirthe, die bei einem ſehr ausgedehnten 
Kortoffelbam noch nicht die Runft erfernt haben, die noͤtbigen 
Strenmittel von ihren Feldern zu gewinnen, welde — 
tanfend und mehrere Wagen Streu dem Walde entnehmen, 
obgleich ein berühmter Schlefifher Deconom gelehret hat, durch 
Erdftrem den Mangel am Stroh zu erfegen. Vorzüglich follten 
aber Forſtbeamte bei ihren Meinen Wirthſchaften mit gutem 
Beifpiele vorangeben und den Bayer belehren, wie durch Erd⸗ 
freu dem Mangel an Stroh abgeholfen wird, aber nicht durch 
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» große Haufen von Nadelſtreu, die vor ihren Stallungen liegen, 
bexweiſen, daß das Intereffe fire den Wald in den’ Hintergrund 
tritt, wenn damit daß Privatinterefle collibirt. 

‚Indem von dem Steigen der Holzpreife die Rede ift, 
geſchieht nur einer veranlaffenden Urfahe: der Holzverftei- 
gerung, Ermähnung. Allerdings mag  diefe Procedur die 
Dolgpreife in der Nähe von Breslau ungewöhnlich gefteigert 
haben, died würde aber nur beweifen, daß früher ‘das Holz 
feinen natürlichen Preiß nicht hatte, fondern unter bemfelben 
fand, und Daß durch diefe neue Holzverfaufsart die natürlichen 
Holzpreife erft erlangt wurden *), durch welche Breslau vor Holz 
mangel gefhügt wurde. Die Bevölferung von Breslau .ift näm- 
lich in neuefter Zeit geftiegen, und zwar nahe an 100,000 Eii- 
wohner, in gleihem Verhaͤltniſſe flieg aber nicht die Production 
der nahen Waldungen, im Gegentheile, die Waldflächen haben 
fih in neuerer Zeit bebeutend vermindert, die alten baubaren 
Beſtände find erfhöpft, jüngere Holzclaſſen durch unmäßiged 
Streurechen im möglichen Ertrage zurücgefegt, daher auch theild 
noch nicht haubar, theild, wenn fie dennoch eingefchlagen wur: 
den, Holz liefernd, welches binfihtlih feiner Duantität und 
Qualität weniger Brennftoff hatte, da die Prügelflaftern weniger 
feſte Holzmaſſe enthalten, ald die Scheitflaftern, und da auch 
junges, unreifes, noch nicht haubares Holz weniger Brennftoff 
“enthält, als altes, grobſcheitiges. Das Holzbedürfnin von Breslau 
nahm mit der Bevölkerung ſchnell zu, die nächſten Waldungen 
konnten dies Bedürfniß nicht mehr decken, die Delzpreife mußten 
daber fteigen, wenn auch die Holzverfteigerung feine näbere Vers 
anlaffung dazu gegeben hätte. Diefe Steigerung der Holzpreife 
batte um aber für Breslau die wohlthätige Wirfung, daß Holz 
aus weiter entlegenen Waldungen berbeigefchafft werden fonute. 
Denn nur tadurd war dad große Holzbedürfniß von · Breslau 
zu befriedigen. Jeder Thaler, um melchen der Preis einer 
Klafter Holz flieg, veranlaßte, daß nunmehr das Holz aus 
Baldungen, weldye zwei Meilen entfernter lagen, aigefäbren, 
daß Dolz aus dem waldreichen Dberfchlefien auf der ſcheff· und 
Hößbaren Oder nady Bredlau gebracht werden fonnte; Breslau 
erhielt nur durch böbere Holzpreiſe fein Holzbebürfnig, und 
tonnte aufandere Weije ohne Gewaltmittel nicht befriediget werden. 

Wenn behauptet wird, daß die Preife biömeilen 100 pCt. 
in die Höhe gingen, fo ift der Verfailer dafür den Beweis ſchuldig 


geblieben. Interefiant wäre ed gewefen, wenn nachgemiefen 


worden, wie die Holzpreife zu Anfang diefes Jahrhunderts fanden 


*) Die Holgverfteigerungen find nicht immer ber richtige Maße 
Rab ber natürlihen Holzpreife, d. h. es fann nit von den 
Ergebniffen einzelner Berfleigerungen auf das noch nicht exe 
reichte Wertpmarimum gefhloffen werben; vielmehr wirken 
momentane Eombinationen der Eoncurrenz, abfihtlihes Hin- 
auftreiben und ähnliche Umflände auf bie Holgverfteigerungen 
in der Art ein, daß vorübergehend fehr hope Preife erzielt 
werben, bie fi nicht Halten können und ben wahren Werth 
des Holzes weit hinter fi laſſen. Sole Beifpiele Ieferten 
in den legten Jahren die Waldungen am Untermaine zur 
Genüge. Rur im Durchſchnitte beſtimmter Zeiträume können 
die Berfleigerungserlöfe Als natürliche Bertämeiiz gelten, 

ER. 





und wie fle nah und nach bis zur Gegenwart in die Döhe 
gingen. *) Noch intereffanter würde eine folhe Rachweiſung 
fein, wenn zugleih das Steigen der Bevölkerung und die Abr 
nahme der Waltflähe dargethan würde, 

Eine andere vom Verfaſſer nit berübrte Veranlaſſung 
der Preigerböhung ift dad Fallen des Geldwertbes. Jähr⸗ 
lid) wird Geld geprägt, jährlich wird die Maſſe des Geldes in 
der Welt größer; wenn num mehr Geld vorhanden ift, ald dad 
Bedürfniß fordert, fo muß der Preis des Geldes fallen. Dies 
Fallen beweifet der viel niedrigere Jinsfuß. Co wie der Werth 
des Geldes fällt, fteigt aber auch der Preid aller Producte. 
Died lehret die Erfabrung aller Jahrhunderte, Natürlich 
müffen aud die Holzpreife fteigen. — Der niedrige 
Zinsfup veranlagt. auch ein ſchnelles Steigen der Preife von 
dandgũtern; find nun Waldungen damit verbunden, fo fteigen 
aud) diefe im Preiſe. Natürlich muß alddann der Befiger fir 
fein Holz höhere Preife verlangen, wenn Died nun viele Walds 
eigentbümer thun, fo werden dadurch gleichfalls die 
Holzpreife in die Höhe getrieben. Das gefteigerte 
Bedürfniß an Eifen **) ift ebenfalls cine bedeutende Veran- 
laffung, die Holgpreife in die Höhe zu treiben, eine Veranlaſſung, 
die der DVerfaffer aud nicht aufgefaßt hat. 

Oberſchleſien hat einen Waldreihthun, deifen Naturalertrag 
in früheren Zeiten gat nicht dconomiſch zu benugen war. Mit 
der ſich vermehrenden Bevölkerung flieg aud dad Bedürfniß 
nah Eifen. Es wurten jährlich immer mehr Eifenerze zu Tage 
gefördert, deren Schmelzung immer mehr Kohlen verlangten. 
Auch Waldbefiger, deren Waldungen entfernt von Erzgruben 
fagen, errichteten Eifenhütten, ließen die ‚Eifenerze mehrere 
Meilen weit berbeifahren, nur, um Holz angemeffen fu benugen. 
Manche Gutöbefiger ließen jährlid 10—20000° Klafter Holz 
verfoplen, ohne ihren Wald über den nachhaltigen Ertrag’ anzu⸗ 
greifen. Hätte man micht zugleich einen unermeßlihen Reichthum 
von Steinfoblen in Dberfchlefien entdeckt und bei der Eifen- 
fabricatien veripendet, fo wären fhon dadurd die Dolzpreije im 
Ober ſchleſien um das Dreifache geftiegen. Das Emporgehen 
der Holzpreiſe iſt daher den Verbältniffen ganz angemeſſen und 
verdient feinen Tadel. Vielmehr würde dad Gegentbeil auf 


Nationalreichthum und Nationalwobliahrt nur döchſt nachtbeilig 


wirfen. — Ueber das Verbältniß des Holzbedarfes 
zum Vorratbe und über die Holzproduction wird 
angeführt, daß das Verhältnig ter Waldfläche zum Flächeninhalte 


®) Allerdings find bie Meberfihten der fleigenden Holjpreife in 
einer Reihe von Jahren ſehr intereffant und wünſchbar, als 
belehrende Beiträge zur Wirthſchaftsgeſchichte, daher die Re- 
daction an alle Zene, bie aus genauer Quellen folge Mit» 
theilungen ſchöpfen fönnen, die angelegentlihe Bitte richtet, 
des hier angeregten Gegenftandes eingedenk zu fein. 

DR. 

**) Die gefteigerte Induftrie überhaupt, damit bie Zunahme der 
Fabriken und Manufacturen jever Art, mußten auf die Holz- 
preife erhöhend einwirken, ohne baß nicht eben deswegen 
einzelne Babricationsgweige z. B. die Glasfabriration in 
manden Gegenden Deutfplands, gebrüdt worden ober zum 
Zpeil gar hier und da ausgewandert wären. DR. 


eined Landes in der Art anzunehmen fei, daß der dritte Theil 
dad Höchfte, der fünfte Theil das Geringſte wäre, und daß bei 
dem legteren Berhältniffe ſchon auf die Vermehrung der Wald. 
fläche gedacht werden müffe.n Diefe Beftimmung ift’ zu allges 
mein, wenn nit ein beftimmteß Land in's Auge gefaßt wird. 
Stalien bedarf weniger Wald ald Deutſchland, Schweden wieder 
viel mehr, als letzteres. Geht ſachgemäß wird daher bemerft: 
die Eonfumtion des Holzes richtet fich vielmehr 1) nad) dem 
Klima; 2) nad) der Bevölkerung; 3) nad den vorhandenen 
holzconſumirenden Anftalten, Fabrifen und Gewerben; 4) nad) 
den vorhandenen Surrogaten.. Referent würde noch hinzufügen: 
5) nach der Lebensweiſe der Völlker. Der Ztaliener in Rem bat 
noch feinen Stubenofen, fondern behilft ſich nothdürftig mit einem 
Kamin, während der dafelbft lebende Deutfche Künftler fid einen 
Ofen fegen läßt. Der Pole, der Rufe verfchwendet fein Leſo⸗ 
dolz in ungebeueren Defen, von Badfteinen erbauet, während 
der Mheinländer ſich ſchon fange der größten Holzfparfunft bes 
fleigiget. Daß in Schleſien wohl alle Forfte mit der. Servitute 
des Leſebolzes belaftet find, iſt nicht unbeachtet geblieben. Da 
aber diefe Servitut wegen ermangelnder Berechtigung nicht ands 
geübt werden darf, fo überläßt man gerne das abgeftorbene 
Holz in den Beftänden unter 40 Jahren den armen Landbe⸗ 
wohnern, welche die Arbeit und den Zeitaufwand des Einſam⸗ 
melnd nicht hoch anſchlagen, gegen einen mäßigen Waldzins. 
Auf diefe Art wird ein großer Theil der Bevölkerung mit Holz“ 
verfehen, fo wie das fehlende Bedürfniß durch Holzdichftaht 
gedeckt, welder bei der wachfamften Auffiht nie ganz zu ver: 
meiden ift, indem der arme Landmann meiftens fein Geld bat, 
um ſich Holz zu faufen. Die Stöde werden ſchon mit großem 


Vortheile gerodet und zu Kohlen für die Eifenbütten benußt, |. 


daber die Stöde nur ausnahmöweife in den Beſitz derjenigen 
zurůckgehen, welche fie gerodet baben. 


Das Steinfoplen: und Torfbrand in Schleften fhon lange 
üblich iſt, ift eine befannte Sache, nicht erwiefen aber, daß der 
Verbrauch bei der Quantität des Feuermateriales mit 30 pCt. 
zu veranfchlagen, wie behauptet wird. Auch Oberſchleſien hat 
einen unermeßlihen Steinkohlen-Reichthum; jährlich werden noch 
neue Steinfohlenlager entdeckt. Ebenſo find in den brüchigen 
Waldungen und unter der Grasnarbe niederiger, fumpfiger 
Wieſen noch große Torf-Magazine verborgen, In den Waldungen 
des Herzogthlimes Ratibor wurden fhon Verfuhe mit dem- 
Zorfftihe gemacht; die Verwendung dieſes Torfes bat aber 
bewiefen, daß er noch zu jung ift. An Brennſtoffen fehlet es 
Daher Oberſchleſien nicht; wenn erſt died Rand mit Eifens 
bahnen durdfchnitten if, dann kann auch dies Brennmaterial, 
fo wie Holz, mit Leidytigfeit und Schnelligkeit weit trandportirt 
werden, indem berechnet ift, daß · auf den Englifchen Eifenbabnen 
der Eentner Waare nur 13%/,, Pfennige Fracht koſtet. Der 


jährliche Ertrag an Steinkohlen wird bier auf 2?/ Millionen ' 


Tonnen angegeben, jedoch abermals obne diesfallſige Nachweiſung. 
Ebenſo iſt angenommen, dag 50 pEt. der Beodlferung. ihre 
Brennbedürfmifle durch keſe. a und Stockbolz befriedigen, 
30 p@t. aber durch Ge Sa, und 20 pet. würden an 


Brenuftoff Die In — Kiefern. Allein 
. auch dire Procent-&g —— ler näheren Ber 





Der Slähenraum der Schleſiſchen Waldungen ift folgender⸗ 


maßen angegeben: Morgen. 
D Im Reg.» Bezirke Breblau 1,400000 
2 Liegnitz 1,200000 
DD) um Oppeln . 1.300000 


zuſammen 3,900000 Morgen, 
odne die Quellen anzuführen, aus welchen dieſe Zahlen entz 
nommen find. Ob dabei Dietericis ſtatiſtiſthe Nachweiſungen, 
1838 im Druck erfhienen, benußt find, welcher aus amtlichen 
Quellen fhöpfte, fann Referent gegenwärtig nicht prüfen. Oder 
bat der Verfaſſer unmittelbare und officielle Mittheilungen von 
den föniglihen Regierungen erhalten? Wenn man weiß, mit 
welchem Leihtfinne folhe ftatiftifhe Nachweiſungen öfter ans 
gefertiget werden, dann muß man gegen Zahlen ohne dinreichende 
Begründung jederzeit mißtrauiſch fein. Dan nebme nur eine 
Tabelle über das fataftrirte Vieh, vergleihe diefelbe in einem 
beliebig gewählten Dorfe mit dem wirklichen Viebſtande und 
mar wird jederzeit viel mehr Vieh finden, ald in der Tabelle 
angegeben ift. Durch die trigonometrifhe und topograpbifdhe 
DVermeffung des Landes bat allerdings die Regierung Mittel in 
Händen, die Angaben über die Grüße der Waldungen näher 
zu prüfen. Wenn daher der Verfaſſer nachträglich noch ver- 
fihert, daß oificiele Nadweifungen ibm mitgetbeilet wurden, ° 
dann genüget diefe Verfiherung. Als in den Jahren 1829 
und 1830 die föniglihen Forfte Schleſiens mad; dem jährlichen 
Durhfänittd-Ertrage: abgefchägt. auurten, eilt man folgendes 











Ergebniß. 
[I Durcfipnittlige 
reine len javet. Eelamubung 
Morgen. Cubitfuß. 
2 Im Reg Bez Breslau] 245,852 21% 
D VLitegnitz 94,891 21% 
3 " "Oppeln 320,150 19 
Summa 660,893 - 21 


Von der ganzen MWaldflihe Schleſiens bringt nun ber 
Verfaſſer 5 pCt. für öden nicht culturfäbigen Boden in Abzug. 
Es bleiben daber 3,700000 Morgen beftandener Waldflaͤche 
wofür ein Durchſchnittsertrag von 21 CF. reiner — 
pr. Morgen angenommen if. Werden nun 70 €. 8. ;ı 
Klafter gerechnet, fo ſtellt ſich der jährliche Holgeinfchlag 'n 


Schleſien = . 1,110000 Kifte. 
Hiervon 10 pe. als Baus, Ru und 
Werkholz in Abzug gebracht mit . 4111000 " 


" bleiben al Brennholz 999000 Kftr. 
. Im Beziehung auf den cubiſchen Inhalt einer Klafter Holz 
wird bemerft, daß die foniglien Taratoren durch ihre In 
fructionen angemiefen find, 80 €. F, Holzmaſſe auf eine 
Mlafter Holz zu rechnen. In der Wirklichteit fommen 70 bis 
80 €. F. auf die Klafter, je nachdem die Klafter mit mehr 
oder weniger Accuratefle geleget wird. Meferent hatte Gele 
genbeit, Tarationdregifter bedeutender Waldflächen von Schlefien 
einzufehen, wonach der Ertrag eined Morgens Wald ſich jährlich 
auf 4 after Neil. Dagegen rechnet Pfeil in der ganzen 

15*. 


Preußifhen Monarchie jaͤbrlich nur Klafter Holz als durch⸗ 
fehnittlihen Ertrag eined Morgen Waldes. Bei der erfteren 
Annahme würde man 1,23: Klafter, bei der zweiten Ans 
nahme dagegen 925000 after erhalten. Das arithmetifhe 
Mittel zwifhen beiden Annahmen würde einen Ertrag von 

. 1.029166 Nlafter geben. Der Verfaffer mäberte ſich daher 
mehr der Pfeil’fhen Schäpung. Es fünnen, nad ihm, mit 
diefer Brennbolgmaffe 83250 Familien? jährlich zu 12 Klaftern, 
verforget werden; die Familie mit Einfchluß des Gefindes zu 
acht Perfonen gerechnet. Wenn nun Scleften 2600000 Eins 
wobhner zäblet, fo beträgt dies nahe 25 pCt. der Einwohner 
zabl. Gegen diefe Berechnung iſt einzumenden, daß man bei 
den Familien fein Gefinde rechnen kann, da Knechte und Mägde 
bie Kinder armer Familien find, mit melden fle gezählet werden. 
Ferner kann man im Durchſchnitte nicht mehr als drei Kinder 
auf die Familie rechnen, demnad würden nur fünf Perfonen 
zu einer Familie anzunehmen fein. Stein giebt ſchon 1833 
die Einwohnerzahl von Schleſien auf 2442666 Einw. an, die 
aber feit diefer Zeit leicht auf 2,600000 Seelen geftiegen fein 
kann, wie voraußgefegt wird. 12 Klafter Holz auf die” Fas 
milie zu rechnen, ſcheint aber zu hoch. Wenn aud auf dem 
Lande bei der.üblihen Holzverſchwendung mehr. verbraucht wird, 
fo fümmt man doch in der Stadt bei einer weifen Holzöconomie 
‚mit weniger Holz. aus. -Die fteigenden Holzpreiſe veranlaffen 
auch jährlih in den Städten eine bedeutende Holgerfparniß. 
Man wird daher die Familie nur mit einem Bedürfniſſe von 
9 Klaftern veranfhlagen fünnen, die 999080 Klafter Brenn 
holz würden daher für 111000 Familien ‚ausreihen. Wenn 
un #9 on 520000 Familien giebt, fo würde der jährliche 
Holzeinfhlag nach dem Verbältniffe 520: 111 nur 71 pCt. der 
Bevölferung mit Holz hinreichend verfehen. 


Wenn ferner der DVerfafler bemerkt, daß das Bau- und 
Nutzholz gewiß mehr ald Y/o des Einſchlages beträgt, fo ſtimmt 
Ref. volltommen bei. Baubolz und Bretter werden aus Oberfhleften 
noch viel, fehr viel auf der Oder in Matätfchen und Kähnen, 
fo wie auch Brennholz abgeflößt, ein practiſcher Beweis, daß 
Oberſchleſien noch viel mehr Holz erzeugt ald verbraudt. — 
Als Hartig 1820 die Oberſchleſiſchen Forfte tarirte, fegte er 
Ys des Ertrages ald Bau: und Nuphol an. Diefed Viertel, 
aud) mehr, liefern die Waldungen, allein es kann nod nicht 

* abgefegt werden. Größerer Abfag an Bau: und Nupbölz iſt 
daher nur wünſchenswerth, jedod auch diefer im Zunehmen 
begriffen. Wenn daher der Derfaffer hier einen Gegenftand 
der Holzſparkunſt berührt, fo iſt dies “auffallend. Cr- bes 
‚rechnet nämlich den Verbrquch an Brettern bei Särgen für 
ganz Schleften zu 4050 Klafter Nupbolz und bedauert, daß 
diefe Holzmaſſe in die Erde vergraben wird. Der Forftmann 
oder Waldbefiger in Oberſchleſien kann fid) aber nur freuen, 
wenn der reiche Vorrath an Btettern Abſatz finde. Die 
Sägemüplen waren oft ſchon mit Material fo überfüllt, daß 
man zu einer Erniedrigung der Preife genötbiget wurde. Noch 
nie hörte men einen Landwirth lagen, daß viel Getreide 
verbraucht wird. Je ftärker die Nachfrage nach Getzeide, je 
höher die Getreidepreife find, um fo mehr Getreide wird ans 
gebauet. Dafelbe Verbältniß findet bei dem Waldbaue ftatt. 
Ze mehr Holz gebraudt wird, je mehr Nachfrage nah Holz 





decken könnte und wide, 


— MEN — 


iſt, je höber die Holgpreife ſteigen, je ſchneller fle in die Höhe 
geben, um fo eifriger wird Holz angebauet. Wo es aber noch 
an Holzabfag feblet, wo noch nugbares Holz im Walde vers 
foulet, da verlieret der Waldbefiger die Luft, Oolz anzubanen, 
indem noch mehr Holz“kein werthooller Gegenftand für ihr iſt. 


Die ‚Berechnung zwifchen der Beoöffering und der Holz⸗ 
befeiedigung kann noch auf folgende Art angelegt werden. Man 
dividire mit der ganzen Bevölkerung Schleſiens in dad Holz⸗ 
quantum, welches nach obiger Berechnung fämmtlihe Schleflihe 
Baldımgen liefern. Die Bevölferung wurde mit 2,600000 
angenommen, der nachbaltige Ertrag der Waldungen an Brent 
bolz wurde auf 999000 Klafter berechnet. Nun erhält man 


aber durd die Divifion von Pr einen Quotienten —= 


0,384 Klafter, das beißt, ein Menſch könnte nur diefen Bruch 
tbeil einer Klafter Holz erhalten, mithin fürf Menſchen oder 
eine Familie 1,920 Kiafter oder etwad über 1'/, Stlafter. 
Dies ift eine ſolche geringe Quantität, die allerdings das Bes 
dürfnig einer Familie auch bei der größten Holgerfparung nicht 
Glüdlicherweife bat aber Schlefien 
einen folhen Reihthum an Torf und Steinfohlen, dag dadurch 
fhon gegenwärtig dad -Brennbedürfnig vieler Familien gedeckt 
und ferner immer mehr befriediget werden wird. Go brennen 
die meiften ‚Einwohner: Oberfehlefiend zwifhen der Dder und 
der Polnifhen Grenze, oder auf dem rechten Dderufer Leſeholz 
und Steinfoblen. ferner die Bewohner des linfen Oderufers, 
die Beſitzer großer Herrfhaften und die Deutſchen Bauern be 
feiedigen ihr Brennbedürfniß - meiftentpeild durch Steinkohlen, 
welche viel wohlfeiler find, ald Holz. „Die großen Gutsbeſitzer 
ſchicken ihre fämmtlihen Spannkräfte zwilhen der Saat und 
Ernte, fo wie auch bei guter Winterbahn, unter Auffiht eines 
Schaffers auf die linfe, fogenannte Polnifhe Seite der Oder, 
um in Steinfoblengruben ihr Bedürfniß abzuholen, wobei 11, 
biß 2 Tage lang Tag und Nacht gefahren und den Pferden nur 
fo viel Ruhe gegönnt wird, ald zur Einnahme ded Futter 
nöthig ift. Ebenſo machen es die Deutfchen Bauern, welde 
große ftarfe Pferde bejigen. — Ferner kommen täglich eine 


Menge Polnifher Bauern mit ihren ſchlechten Polniſchen 


Pferden befpannt nach Ratibor, verfaufen in Tonnen, Vierteln 
und Megen Steintoblen, fo daß aud) der ganz arme Bürger 
fein, Brennbedürfnig woblfeil und in Meinen Portionen erhalten 
kann, indem nur fo viel Holz dazu gefauft wird, ald zum Ans 
zünden der Steinkohlen nötbig .ift. Ber vermag aber zu bes 
rechnen," wie viel Holz ‚auf diefe Art erfpart wird. „Die Aus⸗ 
beute der Koblengruben kann zwar nachgewieſen werden, aber 
die Verwendung derfelben nachzuweiſen, iſt ganz unmöglich. 
Wie viele tanfend Tonnen Steinlohlen werden zur Fabrication 
des Eiſens verwendet? — Ferner können die großen Maſſen 
Holz bier nicht in Anrechnung kommen, welde dermalen noch 
auf der Polnifchen Seite zum Betriebe ber Eifenhütten als 
Kohlen verbraucht werden, die bei manchen Herrſchaften zehens 
bis zwanzigtanfend Klafter Holz jährlich betragen und für dad 
häusliche Brennbedürfnig feinen Beitrag liefern. Wollte man 
diefe Quantitäten außer Berechnung laffen, fo würde der Bruce 
theil einer Klafter Holz, der nad obiger Berechnung auf einen 


"Kopf kommt, noch viel kleiner außfallen. 


Dennoch hat Schleſien noch Holz im Ueberfluffe, und die 


Zucht vor Holgmangel” it ganz ungegründet. Die großen 
Derrihaften Oberfihlefiend fönnten die großen Holzerträge ihrer 

» Waldungen gar niht vortheilbaft abfegen, nicht die 
großen Lager von Eifenerzen und von Galmei den Züttenbetrieb 
begünftigten. Das Deſterreichiſche Schleſien befigt foger nach 
den Karpathen bin, an den Quellen der Oder und Weichſel, 
obngeahtet der guten Slößanftalten. einen Vorrath von Do hr 
einen Reihtbum von Waldungen, in welchen ãbrlich noch viel 
tauſend Klafter Holz verfaulen; ſolche ſtatiſtiſche Berechnungen 
können daber nicht zu genauen Reſultaten führen. Davon ift 
der Sachkundige und Einſichtsvolle wohl überzeugt, daß es an 

- Brennmaterial in Schleflen nicht fehlet, auch nicht fehlen wird, 
follte auch die Bevölferung von zwei" Millionen Menfhen auf 
vier Millionen fteigen. 

Daß e8 einzelne Drte giebt, wohin Holz mur mit ſchweren 
Koſten geſchafft werden ann, liegt in der ungleichen Vertheilung 
der Menſchen und Waldungen, fo wie in der verfchiedenen Bes 
ſchaffenheit der Fruchtbarkeit ded Bodens und in verfchiedenen 
politiſchen DVerbältniffen, VBerhältniffe, die feine Regierung zu 
befeitigen vermag. 

Zu den Bürgfhaften gegen — im Allgemeinen — 
nicht nabe bevorftebende Dolznoth, rechnet der Verf: 

1). Daß der Staat den 24ften Theil der.Bodenflähe als 
Wald befiget und daß die Staatswaldungen nahbaltig bes 
wirtbfcaftet werden. — Worauf fih die Behauptung über 
das Verhältnig der Flähe von den Gtagtäwaldungen zu der 
Bodenflähe gründet, iſt nicht nachgewieſen. 

J 2) Weil ein großer Theil der übrigen Waldflähe ſich in 
den Händen der angefehenften Privaten befindet, welde auf die 
Erpaltung der Waldfiãche Bedacht nehmen. Don der Richtige 
keit diefer Behauptung hat ſich Referent auf mehreren großen 
Herrſchaften Überzeuget. 

3) Weil die Waldcultur fowohl in den Föniglichen, als 
auch in einem großen Theile der Privatforfte mit einem hoͤchſt 
erfreulihen Eifer und Erfolge betrieben wird. Diefer Cultur⸗ 
eifer if vom Referenten ſchon fie hervorgehoben worden. 

4) Beil man auf die Ausbildung tüchtiger Forfiverwalter 
mehr ald jemals bedacht iſt. Auch &t allgemein befannt, daß 
außer der Forftlehranftalt zu Neuſtadt⸗Eberswalde, auf allen 
Preufifchen Univerfitäten Vorträge über Forſtwiſſenſchaft und 
deren Huͤlfowiſſenſchaften gehalten, fo wie in den verſchiedenen 
Stendquartieren der ZJägercorp8 Unterricht in der Forſtwiſſen⸗ 
Schaft und deren Hülfswiſſenſchaften ertheilt wird. 

5) Auch die in großen Vorräthen vorhandenen Surrogate, 
Steinkoplen und Torf tragen bei,‘ die Furcht wor Dolzmangel 
zu entfeäften. , 

Demohngenchtet gefteht der Verfaffer locale Holzuvoth 
in Schleflen zu und findet die Urfachen in der ungleichen Ver- 
tbeilung der Waldflihen und in den Schwierigkeiten des 
Transporte, Der Schlefifhe Holzbandel bewegt ſich in 
engen Grenzen. Die Schwere des Dolzes „acht den weiten 
Landtransport unftattbaft; der Een ” nur arsf den Waſſer. 


transport befchränft. Sclefen iz Beziehung ein 
ei begünftigtes a IRA äbren vielen 
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Kiefern von 60 Fuß Länge und 14 Zoll, auch mehr, Zopfſtärke, 
von Ratibor bis Berlin und Hamburg geflößt werden. 
Wenn nãmlich folhe ausgezeichnet‘ ſtarke Hölzer in Berlin nicht 
angemeſſen bezahlt werden, fo fenden die Dolzhändler diefelben 
nad) Damburg, wo fie jederzeit guten Abfah finden. Ein anderer 
Theil diefer Hamburger » Ballen wird direct auf der Oder - 
nad Stettin geflößt, wo ſie gleichfalls fehr gefucht find. 
Doch wird diefer Handel mit Schiffbaudolz nach und nach auf: 
bören, fo wie die und überlieferten Vorräthe verbraucht find, 
da die Erziebung dieſer ftarfen Hölzer einen Zeitraum von 
120 bis 160 Jahren vorausfegt. Der Wald licfert eine höhere 
Rente, wenn in SOjäbrigem oder noch fürzerem Umtriebe nur 
Brenn⸗ und Kohlbolz zum Betriebe der Eifenfütten angezogen, und 
die Producirung ſtarken Schiffbauholzes den menfchenleeren Ger 
genden von Rußland und Nordamerika überlaffen wird, wo die 
Bodenflaͤche auf andere Weife noch nicht beffer benupt werden 
Tann. In Schleſien wird dann nur noch durch eine längere 
Umtriebßgeit auf angemeffenem Boden und durd Ueber: 
baltung einzelner Bäume in den jährkchen Schlägen dad ger 
möbalihe und unentbehrliche Cantbaubolz erzogen werden. 

Die Holznotb fann nad dem Verfaſſer örtlich dort 
angenommen werden, wo die Nutzung aus dem Walde einen 
bhöberen Geldertrag gewähret, ald welden der Landwirth bei ” 
gleider Bodengüte durd die Fruchterziebung nad) Abzug 


» der Gemwinnungöfoften zu erreichen vermag. In dem waldreihen 


Oberſchleſien, auf den großen Santflähen von der Oder bie 
an die Polnifhe Grenze, liefert der. Wald gegemwärtig einen 
böberen Keinertrag, ald das Feld, obgleich bier von Holznoth 
noch feine Rede fein kann, vielmehr Beweiſe von Holzubers 
fluß nnd Holzverfhwendung noch überall fihtbar find. 
Das Lefeholz muß noch in mandyen Gegenden mit Arbeitsauf⸗ 
wand und Koften bei der Forfteultur von den Schlägen abges 
räumt, auf Haufen gelegt und im Walde verbrannt werden, 
mo dann nur noch die Afche gefammelt wird, indem die Armuth 
dieſe Maffe von Lefeholz nicht confumiren kann. Die Stöde 
werden in vielen Waltgegendeu noch nicht benutzt, eine große 
Maſſe von Brennftoff wird daber der Fäulniß übergeben. Die _ 
böchft- nöthigen und nüglihen Durdforftungen wurden 
früber gar nicht vorgenommen und werden gegenwärtig nur 
noch bei einigen Forftverwaltungen benugt, 

In den Dörfern find die Gebäude der Bauern von 
Sährotpolz, d.b. ganz von Holz aufgeführet und mit Schindeln 
gededt. Lebendige Zäune fleht man micht, fondern Bretter⸗ 
Zäune und folhe, ‚die von Stangen und Aeften gemacht find. 
Die Stubenöfen find wieder kleinen Kammern aͤbnlich, von 
Badſteinen aufgeführet. Jeder Bauer hat feinen Badofen in der 
Küche. Thüren und Fenfter find fo ſchlecht verwahret, da die 
ſtark erbigte Stubenfuft den ganzen Tag auöftrömt, und daher 
dad Feuer in dem Dfencoloß fortwährend unterhalten werden 
muß. Es giebt noch viele Dörfer, deren Kirchen und Kirch⸗ 
thürme noch ‘ganz von, Dolz aufgebauet find. Dies alles zufam- 
mengenommen Viefert den Beweiß des größten Holzübers 
fluffes. Dah ſich diefer Zuftand bei zumehmender Bevölferung 
und bei den immer mehr im die Döbe gehenden Holzpreiſen 
nad) und nach ändern wird, unterliegt feinem Zweifel. Berner wägt 
der Verf. die Vortbeile und Nachtbeile zwiſchen Frucht: und Holz 
erziehung/ zwiſchen Feld u. Walbbefig ab. Daß erfterer noch inden 


meiften Gegenden von Europa eine höhere Rente bringe, als 
Bald, it befannt, doch kann gegemwärtig fhon Schlefien Aus- 
nahmen biervon aufmeifen.. Der Forftwirth ift nicht, wie der 
Landwirth, der Gefahr einer Mißernte, die Holzpreife nicht den 

Schwantungen, wie die Fruchtpreife, auögefegt. Der Waldbau 
bedarf feines fo bedeutendeh Imventärs, ald die Landwirthſchaft. 
Auf Waldungen find daher Capitalien fiher angelegt. Une 
verfennbar und einfeuchtend find die Vortheile cumulativen 
Wald: und Ackerlandbeſitzes in vielfaher Hinſicht. 

Die Frage: „werden die Dolzpreife im Allges 
meinen noch fernerbin eigen?“ befdäftiget noch den 
Verfaſſer. Nach unſerer Anfiht ‚haben tie Brennholzpreife 
tbeilweife fhon ben Sulminationspunft erreiht und der ferneren 
Steigerung balten das Gegengewicht: 1) die zunehmende Holz- 
erfparung und 2) die fteigende Confumrion der Surrogate. 

Die Frage umfaßt ein reichhaltiges Thema, dad teines⸗ 
weges erfchöpft wurde. Vorerſt war zu unterſuchen, was dad 
Steigen der Holzoreiſe veranfaßte. Die nachhaltigen Ertrags⸗ 
ermittelungen wurden immer allgemeiner eingeführet, daher nicht 

"mehr Holz eingefchlagen, als der Wald nachhaltig liefern konnte. 
Man fand, daß früber die Etats viel zu hoch angefept waren, 
man ließ: Daber weniger Holz einfhlagen. Wen diefent geringeren 
Einſchlage wurden, vorzüglich in Oberſchleſien, immer größere 
Holzquantitäten für den erweiterten Hüttenbetrieb verfohlt und 
dem edürfniffe der Nation entzogen. Die VBenölterung iſt 
fortwährend im Steigen begriffen, mithin werden bei unver: 
änderlihem Naturalertrage die Holzportionen, welche auf einen 
Einwohner kommen, immer Meiner. Die Verkaufsmethode bat 
ſich geändert. Früher wurden bie Hohzpreiſe durch niedrige 
Holzteren in den Staatswaldungen gedrüdt, der natürliche 
Holgpreis fonnte mit erlangt werden. Als aber die Holy 
verfteigerungen eingeführt wurden, gingen die ‚Dolpreife, Die 
alten unnatürlihen Schranfen verlafend, auf eine angemeffene 
Höhe, wodurd der Reinertrag eined Morgen Walde mit dem 
Neinertrage eined Morgen Feldes in mähere Beziehung kam. 
Nachdem dies Gleichgewicht ſich beritellte, if allerdings ein 
ſchnelles Steigen der Holzpreife nicht zu erwarten, auch -micht 
zu wünfden, wird aber die Erfahrung zu Rathe gezogen, ſo 
zeiget ſich, daß das Getreide fortwährend im Preiſe ſteiget. 
Sol nun der Ertrag des Waldes mit dem des Feldes gleihen 
Schritt halten, fo muß ‚aud der Preis des Holzes fleigen. 
Mit der wachſenden Yevölferung gehen alle unentbebrlihen Ler 
bensbedürfniffe in die Höhe, indem die Production oft nicht fo 
ſchnell ausgedehnt wird, aud Flächen in Cultur genommen 
werben, die feinen ertragreihen Boden haben, wodurd die Er- 
zeugung von Früchten toffpieliger wird. Auf der anderen 
Seite wird des Geldes immer mehr. Ein fortdauerndes Steigen 


der Preife aller Lebensmittel it daher unvermeidlich und in sieler | 


Beziehung wohlthätig wirfend; daher werden die Holzpreife noch 
ferner fteigen. Dertlihe Verhältniffe, Auffindung und Betrieb 
von Steins und Braunfohlenlagern, Eröffnung von Torfftichen, 
‘ Stürme, Raupenfraß, erleihterte Transportmittel u. f. w. 
tönnen aber auch ein Fallen der Holzpreife veranlaffen. Würde 
eine Eifenbapn von Ratibor nad) Breslau angeleget, fo könnte 
eine Mlafter Holz für 4 „P 13 for. 4 pf. nach Breslau ans 
gefahren werden, daher Breslau jederzeit mit Brennholz aus 
Dberſchleſien verfehen werden, fo lange in Ratiber die Klafter 





Poly nur 3 PB, dagegen in Breslau 8 „P koſtet. Man hat 
nämlich) berechnet, daß der Waarentransport auf Englifhen 
Eifenbahnen pr. Eentner nur 112/0 Pfenrüge koſtet. Run 
werden in Dentfcyland die Eifenbahnen wohlfeiler erbauet, ald 
in England, Rechnet man nun auf den Gentner pr. Meile 
2 Piennige Fracht, 40 Eentner pr. Klafter Holz und 20 Meilen 
Entfernung, fo erhält man den oben angenommenen Frachtlohn. 
Im ähnlicher Weiſe if die Anlegung von Canälen zur Holz 
flößung von großem Nugen, beſonders in Gebirgegegenden, wo 
der Holz» Tranäport mit Wägen manchmal bis zur Unmöglichs 
teit beſchwerlich iſt. . 

Ueber die Vortheile, welhe der Bevölferung 
durd die gefleigerten Holzpreife erwachſen, wird 
fehr richtig bemerkt, daß höhere Holzpreife die Benugung der 
Surrogate und die Holzfparkunft veranlaffen, befonder& bei 
den Bauten und dem Maſchinenweſen, wofür noch viel zu thun 
übrig bleibt. Müplivellen 5. B., aus vier ſchwachen Stämmen 
äufammengefegt, wurden nach Hundeshagen in Schweden 
ſchon lange angewendet. -— Der Verfafler verbreitet ſich auch 
über mancherlei befannte Einrichtungen zur Erfparung bei Vers 
brand) des Brennmaterialed. Referent nimmt bier Beranlaffung, 
auf eine ganz neue Erfindung zu Wien, worauf ein Sjährige® 
Privilegium ertbeilt wurde, aufmerffam zu machen. Diefelbe 
beitehet in einer Mafchine zur Erzeugung eines zur Beleuchtung 
dienenden Gafed aus Waſſer (Waſſerſtoffges), weldes viel 
mohlfeiler, ald daß .biöher erzeugte zu ftehen fomme, beim 
Austöfchen feinen unangenehmen Geruch erzeuge und durd den 
Rauch nicht fhmuge. Die Mafchine kann in jedem Zimmer 
und in jeder anderen Localität aufgeftellt werden, ift zur Koch— 
ofenfeuerung und zur Beheizung von Gemädern geeignet und 
es wird durch die Kochfeuer fo,viel Gas. erzeuget, Daß man 
Abends ohne Wiederheizung die Wohnung beleuchten kann. Sie iſt 
in Wien bei dem Kupferfhmied Anton Schmidt, Nr. 166 des 
Haufes, zu baben. Wenn ſich diefe ganz neue Erfindung bes 
währet, würde wieder fehr viel Brennmaterial erfpart werden. 

Der Verfaſſer, mit dem Wunſche ſchließend, daß durch die 
böheren Buͤrgerſchulen ein lebendiges Einwirken auf alle Zweige 
des bürgerlichen und landwirtbfchaftlihen Haushaltes bezwect 
werde, hat viele wichtige Gegenftände in Anregung gebracht, 
aber in einem fo Meinen Raume — 22 Geiten — nit von 
allen Seiten beleuchten und erſchoͤpfen können. Möge es ihm 
daher gefallen, den Gegenftand nod ausführlicher zu bearbeiten. 

Ratibor. - Wittwer, Forftrath, 


2. 


Die Waldſchnepfe. Ein Brudftüd aus dem nod 
größeren ungedrudten Werke: „Ueber die Jagd 
mit Schießgemebr,« von E. E. Diezel, Königl. 
Bapyerifcher: Revierförfter und Mitglied mehrerer natur⸗ 
forfhenden Geſellſchaften. Mit drei Steindrucktafeln. Ge 
drudt bei Georg Weil in Frankfurt a. M. 

Der in der Jägerwelt ald Mann von der Feder und vom 
Leder rühmlich befannte Verfaſſer giebt hier feinen Genoſſen in 
Diana Fragmente aus einem größeren, noch ungedrudten Werke, 
welches, fo wird wohl jeder Jäger und ädyte Jagdfreund wüns 
ſchen, in feinem vollen Umfange bald ber Preffe übergeben 


werden möge. Der Verfaſſer befchreibt angenehm und wahr, 
worin dad Bezeichnende der Schnepfenjagd eigentlich liegt, unt 
giebt Regeln für alle bei diefem Jagdbetriebe vorfommend: 
Fälle, die Führung der Hunde einfhlieglih. Mehrere in ver: 
fchiedenen Rändern gebräuchliche Methoden der Schnevfenjagt 
deſchreibend, wird das zwedmäßigfte Verfahren auseinander 
gefegt, und ganz befonberd der Naturgeſchichte der Schnepfi 
Bereicherung und Berihtigung zu Theil, Wir bemerfen,- daf 
es mit dem Transport der jungen Schnepfen, welche tie Atı 
fliegend der Gefabr zu entzieben ſucht, auch mach unferen Er: 
fahrungen fein Verbleiben bei der Wahrnehmung von Hartic 
"bat. Was den Verband, von Federn gemacht, anbelangt, der 
die Schnepfen um den zerfchmetterten Ständer anlegen, um 
dadurch «eine fchnellere Heilung zu bezwedfen, fo üt dies mit 
als inftinetmäßig zu betradten, fondern liegt fo zu fagen ir 
der Natur der Sache. 
Daß die Schnepfen vor 240 Jahren in ganz Heſſen noch 
unbefannt gewefen feien, bezweifeln wir, wenn dies glei der 
unvergeflihe Wildungen verbürgt hat, halten dagegen für 








B ri 
... Berlin, im Juli 1840. , 
Die Feier der 5Ojährigen Dienftführung des 
Staatsminiſters v. Cadenberg und milde Stiftung. 
Bei der Feier der 5Ojährigen Dienftführung 
dieſes um die Preuß. Forftvermaltung fo hoch verdienten Ehefe 
derfelben, vereinigten ſich Die Forſtbeamten ſeines Reſſorte 
dabin, durch freiwillige Beiträge eine milde Stiftung zur 
Unterftügung bhülfsbedürftiger Forſtbedienten ⸗ Söhne zu machen. 
Durch die nachfolgende Cabinets-Ordre ift diefe jet beftätigel 
worden. B - 
Bir Friederih Wilhelm von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. “ 
Nachdem Uns von Unferem getreuen Ratpe, dem Oberland: 
forfimeifter Reuß allerunteithänigft angezeigt worben, 
wie von demfelben auf Anlaß und zur Feier des am 26. No- 
vember 1839 eingetretenen funfzigjäprigen Dienft- Zubiläume 
Unferes Geheimen Staatsminifters v. Radenberg nad ben, 
von mehreren Forſtbeamten geäußerten, Wünſchen die De 
gründung einer wopltpätigen Stiftung für Söpne unbemittelter 
Forſtbeamten zu einem von bem Tegteren felbft näher zu be: 
flimmenden Zwede unternommen und dies Unternehmen durch 
eine fo ausgebepnte und rege freiwillige Theilna hme Unfere: 
Forſtbeamten begünftiget worden, daß bazu mit Einſchluß eines 
Zuſchuſſes von 1000 Zpalern, erden ber Zuhllar aus eigenen 
Mitteln pinzugefüget hat, und „nföließng „, Zinsen, welch 
durqh zinsbare Anlegung Mufaypgmmmen, Ein gypfgeal von fünf 
Haufend Rebenpunderi fünf ,_, ganz, ET ergefelt 
fei, aub Unfer Orpeimer ‚Wyssmtinig, Sur, 2 enber 
ih über den, dir &t, DA, Gebe 
in der Art auge) 7 wie part ve 
entworfenen Stftuptihy [UF ZugPbe „WM 3 
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Zinfenbetrag als Unterflügung erhält. Was an Zinfen bis zum 
4. October d. 9. (1840) erübriget wird, bleibt als befonderer 
Dispofitions- Fond für unvorhergefehene Bälle. 

6. 5. 

Die beſonderen Eigenſchaften, welche bei demjenigen jungen 
Manne, welcher ſich um dieſe Unterftügung bewirbt, vorausgeſetzt 
werben, find folgende: 

a) er muß ber Sohn eines Unferer wohloerdienten techniſchen 
dorſtbeamten, 

b) wenigſtens 18 Jahre alt, 

e) ber Unterftügung bebürftig und 


‚Q in Rüdfipt auf Anlagen und erworbene Kenntniffe derfelben 


würdig fgin und fi über alles diefes genügend auczuweiſes 
‚vermögen. 
6. . 

Die Eollation biefer entlang tritt zum erfien Male am 
1. October 1840, und für die Folge entweder mit dem 1. April 
oder dem 1. October jedes Jahres ein, nachdem die Unterflügung 
disponibel geworben if. "Sie flehet zunächft dem Geheimen 
Staatsminifter von Ladenberg auf Lebenszeit perfönlih und zwar 
diefem ohne alle Beſchraͤnkung, nad feinem dermaleinftigen Ab» 
eben aber, mit der genaueften Rüdfiht auf die in den 6.6. 4 
und 5 erteilten Befimmungen, ben beiden, im $. 3 bezeichneten 
Stiftungs-Eyratoren unter Zuftimmung bes fedesmaligen Chefs 
der Forfiverwaltung zu, welchem bie Wapl unter den präfentirten 
Bewerbern auch für. den Fall zuftefet, wenn hierüber unter ben 
beiden Euratoren feine Einigung ftattfindet. 

6. A 


Wer nach dem Ableben Unferes Geheimen Staatsminifters ’ 


von Ladenberg auf eine Verleihnng aus der Staatsminifter von 
Ladenbergſchen Stiftung Anſptuch macht, muß ſich mit Begleitung 
der nötpigen Zeugniffe an den jebesmaligen Senior der von dem 
Staatsminifter von Ladenberg abftammenden männlichen Nach- 
tommenſchaft benden, welcher die Geſuche zu prüfen und bie etwa 
nötpigen Bervolfändigungen ber Requifiten-Rachiveife zu veran- 
Iaffen und demnägft unter Beifügung ber letzteren von ben 
qualifictet befundenen Bewerbern drei Individuen den beiden 


- Gtiftungs«Euratoren zur Auswahl zu präfentiven hat. Das 


Eolations- Document wird von dem Chef der Forfiverwaltung 
vollgogen und von ben beiben Stiftung®-Euratoren contrafignirt. 


8. 8 

Die Unterſtũtzungsgelder hat der Dere hheigte in balbiaͤhrigen 
Raten praͤnumerando von dem erſten Rendanten in der General» 
Staats-Eaffe gegen Duittung zu erheben. Mit dem Genuffe diefer 
Unterftügung ift zugleich bie Befretüng von Zaplung des Honorare 
für bie Borlefungen auf der Forfllefr-Anftalt in Neuftabt- 
Eberswalde auf die Dauer des ganzen Eurfus verbunden, welden 
der Stipendiat zu feiner Ausbildung auf dieſer Anftalt zubringet. 

9%. 

Der Beftand an Eapital» Documenten, an Coupons und an 
disponibeler Baarfhaft, wird wenigfiens Einmal alljährlich von 
den beiden Stiftungs - Euratoren gemeinſchaftlich revidirt und 
darüber ein Protocoll aufgenommen, welches von gedachten beiden 
Curatoren und dem erflen Rendanten der General» Staats + Eaffe 
vollzogen werden muß, ſolches dem jedesmaligen Departenents- 
Epef. der Forfiverwaltung vorgeleget und beminägft gu ben 





Stiftungsacten gebracht. Die Rechnungen über die Hebungen 
und Xuszahlungen des Stiftungs- Einfommens werben alljährlich 
von dem erfien Rendanten ber Oeneral-Stants-Eafle geftelit, von 
den beiden Curatoren revidirt und von dem Chef ber Forft- 
verwaltung dechargirt. 

s. 10. . 

Die Berwaltung der Stiftung gefieht ‘von Amtswegen und 
opne-alfe Gebüpren und Koften. Da Wir keinen Anfland gefunden 
haben, die im Eingange erwähnte untertpänigfle Bitte zu gewäßten, 
fo wollen wie hiermit aus Allerhöchfter Königlicher Macht und 
Gnade diefe Stiftunge-Urkunde und die folyergeftalt begründete 
Staatsminifter von Ladenberg'ſche Zubilar-Stiftung in allen ipren 
Punkten und Clauſeln genehmigen und beftätigen, beauftragen 
auch hierdurch Unferen fedesmaligen Epef der Forfiverwaltung 
mit deren Ober- Auffiht und befehlen, daß dieſelbe fortwährend 
und unverbrüählich aufrecht erhalten, überall auf's Genaueſte bes 
folgt und dergeflalt das Andenken Unferes Geheimen Staats - 
minifters von. Ladenberg auf fommende Zeiten fortgepflanzt werde. 

Alſo gefhehen Berlin den’ 18. April 1840. 
(L. 8.) (a3) Friederich Wilhelm. 
Urkunde über bie J 
Staatsminiſter von Ladenberg'ſche Stiftung. 
(contraſign.) Reuß. 


Gewiß iſt dieſe Art, das Andenken eines verdienten Mannes 
auch für die ſpäte Zufunft ſicher zu ſtellen, zweckmäßiger und 
lobenswerther, als die Errichtung eines Denkmales in irgend 
einem Winkel, wo es Niemand ſiebet. 

So wie überhaupt der jetzige König wohl kaum ſehr 
ſchnell weientlihe Aenderungen in der Ötaatöverwaltung 
vornehmen dürfte, fo ift es auch nicht wahrſcheinlich, daß der 
Regentemwechfel folde in der Forftverwaltung berbeifügren 
dürfte. Died um jo weniger, ald der jegige König, da er ald 
Kronprinz Präfident des Staatsminiſteriums war, ſchon früher 
einen fö großen Einfluß auf die Verwaltung bätte, daß ed ihm 
Teicht gewefen fein würde, bereit als folder die ihm noͤthig 
ſcheinenden Aenderungen zu bewirken. M. 64. 


Berlin, im Auguft 1840. 

Der Fra der Ronne (Ph. bombyx monacha) welcher 
fo verheerend in den Öftlihen Provinzen zu werden drodete, iſt 
beendiget und hat ſich gluͤcklicherweiſe weit weniger verderblich 
gezeigt, ald man im Frubjahre fürdten mußte. Sei es nun, 
daß die ungünffige Witterung, oder andere noch nicht beftimmt 
ermittelte Ürſachen es waren, melde ein Eingehen der Raupen 
berbeiführten, dies fand Mitte Juli in großem Maaße flatt, 
fo daß nur ein verhältnigmäßig fehr geringer Theil von Raupen 
zur Verpuppung kamen. Demobngeachtet ift der Fraß der 
Raupen in vielen Gegenden, wo wenig oder gar michtd zu ihrer 
Bertilgung gefhehen war, fo ſtark gemweien; daß wenn auch 
dadurch vielleicht nicht ausgedehnte Beſtaͤnde ganz -getödet wur⸗ 


, den, diefelben doch für Tange Zeit fehr im — zurũckgebracht 


wurden und ſich durch Eingehen einzelner Bäume fehr licht 
ſtellen dürften. Die angeftrengte Thätigfeit, mit welcher man 
dies verderbliche Inſect zu vertilgen ſtrebte, vechtfertigte ſich 


daher vollkommen, denn in denjenigen Forſten, wo man die 


vorgeſcheiebenen Vertilgungemaßregeln wit Eifer und Gorgfali 
anwandte, ift der Fraß der Nonne offenbar weit weniger nad 
theilig gewefen, als wo dies nicht gefchehen war. Won alle 
Mitteln, die gegen dieſe Raupe angewendet find, bat ſich dal 
Toedten der außgefommenen Raupenhülfen im Frühjahre unbe 
ſtritten am wirkſamſten gezeigt. Das fo fehr empfohlene um 
angepriefene Eierfammelm iſt febr Foftbar geworden und es if 
dadurch fehr wenig geleiftef worden, weil man bie Eier nich 
fo rein ablefen fonnte, daß die Raupen dadurch hätten biß zu 

Unſchaͤdlichteit vermindert werden koͤnnen. Ale Practiker ſin 
darüber einverſtanden, daß dies Mittel erſt, wenn die Raupe 
ſchon in ungeheuerer Menge vorhanden find, angewendet werden 
fan, und dann ein febr untergeordneted gegen das Tödten 
ver Raupen felbit it. Schwerlich dürfte es fünftig mehr üı 
Dem Umfange angemendet werden, ald es im vergangenen inte 
der Fall wer. . 64. 





Berlin, im Auguſt 1840. 


Beförderung des Laubholzes in der Marf Bran 
denburg. Eine für die Bewohner der Mark Brandenbur; 
ſebt erfreuliche Eigenſchaft des jegigen Königs iſt fein lebendige: 
Sinn für Naturfhönheiten. Diefem haben fie die in neuerei 

. Zeit ergangenen Beftimmungen zu danfen, daß dad Laubholz 
vorzůglich Eichen und Buchen, möglihft erhalten und nad) 
gezogen werden fol. Die Mark Brandenburg. bat frühe 
febr ausgedehnte Eichen und Buchenwaldungen gehabt, die fid 
aber von felbft immer mehr und mehr verloren, fo wie be 
einer ftärferen Benupung der Wälder fih der Boden ver 
ſchlechterte. Auch wußte man früher noch nicht die Schwierig 
feiten zu überwinden, mit denen "die Nachzucht der Buche be 
diefen lichten Veftänden und dem ſchlechten Boden zu färapfeı 
bat. *) Es iſt felbft wohl auch micht zu läugnen, Daß bei dei 
geringen Maſſenerzeugung diefer Laubhölzer die Kiefer in finan 
ieller Hinſicht vörtbeilpafter ift, weshalb deun auch biefelber 
Biäter beinahe ruchſichtslos in Nadelholz umgewandelt wurden 
Dadurd wurde aber die Marl Brandenburg, welche ohnehü 
wegen ihrer Naturſchoͤnheiten in keinem beſonderen Rufe ſtebt 
immer einförmiger, und der Naturfreund kann ed dem König: 
nur auf daB innigfte danken, wenn er dad Wenige, was fü 
Davon bat, zu erhalten ſucht. Aber auch der unbefangen 
FHorkmann muß anerfennen, daß dich diefe rüchichtölofe Aus 
rottung des Laubbolzes die Gefahr des Infectenfchadens, Wald 
feuers und Windbruches in den ungeheueren zufammen liegender 
Kiefernbeftänden immer mehr und mehr zunahm, daß ſcho 
Deshalb die Unterbredhung dieſer zufammenhängenden Nadeibolz 
beftände fehe wünfcenswerth iſt. Auch wird ſich bei der den 
mod immer mehr und mehr vorfdreitenden Verminderung dei 
Laubgolzbeftände das Verdaͤltnig des Ertrages des Laub: un! 
Radeldolzes künftig gewiß ganz anders flellen, als die in de 
Gegenwart der all in a 1 fi Qafer ſelbſt in rei 
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halten des Nüfers erfänmert. Je weniger Schaden wir von 
diefem Feinde erlitten baben, defto mehr haben ſich wurzelfrante 
und durch diefe Krankheit eingegangene Stämme gezeiget, wahrs 
ſcheinlich in Folge der im October vorigen Jahres ftattgehabten 
Stürme. Die Jagd füngt an, fid bei der jetzigen pfleglichen 
Behandlung wieder fehr zu erbolen; mur fiheint gegenwärtig 
Mangel an guten Schweißhunden zu fein und bei dem freilich 
nicht ſtarken Jagdbeſchuſſe, welcher zum Emporfommen der 
Jagd umerläßlich. it, fehlt Die Gelegenbeit, einen Hund recht 
gut zu arbeiten. Daraus entftehet denn wieder der Nachtheil, 
daß manderDirfh zu Holze geſchoſſen wird, den ein guter 
Schweißhund immerhin noch aufgefucht haben würde, Nur noch 
einige gelinde Winter, und der Wildfland wird bei der jetzigen 
Behandlung wieder gut werden. 

Ueber die Brunftzeit der Rehe fann ich Ihnen einen 
Vorfall mittheilen, der um fo mehr den Entfheidungdgründen 
über die Wirfungen der fogenannten falfchen Brunft angefügt 
werden muß, als die diefallfigen Nachrichten aus einer authentiſchen 
Quelle fließen. . 

Im Semptember v. 3. erhielt die Frau Oberamtmännin 
€. zu N. eine eingefangene Ride, welcher der Hof ber Ber 
amtenwobnung zum Aufenthalte angewiefen wurde. Im Früh: 
linge d. I. ging das Reb unglücklicherweiſe ein, und man fand 
bei dem vorgenomenen Aufbruche deffelben zwei ziemlich aus: 
gewachſene Kigen. Ein zahmer Redbock war nicht in der Nähe, 
gewefen; aus dem Jagdgehege dürfte ein, wenn auch in feiner 
Brunfthige noch fo, dreiſter Rebbock ſchwerlich verwegen genug 
geweſen oder edibm bei aller Verwegendeit gelungen fein, bis in 
den Hof des Schloſſes einzubringen, um mit der einfamen Ride 
eine Schäferfunde zu feiern, und es bleibt feine andere wahr⸗ 
ſcheinliche Annahme übrig, ald daß die Ride vor dem Einfangen 
bereits‘ während der Auguftbrunft beſchlagen war. . 27." 


Aus dem Speffart, im Auguft 1840. 

Seit mebreren Jahren haben wir dad für die Jäger in: 
tereſſante Schaufpiel eines großen Jagens entbehrt; es 
wurde und nun am 5. d. M. zu Theil. Glängend ift die 
Jagdoorzeit des Soeſſarts, der in einer Ausdehnung der herr⸗ 
lichſten Buchen» und Eichenhochwaldungen, wie fie in Deutfche 
land faum noch zu finden, einen Wild: Reihthum einfhlo, 
welcher die prunfvollften Jagen zu läffig machte. Zu den Zeiten 
der Churfürften von Mainz waren von dem durfürftlichen 
Antheile am Speſſart nahe 70,000 Dirg. Nürnberger Maaßes *) 
eingeparft. Für zureihende Fütterung in der äfungsarmen 
Jahreszeit war genügend geforgt, Wildfceuern für das Kothe 
wild und Körrungen für die Sauen errichtet und Brunft:Aeder 
angelegt; daber denn auch die bedeutenden Jagen in der Glauz⸗ 
periode ber Speſſarter Jagden, und noch in den 1790er Jahren, 
we namentlich der ald großer Jäger befannte König von Neapel 
im Reviere Waldaſchaff ein Saujagen abſchoß, worüber, fe 
wie über andere bemerfenswerthe Jagden, in diefen Blättern 
nãchſtens einige geſchichtliche Reminiscenen eine Gtelle finden 
follen. Wir fünnen und wollen jene Zeit nicht mehr zurüds 
zufen, fondern und mit einer,. immer nod) „Fehr befriedigenden 
Gegenwart begnügen, die und Jagden verheißt, die noch glän- 


=) 1 Mücnderger Morgen = 1,88 Pr. Morgen. A. d. X. 
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gender außfallen Fonnen, ald biejenige war, € son &. 
Majeftät, dem Könige von Bayern, am 5. d. M. im Reviere 
Rohrbrunn, Forftamtes Biſchbrunn, abgehalten wurde. Wer die 
Schwierigteiten kennt, die mit Einftellung eined Jagens ver⸗ 
bunden find, wozu oft 3 bis 4 Wochen verwendet werden, der 
weiß, daß die hier zu diefed ganzen Worbereitungen beftinmte 
Frift von 3 Tagen zu beengt war, und wird den Bemühungen 
des f. Forſtmeiſters Schäfer zu Stadtorozelten und der eins 
fhhlagenden " Revierförfter gewiß volle Gerechtigkeit wiberfahren 
Iafien. Der König kam um 12 Uhr an, und wurde beim 
Eintritt in das Jagen von der verfammelten Dienge mit einem 
Lebehoch und von dem Forfts und Jogdperſonale mit dem üblichen 
Zägergruße empfangen. Als der König in den Schirm eintrat, 
ertönte der Jagdruf md die Jagd begann. Der König erlcgte 
mit der Kugel 10 Stück Rothwild, 4 Sauen und einen Dafen; 
im Ganzen wurden gefhoffen 25 Dirfhe, 20 Thiere u. f. m. 
und, 6 Sauen. Bemerkenswerth ift, daß’ ein ſtarker Hirfch, 
obne vom Terrain begünftigt zu fein, die 14 Fuß hohen Tücher 
überflog. 25. 





Braunfhweig, im Anguft 1840. 

Ein neuer Beweiß, wie febr unfere oberfte Forftbehörde 
bedacht if, den Gefhäftägang zu vereinfahen und 
der Einfiht und Beftimmung der Beamten des äußeren Dienftes 
zum Rugen und Frommen deffelben einen weiteren Spielraum 
anzuweilen, liefert eine Verfügung der berzogliden Cammer⸗ 
Direction der Forfte und Jagden vom 4. März d. J. in Bezag 
auf dad Eultur-Reglement. In demielben iſt beſtimmt, 
daß zwar die für. den ganzen Oberforſt bewilligte Geldfumme 
nicht überfchritten und vom ber vorgefchlagenen Holz⸗ und 
Eulturart nicht ohne Genehmigung abgewiden werden dürfe, 
daß zedoch aus, ftatt 10, fünftig 20 pCt. ver ganzen Summe 
der veranſchlagten Eulturgelder und der Erfparung an völlig 
ausgeführten genehmigten etatmäßigen Culturen ein 
Fond gebildet werden ſolle, welder mit zur Dedung etwaiger 
Ueberſchreitungen der einzelnen etatmäßigen Cultur - Vorſchlaͤge 
nad dem Ermeffen der Oberforfibeamten und ohne eine 
Beſchränkung verwendet werden fünne. Die bierbei ftattfindende 
befondere Verrechnung in eigenen Lobnzetteln ift aufgehoben, 
und bilden nur noch tie Ausgaben für umoorhergefebene nicht 
genehmigte Eulturen in der Eulturrehnung befondere Pofitionen. 
Seit 1834 find Ueberfihten über die erfannten Zagdftrafen , 
und die für Anzeigen von Jagdfrevlern zu bewilligenden 
Prämien angeordnet. Diefe Prämien Verwilligungen kommen 
den Forſt⸗ und Jagd: Officianten, welche vermöge ihrer Amtes 
pflicht auf Zagdfrevel und Wilddiebereien zw achten und die 
entdeckten Vergehen zur Anzeige gu bringen haben, und deren 
Angabe dur dad Geſetz volle Glaubmürdigfeit beigelegt if, 
in den Fällen micht zu gut, wo die erfolgte Beftrafung allein 
auf die durch den geleiteten Dienfteid befräftigte 
Denunciation gegründet ifl. 

Um Collifienen der Dienftpflicht mit der Exftrebung pe⸗ 
cuntärer Vortheile möglidyft zu verhüten, und damit nicht etwa 
wohlverdiente aber nicht genügend motivirte Anträge auf 
PramiensBerleitung von der Hand gewiefen oder nicht berüds 
ſichtigungswerthe empfohlen werden, tft nachträglich verfüget 
worden, daß bei jedem eingelnen alle heraußzuheben, ob der 


Frevler als geftändig oder ald überführt verurtheilt, und, im 
legteren Falle, ob durch Zeugenausfagen oder melde fonflige 
Mistel der Beweis geführet worden, oder aber, eb der richter⸗ 
füche Spruch Tediglid) auf die eidlichen Ausſagen des Den 
cianten gegründet iſt. 

Wie von den Staatsforſtbehoͤrden die Bewirtbſchaf⸗ 
tung der Gemeindewaldungen ſorgſam im Auge gehalten 
amd auf: Sicherheit und Nachhalt des Betriebes immer mehr 
bingewirt wird, giebt eine Verordnung der herzoglichen 
Eammar » Direchion der Forfte und Jagden vom 26. Juli d. J. 
au erfennen, wodurch Die oberen Forſtbeamten angewieſen werden, 
über die im "Laufe des Betriebbjahred in den gemeinheitlihen 
and Privatwäldungeh ausgeführten Dauungen Nahwei, 
fungen vorzulegen und darzuthun, ob und wie Abweichungen 
von den Hauungsetats ftattgefunden baben und motivirt wurden. 
Sn diefen, nad) einem mitgetheilten überfihtlihen Schema aufs 
zuftellenden Rachweifungen, werden die nicht in geformten Sor⸗ 
Simenten dargeftellten, fondern den Intereſſenten in ganzen 
Stämmen überwiefenen Holzmaffen, durch, Schäpung möglichft 
genau ermittelt und die Ergebniffe in die betreffenden Rubriken 
eingetragen; “ die erfollenden Blöcke und fonftigen Baus und 
Nugbolgfortimente aber auf Raummalter zu 80 Gubiffuß 
Raumgehalt reducirt. 26. 








Vom Harze, im September 1840. 
Bei der Hanndverifhen Forftfhule zu Clausthal 
iſt in dem Lehrer-Perfonale eine Yenderung vorgenommen, indem 
. ber biöherige Hauptlehrer der Forftwiffenfhaft, Herr Forftrath 
Meyer in Zelerfeld, die erbetene Entlaſſung von der. Anffalt 
erhalten bat, und ftatt feiner Herr Oberförftee Drechsler Haupt- 
lehrer und Mitglied der Schul:Commiffion geworden ift. Zum 
Hülfslebrer in der Forſtwiſſenſchaft ift der Hert ˖ Forſtamtsaffeſſor 
Rettſtadt ernannt, worden. Das Perfonal bei der vereinigten 
Berg: und Forftihule in Clausthal: ift jegt, fo weit es den 
forfllichen Unterricht anbelangt, außer den beiden eben genannten 
Herren, aus folgenden Männern zufammengefegt. 


Berg und Forſtſchul Commiſſion: Die Herren Oberbergrath 


Albert, Bergrath Zimmermann und Oberförfter Drechsler — 


Die Herren Bergrath Zimmermann für Mathematit, Mineralogie 
und Geographie, Jordan, Maſchinen » Igfpector, für Phyſik und 
Mechanik, Forſtregiſtrator Lorenz für Arithmetik, Geometrie, 
Planzeichnen und Schönſchreiben; W. Sarefen für Botanif und 
Naturgeſchichte, auch für die Zeichnenkunſt; Oberlehrer,Schoof 
für Mathematik. Die Stelle des Lehrers der Feldmeßkunſt, 
welcher vor Kurzem verſtorben, iſt noch nicht wieder beſetzt. 
Die Witterung behielt hier am Harze ihren -veränders 
lichen Character bei, und das mehr falte Wetter des Spmmerd 
amd Herbftes — auf dem Broden und jm höheren Gebirge 
bat es in der zweiten Däffge pes BYugung bereits zweimal 
geſchneiet — hat nachtbeilig „ie ve 8 
gewirft. Die Eichen, welhe „, ⸗ gun 
fänoerli, reif, die Bndıngy Dr uam 
gelommen, Daß viel er: 
Aue, 4 
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afppä m ereien ein. 


Gegenden darnach find, ſchwerlich werden befriediget werben 
können. — Der Verbreitung des Borkenkäfers if das naſſe 
Jahr nicht foͤrder lich geweſen. Ju den jungen Lärchenbeſtänden 
geiget fih auch diefes Jabe, jedoch bei weitem weniger, ald im 
vorigen Sabre, die Tinea laricinella. Man bemerkt fortwähe 
rend in den Fichtenbeftänden viele Bodentrednig. Der Grund 
diefer Erſcheinung möchte in ‚der noch immer fortdauernden 
Einwirkung der heftigen Stürme ber legten Jahre zu fuchen fein. 

Bei Gelegenheit einer Brodenreife legte mir der Admin 
ſtrator des Bröden: Wirttähaufe, Herr Neefe, feine interef- 
fanten und mit vieler Umſicht aufgeftellten Beobachtungen über 
die Witterung auf dem Broden vor, welche für uns Forſtleute 


‚gewiß von Wichtigkeit find, fo dag deren Bekanntmachung in 


diefer Zeitung wohl nicht ungern gefehen wird, da bie gefam- 
melten Notizen des Deren Neeſe nur in einem Provinzial-Blatte 
zu Halberſtadt mitgetheilt werben. 

Die Notizen, welche id mir über die beiden Jahre 1838 
und 1839 gemacht habe, find folgende: 


Barometerftand. 1838. 1839. 
Der böchfte — 24” 91,40 — 24° 11,32 
= miedrigfte — 23° 9,60% — 23° 6,06 
= mittlere — 24" 3,83” — 24° 5,38% 
Thermometerfiand. 1838. 1839. 
Der hochſte — HIER — + 1708. 
oe onledrigfe — — 2240 — — 13,0 : 
s mitflree — + 089 — + 113% 


1839 war in den ſechs Sommermonaten heitered Wetter 
während 63 Tagen, in den ſechs Wintermonaten an 31 Tagen. 
Trübe war es im gangen Jabre an 27 Tagen; veränderlich, 
nämlich heile, Nebel, Regen oder Schne: an 89 Tagen; Regen 
an 21 Tagen, Schnee an 43 Tagen. Der Sonnenaufgang war 
fihtbar an 120 Tagen und der Sonnenuntergang un 110 Tagen. 
Gewitter find 37 beobadıtet. 


Ueber den Wind find folgende Bemerkungen gemadt: 
1838 “ 1839 


Nord während 28 Tagen — während 58 Tagen 
Nord: Nord: Oft " 16 07. — „34 * 
Rord: Oft " Eu .. — na Mo" 
Oſt⸗Nord⸗Oſt " 3700 — „, 3" 
On " 0 — »„ 64" 
Of: Sid-Oft „Bu — u 3 u 
Süd⸗ Oſt u 9 — „ 61 
Sid: Sũd⸗ Oſt „29 0 — 029 u 
Sid. “" 371-0 Bu 
Sid: Sid- Welt ” 0 “ — no 8 u 
Süd: Wet u MU 0 0 — „ 164 u 
Del:Si:WR "02" — nu 67 u 
Weſt „ 116 — u 187 u 
Welt: Nord: Wet „60, u 067 u 
Nord: Welt " 85 un — 0 60 u 
Nord-Nord:Wl v 2. — “29 u 


Der Wind iſt täglih dreimale beobadıtet und . motirt, 
und folgt aus der Angabe, daß ein öftered Wechſein deffelben 
während eineß Tages flattgefunden hat. Wenn man erwägt, 
daß die Witterung des Brockens für bie höheren Theile des 
Harzes entſcheidend ift, fo find dieſe Beobachtungen um fo 
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halten des Nüfers erſchwert. Je weniger Schaden ' wir von 
diefem Feinde erlitten baben, defto mehr haben fih wurzeffrante 
und durch diefe Krankheit eingegangene Stämme gezeiget, wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge der im October vorigen Jahres ſtattgehabten 
Stürme. Die Jagd fängt an, fid bei der jetzigen pfleglichen 
Behandlung wieder fehr zu erholen; mur ſcheint gegenwärtig 
Mangel an guten Schweißhunden zu fein und bei dem freilich 
nicht ftarfen Jagdbeſchuſſe, welcher zum Emporkommen der 
Jagd uwerläßlid. ift, fehlt die Gelegenbeit, einen Hund recht 
gut zu arbeiten. Daraus entftehet denn wieder der Nachtbeil, 
daß mancher Hirſch zu Holze gefhoflen wird, den ein guter 
Schweißhund immerhin noch aufgeſucht haben würde. Nur noch 
einige gelinde Winter, und der Wildſtand wird bei der jegigen 
Behandlung wieder gut werden. 

Ueber die Brunftzeit der Nebe kann ich Ihnen einen 
Vorfall mittbeilen, der um fo mehr den Entfheidungsgründen 
über die Wirkungen "der fogenannten falfhen Brunft angefügt 
werden muß, ald die diesfallſigen Nachrichten aus einer authentifchen 
Quelle fließen. , 

Im Semptember v. 3. erhielt die rau Dberamtmännin 
€. zu N. eine eingefangene Ride, welcher der Dof ber Bes 
amtenwobnung zum ufentbalte angemiefen wurde. Im Frühs 
linge d. I. ging das eb unglücklicherweiſe ein, und man fand 
bei dem vorgenomenen Aufbruche deffelben zwei ziemlich aus- 
gewachfene Kigen. in zahmer Rebbock war nicht in der Nähe 
gewefen; aus dem Jagdgehege dürfte ein, wenn auch in feiner 
Brunfthige noch ſo dreiſter Rebbock ſchwerlich verwegen genug 
geweſen oder eAihm bei aller Verwegenheit gelungen fein, bis in 
den Hof ded Schloſſes einzubringen, um mit ber einfamen Ride 
eine Schäferhunde zu feiern, und es bleibt feine andere wahrs 
fcheinlihe Annahme übrig, als tag die Ride vor dem Einfangen 
bereits‘ während der Auguftbrunft befclagen war. - 27." 


Aus dem Speffart, im Auguft 1840. 

Seit mehreren Jahren haben wir dad für die Jäger ins 
tereffante Scaufpiel eined großen Jagens entbehrt; es 
wurde und nun am 5. d. M. zu Theil. Glängend ift die 
Jagdvorzeit ded Speſſarts, der in einer Ausdehnung der berrs 
lichiten Buchen · und Eichenhochwaldungen, wie fie in Deutfche 
land faum mod zu finden, einen Wild-Reichthum einfchloß, 
welcher die prunkvollſten Jagen zu läffig machte. Zu den Zeiten 
der Churfürften von Main; waren von dem dhurfürftlichen 
Antheile am Soeſſart nahe 70,000 Verg. Nürnberger Maaßes *) 
eingepart. Für zureihende Fütterung in der äfungsarmen 
Jahreszeit war genügend geforgt, Wildfcheuern für daB Motte 
wild und Körrungen für die Sauen errichtet und Brunft⸗Aecker 
angelegt; taber denn auch die bedeutenden Jagen in der Glanz⸗ 
veriode der Speflarter Fagden, und noch in den 1790er Jahren, 
we namentlih der ald großer Jäger befannte König von Neapel 
im Reviere Waldaſchaff ein Saujagen abſchoß, worüber, fe 
wie über andere bemerfenswerthe Jagden, in dieſen Blättern 
nädjftens einige geſchichtliche Neminiscenzen eine Gtelle finden 
follen. Wir können und wollen jene Zeit nicht mehr zurüds 
rufen, fondern und mit einer, immer nod) ‚sehr befriedigenden 


Gegenwart begnügen, die und Jagden verheißt, die mod gläns : 


=) 1 Mrnderger Morgen — 1,88 Pr. Morgen. A. d. R. 








gender außfallen Fönnen, ald biejenige war, weihe son Gr. 
Maejeftät, dem Könige von Bayern, am 5. d. M. im Reviere 
Rohrbrunn, Forftamtes Biſchbrunn, abgehalten wurde. Wer die 
Schwierigteiten kennt, die mit Einftelung eine Jagens ver⸗ 
bunden find, wozu oft 3 bid 4 Wochen verwendet werden, der 
weiß, Daß die hier zu dieſen ganzen Vorbereitungen befinmte 
Friſt von 3 Tagen zu beengt war, und wird den Bemühungen 
des f. Forftmeifters Schäfer zu Stadtorvzelten und der ein 
ſchlagenden ’ Revierjörfter gewiß volle Gereditigfeit widerfahren 
Iafien. Der König kam um 12 Uhr an, und wurde beim 
Eintritt in daB Jagen von der verfammelten Menge mit einem 
Lebehoch und von dem Forft: und Jogdperſonale mit dem üblichen 
Zägergruße empfangen. Als der König in den Schirm eintrat, 
ertönte der Jagdruf md die Jagd begann. Der König erlegte 
mit der Kugel 10 Stück Rothwild, 4 Sauen und einen Hafen; 
im Ganzen wurden gefheffen 25 Dirfhe, 20 Tiere u. f. w. 
und, 6 Sauen. Bemerkenswerth ift, daß’ ein ſtarker Hirfch, 
ohne vom Terrain begünftigt zu fein, die 14 Fuß hohen Tücher 
überflog. _ 25. 
Braunſchweig, im Auguft 1840. 

Ein neuer Beweis, wie febr unfere oberfte Forſtbehörde 
bedacht if, den Gefhäftsgang zu vereinfahen und 
der Einfiht und Beſtimmung der Beamten des äußeren Dienftes 
zum Nugen und Frommen deffelben einen weiteren Spielraum 
anzuweijen, liefert eine Berfügung der berzogliden Cammer⸗ 
Direction der Forfte und Jagden vom 4. März d. I. in Bezug 
auf dad Eulturs Reglement. In derielben iſt beftimmt, 
daß zwar die für. den ganzen Oberforſt bewilligte Geldfumme 
nicht überfchritten und von der vorgefdlagenen Holz» und 
Eufturart nit ohne Genehmigung abgewichen werden dürfe, 
daß jedoch aus, ftatt 10, fünftig 20 pEt. ver ganzen Summe 
der veranſchlagten Eulturgelder und der Erfparung an völlig 
ausgeführten genehmigten etatmäßigen Culturen ein 
Fond gebildet werden fole, welcher mit zur Deckung etwaiger 
Ueberfchreitungen der einzelnen etatmäßigen Eultur - Vorfchläge 
nad dem Ermeffen der Oberforftbeamten und ohne eine 
Befhräntung verwendet werden fünne. Die hierbei ftattfindende 
befondere Verrechnung in eigenen Lobnzetteln ift aufgehoben, 
und bilden nur noch tie Ausgaben für unoerhergefebene nicht 
genehmigte Eulturen in der Culturrechnung befondere Pofitionen. 
Seit 1834 find Ueberfihten über die erfannten Zagdftrafen 
und die für Anzeigen von Zagdfrevlern zu bemilligenden 
Prämien angeordnet. Diefe Prämien: Verwilligungen kommen 
den Forſt⸗ und Jagd Dificianten, welche vermöge ihrer Amts⸗ 
pflicht auf Zagdfrevel und Wilddiebereien zw achten und die 
entdeckten Vergeben zur Anzeige zu bringen haben, und beren 
Angabe durch das Geſetz volle Glaubwürdigkeit beigelegt ift, 
in den Fällen nicht zu gut, wo die erfolgte Beftrafung allein 
auf die durch den geleiteten Dienfteid befräftigte 
Denunciation gegründet if. 

Um Colliſionen der Dienftpfliht mit der Erftrebung per 
cuniarer Vortheile möglidyft gu verbüten, und damit nicht etwa 
woblverdiente aber nicht genügend motivirte Anträge auf 
PrämiensBerleitung von ber Hand gewiefen oder nicht berüds 
ſichtigungswerthe empfohlen werden, tft nachträglid verfüget 
worden, daß bei jedem eimelnen Falle heraußzuheben, ob der 


Frerler als geftändig oder ald überführt verurtheilt, und, im 
degteren Falle, ob durch Zeugenausſagen oder welche fonftige 
Miätel der Beweis geführet worden, ober aber, ab der rühter: 
liche Spruch lediglich auf die eidlihen Ausſagen des Denun: 
cianten gegründet ifl. 

. Wie von den Staatsforſtbehörden die Bewirtbſchaf⸗ 
tung der Gemeindewaldungen forgfam im Auge gehalten 
amd auf: Sicherheit und Nachhalt ded Betriebes immer meh 
hingewirkt wird, giebt eine Verordnung ber herzoglicher 
Sammer sDirection der Forfte und Jagden vom 26. Juli d. I 
gu erfennen, wodurch Die oberen Forftbeamten angewiefen werden, 
über die im "Laufe des Betriebdjahres in den gemeinheitlicher 
und Privatwäldungeh ausgeführten Hanungen Nachwei⸗ 
fungen vorzulegen und darzuthun, ob und wie Abweichunger 
von den Hauungsetats ftattyefunden baben und motivirt wurden 
In diefen, nach einem mitgetheilten überfihtlihen Schema auf: 
zuftellenden Nachweifungen, werden die nit in geformten Sor 
«imenten dargeftellten, fondern ben JIntereſſenten in ganzer 
Stämmen überwiefenen Holzmaffen, durch Schätzung möglich! 
genau ermittelt und die Ergebniffe in die betreffenden Rubrifer 
eingetragen; die erfallenden Blöcke und fonftigen Bau⸗ un 
Rugbolzfortimente aber auf Raummalter zu 80 Eubiffuf 
Raumgehalt reducirt. 26. 


Vom Harze, im September 1840. 

Bei der Hanndverifhen Forſtſchule zu Elaustha 
iſt in dem Lehrer-Perfonale eine Aenderung vorgenommen, inden 

. ber biöherige Hauptlehrer der Forſtwiſſenſchaft, Herr Forftrati 
Meyer in Zellerfeld, die erbetene Entlaffung von der. Anffal 
erbalten bat, und ftatt feiner Herr Oberförfter Drechsler Haupt 
lebrer und Mitglied der Echul:Commiffion geworden ift. Zun 
Hülfslehrer in der Forftwiffenfhaft ift der Hert Forſtamtsaſſeſſo 
Rettftatt ernannt, worden. Das Perſonal bei der vereinigtei 
Berg: und Forſtſchule in Clausthal‘ ift jegt, fo weit es dei 
forftlihen Unterricht anbelangt, außer den beiden eben genanntei 
Herren, aus folgenden Männern zufammengefegt. 

Berge und Forftfhul:Commiffion: Die Herren Oberbergrat! 
Albert, Bergrath Zimmermann und Oberförfter Dredöler. — 
Die Herren Bergrath Zimmermänn für Mathematik, Mineralogi 
und Geographie, Jordan, Maſchinen » Igfpector, für Ponfit um 
Medanit, Forſtregiſtrator Lorenz für Arithmetik, Geometrie 
Planzeihnen und Schönihreiben; W. Sarefen für Botanik un 
Naturgeſchichte, aud für die Zeichnenkunſt; Dberlehrer „Shoe 
für Mathematik. Die Stelle des Lehrerd der Feldmeßfunfl 
welcher vor Kurzem verftorben, ift noch nicht wieder. befegt. 

Die Witterung behielt bier am Harze ihren -veränder 
lichen Character bei, und das mehr falte Wetter ded Sommer 
und Herbftes — auf dem Broden und im böberen Gebirg 
bat es in der zweiten Dülfpe pes Augung bereits zweim⸗ 
geſchneiet — dat nahtbeii, „fe Wupyyäsmereien ein 
gewirft, Die Cihen, melde Pag gut q, «4 Karben, werde 
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bantenswerther., Ob man im Gtaude fein wird, aus lang 
führiger Beobachtung der Windftrihe eine Norm für Führung 
der Dauungslinien zu ‚bilden, it moͤglich für daß Plateau des 
Gebirged — wicht aber für bie Thäler — fogar wobrſcheinlich, 
doch muß darüber erft die Zeit entſcheiden. Jedenfalls aber 
ſcheint ſehr wuͤnſchenswerth, daß ähnliche Unterfuhungen auch 
an anderen Orten angeſtellt und befannt gemacht werden. 

Der Dielen: und Bauholzhaudel ift fortwährend 
fehr lebhaft und hohe Preife werden gezahlt. Die Nachfrage 
nach Fichtenholz zum Baue der Eifenbahn zwifchen Magdeburg 
und Braunſchweig bat Einfluß auf die Baubolgpreife. Ebenſo 
wird die kürzlich eröffnete Eifenbahn ven Harzburg nach Braun⸗ 
ſchweig einen günftigen Einfluß auf die Bauholz» und Dielens 
preife in den Hanndveriſchen und Braunſchweigiſchen Darzanheilen 
äußern. Ueber den Bauholz» und Dielenhandel am Harze 
demnächft ein Mehreres. Auch das Brennholz wird zu hoben 
Preiſen verwertet, woran vorzüglich der fo fehr ſchwunghafte 
Betrieb der Eifenbhütten die Urfahe if, welche ſehr si 1 do 
zum Merfohlen anfaufen. 


Eoburg, im Sertenber 1840. 

Die herzogliche Cammer hat in ‚Erwägung, daß die Heran⸗ 
ziehung tüchtiger junger Forſtleute auf das Wohl der Forſt⸗ 
Verwaltung einen fehr entfheidenden Einfluß bat und mit ſchon 
von der individuellen Qualification der dem Forſtfache ſich 
widmenden Zünglinge abhängig ift, über die Aufnahmebes 
dingungen, dann die Bildung und Prüfung der 
Adfpiranten des Forſt- und Jagdfahes dur. vin 


Regulativ vom 31. Juli d. I. die geeigneten Beſtimmungen 


erlaſſen. 
Von den in die Forftiehre Eintretenden werden miht nur 
Neigung zum Fade, die nothwendigen förperlichen Eigenfchaften, 
geiftige Anlagen, ein tadellofer moralifher Wandel und die 
allgemeinen Elementarfenntniffe voraußgefegt, fondern e8 wird 
noch beſonders erwartet, daß der Adfpirant im Hand» und 
Planzeichnen nicht “ohne Vorbereitung, in der Ausarbeitung 
ſchriftlicher Anfläge einigermaßen gewandt fei und in dem 
„Elementen der Mathematik jene Fähigkeiten erlangt babe, welche 
in den mittleren Gymnaſialclaſſen verlangt werden, dann in 
‚ähnlicher Weife mit der Naturlehre und Naturgeſchichte, und 
insbefondere mit der allgemeinen Eintheilung und Chbaracteriftif 
der Naturförner befannt fei. Wünfhenswerth find noch fonftige, 
zur allgemeinen Bildung gebörigen Kenntniffe der Geographie, 
Geſchichte u. f. w. und Einuͤbung in die practifhe Mathematik 
durch wirflihe Feldmeffung ꝛc. 

Den · Weg, auf welchem die eben erwähnten Vorkenntniſſe zu 
erwerben find, einzufhlagen, bleibt zwar den Adfpiranten über: 
laſſen, jedoch wird empfohlen, bierzu das Realgymnaflum -zu 
Eoburg zu wählen. Wer zur Yufnahmeprüfung fid meldet, 
muß dad ſechszehnte Jahr zurüdgelegt haben. Die Lehrzeit 
dauert ‚drei Jahre und beginnt mit einem zweijährigen Curfus, 
bei einem geeigneten activen berzoglichen Forftbeamten, jedoch ift 
den Göbnen berzoglicher Forftbedienten, die Gelegenheit" gehabt 
haben, durch Anſchauung practice Forſtkenntniſſe zu erlangen, 
ausnahmsweiſe geftattet, Türken im ihrer Vorbildung auf dem 
Realgymnaflum ouszufülen,“ unter Einrechnung der darauf vers 
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wendeten Zeit in bie verorbmmmgSmäßige Lehrzeit... Die herzog⸗ 
liche Cammer beftimmt jene Forſtbeamten, denen geftattet ift, 
Forſtlebrlingen Unterriht zu erteilen. Der wirkliche Eintritt 
in die Lebre fegt, mady vorheriger Prüfung, die Genehmigung 
der herzoglichen Cammer voraus. Lehrlinge, die fih für dab 
Forſtfach nicht qualificit zeigen, fünnen aus diefen oder auch 
aus anderen die Fortfegung des —— hdindernden Um⸗ 
ſtänden mit Vorwiſſen und Genehmigung der herzogl. Eammer 
entlaffen werden; außerdem übernit der Forftbeamte, welcher 
ſich zur Annahme von Lehrlingen verftehet, bie Verpflichtung, 
diefelben mit den bei der Verwaltung eined Forft- und Jagd⸗ 
Revieres vorfommenden Verkichtungen gründlich bekannt zu 
machen, ‘auf die fortgefegte Uebung und Erweiterung ihrer 
Vorkenntniffe hinzuwirken und das fittlihe Derbalten feiner 

je zu überwachen, denen, Gehorfam, Yufmerkfamfeit, 
Ihätigkeit und Pünktlichkeit Pflicht find. 

Die Unterweifung der Lehrlinge muß möglichft mit prac⸗ 
tiſchen Erläuterungen und- Uebungen verbunden fein. Zus Feld 
diefes. Unterrichteß iſt dad Forſtrevier, mit deſſen Orenzen, 
Beſtands⸗ und anderen Verhätniſſen die Lehrlinge daher nad 
und nad) · bekannt zu machen find. Schlieft das Mevier nicht 
die Bewirthſchaftung der vorzüglichſten Deutſchen Holzarten 
ein, fo werden die Rachbar-Reviere fubfidiarifh zum Unterrihte 
benugt. Die haupfächligften Unterrichtögegenftände find: die 
Forft- und Jagd-Naturgefhihte in ihrem vollen Umfange, wobei 
den Lebrlingen alle den Forſtmann umd Jäger intereffirenden 
Gebirgs⸗ und Bodens Arten, Pflanzen, Infecten, nad ihren 
Kennzeihen und ihrer ganzen Deconomie, möglihft durch Ans 
fhauungen und Beobahtung, unter Hinweifung auf den Eins 
Fluß, den fle auf den Forft: und Jagdbetrieb baben, fo wie die 
Mittel ihrer Beförderung oder Vertilgung befannt zu machen 


"und diefelben auch zw Anlegung forftliher Mineralien: und 


Pflanzen⸗ und anderen Sammlungen anzuhalten. 

Ein weiterer Unterrihtögegenftand ift die Forſtmathematit, 
namentlich die Anwendung der Arithmetik auf alle im Forſt⸗ 
Verwaltungsfache vorfommenden, Fälle, der Geometrie auf alle 
wirflihen Flähenmeflungen, fowohl mit Hülfe der gewöhnlichen 
Winkel» Inftrumente — Meßtiſch, Scheibe, Bouſſole — als 
auch ohne biefelben mit bloßem Längenmaaße, das Auftragen 
und Berechnen der gemeffenen Flächen, das Nivelliren, die 
Situationd-Aufnahme, dag Höbenmeſſen mit verfhiedenen Hülfs⸗ 
mitteln, daß Berechnen des cubifcyen Gehaltes der Rughekiftüde, 
fo wie der liegenden und ftebenden Stämme und ganzer Ber 
fände, die Berechnung des Zuwachſes einzelner Stämme und 
ganzer Beftände ıc. 

Der forftlihe Unterriht im engeren Sinne begreift den 
Waldbau nach der Bedeutung, melde Cotta diefem Ausdrude 
beilegt; den Forftfhug, mit Einfluß der betreffenden landes⸗ 
gefeglihen Beltimmungen; die Forftbenugung, mit Inbegriff 
der Technik bei Gewinnung forſtlicher Hal 6, 3 B. Koblen 
u. f. w. den landesüblichen -Forfigefhäftägang mit Hinblid auf 
den Forfigefhäftsftyl und das Forft-Reipnungswefen. Endlich 
umfaßt der Gebelings »Unterrigt noch "die Jagdbehandlung und 
„den Jagdbetrieb. 

Dervortretende indioiduelle Neigung zu einer oder der 
anderen Hülfss oder fonftigen Wiſſenſchaften iſt moͤglichſt, vo 
obne Beeinträchtigung des Dauptfoches, zu unterlügen. 


tbeoretiſche Unterricht wird nach einem beftimmten, vom Lehrer 
aufzuftellenden Plane unter Benugung guter Lehrbücher *) 
Toftematifd, geleitet. Die für die Verhältniffe des Derzogthumes 
vorzugsweiſe intereflanten Gegenftände find beſouders gründlich 
zu behandeln, unter Hinweiſung auf die eigenen oder andere 
im Lande gemadjten Erfahrungen und Beobachtungen. Der 
vorzüglich in den Winter fallende theoretifche Unterricht iſt 
durch vorherige Anſchauung im Walde vorzubereiten, der Lehr⸗ 
ling daher bei allen. vorfommehden forftlihen Verrichtungen in 
felbftthätige Wirkſamkeit zu jegen, unter fpecieller Leitung des 
Lehrers, welche felbftverantwortlicher Beforgung der Gefhäfte 
weichen wird, fobald als fid der Lehrling des Vertrauens ſeines 
Lehrers im diesfalls erforderlichen Grade würdig beweiſt. Die 
gemachten Beobachtungen werden von dem Lehrlingen in münd⸗ 
Tichen Relationen und fchriftlihen Außarbeitungen zur Kenntniß 
« ihrer Lehrer gebracht. B 

Zur Uekung im Feldmeſſen bieten die Aufnahme der 
Eulturflähen die geeignete Gelegenheit, fo wie die Cultur» Bor: 
anfcläge zur infteuctiven Belhäftigung der Lehrlinge, welche 
bei allen ſchriftlichen Dienft-Arbeiten anfangs ald Copiften, dann 
als Eoncipienten verwendet werden, 

Die angedeuteten Befchäftigungen werden im zweiten Sommer: 
halbjahre fortgefegt, unter allmähliger Steigerung der Verant- 
wortligfeit der Lehrlinge und der Schwierigfeit der Aufgaben. 
Selbftftändige ‚Ausübung des Forſtſchutzes jedoh kann dem 
Lehrlinge erft dann übertragen werden, wenn er fih bereits ald 
ſehr verläffig bemähret hat und von dem vorgefegten Forftamte 
mit Genehmigung der bergoglihen Cammer in Pflichten genommen 
worden ift, woraus demſelben indeffen ein Anſpruch auf fünftige 
Anftelung erwädht. 

Die Jagdkunde darf von dem Lehrlinge ob der forftlihen 
Studien nicht vernadjläffiget, fondern ed muß vielmehr Sorge 
getragen werden, daß der Lehrling in allen Zweigen derſelben 
bie erforderlichen Kenntniſſe fih eigen mache; hauptfächlid. durch 
beftändige Führung eined Hundes, befonder des Schweiß und 
Hühnerhundes, ‚unter gehöriger Anleitung, auch mit der Con— 

ſtruction der Jagdgemehre genau bekannt werde und dieſelben 
mit Geſchick und Vorfiht führen lerne. . 

Bei den Vorbereitungen zu Sapp- und Zengjagen, fo wie 

bei ben herzoglichen Jagden felbft werden bie Lehrlinge als 
j ' 


*) Bolgende Lehrbücher werden befonders empfohlen: 
Reum’s Forfibotanit, auch 
Bechſtein's Forſtbotanik, befonders hinfichtlich ber techniſchen 
Braucbarleit der Hölzer. . 
Ratzeburg'é Bork-Infectofogie, und bevor dies Werl 
vollſtaͤndig erfhienen feln wird, 
Beqcſtein's ort» Infertologig. 
D. a. d. Winfells, oder qy, . 
Hartig’s Lebrbus I Spy, * 
Raßmann's Orundriß * en ” 
Eotta’s Baba. eat iger Fan, 
Eotta’s Grunde br, eBay 
v. Berg’ Bolperiig, 
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bringende Thier zu erlegen. Wie es aber bei ſolchen Gelegen- 
heiten in der Regel zu gefcheben pflegt, fo traf es fi, auch 
bier, daß ein unerfahrener Jäger dad Glüc hatte, den Wolf 
auf Schußweite an ſich vorbeipaffiren zu fehen, aber nicht den 
Muth oder die Entſchloſſenheit, fein Gewehr eber auf denfelben 
abzuſchießen, bis er auger Schußmweite gefommen. Mag dies 
mit Veranlaſſung gewefen fein, daß Liefer fremde Gaft fih eine 
andere Gegend zu feinem Aufentpaltsorte wählte; er war 
ploͤtzlich fpurlos verſchwunden, bid er im Verlaufe des Frübfings 
und Sommerd in unferer Gegend am verfchiedenen Orten ge 
feben wurde. Dielfältig fegte ec feitber durch Erſcheinen auf 
dem freien Felde die daſelbſt arbeitenden und felbft im Walde 
befchäftigten Leute in Schrecken und beunruhigte unfere Schaf: 


D 
beerden. Dauptfählic, hät er fi {n den ümmeufen Kiefern 
Ddidungen unferer benachbarten‘ Reviere auf und ernährt fid 
nad) allen Anzeigen vorzugsweiſe von jungen Pafen und fon- 
ſtigem jungen Wilde. Ungeadytet mehrfacher Verſuche it es 
bis jegt noch -micht gelungen, dieſes Thier zu erlegen, doch 
wollen wir hoffen, daß bei den bevorftehenden ‚Derbft- und 
Wintertreibjagen unfere Gegend von demfelben befreiet werten 
08. Hat er das Glück, bi6 in den Winter hinein dem ihm 
gedrobeten Tode zu entlaufen und wird er feinen jegigen Auf: 
enthaltort behaupten, fo fünnen wir feſt verfihert jein, daß, 
fo wie es unferen erfahrenen Jägern möglich fein wird, die 
Schneefpur benugen zu Pönnen, der Wolf erlegt wird. 








Rotizgem 


A. Flor der Jagd im Serzogthume Sahfen-Eoburg- 
Goth a. Die Ertreme berüpren fih (m. vgl. den Artifel „Kümmern 
der Jagd“ Seite 341 diefer Zeitung), denn das Hochwild wird 
hier im Freien, namentlih im herzogl. Antpeile des Thüringer 
Baldes, beinape fo fehr gehegt, als in einem Parke. Da- 
mit das Wild nicht nah den Kurheſſ. Forften bei Schmalkalden 
überwechfele, ift längs der Landesgrenze ein Wildzaun gezogen. 
Die Bergleidung dies- und jenfeits des Zaunes giebt reichhaltigen 
Stof zu Beobachtungen über ben Einfluß eines fo fehr großen 
Wildſtandes auf das Gebeipen der Holzculturen, und zwar um 
fo mehr, als weder Fleiß noch Koften bei ven Saaten und Pflan« 
gungen gefpart werden. Haben die dortigen braven Forſtwirthe 
ihrem gnäbigken Herzoge ben großen Schaden dargeleget? Lapt ung 
die Jagd genießen und fihügen, aber mit Maaß und Ziel! g. 


B. Wodurch Iernt ein junger Jäger das Geſchlecht 
der Feldhühner am leichteſten erfennen? Das Geſhlecht 
der Rebhühner genau zu erkennen, iſt für den Jäger nicht un» 
wichtig. . Es hängt davon bie bei dem eßbaren Wilde fo wichtige 
Erhaltung des weiblichen Geſchlechtes im Gegenfage ber noth⸗ 
wendigen Bertilgung deſſelben bei dem Raubzeuge weſentlich ab. 
Ein Beitrag. Hierzu, Refultat Tangiäprig bewährter Erfahrung, oder 
vielmehr bie beflimmte Hinweiſung ‚auf die wenig trügligen 
Kennzeichen bes weiblichen Rebhuhnes, wird auch dem. erfaprenen 
Zäger nicht geringfügig erſcheinen. Um mic hierin feſt einzuüben, 


gewöhnte ih mich daran, jebes alte Feldhuhn, jeden Hafen, kurz ' 


vor dem Schuſſe anzuſprechen, d. h. mich zu fragen, ob es ein 
Hahn oder eine Henne, ein Rammler oder eine Häfin fei, und 
ich prüfte dann unmittelbar nah dem Schuſſe mein vorperiges 
Urtheil an dem Wilde felbft, und auf diefe Weife erwarb ich bie 
Bertigfeit, auch im Fluge das Geſchlecht der Feldhühner zu be 
ftimmen und in vielen Fällen den Rammler von der Häfin unter» 
ſcheiden zu Können, daher ich auch die auf die Jagd mich begleitenden 
jungen Leute einübte, und zwar mehrere, welche die Natur mit 
ächtem Jägerfinne und den entſprechenden Eigenſchaften begabt 
hatte, mit lohnendem Erfolge. Das Geflecht der Feldhühner 
erfennt man befanntlih in der Nähe an der rothen Baut unter 
den Augen des Hahnes, die der Henne fehlet; ein Merkmal, 
welches, wäre es auch ungleih beutliger, nit den bezielten 


practifgen Werth Hat, da vorausgefegt werden muß, daß der 


Zäger das' Huhn ganz in dei Näpe fehe. Ein zweites ungleich 
zuberläffigeres Merkmal if das, braune, hufeifenförmige Bruft« 
ſchild, bei der Henne zwar bisweilen eben fo groß, wie beim 
Hahn, aber nie von Barbe ganz fo braun, fondern mit Meinen 
weißen, $leden vermifht. Diefes Kennzeichen ift höchſt wichtig für 
den geübten Slugfhüßen, denn der Hahn zeigt vom October bie 
zum nächften Herbfte, wenigſtens für einen kurzen Moment, fein 
braunes Hufeifenfösmiges Schild, zumal, wenn man die Borfiht 
gebraucht, die Hühner zu umgehen und erſt, wenn man dem Bunde 
gegenüberftehet, biefen vorrüden ober die Hühner von einem 
Begleiter auftpun zu laſſen. Durch häufige Hebung wird eine fo 
große Sicherheit erworben, daß man fi nur felten -irrt, denn 
ausnapmsweife 'nur haben auch Hennen ein befonders ſtarkes 
Schild. As drittes im Fluge von hinten, zumal, wenn die 
Sonne fiheint, in mäßiger Entfernung unträgliches Unterfipeidungs- 
zeichen des Hahnes von ber Henne gilt, daß ber’ Rüden des 
Hahnes viel röther, als der ber mehr grau gefärbten Henne if. 
Bei weitem wichtiger ift diefes Kennzeichen, wenn es barauf an- 
tommt, die vor dem Hunde fih feſt aufprüdenden Hühner zu er- 
tennen, denn der große Unterfihied der Rüdenfarbe fällt ſogleich 
deutlich ins Auge, fd daß es unverzeiplich fein würde, in der 
Paarzeit, wo ohnehin in der Regel immer zwei Hühner beifammen 
liegen, fih eines folhen Fehlgriffes ſchuldig zu machen. 

Diefe genaue Unterfgeidungstenntnig des Geſchlechtes der 
Resgüpner if} umläugbar nigt nur für den Stand des Revieres 
ſehr nüglich, fondern es wird dadurch zugleich der Reiz des Jagd» 
vergnügens fehr erhöhet. Dat man fih biefe Kenntniß gehörig 
eigen gemacht, fo benöthiget es nicht, im Spaätjahre Hühner zu 
fangen und in der Paarzeit die überzäpligen Hähne wegzufchießen, 
denn man vermag auf einfachere Weiſe das rihtige Berpältnig 
der Geſchlechter einzuhalten und dem Ractheile einer zu großen 
Menge unbeweibter Hähne mit Sicherheit vorzubeugen. N 

©. Intereffantes über Holzwachsthum. Das fih 
über einem gemeinfhaftlihen Radelpofzfode zwei und mehrere 
Stämmg *) erheben, und zwiſchen diefen der Tangelabfall die 


*) Im Droffelfelderhieb Hiefigen Revieres wurden im vorigen 
Winter seit Fichten gefället, welche einen gemeinſchaftlichen 
Wurzelfnoten hatten, und wovon jede über 100 Cubitfug 
auaunbe matt enthielt, ungeachtet ipr Alter 108 Jahre 
nicht zäplie. B 


Hemusbildung seranlaft, kommt Häufig vor, daß aber bie Fichte 
im pöheren Alter aus dem Schafte in einen folhen Humusvorratg 
auch Wurzeln treiben Tann, davon überzengte ich mich zuerſt un« 
langſt. Im dForſtorte Brugdid, piefigen Revieres, wurden naͤmlich 
zwei Fichten geworfen, welche auf einem gemeinfchaftlihen Stode 
mit 36% Zoll Dide Randen, 85 Jahrringe zählen ließen, 107 Fuß 
Länge, ferner 99 und resp. 92 Eubilfuß Inhalt hatten. Zwiſchen 


" ihnen befand fi in der 2 Fuß tiefen und 3 Zoll weiten Epalte 


nit allein Humus, fondern auch "ein dichtes Gewebe von Seiten« 
wurzeln und Zafern, zugehörig zweien 3%, Zoll von einander 
entfernten, 243. diden und mit 15 Jahrringen verfepenen Haupt 


wurjeln, welche der eine Schaft 3%/, Buß über dem Boden oder 


1% Zuß über der höchſten Tagwurzel entwidelt hatte, 
Forſt ob Limmersdorf. Joſ. Singel. 

D. Den Zuwachs an freigeſtellten Stämmen betr. 
Die letzte conpe extraordinaire, welche die Branzöfifpe Forf · 
Berwaltung im verhaͤngnißvollen Jahre 1813 in dem jept zum 
Könfgl. Preuß. Reg.» Bez. Aachen gehörenden Forſte Buchholz 
anlegte, und, wie dies gewöhnlich gefhah, nach dem’ Meifigebote 
dem Käufer zum Sefbfipiebe überlaffen blieb,“ wurde 1822, alfo 
9 Zapre fpäter, von mir zum Zwecke der Abtöfung bedeutender 
feit den Zeiten Ludwigs des Frommen auf den Korflen Buchholz 
und Schnee⸗ Eiffel laſtenden Gerechtſamen fpeciell taxirt. Der 
Boden des in Rede ſtehenden Ortes war ziemlich gut, die Lage 
faſt 1500’ über dem Rheinſpiegel bei Bonn erhaben, ziemlich 
eben, und der Beftand, lichte 70 — 72jäprige Buchen, don ganz 
eigentpümlihem Wuchſe. Bei Unterſuchung deſſelben fand fi, 
daß bei Enplointion det Coupe extraurdinaire fämmtlihe bomi- 
nirenden Stämme weggenommen und nur die unterbrüdten Stan ⸗ 
gen flepen geblieben waren.” Ich theilte den Beſtand vorfihtig in 
Elaffen, ließ von jeder Efaffe einige Stämme fällen, bewunderte 
die außerordentlich ſtarken Holgringe der letzten Jahre und fand 
bei forgfäftig vorgenommener Berechnung, daß der Befland in 
den legten 9 Jahren nad dem Hiebe mehr Holzmaffe probueiri 
hatte, als in den 63 Jahren feines früheren Lebens. 

Luckau, in der Mark Brandenburg. Müller, Fprfimeifter. 


E. Ein Hund durch ein Reh zum Säugen. gebragt. 
Waldine, eine Baflardpündin von einem Dachshunde. und Mopfe, 
Heren Revierförfter Kreugburg zu Engelrod, im $reiferen von 
Riedeſel ſchen Bezirke Laaterbach gehörig, hatte feit 3 Jahren feine 
Jungen. Ein Repfigchen, faum 8 Tage alt, wurbe in das Forſt⸗ 
Haus gebracht und follte dort mit Kupmilh aufgefüttert werden. 
Indeſſen dauerte e8 wenige Tage, als Waldine das Amt einer 
Säugamme übernahm, indem das Rehlitzchen durch das Saugen 
au den anfänglich milhleeren Zigen Milch Hervorlodte. Baldine 
hatte das Repkighen auf folge Weiſe vom Mai bis Mitte Zuli 
1840 gefäuget, als ipr Pflegling von ihr getrennt wurbe. Gir 
trauerie mehrere Tage über diefe Trennung. 2. 

F. Die Jagd mit Stöperpanden Die Jagd mil 
Stöberpunden if zwar aus großeg ie en Jagbi ‚prepieren ver: 


bamnt, e8 wird aber dad viele ghe⸗ geben, je äute der 
tagenben Hunde gerne hören, 4 ber ET u von ve 
ip bier einige Worte zu md Be, pr‘ augetha 
find. Wenn man Yanfätgt, KIA eemi; —2 — pen — 
mehr gu lieben, fo verdient I, —8— Dem 
freitig den Boryag vor vlg Vi u) —— 32* 


N 
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bringende Thier zu erlegen. Wie es aber bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten in der Regel zur geſchehen pflegt, fo traf es ſich, auch 
bier, daß ein unerfahrener Jäger dad Glüc hatte, den Wolf 
auf Schußweite an ſich vorbeipaffiren zu fehen, aber nicht den 
Muth oder die Entfchloffenheit, fein Gewehr eher auf denfelben 
abzufcießen, biß er außer Schußweite gefommen. Mag dies 
mit Veranlaffung gewefen fein, daß dieſer fremde Gaft ſich eine 
andere Gegend zu feinem Aufenthaltsorte wählte; er war 
ploͤtzlich ſpurlos verſchwunden, bis er im Verlaufe des Fruͤblings 
und Sommers in unferer Gegend an verſchiedenen Orten ger 
feben wurte. Dielfältig fegte er feither durch Erſcheinen auf 
dem freien Felde die daſelbſt arbeitenden und felb im Walde 
befhäftigten Leute in Gchreden und beunrubigte unfere Schaf: 


D 


beeben. Baxptfählih hält er fl in den ümmeufen Riefern 
dickungen unferer benachbarten‘ Reviere auf ‚und ernährt fi 
nad) allen Anzeigen vorzugsweiſe von jungen Dafen und fon 
ſtigem jungen Wilde. Ungeachtet mehrfacher Verſuche ift es 
Bis jegt noch -nicht gelungen, Diefeß Thier zu erlegen, doch 
wollen wir hoffen, daß bei den bevorftehenden Herbſt- und 
Wintertreibjagen umfere Gegend von demfelben befreiet werben 
fol. Hat er dad Glück, bis in den Winter bingin dem ibm 
gedrobeten Tode zu entlaufen und wird er feinen jegigen Auf-⸗ 
enthaltsort behaupten, fo können wir feft verfihert jein, Daß, 
fo wie ed unferen erfahrenen Jägern möglich fein wird, die 
Schneeſpur benugen zu können, der Wolf erlegt wird. 








Roti z e nu. 


A. Flor der Zagd im HSerzogthume Sachſen-Coburg— 
Gotha. Die Extreme berühren fich (m. vgl. den Artikel „Rümmern 
der Jagd" Seite 341 dieſer Zeitung), denn das Sochwild wird 
hier im Freien, namentlich im herzogl. Antpeile des Thüringer 
Waldes, beinahe fo ſehr gehegt, als in einem Parke. Da- 
mit das Wild nicht nah den Kurheſſ. Forſten bei Schmalkalden 
überwedfele, if längs der Landesgrenze ein Wildzaun gezogen. 
Die Bergleihung dies⸗ und jenfeits bes Zaunes giebt reichhaltigen 
Stoff zu Beobachtungen über den Einfluß eines fo fehr großen 
Wildſtandes auf das Gedeipen der Holzculturen, und zwar um 
fo mehr, ale weder Fleiß noch Koften bei den Saaten und Pflan- 
gungen gefpart werben. Haben bie dortigen braven Forſtwirthe 
ihrem gnädigfen Herzoge den großen Schaden dargeleget? Laßt ung 
die Jagd genießen und fügen, aber mit Maaß und Ziel! 9. 


B. Wodurch lernt ein junger Jäger das Gefchlecht 
der Feldhühner am leichteſten erfennen? Das Geflecht 
der Rebhühner genau zu erkennen, {ft für den Jäger nicht un— 
wichtig. , Es hängt davon bie bei dem efbaren Wilde fo wichtige 
Erhaltung des weiblichen Geſchlechtes im Gegenfage der noth⸗ 
wendigen Bertilgung deffelben bei dem Raubzeuge weſentlich ab. 
Ein Beitrag. hierzu, Refultat langjährig bewährter Erfahrung, oder 
vielmehr bie beflimmte Hinweifung ‚auf die wenig trüglicen 
Kennzeichen des weiblichen .Rebpupnes, wird auch bem. erfahrenen 
Jäger nicht geringfügig erſcheinen. Um mic) Hierin feft einzuüben, 


gewöhnte ih mi daran, jedes alte Felobuhn, jeden Hafen, kurz ' 


vor dem Schuffe anzuſprechen, d. h. mi zu fragen, ob es ein 
Sahn oder eine Henne, ein Rammler oder eine Häfin fei, und 


ich prüfte dann unmittelbar nah dem Schuſſe nein vorheriges“ 


Urtpeil an dem Wilde felbft, und auf diefe Weife erwarb ich bie 
Bertigfeit, auch im Fluge das Geſchlecht der Feldhuühner zu bes 
ftimmen und in vielen Fällen den Rammler von der Häfin unter 
ſcheiden zu Tonnen, daher ich auch die auf die Jagd mich begleitenden 
jungen Leute einübte, und zwar mehrere, welche die Natur mit 
achtem Jägerfinne und den entfpregenden Cigenfhaften begabt 
hatte, mit lohnendem Erfolge. Das Geſchlecht ber Feldhühner 
erfennt man befanntlih in der Nähe an der rothen Haut unter 
den Augen des Hahnes, die ber Denne fehlet; ein Merkmal, 
welches, wäre es auch ungleih deutlicher, nicht den bezielten 
practifigen Werth Hat, da vorausgefegt werden muß, daß der 


Zäger das' Huhn ganz .in der Nähe ſehe. Ein zweites ungleih 
zuverläſſigeres Merkmal if das, braune, hufeifenförmige Bruſt- 
fhild, bei der Henne zwar bisweilen eben fo groß, wie beim 
Hahn, aber nie von Farbe ganz fo braun, fondern mit Meinen 
weißen, Sleden vermiſcht. Diefes Kennzeichen iſt höchſt wichtig für 
den geübten Slugfhügen, denn der Hahn zeigt vom October bie 
zum naͤchſten Herbſte, wenigſtens für einen kurzen Moment, fein 
braunes hufeifenfösmiges Schild, zumal, wenn man die Vorſicht 
gebraucht, die Hühner zu umgehen und erfl, wenn man dem Hunde 
gegenüberfiehet, biefen vorrüden oder die Hühner von einem 
Begleiter auftpun zu laſſen. Durch häufige Hebung wird eine fo 
große Sicherheit erworben, daß man fih nur felten -irrt, denn 
ausnapmeweife nur haben auch Hennen ein befonders ſtarkes 
Schild. Als drittes im Fluge von hinten, zumal, wenn die 
Sonne ſcheint, in mäßiger Entfernung untrügliches Unterſcheidungs ⸗ 
zeichen des Hahnes von der Henne gilt, daß der Rüden des 
Hahnes viel röther, als ber der mehr grau gefärbten Henne ifl. 
Bei weitem wichtiger iſt biefes Kennzeichen, wenn es darauf an 
fommt, die vor dem Hunde fi feſt aufprüdenden Hühner zu er- 
tennen, denn der große Unterfgied der Rüdenfarbe fällt ſogleich 


“deutlich ins Auge, fd daß es unverzeihlich fein würde, in der 


Paarzeit, wo ohnehin in ber Regel immer zwei Hühner beifammen 
liegen, fi eines folgen Fehlgriffes ſchuldig zu maden. 

Diefe genaue Unterſcheidungskenntniß bes Geſchlechtes der 
Rebpüpner if} unläugbar nit nur für den Stand des Revieres 
ſehr nüplich, fondern es wird dadurch zugleich der Reiz des Jagd» 
vergnügens fehr erhöhet. Hat man fi diefe Kenntniß gehörig 
eigen gemacht, fo benötpiget es nicht, im Spätjahre Hühner zu 
fangen und in der Paarzeit die überzäpligen Häpne wegzufießen, 
denn man vermag auf einfachere Weiſe das richtige Berpältnig 
der Geſchlechter einzuhalten und dem Ractheile einer zu großen 
Menge unbeweibter Hähne mit Sicherheit vorzubeugen. N 

€. Intereffantes über Holzwachsthum. Daß fih 
über einem gemeinfchaftlihen Radelpolgftode zwei und mehrere 
Stämmp *) erheben, und zwiſchen diefen der Tangelabfall die 


*) Im Droffelfeiverhieb Hiefigen Revieres wurden im vorigen 
Winter —— Fichten gefälfet, welche einen gemeinſchaftlichen 
Wurzelknolen hatten, und wovon jede über 100 Tubitfuß 
Bram lgmafe enthielt, ungtachtet ihr Alter 100 Jahre 
nit zählte, u 5 


Humusbildung veranlapt, Fommt häufig vor, daß aber. bie Fichte 
im höheren Alter aus dem Schafte in einen ſolchen Humusvorratp 
auch Wurzeln treiben kann, davon überzeugte ich mich zuerſt uns 
Längf. Im Forſtorte Bruhdid, piefigen Revieres, wurden nämlich 
zwei Fichten geworfen, welhe auf einem gemeinfhaftlihen Stode 
mit 36°, Zoll Dide Banden, 85 Jahrringe zählen ließen, 107 Fuß 
Xänge, ferner 99 und resp. 92 Cubikfuß Inhalt Hatten. Zwiſchen 
ihnen befand fi in, der 2 Zuß tiefen und 3 Zoll weiten Spalte 
nit allein Humus, ſondern auch ein dichtes Gewebe von Seiten- 
wurzeln und Zafern, zugehörig zweien 3%, Zoll von einander 
entfernten, 24, 3. diden und mit 15 Japrringen verfepenen Haupt« 
wurzeln, welche der eine Schaft 3°, Buß über dem Boden oder 
14 Buß über der höchſten Tagwurzel entwidelt Hatte. 
Torf ob Limmersdorf. Iof. Singel, 
D. Den Zuwachs an freigeftellten Stämmen betr. 
Die leßte conpe extraordinaire, melde die Franzöſiſche Forft- 
Berwaltung im verhängnißvollen Jahre 1813 im dem jegt zum 
Könfgl. Preuß. Reg.-Ber. Aachen gehörenden Forfte Buchholz 
anlegte, und, wie dies gewöpnlich geſchah, nach dem’ Meiftgehote 
dem Käufer zum Selbſthiebe überlaffen blieb," wurde 1822, alfo 


9 Jahre fpäter, von mir zum Zwede der Ablöfung bedeutender , 


feit den Zeiten Ludwigs des Frommen auf den Forſten Buchholz 
und Schnee⸗ Eiffel laſtenden Gerechtſamen fpeciell tarirt. Der 
Boden des in Rede fiehenden Ortes war ziemlich gut, die Lage 
faft 1500° über dem RhHeinfpiegel bei Bonn erhaben, ziemlich 
eben, und der Behand, Fichte 70 — 72jäprige Buchen, von ganz 
eigenthümfihem Wuchſe. Bei Unterfuhung beffelben fand fh, 
daß bei Enplointion der Coupe extraordinaire fämmtlihe domi- 
nirenden Stämme weggenommen und nur bie unterbrüdten Stan» 
gen flepen geblieben waren.” Ich theilte den Beſtand vorfhtig in 
Elaffen, ließ von jeder Claſſe einige Stämme fällen, bewunderte 
die außerordentlich ſtarken Holzringe der letzten Jahre und fand 
bei forgfältig vorgenommener Berechnung, daß ber Befland in 
den legten 9 Jahren nach dem Hiebe mehr Holzmaffe probueirt 
hatte, als in den 63 Jahren feines früheren Lebens. 

Luckau, in der Markt Brandenburg. Müller, Forſtmeiſter. 


E. Ein Hund dur ein Reh zum Säugen gebragt. 
Baldine, eine Bafardpündin von einem Dadhshunde,und Mopfe, 
Herrn Nevierförfter Kreupburg zu Engelrod, im Sreiperen von 
Riedeſel ſchen Bezirke Lagterbarh gehörig, hatte feit 3 Zapren feine 
Jungen. Ein Rehkitzchen, faum 8 Tage alt, wurde in das Forſt⸗ 
Haus gebracht und ſolite dort mit Kupmild aufgefüttert werden. 
Indeſſen dauerte es wenige Tage, ald Waldine das Amt einer 
Säugamme übernahm, Inden das Rehkitzchen dur das Saugen 
an den anfänglich milchleeren Zigen Milch Hervorlodte, Baldine 
hatte das Rehtibchen auf ſolche Weiſe vom Mai bis Mitte Juli 
1840 gefäuget, als ihr Pfiegling von ihr getrennt wurde. Sie 
trauerte mehrere Tage über dieſe Trennung. 2. 

F. Die Jagd mit Stöberganben Die Jagd mit 
Stöberfunden iR zwar aus proßey mildreiden ‚du ‚prepiexen ver 


bannt, e8 wird aber doch Hi Sy Pgesen, y, I Be Läute der 
jagenben Hunde gerne hören, ‚b, — per Sag GA 2. von ber 
1 hier einige Borte u ma fptige, , are —8 
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allen Jagd ⸗ Methoden, denn eſs vereiniget mindeſtens folgende 

weſentliche Borzůge: 

1) den Reiz der Abwechfelung, 

2) ein Borzug für den leidenſchaftlichen Jäger diefer Jagdart ik 
der, daß man den ganzen Tag hindurch jagen. ann, opne ſich 
zu ermüben. ' 

3) die bei Treibjagben unvermeidlichen vielfachen Unannebmlich- 
teiten werden bei diefer Jagd vermieden. 

Für das Gelingen berfelber hängt ingwiichen fehr viel, man 
darf fagen Alles, von der richtigen Wahl der Hunde ab. 

So fonderbar es auch manden vorlommen mag, bei Hunden, 

die blog ihrem Naturtriebe folgend nichts weiter zu thun haben, 

als das Wild aufzufuhen und laut zu verfolgen, von Gehorfam 
zu ſprechen, fo würde man doch ſehr irren, glaubte man, e6 fei 
bei biefen Hunden gar Feine Abrichtung nötig; vielmehr ik 
punktlicher Gehorfam bei ihnen faft eben fo nothwendig, als bei 
dem Hühnerpunde. Bei der Auswahl der Bunde kommt es vor 
zuͤglich auf ven Geſchmad des Befigers an, denn brauchbar find 
alle Bunde, mit Ausnapme bes Winbpundes, weil diefer nie laut 

"giebt und im Walde das Wild nicht verfolgt. Ich habe gute 

Scäferhunde, Rattenfänger, Braden, Dachfe, Pudel, Spitze und 

fogar Fanghunde gefehen, welche ihre Schuldigkeit taten. Die 

eigentlichen Braden, d.t. die hochläufigen fogengrinten Wilbboden- 
hunde, eignen ſich am allerwenigften zu biefer Jagd, weil fie zu 
viel Neigung haben, das Wild anhaltend zu verfolgen, mit 
ſolcher Leidenfchaft, daß fie nur äußerft felten und nur im fpäteren 

Lebensalter, wo das Feuer ſchon verraucht iſt, fh dahin bringen - 

Laffen, dem Rufe und Pfiffe Folge zu leiſten. Gewöhnlich jagen 

fie unaufpörli fort, gerathen in frembe Reviere, wodurch man⸗ 

cherlei Verdrießlichkeiten entſtehen. In gebirgigen Gegenden 
find die Bracken jedoch brauchbarer als im Flachlande, gewiflet- 
maßen unentbehrlich. 

Nach meinen Erfahrungen giebt es nur eine Hunde« Rage, 
die alle Eigenfihaften des Stöberhundes in fih vereinigt, bie ber 
Hüpnerpunde nämlich. Ihre Borzüge And folgende: 1) nehmen 
fie das Wild beffer an, als irgend andere Hunde, ihrer guten 
Naſe wegen, die fie ſtets Hoch in der Luft tragen, gleihfam dem 
Winde entgegen; 2) find fie die am meift bauerhafteflen; 3) fie 
ſchneiden das gefangene Wild nicht an, halten vielmehr die au- 
deren Hunde noch davon ab; 4) Re find ın dem Grabe gehorfam, 
um binnen kurzer "Zeit den unfpägbaren Borzug fih anzueignen, 
nur fo weit zu jagen, als es ihr Züprer geſtattet, abgepfiffen, 
tepren fie fogleih ing Treiben zurück. Haft alle Hühnerhunde, die 
zum Durchſuchen gebraucht werden, entwidein einen hohen Grad 
von Intelligenz, auch muß ihnen als ein Vorzug angerechnet 
werben, baß fie nicht wie bie anderen Kläffer alsbald zufanmen- 
fallen und auf ber von anderen angezeigten Färthe fortiagen, 
fondern jeder bei feinem Führer bleibt und nur vor dieſem herum⸗ 
reviert, ohne fh um andere Hunde zu befümmern. Dadurch 
wird der große Vortheil erreicht, daß beinahe jede im Treiben 
befindliche Ereatur ſicher geſchoſſen wird, 

‚Die meiſten Jäger gebrauchen indeſſen zur Stöberjagd nicht 
Hüpnerpunde, fondern‘ Dächſel, die fih aber meines Exmeflens 
dazu — ausſchlieblich — nicht eignen. Bird ein im Dan voll» 
Tommener Dachehund zur Oberfagd Häufig verwendet, fo wird ex 
dadurch feinem eigentlichen Berufe entfremdet. Ueberdies mipfäßt 
mie am Dachſel eine gewifie Laugfamteit und Unſicherheit. Sie 


ermüben, befonders wenn fie fehr krummbeinig ſind, allzubald, 


ſowohl im popen Schnee, als wo der Boden bit. mit Forfleiin« 
träutern bewachſen if. Baflarde von einem krummbeinigen 
und horpläufigen Braden, unter der Erbe wenig ober gar nicht 
brauchbar, verdienen den Borzug. 

Mögen diefe aus Langiähriger Erfahrung Herborgegangenen 
Bemerkungen bazu beitragen, die Anſichten über die Jagd mit 
Stöberpunden zu berichtigen und mehr feftzuftellen. D. 

G. Erziehung der Buche im Freien. Die Scähwierig- 
teiten der Nachzucht der Buchen in Sandgegenden, namentlich in 
der Zorgauer und Däbener Heide, hat der Herr Forſtmeiſter 
Rint zu Dommitzſch in einer ber Berfammlung der Land» und 


Sorfitvietpe zu Potsdam vorgelegten Abhandlung auseinander” 


gefegt. Mit Apulien Schwierigkeiten hat man bei Umwandlung 
der Mittelwaldungen in der Gegend von Eisleben, namentlich 
in ber Oberförfterei Ziegelöbe, auf buntem Sandſteine zu tämpfen, 
ein Boden, der, nach den alten Buchen zu uxtpeilen, der Holzart 
wohl zufagt. Das Hauptpinderniß Liegt wohl in dem Mangel 
paffender Pflanzen; biefelben find naͤmlich zeither meiftens aus 
vorkommenden dichten Befländen genommen, und, weil fie bie 
plögfiche Freiftellung nicht vertragen konnten, nur fümmerlich ges 
wachfen, meift aber, indem die Rinde zufammenfihrumpfte und 
auftrodnete, wieder eingegangen. “ 

Zur Ueberwindung diefer Schiwierigfeiten werben jegt Buchen» 
Saat» und Pflanzlämpe im Freien angelegt, nach dem Beifpiele 
An der Infpection Neuhaldensleben, Regierungsbezirt Magdeburg, 
wo dergleichen Kaͤmpe fon feit Jahren beſehen und Pfanzungen 
daraus vorgenommen worden find. 

In Tparant Hat man auch Verſuche wegen Erziehung ber 
Bude im Freien gemacht, indem die in Rinnen gelegten Bucheln 
nach dem Aufgehen forgfältig bis unter die Blätter angehäufelt 
worden find. 

In der genannten Oberförfterei wurden bergleihen Anhäu« 
felungen nicht vorgenommen, fondern im Herbſte die Saatfgulen 

* Kart mit Laub überſchüttet und dadurch die zarten Pflanzen ge 
fHüpt, das Laub blieb im Srühjahre Liegen. Es wäre wünfhend- 
werth, wenn bie Srfaprungen, welde man .über die Erziehung 
der Buchen im Freien in anderen Gegenden gemacht hat, öffentlich 
befannt gemacht wurden. *) ' 32, 

H. Hohe Holzpreife im Braunfgweigifgen Barze 
im Jahre 1840. (M. vgl. den Brief aus Braunſchweig, Seite 
339 biefer Zeitung.)' In einem Kreife des Herzogthumes Braun« 


ſchweig, deflen Oberfläche zu mehr als ein Drittheil mit, Wald. 


befanden iſt, wo überdies feit mehreren Jahren ſehr beträchtliche 
außergewöhnlihe Holznugungen in Bolge von Sturmfhäven und 
Servitut-Ablöfungen ſtattgefunden haben, am Buße des nordwef- 
lichen Pärzgebirges, in den Oberforſten Seefen und Harzburg, 
wurden bei den im lehten Winter abgehaltenen Holzverſteigerungen 
verſchiedener Holafortimente bie Taren um bas Doppelte überboten. 
Es iam nämlih, um nur einige Baupolzfortimente anzuführen, 
"der T0füßige Ballen um 15 „# 19%4 fgr. ausgeboten, auf 26 4 
25 fgr.; der Preis ‚des A0füßigen Baltens wurde von ber Tare 
0) Ueber, die Refultate der im Speffart gemachten Berfuge, 
die_ Buchen im Freien anzugiehen, wird bemnädhft in 
diefen Blättern berichtet weı 4 
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13 6 16%, far. auf 7 4 BY far. Hinaufgetrieben sc. Das 
glatiffüftige Buchenſcheitholz wurde, das Malter zu 60 C. J. Preuß, 
von 1.8 25 fgr. auf 2 „# 13%, fgr. hinaufgefteigert, und das 
Schod Durhforftungs-Wellen von 14 2Afgr. auf 2 9 12% far. 
Da die Holgpanblungen der Umgegend mit Fichten-Bauholz aus 
den beträchtlihen Windwürfen des Oberforfies Seeſen in 1837 
unp 1838 reichlich verforgt find, und der letzte Winter fehr gelinde 
war, fo müffen diefe hohen Berfleigerungserlöfe um fo mehr auf- 
fallen, als darauf weder die Näpe einer großen Stadt, noch 
fonfige außerordentliche Umfänbe eingewirkt haben. Aber nicht 
nur in den Oberforften Seeſen und Barzburg, fondern and in 
anderen }. ®. im Oberforfie Blankenburg, wurden bie Zaren bei 
den Berfleigerungen, wenn au nit fo bedeutend, überboten. 
Zu mwünfgen wäre, bie Ergebniffe der Holgverfteigerungen au 
in anderen Gegenden Deutſchlands durch dieſe viel gelefenen 
Blätter zur allgemeinen Aenntniß gebracht zu fehen, unter An« 
gabe der influirenden Local-Berpältniffe, um über ben Stand der 
Dolgpreife in Deutfpland richtige Anfihten zu gewinnen und ber 
Ermittelung der veranlaffenden Urſachen näper zu treten. Diefer 
Gegenſtand hat um fo mepr eine befondere Wigtigkeit, als ber 
tanntlich in Deutſchland die größere Meprpeit der Waldungen aus 
Staatsforften befleht, worin vielfach die Holzabgaben nah ber 
fimmten Taren fattfinden, daher nicht jene Preife für das Holz 
bezahlt werden, welche fi bei freier Eoncurrenz herausftellen. 
Auch von der Seite des fi durch locale Holztheuerung und zus 
nehmende Seltenheit einzelner Holzſortimente fih ſtelgernden 
Holzmangeld, verdient diefer Gegenftand die Aufmerkſamkeit der 
Regierungen. 3. 

3. Keln forfiliher Sahverfiändiger im Eentrum 
der Forfipoligei und Eommunalforfiverwaltung bes 
Preuß. Staates. In den Provinzialbepörben hat die Direction 
(die Regierung) durch die Oberforfimeifter und Regierungsforfie 
zäthe einen ſachverſtaͤndigen Beiſtand auch in den Autzelegenheiten 
der Borfipoligei und der Eommunalforfiverwaltung. Diefe Ange« 
legenpeiten centralifiren fi im Minikertum des Innern und der 
Polizei und find dort, zumal für bie welihen Provinzen, von 
großer Wichtigkeit. Gleichwohl befigt diefe Behörde keinen fork- 
lichen Sachverſtaͤndigen in iprer Mitte. — Weeſer Cbei dem 
Mangel einer Oberforſtdirection füpfbarere) ; ‚Mangel Arie 
manche andere. 

R. Berfammlung zu Brünn. Die Viesjäprige Ber- 
fammlung der deutſchen Land · und Forſtpirthe zu Brünn, melde 
auf die Tage vom 20— 27. September auberaumt war, if nun 
beendiget, und mit Berlangen fieht unſer Forft Publicum dem 
Reſultate derſelben entgegen. Daß biefes denen der vorigen Ber- 
fammlungen nicht nur glei foınmen, pnbern ſolche auch noch 
übertreffen wird, unterliegt wohl keinen Zweifel, da zu den daſelbft 
verfammelt gewefenen Land · und Sorftxietpen bie ausgezeihneiften 
Männer gegählet werden lönnen, und alte auf die zu beſprechenden 
Tpemata, wobei mitunter ſehr Interefäate und die Wiſſenſchaft 
gewiß bereigernde Gegenflände vorfommen, vorbereitet kamen. 
Nicht minder intereffante und widtige Begenftänbe werben für bie 
nägfjäprige Berfammlung -(der Drt, wo biefelbe abgehalten 
werben fol, iſt noch nicht feſt beftimmmt) zur Beratfung und Be- 
ſprechung in Vorſchlag gebracht worden fein. 


auerländer in Grasffurt a. 
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Die Gor@-Dienft-Vrüfungen im Rönigreiche 
Sannover. 


Die Forft » Dienft » Prüfungen im Kdnigreiche Bannover 
waren biöber ganz verfdieden, je nachdem der Candidat beab⸗ 
fichtigte ſeine fogenannte Carriere zu machen, in ſofern derſelbe 
auch außer der erforderlichen Bildung die äußeren Eigenſchaften 
batte, 3.8. bei der höheren ſogenannten Oberforſtamts-Carriere 
ein Edelmann war. Die Prüfung für die Candidaten diefer 
Carriere beftand, ehe fie Forſtamts- Aubditoren wurden, lediglich 
darin, daß fie einen Tag einige Stunden einem mündlichen 
Eramen fid) unterwerfen mußten, worin begreiflih eben nicht 
febr viel gefragt werden fonnte, wenigſtens ließ ſchon bie Kürze 
der Zeit ein tiefered Eingehen in die Wiſſenſchaft nicht zu. 
Bei weiterem Sertrüden, bei der Beförderung zum Forftjunker, 
hatte denn der Oberforftamts-Auditor eine umfaſſende fchriftlihe 
Urbeit, größtentheilß eine Vermeffung und Taretion zum Ge⸗ 
genftande habend, einzureichen, and wurde es gerne gefeben, 
wenn der junge Mann durd) -wiflenfchaftlihe Reifen feine Aud- 
bildung beförderte. Die zweite Earuiere, die Forſtamts⸗Audi⸗ 

toren, wurden ebenfalls nur mündlich geprüft. Sie rückten 
dann nad) und nach zu Revierförſtern ein, und wurden nad) 
ihrer dienftfihen Qualität auch zu Oberförftern — Inſpectiond⸗ 
BVorftänden — befördert, ohne daß es erforderlich war, durch 
ein andermeitiged Eramen ihre Qualification darzutbun. Ucber 
. die Art und Weife, wie die Eandidaten dieſer beiden Garrieren 
ſich ihre Ausbildung verfhaffen wollten, beftand feine Vorfchrift. 
Eine dritte Carriere it Die durch das Feldjägg Corps, worin 
die zum Forſt⸗Dienſte beftimmten jungen Leute aufgenommen 
werden und zu welchem ſtets ‘der Andrang groß ift, da der 
Dienft darin vom Militeir«Dienfte befreiet. Nur Candidaten 
zur oberen Carriere pflegen nicht. in daffelbe einzutreten. Diefe 
Jäger erhalten entweder nur eine rein practifche Bildung bei 
einem Revierförfter, und aus ihnen wird dann dad Forſtſchutz⸗ 
perſonal vorzüglic gewählt, oder fit befuchen nach dem practis 
ſchen Curſus auf einem Reviere bie Forſtſchule in Clautbal, 
auch wehl eine Univerfltät, und werden dann nach Maßgabe 
ihrer Befähigung entweder Forflamt4-Auditerg oder vom Unter? 
förſter oder einer dem ähnlichen Gtelle ju Mendercförktern, auch 
wohl zu Oberförftern befärde, in Geiges Eyamen, mit 
Ausnahme des bei der — — baben mess beftehen, 
wenn fie nicht ald Gertungg, ‚ven %y ME _Zäger: Corps 
- zu treten beabflätigen. — 
Ehen, allein 
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iſt neuerdings eine Vorſchrift von der koͤniglichen Domänen 
Cammer erſchienen, welche jedoch nicht für den Horz gilt, indem 
die dort Anſtellung ſuchenden Candidaten auch Dort geprüft 
werden. Diefe Vorſchriften find folgende: 
ö A. Beizubringende Zeugniffe. 

4) Geburtöfgein. si 

2) Schulzeugniffe, die dur eine allgemeine Bor: 
bildung in den Hamanioribus bedingte Befähigung zu höheren 
wiſſenſchaftlichen Studien, fo mie das moralifhe Betragen, 
genügend darthun. . 

3) Zeugniffe über einen mindeftend drei Jahre nm- 
faſſenden forftlichen Lehr- und Gtudien-Eurfus, und zwar follen 
für den practifchen Lehreurſus bei einem zum Unterricht geeig⸗ 
neten Revierverwalter 12 Jahr, wenn der Candidat außer der 
Univerfität noch eine Forſt⸗ Academie, und 2 Jahre, wenn er 
bloß die letztere befucht, nachgewieſen werben. — Den Eandidaten 
der Forftamtd: Carriere bleibt nachgelaffen, ihre theoretifchen 
Stubien lepigli auf einer höheren Forfiehr-Anftalt zu vollenden, 
während die der DberforftamtssCarriere ſich widmenden Can⸗ 


{ didaten zum Befuche einer Univerfität Auf mindeftend‘ ein ISr 


gehalten fein follen, um im den verfdiedenen Zweigen der 
Rechts · und Cameraiwiſſenſchaften 2c. die geeigneten Vorlefungen 
benugen zu fönnen. 
Die practifhe 
vorangeben. " 


Lehrzeit ſoll den academifchen Gtüdien 


B. Umfang des Eramens. 
Die für die anzuftelenden Oberforſt- und Forſtamts- 
Aubitoren verordnete Prüfung erftredt ſich: 
a) uf alle Zweige der Forft und Jagdwiſſenſchaft mit 
Einfluß‘ der Naturwiſſenſchaften, foweit ſolche ald Huͤlfswiſſen⸗ 
fhaften dem, gebildeten Forſtmanne unentbebrlih find. 


6) Auf mathematifhe Wiſſenſchaften. 


©) Auf Rechtes, Finanz und Cameralwiſſenſchaften, letztere 
jedod mit wefentlihen Beicränfungen für das Forſtamts- 
Auditoren⸗ Eramen. . . 

Dem wiſſenſchaftlichen Syfteme des Faches folgend, wird Lie 
Prüfung folgende Materien befonders zum Gegenftande nehmen. 
A. Yus den Grundwiffenfhaften. 
L Raturwiffenfdaften. B 
VD Botanik. Spftemfunde, Phyſiologie der Pflanzen, ' 
Kenntniß der forftlichen Gewaͤchſe (Forftbotanit), Eigenſchaften 
der Höher ıe. . “ 

2) Mineralogie. NKenntniß der Daupt- Gebirgbarten, 
Erden, Eigenfchaften derfelben in Beziehung auf Holgproduc ' 
tion 2. Wodenkunde). J 
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3) Zoologie und Entomologie. Imöbefondere Na- 
turgeſchichte der den Forſten nüglichen und ſchadtichen Thiere, 
Forſtinſectologie ꝛtc. 

4) Cdemie und Phſit. Die wichtigften Lehren über 
die Entftebung, Zufammenfegung und Veränderung der Körper, 
Erflärung der Natur» Erfceinungen und der dabei wirkenden 
Kräfte, mit befonderer Beziehung auf das Forſtweſen. 

N. Mathematifhe Wiſſenſchaften. 

4) Reine Matpematif. Arithmetik, Grundeperation 
der gewöhnlichen Zahlen, Brüche, Potenzen und Wurzefgrößen, 
Proportionen, Algebra, Gleihungen des erften und zweiten 
Grades, Logarithmen. 

2 Geometrie. Planimetrie, Linien, Winkel, Figuren. 
Theorie des Dreiecks, Paralellogramms, Kreifes ıc. Congruenz, 
Aehnlichkeit und Berechnung der Flachen. 

3) Trigono metrie. Ableitung und Eigenſchaften der 
trigonometriſchen Zahlen, Gebrauch der Tafeln. - Anflöfung 
trigonometriſcher Aufgaben. 

4) Stereometrie. Entſtehung, Geſetze, Berechnung 
der wichtigſten körperlichen Geftalten. [ 

‚5 Practifhe Geometrie. Kenntniß der einfachen 
Meffungsmetpoden, Inftrumente, Planzeichnen. 

6) Mechanik. Anwendung der wichtigſten Lehren auf 
den techniſchen Fortbetrieb, Keil, Schraube und Hebel ıc. 


B. Redhtö- und Eameralwiffenfhaften. 


1) Rechtskunde. Vorfenntniffe in der Jurisprudenz, 
befonder8 in den Inflitutionen ded römifhen Rechts und in 
der Rechtsencyclopãdie, dem Criminalrechte, den Landeögefegen 
und ber Sandetoerfaflung in Beziehung auf dad Forft: und 
Jagdweſen. J 

2) National: Deconomie. Landwirthſchafts⸗ und 
Gewerböfunde, in fo foweit darauf Die allgemeinen Grundjäge 
und Lehren für die höhere Staatsforſtwiſſenſchaft mit beruhen. 

Diefe sub B. geforderten Kenntniſſe find hauptſächlich 
Gegenftand der Prüfung für das Oberforſtamts- Auditoren- 
Examen. ' 

C. Grundlehren der Forſtwiſſenſchaft. 


1) Holzzucht. Natürlicher und künſtlicher Holzanbau. 
Betriebsarten, Behandlung der einzelnen Holzarten. Cultur— 
Methoden, practiſche Anwendung und Ausführung derſelben zc. 

D Forffhug und Forftpolizei. Sicherung des 


forftlihen Cigentbume® im Allgemeinen, Befrevelung, Beſchä⸗ 


. digungen durch NatursEreigniffe (Sturm, Infecten 2c.) Zufdrläge, 


Schonungen; Berechtigungen ıc. , B 

3) Forftbenupung Gewinnung der rohen Wald: 

producte, Zubereitung, Verwerthung derfelben. Kählerei, Flößerei, 
Nebennutzungen, Weide, Maft, Borke, Früchte und Streu. 

4) Forftverwaltungsfehre. Betriebseinrihtung, Bu 
wirthſchaftungsplan, Vermeſſung, Abſchätzung der Raturalerträge, 
Abgabeplan, Wirthſchafts- Controle ıc. Waldwertpberehnung ıc. 

5) Forfibaushaltungsfunde. Orundfäge über die 
Verwaltung größerer Forſte in ſtaatswirthſchaftlicher Beziebung 
(Forſtdirectionslebre 1c.). 
sur Oberforftamtö« Garriere. 

Die Prifungen werden in Hannover vorgemsmen, ab E 
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Legteres ausſchließlich für das Examen 





iſt dazu eine Commiffion-von vier Mitgliedern‘, ernannt, deren 
Nomen eine treffliche Wahl verbürgt. 

Es ift durch diefe neue Eimsihtung unläugbar ein großer 
Fortſchritt gefhehen, indem man ſich mehr den Anforderungen 
der Zeit dadurch angefchloffen hat, und es laͤßt ſich ermarten, 
daß in der Folge ein wohl beſtandenes Eramen ein richtigeres 
Urtheil über die Brauchbarkeit des Geprüften wird fällen laffen, 
ald das biöher öfter der al war. Bei dem im Vorſtehenden 
mitgerbeilten „Profpectuß« vermiffen wir indeflen zwei, wie es 
und ſcheint, wefentlihe Beſtimmungen, nämlich einmal die, daß 
aud ein Theil der Prüfung im Walde geſchehen müfe, welches 
nicht die Abſicht zu fein fcheint, und zweitens, daß auch eine 
fhriftlihe Arbeit zu liefern ift, welches chenfalld nicht beab- 
fihtigt werden fol. 

Wir werden hierüber nod einige Worte nachfügen, doch 
fei es uns geftattet, vorher unfere algemeine Anfiht über den 
Zwed*) einer Dienft-Prüfung zu fagen, worin wir zwar nichts 
Reue, aber dody einige Wahrheiten worbringen werden, melde 
nicht oft genug gefagt werden können, da fie bei weitem noch 
nicht überall oder noch nicht fo vollftändig berüdhichtiget find, 
ald es der Wichtigkeit des Gegenftandes angemefien erfcheinen 
bürfte. 

Die Prüfung zum Staats - Forft » Dienfte ſoll ein» für 
allemale fämmtlihe Zweige des Wiffend umfaſſen, denn wir 
können g3 nicht für zweckmäßig halten, den bereits Ungeftelkten 
fräterbin nochmals zu examiniren, befonderd wenn dann noch 


» die vollftändige Kenntniß der Theorie gefordert wird, weil es 


gar wicht anders fein ann, ald daß in dem täglichen Dienftieben 
manches rein=theoretifche Willen, welches in der Anwendung 
felten verfommt, vergeffen wird. Dat der junge Manu die 
vollſtändigſte wiſſenſchaftliche Bildung gehabt, hat fie nicht allein 
in einem Anlernen für. das Eramen beftanden, fo wird ſich derfelbe 
im fpäterenLeben immer auch in ungewöhnlichen Fallen zu belfen 
wiſſen. Das eigentlih fan man nur mit Recht verlangen, 
aber ganz etwas anderes iſt es, ſich auf eine zweckmaͤßige Weife 
zu helfen wiſſen, oder als Examinand in ſpäteren Jabren ftreng 
wiſſenſchaftlichen Anforderungen gu genügen. Wir glauben, daß 
es zweckmaͤßiger ift und ein gründlichered Urtbeil über die 


Brauchbarkeit eined Beamten wird gefällt werden fünnen, wenn 


von ben oberen Gtellen eine gehörige Perſonal-Controle **) 





*) Der Zwed der Prüfung ber Forſtdienſt -Adſpyiranten iſt aller- 
bings ein fehr wirhtiger, daher zu wünſchen, baß er in ben 
bezuͤglichen materiellen und formellen Befimmungen richtig 
aufgefaßt und confequent verfolgt werde. Die vergleigende 
Würbigung der in ben vorzüglihften Deutſchen Staaten hierin 
beftependen Einrichtungen und Anordnungen führt dazu, das 
Beſſere aufjufinden und das Urtgeil zu begründen, baher wir 
in einer der nähften Rummern, durch Mittpeilung des Prü- 
funggverfahrens in Bayern, auf diefen Grgenfam zurůchzu · 
kommen gedenken. d. R. 

**) Zn biefer Hinfiht gewähren Perfonal- und Duatetinee 
Eonfpecte, wenn fie mit gewiſſenhafter Genauigkeit geführt 
werden, eine verläffige Bürgichaft der Bortbildung und 
Srauchbarteit ber Dienk-Adfpiranten. "Sie beſtehen ohne 
‚Zweifel in.ben meiften Deuiſchen Staaten, fo z. B. in Bayeın 


gefübret wird und das Vortehiefen im Dienſte von der Aus 
geicnung in demfelben, alfo von der practiſchen Brauthbarkeit, 
abhängt, nicht aber von reinstheoretifhem Wiſſen, denn die Erz 
fahrung bat es und zu oft gegeigt, daß micht immer die Ges 
Yehrfamfeit mit der Praris Hand in Hand gebf, und Wiffen 
und Außfisbren zwei fehr weſentlich verfchiedene Dinge find. 
Wenn man aber diefe-Anficht theilt, iſt es erforderlich, daß 
der angehende Forftbeamte möglihft bald in.den Stand gefegt 
wird, feine dienſtlicht Brauchbarkeit zu bethätigen. Das bediagt 
aber durchaus eine Einrihtung, wonach der Dienft von unten 
auf geht und ber Beamte nicht bei feinem erflen felbfiftändigen 
Wirken in eine höhere Dienfiftelle tritt, wobei fchon der große 
Mangel nicht zu vermeiden ft, daß bie Leiſtungen der Unter: 
gebenen nur umelftändig beurtbeilt werden fönnen. Nur wer 
felbſt alle Dienftftufen durchlaufen ift,*) fann deren Leiden und 
Freuden richtig würdigen; deshalb ſcheint e8 und für den Dienfl 
am zweckmaͤßigſten, wenn ein Jeder, der zu dem höheren Dienft- 
ſtellen zu gelangen wünſcht, ald Förfter, d. h. ald Verwalter 
eines Reviere® anfange, wie bad jetzt auch in den meiften 
Deutfhen Staaten anerfannt und deshalb vorgefhrieben if. 
Dann bedarf man eined zweiten Examens nicht, dann ſprechen 
die Thaten für die Brauchbarfeit des Einen oder des Anderen, 
sicht allein dad Papier. Um aber zu der erften Anftellung ein 
volftändigeß Urtheil über die Brauchbarfeit des Examinirten 
fällen zu fonnen, dürfte ed unnmgänglich nothwendig fein, den: 
felben im Walde zu hören. Dort wird man bald fehen, ob 
der todte Buchſtabe des Wiffens lebendig gemorden iſt und ob 
der junge Mann die wichtige Gabe der Urtheilskraft befigt, 
und man wird ſich fihern, Daß der junge Mann auch im Stande 
fein wird, das Gelernte richtig anzuwenden. „Das it am Ende 
doc dad Wichtigfte und bei dem großen Capitale des National: 
Vermögens, welches den Forftbeamten amvertrauet wird, bei 
den langeyg Nachwehen, welche begangene fehler oder Unter: 
Taflungsfünden- veranlaflen, bei der großen Schwierigfeit, den 
Eifer des Perſonales und deffen lebhafte Sorge für den Walt 
durch ein Control⸗Syſtem zu erregen und aufredt zu erhalten, 
bei allem biefem ift die richtige Auswahl in dem Forft-Perfonale, 
‚vom Revier-Berwalter an, fehr wichtig, ja wir möchten fall 
fagen, bei feinem anderen Fade fo wichtig, als gerade bei 





\ 
für alle Dienftgrade, und fo kann es denn fommen, daß fungı 
Leute," die in der @oncurtenzpräfung minder gut doch zulänglid 
beflanden, nachdem fle auf den Borbereitungsftufen der flabiler 
Anftellung das Berfäumte nachgeholt und fi vollkommer 
-ausgebifbet haben, früher zur definitiven Verwendung in 
Staatsdienfte gelangen, als andere, bie im Examen vorar 
waren, nachher aber ſteben blieben. A. v. R. 

*) Allerdings ſollte jeder Borfpeamie von gnfen zu dienen an 
fangen, wenn gleih nit gyg HR, daß Uefmigen » denen ein 
vorzüglihere tpeoretiffe Yoons näpe, ng ati ehe auf dal 
diges Borräden im Die, ee, A en niedere 
Dienfteöftufen, mametig, 37 ger My AT seiten. Au 

hier müffen wir badung ? pı VRR Zeleg “ als veiſpi 
anfüßren, mo Gun, — * Ze we orfimanı 
opne BEE)? we 3 Fig 
Beviergedäte — * — D. 8 


Afeffor und Oberförfter, ebenfalls ohne vorher Revierförfter 
geweſen zu fein, allein ſchon feit langer Zeit wird dieſer Mangel in 
der getrennten Carriere der Oberförfter von der der Revierfoͤrſter, 
welcher in der uralten Einrichtung, daß die entfernt vom Sitze 
des Bergamtd wohnenden Oberförfter auch Juſtiz-⸗Beamte find, 
feinen Grund bat, dadurch zu beſeitigen geſucht, daß jeder 
Auditor eine Zeit lang einen Sörfter ⸗ Dienft felbftändig ver 
walten muß. 

Endlich drängt ſich bei der Vorſchrift über die Art, wie 
die forftlihen Studien betrieben werden follen, noch vie frage 
auf, ob ed zu billigen if, daß die Praxis der Theorie unter 
allen Umftänden vorangehen muß*). Es ſcheint und zwar in der 
Regel der richtige Weg zur Auabildung zu fein, auch bat biefe 
Vorſchrift die längere Erfahrung in anderen Ländern, z. B. in 
Preußen, für ſich, allein es giebt ‚eine nicht unbeträgtliche Ans 
zahl Individuen, bei welchen es beffer ift, die Theorie voran 
guftellen. Deshalb glauben wir, daß Ausnahmen von der Vor⸗ 
ſchrift gemacht werben müffen, wenn nicht in einzelnen Fällen 
ein verkehrter Weg eingefchlagen werden fol. 4. 


Ueberſicht 
der 
berjoglich Braunfchweig’fchen Forfiverfaffung 
nd der Perſonal-Verhältnifſe. 
(een aus Braunſchweig im Yuguft 1840.) 


Die Forft- Verfaffung des Herzogthumes Braunſchweig bat 
in der oberen Leitung im legten Jabrzebente . eine wefentlihe 
Veränderung erfahren. Bid zum Jahre 1830 gehörte die 
Direction der Forft- Verwaltung zum Geſchaͤfts-Reſſort der 
berzoglihen Cammer. Von dieſem Zeitpunkte an beftehet fie 
getrennt und felbftftändig, da fih alle Beziehungen von Forſt 


und Jagd in einer Section der berzoglihen Cammer »Direction . 


der Forte und Jagden centralifiren. 
Die Vorftände der Divection der Forfte und Jagden find: 
der Cammer-Präfident von Bülow und der Forft:Director von 
Uslar, jener zugleich Vorftand des Geſammt-Cammer-Collegiums. 
Mitglieder find; der Hofjäger-Meifter, und Cammerrath von 
Veltheim, der Cammerrath Uhde, der Cammerrath Böblfen und 
der Cammer:Affefor de Dobbeler; die beiden legteren, dem 
Gefammt » Eollegium angehörend, nehmen dad Rechnungsweſen 
und die rehtfichen Angelegenheiten wahr. Das Gecretariat 
wird von dem Forft-Secretär Schulze, von dem Cammer-Revifor 
Domeyer und von den Referendarien Grotrian und Müller 





*) Die Brage: ob die Anfchauung im Walde dem Bortrage im 
Hörfaale — als Regel — voran zu gehen, ober zu folgen 
habe, if vielfach Gegenftand der Erörterung und Discuffion 
geiwefen. Auch hierauf fommen wir alsbald zurüd, bei der 
beabfiptigten Beleuchtung des bermaligen Drganismus des 
forſtlichen Unterrichts- und Bildungsweſens in Bayern, und 
bepalten uns bis dahin vor, unfere Anfihten hierüber fund 
qu geben. A. d. R. 
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beforgt. Erſterer iſt übrigens hauptfäglih mit Gührung ber 
Wirthfcaftsbüger und mit der Reviflon der Hauungs-Eontrole 
beſchaͤſtiget. 

Der Forſt⸗ Direction und außerdem auch den Directionen 
dee Domänen, wie der Bergs und Hüttenwerke, alſo der ganzen 
Cammer, fteht das Finanz Collegium behufs der Eontrole der 
Rechnungs⸗ und Eaffens Angelegenheiten, nicht aber der admini⸗ 
ftrativen Gegenftände, zur Seite. Die Reviflon der Forſt⸗ 
Rechnungen und die Recherchen der Forftcaffen liegen diefer 
Stelle ebenfalld ob, welche darüber mit der Forfts Direction 
communicirt, wicht befugt, am die Rechnung von Eaffebcamten 
unmittelbar zu vefcribiren. Hierdurch wird man zwar der Ger 
ſchaͤftsgang erſchwert und weitläufig, indeſſen war. diefe Eins 
richtung nicht zu umgehen, damit einerfeitd die Verwaltungs⸗ 
Behörde aud von dem Gefammt -Rechnungss und Caſſenwefen 
genügende Kenntniß erhalte, andererfeitd nicht von erfprießlichen 
Folgen fein fönnte, die Forft: Beamten von zwei Behörden 
abbängig zu machen. Uebrigens hat diefe feıt 1832 beftehende 
Einrichtung des Finanz-Collegiums einen fehr wefentlihen Nutzen 
darin geftiftet, daß durch die öfteren Recherchen die häufigen 


"bedeutenden Defecte verhutet werden. ' 


Richt mur die Staats, fondern auch die Gemeinde» und 
Eorporationd: Waldungen find unter die Refpicienz der landes⸗ 
berrlichen Forſtbehörden geſtellt. 

Das Geſammt-⸗Areal der Staats- 
waldungen beträgt 
Das der. Gemeinde⸗ und Cewora⸗ 
tions⸗ Waldungen 


344,266 Preuß. Morgen 


10518: 
. Summa 449,409 Preuß. Morgen 


Diefe Waldungen zerfallen in 10 Dberforfte, denen Ober— 
förfter vorgefegt find," zum Theil mit dem Titel Forſtmeiſter, 
in ihren Functionen ımterftügt von einem fogenannten Forft- 
Schreibgehülfen. Die Lohnung der Waldarbeiter, und die Re— 
viflon der Forft-Rechnungen ift einem eigenen Beamten, dem 
Forſt ⸗ Schreiber, aufgetragen. Die Oberforfte find in Reviere 
getheilt, die von Revierförftern unter der Aſſiſtenz von Gehülfes 
Förftern verwaltet werden. Die Dberforfte und die fun- 
girenden Oberforftbeamten find felgente: 

1) Oberforft Braunfhmeig, 13,226 Morgen Staate- 
Waldungen und 34,875 Morgen Gemeindes ıc. Waldungen, 
überhaupt 48,101 Morgen. Korftmeitter von Praun. 

2) Oberforft Königslutter, 19,876 Morgen Gtaats: 
Waldungen und 20,754 Morgen Gemeindes ı. Waldungen, 
überhaupt 40,630 Morgen. Forftmeifter Ude. 

3) Oberforſt Delmftädt, 39,187 Morgen Staats- 
Waldungen, 15,718 Morgen Gemeinde ıc. Waldungen, über- 
haupt 54,905 Morgen. Dberfoörſter Häberlin. 

4 Oberforft Blanfenburg, 30,302 Morgen Staats- 
Waldungen, 6,493 Morgen Gemeinde: Waldungen, überhaupt 
36,795 Morgen. Oberförfter Kobus. 

5) Oberforft Haffelfelde, 47,968 Morgen Staats: 
Waldungen, 1514 Gemeinde: ıc. Waldungen, im Ganzen 
49,482 Morgen. orftmeifter Wolff II 

6) Dberforft -Walfenried, 27,128 Morgen Staats- 
Baltungen, — Gemeinde-WBaldungen, zuſammen 27,128 Morgen. 
Oberförfter Dommes, 





7) Oberfertt Harzburg, 28,690 Morgen Staats · Walk 
dungen, 1,150 Morgen Gemeindes ıc. Waldungen, überhaupt 
29,840 Morgen. Forftmeifter Dommes. . 

E) Öberforft Geefen, 54,443 Morgen Gtaatd- Wal 
dungen, 18,577 Morgen Gemeinde: Baldungen, im Ganjen 
53,020 Morgen. Oberförfter von Unger. . 

9) Dberforft Stadtoldendorf, 45,435 Morgen Staats⸗ 
Waldungen, 4700 Morgen Gemeinde: Waldungen, überhaupt 
50,135 Morgen. Oberförfter von Schwarzkoppen. 

410) Oberforſt Dolzminden, 50,009 Morgen Staats⸗ 
Waldungen, 349 Morgen Grmeinde- Waldungen, überhaupt 
59,358 Morgen. Forſtmeiſter Wolff I. . 


Die Jagd⸗ Verwaltung gehört ebenfalld in die Gefchäfts- 
Sphäre der Oberforft-Beamten. Die hohe Jagd ift in Staat: 
Regie genommen, die niederen Jagden find meiftend verpachtet. 

Die Staats- Forſte, mit Einfhluß der noch vom Huter 
Servitute zu befreienden raumen Orte, wie des völlig uncuitivir⸗ 
baren meiftend in Felſen beftehenden Terraind, etwa beide 
zuſammen 56,590 Morgen betragend, find ſämmtlich vermeſſen; 
der Betrieb iſt regulirt und die Waldungen werden plan 
mäßig bewirthſchaftet und jährlich 146,327 Klafter Pr. M. 
und durchſchnittlich pr. Morgen 0,48 Maffenflafter audgebeutet. 
Der Brutto-Geldertrag erreihk 422,175, daber pr. Mrg. 1.ß 
6 fgre 7 pf.; der Nettos Ertrag befteht in 32,584 „P, macht 
daher pr. Morgen 27 for. 9 pf. Die Adminiſtrationskoſten 
belaufen fih auf 77,884 „P, die Culturfoiten auf 14,000 
und die fonftigen Betriebfoften auf 2556 „f. Dieſes Einnahme: 
und Außgabe» Verhältniß, von dem mit wenigen Ausnahmen in 
natürlihem Waldboden, hauptfählid in Gebirgen am Harze, 
Solling, Hilge und Elme, und nur zum ganz Heinen Theile in 
fandigen Ebenen und Bruchgegenden liegenden, ungefäor zum 
ſechsten Theile aus raumen Orten und uncultivirbarem Terrain 
beftehenden Forfte, muß jedenfalls höchſt befriedigend erſcheinen. 
Uebernugung {ft nicht zu beforgen, da nad dem Wirthſchafts- 
plane ftreng verfahren wird. In einzelnen Fällen find zwar 
einige die Nachhaltigkeit gefährdende Uenderungen eingetreten 
und wiederum am anderen Orten ift in der natürlichen und 
Fünftlihen Wiederbeſtellung der Flachen mit ber Holznutzung 
dem Plane gemäß nicht ganz gleiher Schritt gehalten worden. 
Nebft dem wurden auch mande junge Hölzer durch Verbeißen 
der Wipfel vom Wildpret im Wuchfe fo zurückgeſetzt, ältere 
aber durch Schälen dermaßen befchädigt, daß ihre Abholung 
mit nachtheiliger Himvirfung auf die planmäßige Bewirthſchaftung 
anticipirt werden mußte. Solche Uebelftände find jedoh nur 
Iocal und tranfitorifh, und um fo weniger von nadıtheiligem 
Einfluffe auf den ganzen Wirthfhaftstörper, da man in den 
meiften Fällen bemüht gewefen ift, Schaden abzumenden und 
die Gebrechen zu heben. 6. 








Einige Worte übg For, eH- 
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Wigbrauches diefer vor Augen ſtellen, wie es in 
unſeren Tagen der induſtrielien Tpätigkeit nirgends mehr vor⸗ 
tommen follte, zu einer Zeit, wo die lauten Klagen über Holz- 
mangel. — denn hope und unerſchwingliche reife find ganz 
daffelbe — vielfach nur ſchwer befihwichtiget werden können. 
Mögen auch diefe Klagen in früherer Zeit ungegründet befunden 
worden fein, weil. die Umwandlung ded mit alten ftarfen 
Bäumen verfehenen Mittels und Plenter «Waldes in Hochwald 
die Mittel darboten, beträchtlichere Holzmaſſen ald vormals zum 
Markte zu bringen; dermalen wird jedenfalls die Sorge ernfter, 
weil die auf dem ebenbezeichneten Wege und durch häufige 
Waldrodungen erzielten Nugungen ihr Ende erreicht haben, 
gleichwohl der Holgbedarf mit zunehmender Bevölkerung und 
dem riefenmäßigen Steigen des Luxus und der Induſtrie ſchwer 
in die Waagſchale fich legt. 

Der Verfafler des vorgedadten Auffaged will die nachſte 
Urfache der furchtbar überhand nehmenden Forſtfrevel in der 
Palz in den milden Beftimmungen des Strafgeſetzes und in 
einem unzulänglichen Vollzuge» Verfahren finden. In diefer 
Beziehung bildet dad Yorfiftrafgefegbuch im Herzogth. Braun 
ſchweig den volllommenften Gegenfag zu dem der Malz, Das 
Straferkenntniß läßt nur einen kurzen Zwiſchenraum zwiſchen 
Vergehen und Strafe und der siedrigfte Strafanſatz beträgt 
daß Afache des MP älzifchen, und zwar 7% ſor Diefen Geifk 
athmet das ganze Strafgefeg. Auch die indirecte Verübung ˖ des 
Frevels, durdy Anftiften und Begunftigung deſſelben, iſt dem 
wirklichen Vergehen gleich geachtet. Erſchwerende Umftände, als: 
Verübimg ded Frevels an Sonn⸗ und Feſttagen und bei Nacht⸗ 
zeit, Angabe faliher Namen, Vermummung und Schwärzen 
des Geſichtes u. f. w. wirfen fchärfer auf die Strafe. Die 
Beforgung des Forſtſchutzes iſt einem zureichenden Perfonale 
anvertrauet und,biefed ermãchtiget, bei Widerfeglichfeiten und 
zum Schutze gegen Mißbandlungen von den Waffen Gebtauch 
zu machen; erforderlichen Falles unterftügt vom Polizei-Militär, 
und in den Grenz-WBaldungen vom Feld-Miitär. Frevel im 
Uebermaße fommen daher im Braunfhweigifhen 
nie vor. Uebrigens ſcheint auch der Cultur- Zuftand der 
Pfalz nicht ohne Einfluß auf die Weberhandnahme der Frevel 
gu fein; von der flarfen Bevölferung leben auf der Duadrats 
Meile burchſchnittlich 5400 Seelen, und ed fragt fi, ob auch 
die wenig bemittelten Einwohner genug Nabrungsquellen haben, 
um fo viel zu erwerben, daß. ſie das benöthigte Holz faufen 
fönnen, denn obgleih die Holzpreife in den Magazinen der 
Pfalz um die Hälfte beinahe. miederer Neben, ald die in der 
Umgegend von Braunfchweig, fo baben ſie doch eine Höhe 
erreicht, wo der Arme gezwungen ift, ſich bad benötbigte Holz 
auf gefegiwidrige Art zu verfhaffen. ) Außerdem koͤnnte es 
vortheilbaft fid zeigen, der fo ftarfen Bevölkerung einen Theil 
des befferen Waldbodens in der Ebene zur Acker-Cultur zu 
überlaffen, dagegen die von den Ortſchaften entfernt liegenden 


*) Diefem Schlufle vermag ein anderer GEorresponbent um 
fo weniger beizufiimmen, als die Hauptfeevel zum Verlauf 
geſchehen, als anberwärts dgl. Preife erſchwingbar find- ° 
. und als ed Sache der Ortspofigei ift, für ipre Armen die 
geeigneten Einrichtungen zu treffen. 2. 


ſchlechten Aeckher und WBiefen mit dem Walde zu vereinigen, 
wodurch ſich dem Armen Ansficht auf Beſchaͤftigung und folglich 
zum Gelderwerbe darböte. Es möchte kaum einem Zweifel 
unterliegen, daß durch eine "richtige Wirthſchaftsführung der 
Waldertrag ſich ſehr ſteigern laſſe, und es würde folglich, bloß 
die Pfalz nur für ſich betrachtet, von der 657,403 Tagewerke 
betragenden Waldflähe, auch mit Berückfichtigung einer mehr 
Holz erfordernden Zukunft, noch ein febr beträchtliche Areal 
der landwirtbfchaftlichen Benutzung füglich abgetreten werden 
Mönnen, zumal wenn dagegen, wie bemerkt, unergiebiges ZBiefen> 
und Aderland dem Waldbaue gewidınet wird. 


Braunſchweig. ‚see Sqhultze. 


Ueber das Rränzen ober Ningeln der 
Eichen : Schälwaldungen. 


Im Auguftpefte der Forſt· und Jagd-Zeitung d. 3. werden 
über diefen Gegenſtand zwei ſich ganz entgegenftebenbe Meinungen 
ausgeſorochen. 

Unter Ringeln oder Kraͤnzen wird verſtanden: daß an den 
Eichen Stangerr vor dem Enteinden etwa 4 bis 6 Zoll über 
der ‚Erde die Rinde rundum durchhauen und dadurch verhindert 
wird, daß fle beim Schälen biß tm den Boden abreißt. Bon 
der einen Seite wird das ˖ Unterlafien des Ringelns ald dem 
Stode in Beziehung auf feine fernere Ausfchlagäfäbigfeit fehr 
nachtheilig, von der anderen Seite aber als ganz unnöthig und 
in Anſehung der Lobernte nod) Verluſt bringend bezeichuet, 
endlich dahin verabredet, daß im ausübenden Forſtbetriebe nur 
Erfahrung und Beobachtung entſcheiden föngtgn. Da id mebr 
als 1000 Morgen EihensSchälwaldungen zu verwalten habe, 
fo ſtehen mir reichliche Erfahrungen zur Hand, welche ich denn 


nachſtehend mittheilen will; Erfahrungen, welche mic von der: | 


Richtnothwendigfeit des Ringelns volltommen überzeugt haben. 
Da es aber zur Beurtbeilung außgefprochener Erfahrungen 
nothwendig it, aud die Wirthicaft und alle darauf Einfluß 
habenden Verhältniffe zu kennen, fo bemerfe idy darüber folgendes: 
Lage 
In den Rheingebirgen zwifhen Caup und NRüdedheim in 
Bergabbängen von 15 — 30 Grad Böfhung, nach allen Welts 
gegenden hin abhängend. 
Gebirgsart. . 
Thonſchiefer, an manchen Stellen auf den Höhen nady dem 
Zaunus-Rüden in Grauwacken übergebend. 
Boden 


Zunädft ab der Verwitterung des Thonſchiefers entſtanden 


mit wenig Lehm in den tieferen Lagen, im Allgemeinen flach⸗ 
grundig und troden; bei äußerft weniger Dammerde an ſebr 
wielen Stellen gebt der Thonſchieferfeiſen zu Tage, oder es 
finden fi Graumaden Geroͤlle. 
Beſt an d. 
Die Eichen ſind mit wenig Buchen und an den tiefen 
Thalſtellen mit Hainbuchen gemiſcht. Doc iſt der Eichenbeſtand 





wit mindeſtens %/; vorberrſchend. Die Gtbde ſtehen je nach 
Verſchiedendeit des Veſtandes 2 bis 4 Schritte entfernt. 
Bewirtbſhaftung. 

Eichen : Schälwald in 18 theilweiſe auf 16jãhrigem 
Umtriebe, welcher wahrfiheinlid wegen der befferen Qualität 
der Code auf 16 Jahre im Allgemeinen vegulirt wird. Die 
Jahresſchlage find auf deu geraden Grenzen duch Malbäume 
aus vorhergehenden Umtrieben bezeichnet. 

Die Lohe wird auf dem Stode pr. Eentner verfleigert, 
das Ergebniß getrodnet, gewogen ımd hiernach bezablt. Das 
Schälen wird von den Steigerern felbt ‚beforgt, und zwar 
ohne Ringeln beim Stehen der Stangen die Rinde am Stamme 
bängend getrocknet; madjber wird der Schlag durch accordirte 
Holzhauer gefällt. So wie die Wellen aus dem Schlage ge . 
bracht find, gewöhnlich Ende Juli, wird derfelbe zu einjähriger 
Kornſaat verpachtet, unter folgenden wefentlihen Bedingungen: 

4) Ale Buchen: und Hainbuchen- Stöde werden gerodet 
und verbleiben dem Gteigerer. 

2) Alles noch ftebende Meine Reiferholz, Dornen, fo wie . 
die bereit erfolgten’ Eichen-Stockausſchläge, werden abgebauen, 
der Boden Mit der Hacke von allem Gras und Forſtunkraute 
gereiniget, Diefes auf Haufen gebracht und unbefchadet den ' 
Eichen:Stöden verbrannt, fodann die Afche mit der Kornfaat 
untergehadt. 

Wenn der Lohſchlag auf dieſe Weiſe mit Korn beſaamt 
iſt, fo wird man verſucht, an "eine förmliche Walddevaſtation 
zu glauben, und dennoch iſt nichts weniger ald dies geſchehen. 


"Sm Gegentheile ſchlagen die Stöde im nädften Frübjahre 


fo freudig und fräftig zwifhen dem Korn aus, daß die Cohden 
bis zur Kornreife im Herbſte über daſſelbe hervorragen und 
über halbe Manneshöhe, ‘und die ftärkften eine Fingerdice 
erreitht haben. 

Dort, wo bei einer früheren Eichencultur der vorhandenen 
Eichen-Pflanzen wegen, Kornfaat nicht fhattfinden konnte, And 
die Audfchläge vom vorigen Jahre niht fo fräftig und im 


| Winter, da fie wegen des fpäten Hiebes, von Juli bis Herbſt, 


noch nicht gehörig verholzen konnten, auch tbeilweife erfroren; 
bier thut man am beiten, folhe im Frühjahre abzuſchneiden, 
und iſt dann eines beſſeren Ausſchlages gewiß. 

Es mögen daher, da wo eine Kornernte nicht mit den 
Lobſchlagen verbunden ift, demnach die Ausſchläge vom Nach- 
fommer fteben bleiben und nicht gehörig. verbolgen, folde leicht 
erfrieren und ed mag fid dadurch erflären laffen, wenn Stöde 
feäter fränfeln, was denn vielleiht dem Unterlaffen des Kränzen 
zugeſchrieben wird? — 

Daß Korn in diefen Lobſchlägen wird fehr fräftig, beſonders 
von Unkraut rein, beffer ald das auf den mageren anfloßenden 
bergigten Feldern; befonder& bemerfbar ift durch kraͤftigen Wuchs 
jede Stelle, wo ein Haufen Unfcaut und Gefträud verbrannt 
worden iſt. 

Das Bebauen des Bodens resp. daB Hainen bat noch 
den befonderen Vortheil, dag dadurd die nahe unter der Ober⸗ 
fläche liegenden Wurzeln abgehauen, zu - Tag geförbert und 
Wurzelbrut erzeugt wird, welhe am meiften an fteilen Berge 
abhängen erfolgt, wo die Wurzeln, vermöge ihres Beftrebens 
nad) horizontaler Richtung zu flreihen, der Oberflähe am 


"nächften liegen; in tiefgründigem ebenem Boden habe ich ſolche 
felten gefunden. ’ . 

Diefe Bewirtbſchaftungsart it durch Local- Verhäftnife 
bedinget und findet nur dort Amwendung, wo ed wie im unteren 
gebirgigten Rheingaue an Feld mangelt, und wo zubem der 
Dünger für die Weinberge verwendet werden muß, Schwerlich 
wird in entgegengefegten Verhaͤltniſſen ſich Jemand einer ſolchen 
mübefamen Arbeit hingeben, und überdied noch einen nicht uns 

> bedeutenden Pacht von 4 bid 9 fl., je nach der Güte des 
Bodens pr. Morgen bezahlen. Ich bin überzeugt, daß wenn 
die Arbeit zum Pat in Geld veranſchlagt wird, ein negativer 
Gewinnſt erſcheint, allein felbft die Arbeit ift für den Armen, 
der damit fein Brot verdient, ein baarer Gewinn. 

Der Geld:Ertrag diefer Lohfchläge it, befonderd wenn man 
den fchlehten Boden in Anfchlag bringt, außerordentlich und 
ſteht dem der beftbeftandenen Buchen-Hochwaldungen in biefiger 
Dberförfterei gleih. Ich werde fpäter die Erträge mittheilen. 

Zur näheren Begründung meiner durch die Erfahrung bes 
Mätigten Behauptung, daß der fünftige Stockausſchlag fo wie 
der Stock felbft durch dad Unterlaffen des Ringelns nicht leidet, 
theile ic bier noch einiges über die Natur des Eichen-Stock- 
ausſchlages vom Saftbiebe und von der Lohrinde mit. 

Ein eichen Reidel von 15 bis 18 Jahren, der nachdem 
er im Juni gefhält und gefränzt worden ift und etwa 3 bie 
5 Zoll über der Erte mit der Rinde abgehauen wird, über: 
wachſt ſich an dem Rande der Abhiebsflähe zwifhen Holz und 
Rinde nicht wie bei der Buche und Hainbuche, fondern es zeigt 
ſich vielmehr, daß die Rinde bis herunter an den Wurzelknoten 
abtrodnet, vom Holze abforingt und der Stock felbft bis dadin 
verfauft, fo daß in dem Stammende alles Leben erfterben und 
bis auf’ die Wurzel zurücgedrängt ‚werden muß; wir nehmen 

‚weiter wahr, dag ar dem Wurzelfnoten felbft oder meiftens 

unter demfelben feäftiger Ausfchlag erfolge und daß, wenn 
mandmal ein Stockausſchlag an dem Stammende hervortritt, 
diefer unkräftig iſt und mit dem Verfaulen deffelben meiſtens 
abfticht, wogegen bei der Buche umgefehrt ter Rand der Ab: 
bieböflähe überwächft und an dieſem oder mehr Darunter, felten 
aber aus der Würzel, die beften Ausſchläge erfolgen. 
J Dieſe Erfahrungen mögen darthun, daß man bie Eichen 
Lohſchläge fo nahe wie nur möglih am Wurzelftode abhauen 
folte, um das DVerfaulen der oberirrdifhen Stammtheile mög. 
lichſt zu verhindern und dadurch zu verhüten, daß die lebenden 
Wurzeln felbit angegriffen werden. Vielleicht wäre dies eine 
Mahnung, die Buchen nicht fo tief am Boden abzuhauen, um 
ihnen eine größere Ausfchlagäfläde zu bieten? \ 

Hiernady leidet alfo der Eichenfto durch das Entrinden 
fo fange nicht, als ſolches nicht über den Wurzelftod herunter 
geht; daß died aber ihrer Natur nad felten gefchieht, möchte. 
aus Nachſtebendem hervorgehen, ” 

Die Rinde von 15—Agjäprigen Stangen wird von oben 
berunter immer Dider, — m) foröder bir arı den Butzelz 
ſtock, wo fie died am male, ° Die Fi der Wurzel it 
dünner und biegfame,.al j, ıf, Stamm, Z umgebenden 
feuchten Erde und der 2, 4 N, „g des ir Ya einmirtenden 
Cichte wegen; Me mf a7 7 am Io, za Bzeden, m 

fle am didften, Kmiln 'VrF gdeften % a 
über dem Murgellek, 7 — gerat 
— 


Das. Schälen der Rinde ſelbſt geſchieht ja auch nicht 
durch ein Abreißen derſelben, ſondern durch ein Abbrechen 
mittelſt des eingeswängten Loheiſens, wo fie jedesmal am 
forödeften Theile über der Wurzel becht. 

Wenn in biefem Anffage gefagt wird, daß, nur bisweilen 
die Rinde. über dem Wurzelſtode abbrede, fo muß ich diefen 
Sag umkehren, wenn er mit meiner Erfahrung übereinftimmen 
fell, denn bier cejdieht ed nur biöweilen, daß die Rinde nicht 
über dem Wurzellnoten abbriht. Auf den Wiederausſchlag hat 
dies aber feinen weiteren Einfluß, ald daß diefer Lünftig tiefer 
aus der Erde erfolgt. . 

Wenn ferner dort die Stöcke obne Ringeln zum größeren 
Theile auoͤgehen, fo zeigt bier Lie Erfabrung, daß nicht ein 
einziger durd das Unterlaffen deſſelben abftirbt, vielmehr alle 
in freudigem feäftigem Wuchſe gedeiben, -fo zwar, daß man 
einen ſolchen Ausſchlag in den im Frühjahre abgetriebenen 
‚Schlägen ohne Lobſchälen nicht antrifft, wie id ‚gegenwärtig die 
Erfahrung im Großen von diefem Frübjahre neben einanderftelle. 

Die Rinde von 15-—-18jährigen Eichen ſoll von oben 
herab an Gerbeftoff gewinnen, und unten zunädft der Wurzel 
am beften fein’; ohne dieöfallfige hemiihe Nachweiſung beftätigt 
dies die Erfahrung, denn die Gerber ‚lieben fie am meiften; 
demnach entfteht durch dad Ringeln ein wirflicher Schaden 
durch den Verluft der beften Lobe, 

Diefe Erfahrung ftünde nun der auögefpredenen ganz 
entgegen und ſtimmt mit der ald zweifelhaft bezeichneten überein. 
Da ich jedod am jener mitgetheilten Erfahrung fo lange nicht 
zweifeln kann, bis ich vom egentheile überzeugt bin, fo kann 
ich nicht anderd glauben, ald daß in anderen Wirthſchaftsver⸗ 
bältniffen jene Erfahrung begründet: it, welche zu willen an 
genehm gewefen wäre, ” 

Lord. b Natben. 


Einige Bemerkungen 
zu dem profectirten Dentmale ©. 2. Sartig’s. 


(Im Namen mehrerer Subferibenten.) 


Herr Oberforftdirecter von Klipftein zu Darmfladt, 
von dem die erfte Jdee zur Errichtung eined Denfmales für 
Hartig ausgegangen, und der ſich ihrer Ausführung mit fo 
vieler Pietät unterzogen hat, theilt in dem diesjährigen Auguſt- 
Hefte der Forit: und Jagd- Zeitung die Nachricht mit, daß die 
Vorarbeiten "zu dem Unternehmen nunmehr fo weit beendigt 
wären, um mit der Ausführung febald beginnen zu können, ald 
der vorgelegte Plan entweder die flille oder äffentlihe Gut: ° 
beißung der Subferibenten erbielte, oder aber, beachtenswerthe 
Vorfchläge zu feiner Abänderung gemacht werden würden. Die 
letzteren follen innerhalb drei Monaten (vom Tage der 
Ausfertigung jener Anzeige, oder der. Zeit der Werfendung des 
Auguft Hefte an?) eingereicht, wenn aber dieſes nicht ‚der 
Hal wäre, fol mit der. Ausführung des vorgelegten Planes 
fofort begonnen werden. “ 

Herr Hofbaubireetor Mol ler. zu Darmftadt, im Fade 
der äftberifchen und conftructiven Baufunft von mehr wie 





europäifhem Rufe, batte die Gefälligfeit, verfhiedene Entwürfe 
zu dem . Monumente außzuarbeiten, von denen ein 55 Fuß 


ſchlechten Aecker und Wiefen mit dem Walde zu vereinigen, 
wodurch fich dem Armen Ansficht auf Beichäftigung und folglich 
gum Gelderwerbe darböte. Es möchte faum einem Zweifel 
unterliegen, "daß durch eine "richtige Wirthſchaftsführung der 
Waldertrag ſich fehr fteigerm laſſe, und e8 würde folglich, bloß 
die Walz nur fir ſich betrachtet, von der 657,403 Tagewerfe 
betragenden Waldflähe, auch mit Berücfichtigung einer mehr 
Holz erfordernden Zukunft, noch ein fehr beträchtliches Areal 
der landwirthfchaftlichen Benutzung füglich abgetreten werden 
kdanen, zumal wenn dagegen, wie bemerft, unergiebiges Wiefen— 
und Ackerland dem Waldbaue gewidmet wird. 


Braunfchweig. 3. C. e. Schultze. 


Ueber das Kränzen oder Ningeln der 
Eichen⸗ Schälwaldungen. 


Im Anguſthefte der Forſt- und Jagd ⸗ Jeitung d. 3. werden 
über dieſen Gegenſtand zwei ſich ganz entgegenfiehende Meinungen 
ausgeſorochen. 

Unter Ringeln oder Kränzen wird verſtanden: daß an dem 
Eihen- Stangen vor dem Entrinden etwa 4 bis 6 Zoll über 
der ‚Erde die Rinde rundum durchhauen und dadurch verhindert 
wird, daß fle beim Schälen biß in den Boden abreift. Bon 
der einen Seite wird das ˖ Unterlafien des Ringelnd als dem 
Stode in Beziehung auf feine fernere Ausfdlagsfäbigkeit fehr 
nachtheilig, von der anderen Seite aber ald ganz unnöthig und 
in Anfehung der Lobernte noch Verluſt bringen bezeichnet, 
endlich dahin verabredet, daß im ausübenden. Forftbetriebe mur 
Erfahrung und Beobachtung entſcheiden koͤnnten. Da ic mehr 
als 1000 Morgen Eicens Schälmaldungen zu verwalten habe, 
fo feden mir reichliche Erfabrungen zur Hand, welde ich derm 


nachſtehend mittheilen will; Erfahrungen, welde mid von der: 


Nichtnothwendigkeit des Ringelns volltommen überzeugt haben. 
Da es aber zur Beurtheilung außgefprodener Erfahrungen 
nothwendig ift, auch die Wirthihaft und alle darauf Einfluß 
habenden Verhältniffe zu fennen, fo bemerfe ich Darüber folgendes: 
Tage 
Im den Rdeingebirgen zwiſchen Caup und Rüdesheim in 
Bergabbängen von 15 — 30 Grad Böfhung, nad allen Welt: 
gegenden hin abhängend. . 
Gebirgsart. 
Tbonſchiefer, an manden Stellen auf den Höhen nach dem 
Zaunue-Rüden in Grauwacken übergebend. 
Boden 


Zumädt auß der Verwitterung des Thonfchiefers entftanden | 


mit wenig Lehm in den tieferen Lagen, im Allgemeinen flach⸗ 
grümdig und troden; bei äußerft weniger Dammerde an fehr 
vielen Stellen gebt der Thonſchieferfeiſen zu Tage, oder es 
finden ſich Graumaden - Gerödle. 
Beſtand. 
Die Eichen ſind mit wenig Buchen und an den tiefen 
Thalſtellen mit Hainbuchen gemiſcht. Doch iſt der Eichenbeſtand 





mit mindeſtens */ vorberrſchend. Die Gtbde ſteben je nach 
Verſchiedenbeit bed Veſtandes 2 bis 4 Sahitte entfernt. 
Bewirtbſchaftung. 

Eichen⸗Schãlwald in 18 theilweiſe auf 1öjährigem 
Umtriebe, welcher wahrſcheinlich wegen der beſſeren Dualität 
der Lohe auf 16 Jahre im Allgemeinen regulirt wird. Die 
Jahresſchläge find auf den geraden Grenzen durch Malbäume 
aus vorhergehenden Umtrieben bezeichnet. 

Die Lohe wird auf dem Stocke pr. Eentner verfleigert, 
das Ergebniß getrodnet, gewogen und biernach bezablt. Das 
Schaͤlen wird von den Steigerern felbft beſorgt, und zwar 
ohne Ringeln beim Stehen der Stangen die Rinde am Stamme 
bängend getrodnet; madber wird der Schlag durch accordirte 
Holzhauer gefällt. 
bracht find, gewöhnlich Ende Juli, wird derfelbe zu einjähriger 
Kornſaat verpachtet, unter folgenden wefentlihen Bedingungen: 

+) Ale Buchen: und Hainbuhen: Stöde werden gerodet 
und verbleiben dem Gteigerer. 

2) Alles noch ftebende Meine Reiferbolz, Dornen, fo wie . 
die bereits erfolgten’ Eichen: Stodausjchläge, werden abgehauen, 
der Boden Mit der Hacke von allem Gras: und Forſtunkraute 
gereiniget, diefeß auf Haufen gebracht und unbefchadet den ' 
Eichen⸗ Stöcken verbrannt, fodann Die Aſche mit ber Kornſaat 
untergehackt. 

Wenn der Lohſchlag auf dieſe Weiſe mit Korn beſaamt 
iſt, fo wird man verſucht, an "eine förmliche Walddevaſtation 
zu glauben, und dennoch iſt nichts weniger ald Died gefcheben. 


"Im Gegentheile ſchlagen die : Stöde im nädften Frübjahre 


fo freudig und feäftig zwiſchen dem Korn aus, daß die Cohden 
bis zur Kornreife im Herbſte über daſſelbe hervorragen und, 
über halbe Mannespöhe, und die ftärkften eine Fingerdicke 
erreicht baben. 

Dort, wo bei einer früheren Eichencultur der vorhandenen 
Eihen-Pflanzen wegen, Kornfaat nicht ftattfinden konnte, find 
die Ausfchläge vom vorigen Jahre nicht fo kräftig und im 
Winter, da fle wegen des fpäten Hiebes, von Juli bis Herbſt, 
noch nicht gehörig verholzen konnten, auch tbeilmeife erfroren; 
bier thut man am beften, folhe im Frühjahre abzuſchneiden, 
und iſt dann eines beſſeren Ausſchlages gewiß. 

Es mögen daher, da wo eine Kornernte nicht mit den 
Lobſchlagen verbunden iſt, demnach die Ausſchläge vom Nach- 
ſommer ſtehen bleiben und nicht gehörig. verbolzen, ſolche leicht 
erfrieren und ed mag ſich dadurch erflären laffen, wenn Stöcke 
fräter fränfeln, was denn vielleicht dem Unterlaffen des Kränzen 
zugeſchrieben wird? — 

Dad Korn in diefen Lobſchlägen wird fehr kraͤftig, befonders 
von Unkraut rein, beffer ald dad auf den mageren anftoßenden 
bergigten Feldern; befonder8 bemerkbar ift durch Präftigen Wuchs 
jede Stelle, wo ein Haufen Unkraut und Gefträud verbrannt 
worden ift. 

Das Bebauen des Bodens resp. dad Hainen bat nody 
den befonderen DVortbeil, da dadurch die mahe unter der Ober⸗ 
fläche liegenden Wurzeln abgebauen, zu - Tag gefördert und 
Wurzelbrut erzeugt wird, welche am meiften an fteilen Berg 


\ abhängen erfolgt, wo die Wurzeln, vermöge ihres Beſtrebens 


nad) horizontaler Richtung zu flreihen, der Oberflähe am 


So wie die Wellen aus dem Schlage ge . 


wählten liegen; in tiefgründigem ebenem Boden habe ich ſolche 
felten gefunden. ' 

Diefe Bewirthſchaftungsart iſt durch Localz Verhältniffe 
bedinget und findet nur dort Anmendung, wo es wie im unteren 
gebirgigten Rheingaue an Feld mangelt, und mo zubem der 
Dünger für die Weinberge verwendet werben muß. Schwerlich 
wird in entgegengefegten Verbältniffen fih Jemand einer foldhen 
mühefamen Arbeit hingeben, und überdies noch einen nicht uns 

> bedeutenden Pacht von 4 bis 9 fl., je nad der Güte des 
Bodens pr. Morgen bezahlen. Ich bin überzeugt, daß wenn 
die Arbeit zum Pacht in Geld veranfdlagt wird, ein negativer 
Gewinnft erfheint, allein felbft die Arbeit ift für den Armen, 
der damit fein Brot verdient, ein baarer Gewinn. 

Der Geld-Ertrag diefer Lohfchläge if, befonderd wenn man 
den ſchlechten Boden in Anfchlag bringt, außerordentlich und 
ſteht dem ber beftbeftandenen Buchen-Hochwaldungen in biefiger 
Oberförfterei gleich. Ich werde fpäter die Erträge mittheilen. 

Zur näheren Begründung meiner durch die Erfahrung bes 
Mätigten Behauptung, daß der fünftige Stedausfhlag fo wie 
der Stock felbft durch dad Unterlaffen des Ringelns nicht leidet, 
theile ich bier noch einiges über die Natur des Eichen-Stock- 
ausſchlages vom Saftbiebe und von der Lohrinde mit. 

Ein eichen Reidel von 15 bis 18 Jahren, der nachdem 

er im Juni gefhält und gekränzt worden ift und etwa 3 bis 
5 Zoll über der Erte mit der Rinde abgehauen wird, übers 
währt fih an dem Rande der Abbieböflähe zwifchen Holz und 
Rinde nicht wie bei der Buche und Hainbuche, fondern es zeigt 
ſich viefmehr, dag die Rinde bis herunter an ‚den Wurzelknoten 
abtrocknet, vom Holze abforingt und der Stock felbft bis dahin 
verfauft, fo daß in dem Gtammende alled Leben erfterben und 
bis auf’ die Wurzel zurüdgedrängt ‚werden muß; wir nehmen 
weiter wahr, daß af dem Wurzelfnoten felbft oder meiſtens 
unter demfelben fräftiger Ausſchlag erfolgt und daß, wenn 
mandmal ein Stodautfhlag an dem Stammende hervortritt, 
diefer unfräftig ift und mit dem Verfaulen deffelben meiſtens 
abſtirbt, wogegen bet der Buche umgekehrt ter Rand der Ab⸗ 
biebörläche überwähft und an diefem oder mehr ‚darunter, felten 
aber aus der Würzel, die beften Ausfchläge erfolgen. 
Diefe Erfahrungen mögen darthun, daß man bie Eichen 
Lohfchläge fo nahe wie nur möglih am Wurzelftode abhauen 
folte, um das Verfaulen der oberirrdifchen Stammtheile mög: 
lichſt zu verhindern und dadurd zu verbüten, daß die febenden 
Wurzeln felbit angegriffen werden. Vielleicht wäre die eine 
Mahnung, die Buchen nicht fo tief am Boden abzubauen, um 
Übnen eine größere Auafchlagäflähe zu bieten? . 

Hiernach leidet alfo der Eichenſtock durd das Entrinden 
fo fange nicht, als ſolches nicht über den Wurzelſtock herunter 
geht; daß dies aber ihrer Natur nah felten gefchieht, möchte. 
aus Nachſtebendem hervorgehen, 

Die Rinde von 15—1Yfaprigen Stangen wird ven oben 
berunter immer dider, Börrige, ad fPröber 55 ara den Wuizels 
ftod, wo fie Died am meilen Die Min, der Burgel it 
bünner und biegfamen, al6j,, Gramm, Ze umgebenden 
feuchten Erde und der Day, — — 9 des fr re <inwirtenden 

Cihtes wegen; Te mb a y,70 am u nrean, wo 


Bidten, Bio jt,rF spete, 
Den Barceh 7 7; Fu] gerade 
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Das Schälen der Rinde ſelbſt gefhieht je auch nicht 
duch ein Abreißen derſelben, fondern durch ein Abbrechen 
mittelft des eingeswängten Loheifend, wo fle jedesmal am 
fprödeften Theile über der Wurzel briät. j 

Wenn in dieſem Auffage gefagt wird, daß, nur bisweilen 
die Rinde über dem Wurzelſtocke abbreche, fo muß ich diefen 
Sag umkehren, wenn er mit meiner Erfahrung übereinftimmen 
fell,,denn bier cefdieht es nur bisweilen, daß die Rinde nicht 
über dem Wurzeltnoten abbricht. Auf den Wiederausſchlag bat 
dies aber feinen weiteren Einfluß, ald daß dicfer künftig tiefer 
aus der Erde erfolgt. 

Wenn ferner dort die Etöde obne Ringeln zum größeren 
Theile audgeben, fo zeigt bier Lie Erfahrung, daß nicht ein 
einziger durch das Unterlaffen deſſelben abftirbt, vielmehr alle 
in freudigem fräjtigem Wuchfe gedeiben, fo zwär, dag man 
einen folden Ausfhlag in den im Frühjahre abgetriebenen 
Schlägen ohne Cohjhälen nicht antrifft, wie ich gegenwärtig die 
Erfahrung im Großen von diefem Frübjahre neben einanderftelle. _ 

Die Rinde von 15-— 18jährigen Eichen ſoll von oben 
herab an Gerbeftoff gewinnen, und unten zunachſt der Wurzel 
am beften fein‘; ohne diesfalfige chemiſche Nachweiſung beftätigt 
dies die Erfahrung, denn die Gerber lieben fie am meilten; 
demnach entfteht durch das Ringeln ein wirfliher Schaden 
durch den DVerluft der beften Lobe. 

Diefe Erfahrung ftünde nun der auögefpredenen ganz 
entgegen und flimmt mit der ald zweifelhaft bezeichneten überein. 
Da ich jedoch am jener mitgeteilten Erfahrung fo lange nicht 
qweifeln fann, bis ic vom Gegentheile überzeugt bin, fo fann 
ich nicht anderd glauben, ald dag in anderen Wirthſchaftsver⸗ 
bältniffen jene Erfahrung begründet ift, welche zu willen ans 
genehm gemwefen wäre. “ 


Lord. Natban. 


Einige Bemerkungen 
zu dem profectirten Dentmale ©. 2. Hartig's. 
(Im Namen mehrerer Subferibenten.) 


. Herr Oberforftdirector von Klipftein zu Darmftadt, 
von dem die erfte Idee zur Errichtung eines Denkmales für 
Hartig ausgegangen, und der ſich ihrer Ausführung mit fo 
vieler Pietät unterzogen hat, theilt in dem diesjährigen Augufts 
Hefte der Forit: und Jagd» Zeitung tie Nachricht mit, daß die 
Vorarbeiten 'zu dem Unternehmen nunmehr fo meit beendigt 
wären, um mit der Ausführung fobald beginnen zu fönnen, als 
der vorgelegte Plan entweder die ftille oder öffentliche Gut 
beißung der Cubferibenten erbielte, oder aber, beachtenswertbe 
Vorſchiage zu feiner Abänderung gemacht werden würden. Die 
Tegteren follen innerhalb drei Monaten (vom Tage der 
Ausfertigung jener Anzeige, oder der Zeit der Verſendung des 
Auguft:Hefted an?) eingereicht, wenn aber dieſes nicht der 
Fall wäre, fol mit der. Ausführung des vorgelegten Planes 
fofort begonnen werden. 

Herr Hofbaudirector Moller zu Darmftadt, im Fade 
der äftbetifhen und conftructiven Baukunſt von mehr wie 





europäifgem Rufe, batte die Gefälligfeit, verfchiedene Entwürfe 
| au Dem. Monumente autzuarbeiten, von denen ein 55 Zuß 
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bober Obelisk aus feinförmigem Bottinger Gandftein ben Vor⸗ 
zug erbielt. Die übrigen Entwürfe hat Herr von Klipftein 
nicht mitgetheilt, und auch nicht näher über diefelben ſich aus⸗ 
gefprohen. — 

Zwei Felder des Piedeſtals ſollen Inſchriften, die 
beiden andern Embleme des Forſtweſens und der Jagd in 
Bas-relief enthalten. Fuͤr letztere hat der Herr Geheime 
Oberforſtrath Zamminer Skizzen gezeichnet, welche die forſt⸗ 
und weidmänntfhe Wirkſamkeit verfinnlihen. 

Die von Heren Subconrector Baur und ‚Herrn Obers 
aubiteur Schen? zu Darmftadt verfaßten, zu Infchriften bes 
ftimmten Strophen, haben wir vollfommen paffend, und auch 
in fünftlerifcher Hinſicht gelungen gefunden, 

Hiernach möchte e& mm, insbefondere einem Koryphäen 
in der Kunft, wie Herr Moller, gegenüber, febr gewagt feinen, 
ber Idee deffelben einige Bedenken entgegenzuftellen, überhaupt 
mit dem vorgelegten Plane’ nicht ganz einverftunden zu fein, 
freimütbig auszuſprechen. Indeſſen wollen wir uns bod er 
fauben, von der in dem allegirten Hefte durch Herrn von 
Klipftein und geftatteten Befugniß hierdurch, Gebrauch zu machen. 

1) Hält Referent den in Vorfchlag gebraten Obelisken, 
fo fehr diefe Form fonft auch für Dentmale fih eignen mag, 
bier für weniger paffend, wie die Säulenform, etwa in 
dem DVerhältniffe von derjenigen, welche dad Monument bat, 
das dem- Prinzen von Heflen: Philippöthal bei Frankfurt a. M. 
errichtet it. Die Obelisfenform fließt nämlich eine 
Haut-relief- Verzierung des Capitals bei dem angenommenen 
Verbältmife aus, während die, ‚für die Felder des Piedeftals 
ſtizzitten Bas-reliefs durdy den modiſchen Schnitt der Ge: 
wander und de triviafen für plaſtiſche Darftellung durchaus 
nicht geeigneten Befchäftigungen der Figuren (auf dem erften 
Blatte) den Eindrud antifer Großartigkeit gänzlich ver- 
wifhen. Bei der von und in Vorſchlag gebrachten Säulen: 
form if Dagegen das Erftere niht der Fall, vielmehr 
würde ſich, wie bei dem erwähnten Monumente des Prinzen 
von Heſſen⸗Philivpsthal, eine einfach-fhöne Haut-relief-Oruppe 
ald Eapital-Ornement anbringen taffen, wofuͤr z. B. ein Eichen: 
md Fichtenzweig, ein Hirſchkopf, ein Hühnerpund und ein 
Hirfchfänger, von der Form des antiken römifchen Schwertes, 
in coloffalen Verhäftniffen, gewählt werden könnte. Die Koften 
für die Ausführung diejer Idee würten ſich nicht höher, vielleicht 
foum fo hoch, wie für jene belaufen, weil die Seitenwände 
dann nur · einfache Inſchriften zu erhalten brauchen, was wir 
übrigens unter allen Umftänden, auch bei dem Obeliöfen, ftatt 
der vorgelegten Haut-reliefs, empfehlen möchten. 

D Ueber den Werth der mitgetbeilten metrifchen Inſchriften 
haben wir un bereits audgejprodhen. Beide find“ ungemein 
fchön. Indeſſen fließt das Schöne das Schönere nicht 
aus, und es wäre boh.möglich, daß diefelben noch fhöner 
gedacht und gedichtet werden könnten. Warum bat man ihre 
Ausarbeitung überhaupt La ien übertragen? Haben wir denn 
nicht au jeder Zeit in unferer Mitte Märmer gebabt, die 
Apollo’8 Lieblinge waren, deren Eompofitionen fid dem Schönften 
anreihen dürfen, was deutſche Dichtfunft aufzuweiſen bat? 
Das Shönfte kann überhaupt nur durch Abftraction, durch 
Vergleihung mit dem weniger Schönen, Vollendeten, Künſt⸗ 

leriſchen, erfannt werden. Anſtatt alfo die mehrerwähnten Ins 
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ſchriften fo geradezu für unübertrefflich zu halten, würde 
es vielleiht paffender geweſen fein, ihre Ausarbeitung, wie die 
architectoniſchen Arbeiten, ebenfalls einem nambaften Künftler 
überlaffen, oder eine Eoncurreng dafür eröffnet zu baben, 
damit fid Jeder um den Preis der Ehre hätte bewerben fünnen, 
Aus den eingegangenen Entwürfen hätte man dam die Schön- 
ften zu Infchriften auswählen, die übrigen aber, ald Albım, 
in den Grundftein des Denfmales einſchließen können. Auf 
diefe Art würde, neben der materiellen Unterftügung durch 
bie Subferiptiondbeiträge, zugleich eine geiftige Mitwirkung ge: 
ftattet worden fein, und dadurch das Unternehmen ein höheres 
und doppeltes Intereſſe gewonnen baben. 

3) glaubt Referent noch den Vorſchlag machen zu müffen, 
daß eine verbältnigmäßige Summe von den eingegangenen Bei- 
trägen, als Unterhaltungs» Fond, möchte zurüd behalten und 
verzinslich angelegt werden, um mit den Zinfen etwaige, im 
Laufe der Zeit entftehende, Beſchädigungen immer wieder er- 
gängen zu fönnen. 33. 


Der Altdborfer Wald. 

Der große Altdorfer (Weingarter) Wald, auch merfwürdig 
in geſchichtlicher Hinſicht, liegt im Tönigl. Würtemb. Oberamte 
Ravensburg im Donaufreife, zwifhen 230 4° 56“ und 230 
29° 56 der Länge, und zwifgen 43° 41‘ und 430 55° 3“ 
der Breite, in einer Höhe von 1660 — 2332 Parijer Schuhe 
über der Meeredfläche. Er gehört dem Gebiete des Bobenfeed 
und damit dem des Rheined an, und umfaßt ‚eine zulammens 
bängente Fläche von mehr ald 20,000 Würtemb. Morgen,*) die 
meift uneben, zum Theile bergig und von Tiefen und fchroffen 
Abgängen durdicnitten, von 4 Sand» und Vicinalftraßen und 
den flößbaren Flüßchen Aach und Schußen durchzogen ift. Ein 
eigentliched Gebirge ift diefe Walpgegend nicht, die Gebirge: 


‚formationen (Malaſſe oder tertiärer Sandftein mit aufgeſchwemm⸗ 


ten Maſſen) laſſen ſolche auch nicht erwarten. Die Bedenarten 
find auf, den Erhöhungen fandiger Lehm, die Unterlagen bilden 
Letten und Kies oder auch Sand; die Tpäler und Niederungen 
haben gemeiniglih Moor und Torfboden. Die mittlere Tem: 
peratur in 1833 betrug in Weingarten (nahe bei Altdorf) 
nad) dem Reaumuriſchen Thermometer 6,480. In Gtuttgart 
betrug fie in demfelben Jahre 7,83%. Die füdlihere geogr. 
Cage verläugnet ſich bier nicht, und man findet noch Nußbãume 
Juglans regia) auf Höben, wo man fle auf der Alp vergeblich, 
ſuchen würde. Im Schuſſentbal bei Weingarten 1455 Parifer 
Schuhe über dem Meere, Ravensburg 1369, und weiterhin 
bei Annaberg 1645 Parifer Schuhe über dem Meere, findet 


ſchon ergiebiger Weinbau ſtatt, obgleich dad Thal höher liegt, 
1, ald manche der ‚nördlichen Candftrihe, wo die Rebe nicht forts 


fommt. Auch beginnt die Ernte verhältnigmäßig früher, ald in 
den nördlicheren Candeötpeilen von. Würtemberg. Wie auf der 
Alp, fo it aud bier auf ven Höhen die jährlich fallende Waſſer⸗ 
maſſe viel größer, ald die in tieferen Gegenden. 

Sehr beihwerlid find die häufigen dichten Nebel, die aus 
den moorigen Gründen auffteigen, und daB ganze Moorbecken 
nad) Ränge und Breite ſcharf abzeichnen. Nagel ift felten. Die 
berrfchenden Winde wehen vom Bodenfee her in füblicher und 


1 Bürtemd. Morgen — 1,24 Pr. Morgen. A. d. R. 
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ſũdweſtlicher Richtung, im Schuſſenthale unter dem Name 
»Unterwinden befannt ; ſie find ſehr ſtark und beftig und richte 
Öfter8 großen Schaden an.”) Ende April® oder im Mai ftel 
ſich gewöhnlich, der unter dem Namen Föhn oder Pfäh bi 
kannte Sirocco ein, bei deſſen Erfheinen ber Landmann warme 
Witterung eutgegenfteht. \ 

Diefer große Waldcompler erſtredt fih zum Theil noc 
über die Oberamtögrenze „Ravensburg u hinaus, und ift mi 
Aderfeld umgeben; im Durchſchnitt fanft nach Norden abbängis 
bin und wieder unterbrochen durch niebere fteile Abhänge. J 
der Richtung son Oſten nach Weften durdfhneiden ibn di 
zwei Flügen (Aach und Schußen), fo wie zwei Hauptſtzaßer 
"Die böchfte Erhebung über der Meereöflähe ift bei Waldbur 
am Gaftbofe 2232: Parifer Fuß oder 2591 Würtemb. Fuß 
einzelne Riederungen befinden ſich in der Region des Weinbauet 
Vorherrſchende Holzart ift die Fichte und Rothtanne, untermiſch 
von Forhen, und in den jüngeren Beftänden hauptſächlich auc 
von Buchen. Die Tanne fommt nur in einzelnen WBaldbı 
ftänden häufig vor, daß fie aber ehemald vorberrfchend war 
davon hat man noch die deutlichften Beweiſe. Eichen finde 
man indbefondere in und an dem Sähuffenthale. Sehr häufi 
iſt auch die Erle, theild in dem Nadelholze eingemifcht, teil 
in reinep Beftänden. Efchen, Ahorne, Hainbuchen, Linden um 
Afpen find felten. Die Laͤrche erfcheint in jungen Waldunge 
und Horften in einem Alter von 30—40 Jahren., zeigt abe 
fein gutes Gedeihen. Hinſichtlich des Fortlommens iſt zwiſche 
der Fichte, Tanne und Buche fein mefentlicher Unterſchied bi 
merkbar, fobald ihre feühere Jugendzeit einmal vorüber ift, m 
der Ausnahme nur, daß die Fichte ſich am leichteſten fortpflanze 
laßt. In dem füdlichen, höher liegenden Theile des Altdorfe 
Waldes ift die natürliche Verjüngung der Fichtenbeftände fet 
leicht, weil der magere Boden ſelten' fo viel Gras erzeug: 
daß das Eindringen des abfallenden Holgfamend in die friſch 
Erde verhindert wäre; auch haben die flahmurzelnden Fichter 
ber Trockenheit ded Bodens wegen, einem feiten Standort. J 
dem nördlichen, tiefer liegenden Theile zeigen ſich durchaus di 
umgefebrten Verbältniife, und es gelingt felten, einen. Fichte 
beftand durch Samenſchlage zu verjüngen und felbft die fünf 
lichen Anſaaten müffen mit großer Umfiht vorgenommen werde: 
Der Waldboden ift im der Regel gut. Froͤſte, Schneebrun 
und Stürme ſchaden häufig; durch Infectenfraß find im Somme 
1835 große Verbeerungen angerichtet worden. - Die gewöhnlid, 
Betriebsart it die ded Hoch- oder Samenwaldes mit, eine 
Umtriebözeit von 80—100 Jahren, welche um des Sägeholze 
willen in ben Kron-DomänenWaldungen künftig auf 120 Jabr 
erhöhet werden fol. Die Niederwaldungen verdienen four 
einer Erwähnung, und wo fle vorfommen, beftegen fie aus Erle 
und Birken. Der Zuftand der Waldungen Hat ſich neuerli 
febr gebeflert. Dad Material im den Staats: ZBaldungen wit 
jegt gröftentheild zu Brennboſ, aufgearbeing, und als Bereht 
gungs· oder Pebenbol; abgegehm, Der 2, mitkBertiag ein 
Morgens mag Y—Y Kay, befrägen, Kr ER be na 


*) Im Reviere Badadı nei 
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3) die übrigen, mit den gemeinen und fonderbaren Forſten 
war zufammenhängenden, aber fowohl in Beziehung auf Ders 
waltung umd Cigenthum gang getrennten Waldungen. Der 
gemeine Wald. zerfiel wieder in Drei dreitheilige und vier vier⸗ 
theilige Forte, Die erfteren, mit einem Flächenraume von 
4659 Jauhert, waren gemeinſchaftliches Eigenthum der Defters 
reichiſchen Randvogtei, des fürftl. Waldburgiſchen Hauſes und der 
Reichsadt Ravensburg; von den anderen, den viertheiligen 
Forſten, mit einem flächenraume von 3223 Jauchart *),. war 
noch die. Familie Boofer in Wezisreute Miteigenthümerin. Die 
fonderbaren Forſte, 5 an ber Zahl, und fo genannt, weil fie 
nur Einen Beſitzer hatten, gehörten der Reichsſtadt Raveneburg 
und enthielten zufammen 526% Jauchart. Die übrigen Wal 
dungen waren Eigenthum der Fürften von Waldburg ⸗Wolfegg, 
des Klofterd Baindt ıc. Die Eigentbinmer ded gemeinen Waldes 
hatten auch die Forfigerichtöbarfeit und Forſtpolizei auszuüben; 
fie biegen darum auch die Woͤldderrſchaften · Die Ausübung 
diefer Rechte ſowohl, als die Verwaltung, wurde in Gemeins 
ſchaft geführt: die gemeinfchaftlihe Behoͤrde war das Wald⸗ 
gericht in der Reichsſtadt Ravensburg, dem auch die fonderbaren 
Forſte der Stadt unterworfen waren, während die übri 
unter der Deſterreichiſchen Landvogtei ftanden. Das MWaldgericht 
wurde fraft einer befonderen Verleihung Kaifer Friedrichs IIL 
v. 3. 1438 zu Ravensburg 'gebalten, und war auß Abgeord⸗ 
neten der Waldherrſchaften zufammengefegt. An der Gpige 
deffelben ftand der Oberft-Forftmeifter, der von der Reichsſtadt 
Ravensburg angeftellt wurde, melde das Dber»Forftamt als 
»Reicölehen« inne hatte. Die Strafen, welche das Waldger 
richt ‚anfegte, wurden zwiſchen den Waldherrſchaften getheilt. 
So lange noch das Haus Waldburg und die Reichöftett Ra- 
veneburg allein Die Waldherrſchaften waren, verglichen ſich beide 
Theile im 3. 1478 dahin, daß Ravensburg wie von Alters 
ber daB Waldgericht halten möge, daß aber die Truchfeffen 24 
und die Stadt nur Y/, von den Strafen erhalten fole, den 
Maienfhilling jedoch die Stadt als oberfter Waldförfter allein 
beziehen möge, während dagegen Weiher und Wiefen den Truche 

ſeſſen gehören ſollten. - - 

Die Territorialberrfchaft über den ganzen Wald mit deren 
Ausflüffen, die boye und niedere Jagd, das Harzs und Floßs 
Recht ıc., hatte die Deſterreichiſche Landvogtei auszuüben. 

Die Nutzung der Waldherrfhaften war durd die Mits 
genoſſenſchaft der Berechtigten, d. b. derjenigen, melde, ohne 
Baldeigenthümer zu fein, beſtimmte Anfprüche auf den Wald⸗ 
Ertrag hatten, fehr verfümmert. Man theilte fie in Berechtigte, 
Belehner und Dinger. Unter die erfteren gehörten die Klöͤſter 
Weingarten, BWeillenau, Baindt, das Stift Wolfegg, Stadt 
und Spital Ravensburg, mehrere Gemeinden u.a., deren Recht 
auf befonderen Verleihungen berubte; Belehner hießen diejenigen, 
deren Recht auf dem Lehngute haftete, und Dinger diejenigen, 


deren Recht bloß perfönlid war. Die erften (die Berechtigten) | 


batten ihr Recht theild noch von den Welfen, theild von den 
Kaifern erlangt... So ertbeilte der Herzog Welf durch 
die Gtiftungs » Urfunde von 1090 der Reichs Abtei (Bene 
dictiner » Orden) "Weingarten" das Recht, Baus, Brenn 


*) 1 Jaugart = 1, Würtemb. Morgen und 1 Bürtemb. 
Morgen = 1,4 Gr Morgen. s un. 





umd anderes Holz in dem Walde zu hauen, bie Gemeine 
darin zu weiden, die Neubrüche, welde das Kloſter darin an⸗ 
lege, mit vollem Eigenthume zu beflgen. Kaiſer Earl IV. 
beftätigte dur Urkunde von Weihnachten 1366 den Bürgern 
zu Ravensburg alle ihre Rechte und Gewohnbeiten, welche fie 
von längeren Zeiten biöber in dem Walde, genannt „Altdorfer 
Baldı, bergebraht, und verlieh ihnen aufs Neue das Recht: 
mzu fahren mit Wägen oder mit Karren in Unferm und de 
Reiche Wald und Forft, der da gebeißen ift ber Altdorfer 
Bald, und da zu bauen und zu nehmen Holz. zum Brennen, 
Zimmerholz ıc.u Im Jahre 1812 wurden die Holzabgaben 
in’ dem gemeinen Balve auf 6714 Klafter beredinet, wenn 
auf. die Bereditigten 2714 Mlafter, auf die Lehensleute umd 
Dinger 4000 Klafter fanien. Außerdem bafteten noch Weide⸗ 
rechte für 5338 Stüd auf dem Walde, 

Mit der Deſterreichiſch⸗Schwabiſchen Landvogtei "Altdorf 
gingen 1805 auch deren Rechte auf den Altdorfer Wald, und 
mit der Reichsſtadt Ravensburg aud; die der letzteren am die 
Krone Würtemberg über. Inzwiſchen aber hatten fid Die Ans 
fände wegen der großen mit dem Ertrage nicht in Verhälinig 
lebenden Holzabgaben aus dem gemeinen Walde von Jahr zur 
Jahr vermehrt, und ed wurde dadurch ein alter Vorſchlag, den 
Wald zu vertheilen, neuerdings rege. Cine folde Theilung 
wurde denn auch wirflid 1812 ausgeführt. Aber es entftanden 
auch aldbald Klagen über das unförmlihe Wer, und die jebige 
Regierung ſah ſich zu neuen Verhandlungen veranlaßt, welde 
endlich durch Verträge zwiſchen den Betheiligten vom 6. Januar 
1835 zu gegenfeitiger Zufriedenheit ihr Ziel erreichten. 

* Die Standesterrfhaft von Waldburg:Wolfegg erhielt für 
ihren Antheil 1530 Morgen Waldes ald Eigentyum, frei von 
allen Dienftbarfeiten und mit Ausnahme von 500 Morgen 
auch frei von allem Lebensverbande, und mit dem Jagdrechte 
im «Grunder Forfter. Die Familie Boofer in Werißreute ers 
bielt für ihren Antheil eine jäbrlihe Rente von 474 fl Die 
Bezüge und Anfprüche der . Holzberechtigten wurten von dem 
Staate allein übernommen, und für immer feitgeftellt. Go be _ 
findet fi denn nun der Staat, mit Ausnahme der oben ers 
wähnten 1530 Morgen im Beige des ganzen gemeinen Waldes, 
und nachdem mit der Stadt Ravensburg auch deren fonderbare 
Forfte erworben worden find, überhaupt im Beſitze des Alt: 
dorfer Waldes, foweit derfelbeim engeren Sinne noch fo genannt wird. 
WVor 40 Jahren war die Plenterwirthſchaft in den Alts 
dorfer Forften die herrſchende Waldbewirthfchaftungs : Methode. 
Die Nachtheile des Fehmelbetriebes einfehend, iſt man feit 
30 Jahren eifrig bemübt, diefelbe zu verdrängen und die Schlag⸗ 
wirthfhaft einzuführen. Diefem Uebergange auß. der einen 
Betrichdart in die andere iſt es zugufchreiben, daß die meiften 
Waldbeftände auch ‚eine fonderbare Phyſiognomie darbieten. 

14. 


Ein Berfabren, 
Die. Kreisflächen durch Addition ihrer 
Differenzen genau zu beftimmen. 
Bei Holzmaffenaufnabmen ift die cubifhe Berechnung ber 
Stämme ein Daupterfordermiß. Obgleich zu dieſem Behufe 
febe richtige Eubiftafeln 4. B. von König, Maff, Fabricins 2c. 


vorhanden find, fo bleibt es doch unbequem, biefe Tafeln mit 
in den Wald zu nehmen und, zumal bei ungünſtigem Schnee ⸗ 
oder Regenwetter, zu gebrauchen. ö . 

Wollte man aud die Dimenflonen im Walde ſelbſt nur- 
aufſchreiben und zu Haufe nach diefen Tafeln den Eubil:Inhalt 
beftimmen, fo entgeht dadurch dem fich ald Tarator, außbildenden 
Forftmanne die Gelegenheit ,.die Cubilmaſſe auf der Stelle mit 
dem Objecte felbit vergleichen und fo dad Verhältniß ſich eins 
prägen zu fünnen, was zur Ausbildung des Augenmaaßes durd- 
aus nothwendig it, wenn man fünftig Stämme nah Eubik- 
maſſe anfprechen will. ’ 

Nach meiner Anſicht ift es am beiten, wenn man bei 
Beſtimmung der Eubifmaffen den Stamm -in Gertionen von 
Schnittlänge & 4 Fuß zerlegt und von jedem Gtüde die Kreißs 
fläche beftimmt, diefe ſammtlich addirt und mit & vermehrt, 
was auch, wie ich oft Gelegenbeit hatte zu erfahren, micht mehr 
Zeit erfordert, ald das Auffchlagen nach Eubiftafeln. Die 
richtigen Kreisflachen find demnach jedem mit Holzmaffenaufnahmen 
ſich befchäftigenden Taxator resp. Forfimanne durchaus noth⸗ 
wendig, welche man entweder unmittelbar auf ein Meßbaud 
ſchreibt, oder in der Schreibtafel *) bei, fih führt. 


Die Kreiöflähen werden dadurch N gefunden, 
wenn das Quadrat des Umfanges mit 0, 62 vermehrt 


wird, da dieſes dad Verhältniß des Quadrats des Umfanges 
gum wahren Flächengebalte der Kreisflache beim Duodecimalmaape 
iſt, wie aus Nachftehendem erhellet. 

Der Umfang verhält fih zum Durchmeſſer wie 3,1416 : 1. 
Nehmen wir den Umfang gleich 1“, fo it der Durchmeſſer gleich 


. o0ꝛissoꝰ . 
sand demnach der Inhalt eines Kreiſes, wo der Umfang gleich 
1 iſt \ 


1X 03839 _ TO" _ . 
— = n— 0,00079577 D‘. 


B 4 
beim Decimalmaage. 
Da nun beim Duodecmalmaaße 12 x 12 = 144-0” 
auf einen Duadratfuß gehen, fo ift diefe Kreisfläche im Duos 
decimalmaaße 
EST = 000055262 Di. 
Da mm der Umfang zu 1 angenommen, und 1* immer 
1 bleibt, fo drüden diefe Flächen das Verhältniß der Kreids 
Flächen zum Quadrate des Umfanges aus, und diefeß wäre dem⸗ 
nad, wenn der Umfang u genannt wird 
u? x 0,00079577 beim Decimalmaaße 
- a x 0,00055262 beim Duodecimalmaaße. 
Hiernach Fönnte man nun leicht jede Kreisflähe finden, 








wenn man den Umfang gquadrirte und mit den entiprechenden 
Werhältnißzahlen vermehrte; z. B. die Kreiöflähe von 36 Zoll 
Umfang wäre . 
a) beim Decimalmaaße 36? — 
1,03131792 OD‘; j . 
b) beim Duodecimalmange 36? — 1296 X 0,00055262= 
0,71619552 DI’. . 

Man vollführe die Multiplicationen wirflih, um zu finden, 
wie zeitraubend es ift, .für alle gewöhnlich vorfommende Ums- 
fänge 3. 3. von 1 bis 160° felbft mit Hülfe'der Logarithmen 
ſolche diernach zu berechnen, und wie fehr man der Gefahr “ 
außgefegt bleibt, dabei Fehler zu begeben, Die feiner anderen 
Eontrole, ald einer mehrmaligen Rechnung unterliegen. 

Ich habe daher auf eine andere Weife durch Addition der - 
Differengen zwiſchen den auf einander folgenden Kreisflächen 
folche nachſtehend der Art berechnet, daß wenn die legte Kreid- 
fläche durch immermährendes Addiren der Differenzen richtig 
iſt, in den vorhergehenden nicht mohl ein Fehler fein kann. 
[ Berechnet man nun z. B. die Kreisflächen beim Duo» 
decimalmaaße von 1 bis 6 Zoll Umfang, fo find diefe folgende: 
= 0,00055262 Kreisflähen 
= 000221048 " 
= 0,00497358 ” 
0,0088492' 
0,01381550 2 
= 0019989432 , " 


1295 X 0,00079577 = 





vermehrt mit 
0,00055262 


6 = 36 
‚Ziehen wit diefe Kreiöflähen von einander ab, fo entftehen 
folgende Differenzen. “ 


| Die Nacjfolgende von der 


Ei i Borhergehenden abgezogen, 
Anfang | ee a ae 

6 0,01989432 . 

5 0,01381550 0,00607882 

4 :0,00884192 0,00497358 
"3. 0,00497358 0,00386834 

2 0,00221048 0,00276310 

1 0,00055262 0,00165786 


Ziehen wir nun weiter die Differenzen der einzelnen Kreis⸗ 
flãchen wieder von’ einander ab, fo finden wir einen ſtets gleich 
bleibenden Unterfdyied von 0,00110524, 3.8. Differenz zwiſchen 

5 und 6 glei 0,00607832 

4.und 5 » 0,00497358 minus — 0,00110524. , 

* Diefer Unterfhied mit 0,00110524_ findet bei allen 
Differenzen (att, wie leicht zu erfehen it. Dataus geht nun 
hervor, daß wenn wir einmal die richtige en zwiſchen 
4 und 2 Zoll Umfang haben, es nur benötbigt iſt, zu dieſer 


mem... "A MNNIENRaa m hrandhen um die Mille 


— N — 


Die Differenz zwiſchen 2 und 3” Umfang 
iſt 35 2 Differenz zwiſchen 1 u. 2 plus 
0,00110524 
0,09165786 Tranfp. 0,00221048 
demnach 0,00276310 — Differenz zwiſchen 
2 und 3 Zoll Umfang B 0,00276310 
Kreiöflähe von 3 Zoll Umfang ...... ‚00497358 
Hiernach erfolgt nun die Berechnung der Kreiöflähen, 
weiche von 4 bis 160 Zoll Umfang und noch ˖ weiter beliebig 
durch Addition fortgefegt werden kann *), nämlich: 
0,00055262 — Kreiäflihe von 1 Zoll Umfang 
Differenz zwiſchen 1 um 2, Zoll — a 
Kreisflache von 2 Zoll Umfang 
(@ + 110529 = b 












0,00497358 = Kreiöflähe von 3 Zoll Umfang 
0,0038683 (b + 110529 = c 


0,0088419° Kreisflähe von 4 Zoll Umfang 
497358 = (ce + 110529 = d 
110524 
0,01381550 = 5” Umfang 
607882 
110524 
0,01989432 = 6"  » 
718406 
— 110524 
0,02707838 = 7 
828930 
110524 
0,03536768 
939454 
11052; in 2 
0,04476222 = 9". " 
1049978 
__ 110524 
—0,05526200 = = 10” Umfang ıc.. 

Hat man z. B. die Kreisflächen von 1 bis 160 Umfang 
nach dem angegebenen Verfahren berechnet, ‚fo ſieht man wohl 
ein, daß, wenn bie letzte Kreisſläche von 160° Umfang richtig 
iſt, alle vorhergehenden richtig fein müffen, wenn nicht etwa ein 
Fehler plus und minus beim Addiren begangen worden ift, der 
ſich aufdebt, was doch gewiß ein feltener Zufall wäre. Nathan. 
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- Die $orftbetriebs : Negulirung 
für die Erzberzogliche Palatinal: Serrfchaft 
. Ris:Iend, im Arader Eomitate Ungarns. 
Von Herrn Fort: Syftemator Hubeny. 
Ueber die Forfte der- Herrſchaft Kis-Jenö habe ich früher 
einige Notizen mitgetbeilt, ihre vormalige Behandlung beleuchtet 
'#) Diefes Berfapren läßt eine Bervollftänbigung wünfgen, ba die 


‚greifen bie runden Zapfen 1, 2, 32c. fallenden Kreisflägen immer 
auf mühfame zeitraubende Weiſe zu bererpnen bleiben. Dr. Pl. 








umb, die Eifwidelumg der damaligen MWechäktnife verfolgen, 
die von Herrn Pubeny entworfene Betriebs. Regulierung berührt. 
Es wurde von demfelhen ein fogenanntes Söftematiftrungse 
Elaborat verfaßt, dad aber Manufeript, daher im Außlande 
unbefannt blieb, gleihwohl in Ungarn fo viel Auffehen machte, 
daß dem Verfaffer nicht nur der Titel „Forft-Spftematoru vers 


lieben, fordern aud in öffentlichen Blättern » Dfener + Pefthner“ 


Zeitung behauptet wurde, Herr Hubeny fei für Ungarn, was 
der verewigte Dartig für Deutfdland gewefen. 

Mit Deren Hubeny's Wirken, welches der Verfaſſer dieſes 
Aufſatzes in der Näbe zu beobachten Gelegenheit hatte, und mit 
der fraglichen Betriebs: Regulitung die Lefer der Forſt- und 
Jagd Zeitung näher befannt zu madjen, dürfte nicht ohne, In⸗ 
tereffe, daher der diesfallſige Verſuch gerechtfertigt fein. 

Eine Ausarbeitung, wie dad Hubeny’ihe ſyſtematiſche 
Regulirungd»Elaborat, muß, fol fie wiffenfchaftlihen Werth 
baben, mit einer allgemeinen Forftbefhreibung beginnen, in 
welcher die DVerbältniffe der betreffenden Waldungen, ihre geos 
grapbifhe Lage mit den Einflüffen derfelben, die Verhältniffe 
anderer Perfonen, als der unmittelbaren Eigenthümer, zu dem 
Forften, die Befchaffenbeit des Bodens, die anf den Betrieb 
und den Holzabfag bereits Einfluß habenden oder doch wahr: 
ſcheinlich gemwinnenden, in der eigenen Localität und in der 
Umgegend begründeten, zufälligen Vortheile oder Nachtheile 
und andere dergleichen Umftände gebörig erwogen werden, fo 
daß dadurch ein vollitändiged Bild entworfen werden fann. Eine 
ſolche Befchreibung gebt jedoch in gewünſchtem Maaße biefem 
Werke nicht voran, wenn man nicht erwa den „Vorbericht « 
mit feinen vier Punkten dafür halten wil. Doc ich will dem 
Herrn Verfaſſer nicht vorgreifen, fondern feiner eigenen Eins 
theitung folgen und mic nur einige Bemerkungen erlauben, wo 
id fie. zur beſſeren Beurtheilung des Werkes nöthig finde, 

Vorbericht. 

1) Die Bermeffung. Die im 3. 1825 und 1826 ges 
fchebene Bermeffung der Forfte wurde benugt, da die damaligen 
Geometer aber die Bedingungen einer Waldaufnahme nicht ge: 
kannt hätten, fo fei,die Vermeſſung wand) nicht in jeder Hin⸗ 
fiht fo befchaffen, wie es zum Behufe einer Forftbetriebs- Re- 
gulitung erforderlih wäre“ Darin hat ber Herr Verfaſſer 
nur zu febr-reht. Die Karten find zum Theil ſehr mangelbaft, 
indem mandye Blößen, welche fogar ‚zum Verkaufe des auf ihnen. 
wachſenden Graſes gemäht werden, gar nicht verzeichnet, dagegen 
wieder andere Flächen als Blößen angegeben find, auf denen 
zum Theil nod alte Eichen Neben, oder welche, namentlich 
manche Ere und Yalten, mit Weiden beftodt find, und auf 
Flechtruthen oder dergleichen bewirthfchaftet werden. Die Ans 
‚gabe der Beftandeöverfchiedenbeiten binſichtlich des Alters, ihrer 
größeren oder geringeren Lüͤckenbaftigkeit, der Vermiſchung vers 
fhiedener Holzarten u. f. w. wird gang vermißt, obgleich dies 
felbe bei der Taration eben fo gut hätte nachgetragen werden 
fönnen, wie bie von dem Herrn Hubeny zur Bezirkseintheilung 
eingerichteten Feuergeſtelle und Schneifen haben nachgetragen 
werden müffen, 

Der ganze Waldförper umfaßt nach jener Vermefung einen 
Slägeranm von 15089 Joh 768 DIRlafter (dab Joh zu 
1100 iRlafter) = 23985,89 Pr. Morgen. 

2) Gefhihtlige Notizen der Waldungen und 


der biöherigen Forffeinrihtung, fol wahrfcheinlic 
beißen: Geſchichtliche Notizen über die Waldungen ꝛc. Di 
Wälder haben früher. eine größere Ausdehnung gehabt, find aber 
durch unregelmäßige Robungen jegt fo befchränft, daß. jungı 
Nachwüchſe aus Drangel an Schlägen und wegen der Bemgeidung 
der Forſte mit Schweinen fehlen. Es wird dargethan, daß Plen: 
terwirtbfchaft getrieben worden und daß diefe Waldungen unter,den: 
felben Einflüffen geftanden haben, unter denen ale Waldwüften be 
febr großen Dolzmaffen, geringem Dolzwerthe und planlofer, vor 
umsiflenden Forſtbeamten geführten, Bewirtbfchaftung leiden. 
Die Jagd wurde im Jahre 1832 eingebegt, und ihr 
Adminiftration durch eine befondere Jagddienft:Inftruction geregelt 
3) Servituten. Es wird dad angeführt, was ih darübeı 
früher fchen mitgeteilt babe. Die Servituten befcränten fid 
auf Baus. und Brennholz, und die feit einigen Jahren erft be: 
ſtehende auf Waldobſi. Das Berechtigungs > Brennholz, feg 
Urbarialpolz, wird gefegmäßig aus dürren und unnugbaren Ab. 
fallholzern, in deren Ermangelung jedod aus grünem, aber un: 
feuchtbarem Holze, wozu Weiden und Pappeln gerechnet werden, 
präftirt.. Dad Bauholz befhränft fih auf Dachſparren, Dad; 
Iatten, TIhürpfoften und Fenfterbefleibungen, da die Wände der 
Unterthanenhäufer gefegmäßig aus Erde geftampft werden müſſen 
Je nach der Ausdehnung feiner rechtlichen Anſprüche auf Ur: 
barialpolz muß der Empfänger für die Herrſchaft ein ſich mo: 
dificirendes Quantum fog. Eulinarholzed hauen. 

4) Eintbeilung der Forfte in Reviere und Forſt 
perfonal. Es beftehen 5 Reviere. Die Angabe der Namen derfel: 
ben koͤnnte füglid ganz wegbleiben und von dem Verf. diefer Duart 
feite einnehmende $. recht gut noch sub No.2 angeführt werden. 

Hiermit hat Herr Hubeny den erften Theil feiner Arbeit, 
die aus einer Einleitung und einer Art von Forſtbeſchreibunc 
gemifht if, abgethan. Zu weldem Zwede, ‚bleibt dahin ge: 
ſtellt. Wenn jedod der Herr Verfaffer etwas Nügliches lieferr 
wollte, fo hatte er hier Gelegenheit, eine fuflematifhe Dar: 
ftellung der Entwicelung, der darauf Einfluß habenden Zu: 
fälligteiten oder Ereigniffe, der Bodenverhältniſſe mit ihrem 
Einflufe auf die Waldvegetation und anderer dergleichen mehr 
oder weniger wefentlihen Punkte zu geben. 


Zweiter Theil. Grundfäge 

1. Das Arrondiffement. Zunädft eine Tabehe, 

in welder nad der Ertragsfäbigkeit des Bodens bei einem 
100jährigen Umtriebe und nad) den Holzabgaben an die Unter: 
thanen und die Herrſchaft berechnet wird, wie viel Waldfläche 
jedes Revier zu viel oder zu wenig babe. Erſt meit fpäter, 
in dem eigentlichen fpeciellen Theile, bei der Taration und Ein: 
richtung der einzelnen Reviere, erfährt man, dag Herr Hubeny 
den Boden allgemein ald "äußerft gut“ bezeichnet, doch aber 
für gut findet, denfelben in die VII Cotta’jh. Claſfe zu ſetzen 
wäbrend die Claffification, oder die Befgpyipyg deilelben 
billigerweiſe einer ſolchen Ertragäberednung füte powan geber 
. aaüffen. Diefe Ertragsfäigfet mid num ber Er igem Um 
driebe pr. Morgen zu 45 Mlfn ; 78 @ Emo 
angenommen, wodurd fih dem, Fahr G npck Fahnittözu 
wachs von 0,45 Riafer Ber 979 €. —2 —*8 
ergiebt, eine Gr) Ga — defie 
fl) der Har ee oz ade 
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Die Differenz zwiſchen 2 und 3“ Umfang 
iſt gleich der Differenz zwiſchen 1 u. 2 plus 
0,00110524 
0,09165786 Tranſp. 0,00221048 
demnach 0,00276310— ‚Diferenggwifden 
2 und 3 Zoll Umfang . 0,00276310 
Kreisflähe von 3 Zoll Umfang. ... ... = 0,00497358 
Hiernach erfolgt nun die Berechnung der Kreisflächen, 
welche von 4 bis 160 Zol Umfang und noch · weiter beliebig 
durd) Addition fortgefegt werden fann *), nämlich: 
0,00055262 —= Kreisflihe son 1 Zoll Umfang 











‚ +_900165786 Differenz zwifhen 1 und 2, Zoll = a 
0,00221048 — freiöflähe vor 2,300 Umfang 


276310 = (@ + 110524) = b 
0,00497358 Kreisfläde von 3 Zoll Umfang 
0,0038683 &b + 110529 = c 
0,00884192 Kreiöfläce von 4 Zoll Umfang 

497358 = (e + 110529 = d 

110524 
0,01381550 = 5" Umfang 

607882 

110524 
0,01989432 = 6" 

718406 

110524 
0,02707838 = 7"  " 
828930 
110524 
0,03536768 = 8" " 
939454 
110524 ‚ 
0,044762272 = 9". " 
1049978 
110524 

0,0552 = 10” Umfang ꝛc. 

Hat man z. B. die Kreiöflähen von 1 bis 160” Umfang 
nad dem angegebenen Verfahren berechnet, ‚fo ſieht man wohl 
ein, daß, wenn die letzte Kreiöfläche von 160” Umfang richtig 
it, alle vorhergehenden richtig fein müffen, wenn nicht etwa ein 
Fehler plus und minus beim Addiren begangen worden ift, der 
fich aufdebt, was doch gewiß einfeltener Zufall wäre. Nathan. 











- Die $orfibetriebs : Negulirung 
für die Erzberzogliche Palatinal: Serrfchaft 
. Kid: Iend, im Arader Eomitate Ungarns. 
Von Herrn Forft- Spftemator Hubeny. 
Ueber die Forte der Herrſchaft Kis-Jenõ babe ich früher 
einige Notizen mitgetbeilt, ihre vormalige Behandlung beleuchtet 
*) Diefes Verfahren läßt eine Bervolftändigung wünfhen, da die 


zwiſchen bie runden Zahlen 1, 2, 3:c. fallenden Kreisflägen immer 
auf mähfame zeitraubende Reife zu bererpnen bleiben. Dr. Hf. 








und, die Entwidelmg der damaligen Merhältniffe verfolgend, 
die son Deren Hubeny 'entworfene Betriebd-Regulirung berührt. 
Es wurde von demfelben ein fogenanntes Spitematificungs- 
Elaborat verfaßt, dad aber Manufeript, daher im Auslande 
unbefannt blieb, gleichwohl in Ungarn fo viel Auffehen machte, 
daß dem Verfaſſer nicht nur der Titel „Forft-Spftemator« vers 


liehen, ſondern aud in öffentlichen Blättern » Dfener + Pefthner* 


Zeitung behauptet wurde, Herr Hubeny fei für Ungarn, was 
der verewigte Dartig für Deutſchland geweſen. 

Mit Heren Hubeny's Wirken, welches der Verfaffer dieſes 
Auffages in der Näbe zu beobachten Gelegenheit hatte, und mit 
der fraglichen Betriebs. Regulirung die Leſer der Forft- und 
Jagd» Zeitung näher bekannt zu machen, dürfte nicht ohne, Zus 
tereffe, daher der diesfallſige Verſuch gerechtfertigt fein. 

Eine Ausarbeitung, wie dad Hubeny’ihe fultematifhe 
Regulirungd- Elaborat, muß, fol fie wiſſenſchaftlichen Werth 
haben, mit einer allgemeiner orftbefchreibung beginnen, in 
welcher die Verhältniffe der betreffenden Waldungen, ihre geo⸗ 
graphifche Tage mit den Einflüffen derfelben, die Verhältniffe 
anderer Perfonen, als der unmittelbaren Eigenthümer, zu den 
Forften, die Befchaffenbeit de6 Bodens, die auf den Betrieb 
und den Holzabfag bexeitd Einfluß babenden oder dod wahr 
fheinlih gewinnenden, in der eigenen Cocalität und im der 
Umgegend begründeten, zufälligen Vortheile oder Nachtheile 
und andere dergleichen Umftände gebbrig erwogen werben, fo 
daß dadurch ein vollitändiges Bild entworfen werden fann. Eine 
folche Beſchreibung geht jedoch in gewuͤnſchtem Maaße dieſem 
Werke nicht voran, wenn man nicht erwa den „Vorbericht « 
mit feinen vier Punkten dafür halten will. Doch id will dem 
Herrn Verfaſſer nicht vorgreifen, fondern feiner eigenen Eins 
theilung folgen und mir nur einige Bemerkungen erlauben, wo 
ich ſie vu befferen Beurtheilung ded Werkes nöthig finde, 

B Borberidt. 

D Die Vermeffung. Die im 3. 1825 und 1826 ges 
ſchehene Vermeſſung der Forfte wurde benupt, da die damaliger 
Geometer aber die Bedingungen einer Waldaufnabme nicht ges 
kannt hätten, fo ſei. die Vermeſſung wauch nicht in jeder Hin⸗ 
ſicht fo befchaffen, wie ed zum Behufe einer Forftbetriebß Res 
gulicung erforderlich wär«“ Darin bat der Herr Verfaſſer 
nur zu febr-reht. Die Karten find zum Theil fehr mangelhaft, 


indem manche Blöen, welche fogar ‚zum Verkaufe des auf ihnen 


wachfenden Graſes gemäht werden, gar nicht verzeichnet, Dagegen 
wieder andere Flächen als Blößen angegeben find, auf denen 
zum Theil noch alte Eichen ſtehen, oder welde, namentlich 
manche Ere und Yalten, mit Weiden beftodt find, und auf 
Flechtruthen oder dergleichen bemirthfchaftet werden. Die Ans 
gabe der Beitandeöverfchiedenbeiten binfihtlic des Alters, ihrer 
größeren oder geringeren Lüdenbaftigkeit, der Vermiſchung ver: 
fchiedener Holzarten u. f. w. wird ganz vermißt, obgleich Dies 
felbe bei der Taration eben fo gut hätte nachgetragen werden 
können, wie die von dem Herrn Hubeny zur Bezirfeintheilung 
eingerichteten Feuergeſtelle und Schneiſen haben nadhgetragen 
werden müffen., 

Der ganze Waldförper umfaßt nad) jener Vermeſſung einen 
Flähenraum von 15089 Joh 768 LIRlafter (das Joch zu 
1100 DiRlafter) = 23985,89 Pr. Morgen. 

2 Gefhihtlihe Notizen der Waldungen und 


der bisherigen Forffeinrihtung, fol wabrſcheinll 
beißen: Geſchichtliche Notizen über die Waldungen ıc. 
Wälder haben früher, eine größere Ausdehnung gebabt, find ab 
durch unregelmäßige Robungen jetzt fo befchränft, daß jun 
Nachwüchſe aus Mangel an Schlägen und wegen der Bemeidut 
der Forfte mit Schweinen fehlen. Es wird dargethan, daß Pla 
derwirtbſchaft getrieben worden und daß diefe Waldungen unter,d 
felben Einflüfen geftanden haben, unter denen alle Waldwüften b 
fehr großen Holzmaffen, geringem Holzwerthe und planlofer, ve 
unwiſſenden Forfibeamten geführten, Bewirtbfchaftung leiden. 
Die Jagd wurde .im Jahre 1832 eingebegt, und ih 
Adminiftration durch eine befondere Jagddienſt⸗ Inſtruction geregel 
3) Servituten. Es wird dad angeführt, was ih dDarubı 
früber ſchon mitgetbeilt habe. Die Servituten beſchraͤnken fl 
auf Baus. und Brennholz, und die feit einigen Jahren erft bi 
ſtehende auf Waldobſt. Das Berechtigungs-Brennholz, fey 
Urbarialholz, wird gefegmäßig aus dürren und unnugbaren Ai 
fallbolzern, in deren Ermangelung jebod aus grünem, aber un 
fruchtbarem Holze, wozu Weiden und Pappeln gerechuet werder 
präfirt.. Das Bauholz beſchränkt ſich auf Dachfparren, Dad 
latten, Thirrpfoften und Fenfterbefleidungen, da die Wände de 
Unterthanenbäufer gefegmäßig aus Erde geftampft werden müffer 
Je nach der Ausdehnung feiner rechtlihen Anfprühe auf Ur 
barialpolz muß der Empfänger für die Herrſchaft ein fih mo 
dificirendes Quantum fog. Culinarholzed hauen. 

4) Eintbeilung der Forfte in Reviere und Forft 
perfonal. Es beftehen 5 Reviere. Die Angabe der Namen derfel 
ben fönnte füglich ganz wegbleiben und non dem Verf. diefer %/, Quart 
feite einnehmende $. recht gut nod sub No.% angeführt werden. 

Hiermit hat Herr Hubeny den erften Theil feiner Arbeit 
die aus einer Einleitung und einer Art von Forſtbeſchreibun 
gemifiht ift, abgethan. Zu welhem Zwede, ‚bleibt dahin ge. 
ſtellt. Wenn jedod der Herr Verfaffer etwas Nützliches Tiefer: 
wollte, fo hatte er hier Gelegenheit, eine foftematijhe Dar. 
ftellung der Entwidelung, der darauf Einfluß habenden Zu 
fälligfeiten oder Creigniffe, der Bodenverhältniffe mit ihren 
Einfluffe auf die Waldvegetation und anderer dergleichen meh 
oder weniger wefentlihen Punkte zu geben. 


Zweiter Tpel, Grundfäge 
41. Das Arrondiffement. Zunächſt eine Tabelle 
in welcher nach der Ertragsfähigfeit des Bodens bei einem 
100jährigen Umtriebe und nad) den Holzabgaben an die Unter: 
thanen und die Herrfhaft beredhnet wird, wie viel Waldflädı 
jedes Revier zu viel oder zu wenig babe. Erſt weit fpäter 
in dem eigentlichen fpeciellen Theile, bei der Taration und Ein. 
richtung der einzelnen Reviere, erfährt man, daß Herr Huben 
den Boden allgemein als "äußerft gut” bezeichnet, doch abeı 
für gut findet, denfelben in die VII. Eotta'ſche Claſſe zu ſetzen 
dirrend die Claſſiñcation, die Befcreihursa dellelben 
mũ 
tri⸗ 
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lag, indem ich zugleich darauf aufmerkſam machte, daß dadurch 
dem Reviere Miske eine Abfapquelle eröffnet werden fünne, das 
biäher wegen ſeines Zufammenhanges mit anberen Wäldern 
und feiner größeren Entfernung von den Abfappumften den 
geringften Holzverfauf, dagegen aber einen bedeutenden Holz ⸗ 
vorrath hatte; ih konnte jedoch meinem Projecte Feine günftige 
Aufnahme nerfhaffen und hatte deshalb auch weiter feine Vers 
anlazlung, einen fpecielen Plan dafür auszuarbeiten, bin jedoch 
noch jegt völlig überzeugt, daß auf dieſem Wege mander Vor⸗ 
tbeil, fomobl für die Herrſchaft, als aud für die fpecielle 
‚dortige Forftbewirtbfihaftung, erteicht werden fann, deſſen 
weitere Erörterung nicht hierher gehört. 

D €8 können und werden in der biefigen Ge» 
gend holzconfumirende Werke, Anftalten und Ges 
werbe nie entfteben. Here Hubeny muß einen weiten 
prophetiſchen Blick in die.Zufunft geworfen haben, als er diefen 
Sa niederfihrieb, oder ein träumeriſcher Somnambulisıius hat 
ihm die ferne Zufunft enthüllt, denn ich möchte faft bezweifeln, 
daß man im wachenden Zuftande des Gciſtes mit folder apos 
dictiſchen Gewißbeit über dad urtheilen kann, was die Zufunft 
birgt. Solche bol;confumirende Werke, wie 3.8. Hüttewerke, 
Bergwerfe od. dgl. werden freilich wohl in der dortigen Gegend 
nicht entftehen, weil fid dort feine Metalle finden, indeſſen 
giebt es der bolzconfumirenden Gewerbe noch weit mehrere, 
und in einem Lande, wie Ungarn, das feiner Entwidelung noch 
immer entgegenfhreitet, kann man nicht mit folder egoiftifchen 
Gewißheit vorherfagen, was im Laufe weniger Decennien ents 

- fliehen kann. Während meines dortigen Aufenthaltes habe ich 
3 B. Hunderte von. Fuhren Branntemein aus Polen einführen 
gefeben, ımd mic darüber zu wundern Gelegenheit gehabt, daß 
man in einem fo fruchtbaren Rande, wie Ungarn, namentlich, 
die Gegend von Kis-Jend, nicht mehr darauf Bedacht mimmt, 
den völligen Bedarf an diefem Artitel im Lande felbft zu pros 
duciren. Ein ähnliches DVerbältniß findet mit den Wolljeugen 
ſtatt. Bekanntlich wird in Ungarn eine bedeutende Schafzucht 
getrieben; die Wolle wird jedoch außer Landes, zum großen 
Theile nach Sachſen verkauft, und nach ihrer Verarbeitung ald 
Tuch wieder eingeführt, woher es kommt, daß die Tücher, durch 
die wiederholten Eins und Außgangszölle und Transportkoften 
weit theuerer find, ald fle nach den günftigen Verdältniſſen fein 
dürften. Warum follen alfo feine größeren Branntweinbren ⸗ 
nereien, Spiritus- und Liqueurfabriken oder Manufacturen zur 
Verarbeitung der inländifchen Producte dort und befonderd auch 
in jener Gegend angelegt werden fünnen, melde ihnen die rohen 
Stoffe in reichlicher Menge und zu billigen reifen liefern 
kann? Alle dergleihen Arbeiten erfordern aber eine Menge 
Holz und allenthalben, wo fle erifticen, fteigt dad Holz im 
reife. Herr Hubeny hätte wenigftens für feine Behauptung 
einen Grund anführen follen; jedoch ſcheint er ſich damit wenig 
zu befaffen, fondern vielmehr ein großes Vertrauen auf feine 
Autorität zu fordern, fo wie auch wenig zu berüdfidtigen, daß 
in einem Privathaushalte mit den Maldproducten eben ſowohl 
eine Speculation’ getrieben werden muß, wie mit den anderen 
Erzeugmiffen des Bodens und der Wirthfhaft, und daß nament⸗ 
lich bei einer fo großen Menge überfländiger und abſtändiger 
Beftände, für welde jene Betriebseinrichtung gefchrieben iſt, 


j . 0 
Im Jahte 1836 brachte id den Verſuch der Fihße in Vor⸗ 


um fo mehr auf eine möglichft einträglihe Abſatzoerwehruug 
fpeculirt werden muß, als der Wald an feinem Capitale ents 
weder nur wenig zulegt, oder fogar in vielen Diftricten jährlich 
durch Abfterben ud Ausfaulen der Stämme mehr und mehr 
davon „confumirt und eine regelmäßige ſyſtematiſche Wirthfchaft, 
ein richtiges Einhalten der nöthigen Hiebefolge und der Der 
füngung nur durch einen angemeflenen und entfprechenden Holz⸗ 
abfag erreiht werden fann. Selbſt das leider nur zu ſebr 
verbreitete Vorurtheil, daB die Forſtwirthſchaft nichts eintrage, 
kann am beiten durch gute Speculationen und durch die dadurch 
erhöheten Forfteinfünfte gehoben werden. 

‚ „S. 18 und 19 it außeinandergefegt, nach welcher Geite 
bin fein Yolzabfag Rattfinden fönne, und es werden die Principien 
entwidelt, nach denen er die Meductionen vorgenommen babe. 
Here Hubeny gebt dabei von dem Grundfage aus, "aß wem 
der- Waldbau ſich lohnen folle, ſolche Umftände und „Dolzpreife 
herbeigeführt werden müffen, daß man ihm mit Nugen betreiben 
onne;. und fole eine volfommene Fort: und Holzwirtbſchaft 
ſtattſinden, fo müffe nicht nur die mögliche jährliche Ausbeute 
an ftärferem Dolze verbraucht und abgefegt, fondern auch alles 
geringere Holz, welches der Wald liefert, als Klaubbolz, Reiſig 
und Stöde, dad man im Hodwalde wenigftend auf %/, der 
Holzproduction veranſchlagen fünne; ferner die weichen 
und dab Strauchholz, welches hier jegt noch größtentheilß im 
Walde nuplos liegen bleibe und verfaule, gefucht, gefhägt und 
benugt werden. Ein folder Zuftand fei jedod nur durch Res 
duction der überflüffigen Waldflähen erreichbar. 

So richtig im Allgemeinen diefer Grundſatz auch fein mag, 
fo darf er dody wohl nur cum grano salis angewendet werden, 
und man Ponte Deren Hubeny mit Göthe zurufen: " Grau, 
lieber Freund, iſt alle Theorie, doch grün des Lebens goldner 
Baum. Geſetzt, die dortigen Forfte würden fo weit reducirt, 
daß mit Dinzurechnung der ganz geringen und meift wertblofen 
Hölger, alles Holy fehr gefhägt und geſucht wäre, gefegt auch, 
die Möglichkeit wäre vorhanden, den dortigen jegt überflüffigen 
Materialoorrath binnen kurzer "Zeit bis auf jenen Grad zu 
confumiren, fo würde meiner Anfiht nad die erſte practifhe 
Folge die fein, daß die Holzläufer, welche jegt noch wegen ter 
ſchlechten Wege in den Kis-Jender nahen Yorften das Holz 
lieber kaufen, als in den mehr entfernten Wäldern anderer 
Orundberren, wegen der Erhöhung der, Preife in jenen ſich zu 

dieſen wendeten, was ſicherlich der Fall fein würde, fobald der 
böbere Preis in jenen den größeren Zeits und Kraftaufwand, 
um zu dieſen zu gelangen, mehr als. äufwöge. Außerdem wird 
durch die Berechtigten dieſes geringere und das weiche Holz 
confumirt werden müffen, fobald das beffere Holz amgemeffenen 
Abfag findet, und Herr Hubeny hätte vielleicht beffer gethan, 
aufı Abjagmittel für den jegigen Materialverrath zu finnen, 
oder ſolche anzugeben, als theoretiſche Grundfäge über Reductionen 
aufzuftellen, die vorläufig noch wenigen Werth baben fönnen. 
Wo felbit alles ganz geringe Holz febr gefucht wird, da kann 
angenommen werden, daß entweder bereits Holznoth eingetreten 
iſt, oder doch nahe bevorfleht. Der Verf. felbit dat Gelegens 
| beit, alles Reiflg, alle Späbne und dergleihen Abfälle bei den 
ODauungen abzugeben, und fan nicht fo viel herbeifhaffen, ald 
! von den Holgbedinftigen gewünfept wird; er kann jedod vers 
i fihern, daß er im Intereſſe der Empfänger und der denfelben 





xmãdhſt gelegenen Forſte wünfchen möchte, ein foldhes Verpältniß 
fände nicht ftatt, da mur die größte Holznotb zwingen ann, 
mehrere Stunden, ja mehrere Meilen weit zu fahren, um geringe 
Abfallheden und Reifig zu fammeln und zu faufen. Durch jene 
Reductionen in der Herrfchaft Ris-Iend allein wird Herr Hubeny 
wohl ſchwerlich eine bedeutende Veränderung der Holzpreife 
berbeiführen fönmen, fo lange noch in der nächſten Nachbarſchaft 
großer Dolüberfluß it und dafelbft nicht madı gleichen Grunde 
fügen verfahren wird oder verfahren werden Tann. Erft mit 
der Zeit läßt fih ein geböriges Gleichgewicht erwarten, und 
unter den jegigen Verhältniffen wird, meiner Ueberzeugung nach, 
nur durch eifrige Benutzung der vorhandenen und Auffuchung 
"nener Abfapquellen ein böberer Holzpreiß und ein richtiges Mers 
daͤltniß zwilchen Vorrath und Abgabe, fo wie in den Alterdclaffen 
der demnãchſtigen Beftände herbeigeführt werben fönnen. 
Nügliher als diefe pbilsfophifhe Betrachtung über die, 
Holzpreife und ihren Einfluß auf die Reductionen ift unftreitig 
die Einführung des Auskeſſelns der Stämme, weldes Herr 
Hubeny auf einer Damals freilich nur nod Meinen Waltflädhe 
zum Verſuche hatte ausführen laſſen. Man darf erwarten, 
daß diefe Methode demnächft allgemein eingeführt werden wird. 
Herr Hubeny fagt ferner, er habe den Abfchnittölinien, denjenigen 
Linien, durch welche die Reductiondflähen von dem bleibenden 
Beltande getrennt find, die möglichfte Länge in grader Richtung 
gegeben, und führt zwei derfelben an, die Szintyer Dauptabs 
ſchnittslinie von 785 Pr. Ruthen und bie Sefete Gyarmather 
Abſchnittslinie bei Jod Erds von 675 Pr. Rutben. 
Melle, Schneißen oder Feuerbahnen von 2 Ruthen Breite; 
2. btheilung der Forfte in Bezirke durd Ge 
zwei alte Geftelle in Agya und Somos find 5 Nutben breit. 
Wo es möclic war, haben die dadurch entftandenen Abtheilungen 
eine quadratiſche Figur und einen Flächenraum von 158,8 Pr. 
Morgen erhalten. Auf den Karten find diefe Geftelle nachge⸗ 
tragen und im Walde ftehen an ‚den Ecken der Abtheilungen 
Pfäble, mit Nummern verfehen, welde den Wirthſchaftoteil 
bezeichnen. Diefe Einrichtung ift ſehr fhön; fie giebt dem 
Walde eine große Regelmäßigkeit, nügt zum leichteren Orientiren 
und iſt bei den nicht feltenen Waldbraͤnden eine herrliche Hülfe. 
Das Grad, welches auf diefen Feuergeftellen zum Theil wächft, 
wird verfauft. Leider confumiren. fle einen nicht unbebeutenden 
Flacheniraum, jedoch iſt derſelbe vor der Hand noch recht gut 
gu entbehren, und wenn dieſe äußere Negelmäßigfeit mit dem 
unordentlichen inneren Zuftande der Forſte auch ftarf contraftirt, 
ſo er dieſer Umftand dem Nutzen der Schneißen doch feinen 
uch. ö 
3. Betriebsart und Holzarten, welche nach—⸗ 
gezogen werden follen. Die Reviere Agua, Somos, 
Miste und Zerend follen als Hodwald bewirtbidaftet und 
Stieleithen, Quercas ‚pedunculata, Darin erzogen werden, 
Da die. Eiche aber gern mit anderen "Doharten erwachſe, fo 
follen Eſchen und Ulmen mit ihr eufivirt Werte, Die allerdings 
febr gut gedeihen. Weißbuchen (Girpinug batafeıs I folen, wo 
fie bereit vorhanden, beibehalten, per trüggg 8 angebauet 
werben. 36 Gründe für De gung Gen “ihre x 
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In letterer Beziehung dürfte die Weißbuche mehr leiften. 4) Die 
für Die dortige Gegend wichtige Maftnugung. 5) Die Berech⸗ 
tigung der Unterthanen auf Brennholz, wozu eine Fläche von 
faſt 9533,3 Pr. Morgen erforderlich fei, von welcher alfo die 
Herrſchaft, werm Eichen darauf erzogen werden, außer der 
Weide wenigftend auch die Maft und die Rnoppern babe. Bei 
meinen dortigen Mevierbefuhen und aud fpäterbin ‘in 
anderen Forften babe id die Beobachtung gemacht, daß die 
Eerreihen (Q. Cerris) in jedem Alter, in welchem ih ſie 
gefehen, mit der Stieleihe fehr freudig fortwuchfen. Ihr Holz 
bat eine weit beffere Qualität als Brennholz, als das ber 
Stieleihe, und. ald Wafferbauholz fell e8 ganz ausgezeichnet 
gut fein, wogegen das Holz der Stieleiche ald Landbaubolz und 
da, wo es bald feucht, bald troden liegt, dem ber Cerreiche 
vorgezogen wird. Allgemein iſt mir dabei aufgefallen, daß 
theil8 die Cerreiche weit weniger von Infectenfraß leitet, als 
die Gtieleihe, neben welcher ich fie fo häufig beobachtet habe, 
theild daß fie mehr Maft trug, als diefe. Die erftere Beob⸗ 
achtung hat wahrſcheinlich ihren Grund in dem dichteren Ges 
webe der Blätter, welche fat lederartig find, und der höhere 
Maftertrag, ein für die dortige Gegend wichtiger Gegenftand,: 
mag vielleicht wieder eine Folge der geringeren Inſectenſchäden 
und der etwa um 8 bis 14 Tage fpäter eintretenden Bluͤthezeit 
fein, welder die Spätfröfte nicht mehr fo nachtbeilig zu werben 
vflegen, ais der Gtieleihe. Wenn nun die Eiceln der Cerr⸗ 
eiche den Schweinen eine eben fo gute Nahrung find, ald die der 
Stieleihe, worüber id zwar "eine Erfahrungen babe, was ih 
jedoch nicht bezweifeln darf, fo ſcheint mir in doppelter anges 
führter Beziehung eine gute Mifhung diefer beiden Eidyenarten 
ganz im Intereſſe der dortigen Waldbeflger zu liegen und 
möchte ich fie ihnen deshalb empfehlen. Herr Hubeny bat 
vielleicht nicht ‘gerade daran gedacht, ald er diefen Paragraphen 
nieberfchrieb. \ 
Das Revier Szintye foll auf: Niederwald beroirtbfchaftet 
werten. Die Gründe, welche Herr Hubeny dafür anführt, find 
folgende: 1) Hochwald fei dort ohne die größten Opfer gar 
‚nicht aufzubringen. Diefen Grund. fann natürlich nur Jemand 
beurtheilen, der mit dem Locale des gedachten Revieres befannt 
it, und wenn id; meine Anſicht darüber äußere, fo kann es 
nur in der Vorausſetzung geſchehen, daß meiner Darftellung 
der Verhältniffe, die ſich auf Localkunde gründet, Glauben beis 
gemeſſen wird. Das Revier Szintye enthält Beftände, deren 
Oberbolz mindeftens 150 Jahre alt und größtentheild übers 
und abftändig ift. Es leidet befonder8 im Frühjahre an Ueber⸗ 
ſchwemmungen, welche jedod durch bie in jener Gegend jegt 
im Gange befindlichen und noch beabfihtigten Flußzegulationen, 
nad) Herrn Dubeny's eigener Yeußerung, bald’ abgeftellt werten. 
Das Unterholz in dieſem Reviere ift eben fo befchaffen, wie in 
den übrigen, fo wie auch alle fonftigen Cocalitäten mit denen 
der übrigen Reviere übereinftimmen, bis auf den auswärtigen 
Holzerfauf, welcher in diefem Reviere unbedeutend if. Wenn 
nun Here Hubeny ohnebin fpäter beftimmt, daß bie Beftände , 
der übrigen Reviere wicht auf natürlichem Wege, fondern durch 
Saat und Pflanzung verjüngt werden follen, weldhe bier eben 
fo gut und bei gleichen Bodenverhältniffen eben fo wohlfeil an⸗ 
gewandt werben können, fo ſehe ich feinen richtigen Grund ein, 
weshalb in biefem Reviere bei gleichen Bodenverhaltniſſen eine 
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gleiche Verjüngung nur durch die größten Opfer folle erzielt 
werden fönnen. 

2) Um den Wald fo viel als möglich ohne Koften zu 
verjüngen. Cine folhe Verjũngung foll jedod.bier „nur aus 
dem Stode und den Wurzeln von dem Unterwuchfe der bier 
vorhandenen Baumarten möglich fein.“ Die Unpaltbarfeit dieſes 
Grundes geht aus dem eben Gefagten deutlich hervor, und ich 
werde weiter unten noch Gelegenheit baben, hierauf wieder 
zurückzutommen. 3) Die tiefe, den Ueberſchwemmungen am 
meiften ausgeſetzte Lage, fchlechte Wege und ein gänzlich man- 
gelnder Localabſatz raten bier mur für den Localbedarf daß 
nötbige Holz, aber fein ftarfed Bau: und Nutzbolz zu erziehen. 
Die Ueberſchwemmungen werden, wie oben bereits bemerkt, 
durch die beabfihtigten und zum Theile fhon inder Ausführung 
begriffenen Flußregulationen"aufhören. Der Localabſatz an Käufer 
iſt zwar noch zur Zeit unbedeutend, jedoch liegt das Revier 
zur Abgabe an die Herrſchaft micht fchleht und der Abfap kann 
durch die Benugung der Töz zur Flöße erhöhet werden. Wenn 
außerdem für dieſes Revier, ald Hochwaldrevier behandelt, ein 
80—100jäbriger Turnus angenommen wird, wie Herr Hubeny 
für die übrigen Reviere feftgefegt bat, fo hat ed überall mit 
der Erziehung ftarfer Bau- und Rugbölger feine Noth, fondern 
man wird nur mittelmäßiged Eichenbolz produciren. 

Uebrigens follen Laßreidel im Niederwalde ftehen bleiben, 
aus Rücfiht für die Mafl, — demnach mohl eigentlich ein 
Mittelwald hergeftellt werden — aus Eichen, Eichen, Ulmen, 
Feldahorn und Hainbuchen beftebend. 

"Im diefem Reviere find 1634,86 Morgen vom Walde abs 
gefhnitten, aus deren Benutzung vorläufig der größte Theil 
. der diefed Revier treffenden Abgaben bezogen wird, und welche 
noch mebrere Jahre lang den nöthigen Localbedarf liefern werden. 
. Bei der Beftimmung der Einführung einer Riederwalds 
wirtbfhaft in diefem Reviere find mir folgende Bedenken auf: 
geſtoßen. Wenn man den jegigen Beftand und den Material 
vorrath mit der bisherigen Confumtion vergleicht, fo ergiebt 
ſich angenfheinlih, Daß ein Zeitraum von etwa 100 Jahren 
wenigſtens erforderlich ft, um die Holzmaffen auf eine forſt⸗ 
mäßige, wirthſchaftliche Weiſe zu confumiren. 


bedeutende Abgaben geleiftet find, fo bat man dedy noch nicht 
einmal den vom Walde abgefchnittenen Theil benugen und aus 
dem übrigen Reviere nur die abgeftorbenen alten Eichen ftellens 
weife herandnehmen fönnen. Die jegigen Nachwüchſe, mit deren 
Hülfe die Niederwaldwirthſchaft eingeführt werden foll, haben 
ein Alter von etwa 20 Jahren; fle werden aljo, wenn man 
durch eine richtige Hieböfolge. und eine Reihe von Schlägen 
die Niederwaldwirtbſchaft einführen, und wenn ich. aud zugeben 
will, daß eine Eonfumtion des jegigen Materialoorrathed in 
80 Jahren zu erreichen fein folte, — was faum zu erwarten 
iſt — in mehr ald der Hälfte der Jahresſchlage über 40 Jahre, 
ja in den lepten Jahresfdlägen minbeftend 100 Jahre alt 
werden, ehe die Verjüngung fie trifft, und es folgt daraus 
wieder, daß die erſten Jahresſchlage wiederum mindeltens 
80 Jabre alt und Baumbolzörter fein werden, wenn der Turnus 
berumfommt und die zuerſt umgewandelten Niederwaldichläge 
wieder angebauen werden fünnen. Kann alfo Derr Dubeny 
nicht nachweifen, dab und auf welche fortwirthiejaftlich-cäthliche 





Obgleich in den” 
legteren Jahren zum herrſchaftlichen Bedarfe aus diefem Reviere” 


Beife Holz genug conſumirt und abgefeßt werden kann, um 
binnen einer dem Umtriebe des Niedermaldes angemeffenen Zeit 
das ganze Revier zu verjüngen und in Nieder: oder Mittehwald 
feiner Beftimmung gemäß umzuwandeln, fo erfheint tiefe ganze 
Beftimmung nichtig und unausführbar, was Herr Hubeny aller- 
dings ſchon von vorn herein hätte einfehen fünnen. Außerdem 
ſcheint es etwas gewagt, bei den dortigen Bebolzungßgerechtfamen, 
bei denen der Empfänger felbft fein Beredhtigungdbolz im Walde 
bearbeitet, und bei den ſehr unvolllommenen Inſtrumenten der 
dortigen Bewohner, eine Niederwaldwirthſchaft einzuführen, bei 
welcher durch „einen nachläffigen Hieb fo mander Schaden 
herbeigeführt werden kann. 

Herr Hubeny empfiehlt noch den Anbau der Canadifchen 
und Zitterpappel, Populus canadensis und der Populus 
tremula, zur Erziehung von Landbauholz, zu Ratten, Sparten, 
Balfen, Dielen und Schindeln, unter Anführung der verſchiedenen 
Holzfortimente, welche man binnen gewiſſen Zeiträumen auß 
ibnen erzielen könne. So fehr die genannten beiden Holzarten 
fid) in einer holzarmen Gegend zur ſchnellen Erziehung nöthiger 
Landbaubölzer eignen, eben fo überflüffig erſcheint ihr Anbau 
in einer Gegend, welche an ftarfen Eicenbaubölzern vorläufig - 
noch Ueberfluß bat und wo die ſchwächeren Holzfortimente, wie 
3.3. Dadjlatten, aus den fonft faſt ger nicht benutzten Unter 
wüchſen in mehr als überflüffiger Menge und fpäter, nach 
bethätigter Einführung einer regelmäßigen Forſtwirthſchaft, in 
eben fo großer Zahl aus den Durchforftungen abgegeben werden 
förmen. 

4. Umtriebszeit, Diefe ift für die Hochwald⸗ 
teviere Somos, Miske und Zerend auf 80 Jadre feitgefegt. 
Folgende Gründe werden für dieſe Beſtimmung angegeben 
V-Die Reviere haben gar feine jüngeren Nadwücfe, ja nicht 
einmal Mittelpolz; die jüngften Beftände — im Somoſer Re 
viere — find durchſchnittlich 00 Jahre alt, werden alfo, da in 
den erften 10 Jahren dort noch Fein regelmäßiger Schlag ge- 
führt werden fol, 95 + 80 + 10 — 185 Jahre alt fein 
am Ende der Umtriebözeit. In den übrigen Revieren find die 
Beftände meiftens noch älter, anbrüdiger und ſchlechter. 2) Das 
alte Holz verliert an Brauchbarkeit und Brenngüte. 3) Die 
Veftände haben weniger oder gar feinen Zuwachs wegen ihrer 
Kerntäule, ja fle verlieren oft dadurh an Mafle. Diefe 


‚Gründe fcheinen mir für die dortigen Beſtände fehr richtig 


gewählt; nur dürfte die Frage übrig bleiben, warum denn in 
den erften 10 Jahren feine Schläge geführt werden follen, wo 
es angeht, wie 5.3. im Somofer Reviere. Mit Duchforftungen 
wird den Beftänden nicht mehr geholfen; nur die Verjüngung 
kann Nugen gewähren und Rachmüchle, junge Beftände, liefern, 
über, deren Mangel geflagt wird, und deshalb meiner Webers 
zeugung nach nicht früh genug eingeleitet werden, wenn auch 
die gegenwärtigen Verbältniffe nur Meine Schlagflähen geftatten. 
Herr Hubeny will jedod von den jegt anzulegenden Schlägen 
nichts willen, fondern erflärt, dieſe Einrichtung fomme ihm fo 

vor, ald wenn man auf einen alten Rod einen Flicken nach 
dem andern fegen wolle. Diefer alte Rod — dad Gomofer 
Revier — kann jedod nach 10 Jahren meiner unmaßgeblichen 
Anfiht nad nicht jünger geworden fein, und Herr Hubeny 
wird ihn alddann ebenfalld flickenweiſe, um mid) feined eigenen 


Ausdrudeß zu bedienen, verjüngen müffen, wenn er bis dahin 


wicht etwa ein Mittel findet, den gangen alten Wald mit einem 
einzigen Zauberfchlage zu verjüngen und in regelmäßige Beftände 
wit den nothwendigen Altersabflufungen umzuwandeln. 

Eins kürzere Usmtriebögeit,, ald 80 Jahre, kannte nicht 
fehgefegt werden: 1) Damit die Zufunft flärfered Holz und 
Maſt babe, 2) Um Culturkoſten und die Gefahren der Vers 
jüngung zu erfparen und zu vermindern. 3) Wegen der Maft, 
die dort ſehr einträglih fein ann, wenn fie gerät. Die 
Maftnugung wird geringer bei einem fürgeren Umtriebe, indem 
‚größere Flächen abgeholzt werden ıc 4) Die Eiche läßt fih 
überbalten und trägt Früchte, wenn fie auch ſtockfaul iſt. 

Bei dem Anfange diefed Paragraphen glaubte id, daß die 
Beftimmung des Umtriebes fid nur auf den jegt gu verjüngenden 
alten Wald beziehen folle und fonste nur Damit einverftanden 
fein, daß feine möglichft baldige Verjüngung dad einzige für die 
Verbeſſerung der dortigen Forſte und Forſtwirthſchaft rärhlihe 
Mittel fei, vorausgefegt, dab die Gonfumtion des gegenwärtigen 
Materialvorrathes ſich in einem folden Zeitraume bethätigen 
laſſe, obgleidy ich unter anderen Berhältuiffen einen BOjährigen 
Turnus im Eichenwalde nicht gerade für den vortbeilbafteften 
au halten geneigt fein möchte. Offenbar aber foll ſich nach 
den eben sub Rr. 2 und 3 angeführten Gründen dieſe Bes 
ſtimmung des Turnus nicht allein auf die jegigen, fondern 
aud auf die demmächft zu erziehenden Forfte beziehen, was auch 
mod) auß weiter unten gemachten Bedingungen deutlich hervor⸗ 
geht, und es kann nur auffallend und mit dem Zwecke der 
jegigen Betriebseinrihtung wenig vereinbar erfcheinen, wenn der 
nad 80 bis 100 Jahren unter ganz veränderten Verhältniffen 
lebenden Nachwelt der Turnus für die demnächſtigen Forſte 
vorgefchrieben werben foll, für deren fünftiged Dafein bis jegt 
faft noch gar nichts gefchehen iſt. Worläufig wäre völlig bin 
reichend und von dem größten, faft einzigen Intereſſe gewefen, 
die Aufgabe zu löfen, auf welche Weife die jegigen Forſte am 
vortheilpafteften benußt und in beffere, einträglihere umgewandelt 
werden fönnen, eine Aufgabe, für deren Löfung in dem ganzen 
Forftfgftematifirungselaborate durchaus Nichts gethan ift. Here 
Hubeny fieht fpäter die Unzulangiichteit oder Unmöglichfeit ein, 
dem jegt von ihm aufgeftellten Wirthſchaftsrlane eine fo weite 
Ausdehnung zu geben und fagt deshalb, daß etwa in 15 Jahren 
eine Renovation defjelben erforderlich werden dürfe. Mag in 
allen diefen auf einander folgenden Beftimmungen einen inneren 
logiſchen Zufammenhang, eine Eonfequenz finden, wer es ann; 
ich fühle mic, diefer Aufgabe nicht gewachſen. 

Für das Revier Apya iR ein 100jähriger Turnus beftimmt 
worden, weil dort die Beſtände jünger und gefünder fein und 
Nachwůuͤchſe enthalten. 

vFür dad Niedermaldrevier Szintye/ heißt es, m wurde 
der Umtrieb auf 40 Jahre feftgefegt. Höher konnte ich sicht 
geben, um Wiederausſchlag zu fihern, und firrzer fonnte bie 
Umtriebszeit deshalb nicht angenommen Were, wm ftärteres 
Dolz zu erziehen; indem Dad amade Ref, Deffen bei einem 
Burgen Umtriche notbwendig — —2* einem längeren, 
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erifkire, oder ſich Doch ganz unbedingt ſofert mit dein vorge⸗ 
ſchriebenen Turnus einführen laſſe. Ueber die Moͤglichkeit oder 
Unmöglichfeit diefer Einführung babe ich mic oben bereits 
außgefprochen und kann id nur noch hinzufügen, daß ich von 
meiner Anſicht nicht eher ablaffen kann, als bis Herr Hubeny 
bie Güte hat, nachzuweiſen, auf welche Weiſe der Materiale 
vorrath des jepigen 150 Jahre und darüber alten Beſtandes 
faſt des ganzen Revieres binnen der AQjährigen Umtriebezeit 
confumirt werden fol, ohne verbrannt oder verfchleudert zu 
werden, wogegen Derr Dubeny weiter unten fo fehr eifert. 
Das Revier enthält an bleibendem Waldbeftande etwas über 
2944,54 Morgen; außerdem find 1634,86 Morgen davon, 
ald zur Umwandlung in Adergründe beftimmt, abgefchnitten, 
deren Holzvorrath ebenfalls confumirt werden muß. Will man 
diefen indeſſen auch ganz überfehen, wie Here Hubeny- in diefer 
ganzen Schrift tbut, und die bleibenten VBeflände zur Um⸗ 
wandlung in Mittelwald, bei welchem eine reine Flächenwirtbs 
ſchaft, nad Herrn Hubeny’s eigener Beſtimmung, beobachtet 
werden foll, binnen 40 Jahren verjüngen, was vorausgefetzt 
wird und die Abſicht des Deren Hubeny geweſen fein muß, fo 
tommen jährlich etwa 73,60 Morgen zum Abtriebe. Rechnet 
man num bei dem jegigen Beftande pr. Preuß. Morgen nur 
einen Materialvorrath von 46,2 Klafter, eine gewiß noch zu 
niedrige Annabme, wenn man das Alter der Beſtände berüde 
figptigt, und daß die einzelnen Stämme großentheild einen Durch⸗ 
meffer von 3 Fuß auf dem Stocke bei einer angemeffenen Höhe 
baben, daß mithin nur etwa 16 bis hödftens 19 Stämme pr. 
Morgen. ftehen müffen, um jenen Ertrag zu befommen, abgefehen 
von dem mupbaren Unterhotze, welches noch hinzugerechnet 
werden muß, fo ergiebt ſich eine jährlich notwendige Conſumtion 
von 3316,6 Pr. Klafter. Dad Revier Szintye muß nun an 
Urbarialholz jährlich 1333,8 Pr. Klafter für die Berechtigten ab: 
geben, und es bleiben mithin zum Verkaufe jährlich etwa 
1982,8 Kiafter übrig, Im laufenden Jahre 1836 betrugen 
die Einfünfte für Baus und Brennholz in dem genannten Res 
viere 67 20 for.; rechnet man nun den Preis der Klafter 
Holz zu 18,66 far. nad) Abzug der Bereitelöpne, fo wie er 
für dieſes Revier beftimmt war, fo ergiebt fih, daB nicht 
eimmal 100 Klafter verkauft find, und wenn man den 
herrſchaftlichen Bedarf an Dölzern aller Art aus dieſem Reviere 
mit 664. Klafter veranfchlagen will — ich kenne diefe Angabe 
nicht genau, und fege fle desbalb hoch genug an — fo ergiebt 
fi, daß immer noch außerdem der Betrag von 1201,6 Kiſtr. 
confumirt werden muß, wenn man in der feitgefegten Zeit mit 
dem Turnus berumfommen will. Will man num auch an⸗ 
nehmen, daß die Conſumtion und der Abſatz ſich mod etwas 
fleigern werden, fo fheint mir doc aus diefem ganz einfachen 
Exempel die völlige Unmöglichkeit der Ausführung der vorge 
fhriebenen Umwandlung in Niederwald binnen der vorausge⸗ 
fegten Zeit und die gänzlihe Unhaltbarkeit jener Beftimmung 
deutlich genug nachgewieſen zu fein. Dergleihen Vorfchriften 
laſſen ſich leicht miederfchreiben und recht duͤbſch leſen, aber wo 
fie in der Praxis fo rein unausführbar find, und wo man 
dieſe Ummöglichleit der Ausführung fo nahe und fo Mar, vor 
Augen liegen bat, da machen fie dem richtigen Blicke deſſen 
der ſie gegeben, fein Eompliment und aan wird verfudht, and 
andere Beftimmungen folder Scribenten mit zweifelhaftem md 
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mißtrauifchem Blicke zu betrachten. Wie reimen ſich ſolche 
Vorſchriften mit der weiter von dem Herrn Verf. gemachten 
Aeuherung, daß er alle Beſtimmungen, wo geſchlagen und cul⸗ 
tioirt werden folle, nur für bie mächften 10--15 Jahre gegeben 
babe, da fid die Anfihten und Verhältniſſe felbft binnen einem 
folhen Zeitraume bedeutend ändern und mande Veränderungen 
im Betriebe nad) fid ziehen fünnen, und mie reimt fid ‘wieder 
mit diefer ganz angemeffenen Aeußerung die in der Schrift 
enthaltene Beftimmung, daß überall in dem erften 10 Jahren 
feine Schläge geführt werden ſollen? Herr Hubeny würde 
ſchwerlich nöthig gehabt haben, ſich wegen der Feſtſetzung der 
Umtriebögeit in feinem projectirten und, wie es ſcheint, mit 
prophetiſchem Geiſte bereit6 eingeführt gefehenen Niederwalde 
gu ſalviren, da unter den vorliegenden Verhältniſſen ſchwerlich 
binnen der von ihm felbft für feine Betriebsregulirung binfihts 
lid, der Schläge al gültig angegebenen Frift, vieleicht wohl 
nie, eine Riederwaldwirthſchaft in dem Szintyer Reviere zu 
Stande kommen wird. 

Wenn id) auch dem Gange des Hubeny'ſchen Werkes vors 
zugreifen fcheine, fo glaube ic doch die Bemerkung hier nicht 
am unredten Orte, daß das Ganze an zwei fehr wefentlihen 
und in Bezug auf die Umtriebäzeiten fehr folgenreihen Fehlern 
leidet, welche zuerft darin befteben, daß im feiner Weiſe auf 
eine mögliche und fo münfchenewerthe Vermehrung des Holz 
abfaged Rücfiht genommen ift, auf feine Weiſe Mittel zur 
Erreihung diefed Iweckes angegeben und bie fo günftigen Be⸗ 
dingungen zur Speculation mit den Waldproducten irgend be 
rührt find, fondern ſtets von dem Grundfage ausgegangen iſt, 
daß der Wald nie einträglich werden fönne, und zweitens die 
bedeutenden Reductionen, welche bereit8 ausgeführt und deren 
mod mit eben folhen Beſtänden, wie der übrige Wald, vers 
febenen Flächen zum Aderbaue beſtimmt find, durchaus weiter 
teine Erwähnung gefunden haben, als in Bezug auf die Flache, 
welche demnähft dem Walde dadurch entzogen werden vol, 
Diefe reducirten Flachen betragen in zwei und zwar in den 
beiden }evieren, welche gegenwärtig den geringften auswärtigen 
Dolzabfag haben, (Miife und Szintye) über 5950 Morgen, 
amd je geringer im Allgemeinen noch der Holzabfag im Vers 
bältniffe zu den Materialuvrräthen der alten Beſtaͤnde ift, mm 
fo einleudhtender muß es fein, daß der Waldbeſtand jener bes 
dentenden Flache, welcher zuerſt und vor dem Unbiebe des 
bfeibenden Waldes benngt werden fell, von fehr weſent lichem 
Einfluffe auf die Conſumtion des Materialvorratbes der fünftig 
bleibenden Waldflaͤchen, mithin auf die Umtriebäzeit fein muß, 
welche für die Abholzung und DVerjüngung der jegigen Beſtaͤnde 
feitgefegt if. So wie Herr Hubeny bei der Abhandlung des 
Szintyer Revieres ſich daffelbe bereits als ein in Niederwald⸗ 





wicthſchaft befindliches Revier gedacht zu haben ſcheint, weil er 
es einmal dazu zu beflimmen für geeignet hielt, eben fo ſcheint 
er durch eime geiftige Täuſchung bewogen zu fein, jene bedeu⸗ 
tenden Reductionsflachen als nicht mehr vorhanden zu betrachten, 
weil fie durch feinen Willen demnächſt dem Walde entzogen 
werden follen, ober Die Berüdfichtigung der durch diefe beiden 
Gegenftände hervorgebradjten notwendigen Befchräntungen hat 
ihm vielleicht nicht gefallen, und er hat ſich deshalb nicht weiter 
auf fe einlaffen mögen. . 

Am Ende diefed Paragraphen fagt Herr Hubeny, wes 
fonnen am Rande ver Wälder und an den Alleen (Feuerbahnen) 
einzelne [chöne Eichen mehrere Jahre länger, oder auch für die 
ganze nächfte Umtriebszeit zur Erziehung befonderer Baus und 
Nughölger übergehalten werden, weldes id bier voraus: 
fhide und ein für allemal zur Befolgung vors 
fhreibe.“ (Ein folher Ton ift für ein, einer höheren 
Genehmigung zu feiner Gültigkeit bedürftiges Ferftipftematifirungd« 
elaborat fehr dochtrabend, und eine obere Direction, welche 
dergleihen Redensarten bei der Reviſion des Werkes unauss 
gelöfht paſſiren läßt, muß in der That viele Nachſicht mit 
dem Verfaſſer derfelben daben. 

(Der Schluß folgt im naͤchſten Hefte.) 


Ueber bie Rüäfſelkäfer. 


Ein Nachtrag zu dem Auffage im Auguft- Hefte diefer Zeitung, 
Seite 334.) 


Bald nachdem diefe Mittheilung abgegangen war, entdedte 
id, daß das hiefige Forftrevier auch Curculio argentatus ber 
berbergte. Ich traf dieſen jetod nicht auf Rothbuchen, fondern 
auf jungen im heurigen Frühjabre verfegten Fichten, von 
welchen er die Nadeln benagte, während daneben fid ein Rotd⸗ 
buchen» kichtſchlag befindet, der nur Fichten: Anflug dem Auge 
darbietet, und G. argentatus nicht auffinden ließ, wohl aber 
€. pini. Diefer begleitete jenen in weit überwiegender Zahl 
zugleich, in der gedachten Fichtenpflanzung. 

Später kamen mir einige Exemplare tedter C. pini zu 
Geſicht, von welchen jedes unterhalb der rechten Fluͤgeldecke ein 
Lochlein hatte, welches von einer Cynips- oder von einer 
Iohneumon-Art berzurühren ſchien. 

Hoffend, daß beide Beobachtungen für die Lefer der Forfts 
und Zagd-Zeitung Intereſſe haben, wünfche ich recht fehr, daß 
die natürlichen Feinde der Curoulio-Mrten, über deren Vers 
wüftungen auch anderwärts die lagen lauter werden, zahlreicher 


auftreten mögen. 
Fort ob Fimmersdorf. Joſeph Singel. 
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1. 
Allgemeine Betrachtungen über ein neues Ver: 
»koblungs-Verfahren, auf welhes die Derren 
* Felir Didier und Felix Droinet aus Rbeims 
“in Sranfreih, anterin 28. Schober 1835 ein 
Irtgnsfhließlices Brivitegiium: für das Haifer 
il 
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thum Defterreih erbielten; lautend auf die 
Berfohlung jedes Brennmateriales mittel der 
verlorenen Flamme von-Hohdfen, Frifhfeuer ıc. 
"von Felir Dreoinet, EivilsIngenieur. Wien 1839. 
Gebruckt auf Koſten des Verfaſſers. Su Gommmmlfflon in 
"der Ir. Sechſchen Univerſſtaͤtd Buchtandlgigr.g · MIR 





#1 of. . . 
- Die Denen der Pipe, melde bei den Eiſen » Hohöfen 
oben von der Bit *) entweiht und friber durchaus nicht 
mugbar gemacht wurde, iſt ſchon vielfach geminfcht, und obgleich 
in neueren Jeiten zur Erwärmung ber Luft, welche man mittelft 
des Gebläfed dem Dobofen zuführte, mit vielem Vortheile aus 
gewendet, fo iſt doc; noch ein großer Ueberfchuß derſelben vor⸗ 
handen, welcher der Tehmt zu Gute fommen kann und deſſen 
qwedimäßige Verwendung ein reiner Gewinn if. Der Verfaſſer 
des vorliegenden Werkes bat diefe Hitze zur Verkohlung ans 
gewendet und darauf ein Patent geloͤſet. Er veripricht eine 
große Erfparung an Dolz, und da überdem die Ausbildung 
und Anwendung feine® Verfahrens von den Defterreichifchen 
büttenmännijchen Veboöͤrden fehr unterRügt worden ift, fo iſt 
gewiß nicht unintereſſant, die Sache etwas näher zu beleuchten. 
Dad Verfahren ift in kurzen Umriffen eine Verkohlung in 
Heinen gußeiferuen Retorten oder Defen, welche 42 C. 5. 
inneren Raum enthalten und bei Anwendung von gutem Eifen, 
nad des Erfinder Anſicht, odne das Zerfpringen zu befürchten, 
bis auf 60 €. F. Größe gebracht werden. Bon tiefen Meinen 
Defen werden neben der Gicht 15—20 Stüd angebradht, mit 
einem befonderen Raume zum Abkühlen. Cie erhalten die ers 
forderlihe Dige durch eine von der Gicht führende Tyeuerleitung, 
weidhe fo eingerichtet ift, DaB der Arbeiter den Digegrad mäßigen 
oder verftärfen kann, indem er einen in einer hoben Schlotte 
angebrachten Schieber öffnet und verfhließt. Zum Auffemmeln 
der Holzfäure und des Theers find befondere Behälter ange⸗ 
bracht. Das Holz wird in Meinen Gplittern von 6” Länge 
und 4— 6“ Gtärfe gefpalten, eingefegt und giebt die Gicht: 
flamme, wiewohl bei den Verſuchen auf der Neuburger Hütte 
in Oberfteiermarf nur 10 Defen im Gange gewefen find, nach 
der Anſicht des Verfaſſers Hige genug, um bie erforderliche 
Wärme für 30 Defen abzugeben, nämlich eine Temperatur von 
+ 160° R., welche binreichen fol, um binnen 24 Stunden 
zwei⸗ oder dreimal zu verfoblen. Dabei müffen wir die Bes 
merfung machen, daß der Digegrad von + 160° R. zu gering 
iſt, um eine gute Koble darzuftellen. Die zur Verkoblung vers 
ſchiedener Pflanzenförper erforderliche Temperatur iſt nicht gleich, 
allein der Faferftoff, alfo auch das Holy, fordert dazu mindeftens 
eine Temperatur von + 250° R. Hat der Verfaſſer alfo 
wirklich mr + 160° R. verwendet, fo bat er feine Soble, 
fondern ftark gebräuntes Holz — Brände — gemacht, welches 
und auch wegen des großen zu 45 pt. beredineten Gewichte 
ausbringens wicht unmahrfcheinlih erſcheint, um fo weniger, da 
man in ber neueren Zeit den Gebrauch des getrodneten oder 
gedörrten Holzes bei den Eifenhütten von vielen Geiten an- 
gewendet hat und mit großem Eifer empfiehlt. 

Die Refultate der Kohlungs- und Schmelz = Verſuche auf 
der Eifenhütte zu Neuburg find nad einer schen Mittpeilu 
im Befentlidjen folgende: amtlichen Mittbelung 
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1 Hei den · Ehawlz Verſuchen üı dem Üohofen, welche 
aber wegen ber au demſelben vorzunehmenden Revaraturen 
wicht wollkändig durchgeführt werden kounten, trug, an Eiſen⸗ 
feinen 1 Faß — 7,948 €. 5. Pr. M. — Bucheukoblen ans 
den Defen (Apparatfohle genannt) 178 & und 1 Zah 
buchen Meilertoble — 207 8. Da nun der Hüttenmann 
die Güte der Kohlen nach der größeren oder geringeren Menge 
von Beſchiclung, welde diefelben zu tragen vermögen, beurtheilt, 
fo folgt bieraus, daß die Meilerkohle zur Apparatfohle in dem 
BVerpältniffe von 207 : 178 beffer war. 

2) Die bei dem Eiſenfriſchen angeſtellten Verſuche ergeben, 
daß bei dem erften Verſuche mit 114 Gap (91,402 €. 5. 
Pr. M.) Fichten» Upparatloble 449 &, und bei dem qweiten 
Verſuche mit 46 Faß Appavatlople und 5 Faß Meilerkohle 
1590 Faß Robeifen erzeugt find; alfo pr. Eentner find vers 
braucht 3,06 Faß, während der gewöhnlihe Verbrauch der 
Neuburger Friſche 2,75 Faß pr. Gentner ift. [ 

3) Eine maffive Eubifllafter Buchenholz = 220,676 €. &. 
Pr. M. — bat mittelft des Droinet'ſchen Verfahrens — 33 Faß -— 
262,284 €. F. Pr. M., und eine maffive Eubifffafter Fichten 
boly 39,16 Faß — 311,252 ©. F. Pr. M.,Koblen gegeben. 
Man bat bier feſte Holz maſſe mit räumliher KRoblens 
maffe verglichen, welches feine Ueberſicht gewähret, wenn vie 
Gerichte nicht bekannt find. 

Diefe Refultate find, wie auch der Verfaſſer einräumt, 
noch fehr umvollftändig und eben deöbalb, da der zufällige 
Umftand, daß der Hobofen auögeblafen merden mußte, deren 
Bervolftändigung, hinderte, enthalten wir uns darüber eines 
weiteren Urtheiles. 

Der Verfafler führt aun S. 11 die verſchiedenen Er⸗ 
fparungen auf, melde durd fein Verfahren erreicht werden. 
Diefe etwas näger zu prüfen, ſcheint uns erforberlid. 

1) Die Defen können nad) jeder befiebigen Form gebauet 
und nad) Maßgabe des zu verfoplenden Materialed mit jeder 
beliebigen Verkleidung umgeben werden. Setzt man biefelben 
meben die Gicht der Hoböfen oder meben ben Rauchfang 
der Friſchfeuer, fo bedarf man zu der Verfohlung feiner bes 
fonderen Oitze, fondern benupt bie, welche ſich bislang ungenugt 
verflüchtigte. 

Diefe Vorzüge geben wir zwar zu, allein doch mur be 
dingungsweile. Ein Hauptnachtheil der bislang befannten Vers 
foblungäöfen iſt der, daß es zu ſchwer war, die atmoſphäriſche 
Luft von dem zu verfoblenden Holze durch des Apparat abs 
zuſchließen, wodurch das Abkühlen der Kohlen ſehr erſchwert 
wurde und oft ohne Verluſt nicht gu bewerkſtelligen war. Diefer 
Mangel wird durch einen Dfen, der ganz von Gußeifen ift 
und der bei feiner geringen Dimenfton in einem Stüde gegoffen 
worden kann, gehoben. Dagegen aber ift zu befürdten, dep 
bei der abwerhfelnden Temperatur der eiferne Apparat oft 
foringt, weldje zwar auf einer Hütte, wo dad Roheiſen immer 
wieder gebraucht wird, fein großer Verlaſt fein wird. Was 
aber den Raum fire eine größere Dienge Verkohlungsöfen neben 
der Gicht eineb hohen Dfens oder neben den Eſſen der Friſch⸗ 
fewer anbetrifft, fo fd ums sicht viele Eiſenhütten bekannt, 
wo diefer mit Reichtigfeit zu gewinnen wäre. 

2) Führt der Verfaſſer als eine Erſparung auf, daß man 
durch den Mpparat alles gänzlich untaugliche kleine und äfige 
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mißtrauiſchtm Blicke zu betrachten. Wie reimen ſich folde 
DVorfchriften mit der meiter von dem Herrn Verf. gemachten 
Aeußerung, daß er alle Beitimmungen, wo geſchlagen und culs 
tivirt werden folle, nur für bie naͤchſten 10-—15 Jahre gegeben 
babe, da ſich die Anfihten und Verhältniffe ſelbſt binnen einem 
folhen Zeitraume bedeutend ändern und mande Veränderungen 
im Betriebe nach ſich ziehen fönnen, und wie reimt fid wieder 
mit dieſer ganz amgemeffenen Aeußerung die in der Schrift 
enthaltene Beftimmung, daß überall in den erften 10 Jahren 
feine Schläge geführt werden folen? Herr Hubeny würde 
ſchwerlich möthig gebabt baben, ſich megen der Feſtſetzung der 
Umteiebögeit in feinem projectirten und, wie es ſcheint, mit 
prophetiſchem Geiſte bereits eingeführt geſehenen Niederwalde 
zu ſalviren, da unter den vorliegenden Verhältniſſen ſchwerlich 
binnen der von ihm ſelbſt für feine Betriebsregulitung dinſicht⸗ 
lid) der Schläge als gültig angegebenen Frift, vielleiht wohl 
nie, eine Niederwaldwirthfchaft in dem Szintyer Reviere zu 
Stande kommen wird. 

Wenn id) aud dem Gange des Hubeny’ihen Werkes vor: 
zugreifen (deine, fo glaube ich doc die Bemerkung bier nicht 
am unrehten Orte, daß das Ganze an zwei fehr weſentlichen 
und in Bezug auf die Umitriebözeiten fehr folgenreihen Fehlern 
leidet, welche zuerſt darin befteben, daß in feiner Weiſe auf 
eine mögliche und fo wuͤnſchenswerthe Vermehrung des Oolz ⸗ 
abſatzes Ruͤckſicht genommen ift, auf feine Weiſe Mittel zur 
Erreichung dieſes Zweckes angegeben und die fo günftigen Ber 
dingungen zur Opeculation mit den Waldproducten irgend bes 
rübet find, fondern ſtets von dem Grundſatze ausgegangen iſt, 
daß der Wald nie einträglih werden Pönne, und zweitend bie 
bedeutenden Reductionen, welche bereitd auögeführt und deren 
noch mit eben ſolchen Beſtänden, wie der übrige Wald, vers 
ſehenen Flächen zum Ackerbaue beftimmt find, durchaus weiter 
teine Erwähnung gefunden haben, als in Bezug auf die Fläche, 
melde demnächft dem Waide dadurch entzogen werden folk 
Diefe redueirten Flachen betragen in zwei und zwar in Dem 
beiden Revieren, welche gegenwärtig den geringften auswärtigen 
Dolzabſatz haben, (Miske und Szintye) über 5950 Morgen, 
mb je geringer im Allgemeinen noch der Holzabſatz im Ver⸗ 
bältniffe zu den Daterialvorräthen der alten Beſtände iſt, um 
fo einleudhtender muß es fein, daß der Waldbeftand jener bes 
deutenden Flache, welcher zuerſt und vor dem Andiebe bed 
bfeibenden Waldes benngt werden fell, von fehr wefentlihem 
Einfluffe auf die Eonfumtion des Materlalvorrathes der fünftig 
bleibenden Walrflähen, mithin auf die Umtriebäzeit fein muß, 
weiche für die Abholzung und Verjüngung der jegigen Beftände 
feitgefegt if. So wie Here Hubeny bei der Abhandlung des 
Szintyer Reviered ſich daffelbe bereits ald ein in Riederwald- 





wirthſchaft befindliches Revier gebadzt zu haben ſcheint, weil er 
es einmat dazu zu beflimmen für geeignet hielt, eben fo ſcheint 
er durch eine geiftige Täuſchung bewogen zu fein, jene bedeus 
tenden Reductionsflächen ald nicht mehr vorhanden zu betrachten, 
weil fie durch feinen Willen denmächſt dem Walde entzogen 
werden follen, oder die Berückſichtigung der durch dieſe beiden 
Gegenftände hervorgebrachten nothwendigen Beſchränkungen hat 
ihm vielleicht nicht gefallen, und er hat ſich deshalb nicht weiter 
auf fie einlaffen mögen. J 

Am Ende dieſes Paragraphen fagt Herr Hubeny, mes 
onnen am Rande der Wälder und an den Alleen (Feuerbahnen) 
einzelne ſchoͤne Eichen mehrere Jahre länger, oder auch für die 
ganze naͤchſte Umtriebözeit zur Erziehung befonderer Baus und 
Nutzhoͤlzer übergehalten werden, wolches id) hier vorauds 
(hide und ein für allemal zur Befolgung vors 
ſchreibe.“ (Ein folder Ton ift für ein, einer böheren 
Genehinigung zu feiner Gültigkeit beduͤrftiges Forſtſyſtematiſirungs · 
elaborat fehr hodhtrabend, und eine obere Direction, welche 
dergleihen Redensarten bei der Reviſion des Werkes unauss 
geloͤſcht paſſiren läßt, muß in der That viele Nachſicht mit 
dem Verfaſſer derfelben haben.) 

(Der Schluß folgt im naͤchſten Hefte.) 


Ueber bie Nüffelfäfer. 


(Ein Nachtrag zu dem Auffape im Auguſt-Hefte diefer Zeitung, 
Seite 334.) 


Bald nachdem diefe Mittheilung abgegangen war, entdeckte 
ih, da das hieſige Forftrevier auch Curculio argentatus ber 
berbergte. Ich traf diefen jedoch nicht auf Rothbuchen, ſondern 
auf jungen im heurigen Frühjahre verſetzten Fichten, von 
weichen er die Radeln benagte, während daneben ſich ein Rotd⸗ 
buchen» Lichtfchlag befindet, der nur Fichtens Anflug dem Auge 
darbietet, und G. argentatus nicht auffinden ließ, wohl aber 
€. pini. Diefer begleitete jenen in weit überwiegender Zabl 
zugleich in der gedachten Fichtenpflanzung. 

Später famen mir einige Exemplare tedfer C. pini zu 
Geſicht, von welchen jedes unterhalb der vechten Flügeldecke ein 
Lochlein hatte, welches von einer Cynips- oder von einer 
Ichneumon-Art berzurühren ſchien. 

Hoffend, daß beide Beobachtungen für die Lefer der Forfts 
und Jagd-Zeitung Intereffe haben, wuͤnſche ich recht fehr, daß 
die natürlihen Feinde der Curculio-Arten, über deren Vers 
wüftungen auch anderwärtß die lagen lauter werden, zahlreicher 


auftreten mögen. 
Fort ob Limmersdorf. Joſeph Singel. 
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Allgemeine Betrahtungen über ein neues Ver. 
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3 Gteinbrudtafen 68: 
Zest zogleich 1 . 
Die Benugung der Pipe, welche bei den Eiſen »Hoböfen 
oben von der Bit 9 a ia 
nugbar gemacht wurde, iſt ſchon vielfach geminfcht, und obgleich 
in neneren Jeiten zur Erwärmung der Luft, welche man mittelſt 
des Gebläfed dem Hobofen zuführte, mit wielem Bortbeile ans 
gewendet, fo iR doch noch win großer Ueberſchuß derfelben vor⸗ 
banten, welder der Teuit zu Gute kommen kann und deffen 
zweclmãhige Verwendung ein reiner Gewinn it. Der Verfaſſer 
des vorliegenden Werkes bat diefe Pipe zur Verfoblung ans 
gewendet und darauf ein Patent geloͤſei. Er veripriht eine 
große Erfparung an Holz, und da überdem die Ausbildung 
und Anwendung feine® Verfahrens von den Deſterreichiſchen 
bürttenmännijchen ebörden fehr unterkügt worden ift, fo iſt 
gewiß nicht unintereffaut, die Sache etwaß näher zu beleuchten. 
Das Verfahren ift in kurzen Umriffen eine Verkohlung in 
Heinen gußeiferuen Retorten oder Defen, welde 42 €. 5. 
inneren Reum enthalten und bei Anwendung von gutem Eifen, 
nad des Erfinderd Anſicht, ohne das Zerfpringen zu befürchten, 
bis auf 60 €. F. Größe gebracht werden. Don dieſen Meinen 
Defen werden neben der Gicht 15—20 Stüd angebracht, mit 
einem befonderen Raume zum Ablüblen. ie erhalten die er⸗ 
forderlihe Hitze durch eine von der Gicht führende Feuerleitung, 
welche fo eingerichtet ift, daß der Arbeiter den Hitzegrad mäßigen 
oder verflärfen fan, indem er einen in einer hoben Schlotte 
angebrachten Schieber Öffnet und verfhließt. Zum Auffemmeln 
der Holsfäure und des Theers find befondere Behälter anges 
bracht. Das Holz wird in Meinen Splttern von 6” Länge 
und 4— 6“ Stärke gefpalten, eingeſetzt und giebt die Gicht⸗ 
flamme, wiewobl bei den Verſuchen auf der Renburger Hütte 
in Oberfteiermarf nur 10 Defen im Gange geweſen find, nad 
der Anſicht des Verfaſſers Hitze genug, um bie erforderliche 
Wärme für 30 Defen abzugeben, nämlich eine Temperatur von 
+ 160° R., welche binreihen fol, um binnen 24 Stunden 
zwei⸗ oder dreimal zu verfohlen. Dabei müffen wir die Bes 
merfung machen, Daß der Higegrad von + 160° R. zu gering 
iſt, um eine gute Koble darzuftellen. Die zur Verkobiung vers 
ſchiedener Pflanzenförper erforderliche Temperatur it nicht gleich, 
allein der Faferftoff, alfo auch dad Holy, fordert dazu mindeſtens 
eine Temperatur von + 250° R. Hat der Verfaſſer alfo 
wirflich mar + 160° R. verwentet, fo bat er feine Kohle, 
fondern ſtark gebräuntes Holz — Brände — gemacht, welches 
und auch wegen des großen zu 45 pEt. berechneten Gewichts⸗ 
ausbringens wicht unwahrſcheinlich erſcheint, um fo weniger, da 
man in der neueren Zeit den Gebraud des getrodneten oder 
gedörrten Holzes bei den Cifenhütten von vielen Geiten ans 
gewendet hat und mit großem Eifer empfiehlt. 
Die Refultate der Pohlungs- und Schmelz-Verſuche auf 
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"DI Aei den · Shemalz ⸗Verßachen in dem Ooboſen, welche 
aber wegen ber au demſelben vorzunehmenden Reparaturen 
wicht wollkändig durchgeführt werden konnten, trug. an Eifeus 
fteinen 1 Faß — 7,948 €. 5. Pr. M. — Buchenkohlen aus 
den Defen (Upparatoble genannt) 178 & und 1 aß 
buchen Meilertople — 207 8. Da nun der Hüttenmann 
die Güte der Koblen nad) der größeren oder geringeren Menge 
von Beſchiclung, welche diefelben zu tragen vermögen, beurtheilt, 
fo folgt bieraus, daß die Meilerkople zur Apparatkohle in dem 
Verhältniffe von 207 : 178 beffer war, 

2) Die bei dem Eifenfrifhen angeftellten Verfuche ergeben, 
daß bei dem erften Verfuhe mit 11%, Eab (91,402 €. F. 
Pr. M.) Fichten» Apparatfohle 449 &, und bei dem gweiten 
Verſuche mit 46 Faß Apparatfohle und 5 Faß Meilerkohle 
1590 Faß Roheiſen erzeugt find; alfo pr. Centner ſind vers 
braucht 3,06 Faß, während der gewöhnliche Verbrauch der 
Reuburger Friſche 2,75 Faß pr. Centner ift. 

3) Eine maffive Eubiftiafter Bucenhol; = 220,676 €. 8. 
Pr. M. — hat mittelft des Droinet’fchen Verfahrens — 33 Faß -— 
262,284 ©. 5. Pr. M., und eine maffive Eubilflafter Fichten 
bolz 39,16 Faß — 311,252 ©. F. Pr. M., Kohlen gegeben. 
Man bat bier fee Holzmaffe mit räumlicher Koblens 
maffe verglichen, welches feine Meberfiht gewähret, wenn die 
Gewichte nicht befannt find, 

Diefe Refultate find, wie auch der Verfaſſer einräumt, 
noch fehr unvollſtändig und eben deshalb, da der zufällige 
Umftand, daß der Hobofen auögeblafen merden mußte, deren 
Vervolftändigung, binderte, enthalten wir und darüber eines 
weiteren Urtbeiles. 

Der Verfaſſer führt nun S. 11 die verfciedenen Er⸗ 
fparungen auf, welde durch fein Verfahren erreicht werden. 
Diefe etwas näher zu prüfen, fheint und erforderlich. 

1) Die Defen können nad) jeder beliebigen Form gebauet 
und nach Maßgabe des zu verkoplenden Materialed mit jeder 
beliebigen Verkleidung umgeben werden. Sept man diefelben 
meben die Gicht der Hohöfen oder neben den Rauchfang 
der Frifchfeuer, fo bedarf man zu der Verfohlung feiner bes 
fonderen Hitze, fondern benutzt die, welche fich bislang ungenugt 
verflüctigte. 

Diefe Vorzüge geben wir zwar zu, allein doch mur be 
dingungsweiſe. Ein Hauptnachtheil der biölang befannten Vers 
toplungäöfen iſt der, Daß ed gu ſchwer war, die atmoſphäriſche 
Luft von dem zu werfoblenden Holze durch dem Apparat abs 
zuſchließen, wodurch das Ablüblen der Koblen fehr erſchwert 
wurde und oft ohne Verluſt wicht gu bemerfitelligen war. Diefer 
Mangel wird durch einen Dfen, der ganz von Gußeiſen iſt 
und der bei feiner geringen Dimenflon im einen Stüde gegoſſen 
werden fan, gehoben. Dagegen aber iR zu befürdten, daß 
bei der abwecfelnden Temperatur der eiferne Apparat oft 
fpringt, welches zwar auf einer Dütte, wo dad Roheiſen immer 
wieder gebraucht wird, fein großer Verla fein wird. Was 
aber den Raum firr eine größere Menge Berkoblungsöfen neben 
der Gicht eines hohen Dfens oder neben den Effen der Friſch⸗ 
fewer anbetrifft, fo find uns nicht wiele Eifenhhtten bekannt, 
wo diefer mit Leichtigfeit. zu gewinnen wäre. 

2) Führt der Verfaſſer ald eine Erfparung auf, daß man 
durch den Apparat alles gänzlich umtenglihe Meine und äftige 
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Oolzwerk, welchet bei den bißherigen Verſahrungkarten immer 
verloren ginge vetkohlen fünne. — Dieſe Erfparung iſt von 
den in Steiermark allgemein gebräuchlichen liegenden Meilen 
bergenommen, ift aber unter den meiften fonftigen Verhältniſſen 
nicht paffend, indem man faft überall in ſtehenden Meilern 
alles, auch das geringfte Reifigbolz, mit Vortdeil verfoplen 
kann, und bei dem jegigen Dolzwerthe wirklich felbit im Inneren 
großer Gebirgöforfte, wie z. B. am Harze, verfoplt und auf den 
Hütten verwendet. 

3) Als dritte Erfparung ift aufgeführt, daß, da die Kohlen 
kurze Zeit mad) ihrer Erzeugung unmittelbar in die Gicht 
kommen, Peine Fubr- und Magazinkrimpfe dabei flattfindet. 
Der Vortheil iſt unbedingt richtig, wenn man eine hinlängliche 
Menge Defen anlegen kann, welches jedod oft fehr ſchwierig 
fein wird. 

4) Wird ald eine Erfparung bemerft, daß die hygro⸗ 
metrifche Eigenſchaft der Kohle es mit fih bringe, daß diefelbe 
im langen Liegen Yeuchtigfeit anzieht, welde ihr nur wieder 
durd die Dige im Hohofen, folglih auf Koften des Brenn 
materiales felbft entzogen werden kann; ein wichtiger Nachtheil, 
der bei unferem Verfahren gänzlich wegfällt. — Unfere Hüttens 
leute find entgegengefegter Anfiht; fie glauben, daß die Kohlen, 
welche erft ein mäßiged Quantum Feuchtigkeit aus der At- 
mofpbäre angezogen haben, mehr Wirkung in dem hoben Ofen 
thun, als ganz frifhe Koblen, weil fle in den oberen Räumen 
des Ofens nicht fo raſch zerfegt werden und deshalb im Schmelz 
raume mehr wirken, alfo einen höberen Gap am Eifenfteinen 
tragen können, welches fih aud durch die oben angegebenen 
Refultate des Schmelzoerfuhes zu Neuburg beftätigt, wo die 
Meilerfoblen ebenfalls einen größeren Sag, ald die Apparats 
kohlen getragen haben. 

5) Den größten Gewinn aber fucht der Verfaſſer in dem 
"größeren Koblen-Ausbringen, indem derfelbe berechnet, daß 
100 3 Holz 45 W Kohlen geben. Da num die Hitzkraft 
der Waldkohle zu der der Apparatkohle — nach den Reuburger 
Verſuchen — fid verhält wie 116 : 100, fo wird darnach 
und mad der allgemeinen Behauptung, daß die Waldfohle 
88 pCt. Koblenftoff enthalte beredinet, daß die Apparatfohle 
75,86 pCt. Kohlenſtoff enthält, wonach in den aus 100 © 
Holz dargeftellten 45 3 Koblen 34,13 Kohlenſtoff enthalten 
fein müffen. Wenn nun, fährt der Verfafler fort, nad) den 
chemiſchen Analyſen im Holze 36 pCt. Koblenftoff vorhanden 
find, durch dad neue Verfahren aber 34,13 pCt. gewonnen 
werden, fo ift e8 einleuchtend, daß ein Mehreres nicht verlangt 
werden fan. Dergleiht man aber dieſe Rejultate mit der 
gewöhnlichen Waloföhlerei, wo man 15, 16 böchitend 17 pCt. 
des im Holze enthaltenen Kohlenftoffes gewinnt, fo ftellt ſich 
der Vorzug des Verfahrens nach dem Droinet'ſchen Syſteme 
fehr beträchtlich heraus, 

Es fheint uns bei diefer ganzen Berechnung ein Haupte 
mangel zu fein, nämlich; der, daß die Grundlagen derfelben falſch 
find. Das getrocknete Dolz entyält mach den und befannten 
Analgfen nicht 36 pEt. Rohlenftoff, fondern es ift zufammen- 
gefegt, z. B. das Buchendolz nach Gay⸗Luſſac und Thoͤnard aus: 

Koblenſtoff — 81,45 
Raſſerſtoff — 5,82 
Sauerſtoff — 43,72 





egb. Berzelius Lehrbü Der Gemie, üÜberfegt vom Wähler, 
Ir Bd. 1fte Abth. S. 606). ferner iſt das Auröbringen bei 
der WBaldföhlerei, bei trochenem Hohe, dem Gewichte nach zu 
25 vEt. anzunehmen. — ein berechnet in feinem Werke 
Ueber die Verfoplung des Dolzes in ftehenden Meilern« einen 
Durchſchnitt von den verfhledenften Holzarten, nach feinen mit 
großer Sorgfalt angefteliten Verſuchen von 26,7 p&t.— Die 
Summe des Kohlenſtoffgedaltes in der Koble nah Herrn 
Droinet's Angabe zu 88 pCt. angenommen, ergeben ſich darnach 
niht 17 pEt., fondern 23 p&t. an Koblenftoff Gewinn bei 
der Waldföhlerei. Darnady würde alfo der Gewinn bei dem 
Droinet’fhen Verfahren ſich bedeutend modifleiren, felbft anges 
nommen, daß derfelbe wirklich Kohle, nicht aber Brände 
dargeftellt bat. 

Im DVerfolge feiner Schrift führt nun der Verfaſſer die 
Vortpeile feines Verfahrens noch weiter auß, zu Denen wir 
bereit8 unfere Bemerkungen gemadyt haben, woraus ſich unfer 
Urtheil im Allgemeinen dahin ausſpricht, Daß es wohl noch zu 
früb fein dürfte, um im den Cobgefang fo unbedingt mit ein- 
zuftimmen, und daß erft noch mande und gründliche Verſuche 
gemacht werden mürfen, ehe man zu der Einführung des Ber- 
fahrens im Großen rathen kann. 

Sehr angenehm it es, von ©. 21 an eine durch drei 
Steindrudktafeln erläuterte Befhreibung des Apparates zu finden, 
welcher und darnach eben nicht fo fehr einfach zu fein fcheint 

Eine Vergleichung der Koften, welche dieſes Verfahren, 
wobei das Holz auf die Hütten gebradt werden muß, gegen 
die Waldföhlerei hat, worüber fih der Verfaſſer am Schluſſe 
feiner Schrift äußert und dazu von den Franzöfiihen Werfen 
die Data entuimmt, ift nicht wohl im Allgemeinen aufzuftellen, 
indem dabei die verfcyiedenften Local-Verhältniſſe zu berüd- 
ſichtigen find. Doch machen wir auch bier auf einen Irrthum 
aufmerffam, wo der Verfafler dad Gewicht des Holzes (Pag.31) 
gu dem der Kohle — 100 : 40 annimmt, während es ſich 
doch in der Wirklichkeit = 100 : 25 verhält, in weldem 
Verhaͤltniſſe alfo auch die Trausportkoſten fteigen müffen. 

Unfere Anficht vücichtlic des finanziellen Punfted if die, 
daß wenn nicht der technifche Gewinn ſehr beträchtlich ift, nur 
unter der wenigften Localität ein Vortheil dabei fein wird, die 
Waldkoͤhlerei zu verbannen und alles Holz auf die Werke zu 
transportiren. 

Wir haben uns bei dieſer Schrift theils im Intereſſe der 
Sache länger aufgehalten, als es der Umfang derfelben eigent⸗ 
lich geftattet, theil® aber glauben wir dem forſtlichen Publicum, 
in deſſen Hände dieſelbe wohl nicht häufig gelangen wird, damit 
einen Dienft erwiefen zu baben. 4 
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Maaf » Reductiond » Tafeln, bearbeitet von Earl 
Ludwig Bernhard v. Dolleben, fürftl. Shwarg 
burg-Rubolfädtifhem Landjägermeifter. Zweite 
vermehrte und verbefferte Auflage. Dresden und Leipzig, 
in der Arnold’fhen Buchhandlung. 1839. (50 ©. gr. 8. 
Ladenpreis / 

Bücher und Tabellen über Maar und Gewichtsweſen 
exiſtiren zwar in großer Anzahl, darunter aber fo wenige mit 

Sachlenntniß und Kritif bearbeitete, daß jeder Beitrag zu dieſer 





Üiteratur, der daB Gepräge der Gruͤndlichleit und des Fleißes 
trägt, danfbare Anerkennung verdient. Herr ıc. v. Holleben 
bat in den oben. genannten Manßs Reductiond » Tafeln, die vor⸗ 
zugsweiſe für Forftmänner beftimmt find, und fih auf Deutſch⸗ 
land, Dänemart, England, Frankreich, Rußland und Schweden 
erſtrecken, einen Beitrag dieſer Art geliefert. 

Der Inhalt des Werkchens ift folgender. Auf Beſchrei. 
bungen der Einrichtung und des Gebrauches der Tafeln, und 
den befonderd wichtigen und nothwendigen Nachweis der Quellen, 


Tafel Langenmaaß. Sie enthält die Längen ber 
Fuße in Parifer Linien, und die Größen der Ruthen in landes⸗ 
üblichen Fuhen. 

Tafel I. Flähenmang, giebt den Inhalt der größeren 
Flaͤchenmaaße (Morgen, Tagewerk ıc.) in landesüblichen Quadrat⸗ 
ruthen und Quadratfußen. 

Tafel IL, für Preußen, enthält die Factoren zur 
gegenfeitigen Reduction zwiſchen fremden und Preußiſchen 
Fußen, Morgen, Eubiffugen, und Die zufammengefegten Re 
ductiondzahlen für Forfterträge, d. i. die Factoren zur Vers 
wandlung fremder Cubikfuße auf 1 fremden Morgen, Tagewerk ıc. 
in Preuß. Cubikfuße auf 1 Preuß. Morgen, und umgekehrt. 

Tafel IV. bis VII. geben die analogen Reductionszahlen 
für Sadhfen, Bayern, Shwarzburg-Rudolftadt und 
Frankreich. 

Die Tafeln I. und IL enthalten zugleich in beſonderen 
Spalten die Logarithmen der Ausdrüde aller Fuße und Parifer 
Einien, und der Morgen in Parifer Quadratlinien. 

Der Herr Verfaffer hat alfo feinen Mittheilungen über 
Manverhältniffe, welhe er duch die Reductiond- Tafeln zu 
geben beabfigtigte, fehr enge Grenzen geſteckt. Da die Tafeln 
für Forftmänner beftimmt wurden, fo vermißt marı 

2) Zur Verleihung von Bauholz» Dimenflonen die Eins 
theilung der Fuße in Zolle, und die Reductions-Factoren diefer 
letzteren felbft, für diejenigen Ränder, wo der Werkfuß detadiſch 
eingetheilt wird, (alfo für's Großherzogtum Heffen, Baden und 
Würtemberg). 

2) Die Größen der Ellen in den Ländern, wo die Elle 
zugleich ald Werkmaaß dient, (Defterreih, Sachſen). 

3) DVergleihungen der größeren Holzmaaße, (Klafter, Steden, 
Malter, Schragen, Haufen 26.) wenigftens die Angabe, wie viel 
Iandesüblihe Eubiffuge die Klafter ıc. enthält. 

4) Geroichtövergleihungen, fo weit fie ‘den Forftmann in⸗ 
tereffiren, namentlih die Reductionszahlen für Pfunde auf 
1 Morgen, zur Vergleichung der Dichtigfeit von Ausfaaten. 
Auch dad Bedürfniß der Vergleihung von Pfunden auf 1 Eubif- 
fuß und auf 4 Scheffel fommt nicht felten vor, und es ift 
erwünfdht, dafür ſogleich dem zufammengefegten Reductions⸗ 
Sector zur Hand zu daben, _ Da der Herr Verfaſſer einmal 
genöthigt war, aus denjenia, Aändern, der, Magbßbeſiimmungen 
richt motorife — — fo fehlt 
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die neueren Veränderungen im Maaßweſen, fo weit fle zu 
feiner Kenntniß gefommen, zu befpreden. 

Dänemark. Der Fuß wird in Taf. I. (nad) Chelius 
Maaß⸗- und Gewichtsbuch, Seite 215) zu 139,09 Parifer 
Linien angegeben. Ref. weiß zwar nicht, ob die feit 20 Jahren 
erwarteten Beſtimmungen über die Dänifhen Maaße in neuefter 
Zeit publicirt find, fo viel aber ift ihm befannt (durd eine 
Nachricht von dem K. D. Collegienrath Herrn Schumaher 
in Altona), daß der neue gefegliche Dänifhe Fuß dem Rhein 
ländifhen oder Preußifhen von 139,13 Parifer Linien ganz 
gleich fein fol, und der Etalon nach diefer Beſtimmung anges 
fertigt it. CS. mein Tafchenbud der Maas und Gewichts⸗ 
funde, Berlin 1839, Seite 329.) 

Woher ſtammt die Angabe der Dänifchen Tonne Saatland 
zu 52570 Dänifhen IFuß? Dieleiht aus Nelken⸗ 
brech er s Taſchenbuch, 15. Auflage, Seite 243, wo aber 
Branzdfifhe Cd. i. Parifer) IFuB gemeint find? Und 
dient diefe Tonne Saatland auch zur Vermeſſung von Forſt⸗ 
flächen, wie in Tafel III. bis VII. vorauägefegt wird? — 
Die fogenannte geometrifhe oder Mbeinländifhe Tonne in 
Dänemark enthält 56000 Dänifhe Fuß, und die Herzogs 
thümer Schleöwig und Holftein haben wieder andere (Hams 
burgifche) Flähenmaape, fo daß es am gerathenften fcheint, die 
Reductionds Factoren für Sorfterträge gar nicht auf Tonnen, 
fondern auf 100 DRuthen CDänifhe und Hamburgifhe) zu 
beziehen. (Bol. mein Taſchenbuch, ©. 331 u. f. w,) 

Frankreich. Die Reductiond- Tafel enthält das alte 
umd neue Franzöfifhe Maag. — Befanntlih gelang es biöher 
noch feiner der Franzöftfchen Regierungen, das feit der Revolution 
aufgeftellte metrifhe Syſtem dem Volke anzugewöhnen und 
ausfchließlih in dem Verkehre einzuführen. Ein ernfthafter 
Verſuch zu dieſem Zwecke ift in neuefter Zeit gemacht worden, 
durch ein Gefeg vom 4. Juli 1837, weldes vom 1. Januar 
1840 an nicht allein die ganz alten, ſondern auch die fogenannten 
poids et mesures usuelles von 1812 abgefdafft, und an 
deren Stelle die reinen Decimalmanße des metrifhen Syſtemes 
vorſchreibt. Daher die zahlreichen Bücher und Tabellen ıc. 
über Maaße und Gewichte, welde feit einem Jahre in Frank 
reich erfheinen. (ine vollftändige Sammlung älterer und 
neuerer Gefege über dad Franzoͤſiſche Maaßwefen findet man 
in den Manuels-Roset: Nouveau manuel complet des poids 
et mesures etc. Nouvelle &dition, par M. Tarbe, Paris, 
Novembre 1839.) 

Hannover. Außer dem gefeglihen Morgen von 120 IR. 
wird auf den Hanndveriſchen Harze der Kalenberger Waldmorgen 
von 160 IRuthen auch wohl jegt noch fortwährend gebraucht. 
Es wären daher den Reductiond-Factoren der Tafel TIL. noch 
beizufügen: 1 Kalenberger Waldmorgen = 1,368731 Preuß. 
Morgen, 1 Preuß. Morgen = 0,730604 Ralenb. Waldmorgen ; 
die Factoren zur Vergleihung der Forfterträge find begiehungs: 
weife 0,588941 und 1,697963. 

Rurfürftentb. Heffen. Taf. J. S. 26 Sp.V. würde 
als Log. 126,3 zu fegen fein 2,1014034 anftatt 2,1010594. 
Letzteres ift der Log. von 126,2; mun giebt zwar Ehelius 
¶ Naaß⸗ und Gewichts: Bud Seite 205) den KRatafterfuß zu 
126,2 Parifer Linien an, ©. 365 bingegen wird digfer Werth 
durh Herrn Yaufhild auf 126,3 verbeffert. Auch die 
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Zahlen der folgenden Tafeln winden im Artikel Kurheſſen 
einer Correction bedürfen. 

Wegen des Kurheſſiſchen Normalfußes ift noch zu bemerken, 
daß derfelbe geſetzlich 11 Rheinlaändiſche oder Preußifche Zoll 
enthält, (Ehelius ©. 206) mithin 11 Kurb. Normalfuß ges 
nau — 11 Br. Fuß find. Die Abkürzung der Parifer Linien 
auf 3 Gtellen (Tafel I. Spalte IV.) ftört aber dieſes genaue 
Verbältnig wieder in Tafel III. Spalte IV., V., wo die 
Rebuctiondfactoren fih — 0,916668 und 1,090907 ergaben, 
anftatt 0,916667 und 1,090909. Der Fehler ift für die 
Prarid zwar durchaus unerheblich, aber follte nicht bei allen 
Maapreductionen, durch welde man allgemeine Factoren aufs 
ftellen will, unverbrüchlich an dem Principe feſtzuhalten fein, daß 
immer von ben primitiven DVerbältniffen ausgegangen 
werden müfe? — Aeßbnnliches wäre in der Reductiondtafel 
fchon bei Bremen zu bemerken gewefen, wo das primitive 
Berbältnig ift: 1 Bremer Fuß — 289,35 Millimetres, und 
nit: = 128,268 Parifer Linien. (Chelius ©. 121 und 
126 oben.) Auf den Einwand, daß die Differenz eimiger Eins 
beiten der fehlten Decimalftelle des Reductionsfactors oder der 
fiebenten des Logarithmus fehr felten in Betracht fommen, ift 
zu fragen, warum man denn diefe Derimalziffern überhaupt noch 
aufftelt? Die Ziffern, die man einmal geben will, müffen 
aud fo genau fein, ald fie es vermöge der benupten Quellen 
fein fönnen. 

Großherzogt hum Heffen. Don den Factoren für 
Forfterträge Tafel II, Spalten XL, XII, fand ich den erften 
wie der Here DVerfaffer 0,516164, aber den anderen = 
1,937368 ftatt 1,937355. 

ShaumburgsLippe. Die Reductionsfactoren für 
Fuß (Tafel IN, Spalten IV., V.) finde ih — 0,924315 
und 1,081882; die Tafel hat 0,859369 und 1,163617. 

Lübeck. Auch Ref. nahm den Lübecker Fuß bisher zu 
129 Parifer Linien an, weil ihm diefe Größe ausdrücklich in 
einer Medlenburgifhen Verordnung vom Jahre 1833 beigelegt 
wird, welche den Lübeder Fuß ald Grundlage des Medtenb. 
Landmaafes feſtſetzt. (Taſchenbuch S. 316, 341) Aber 
laut einer Nachricht, die Herr Hauſchild in dem Univerfal- 
Lexicon der Handelswiffenfhaften ꝛc. von A. Schiebe, mittheilt, 
iſt der Lübecker Fuß neuerlich durh Deren Haaſe in Lübeck 
wie es fheint officiell, ald die Hälfte der mejfingenen Normal 
elle von 255 Parifer Linien (bei + 13° Reaum.), alfo zu 
127,5 Parifer Linien beftimmt worden. Diefelbe Zapl giebt 
Herr Neiſch in der vierten Ausgabe feiner Rechnungstafeln 
für die königl. Preuß. Zoll: Erhebung: Stellen, Berlin 1240, 
Seite 54. 

Medlenburg- Schwerin. Außer der auf Seite 19 
der Reductiondtafeln erwähnten CircularsBerorduung von 1833 
befige ich jegt eine Abfchrift der /Beſtimmungen, nad) welchen 
die Großp. Münze bei der Aichung der Maafe und Gewichte 
zu verfahren hat,» dd. Schwerin, den 13. Juli 1838. Diefe 
lauten im Weſentlichen: 

a) Die Einheit des Medienburgifhen Längenmaaßes iſt 
der Medlenb.. Fuß von genau 127 Parifer Linien. (Eintheilung 
in 12” au 12°) 

b) Die Medlenb. Ehe :beträgt 2 Medlenb. Fuß 





©) 1 Medlenb. Scheffel gen == 2032 Meilenb, “2. 

di Pottmaf » — 

©) Einheit des Medlend. Gemictet iſt Das Meallab. 
(oder Lübeckiſche) Pfund, = dem Gewichte von 35,6733 Mecl. 
Eubifzoflen deſtillirten Regenwaſſers von 15° Reaym. im luft⸗ 
leeren Raume ꝛc. (Näheres daruber f. Neiſch Rechnungs 
tafeln, vierte Aufl. ©. 60.) 

Des fogenannten Lũbecker Fußes vom 129 Parifer Linien 
wird in diefer Verordnung nicht erwähnt, weil es nunmehr bes 
kannt geworden, daß der Lübecker Fuß in Lübeck nit 129 Par. 
Linien enthält (f. oben). Obne Zweifel wird man in Medlens 
burg: Schwerin den Fuß von 129 Parifer Linien ald Grundlage 
des Landmaaßes beibehalten, ihn aber nicht mehr Cübeder Fuß 
nennen. — Bei einer neuen Auflage der Reductiondtafeln 
würde ich vorfchlagen, den Werffuß nicht mehr — 126,967, 
fondern genau 127 Parifer Linien zu fegen, gemäß den obigen 
»Befimmungen« vom 13. Juli 1838, in welchen von Gleich 
beit des Medienb. Fußes mit dem Hamburger nicht mehr die 
Rede if. 

Mecklenburg-Strelitz. Meine Nachrichten aus Med: 
lenburg⸗ Strelitz fegen den Streliger Fuß für Landmeſſungen 
dem Schweriner gleich, alfo 129 Parifer Linien. Damit ift 
die Angabe des Herrn Verfaffers (128,82 Par. Linien) mohl 
gu vereinigen, da die Strelitzer Maaße laut Seite 19 nicht 
genau regulirt find, und beide (Schweriner und Streliger) ur⸗ 
fprünglid) geroiß gleich waren. 

Dldenburg. Den Dldenburgifhen Fuß (Tafel I. ©. 27, 
Sp. IV., V.) giebt der Herr Verf. an = 132,162 Par. Linien, 
dazu den Logarithmus 2,1201066 (müßte beißen 2,1211066); 
feine Quelle ift der Oldenburgiſche Staatölalender von 1826. 
Dagegen finde ih in Chelius Maaß- u. Gew. Bud ©. 317 
(dem ich auch in meinem Taſchenbuche Seite 392 folgte) 
131,162 Parifer Linien oder 295,88 Millimetres, ebenfo in 
Schiebe's Lericon 131,161964 Par. Ein. od. 295,879 Milli 
metres, gleichfalls auf Grund officieller Quellen, (Reviflon der 
Wefer : Schiffahrtd Arte von 1825, und Cammerbefanntmadhung 
vom 24. Febr. 1836). — Zu dem Jück, neues Maaß 
(160 TRutben oder 51840 TFuE, die Rutbe zu 18 Fuß) 
kommt aber jegt noch ein neueſtes Maaß: dad Jück von 
64000 Didenb. AFuß oder 640 neue LICatafterruthen, die 
Ruthe zu 10 Fuß. Das Jück meueften Maaßes ift folglich 
wieder dem Jüd alten. Maaßes gleih, nur mit anderer Ein: 
theilung. (Das alte Züd hat 160 IRuthen, die Ruthe mit 
20 Fu6.) 

Reußiſche Länder. Die Angaben der dortigen Fuß 
maaße haben gegen die erſte Auflage der Reductionstafeln einige 
Veränderungen erlitten, ohne Zweifel in folge vollftändigerer 
Nachrichten. Go wurde der alte Nürnberger Fuß, der in 
Ebersdorf und Cobenftein gilt, von 134,7 auf 134,75 Parifer 
Linien verändert, in Uebereinftiimmung mit Ehelius Maafs 
und Gew.Buch ©. 312. (Vgl. auch mein Taſchenb. ©. 417.) 

Sachſen (Königreich). Die Angaben der Reductions⸗ 
tafeln entfprechen den meueften Beſtimmungen der bisher und 
in der näcften Folgezeit gültigen Gächflfchen Manfe. — Ref. 
benugt diefe Gelegenheit, die Grundverhältniſſe des neuen 
Sãchſiſchen Maaßſyſtemes (ſo weit es den Forſtmaun angeht) 


mitzufpeifen, welches ber letzten Gtändeverfommlung vorgelegt 
wurde, und deſſen allmählige Einführung beabfichtigt wird. 

A. Längenmaafe. Grundlage aller Sächſ. Maaße 
fol der Franzöſiſche Metre fein. 1 Fuß = 0,3 Metre, mit 
Duodecimaleintpeilung in 12 Zoll ıc. 1 Klafter = 6 Fuß, 

1 Rutte = 3 Metres = 10 Fuß. 

B. Flachenmaaße. 1 der — 640 DRutten = 
64000 TIFuß. 

C. 1 Rtafter (Dolzmaaf) — 108 €. J, 1 Schragen 
= 3 Alafter. 1 Scheffel = 0,1 Eubil-Metre — dem 
Sranzdf. Hectolitre. 1 Tonne (Kohlen ıc.) = 2 Scheffel. 

D. Gewidte 41 8 — dem halben Framöfiihen 
Kilogramm. 

Die Veränderung und Regulirung des Sächſiſchen Maaß⸗ 
weſens hat zugleich den Zwed, die allmählige Einführung eines 
allgemeinen Deutfhen Maaßſyſtemes vorzubereiten, weil bereits 
von mehreren Rheiniſchen Staaten das metrijche Syſtem ars 
genommen fei. Dabei iſt nur zu beflagen, daß diefe Staaten, 
einſchließlich Sachſen, das metrifhe Spftem nicht nach einem 
gleihförmigen Principe zu ihren Landesmaaßen benutzt 
baben. So beftinmte Baden (wie jegt Sachſen) feinen Fuß 
au 0,3 Metre, aber daB eine mit Decimals, dad andere mit 
Duodecimals Eintheilung, das Großh. Heſſen zu 0,25 Metre, 
Naſſau zu 0,5 und 0,3 Metre, Rheinbayern zu Ys Metre, 
alfo gleich demjenigen Franzöflfhen Fuß, der feit dem erſten 
Januar 1840 in Frankreich wieder abgefchafft worden; ferner 
Baden den Morgen zu 400 IRutten à 100 Aduß, Heſſen 
ebenfo in der Eintheilung, mithin verſchieden in der Größe, 
Naffau wieder anders in der Eintheilung, aber gleich in der 
Größe mit dem Heff. Morgen, endlich Sachſen zu 640 INH. 

Vom Holzmaaßen hat die Babiſche Klafter 144, der Heffifce 
Steden 100 € $., die Naffauifhe Klafter den Inhalt der 
Badifhen, die neue Säcfiihe 108 €. F. — Bozu diefe 
und fo viele andere Verfchiedenheiten, wenn mar leihbeit der 
Deutfhen Mange erzielen will? Auf den Einwand, daß alle 
diefe Maaße fehr einfache Verhältniffe haben, nach melden ſich 
leicht redueiren laffe, 3. B. 1 Sächf.: 1 Hefl. Fuß = 6:5, 
iſt zu entgegnen, daß die Einfachbeit bei Quadrat: und Eubifs 
maaßen größtentheil8 wieder verloren gebt. — Wozu ferner 
in dem genannten Rheiniſchen und im neuen Säͤchſiſchen Maaß ⸗ 


fofteme die übergroße und ganz unnüge Menge von Einheiten? 
So fol in Sachſen der neue Ader 2 Morgen oder Scheffel, 
die Metze 4 Mäfchen, das Mäfchen 5 TIRutben haben. Sind 
nicht Ader oder Morgen und DRuthen vollkommen ausreichend, 
oder fol es etwa In einem Mermeffungsregifter heißen, eine 
Baldblöße oder ein Garten enthalte 2 Ader 1 Morgen 3 Megen 
2 Mächen und 4 [IRuthen? Alles Ueberflüffige in einen 
neuen Maaßgefege vermehrt nur die Verwirrung während der 
MUebergangsperiode, wenn man e8 auch nachher im Gebrauche 
wieder fallen läßt. 

Für die verworrenen Maaßſyſteme (8. v. v.) von Sad: 
fensältenburg, Sachſen-Coburg⸗ Gotha, Sahfen- 
Meiningens-Hildburghaufen, Schwarzburg-Rudols 
ſtadt und Shmwargburg-Sondershaufen find des Herrn 
Verfaſſers Angaben äld Quellen zu betrachten, und ed wäre 
nur zu wünfhen, daß fie ſich auf etwas mehr ala Fuße, 
Ruthen und Morgen erftredtten. \ 

Sahfen - Weimar. Der Reductionefacter für Forſt⸗ 
ertröge in Tafel IH. Spalte XIL muß heißen 1,539019 ftatt 
1,538919. 

Schweden. Den Schwediſchen Fuß fest der Herr 
Verfafler nach Loͤhmann — 131,587 Parifer Linien. Es 
ſollen aber 1,0941 Schwed. Faden (u 6 Fuß) geſetzlich einer 
alten Parifer Toiſe gleich fein, woraus folgt: 1 Schwediſcher 
Tu — 131,615 Parifer Linien. (Vgl. mein Taſchenbuch 
©. 515 und die dafelbft angeführten Duellen, auch Neiſch 
Rechnungstafeln ıc. Ate Aufl. ©. 55.) 

Walde. Die Angabe des Waldedifhen Fußes zu 
129 Parifer Linien it; ald eine officielle (S. 25) jerenfalls 
der meinigen von 129,6 Parifer Linien vorzuziehen, welche ih 
nach Aldefeld (die Maaße und Gewichte der Deutſchen Zoll⸗ 
Vereins⸗Staaten 2c. Stuttgart und Tübingen 1838) in mein 
Taſchenbuch S. 566 aufnahm. 

Schließlich fpricht Referent noch den Wunſch aus, daß es 
dem Herrn Verfaſſer gefallen möge, feine metrologifchen Unter 
fuchungen und Nachrichten zu vervollftändigen, namentlich in 
Beziehung auf die fleineren Staaten des mittleren Deutfchlands, 
über deren Maaße biß jest fo wenig Zuverläfftges befannt iſt. 

Papier und Drud der Rebuctionstafeln find fehr gut. 

Reuftadt  Eberöwalde. Prof. F. W. Schneider. 
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. Halle, im Detober 1840. 
Die Nadelholgforfte des Regierumgsbezirtes 
Merfeburg baben bei dem großen Schaden, welcher in den 
legteren Jahren, namentlih in der Annabmer Heide, ſtattge⸗ 
funden hat, große Aufmerffamfeit auf NM.gezogen, deshalb 
dürften Ihnen Nachrichten über Da6 Bay IE Der Infecten 
nicht unwilllommen fein. ” 
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Uebergewicht der Raupenfeinde fo weit vertilgt worden, daß 
ſich bei der diesjährigen Schwärmgeit nur noch wenig Schmetters 
linge gezeigt haben. 

Dabei verdient zur Empfehlung der Raupengräben folgendes 
Beifpiel angeführt zu werden: Zu dem in ber Nähe der Stadt 
Bitterfeld liegenden Nittergute Pouch gebörte ein 60—BOjähriger, 
mebrere hundert Morgen großer, guter Kiefernbeftand, welcher 
im Jahre 1838 dermaßen von der großen Kiefernraupe befallen 
wor, daß die Kiefern Ende Juni wie Beſen bdaftanden. Um 
diefe Zeit befichtigte der konigl. Dberforftmeifter Freiberr von 
Mündhaufen die Förfterei Mühlbeck, welde unmittelbar an 
diefe Poucher Holzungen grenzt, und wohin ſich tie Raupen 
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inftinetmäßig in zahlloſer Menge zogen, fo daß man nicht gehen 
fonnte, obne bei jedem Fußtritte mebrere Stück zu zertreten. 
Auf Anordnung des Genannten wurden auf der Grenze ſchleunigſt 
doppelte Gräben mit fteilen Wänden gezogen, und diejenigen 
Theile des Beftandes, welche bereits von Raupen befallen waren, 
wurden forgfam abgefucht, wodurch bei der großen Sorgfalt der 
Localforftbeamten der Unterfort Müͤhlbeck von etwa 1200 Mrg. 
gerettet worden ift, während der genannte Poucher Diftrict 
und andere angrenzende Veftände haben kahl abgetrieben werden 
müffen. 

2) Die Nonne (Ph. bomb. monacha), zeigte ſich zuerft im 
Sommer 1839 ganz plöglih und in ziemlich großer Ausdehnung 
in der Pöniglihen Oberförfterei Hohenbudo, auf der Grenze des 
Regierungd-Bezirfed Franffurt und in den Kiefernforften zwiſchen 
der Elbe und der Mulde. Der Fraß war jedoch ungeachtet 
der fo großen Anzahl nicht fo bedeutend, daß Hölzer hätten 
eingefhlagen werden müffen, fondern die befallenen Beſtände 
wurden nur in den Nadeln gelictet. 

Die Witterung begünftigte die Ausbildung des Inſectes 
und die Schwärmzeit ließ für das Jahr 1840 großen Schaden 
fürdten, welche Beſorgniß ſich auch nod durch die große Maffe 
der ‚abgelegten Eier begründet vergrößerte, Die Vertilgung 
beſchränkte fih im vorigen Jahre nur auf daB Abfuchen der 
Raupen, Puppen und Schmetterlinge. Zu Anfang diefes Jahres 
bat indeß die königl. Regierung zu Merfeburg, nad) dem Beifpiele 
in der Oberförfterei Dars, Regierungsbezirf Stralfund, die Eier 
des Infectes fammeln laffen; dies Sammeln ift aber hauptſächlich 
erft dann von gutem Erfolge gewefen, nachdem ein geübter 
Urbeiter, den man ven Dars bat fommen laffen, die Arbeiter 
in den einzelnen Revieren in der Art unterwiefen, daß er 
ihnen die Stellen zeigte, an benen fid Eier erfahrungdmäßig 
am meiften vorfinden und daß nicht möthig iſt, die äußere rauhe 
Rinde der Stämme ganz abzuſchälen, fondern nur, mittelft eines 
ſtarken Tafchenmeffers, die Stellen aufzubrechen, wo man Eier 
vermuthet; die Arbeiter durchſuchten die befallenen Orte in 
Reigen. Nach diefem Beifpiele find auch in mehreren Privats 
forften Eier gefammelt worden. 

Die anhaltende naffalte Witterung in diefem Frühjahre 
verzögerte das Ausfommen der Raupen, wodurch längere Zeit 
zum Aufſuchen der unten bezeichneten großen Quantität Eier, 
gewonnen wurde, denn erft Ende April und Anfangs Mai krochen 
die Raupen aus, verhielten ſich aber, bei der fortdauerden uns 
günftigen Witterung lange in fogenannten Spiegeln an den 
Stämmen, und erft Mitte Mai waren fie fo body gefrochen, 
dag man mit dem PVertilgen und Sammeln aufbören mußte, 
und da die Witterung den Fraß verhinderte, fo blieben die 
Raupen fange Zeit ſehr Mein, Den Anfang der Verpuppung 
beobachtete man in den legten Tagen des Juli, und um den 
8. Auguft wurden die erflen Schmetterlinge bemerft. Die 
Unregelmäßigfeit der Verwandlung war fo groß, dag Mitte 
Auguft, bei der Hauptfhwärmzeit, nicht allein noch gefunde 
Puppen, fondern aud noch Meine Raupen angetroffen wurden. 

Die Anzahl der in diefem Jahre abgelegten Eier in den 
einzelnen Neftern ift weit fleiner als im vorigen Jahre, und 
fheint diefe Erſcheinung mit der geringeren Größe der Raupen 
und Schmetterlinge, im Gegenhalte des vorigen Jahres in 
Verbindung zu ftehen. 


Mit der Vertilgung des Juſectes iſt bei den bedeutenden 
Geldmitteln, welde unter der jegigen Verwaltung der Forſte 
von dem Herrn Geheimen Staatsminiſter von Ladenberg bes 
willigt werden, fehr emifig fortgefahbren, und auf dad Sammeln 
der Raupen, Puppen und Schmetterlinge in den fönigl. Forften 
find bedeutende Koften verwendet worden. Auch wurde in dem 
Privat» und Eommunalforften, auf Anordnung der Landräthe, 
die Vertilgung fortgefegt. 

In den föniglihen Forften wurden im vorigen Frühjahre 
21,000 Loth Eier accordweife gefammelt, und da nach wieders 
holten Zählungen 21,600 Eier auf 1 Loth gehen, überhaupt 
453,000,000 Stüd. Das Loth zu fammeln bat je nachdem 
die Forfte befallen geweſen find, zwiſchen 9 und 15 fgr. ger 
foftet, wobei auf 1 Tagelohn 7/2 fgr. durchſchnittlich kamen. 

Im Regierungsbeziche Potsdam follen 61,530 Loth, dad 
Loth durchſchnittlich zu 9 far., gefammelt worden fein, woraus 
fih, da Tagelohn und die Uebung der Arbeiter feinen fo großen 
Unterfchied machen werden, auf dad Vorhandenfein der Infecten 
in noch größeren Maffen fchliegen läßt. 

Durch das Sammeln der Eier und der jungen Raupen 
war da8 Inſect fo vermindert, daß die Raupenfeinde zu den 
felben in ein günftiges Verhältniß getreten waren, denn, obzwar 
man in den Raupen nicht fehr viel Maden der verfchiedenen 
Arten von Mordfliegen fand, zeigte ſich dod die Zerftörung 
der Puppen um fo größer, und man fan annehmen, daß 
1/,— 2/5 der Puppen verdorben find. 

Zur Vertilgung der Schmetterlinge find verfuchäweife auch 
Leuchtfeuer angewendet, doch dadurch meift nur Männchen ges 
töbet worden. J 

Ueber das Wachsthum der Raupen wurden Unterſuchungen 
angeſtellt, deren Ergebniſſe folgende ſind: 

am 18. Juni gingen auf 1 Quart 13,400 Stück Raupen 
„4. Zuli " „Am 5,070" ” 
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und Schmetterlinge zählte man 1896 Stüd auf 1 Quart. 
Zur Beurtheilung der Wirkfamfeit der Vertilgungsmaßregeln 
und der Koften wird bemerkt, wie fih nad einem großen 
Durchſchnitt der gefammelten Eier, Raupen und Schmetterlinge 
ergeben hat, daß: 
10,000 Stück Eier gefoftet haben 6%. far. Cim Regierungss 
bezirke Potsdam kommen auf 10,000 Stüd Eier nur 
4 fgr. 2 pf. 
10,000 St. Raupen vom 5. bis 27. Juni gefoftet haben 29 fgr. 
10,000 / "m 26.Yuni 6813. Juli »_ u 22 0 
10,000 » "u 14. bis 29. Suli w „416 
10,000 / Schmetterlingenom 8.6i8 27. Auguſt v 4 
wobei bemerft wird, daß die Raupen, fo lange ſie in den 
Spiegeln beifammen faßen, theils mit einer Buͤrſte in Töpfe 
gefammelt und lothmeife bezahlt, theild mit Wiſchen zerdrückt 
worden find. 

Sind die Arbeiter verläffig und fleißig, fo verdient dies 
legtere Verfahren den Vorzug, weil die Vertilgung raſcher 
von Stattengebt, als wenn die Raupen unter öfterem Beſteigen 
der Bäume mit Leitern, ‚gefammelt werben. 





Nachdem aßlenthalden, wo im vorigen Jahre viel Eier abgelegt 
waren, dergleichen gefammeit werden find, fo tft der Raupen 
fraß nirgends fo ſtark geweſen, daß die Beftände hätten abges 
trieben werden müffen, und hofft man, daß, wenn der Raupenfraß 
mit diefem Jahre zu Ende geht, die Beſtände im nächften Jahre 
hinreichend wieder außgrünen werden; dieſer Doffnung wegen 
aber dad Sammeln der Eier, namentlih en ſtark gefreſſenen 
Dxten, einftellen zu wollen, erſcheint nicht räthlih, weil.event. 
der Abtrieb bedeutender Flächen vorauszufehen ift. 

Nach dem Vorſtehenden hat Referent die Weberzeugung, 
daß man zur Vertilgung der Nonne bauptfählih nur Das 
Sammeln der Eier anwenden follte, weil: 

8) zum Aufſuchen der Eier die lange Zeit vom Auguſt bis 

April benugt werden kann; R 
b) in diefer Zeit die meiften Arbeiter zu haben find, die ſich 

zu der Zeit mit einem geringen Verdienfte begnügen, wäh: 

end fid der Zeitraum, in dem dem Infecte im Sommer Ab- 
bruch gefchehen kann, nur auf einige Monote befchränft, in 
denen Arbeiter oft für bohen Lohn nicht zu baben find; 
© die Koften der Vertilgung ſich um dad 4—Bfache vermindern; 
d) bei der Vertilgung der Eier fein Fraß der Raupen flatt- 
finden fann, wie es bei der Vertilgung der Raupen mehr 
oder weniger der Fall ift, und endlich 
©) ber Nachtheil nicht eintritt, daß mit der Vertilgung der 

Raupen und Puppen aud die im denſelben abgelegten 

Raupenfeinde vertilgt werden. 

Man folte daher vom der. Zeit an, wo die Raupen bie 
Bäume beftiegen haben, diefe und ebenfo die Puppen nur ausnahmds 
weife, um einzelne Orte zu erhalten, fammeln, darauf wenige 
ſtens feine große Geldfunmen verwenden. Dad Sammeln der 
Schmetterlinge, namentlich der Weibchen, bevor ſie die Eier 
abgelegt haben, wird immer noch eine ſehr wirkjame Maßregel 
Bleiben. 

Dier verdient mod bemerft zu werden, daß beim Sam⸗ 
mein der Raupen-Eier eine etwa 1” lange Larve, ſchwarzbraun 
von Farbe, unten flach gedrüct und am ganzen Leibe gegliedert, 
wahrgenommen wurde, welche fehr gefchwind durch die Riſſe 
Der Kiefern ⸗ Borke fchlüpfte und Bäufig bei den Nonneneier- 
Meſtern gefunden wurde, Die faſt immer ganz oder theilmeife 
gerflört waren. Die an den Eiern befindliche Feuchtigkeit lieg 
auf ein kurz vorbergegangeneß Zerftören berfelben ſchließen. 
Die Zerflörung der Eier wurde beobachtet, ald man das Inſect 
mit Eiern, weiche an der Borke gelaffen worden waren, in ein 
Glas bradte. Herr Profeffor Germar zu Dalle beftimmte 
Diefe Larve ald die der Kameelhalsfliege (Rhaphidia 
ophivpsis Linn.) (Ueber die Naturgeſchichte dieſes Infectes 
tönnen nachgelefen werden: Transactions of the entomologieal 
Society of London. Tom. I. Pag. 26. Tab. 3, und 
Wiegmann’s Archiv f. d. Zool. 1838, 9 316. Tab. 7.) 
Diefe Larve ift demnach als ein wirffamer Bertilger der Rome 
Eier zu betrachten. ’ 
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war der ch außer Verhäftuiß zu den großen Maffen, 
weit die falte Witterung den Fraß hinderte. 

Um Magdeburg ließen die Cichoriens Bauer Maikäfer ſam⸗ 
mela, um den Schaden zu vermindern, weldyen die, Larven an 
den Eichorienpflanzen amichten. 

Bemerkung. Bei Ablieferung der Mailäfer im Wagde- 
burgiſchen foll der Ball vorgelommen fein, daß ein Banersmanız 
mit einem ganzen Buber Maikäfer Cnatürlih in Säden) fih zur 
Ablieferung meldete. Auf die Berwunderung ber Abnehmer über 
die große Mafle habe er geäußert, daß ihm das Sammeln au 
viel Mühe gemacht habe, und er bespalb bis nah dem Barze 
geweſen fel, wo es fehr viele Maikäfer gegeben habe. Auf biefe 
Aeußerung habe man fih aus Rüdficht des Zwedes geweigert, bie 
Käfer abzunehmen, habe ſich aber doc dazu verſtanden, nachdem 
der Bauer geäußert, daß er die Käfer nicht wieder mit fih nehmen 
Eönne, fih vielmehr genötigt fehen würde, biefelben fliegen zu 
laſſen. — Aus den Mailäfern fol eine Wagenfchmiere gemacht 
worden fein. 

Man hört in neueren Zeiten faft allenthalben Über den 
Schaden der Maikäferlarve an Kieferncufturen Magen, und 
auch in mehreren der bieflgen Forfte iſt der Schaden in manchen 
Jahren fo groß, daß die Nachbeſſerungen die Koften der erfteren 
Anlagen überfteigen und doc meift lüdtenhafte Schenungen ers 
zogen werden. Das Sammeln der Maifäfer dürfte das ſicherſte 
Vertilgungsmittel, und die dafür aufzumendenden Koften würden 
tm Vergleihe zu den foftfpieligen Nachbeſſerungen nur unbe 
deutend fein, und in dem Maaße abnehmen, ald das Inſect 
bewältigt wird. 

Ohne entforechende Maßregeln werden oft die in Privats 
forften gefammelten Infecten, wie ſchon vorgefonmen, in Fönigl, 
Forfte verkauft, aud aus Revieren, mo wegen der Menge 
Inſecten ein niedriger Preis gilt, in Reviere gefchafft, wo dar 
für mehr bezaplt wird. 

Diefes Jahr zeichnet ſich bei dem maffen Frühjahre durch 
einen fehr ftarken Holzwuchs aus, was ſich durch die langen 
Triebe beim Nadelholze wie beim Laubholze ſchon zu erfennen 
giebt. 

Die Eichen haben, fo weit fle nicht von Maifäfern und 
Raupen abgefreffen waren, in diefem Jahre Sprengmaft, in 
den Riederungen jedody mehr, ald in den Gebirgögegenten. 

An den Buchen findet man in den Sandgegenten wie 
in den Gebirgögegenden nur ſtrichweiſe und an einzelnen freie 
ftebenden Bäumen Samen; ebenfo ift es mit den Kiefern, 
welche jedoch in diefem Frübjahre ſtark geblübet haben, und 
deshalb für das nächfte Jahr viel Samen zu erwarten iſt. 

Wie es in diefem Jahre viele Kirfchen gegegen hat, fo 
giebt es auch viele Aepfel, Birnen und Pflaumen, und kommen 
in der Räbe Forfte vor, von welden pr. Morgen durchſchnitt⸗ 
lich 2 Odſtpacht gegeben werden. Ich behalte mir eine 
Beſchreibung folher Holzungen und deren Ertrag, in welchen 
bereits feit Mitte des vorigen Jahrhunderts außer dem Holze 
auch Obſt gezogen wird, vor. 

In dem Theile der Provinz Sachſen, der zum Regierung 
bezirfe Merfeburg gebört, und auf einer Flaͤchenausdehnung von 
4,994.624 Morgen 775,000 Morgen Bald beflpt, wovon 
322500 Morgen koniglich, verdienen befonders Holzbedarf und 
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tft indufteiellen Zwecken, nämlidy für den Bedarf der Manngfelder 
Kupferhüttenwerfe beftimmt, und aus den Grenzforſten gegen 
Sachſen {ft die Abfuhr mach Leipzig beträchtlich, die erſt in 
neueren Zeiten durch die Zufuhr auf der Eiſenbahn dabin 
einigermaßen abgenommen’pat. Durch den Windbruch von 18°2/a4, 
und in aeuerer Zeit durch den Raupenfraß, find die Waldungen 
fo ſtark angegriffen worden, daß die Abnugung hat eingeftellt 
werben müffen, die Dolgpreife geftiegen und Klagen über Holz⸗ 
wangel laut gemorden find, wodurd denn aud die Bemühungen, 
Torfiager anfzufinden, einen Impuls befamen, So wurde z. B. 
bei Bitterfeld ein bedeutender Torfftih begonnen, und eine 
Dampfmafchine, ſowobl zur Förderung des Torfes ald zur Ents 
wäfferung des Lagers, erbauet. Auch in der Halleſchen Heide 
iſt die Torfausbente bedeutend, fo daß Sinken der Brenndolz⸗ 
preife zu erwarten ift, worauf aud der Verbrauch der Braun. 
Bohlen eimwirkt, der zu Dalle am ftärfften ift, wo durchgehends 
Oeerd⸗ und Dfenpeuer mit Kohlen unterhalten werben, während 
die beiden bedeutenden Salinen, die föniglihe naͤmlich und die 
pfänderfhaftlie, auf Torf eingerichtet find. Es wird daher 
wur wenig Holz verbraucht, indem aud zum Anzünden der 
Kohle meiſtens mur die bei der Fertigung der Galztonnen ab» 
fallenden Späre benugt werden. Der Kohlenbrand bat zwar 
Unannehmlichkeiten, namentlich die des unangenehmen Geruches, 
indeffen gewöhnt man fi bald an denfelben, der auch bei einer 
guten Dfen-Einriptung eben nicht febr merklich it. Dabei hat 
aber die Deizung mit Kohlen das Angenehme, daß in den 
Zimmern eine fehr gleichmäßige Temperatur erhalten wird, 
abgefehen von der Wohlfeilheit, da die Beheizung eined Zimmers 
jährlich nicht höher ald auf 5 zB zu Neben kommt. 

Die Holzpreife baben fih unter diefen Umftänden in 
den firengen Wintern der beiden legten Jahre ziemlich hochgeftellt ; 
denn in den eigentlichen Holzgegenden (Sandgegenden) zu beiden 
Seiten der Elbe, wo die Kiefer vorherrſchend ift, bat durdhs 
ſchnittlich der Cubikfuß Nutzholz gefeftet 3 far. 1 Pf. und 
Brennholz 1 for. 4 pf., wornad fi der Preis des Brenn 
bolzes zum Nutzholze ftelt wie 16 : 37 oder 1: 22/, und 
in den holzarmen Gegenden der Saale und in der Gegend von 
Ziäleben, wo meift Mittelmaldungen vorkommen, hat durch⸗ 
ſchnittlich der Cubikfuß gekoſtet: Nutzholz 3 far. 9 pf. und 
Brennholz 2 fgr., wornach fih der Preis des Brennholzes zum 
Nutzholze ftellt, wie 24 : 45 oder 1: 2. 

Das Brennholz it in den Saalgegenden am theuerften, 
indeß iſt der Preis bier weniger füblbar, als in den Holz 
gegenden, weil größtentheild Braunkohle gebrannt, und nur ein 
Theil des Feuerbedarfes mit Holz befriedigt wird, die Feuerungen 
auch beſſer eingerichtet find, als in den Holzgegenden, in denen 
man fid ungern von der alten Gewohnheit, beim Bauen und 
Vermachen der Gehöfte und Gärten, beim Belegen der Fahr: 
wege und Fußſtege viel Holz zu verbrauden, trennt. 

Das Nugbolz ifl in der Gegend von Eisleben am theuerften, 
indem es bis 4 und 5 fgr. pr. Cubikfuß fteigt. 

Die Saalgegenden werden durch Floͤßbolz verfehen. — Zur 
Beurtheilung vorſtehender Holzpreife, in Gegenhalt anderer 
Gegenden, in Beziehung auf dad Bedürfniß wird bemerft, daß 
der Tagelohn fih in allen den bezeichneten Gegenden durchs 
ſchnittlich auf 7°/, far. ſtellt, während allerdings in den legten 


rbeitern, feitdem die Eiſenbahnen gebanet werden, der Tages 
lohn mitunter auf 10 fgr. geftiegen iſt. J 
Bezüglich ber Jagd babe ih zu berichten, daß es in 
diefem Jahre viele Hafen und Hühner giebt; die Hühner find 
geößtentheil® ſchon zeitig ausgewacfen, und die einzelnen Bölfer 
febr zahlreich, oft 18 — 24 Srück enthaltend, wovon ich mid 
auf mehreren Jagden überzeugt babe. Das Paar Hühner 
koftet zur Zeit 4—6 far, und die Dafen 8-10 far. pr. 
Stück. Bei Anlegung der Eifenbahnen der biefigen Gegend 
wurden von dem Sagdberehtigten, durdy deren Reviere diefelbe 
zieht, mitunter fehr beträdtliche Entfdidigungs » Unfprüche ers 
hoben, und bei der Neuheit der Sache febr abweichende Ans 
fihten geäußert, und eben fo verfchiedene Gutachten abgegeben. 
Inzwiſchen ſprechen bisherige Erfahrungen nicht dafür, daß 
Eifenbahnen auf die Jagden einen nachtheiligen Eins 
Fluß haben, wozu als Beleg ein Vorfall dienen mag, der mir 
felbft begegnet ift. "Bei einer Reife auf der Leipzigs Dresdener» 
Eifenbapn in der Nähe von Dahlen fah ih kaum 200 Schritte 
von der Bahn ein Reh äfen, das zwar, ald der Wagenzug 
vorbeibraufte, aufwarf und fiherte, demnaͤchſt aber wieder rubig 
fortäfte. Auch andere Reifende haben zu anderen Zeiten Rebe 
dafelbft ftehen feben. Welchen Jäger ift es nicht ſchon aufe 
gefallen, daß oft Hafen dicht am Wege figen, für melde der 
Verkehr auf einer Eifenbahrt eben fo unterhaltend fein möchte, 
al8 auf einer anderen Heerftraße. Golde Entfchädigungs - Ans 
frrüche fönnen daher, meines Ermeſſens, rechtlich nur auße 
nahmsweiſe Berückſichtigung finden; im Gegentheile wird in den 
meiften Fällen durch die Eifenbahn, des erleichterten Trandportes 
des Wildpretd in entfernte Städte wegen, daſſelbe vortheil⸗ 
bafter verwertbet werden fünnen und dadurch den Jagd⸗ 
Eigenthümern Vortheil zugehen. 32. 





. Eaffel, im September 1840. 

Die geſetzlichen Borfchriften über die Verwerthung der 
Forktproducte in den Staats» Waldungen waren 
längft als unzulanglich und den Zeitverbältniffen nicht mehr 
entfpredjend erkannt, daher mit Grund zweckmäßige Aenderungen 
zu erwarten, die aun eingetreten find. Durch dad hierüber am 
24. Juni erſchienene Geſetz wird die Abgabe des Holzes 
um Eecaltaren als die normale, die Verfilberung mittelft öffente 
lien Verkaufes als ausnahmöweife Verwerthungsart erklärt, 
in foferne nicht befondere Berechtigungen entgegenfteben. Der 
Ertragsfäbigfeit der Waldungen iſt der Bedarf nöthigen Falles 
untergeordnet, und ein angemeffened Verhältniß der abzugebenden 
Brenndolzs Quantitäten feitgefegt. — In den Landgemeinden 
erhält der Volfpänner , d. b. wer 3 und mehrere Gtüd Dich 
im Pfluge geben hat, biß zu 3 Klafter oder 3 Schock Bellen, 
das Schock zu 100 resp. 60 Wellen; der Halbfpänner bis zu 
21 Kiafter und eben fo viel Schod Wellen, und mer fein 
Zugsieh beflgt, bis zu 2 Klafter und 2 Schock Wellen. — 
In den Landftädten findet eine analoge Bezuge-Clafiification 
ſtatt. In Anrechnung wird gebracht, was die Beduͤrfenden 
aus Gemeindes und Privat »ZBaldımgen beziehen, auch hierbei 
auf die Aushülfe foffiler Breuuſtoffe Bedacht genommen, Die 


age, mit Jubtgriff bed Bolshautriöhmes: und fonfiger Gebühren 
WR nad) den verſchiedenen Sortimenten für jede Forkinfpeetio 
resp. Forſtrevier beitimmt und der Tarif der Derordmm 
beigefügt. Sie findet zugleich Anwendung auf den Bedeuf vo 
Wobithätigleit-Anftokten bei der Umgsläuglicheit eigener Fonds 
Im Kreife Schmalfalden erhalten die Stleinfener -Arbeiter ihreı 
Kohlyolz-Bedarf aus den Staatäwaldungen in woͤglichſt ermäßigteı 
Preifen. — . Die inländifhen Cerbereien "find begüglid, ihre: 
Eobrindenbedarfes bedacht und auch für die forftwirtpfchaftlid 
zuläffige Abgabe der Waldſtreu in den rauderen Cegendei 
Vorſorge getroffen. Die diesfallfige Tare wird den örtliche 
Verbältuigen gemäß periediſch feſtgeſetzt und die Waldſtreu nu 
ausnahmsweiſe mitteiſt öffentlichen Verkaufes verwerthet, di 
zur Anlage und Unterhaltung der Kunfiftraßen notwendige 
Steine werden, nad) wie vor, unentgeldlich abgegeben. 
Dem Polgmaape iſt der Kurheſſ. Rormals Längenfaß — 
41 Rheinl. Zole — zum Grunde gelegt. Alles Bau: 
Brenn: und Koblholz wird vorſchriftsmaͤßig gemaltert — ü 
Klaftermaage aufgejegt — das Klafter hat bei der Scheitläng 
von 5 oder 6’ eimen Raum ⸗Inhalt von 150 €. F. und vo 
144 bei fürgerer- Scheitlange. Wird Baus und Werkholz ü 
ganzen Stämmen verwerthet — wobei die Brauchbarfeit de 
außer dem Verſteigerungswege abgegebenen gewährleiftet ift — 
fo findet die Abgabe nad) dem cubifhen Spalte an fefte 
Holzmafle ftatt. Das Reiholz ift in der He nad Welle: 
von 6° Länge und 3" Umfang abzugeben. Alle die Verwerthun 
der Berfaußungen betreffenden. älteren ‚Verordnungen, ſind auf 
gehoben. . 
Diefe Verordnung iſt mir Veranlafung, auf einen lite 
rärifhen Bericht in der aigem. Forſt⸗ und Sagd> Zeitun 
vom Juli Nr. 3 über die van Wuͤnſcher herausgegebene Schrift 
- ndie Erhöfung, der Holzpreife in den Kurdefi 
Waldun en" zurirkgufommen. - 
at früher ſchon in der-Eaffel’fchen allgemeine 
Zeitung eine Kritif über die erwähnte Schrift veröffentlich 
worden, die für diejenigen, denen fle unbefannt geblieben, nic, 
ohne Intereſſe fein dürfte und welche daher um defmillen bie 
ünten folgt. Uebrigens haben die in jener Schrift entwirkelte 
Anfichten, wie vorauszufehen war, feinen Erfolg gehabt, wa 
das vorftehende, den jegigen Berpälmiffen entfpredyende, Ho 
preife und Verwerthungdgrundfäge feftitellende, Gefeg beweif 
demzufolge der von dem Verfaſſer der fraglihen Schrift i 
Schuß genommene unverhältnifmägig geringe Oeconomie⸗ Prei 
nicht mehr befteht, fondern an deifen Stelle ein erhöheter Hol; 
preiß tritt, der nach Abzug des Holzhauetlohned und der fonflige 
Gebühren -%s de8 reinen Holgwertheß:der dermatigen Localtar 
beträgt, dem dann der Holzhauerlohn wieder zugefeßt- worden if 
(Eaffeler allgem. Zeitung ' Seite 2743.) 
Die neue Lehre von den Rechten, welde Feine 
Rechte. find. 
nDie Frage, ob es ſich von Anerfennung eimed Rechte 
handelt, it nicht mit der dentiſch,⸗ ob die dem Redtöve 
daitniſſe eutſprechende Handkng Ka ein gegebenes‘ Witt 
vollftändig erzwungen werden, md ob die —— dur· 
die Cboilgerichte a an“ ‚gebe Röcy ins Btaate, wela 
den Untertpanen Re Bi aubi, gervint dieſi 
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die Holzbedürftigen Hätten ein hiſtoriſch und juriſtiſch beſtend 
begründetes Recht, die Waldeigenhhümer davon abzuhalten! 
Aber wie, wenn biefe deren, gutes Recht anzuerkennen, ſich 
weigern? dann fönnten fle felbige ohne Zweifel im gefegs 
lien Wege Rechtens dazu nötbigen? — Keinesweges, 
dem weine Klage bei den Civilgerichten dürfte ſich wohl 
fhwerlic aus dieſem Rechte herleiten laſſen!!« Das if 
die ganze einfahe Nuganwendung jener neuen Lehre von 
den Rechten, welche feine Rechte find; an einen Recht s zu⸗ 
Rand ift dabei, wie Mar vor Augen liegt, nicht zu denken, 
und die Lage eines ſolchergeſtalt Berechtigten iſt feine andere, 
als Rechtsloſigkeit. 13. 





Hannover, im October 1840. 


Die Verfaſſung eines allgemeinen Criminal» Gefegbudes , 


für das Königreich. Hannover bat die Nothwendigfeit einer Abs 
änderung der älteren Gefege über die Beftrafung des Wild 
Diebftaples und der damit verwandten ergehen herbeigeführt, 
und die überhand nehmenden Wilddiebereien und die dadurch 
für die Forſt- und Jagdbedienten entftehenden Gefahren haben 
gu ernften Verbütungsmaßregeln dringend aufgefordert; dies bie 
angegebenen Motive de am 8. September d. J. über die 
Beſtrafung des Wilddiebſtahles und die fonftigen Maßregeln 
zum Schuße der Forts und Jagdbedienten gegen Wilddiebe und 
gu Verhütung des Wilddiebftahles erlaffenen Gefeges, welches 
al8 dringend motbwendig erfchien, da wirflid die beftehenden 
Gefege überall unzulänglih und nicht mehr für die Zeit 
paffend find, 

Das Gefeg zerfällt in V. Abſchnitte und 80 rt, 

L Bon der polizeilichen Beſtrafung der leihteren Fälle 
des Wilddiebftaples und verſchiedener damit in Verbindung 
ſtehender Jagdvergeben. 

Das zum erftenmale zu beſtrafende Töden oder Fangen 
von Wild, welches nicht in Hochwild oder Reben beftebt, ift 
mit einer Geldbuße nicht unter Bf und bis u 25 .B, ober 
mit Gefängmißftrafe nicht unter acht Tagen und bis zu drei 
Woden au beftrafen. Wiederholungöfälle mit angemeflen ers 
höbeter Strafe. Das Aufnehmen gefundenen, getödeten, am 
gefchoffenen oder in Schlingen gefangenen Wildes, in fremden 
Sagdrevieren, ebenfo dad Aufnehmen junger Reh- und Wild: 
fälber, Hafen, dad Ausnehmen der Eier des Federwildes, wird 
mit angemefjener Geld: oder Gefängnifftrafe gebüßt. — Schieß- 
gewebre in fremden Jagdrevieren, außer den Heerſtraßen und 
Dicinalwegen, zu führen, {ft verboten, wenn fie nicht zum 
augenblickuchen Gebrauge unbrauchbar gemacht find. Ebenfo 
verfällt jeder zur Jagd nicht Berechtigte in Strafe, welder 

m Fangen von Wild brauchbare Schlingen außerhalb der 
Brtfeften bei N führt. 

IL. Bon der peinfihen Beſtrafung des Wilddiebſtahles. 

A. 916 einfacher, peinlich zu beſtrafender Wilddiebſtahl 
ÜR es anzufehen: . \ 

4) wenn daß erlegte oder eingefangene Wild in Hochwild 
oder Reben befteht; \ 

2) wenn die That an anderen Arten Wildes verübt, und 
der Thäter entweder für das Wangen oder Erliegen von Wild 





oder für Die Uneigmung gefmebenen ZBilbes, oder fh aur 
für ip fu eines Zibiefinhte, Dreimal bereite pie 


B. Dinzutretender, erſchwerender ‚Umftände wegen wird 
der Wilddiebftahl ohne Unterſchied der Urt des entwendeten 
Wildes und ohne Rüdfiht auf eine zuvor eingetretene poligeis 
liche Beſtrafung in folgenden Fallen peinlich beftraft: 

1) wenn der Thäter einer Windbüchfe, einer Stodflinte, 
oder fonft eines Gewehres ſich bedient hat, welches dazu eine 
gerichtet iſt, um ed in Stücken zerlegt, heimlich bei fih führen 
zu kbnnen ; 

2) oder wenn er, um unerkannt zu bleiben, durch Ans 
ſchwaͤrzen des Geſichtes oder auf andere Art ſich entftellt hat; 

3) oder wenn der Wilddiehftahl gewerbmaͤßig; 

4) oder in Banden; 

J Paddel in Verbindung mit irgend einer Gewaltthätigfeit 
verubt iſt. J 

Der einfache Wilddiebſtadl ſoll bei Oochwild mit Gefängnif 
von 4 Wochen bis 3 Monaten, und bei anderem Wilde mit 
14 Tagen bis 6 Wochen beftraft werden. Mehrere gleichzeitige 
einfache Diebftägle haben eine Crhöhung des Strafmoates 
zur Folge, . 
ven je Wilddiebſtahl unter erfhwerenden Umftänden wird 

raft: 

D Bei dem Gebrauche der ad B. 1. bezeichneten Waffen 
ft die Strafe um die Hälfte zu erhöhen. 

2) ad B. 2. Strafe des Arbeitshauſes bis zu 2 Jahren, 

3) Diefelbe Strafe, wenn der Wilddiebftahl gemerbmäßig 
betrieben wird. 

4) In Banden verübt, Strafe des Arbeitsbauſes nicht 
unter 6 Monaten, oder Zudthausftrafe biß zu 3 Jahren, 

5) Bei Widerfegligfeiten des Wilddieber: 

) BWiverfeglichkeiten bloß. durch Drohungen, Wrbeitähaus 
bis zu einem Jahre: 

b) Bei tHätlihen Wider ſetzlichleiten, Arbeitsbaus von ſechs 
Monaten bi zu 3 Jahren. 

c) Schlug der Wilodieb das Gewehr an, oder fehte er 
fih font auf eine Iehenögefährlihe Weiſe zur Wehr, fo foll 
er mit Kettenftafe von 6 bis 10 Jahren belegt werden. Wird 
erwiefen, daß das angefchlagene Gewehr nicht geladen war, 
Zuchthausſtrafe von 2 bid A Jahren. 

d) Hat der Wilddieb wirklich gefhoffen, oder eine mit 
der Joad ⸗ Aufficht beauftragte Yerfon duch den Gebrauch der 
Waffen verwundet, fo. tritt, vorbehältlid der durch eine etwaige 
Tödung verwirkten bästeren Strafe, Kettenſtrafe auf 10 bis 
20 Jahre ein. 

III. Gemweiuſchaftliche Beſtimmungen für bie polizeiliche 
und peinliche Beftrafung der das Jagdrecht verlegenden Vergeben. 

Das Schiegen auf‘ Wild, ohne Unterfehied, ob baffelbe 
angefchoffen wird oder nicht, daB Legen und Stellen von Fallen, 
Schlingen =. ift als beendigter Verſuch zu betrashten.- 

In jedem Falle einer polizeilichen oder peinlihen Beſtro⸗ 
fung ift zugleich aud; Eonfiscation der Gewedre, Dunde und 
Zagdgeräthichaften zum Beiten der beiveffenden Sagdheren gm 
erfennen, wenn diefelben mich nicht auf friſcher That. abs 
genommen find. \ b ra 


Ankauf des geſtohlenen Wildes ift als ji 
beurtheilen, wenn der Käufer dem Handel mit demſelbe 
ein Gewerbe macht. 


aus 

IV. Vorſchriften zum Schutze der Forſt⸗ und Jagi 
Dfficianten gegen Wilddiebe und zur Verhütung des Will 
diebſtahles. 

Wenn Jagdberechtigte oder die die Jagd beauffichtigende 
Perſonen in dem Zagdreviere mit Wilddieben zufammentreffe 
und von biefen mit einem lebensgefährlichen Angriffe bebrobs 
werden, find fie befugt, diefem Angriffe zuvorzufommen. Lec 
ein Wilddieb daß Gewehr an, oder bereitet er ſich zu‘ deffe 
Gebrauch vor: fo ift der Bedrohete befugt zu fchießen, men 
er den Wilddieb durch Zuruf zuvor aufgefordert hat, von de 
Drohung abzuftehen und das Gewehr abzulegen. 

Beſonders durch Wilddiebe Iebendgefährlihen Angriffe 
ausgeſetzten Perſonen Mönnen durch das Miniſterium des Inner 
erweiterte Befugniſſe eingeräumt werden. So ſollen die könig 
dorſt ⸗ und Jagvbedienten, die Feldjäger, Landgensdarmen un 
zum Forſtſchutze commandirte Militärperſonen, in dieſem Yallı 
wenn fle im Jagdreviere mit bewaffneten Wilddieben zufammer 
treffen, befugt fein, auf diefe zu ſchießen, wenn die Wilddiel 
auf zweimaligen Amuf die Waffen nicht ablegen, oder wen 
derfelbe daB abgelegte Gewehr wieder aufnimmt. Auch i 
befonderen Fällen kann anderen Jagdberechtigten und Jagi 
pädtern und deren Jagdperfonale diefelbe Befugniß beigeler 
werben. 

Iſt durch Anwendung der Schutzmaßregel ein Wilddie 
verwundet ober getödet: fo iſt demfelben die noͤthige Hülfe 4 
feiften und der nãchſten Obrigfeit, bei Strafe, fofort Anzeig 
gu machen. 

Das Miniſterium des Innern kann für einzelne Diſtrici 
jur Erſchwerung des Verkehres mit geftohlenem Wilde, befondeı 
Hnordmungen treffen; ebenfo in befonderen Fällen die Entwaf 
nung einzelner Ortfchaften oder Diftricte anordnen, auch de 
Beſitz eined zur Jagd tauglichen Feuergewehres von eineı 
obrigkeitlihen Erlaubnißſcheine abhängig machen. 

DVerfertigung und Verlauf ſogenannter Wilddiebsgewehr 
welche ſich zerlegen laſſen, Stodflinten ıc. ift bei Eonfiöcatio 
und biß zu 50 „9 Strafe oder amgemeffener Gefängnißftra: 
unterfagt. b J 

V. Allgemeine Beſtimmungen. 

An den beſonderen hergebrachten Rechten ber Unterthaneı 
auf das Fangen oder Erlegen einzelner Arten von Thiere 
weldye gewoͤbnlich zu ‚den jagdbaren gerechnet zu werden pflege. 
iſt wie gu Sieh Geſeß —* 
ie Otrafbeftimmungen hapen mhk Bay, ausf Entwendu 
pon Wild aus eingefriedigten —— — als außg 
geichneter Diebftapl erfler Eng, peftraft un, Jo. 

. Unter denfelben Dafuy er u Beier üb 
de Beftrafung des Ft und DIL Ehre 
welches. nachflchende Ye yP 


leider eingetyoffen. Nicht weniger als. 1200 Morgen *) Nadel⸗ 
wald find rein abgefreffien und bei 600 Morgen fo verdorben, 
dag fie im Zrübjahre 1841 ohne Zweifel auch zu Grunde 
gehen werden. Im gangen Sommer (1840) über waren oft 
mehr ald 200 Perfonen mit Holzſchlagen befchäftigt; bereits 
find ſchon 28,000 Klafter geſchlagen, und dasjenige, was noch 
gefchlagen werden muß, dürfte 30— 80,000 Klafter betragen. 
Die Raupenbrut darf übrigens jegt ald zerflört angenommen 
werden, wozu die oͤfters eingetretene falte und naffe Witterung 
im Sommer 1840 am ıWefenttichften« beigetragen bat, und 
für das nächffolgende Jahr wird wenig oder gar nichts mehr 
zu befürchten fein. Die Nonne fand ſich tm. Soumer 1840 
auch in den fürftl. Wolfeggſchen und in bem.fieftt. Tarisſchen 
Waldungen bei Mengen, im Würtembergiſchen Donaufreife, 
Oberamts Reutlingen, ſodann fehr gefahedeohend tm’ benadzbarten 
Gemeindewalde bei Memmingen, im Bayerifhen Schwaben, am 
der Iller und Aach, ein. 14. 


Stuttgart, im September 1840. 

An die Stelle des penflonirten Kreisoberforftmeifterd von 
Gemmingen zu Ulm iſt der ‚biöherige Dberförfter gu Urach, 
Graf von Mandelsloh, zum Kreisforftratbe bei ber 
Finanz« Cammer des Donaufreifed ernannt, und an der Uni- 
verfität Tübingen iſt die Gtellg eines Profeffors der 
Lands und Forſtwirthſchaft dem fürfl. Reiningenfchen 
Domänenrathe Knaus zu Amorbach übertragen worden. Die 
Aufgabe diefed Lehrers befteht in einem encyclopädifhen Vor⸗ 
trage der "genannten Fächer für die Studierenden der Gtaatd- 
wiribſchaft. Früher waren für dieſe Fächer zwei Lehrer 
CHundeöhagen und von Forſtner) beftellt, fpäter aber wurden 


*) 1 Würtemb. Morgen zu 384 Ruben, bie Ruthe zu 10 Fuß, 
. 1 re 08519 Ya er Buß, —E r EA 


2553 Franzoſiſche Meise, 


die. beiben Beheflüble! ‚vereinigt‘ ımd_ erſt "con Prof, Widenmann, 
dann von Poofeffor v. Schott verſeben. Die beiden letzteren, 
welche nun im prastifchen Forfidienfte functionizen, waren ihrem 
Danptberufe nad) Forflmänner; der new ernanate Lehrer aber 
iſt nad) feiner bißherigen Laufbahn vorgugsweife Landwirth umd 
dürfte wohi, wenn überhaupt einmal eine Bereinigung der beiden 
Lebrftühle fortbeftehen foll, mehr an ſeinem Platze fein, .nld wer 
er vorzugsweiſe Forſtwirth wäre, denn die größere Wichtigfeit 
des landwirthſchaftlichen Studiums für die Staatswirthe wird 
unbedingt zugegeben werden muͤſſen. 

Das Fönigl. Würtemb. Finanz Minifterum bat kürzlich 
allgemeine Bedingungen für die Holzhauerlohns— 
Accorde.in den Staatswaldungen feflgefegt, woraus 
wir folgende intereffante Eigenthümlichleiten beſonders hervorheben, 
Auf die Uebertretung aller darin enthaltenen: Vorfchriften find 
beftimmte nicht allzuhobe Geldſtrafen gefegt, welche als vertragd« 
mäßig beftimmte Schuldigfeiten, auf den Ausfprud des Forft« 
amtes, ohne weiteren Rekurs. an die Forſtcaſſe gu bezahlen 
find, und wovon eine Anbringgebühr nicht berechnet wird. Ale 
Stämme, weldhe mehr ald 5” (5/2” Preuß.) Dur chmeſſer 
haben, müffen mit der Säge gefällt und um die Anſchaffung 
der halbmoudförmigen fogenannten Sachfen: Sägen, welche vor 
denen mit gerader Bahn überwiegende Vortheile beflgen, zu 
erleichtern, darf den Holzhauern das hierzu erforderliche Geld 
aus der Amtscaſſe vorgefhoffen werden. Die Döbe der Stöcke 
darf bei Stämmen, die zu Nupbolz eig find, bei einem 
Durchmeffer von weniger als 3° nicht über 1’ und bei einem 
Durchmeſſer von 3° und darüber nicht weiter ald 11/2 betragen. 
Nur bei Stämmen, die zu Brennholz beftimmt find und deren 
Stocke gerodet werden, darf, die Höhe bi zu 2’ anfteigen. 
Schwähere Stangen unter Y Durchmeffer und überhaupt alles 
zum Wiederausfchlage ‚beftimmte Stangenpolz foll ganz uahe am 
Boden obgehauen werden. Don den ccord- Bedingungen wird 
jedem Holzhauer ein gedrucktes Exemplar zugeßellt. 3. 





Kotizgem 


A. Mertwürdige Jagbbegebenpeit im Bündtner 
DOberlande. Im November vorigen Jahres fpürte ein Gemfen- 
Jäger in einem hohen Bergthale einen Bären auf, und verfolgte 


ihn, bi er an einer Felfenwand, neben einer tiefen Kluft, ver- - 


ſchwand. Doc entdedte der Jäger, als er auf eine Anhöhe ge 
fliegen war, eine Höhle, 'und betrat deren Eingang, wo er 
dann dm Dunkelen bie aufgerichteten, Tagen des Thieres und 
ſeinen Kopf fa. Er ſchoß auf daſſelbe, Härte es fürchterlich 
drummen und ſcharren, und. entfernte fi ſchnell, weil es fhon 
balb Nat und er allein war. x ſuchte brei ‚andere Jäger auf, 
wovon zwei berühmte. Bemstäger find, erzäpkte ipnen das Bor- 
gefallene, uud alle hielten ſich gewiſſermaßen überzeugt, daß der 
Bär töbtlich verwundet fet, baper nur zwei Ihre Gewehre mit⸗ 
nehmen und zwei ohne folde folgen wollten. — Am: nädfien 
Morgen erfiegen alfo..die vier Männer den Belfen über ber 


Bärenpöhle, und einer ber Bewaffneten Hetterte, den Studer 


über dem Rüden und auf der Bruß angeſchnallt, über eine zu⸗ 
währt lebende Tanne hinunter, Kaum’ unten angelangt, und ba 
er noch nicht Zeit. gehabt, das Gewehr ganz Ioszumagen, fällt 
ihn das Thier — es war ein großer Bär, weiblichen Geſchlechts, 





den ic hernach ſelbſt ſah — an und ringt mit ihm. Erfaßt und über- 


wirft es in die Kluft hinab. Indeffen hatte er kaum fo viel Muße, um 


hen Gewehrkolben völlig loszuſchnallen, fo rennt ber Bär wieder 
auf ihm zu. Er giebt ihm einen wohlgeratpenen Schuß, und 
nachdem das Thier von ben zu Hülfe gerufenen und bei ihm 
engelommenen Gefährten no zwei Schüffe in bie Seite erhalten 
hatte, ſank es tobt. nieder, wo fih dann zeigte, daß ber erſte 
Jäger ipm Tags vorher das Gebiß zerſchoſſen hatte. Der Jäger, 
welcher mit ipm rang, verficperte au, nicht gar ſtark von ihm 
angegriffen worden zu fein. . 

"Bei diefer Beranlaffung glaube ih nor einige nicht 'uninte⸗ 
eeffante Notigen Ipnen mittheilen zu müſſen. 

! Bere Moricand erfatkete in der Genfer Raturforſcher Geſell⸗ 
fpaft über die auf der Norbof-Küfte von Eorfica von einer 
Geſellſchaft, worunter auch Genfer, betriebene Holsfällung, und 
füprt als befonders bemerkenswerth bie Stärke bortiger Fichten 
an, bie felbfl bis zu einem Umfange von 21 Buß geht. 

In der naturforfhenden Gefellſchaft bes Eantons Reuienburg 
las Here von Meuron eine. Demfihrift ab: über den Einflap 
der Entwalbung der Berggipfel und.den ber Wälder 


iber haupt auf das Climu und die Phyfiuganmte elıreı 
Laudes. Herr von Meuron entwirft mit ſtarlen Farben eir 
Bild der nachtheiligen Folgen der Abholzungen und Kahlhiebe 
und zählt genau alle Sqhwierigkeiten der Wieder -Beisalbung 
hocpliegender Gegenden buch Saat und Pflanzung auf. Dei 
Pflanzung vor ber Saat ben Borzug einräumend, werden bit 
immer bebeutenden Koften biefer Eulturart nachgewieſen. Zugleich 
berichtet Herr von Meuron über die Waldeulturen auf dem füd: 
lichen Abhange des Jura, und hebt als beſonders bemerlenswertf 
hervor, daß nach dem geführten Kahlhieben immer wieden 
Buchen, Weißtannen und Fichten — der urfprünglihe Be: 
fand — erfcheinen. Die betreffenden beiden Abhandlungen könner 
ausführlich in den Verhandlungen der Schweizerifhen Geſellſchaf 
für bie gefammte Naturwiſſenſchaft für 1839 und 1837 nachgeleſer 
werben. 

In der botanifpen Section diefer Geſellſchaft ſpricht Her 
Oberförſter von Greyerz über die befannte Erſcheinung, daß au! 
dem Stode abgehauener BWeißtannen-Stämme häufig 
eine neue Holgbildung erfcheint, ohne daß ein Blatt — 
Radel — gebilde fih zeiget, oder andere Mittel zur Stoffbildung 
vorhanden find. Herr von Eharpentier glaubt ähnliches bei der 
Kiefern — Föhren — beobachtet zu haben. Alle bis jet barübeı 
verfuhten Erklärungen find ungenügend, und mehre und ge 
nauere Beobachtungen über diefen höchſt merkwürbigen Gegenftani 
wůnſchenswerth. (Bericht über die Berhanblungen ber allgemeine 
Schweizeriſchen Geſellſchaft für bie gefammten Naturmwiffenfihaften 
Bern 1839.) 

Chur. Peter von Salis-Saglio, 


B. Ankündigung ber Borlefungen bei der königl 
Würtembergifhen land- und forſtwirthſchaftlichen 
Repr-Anftalt zu Hohenheim für das Winterpalbjah: 
1840—41. Es werben in biefem Semeſter vorgetragen werben 

1. In den Hauptfähern und zwar 1) in der Land 
wirthſchaft: Bon Director von Wedherlin: Tpierprobuctiong 
lehre, allgemeiner Theil, und aus dem fpeciellen Theile Schafzuch 
und Wollkunde mit Demonftrationen hierüber; — don Profeſſo 
Göriz: landwirthſchaftliche Betriebslehre, Pflanzenproductions 
lehre und Weinbau, mit melden Vorträgen berfelbe practifh 
Demonftationen verbinden wird; — von Xpierarzt Böhm 
Thierheillunde; — von Profeffor Siemens: Landwirthſchaftlich 
Technologie und zwar Runtelrübenzuder-Bereitung, Bierbrauerei 
Stärke- und Stärkeguder » Bereitung; — von Deconomierat! 
Schmidt: Landwirthſchaftliche Buchhaltung. 2) In der Forſt 
wiffenfhaft: Bon Oberförfter Profeffor Dr. Gwinner: Forſt 
taration, Forſtdienſt ⸗ Inſtruction und Forſtgeſchaͤfts - Praris; — 
son Profeſſor Brecht: Eneyclopäͤdie der Forſtwiſſenſchaft, Forſt 
recht, Forſttechnologie, Jagdkunde, Forſtgeſezgebung und Exami 
natorien. 

1I1. In den hälfswiſſenſchaftlichen Fachern: Bor 
Profeffor Dr. Riecke: Theoretiſche Geometrie, Arithmetik, Alge 
bra, Mechanik und mathematiſche Uebungen für Forſtleute; — 
von Profeſſor Dr. Fleiſcher: Chemie, mit beſonderer Rüdfig 
auf bie Land- und forſtwirtbſchaftlichen Gewerbe, Zoologie. Endlit 
giebt Werkmeiſter Krämer Anleinns im Maſqhnenzeichnen. 

Mi dem Wintss-Gemeher 5, "5 jedesmal. ein neuer Eurfut 
der für den foruwirthſchafuliden In ferriht zwelihris IR, wogege 
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Bönigl, Parfe, wo bie ausgezeipneiften Pferde» and Kindvieb⸗ 
Ragen aufgeſtellt find, in benachbarte und entferntere Waldreviere, 
namentlih auf ben Schwarzwald und auf größere Güter ange 
ſtellt. Hinficptlich der Theilnahme ber auf der Anflalt auweſenden 
Jungen Männer an bem Unterrichte, fo wie ipres fonfigen Ber 
nehmens, enthalten die im Jahre 1833 neu verfaßten Statuten, 
wovon jeder Zögling bei feinem Eintritte ein Eremplar erhält, 
biejentgen Punkte, deren Erfüllung und Beobachtung yon ihnen 
erwartet wird. Ueber bie Art und Weiſe aber, wie jeber feinen 
befondern Berpältniffen nad feine Studien einzurichten hat, bes 
zatpen ſich der Director und die Lehrer mit ben Zöglingen. Um 
ihren Eifer anzufpornen und um fih von ihren Fortſchritten über» 
zeugen zu Können, wird jährlich eine Hauptpräfung in Gegenwart 


einer Eommiffion der Regierung abgehalten, bei welcher Preis⸗ 


Medaillen ausgetpeilt, und deren Refultate in die Zeugniffe aufs 
genommen werden. Die Bork-Zöglinge aus dem Inlande haben 
eine Prüfung vor iprer Aufnahme zu beſtehen. Sonſt iR letztere 
nur an bie Bedingung gelnüpft, daß ber Aufzunehmende 
bas achtzehente Lebensjahr zurüdgelegt hat, und fi 
über feine bisherige Laufbapn durch Zeugniffe aus- 
mweifet, au eine Urkunde über die Einwilligung der 
Eltern oder Bormünder zum Beſuche der Anftalt mit«- 
bringt, falls er noch nit ſelbſtſtändig ff. 

Der Eintritt kann zwar mit jedem Semeſterwechſel ftattfinden, 
geſchieht aber am zwedmaͤßigſten mit Beginn des Winter, 
Semefters, am 1. November. Jeder die Anſtalt beſuchende 
junge Mann erpält ein eigenes, heizbares, anfländig meublirtes 
Zimmer. Betten, Leinwand und Handtücher bringen die Inlänber 
mit, und haben für deren Wäfche zu forgen. Ausländer erhalten 
dieſe Gegenftände opne befonbere Vergütung von ber Auf. it. 
Zur Bedienung find eigene Perfonen angeftellt, und wird dafür 
monatlich 1 fl. entrichtet, 

Zur Anfaffung der auf dem Muſeum aufgelegten Zeit⸗ 
ſchriften und zur Beleuchtung des Locales hat jeder Zögling halb⸗ 
jaͤhrig einen Beitrag von 2 fl. zu entrichten. Das Mittag- und 
Abend» Eſſen nehmen ſaͤmmtliche Zöglinge an einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Tafel, welche ber aufgeftellte Speifemeifter hält. Daffelbe 
wird nad einer billigen, in jedem Semeſter nach den Preifen der 
Lebensmittel neu regulicten Tare, die gegenwärtig 26 fr, für den 
Tag beträgt, berespnet. Frühſtück und Getränke reiht der Speife- 
meifter nach eines Jeden Belieben gegen befondere Bergütung ab; 
das benöthigte Brennholz kann von der Anftalt zu mäßigen Preifen 
bezogen werben, und iſt dafür geforgt, daß Niemand bei der An 
ſchaffung fonftiger Bebürfniffe übernortpeilt werde. Als Ent» 
fehädigung für Unterricht, Wohnung und Regieloften hat auf ein 
Semefter zu bezahlen: der Inländer, wenn ex fih dem Studium 
ber Land» und Forſtwirthſchaft, oder dem ber erſteren allein wibmet, 
50 fl., wenn er blos den forſtwirthſchaftlichen Unterricht benupt, 
30 fl., der Ausländer im erfieren Halle 150 fl., im anderen Falle 
90 fl. Penſion, wie Koft- und Bebienungs-Geld, find in den 
erften art Tagen des Semefters pränumerando auf dieſes voll- 
ſtaͤndig zu bezahlen. Bon ben neu eintretenden Zöglingen er⸗ 
wartet man, daß fie einige Tage vor dem Anfange des Semeſters 
in der Anftalt eintreffen, von ben Älteren aber, daß fie fpäteftens 
mit dem 1. November hierher zurüdtehren, da die Borlefungen 
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am 2 November ihren Anfang nehmen. (Ausführlihere Rach⸗ 
richten über bie hiefige Anflalt entpält die Schrift: Die königl. 
BVärtemberg.. Lehr -Anftalt für Land» und Forſtwirthſchaft, Stutt- 
gart bei Köhler 1838.) Im September 1840. 

Al. Direction d.-Iand- u. forftwirthfipaftt. Juſtitutes. 


C. Vergleichung des Totaler edniffes der Walde 
licenz u. der Rautsforfipoli eiliden Obhut im Heber- 
blide ganzer Ränder. DieBaldımgen von Wien bis Trieft zum 
Beifpieft bieten, je mehr man nad Süden kommt, befto mehr Bilder dex 
Berwüftung dar. Schon in ben fleyerifpen Alpen find viele Ab» 
hänge dur unvorfichlige kahle Abholzung auf immer oder doch 
auf Jahrhunderte hin für bie Probuction verloren und, wo zu⸗ 
gaͤngilche Waldungen übrig find, fehlt darin eigentlich Haubares 
oder ftärteres Holz. Ihren Höhenpunkt erreicht bie Waldbebaſtation 
in den juliſchen Alpen, in der Gegend von Görg und auf dem 
Karft, einer hügeligen Sochebene, die ein übes Felſenmeer ger 
worden if, das dis zu ben Küften von Iſtrien (Trieſt und Fiume) 
fh erfiredt. Die füdligen Abhänge der Alpen nad der Lombardei 
bin find mit wenigen Ausnahmen entwaldet und zu bürren Stein» 
gerippen geworben. Mit dem Ehauffeebau in den Alpen wurden 
diele Holgbefände zugänglih, und hiermit bielt vie burd ben 
Netz leichter Abfuhr und Berfilberung herbeigeführte Abholung 
ziemlich gleichen Schritt, ohne auf Berlängung Rüdfiht zu nehmen 
und andere Regeln kunſtgerechter Hieböführung, als diejenigen der 
möglicften Transporterleicpterung, zu beobagien. Unter den ver⸗ 
derblichen Folgen dieſer Entwaldung hat fid auf die Anfüllung 
der Flußbeete mit Steingeröllen bemerkbar gemacht, Hiermit war 
ein verheerendes Webertreten der Bergfiröme öfters verbunden, 
während im Allgemeinen die Waflermenge abnapm. Man mift 
in Oberitalien bie verheerenden Ueberſchweinmungen unter Anderen 
dem Berftopfen und Anfüllen ber &lußbeete und mittelbar dem 
undorfihtigen Abpolzen fteiler Belfengehänge bei. In der Schweiz 
gef piept neuerdings mehr, um ſolchen Rachthellen zu bege ‚nen, 
und bie Korfipoligei hat hier, ungeachtet ber Rüdfichten, welche die 
dortigen republitanifgen Berfalfungen mit fih bringen, doch 
vielleicht eine größere Kraft, als mehreren Provinzen ber 
Defterreichifchen Monarchie, ſchon entwidelt, Gelangt man von 
der Schweiz nah Würtemberg, fo zeigt ſich ein noch befferer Zus 
fand, Man findet hier mit wenigen Ausnahmen die Gipfel und 
Bergabhänge no bewaldet. Bergleiht man fo im Durtchſchnitt 
ganzer Länder den Zotaleindrud und das ſchließliche Ergebniß 
einerfeits der Waldlicenz und ambererfeits einer practifch durch⸗ 
FAR ſtagtspolizeilichen Obhut gegen Walbverwüfung, wie 
ie 3. 8. in geüetemberg feit ‚Japzhunderten fatt hat, fo kann 
man nit umhin, die Wopfthätigleit der Tegteren anzuerfennen, 
Selbſt Diejenigen, welche ein grohee Gewicht auf die Unannepm- 
lichkeiten der Sefgräntung der Walbeigentpämer fegen, können 
bei folcher Bergleihung nicht Täugnen, daß bie Erhaltung ber 
geafgungen als weſentliche Organe des Raturhauspaltes der Länder 
im Großen und ihrer Frurptbarkeit durch jene Unannepmlickeit 
nicht zu theuer erfauft wird. 2. 


D. Bei Seidel & Comp. in Brünn erſcheint im September: 
Dentmünge auf die vierte Berfammlung der Lands 
und Korfiwirtpe, von Joh. Dan. Böhm, f. f. Kammermes 
dailleur und Director der Münggraveur» Acabemie in Wien. 

Diefe Dentmünge iſt in der Größe eines Speciestpalers und 
mit dem größten Sleiße und Geſchidlichkeit ausgeführt, fo daß fis 
den Münzfammlern willtommen und den verfammelten Land» und 
Forſtwirthen ein angenehmes Denkmal fein wird. . 

Avers. Die Abbildung des Denkmales auf Katfer Zofeph IL 
Aderung bei Raußnig. Umfohrift. Denkmal auf Kaifer FJofepp EL 
Aderung bei Raußnig. Revers. Ein Kranz aus gelbfrügten 
unb mehreren Arten Baumlaubes. Infhrift. Auf die vierte 
Berfammfung deutfcher Land» und Forftwirthe im Septbr. 1840, 

Preis in Bronce 1 3 Fr gr., Silber 3 8 12 gr., Go 
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® Die Surfibetriebs » Hegulteung 
für die Erzherz ogliche Paldtinal : Serrfchaft 
Rise: Jend, im Arader Comitate Ungarns. 
. CShLug.) . 
>. d.. Forftabfhägung. Ders Dubeny bat zur Aus⸗ 
mittelung des jährlichen Raturalertrages die bekannte Hundes 
Yagen’fihe: rationelle: "Methode angewandt, und erflärt in- diefem 
Paregraphen jenes lämgit befannte Merfahren weitläufig genug, 
bevor er zu der Anwendung felbit übergeht. Er macht diefelbe 
achſt auf das Revier Somos, weldes feiner Berechnung 
nah ein Materialcapital von 3406845 Preuß. €. F. *) bet, 
wornac eine jährliche Abgabe vom 1289 Klafter bei einem 
achpigjährigen Umtriebe‘ fidy beraußfteilt. Das Revier Comes 
enthält nach den Größen-Angaben 3126 Morgen; feins jüngften 
Beſtaͤnde find, wie Herr Habeny früher oben gefagt, mindeftend 
95 Jahre at; ed enthält ftellemweife eine Menge Untecholz, 
welches, we’ e3 aus Nadwüchfen der ebleren Holzarten umd 
wicht aus gen; unnugbaren Dormengefträudjen befteht, bei. einer 
Taxation jedenfalls veraufchlagt werden muß. Nach jener 
* Materialcapitalöberehnung beträgt jedoch deſſenungeachtet der 
effective Beſtand des Revieres pr. Morgen etwa nur 15 Kiftr. 
zu 108 €. 5. Raum — oder 75 €. 3. feſten Maffengehalt, 
und will man auch zugeben,‘ daß die Beftände bereit3 durch 
feübere Durchfehmelangen viel’ verloren, fo erfiheint dennoch das 
Refultet in der That fehr auffallend, daß mach dieſer Berech- 
nung an dem jegigen Beſtande pr. Morgen durchſchuittlich nur 
ein jährliher Juwachs von etwa mur 11%, C. F. feiter Malle 
gemefen fein foll, wenn man die fümmtlichen Beſtände des 
Meoiereß nur zu einem Alter von 96 Jahren anfept, ein Zu: 
- woadyöserhäftniß, welches fih noch nicht unbebentend vermindert, 
wenn man dad böhere Alter eines Theiles jener Beftände be; 
rũckſichtigen will. Mag Bere Hubeny auch dagegen ein 
wenden, daß in jener Ylähenangabe die in den Beftänden 
enthaltenen Blößen mit einbegriffen find, deren Größe ich nicht 
genau anpıgeben vermag, fo wird doch, ſelbſt mach Abzug der: 
felben, der dann bleibende reelle Weldbeftyb medy einen fi 
a la een een, wie man jy, wohl auf Trift 
und Hut m, aber nicht ig zimem, wen Daarchiehmelten 
doc, in fo manchen Ditrin, eittelmäg, WB 
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, mac Deren Hubenys eigener Beftimmung in den 

10 0 teen ‚Leine fegelmäßigen Schläge geführt, . fondern 
bie Mshigen Dälzer aus Durchforflungen ader eigentlich Dad 
Werterungen der gar, abfändigen Stämme u. f. w. gewonnen 
werden ſollen, — die Beſtaͤnde foger 185 Jahre alt werden 
müffen, ehe der legte Berjüngungähieb fle trifft. 

Hat nun Herr Hubeny feine Zuwachsannahmen für die 
Periode vom Obſten bis 175ften Jahre der Beſtände ermittelt, 


und mit Hülfe diefer jene Tabelle aufgeftellt und jeget Natzeng⸗ 


procent gefunden, fo fann freilich an der. theoretifchen "Richtige 
keit diefed Verfahrens nicht gezweilelt werben, ‚wenn ed ſich 
auch in der Praxis ald mehr oder weniger unausführbar ergeben 
wird; bat er jedoch, was man aus dem vom ihm, aufgeftellten 
Beifpiele fließen muß, feine Zuwachsberechnungen in der That 
nur für Beftände von 1 — SOjäpeigem Alter aufgeftelit, fo if 
fein Fundament jedenfols vom Grunde ans.unrihtig, weil 
ſolche Beftände nicht vor ſich hat,. ſondern ihre Zuwachsvor⸗ 
hältmffe auf ‚nody einmal: fo alte Beftände ‚anwendet. Auf dirſe 
Weife hat Herr Hubeny für das Somofer Revier: einen führe 
lichen Abgabe: Etat von. 1298 fum. Klafter gefunden, durch 
deſſen Beſchaffung alfo, wie may annehmen maß, der -jegige 
Waldbeſtand binnen 80 Jahren confumirt werden wird; e& 
müffen demnach binnen 80 Jahren 1280 >< 80 — 103120 fum. 
Klafter abgegeben werden und da der jegige Materialvorratb 
nur 3405345 €. 5. — 45404 fumm. Klafter beträft, fo 
müffen binnen dem angeführten Zeitramme 57718 Rlefter 
zuwachſen, woraus ein jäbrlidher Duräänitihgumadd © von etwa 
26 €. 5. pr. Morgen vefultict, wogegen, : wie oben bereits 
"weiter deducirt worden, ber biäberige jährliche Durchfenittägu: 
wachs des jetigen Hauptbeſtandes werm man ibn mur gan 
allgemein zu einem Ybjährigen Alter ‚aufept, nad) Ausweiſuug 
ded von Herrn Hubeny ermittelten gegenwärtigen WRaterial- 
vorrathed mur etwa 11 €. 5. pr. Morgen betragen hat. Aus 
diefer Verfchiedenheit des —8 ergiebt ſich die Alternative, 
daß entweder die in Frage ſtehenden Beſtande von ihrem jetzigen 
Alter an ig den naͤchſten 80 Jabren einen ſtärkeren Durchs 
ſchnittszuwachs haben werden, ala fle bis zu ihrem jetzigen 
Alter gehabt haben, und daß aladamı Herr Hubeny nicht die 
richtige Umtriebägeit gewählt hat, indem in jenen RBeftänben, 
wie auß dem früher Angeführten bervorgebt, bei dem ange 
mommenen Mangel an Verkauf und der Rüdfiht anf Maſt⸗ 
mugung, die phuflfaliihe Haubarkeit wohl eingeführt werden 
müßte, oder daß Herr Hubeny in feinen Zuwachsberechnungen 
ſich eines Rechnenfehlers oder einer Inconfequenz ſchuidig ges 
macht bat. 

Diefes, mit den aus dem Somofer Reviere entlehnten 
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Jehlen gefundenen Nuzungtorocentet, bedient fih Herr Hubeny 
ach, xobne wedere Berüdfichtigung de von im. [eh Agents 
lich anerfannten großen Beflandesuerfchiebenheiten, zu der 
berechnung Für die übrigen Reviere: 

Auch in dieſem Abſchnitte erwähnt um po Hubery der 
bedeutenden zur demnãchſtigen Umwandlung in der be 
ſtimmten, jegt noch mit Eichenhochwald eben fo, wie die 
Waldflächen beftandenen Diftricte eben fo wenig, wie bes 


Pi we old gar 
vorkanden oder mit nugbarem Walde Feen zu betrachten. 
Es wird dann auseinandergeſetzt, auf welche Weiſe die 
Refultate der Abſchätzung — -bei den Durchhauungen her Feuer 
bahnen — erhalten, und daß alle Holgerlufte, z B. durch 
unbenuptes Reiſig, Dauſpaͤbne u. dal. m. berüͤcichtiget ſeien 
Died beweiſt eine fehr ſubtile Genauigkeit, welche bei anderen, 
‚mehr wefentlichen Punkten, wie oben bereit set, aur zu 

febr vermißt wird. 

Pag. 44 fagt Derr Dubem: ucheigens iR, rucſthtkch 
‚deb Urbariatbrennholabedarfes der Fall’ verhanden, "DOG, . indem 
dieſer Bedarf im Ganzen wenigftend die Mälfte, im Jelete 
Gyarmath fogar 2/, und in Spintge 2%ıı des Etats aubmadkt, 
deu Unterthanen erſichtlicher Weiſe auch zu Scheithetz tanglihes 
Holy verabfelgt werden muß. Nur in Gomos dürfte es mie 
mötbig fein müfen, weil bier der gedachte Bedarf mir Yu des 
Etats ausmacht.“ 

Dieſer Punkt dürfte in Bezug auf die gemachten Res 
ductiouen von wicht geringem Suterefe fein. Nm: Die bier 
nöthigen Data liefern zu fürmen, muß id freilich dem Deren 
Verfaſſer vorgreifen, der, nach —*—*— dieſes Abſchnittes, 
zu der Bearbeitung der einzelnen Reviere übergeht, und bei der 
Gelegenheit die bier nöthigen Zablengrößeh anfübet. Sch glaub: 
jedod) diefen Abfprung um fo mehr machen zu dürfen, als eine 
nähere Beleuchtung der Bearbeitung der einzelnen Reviere bier 
meiner Anſicht nach überflüffig ift, und nur zu Wiederholungen 
des biöher Geſagten Veranlaffung geben würde. Die Grund» 
fäge, nad) denen die Einrichtung der einzelnen Reviere gefähehen, 
find angeführt, und ich babe wir erlaubt, fie mit meinen eigenen, 
auf Anfheuung au Ort und Gtelle gegründeten Anſichten zu 
vergleichen; mögen demnach die Leſer von biefen Principien 
und der Art und Weiſe, wie fie begründet oder nicht begrümbet 
find, auf die größere oder geringere wilfenfchaftlihe und wrectifge 
Richtigkeit ihrer Anwendung auf die Reviere ſchließen. Die in 
den Revierbeipreibungen entpaltenen Tabellen geben mm fols 
genden Inhalt. 
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"Rad "Abzug des Deficits im Reviere Disks: Mai) bei;diefin 
Ertragsermiktelmgen. iſt auf die vebucirten Welbflähen ehe: 


Diefe Tabelle zeigt die auffallendfte Verſchiedenbeit der 
Grundfäge, welche bei den verſchiedenen Revieren dinſichtlich 
ber vorgenommenen Reductionen befolgt find, und obgleich ich 
mic oben bereit6 über dieſe Reductionen ausgeſorochen babe, 
fo ann ich doch nicht umbin, hier nochmals darauf zurüchu⸗ 
Tommen. Die Reviere Agha und Somos zeichnen ſich befonders 
dadurch aus, daß ihnen. ein verhältnißmäßig enormer Wald⸗ 
beftand gelafien ift. Das Revier Somos hatte zur Zeit ber 
Abfaſſung jenes Forftfpftematifirungselaborates den meiften aude 
wärtigen Holgverfauf, und ift zu demfelben allerdings nach der 
Seite von Simand, wo Branntweinbrennereien und Bierbranereien 
find und ebenfall® Holzmangel ift, ganz gelegen. Diefer Grund 
mag Herrn Hubeny wohl beftimmt haben, feine Reductionen 
auf jene Revier nicht auszudehnen. Das Revier Agya lieg 
du den Abgaben fir dem erefchaftlichen Bedarf ziemlich pallend 
amd im Jahre 1837, als ich es zuletzt ſah, zogen ſich noch 
nicht unbedeutende, durch Rodungen zu cultioirende lächen, 
welche dem Feldbaue bereits früher überwiefen fein modten, 
nahe bei ihm hin. Vielleicht hat Derr Hubeny deshalb dieſem 
‚Reviere eine fo große, zu den übrigen gar nicht im Verbältuiffe 
flehende Ausdehnung gelaffen, umd dagegen in jenen Revieren, 
welche damald nur einen geringen Hol hatten, und Des 
halb Deren Hubeny zu der oben bereit erwähnten Yeußerung 
in feiner Forfteinrihtung veranlaßten, daß mein vortheilhafter 
Dolzabfag gar nicht im Ausflcht flehe,u Die bedeutenden Res 
ductionen von Walbfläden bewirkt, an deren vorläufiger Ber 
mugung und Abbolzung noch lange gearbeitet werden wird. Wie 
wenig fpeculatio indeffen dabei verfapren if, wie wenig man 
eine fobald mögliche Derä bat, er ao 


yl; 

Mbgabe allein über 329 Miafter beträgt, und daß im exflen 
Vierteljahre 1837 allein 490,3 Klafter eingeſchlagenes Brenn 
bolz, anfer den übrigen, nicht eingeſchlagenen Döhern verfauft 
wurden. Wenn aud eine fo plöglih bedeutende Erhöhung der 
Abgabe nur einer zufällig günftigen 

werden mag, und wenn id) auch zugeftehen will, daß eine fo 
Marte Abgabe micht fo bald wieder erreicht werben wird, — wmaB 
den bo Int eben wlfn, mad brbeusten Tann, — fo gast 
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auf eine Vergleichung des Geldertrages welchen Mderfelver oder 
Weidegründe, und defien, welchen WBaldflächen praſtiren konnen. 
Bei einem folden Vergleiche mußten ‚natürkid, die damaligen 
Verbältuife zum Anhalte bienen, welche fih ſowobl für bie 
eine, als and für Die andere Benugundart um fo leichter 
ändern feunten web um fo mehr ändern mußten, ald bie ſta⸗ 
tiſtiſchen und commerciellen Verbaͤltuiſſe jenes Theiles von Uns 
gan mod) ſehr unausgebildet And, die Beudlferumg zu ber 


Bodenfläche noch nicht in einem angemeffenen Verhaͤltniſſe ſtebt, 
und mamentlich der niederen Vollsclaſſe Induftrie, Gewerbfleiß 
amd die Luft zu dem Erwerbe durch Thätigfeit entweder mod 
gang fehlen, oder ‚body wenigſtens zum geöfiten Theile bei ihr 
ſchlummern, und ebenfo, wie die Givilifetion, mit welder 

Dand in Hend geben, erft gehoben werden müflen. Dergleihen 
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javt todte-Eapitel,: jewen gar vebiben nidtB, wis eier aur fodee' 
hen Beide nugbaren Boden betraͤchtlich vergrößerte, ohne die 
Hoffnung hegen zu dürfen, dem Ganzen vorläufig andy mur im 
Geringften damit zu nügen. MAugenommen auch, daß der Walde 
boden unter den dortigen Berbältniffen jet weit weniger eins 
beingt,; als die wirklichen Aderfelder, fo ift er Doc immer weit 
eintväglicher, als jene mit Dornen bewachſenen Flächen, und fo 
lange wicht alle bereit in der Ausführung begriffenen Rodungen 
beendigt waren, fo lange nicht eine zwedmäßige Emrichtung der 
Feldwirtbſchaft anf allen Flächen bethätigt worden, fo lange 
nicht nach der Löſung diefer Vorfragen feftgefegt werden fonnte, 
ob man auch ferner noch Waldboden nüpliher und zwar ohne 
Zeitoerluft ie Adergründe ummendeln könne, hätte Derr Hubeny 
ſich begnügen follen, anzugeben, welche Theile in diefem Falle 
dann dereinft, falls ſich bis dahin die Verbältniſſe nicht änderten, 
ih zur Umwandlung eignen möchten, okme fie jedoch fofors 
vom Wale abzureißen, den Betrieb, obne Rückſicht auf Wieders 
cultur in fie zu verlegen, und. fomit eine Bodenflache zu ſchaffen, 
melde bis zu der Realifirung feiner Projette während einer 
mehr oder weniger langen Zeit ihrem Befiger gar nichts eins 
trägt. Wollte er fih Aufgaben ſlellen, deren Löſung nicht in 
dem Kreiſe der täglich bei der Forftwirtbfchaft vorkommenden 
Urten derfelben liegen, fo würde, nach meinem unmaßgeblichen 
Dafürhalten, fid ihm ein weit fruchtbarered, und für den Be- 
figer,, feinen Deren, weit einträglihered Feld in der Löſung 
der Frage dargeboten haben: auf melde Weiſe die jet vors 
bandenen, mebr oder meniger bevafticten, jedenfalls ganz ver⸗ 
mochläffigten Wälder binnen einer, ihrem zukümftigen Umtriebe 
angemefjenen Zeit am vortheilhafteften benugt und verjüngt, 
auf melde Weiſe ihren Producten ein angemeffener und vors 
tbeübafter ‚und fo ausgebreiteter Abſatz verfchefft werden könnte, 
wie zur Conſumtion der Vorräte binnen der erforderlihen 
Zeit nothwendig ift, um wenigftend für die Zufunft einigermaßen 
regelmäßige Ateröftufen in den Beſtänden und. eine darauf 
baficte regelmäßige und einträglicere Forſtwirthſchaft zu erhalten, 
ald fie unter des jegigen Verhältniffen fein fann. Cr hätte 
der Zufunft und den durd fie berbeigeführten Modificationen 
die Beſtimmung über die Umtriebözeit der nad BO Jahren 
eriftivenden Beitände fowohl, ald auch über die awedmäßigften 
Metuctionen der Wälder überlaffen follen, da er im Stande 
fein mußte, fehr leicht und klar vorauszufehen, daß ſowohl feine 
Beftimmungen jener, deren Ausführung en fat in einem 
Jahrhunderte eintreten fonnte, ohne eine Nachweiſung, wie 
fie durch eine entſprechende Eonfumtion der jetzigen Vorräthe 
berbeigefübrt werben fünme, ganz nutzlos erſcheinen mußten, 
als auch, dag man von den projectirten Rebuctionen- ficherlich 
in dem Augenblide abweihen würde, in welhem eine Verän⸗ 
derung der Localverhältnife oder der Anfihten eine ‘andere 
Einrichtung zweckmaͤßiger erſcheinen laflen werden. 

Ein anderer, freilich weniger weſentlicher Punkt der Ber 
ruckſichtigung liegt in der Befoldung des Forftperfonales. - Man 
gebt dort von dem Grundfage aus, daß die Forfte nichts ein 
tragen umd man daher auch nicht viel anf fie oder ihre Admi⸗ 
niſtration verwenden Pünne. Werden die Wälder nun fo weit 
reducirt, daß man eben nur ben Bedarf an Berehtigungehölzern 
und zum berrihaftlihen Behufe producirt, Dagegen zum ande 
wärtigen Berfaufe wenig oder gar nichts übrig bleibt: fo kouuen 





allerdingk; bie Forſte Feine große basre Meveniien eiubtingen 
umb dad. Feriiperfomal darf feine Moffuung auf reelle Ders 
befferungen begen. 

Wie werig die Verhäftniffe der dortigen Gegend in Bezug 
auf die Forſtwirthſchaft noch geordnet find, wie wenig noch 
bis jept ein richtigeß Verbältniß zwiſchen der Wald: ımd Aderr 
fläche dergeſtellt ift, fan man namentlich in den nod etwas 
weiter gegen Siebenbürgen gelegenen Wäldern fehen. An einen 
Holzabfag ift dort an manchen Punkten faft gar nicht zu denken, 
indem die Wege zu grundlos find, um zu einer anderen Zeit, 
als bei anhaltender Wärme im Sommer oder bei Froft im 
Winter befahren zu werden, und den holzbeduͤrftigen Gegenden 
andere Forfte, 3. B. namentlich die der Herrihaft Kid-Jend 
näher liegen. Dort muß dann oft buchſtäblich dad Holz halb 
verſchenkt werden, damit die Grundeigenthümer nur nicht in die 
Verlegenheit gefegt werden, ed verbrennen zu müffen, um dem 
Boden abzuräumen, ber ihnen ald Adergrund unter folder 
Berhältniffen natürlich unverhältnigmäßig höhere Renten bringen 
muß. Gegen dieſes Holzverfchleudern, wie er es nennt, eifert 
Herr Hubenp bedeutend, und doch, wie es ſcheint, nicht immer 
mit Reht, da man den Eigenthümern nicht verdenfen kann, 
wenn fie lieber einen geringen Geldertrag löfen, als bei höheren 
Forderungen ſich von den etwaigen Käufern wieder verlaffen 
und in die Nothwendigfeit verfegt feben, auf anderen, gar 
nichts eintragenden Wegen ihren Zwed, die Umwandlung des 
Waldbodens in Ackerfelder, zu erreihen. Aber auch dieſes 
Verfahren hat feine Grenzen, und fobald in jener Gegend die 
Preife etwas fteigen, kann die Herrfhaft Kis-Jend, als am 
‚günftigften fir die Holzbedürftigten gelegen, nur dadurch profitiren. 


- 16. Wirtbhſchaftsplan. Diefer letzte Paragraph des 
allgemeinen Theiles enthält. noch verfchiedene Auweiſungen. Herr 
Oubeny fagt. zu Anfang, daß er, nach der Meinung guter Forfts 
männer, die Beſtimmungen, wo gefhlagen und cultioirt werden 
ſolle, nur auf 10—15. Jahre gemacht habe, da bei etwa ver 
änderten Berhältnifien auch andere Maßregelm erforderlich; werden 
dürften. Es tft nun durch .denfelben Herra beitimmt worden, 
daß in ten erften 10 Jahren feine. Schläge geführt werden 
follen — mit Ausnahme des RagysZerender Revieres, wo 
bereit8 im Jahre 1836 reine Abtvieböfchläge begonnen waren — 
und da er gleich uch der obigen Angabe. binzufeßt, daß in 
Szint ye, Agyo, Miske und Somos feine anderen Blößen cultivirt 
werden follen, ald die, weldhe in bie biäherigen oder nen am 
äufegenden Schläge fallen — (wo find denn in den genannten 
Hevteren die bisherigen Schläge mit Blöfen? —) diefe and) 
nach einer ferneren Beſtimmung erft vor dem Anbaus einige 
Zahre lang zum Ackerbau benugt werden follen: fo konute der 
Gulturplan, welcher der erfteren obigen Neußerung folgt, faſt 
ganzlich wegbleiben, da. demnach in den erſten 15 Jahren, 
wenigſtens in den oben genannten vier Revieren entweder gar 
feine, oder nur fehr wenige Bloͤgen zu cultiviren fein werden. 
Herr Dubeny zeigt dann den Voctheil diefed Verfahrens durch 
die Bevechnung, daß ein Mrg. Wald jähelih nur 1.8 5,3 fgr. 
eintragen Tönne, während er, ald Wiefe oder Aderfeld benupt, 
12/6, 16,7, 26,2 far, 1«f 3,6 far. aud 18 12 fer. außer 
dar Weide für- das berrſchaft liche Borſtenvieh und. der Perbks 
und Wirterweido für feembrd Porweich jährlish eintrage. Im 
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Deconomiebeamten gu einem ſehr hoben Preiſe; ‚ber Geldertrag 
dafür betrug pr. Meg. höchſteüs durchſchnittlich 25,2 for. Ein 
folcher Preis wird indeffen micht immer erreicht, und id vers 
dankte ihn dem im. Jahre 1836 wegen heißen Sommers ein- 
getretenen Futtermangel. IA die Futterernte güuftig, jo finft 
matürlic der Preid wegen des großen Vorrathes, und ift der 
Sommer ungünftig, fo daß anf den Wieſen fein Futter wächſt, 
fo wird im Walde ebenfalls nicht viel wachen Der von 
Herrn Hubeny heraudgerechnete Unterfcied des Geldertrages 
Scheint ſich demnach auf diefe Weife nicht fo hoch herauszuftellen, 
jedoch ſiimme ich feiner Auficht vdilig bei, daß man die dortigen 
Blößen vorläufig noch auf diefe Weife bemigen kann und erfl 
dann cultivicen mag, wenn Die Schläge fie erreichen; ed müßte 
denn in den planmäßig in, der letzteren Hälfte der jept pro: 
jectirten ganzen Umtriebözeit gur Hauung kommenden Beltänden 
fein, wo ich doch rathen möchte, die Blößen fofort zu cultiviren, 
fobald etwa eine Benugung auf die biöherige Weiſe nicht mehr 
fo vortbeilhaft rentireu ſollte. " 

Oerr Hubeny macht ſich alsdann Lobeserhebungen, fowohl 
über dieſen Punkt, als auch darüber, daß er Die von einem 
Gameral: Forſtbeamten früher regelos und in den .beften Be: 
fänden augelegten Schläge anfgehoben habe, und fügt ann 
weiter hinzu, daß ihm, im Vertrauen auf bie Kruntuiſſe unt 
nötbigen Erfahrungen des leitenden Sorftbeamten, unndthig 
ſcheine, ſpecielle Regeln über den Betrieb der Forſteultur zu 
extheilen, weshalb er denn mer. einige Grundfäge und. Wink 
mittheilen wolle. - . 

1) Die Eichelſaat iſt der Planung vormziehen. 2) Wr 
es angeht, follen die Blößen vor ihrer Cultur · zum Zeldbau 
benugt werden. Die Eichen ſollen alsdann durch Legung bei 
Samend, Ehen und Ulmen dagegen durch Pflanzung etwe 
qweijähriger Pflänzlinge angebauet werben. Um Unfraut zu ven 
meiden, follen in den Zwiſchenräumen Kartoffeln oder Kukurız 
gebauet, oder es foll mit dem Erfirpator cultivirt und die 
Tultur fo eng angelegt werden, daß. der Boden fchon im zweiten 
oder dritten Jahre vollfommen beſchirmet werde. 

Wo man die Koften nicht zu ſcheuen braucht, ziehe ich die 
Pflanzung der Saat vor; jededy darf die Entfernung micht zu 
weit. fein, damit die Pflanzen ſich bald fäließen,- und, befondert 
die Eichen, zu einem fchlanken Wuchſo gezwungen werden. DE 
die Cultur der Feldfrüchte noch vertheilkaft und ohne Schaden 
für den zu erziehenden jungen Wald gefdjehen fan, menn 
derſelbe bereitö im zweiten oder Dritten Jahre den: Boden voll: 
Sommen beſchirmen fol, will ich dahin geftelt. fein’ Iaffen. 

3) Auf Blößen, die nicht beadert werden Manen, wird dir 
—— m ei 

4) Die Schläge S follen uchtbaue ver. 
vater und dam wie mb an 2 cu Fe 
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euh gtmommen zu abe, cdblld am, meilifis Fady natin- 
Hdy-zu (che auf die dem Befern ‚dir aber weniger 
Rocalität bezichen muß, und dieſer Aufſatz feine Grenzen 
überfcreiten müßte, wenn ich ihm durd eine betaillirte 
fchreibung "der Werbäftuiffe mod mehr ausdehnen wollte. Sie 
enthält im Allgemeinen manche ganz zweeimäßige Beſtimmung. 
Dagegen manche Punkte, die viel zu furz oder auch gar 
nicht, und andere, dir mit unndthiger Weitläufigfeit behaudelt 
worden find. B 
Herr Hubeny redet dann von einem Controlbuche, um 
den wirklichen Ertrag eines jeden Bezirkes mit der Abfhägung 
vergleichen zu fonnen; führt ferner an, melde Theile und vors 
räthigen Holgmaffen nicht zur Taration gezogen worden find — 
die Maffen felbft werden nicht in Zahlen ausgedrüdt, weil fle 
ar nicht abgefhägt find — und ſetzt ſchließlich hinzu, daß ein 
ntrolbuch jegt noch nicht nothwendig fei, da man für die 
erſte Zeit wegen der Nachhaltigkeit nicht beforgt zu fein brauche. 
Es ſcheint mir ungemein einleuchtend, daß, wenn ein Controlbuch 
nicht vom Anfange an geführt wird, fein ganzer Zwed, die 
Controle der vorangegangenen Taration, die Nachweiſung und 
Conſtatirung der Differenzen zwiſchen der Abſchätzung und dem 
wirklichen Ertrage, durch eine fpätere Einführung gar nicht 
mehr erreicht werden kann, fobald in jedem Wirtbfchaftätheile 
nach Bedürfniß gehauen und daB, was aus demfelben abgegeben, 
nicht forgfältig notirt wird. Uebrigens fteht fi der Tarator 
ganz gut dabei, wenn feine Arbeit nicht controlirt wird, oder 
wenn er es fo einrichtet, daß fie nicht controlirt werden kann; 
feine Fehler bleiben dann fehr lange oder wohl auch ganz uns 
entdedt. Soll übrigens bort erft dann ein Controlbuch eins 
geführt werden, wenn man Grund zur Befürchtung eines Holz 
mangels bat, dann wird Herr Hubeny die Einführung deffelben 
ſchwerlich erleben und fonnte ſich deshalb auch die Mühe ers 
fparen, von einem ſolchen Buche zu reden. 


Ferner ift die Rebe von einem Wirthſchaftsbuche, für 
welches Herr Hubeny ein Formular beifügt, und von der Ein- 
führung einer Revier⸗Chronik, welche, richtig geführt, gewiß von 
großem Nugen und Intereſſe, weniger für die Gegenwart, ald 
für die Zukunft fein würde. Er erwähnt dann noch der Rothe 
wendigfeit, den Etat und die Wirtbfcaftöpläne nach einer ges 
wiffen Zeit neu zu vegulicen, worüber ex einige Beſtimmungen 
giebt. "In Szintye, wo Niederwald iſt, und daher nicht nach 
einem jährlichen Holzertrage, fondern nach gleicher Fläche ger 
wirtbfchaftet wirb, wird diefe Beſtimmung nicht, fondern bloß 
die Fortfegung des Fãllungspianes erforderlich fein.u Bei diefem 
Gage, welden der Herr Verfaſſer im Jahre 1833 ſchrieb, 
weilte ein inneres Auge gewiß auf einem Bilde, welches feine 
Phantaſie ihm von dem Szintyer Reviere gefchaffen hatte, wie 
eb, feinem Plane nad), etwa im Jahre 1933 fein kann, und 
fein Geift überfprang den geringen Zeitraum von 100 Jahren 
mit allen den Veränderungen, welche ein Gäculum herbeizu⸗ 
fübren pflegt. . 

Den Befhluß macht eudlich ein Capitel, betitelt: „Einige 
Bemerfungen und Andeutungen.» ie zeigen eine befondere 
Fürforge für Die Erhaltung der Yenerbahnen und haben zum 
a de dortigen Eocaltäten Bey, für welche fle ganz 
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tbeilung Der Grundzuge "jener. Buebeng'icen Betrieböregulicung 
und zu einem NMußdrude moiner Anficten über. dad darin Bor: 
getragene aufiorderten. Zuerft glaubte U, "daß dem Deutfchen 
forſtlichen Publicum vielleicht nicht ganz uninterefiant fein wide, 
die Art sind Weiſe kennen zu Iernen, auf weiche eine ſolche Arbeit 
in Ungarn von einem Manne.außgeführt wird, der mit umferem 
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Modefache betrachten darf, obgleih man vernünftigerweife ibre 
Nothwendigkeit und Nutzlichteit für den orftkaushalt nicht bes 
freiten kann, und es erſcheinen fo manche fihriftftellerifche Werke 
und Verſuche diefer Art, deren faſt jedes feine eigene Methode 
aufftellen und aid die befte und ſicherſte angefehen wiſſen will, 
es wird fo viel über Diefen Gegenftand gefprodyen und betaillirt, 
daß es vielleicht nicht ganz ohne Interefle it, zu feben, wie 
diefer Zweig unferer Wiſſenſchaft, von Deuiſchland auf Une 
gerifgen Boden verpflanzt, dort behandelt und gepflegt wird 
und gedeiht. Wenn ich dabei auch den Unterfchled micht ver 
kannt habe, welcher zwiſchen ber Betriebseinrichtung in bereits 
feit langer Zeit regehmäßig behandelten Forften, in denen es 
jet meiftentheil® auf die Unterſuchung ber Fragen ankommt, 
ob die bißherigen Abgaben auch ferner noch geleiftet, ob und 
wie bie Bodenproduction und Bodenrenten durd Veränderung 
der bißberigen Wirtbſchaſtsmethode und Pieböfolge, oder ber 
bisher behandelten Polgart, oder wie fonft erhöht werden können, 
ob der Waldboden nicht im Stande iſt, außer feinem Paupt: 
producte, dem Holze; der Ratienaldcomonie und Induſtrie noch 
andere Hülfsquellen zu gewähren, und welche dergleichen zu 
löfende Fragen noch mehrere fein mögen, und einer ſolchen in 
Forſten esiftirt, bei deren Regulirung hauptfählih zuerft ers 


od) zuifihen h — 
führung ſtatt; beide 

und freben nach einem fo gleihen endlichen Ziele, daß eine 
Vergleichung beider wohl thuniich erfcheint, ohne welche offenbar 


das Intereffe mehr oder weniger wegfallen müßte, welche eine 
ſolche ausländifhe Arbeit andererfeit6 im Beſtze Diefer Eigen 
ſchaft haben Tann. Cine jede ſolche Arbeit kaun jedoch zum 
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fegeftefiten Ptincipien ann jeder 
Sachkundige beurtheilen und die Abweihungen mehr cber weniger 


genen auf dem Srobierfleine der Höifenf@oft felbft prüfen, 
obgleich auch darin eine Fr rer dev Anſichten Kattfinden 
Hann; die Amwendung derfelben jedoch auf die localen Verbält ⸗ 
dãitniſſe, 3. Zwewatigkeit oder Ungereimtheit kann nur Der 
'efennen, "weldjene Bad Local ſelbſt binlãnglich bekannt, 
oder dem es hureichend beſchrieben iſt. Aus dieſem Grunde 
Wabe ich mich bemüht, bei Werſchiedenheit der Anſichten eine 
treue Schilderung deb' Zuftandes ju geben, !um fo jeden Forſt⸗ 
4a den Steud gu ſetzen, ſeibſt Fehn Artheil zu bilden. 
Der zweite Gomd Dagegen liegt gerade in jener 
ung. 


He 


geeifend auf die ſeſte Geitaltung und Ausbildung unferer 
fhaft gewirkt hat, je mehr fein Andenken gewiß von den 
Deutſchen Forſtwaͤnnern mit Mes gefeiert wird, um fo weniger 
mltig war mir eine Vergirichung befielben mit dem mir 
mut gewordenen Ungariſchen Forftmamne, und de ich Gelegenheit 
gehabt batte, die in diefem- Auffage enthaltenen Notizen über 
fein Forſtfvſtemotiſirungselaborat ar Det und Stelle zu ſammein, 
andy dieſes Werk: unter-den unbedeutenden von inn verfaßten 
Schriften für das wichtigſte bielt: fo glaubte ih den Manen 
des entfchlafenen Dartig eine Beröffentlichmg derſelben ſchuldig 
za fein, Damit doch wenigftend: das Deutſche Forſtvublicum, 
. or weit e8 biefen Ynffag lie, .im-Citande fei, über dab Treffende 
jene Vergleiches, oder über die Mangeldaftigfeit in dem Ur: 
teile deſſen, aus deſſen Feder fie gefloffen ü, die eigene 
Anſicht zu begründen. 

Be den Zuftand des Forſtweens in jener Gegend kennt, 
in welcher die Forte der Herrſchoft Kis- Jerb liegen, wer 
über die Behandlung der. dortigen Wälder im Allgemeinen und 
über den Grad forftmännifcher Bildung einige Erfahrungen 
gefammelt hat, auf welchen ein guter Theil der dortigen Forſt- 
beamten Anfprüche machen Tann, wird gewiß gern dem Herrn 
Hubem daB Verdienſt zugefteben, eine gewiſſe Ordnung in bie 
Forftverwaltung jener Herrſchaft gebracht zu haben. Abgefehen 
jedoch von diefem umverfennbaren Nutzen, den er geftiftet hat. 
ſcheint mir dieſes Forftfpftematificungselaborat einen Mangel ar 
Syſtem zu verrathen, und in Bezug auf practifche Anordnung 
und effectiven Werth mod; manche Wünſche übrig zu laffen 
Mögen die Lefer darüber urtheilen und — 

J ettſtadt. 





Die Berfammlung 
der deutfchen Land: und Forftwirtbe zu Brüm 
im September 1840, und die für 18411 be 
ſtimmten Themata. 


Die Verſammlung zu Brünn dat den davon geboren 
Erwartungen entfproden und Re in der wmfenfcheftlihen Aut 
beute fogar übertroffen. D⸗ Anzahl der Ebeilnehmer we 
zwar. bießmal —— „ia Vote eig, Desn mon ya 
deren {m & em —— 

Men Bad De | TE Dali WIE ge A) 


Du a‘ W gi ve a 


Die Protocolla und Vorträge enthalten. und -fihon gegen Eude 
Desenberd 1840. erfiheinen, Daher wir auf diefe fehe.reithhalige 
Üterärtfche Erfcheinung Wermit verweiin. Doch machen wir 
won ber Exlaubniß, die fir 1841 and beziehungsweiſe für 
1842 .beftimmten Thewata in biefen ‚Blättern; zu ihrer deſto 
algemeineren Bekanntwerdung, ebenfalld bier mittheilen zu dürfen, 
am Schluffe gegenwärtigen Liuffahes Gebrauch. 

In den allgemeinen Sigungen der Generalverfamms 
Hungen kamen ebenfalld mehrere ben Forftmanit näher angehehde 
Gegenftände vor, Dobin gehört der fogleid in Der erſten 
Sihung wunderbarer Weife von dem Profeffor des land» und 
foruͤwitthſchaftlichen Inſtitutes zu Hohenheim, Deren Riecke, 
gemachte, aber verworfene Antrag, das Wort .u Forft« 
aus dem Titel der DVerfommlung megzulaffen Wir müſſen 
Derrn Riese für diefen Antrag Dank mwöen, weil er zur Be 
antundung und Offenbarung der Feſtigkeit der Werbindung der 
Forſt ⸗ und Landwirthe diente und. Anlag zu mehrfachen uns 
Forſtwirthen und der Thätigfeit der forſtlichen Section fehr 
günftigen und belobenden Weußerungen gab. — Dabin gebört 
ferner ein Vorteag, worin die Vorzüge dei eilanıhus glan- 


dulosa gefhildert und Wald-Anlagen damit empfohlen wurden; | 


ud ein Vortrag von König zum Wohl der Wälder und 
des Waldbetriebes · auf den wer fpäter.zurüudfommen. König 
theilte überdied 400 Exemplare feiner auf Veranlaſſung der 
kaiſ. Ruf. Geſellſchaft zur Beförderung. der Waldwirthſchaft 
‚veröffentlichten und dieſem Vereine verehrten allgemeinen 
Belrfad zungstafeln aus, ein fehr dankenswerthes Ges 
ſchenk! ivat sequens!) 

—8* den Sihungen bot fh matürlich bei Gelegenheit 
dieſer Verſammlung viel Anlaf und Stoff zur Unterhaltung 
und Belehrung dar. Bor Allem der perfünliche, muͤndliche 
Verkehr; Dann die mancherlei, auch Ferftproducte enthaltenden 
Ausftelungen; endlich Die Ereurfionen. Unter dieſen waren 
diejenigen gu der Derrfhaft Gelowig (m. f. Eeite 385 dieſer 
Zeitung), nach den fürftl. Lichtenfteinifchen Herrſchaften Runden 
burg, Felsberg und Eisgrub (mit den berühmteften Parks und 
den fplendideften Jagdanftalten) und nad; den Herrſchaften des 
Herrn Fürften Erzbiſchofs von Olmüg Cnamentlih nach Kremſier) 
die außgezeichnetften. 

Zum Orte der allgemeinen Verfammlung der deutfchen 
Lands und Forftwirthe im Jahre 1841 it Dobberan im 
Großherzogthume Medienburg- Schwerin, für deren Zeit der 
‚Monat Juli, mit Vorbehalt demmächftiger näherer Beimmung 
der Tage, erwählt, und für das Jahre 1842 Stuttgart zum 
Drte der DVerfammlung flatutenmäßig .ı vorläufig. begeihnet « 
worden. 

Diefes dentſch· nationale Inſtitut ſtebt num feſt. In feiner 
fortfcreitenden Vervolllommnung wird ed für Wiſſenſchaft und 
Leben der Forftwirtbe, wie der Landwirthe, und fin Die inwigere 
Verbindang der Wiſſenſchaft mit der Wirtbfchaft die reichhaltigften 
Früchte bringen; es wird durch das perfönlihe Zufammens 
lommen anhaltend zum Bewußtfein fördern, nicht allein, was 
wir haben, fendern auch, was und fehlt, und was dazu dienen 
kann, Fehlern und Mängeln abzubelfen; es wird fomit das 
teäftigfte Mittel, und vor zu großer Gelbfizufriedenheit,, vor 
Schlendrian und Einfeitigfeit zu bewahren, dagegen und in 

rührigem Streben nad; Vervolllommuung mac zu erhalten 28. 





"een ete, 
welche von der Verſammlung gu Brünn für dieſenige zu 
Dobberan auf das Jahr. 1841 befimmt und, begiehungsmeife 
für das Jahr 1842 porkiufig bezeichnet worden find. 
A Themata für 1841. 


L. Stehende Themata. ) 
1) Die bei der Verſammlung erfiheimenben Forſtwirtve 
werden erſucht möglich kurz zu Toflende Notizen über Ein 
wichingen und Erfcheinnngen,. welde während :der feit der legten 
Berfammlung abgelaufenen Zeit im dem Vereiche des Walde 
betriebes und des Forſtwefens wer Heiwathgegenden ſattge· 
funden haben, mitzutpeilen. 
2 Der Bunte), daß Berfufiteken über den Einfluß 
der Bodenbearbeitung, der Zeit! der- Ausſaat ‘und. der Bedeckung 
des Sament uw. f. w. auf das Gedeiben der Dolgpflanen am 
gelegt, moglichſt abgedehnt und die Ergebniffe forgfältiger Bes 
obadhtımgen mitgetheilt werden wldten, wird -fowohl- für "die 
Verfammlung des Jabres 1841, wie für Die folgenden, 
wiederholt, J 

3) In gleicher Weiſe wird der Wunſch wiederholt ſtaͤndiger, 
nicht zu Meiner Verſucheſtellen zur Ausmittelung des Zuwachſes, 
namentlich bei verſchiedenen Graden der Austichtung bei den 
Durchförftungen u. fi f. 

4) Man wünfht, in Betracht ber in neuerer Zeit zuges 
nommenen Oefahren, Mittbeilungen über das "erhalten der 
fhäpliden Woldinfecten md über den Erfolg der gegen fie 
ergriffenen Maßregeln. 

"U. Wechſelnde Themata, 


1) .Welchen characteriſtiſchen Einfluß hat das Seeflima 
allgemein und insbefondere dasjenige. des nördlichen Deutſch⸗ 
lands auf das Gedeiben der verfdiedenen Holzarten und auf 
die Art der Bewirtbfhaftung? Welche Betriebömettoden find 
in Beziehung auf jenen Einfluß die raͤtblichſten? 

Y Wie laffen ſich die ausgeſtochenen Torfmoore für die 
Waldvegetation gewinnen ? 

3), BWelhe Erfahrungen bet man bis jept im Wieder: 
bemalben wüfter Waldftreden gemacht, namentlich im nördlichen 
Europa 

4 die ſich bei der Verſammlung einfindenden Forſtwirthe, 
namentlich diejenigen aus dem dänifhen Staate, find um Mit: 
theilungen erfuht über den Erfolg der auf der Infel Island 
und auf ſchwierigen Dertlichteiten der Halbinfel Juͤtland ges 
madyten Berfuche mit ‘deren Wiederbeweldung und mit daſigen 
uenen Waldanlagen. - 

5) Wer die Verjungunsszeit der Waldbeſtäͤnde, von der 
Entftebung bis dahin, wo der junge Aufwuchs gänzlich Herr 
des Bodens wird, forkmäßig werfürzt, der bebt in gleichem 
Maafe die Kräfte des Bodens und die Crgiebigfeit des 
Waldes. — Wie ftellt ſich dieſes zuperläffige Kennzeichen 





© Unter „fehenden“ Tpematen werden biefenigen verflanden, 
welche vorerſt auf jeder Verſammlung vorzugsweiſe Rändig 
wiederkehren, im Gegenfape ber nur für Eine Verſammlung 
beſtimmten und „wechſelnden.“ 


forſtlicher Gefhidigtäit in den verſchledenen Rändern und- Ges 
genden, bei jeder Waldgattung und Dertlichkeit dar? 

6) Warum leidet die Fichte bei gleihem Fraße der Nonne 
mehr, als die Kiefer, und watum erkäft fie fid dabei weniger 
als legtere? 

D Aus welchen. Gründen laſſen die meiſten Nadelholz⸗ 
arten fid leichter und ſicherer pflanzen, als die Bude, Eiche 
und andere edele Laubholzarten? 

8) Welches ift der Einfluß der verſchiedenen Eniturarten 
auf Bi Wurzelbildung der Pflanzen und bierdurd auf ihr Ges 
deihen 

9%) Im wie fern iſt nach anzugebenden Erfahrungen dad 
Vorkommen von Grad und Unfräutern auf Culturflachen und 
in jungen Aufwüchſen ſchädlich oder nützlich? Was foll ge 
ſcheben um das im Walde vorfommende Gras (beziehungsweife 
Die Unfeäuter) zum Gegenftande einer ausgedehnten Nebennupung 
zu mahen® 

10) Man wünfht die Mittheilung von Erfahrungen über 
bie Ausdauer einträglicher -Ausfchlagfähigfeit der Stöde in 
Niederwaldungen nach Verſchiedenheit von Holzart, Standort, 
Behandlungsweife u. f. w. 

411) Welche ift die vorzüglihfte Umtriebszeit für Eichen: 
SchälsNiederwaldungen? Welche Umftände bedingen nach den 
anzugebenden Erfahrungen ihre Verſchiedenheit ? 

12) Welche Mittel find angewendet worden, jene Ueber: 
bleibfel von Buchenwäldern, die ſich bier und da, befonderd an 
den nordöftlichen Verbreitungsgrenzen dieſer Holzart, nod vor: 
finden, wieder zu verjüngen, und was könnte zu dieſem Zwecke 
weiter vorgeſchlagen werden? ‘ 

13) Die bereits zu Potsdam verhandelte Frage über den 
Werth der verfchiedenen Nebennugungen und über defien Aus: 
mittelung bei Gelegenheit der Ablöfung der Berechtigungen, 
wird wiederholt, in&befondere was den Werth der Laubſtreu 
des Lefebolze und bei letzterem das Verhältniß feiner Menge 
zur Menge der ordentlichen Holzernte betrifft. 

Indem die forftlihe Section die vorftefenden Themate 
für das Jahr 1841 beantragt, wünfcht diefelbe, daß die Mengı 
diefer Themata nicht nur nicht vermehrt, fondern im Gegentheil« 
ven der forftlihen Section der nähften Verfammlung deutfcher 
Lands und Forſtwirthe in der erften Sigung vor Allem ir 
Betrachtung gezogen werben möhte, ob nicht dad eine oder 
andere Thema wegzulaffen fei, um für Gegenſtaͤnde Zeit unt 
Raum zu gewinnen, welche nach Ort, Zeit und Perfoͤnlichtei 
für die Verfammlung des Jahres 1841 etwa ein höheres In 
terefje darzubieten ſcheinen. 


B. Für das Japr 1842 vorläufig bezeichnete 
. Themate. *) 

.  @) Darf der Abtrieb der Valdungen bis an bie Grenz 

„ber Baumvegetation im Dodgefirge Aulgeupyg werden? Welch 


*) Die Bigtigl fo erwünfgter 


bi K pet 

De shefinhe Ep 0 mu 
recht grünblig D ZH. Deu 13 : 
werben baper ZDiefe Tyema 
Tung von 1842, Dte Berfamm 


Behlmmt werben. “yanı fatt ha 





a) nf der erften Fläche fanden ſich nur wenig Steine, 
und deshalb ward die Bodenbearbeitung mittelft Gräben ange: 
wendet. Es wurden in Entfernungen von 18° zwei Fuß breite 
und 2° tiefe Gräben, welche borijontal am Berge binzogen, 
aufgeworfen und die Erde gehörig fortirt. Vor der Saat 
wurden die Gräben mit der befferen Erde zu wieder aus⸗ 
gefüllet. Es wurden ſonach 265 Ruthen Gräben ausgeworfen, was 
305 Arbeitsitunden = 301% Arbeitstage zu 24 fr. — 7 for. 
erforderte mit - © 2 2 2 2 ne. IH 12 A 
Das Zumerfen der Gräben erforderte 42 Ars . 

beitöftunden = 42 Tage... .. Lu 408 u 
An Samen wurde verwendet Iñ 2085. zu Zokt. — v 58,5 w 
und es geſchah die Ausſaat durch einen Mann 

in 45 Dimtn . oo... n 200 


Summa der Eulturfoften 14 fl. 53,3 fr. 


b) Auf der zweiten Fläche fanden ſich ebenfalld nur wenig 
Steine, und ed wurde hier die muldenförmige Bearbeitung, wie 
diefe Cotta zuerft angegeben hat, angewendet. Die Mulden 
felbft erhielten eine Breite von 10 Fuß, und zwar 3%, Fuß 
für die Vertiefung, 3%, Fuß für den Sattel und 31, Fuß 
für die gewöhnliche Fläche. Da fein Bodenſchwül vorhanden 
war, fo brauchte fein Raum für diefen zu bleiben. Zwiſchen 
je zwei Mulden blieb ein unbenrbeiteter Raum von 20 Fuß, 
alfo der doppelten Muldenbreite.e Zur Perrihtung waren 
87 Urbeitöftunden — 8,7 Arbeitstage & 24 fr. erfordert — 

> Sf 28,88. 
An Samen wurde 324 8 verwendet . . . 2u 60 u 
und es geſchah die Außfant in 65 Minuten. — » 2,6 v 


Summa der Eulturfoften 5 fl. 37,4. 


©) Die dritte ſchon ziemlich fleinige Flache wurde mittelft 
M lanzlöher von 124 Fuß Weite und 1%, Tiefe in Ent: 
fernungen von 7 Fuß in Kreuzverband bearbeitet. Es wurden 
942 Löcher angefertigt, was 81 Gtanden — 8,1 Tage 
erfordete 2 en 3 fl. 144. 
Bor der Saat wurden die Löcher wieder zu⸗ . 

geworfen in 22 Stunden = 2,2 Tagen — u 52,8 u 
An Samen wurde 1 K 20 Loth verwendet. — ı 58,5 w 
Die Ausſaat, gefhah in 69 Minuten. . . — u 29 u 


Summa der Culturkoſten 5fl 86kr. 


d) Auf der vierten fehr fteinigen Flaͤche wurden in Ent 
fernung von 4 Fuß mit der Hacke Kauten gefchlagen und in 
diefe der Kiefern» Samen eingeftreuet. Es waren 18 Arbeits 
flunden — 1,8 Arbeitötace erforderlich mit — fl. 43,2. 
An Samen wurde verwendet 1 8 128.. — u 49,5 u 
und es gefhah die Ausſaat in 105 Minuten — » 11,4 » 


Summe der Eulturloften if. 37,1, 


©) Die fünfte Flache, ebenfalls fleinig, wurde wie Die 
vierte Flache bearbeitet, nur mit dem Unterfiede, daß hier 
die Kauten mit guter Walderde gefüllet wurden. Die Erde 
wurde aus einer Entfernung won 120 Schritten berbeigetragen 
und 30 Arbeitöftunden = 3 Arbeitötage erfordert. Im Uebrigen 
waren Koften und Samen auf biefer und Der vorhergehenden 
Flaͤche gleih, alfo: . 
Kautenfhlagen 18 Stunden . . ... — fl 43,2. 
41 m 12 th Sımn. . 2.2.2... —n Me 
Denfelben zu fon 2 2.2200 on An 
Die Kanten mit Waldhumus zu füllen . . 1v 121” 
Summa der Culturkoſten 2fl. 49,1fr. 
2) Die ſechste Fläche war etwas ſteinig. Es murden mit 
der Bade Rinnen in Form eined Meinen Gräbdhens, 5 Fuß 
von einander entfernt, gezogen. Es waren 40 Arbeitöftunden 
= 40 Urbeitötage erforderlih . . , . . 1 fl. 36,0M. 
An Samen wurden 2 8 24 Loth verwendet 1 u 39,0 » 
Die Ausfant und daB Bedecken des Samens 
aeihah in 3% Stunden . . 2... .—u Bu 
Summa der Eulturfoften 3 fl. 23,4fr. 
8) Die fiebente fehr fleinige Fläche wurde in Platten von 
1 D auf 7° Entfernung bearbeitet und der Boden auf den 
Platten etwas aufgelockert; es geſchah dieſes in 20 Stunden 
oder 2 Tagen. . . fe 480M. 
An Samen war 24 Loth erforderlih. . . — u 27,0 u 
Die Ausfaat und dieſes Einfragen des Bodens 
geſchah in 70 Mimtn . . 2.2... —m 
Summa der Culturkoſten 1 fl. 16 Mi. 
b) Die achte, wenig fteinige Flache, wurde in Streifen 
von 2 Fuß Breite bearbeitet und der Boden etwas gelodert. 
Zwiſchen je zwei Streifen blieb ein unbearbeiteter Raum von 
8 Fuß. Un Arbeit war IL Stunden = 3,1 Tag erforderlich 
“ 1f. 144. 
An Samen war 3 K erfordelih . . . Lu 48 w 
Die Ausfant und daB Einrechen des Samens 
geſchah in 60 Minuten... 22. —n 25 


Summa der Culturkoſten If, 49. 


1) Die neunte ziemlich fteinfreie Fläche wurde nicht weiter 
bearbeitet, fondern der Same auf den von Bodenſchwul abges 
veinigten Boden außgefäet und untergeredt. An Samen war 
5 m 12 Loth erforder . . 0... . BL 13,5M. 
Dad Säen des Samens 40 Minuten, das Untere 

rehen 5 Stunden . . 2... .—u 136“ 
\ Summe der Eulturkoften 3 fl. 27,1fr. 


k) Die gehente Flache wer ziemlich fteinfrei, und es wurde 
der Boden ganz umgehadt, ald wenn derfelbe zum Fruchtbaue 
beftimmt werden follte. Es waren 112 Xrbeitöftunden — 

11,2 rbeitötage erforderih . . . Afl 28,88. 
An Samen wurden 4 ® verwendet 20 240% 
Die Ausſaat gefhah in 40 Minuten . . .— u 18“ 
(Ein Unterrechen fand bier nicht ftatt) 


Summa der Eulturfoften 6 fl. 54,6f. 


300 


Nadtehende Zufammenftel 
Erforderliche 















Nr. 

der Eulturverfahren. Samenmenge. 

dlache. 
1. 1,625 
2. | Muldenförmig . .. 3,500 
3. | Phlanzlöher oo 36& 1,625 
4. | Kauten ohne Waldhumus....... 1,375 
5. do. mit Waldhumus ....... 1,375 
6. | Rinnenfaat .. 2,750 
7. | Streifenfant ............* 3,000 
8..Plattenſaat.............. 0,750 
9. | Vollfaat ohne Bearbeitung des Bodend| 5,375 
10. | do. mit Behaden des Bodens .. 


Wird angenommen, daß auf diejenigen Stellen, wo der 
Boden nur zum Theil bearbeitet wird, das dreifache des zur 
Vollſaat erforderlihen Samenquantumd gu verwenden fei, fo 
hätten die Samenquantitäten betragen müffen: bei (1) 1,5 8; 
bei (2) 5 8; bei (8) 0,6. 8; bei (4) und (5) 0,5 & ; bei (6) 
15 8; bei m 03458; sei (9) 3 8. Man fiehet alfo, 
daß, je Meiner die zu befäenden Flachen find, defto flärfer der 
Same gegriffen zu werden pflegt. 

Die Saaten auf fümmtlichen Verfuchsftellen find entfpreiient 
gerathen, doch zeichnen fid die Flächen Nr. 1, Rr. 2 auf den 
Gatten, Nr. 5 und Rr. 10 vor den übrigen Flächen durch 
fräftigeren Wuchs der Pflanzen aus. Es find diefes bie Folgen 
der Bodenaufloderung und des Füllens der Kauten mit Wald: 
uud. In den gefüllten Sauter haben die Pflanzen ein 
Länge von 14—17 300; in den nicht gefüllten von 9—10 Zoll: 
auf der Fläche (10) find die Mlangen 12—15 Zoll Yang; au 
der Slähe 9 nur 89 Zoll. Am ſchlechteſten zeigt fid dei 
Wuchs auf der Fläche 2 in den Bertiefüngen, wo der Samı 
einen rohen Boden fand, denn bier find die Pflanzen mn 
5 Zoll lang. Rinnen, Platten und Streifen zeigen feiner 
Unterfchied, und er haben die Pflanzen hier eine Höhe vor 
8—9 Zoll. 

Ob der Einfluß der Bodenaufloderung und des Düngeni 
demnähft noch zu erkennen iſt, foll "feiner Zeit berichte 
werben. 

Erbach im Odenwalde. Jäger, Forſtmeiſter. 


Ueber Vermebrung bes Zuwachſes junger 
Fichtenbeſtãude 
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150 €. 3. Fichten Reisholg in 416 Gt. Wellen 7 824 
4 u „Stangenbolz in 28. Stück 
Hopfenfangen . » 22... An — 
10 €. F. Fichten Stangenholz in 136 Stüd ° - 
Bäumfäben » » 2 2 22 20 2 Em 
36 €. 5. Fichten Stangenbolz in 700 Stüd 
Bohnenftangen, J Sorte. . . . . 5n 15 
20 €. 3. Fichten Gtangenhelz in 800 Stüd 
Bohnenftangen, II. Sorte... .. Ay — m 
17 €. 5. Fichten Stangenholz in 1300 Stüd . 
Bohnenftangen, II. Sorte . 5 A nm 
273€ 8. 20 f 5%. 


3 jweifpännige Pferdivagen Hackſtreu, nämlich, 
ganz feine Aeftchen von den Stangen . 3» _ 40 „ 
Die ganze Einnahme beträgt ſonach 32 fl. 462/. kr. 

Die beſchwerliche Arbeit des Aushauens ıc. 

> wurde im Tagelobn zu 24 fr. verrichtet 
und verurſachte einen Koftenaufwand von 24 „ 23 
Die Rettos Einnahme beträgt alfo 8 fl. 220/. kr. 
Der Zuwachs, fowohl in Stammhöhe, als Stammftärke, 
bat ſich bedeutend vermehrt, und es erfcheint eine Auslichtung 
des ganzen Beſtandes räthlih. Die dominirenden Stangen 
follen nad) Verlauf von 10 Jahren gemeffen werden, wenn die 
angrenzende Fläche zum erſten⸗ und die Verſucheſtelle zum 

zweitenmale durchforftet wird. 

Noch günftiger als den Einfluß der früheren Auslichtung 
auf Höhen» und Starkenzuwachs, habe id das Bedecken ber 
Stangen mit lockerer Erde gefunden. Mo Wege durch junge 
Fichtendicligte angelegt wurden, zeigen die Stämme auf ter 
unteren Geite des Weges, wohin die, non der oberen Geite 
des Weges außgegrabene Erde geworfen wurde, ein auffallend 
vermehrtes Wachsthum. Dier finden fih Jahrestriebe von 
2 — 3 Fuß Länge, während der ganze Beſiand kaum einen 
halben Fuß doͤbe geſchoben hat. Eine Erdbedeckung von 6 Zoll 
reicht ſchon bin, diefen äugerft günftigen Erfolg bervorzubringen. 
Es wäre deöhalb wohl der Mühe und der Koſten werth, 
ſchlecht wachſende Fichtenbeftände in Entfernungen von etwa 
15° mit 5° breiten Pürfcwegen ar Bergwänden, und 4 breiten, 
$ tiefen Graͤben in der Ebene, zu durchſchneiden und die außs 
gegrabene Erde in den Beftand bineinzumerfen und dadurch die 
Stämme mit Erde zu bedecken. — Der Landwirth verbeffert 
feine moofigen oder fonft ſchlechten Wiefen dadurch, daß er 
diefelben 1—2 ZoU bod mit Erde überfährt, warum follte 
nicht au der Forſtwirth dies verſuchen und bei gutem Erfolge 
allgemeiner ammenden? Richt durch eine Verminderung, fondern 
durch eine zweckmaßige Vermehrung der Culturkoſten können 
wir den Waldertrag erhöhen, und desbelb Dürfen wir dort 
wit fparen, wo dieſes nachtheilig it. 

. Ber ſchnellwachſende Fihtenbeftände erziehen will, wird 
dieſes beſer durch Pflanzung, als durch Saat bewirken und bie 
Fichten⸗ Pflanzungen in folhen Pocalitäten, wo Vermagern bed 
Bodens durch die freie Einwirfung der Sonnenftrahlen zu ber 
fürdten, alfo da, wo der Boden nicht zum Grat und Kräuters 





wu geneigt At, mit Vortheil mit etwas Kiefern: Samen 
überfäen, ald die Stämme zu nahe zu pflangen oder den Samen 
gar zu dicht zu fürn. Wo der Boden fräftig und zum Gras⸗ 
wuchs geneigt ift, wird fon der Gradnupung wegen eine 
weitere Planzung auf 8—10 Fuß Entfernung weit väthlicher 
und vortheilhafter fein, als eine enge auf 3—4 Fuß, und wer 
feine Pflanzftämme, nachdem dieſelben angewachfen und etwa 
2—3 Jahre geftanden find, behäufelm läßt, wie ic dieſes bier 
im Großen thue, wird das Wachsthum berfelben fehr vers 
mehren und fi gar bald mit dem neuen Gefchäfte befreunden- 
Daß ſich Pflanzungen,.auf 8— 10° Entfernung ausgeführt, 
von den unteren Aeſten nicht reinigten, ift eine veraltete Eins 


wen! . 
Erbach, im Ddenwalde. Jäger, Forſtmeiſter. 


Das Wachstham der Waldbäume aus der 
Wurzel heraus. 
Bom Reg.» und Forſtrath Maron zu Pofen.) 


Es ift bis jegt unter dem Forftmännern, wie unter den 
Phyſiologen ald Grundfag angenommen, daß der Waldbaum 
nur durch die jährlichen Höhentriebe feine Ränge erreicht. 

Bei einer Ercurflon der verfammelten Land- und Forftvirthe 
im September 1839 von Potsdam nad) der eine Meile entfernten 
PauensInfel, wo ded Schönen und Seltenen fo viel zu fehen 
und Gelegenheit gegeben war, wurden die Mitglieder der forſt⸗ 
lichen Gection, weldre die Fahrt dorthin zu Wagen gemadt 
hatten, weil e8 auf dem Dampfidiffe an Platz fehlte, uud 
daher früber auf der PfauensInfel eintrafen, von dem Deren 
Hofgärtner Fintelmann unter Anderem aud auf ein Ereiguiß 
bei dem Wachsſthume der auf der Pfauen»Infel einzeln umber- 
Mebenden alten Eichen aufmerffam gemacht, dad unfere Hufe 
merfjanfeit allgemein in Anſpruch nahm. 

Herr Fintelmann theilte und mämfih mit, daB vor 
48 Jahren um mehrere biefer einzeln ftehenden über 200 bis 
300jährigen Eichen Sitzbaͤnke von Brettern, feſt anſchließend 
am den Umfang der Bäume angebradt worden wären, um den 
befuchenden Fremden der Pfauen-Infel Rubepläge zu gewähren. 
Diefe Bänke feien indeß im dem naächſten 10 Jahren mit dem 
Stamme dergeftalt in die Höhe gehoben worden, daß fle um 
mehrere Zolle hätten beruntergelaffen werden müffen, um die 
Füße derfelben wieder an die Erde zu bringen, und jegt nad 
8- Jahren feien dieſe Banke, wie aud der Augenfchein ergebe, 
ſchon wieder foweit in die Höhe gehoben, daß ein abermaliges 
Herunterlaffen nothwendig werde. 

Die Sache wurde zur Gtelle auf manderlei Weiſe ber 
ſprochen Die meiften amwefenden Forſtwirthe fhienen indeß 
einem neuen Erfabrungsfage, nach welchem der Baum nicht 
allein durch die Zabres-Höhentriebe, fondern auch durch eine 
allgemeine, den Functionen ber Wurzel zuzuſchreibende Stamm ⸗ 
Verlängerung in die Döbe wachſe, aus dem dafür feitber bes 
Rebenden pbpfielogifhen Grundfähen feinen rechten Glauben 
ſchenken zu wollen. — Es murde bierbei von Einigen auch 
zur Sprache gebracht, daß ſich auf der Pfauen»Sufel, da fle 
rund umber von einem großen und tiefen See umgeben ſei, 


um die —— A 
angebracht find, dadurch ihren Susioden verloren bitten, wie 
dies auch bei mac umd mach troden werdenden Erienbrüchern 


auf aufgefhwemmten Boden der Fall fei, mo die Winzelftöde 
vom Boden entblößt würden. 
Diefer Anſicht ftellte fi indeß der Umftand entgegen, daß 
der Boden der Pfauen»Infel aus reinem Sande befteht, daß 
- einer etwaigen allgemeinen Senkung des Bodens aud die Eihen 
hätten folgen, daher die Seitenwurzeln nothwendigerweiſe hätten 
zu Tage treten můſſen. 


Die Sade blieb unentfdieden, das Intereſſe dafür iſt indes 
gewiß bei dem größeren Theile der anweſenden Forſtwirthe in 
die Heimath ‚genommen, um dort über diefe Erſcheinung Beob⸗ 
achtungen anzuſtellen. 

Herr Oberforſtrath v. Wedekind hat num dieſen Gegenſtand 

bei der am Pfingſtfeſte dieſes Jabres im Heidelberg ſtattge⸗ 
fundenen Verfammlung füddeutfcher Forſtwirthe zur Sprache 
gebracht, ohne gerade des Falles von der Pfauen-Inſel zu 
gedenken. — Er hat vielmehr im 19. Hefte feiner neuen 
und ſehr intereffanten Jahrbücher der Forſtkunde, ©. 165, 
über den Hoͤhenwuchs einer jungen Kiefer im Ganzen, alfo 
außer den Jahres⸗ Höbentrieben, eine Mittbeilung gemacht, bie 
einen weentlihen Beitrag zur Geſchichte des Obdenwuchſes der 
Bäume liefert, und daher von fedem Forſtmanne, der nach 
‚Gortbildung in unferem Erfahrungsfache ftrebt, gelefen gu 
werben verdient. 


Darnach hat im Jahre 1835 ein Spaziergänge auf feinen - 


Excurſionen bei Darmftadt in dem Gemeindewalde von Beſſungen 
auf eine 7— jährige Kiefer, und zwar auf dem jüngflen 
Jahres: Höhentrieb, einen in der Nähe liegenden Bouteillen- 
Hald geſteckt, welcher noch beute auf derfelben Stelle des 
Jahres s Höhentriebes von 1835 fid befindet, mit diefem aber, 
wie eine dem Hefte beigefügte Zeichnung näher barftellt und 
©. 166 aud durch eine Berechnung nachgewieſen wird,. feit 
dem Jahre 1835, alfo in, einem Zeitraume von’ 6 Wachsthums⸗ 
Sahren 4 Fuß 2 Zoll böber gefttegen ift, denn der Bouteillens 
Hals befindet ſich heute bereitd 11 Fuß 8 Zoll über dem 
Erdboden, während im Jahre 1835 die ganze Kiefer nur 7 bie 
8 Buß doch gewefen fein ſoll. — 

Wenn gleih nun der eigentlich ſtattgefundene Oͤhenwuchs 
außer den Jahres» Höhentrieben nicht mit mathematifcher Ges 
wißheit nachgewieſen werden kann, weil im Zabre 1835 feine 
beftimmte Meſſung de Stammes nad) feiner Höhe vom Fuß⸗ 
boben, in welcher jener Bouteillens Hals auf den damaligen 
legten Jahres» Höhentrieb aufgeſteckt wurde, ftattgefunden bat, 
fo iſt doch ſoviel als ziemlich gewiß anzunehmen, daß der 
Spaziergänger im Jahre 1835 den Bouteillen⸗Hals nicht 
11 Fuß 4 Zoll doch wird aufgeftedft haben, weil es einer 
— durft hätte, um mit dem Arme und der Hand 
fo boch zu reihen. — ben fe wenig iſt mit einiger Wahr: 


ſcheinlichkeit anzunehmen, dag — einen Scherz mit ſolcher 


Confequenz getrieben baben fi MensDalß in jedem 
*X 3 —— Quirl⸗ Triebe abs 


Hüngften Oobentrich Yeraufjufegen, weil bier wieder Diefelbe, 
mit farm Jahre zunehmende Befäwertiäteit der Erreichung 
beffelben gu befümmpfen geweien wäre: Daß der Bonteillens 
Hals ti auf bemfelben Gapreb - Döbentriebe ſich noch jegt 
befinde, auf welchen er im Jahre 1835 von jenem Spazier⸗ 
ganger geſtedt worden, iſt indeß ſchon deshalb nicht zuzugeben, 
weil nach der vorliegenden Beſchreibung des Falles und der 
dazu gelieferten Zeichnung über deinfelben mur drei Zahreds 
Höhentriebe, einfhließlich des Fruͤhausſchuſſes von 1840, ſich 
befinden, während dergleichen fünf vorhanden fein müßten, wenn 
der Bouteillen⸗Hals feit dem März 1835 auf demſelben Jahres 
teiebe geblieben wäre. — 

Bei der näheren Erörterung über die maturgemäße Deu« 
tung diefer Erfcheinung bat Herr v. Wedekind zur Discuffion 
gegeben, ob nicht etwa die im März 1835 vorhandenen 
Knospen des Triebes vor ihrer Entwicelung und zwar mittelft 
der aufredhtftehenden Nadeln des Höbentriebes den aufgeftedten 
Bouteiilen Hals über ſich weggeſchoben haben möchten, und ob 
nicht etwa durch das Hin- und Herfhwanfen des Stämmdhens 
beim Winde ein gleihe® Verfahren im nmächften Jahre 1836 
damit ftattgefunden haben könnte. 


Zu diefem Glauben werden ſich aber wenige Gerftmänner 
befennen, denn der Bouteillen-Hals müßte ſich doch nothwendiger, 
weife in den Frübjahren 1835 und 1836 fon über den 
Knospen des Höbentriebes und der Geitentriebe befunden haben, 
als namentlich die Lepteren ſich zu entwideln begannen, und ev 
hätte unter dieſen Umfländen 4. Zeiten gleihfom in der 
Luft hängen müffen, bis der Höhentrieb in dem Cylinder des 
Bouteillen ⸗ Halfes in die Döhe wuchs. — 


Reoch probfematifcher wird ber Fall aber durch die Mit- 
teilung, daß an dem fraglichen Kiefernftamme im Jahre 1835, 
als der Bouteillen⸗Hals aufgeſteckt fein foll, auf. den Seitens 
jweigen mehrere hohle Knochen ſich befunden haben, welche den 
gedachten Spaziergänger veranlaßten, ihn „des Schinders 
Zuderbaumu zu nennen. — Wollte man ein allgemeines 
Doherwachſen des Schafte® außer den Döhentrieben unbedingt 
annehmen, fo würden gleichmäßig auc Die Zweige, auf denen 
ſchon im Jahre 1835 _hohle Knochen aufgeſteckt waren, höher 
geftiegen fein müffen. Dies ift aber nicht der Fall, es wird 
vielmehr ausdrüdlic, in jenem Auffage ©. 167 als bemerkends 
werth erwähnt, daß diefe Knochen in derfelben Erhebung und 
am den nämlihen Stellen, woran man foldhe 1835 wahrnahm, 
geblieben find. — 

Auf welhe Weife der bier befprochene Bonteillen« Hals in 
einem Zeitraume von 5/, Jahren um 4 Fuß 2 Joll in die 
Döbe gerüdt if, darüber werben ſchon im Jahre 1842 feine 
Zweifel mehr obwalten dürfen, wer wir im März 1841 äbes 
liche Experimente machen und hei der Yufftellung des Verſuchs 
eine genaue Meſſung und Befchreibung des Stammes vornehmen. 

Bir wählen den Weg der Aufforderung zu grrsleien 
Verſuchen durch das jest allgemeiner verbreitete Blatt 
Forfts und Zagd-Zeituhg, und bitten aud um Mittheilung . 
Refultate durch daffelbe, damit der mansttumsnencee 
der Bäume durd dergleichen "Benbachtungen beftimmter bes 
kannt, und die Wahrheit am das Licht gebracht werde, 





Bir ſollten eigentlich über die Hier angeregten Zweifel: ob 
nämlid, der Schaft des Baumes mir durch die Jahreds Höhen 
triebe oder auch durdy eine allgemeine gleichmäßige Ausdehnung 
feine Länge erreiche, nicht mehr ungewiß fein fünnen, weil es 
an Merfmalen hierzu. nicht fehlen ann. — ESs gehört nämlich 
nicht zu den Geltenheiten, daß Schaͤfer, Hirten und auch 
Spaziergänger an den Bäumen der Alleen, Haine und Wälder, 
namentlih an Buchen und anderen Stämmen mit glatten 
NRinden, allerlei Einfhnitte machen, welche eine lange Reihe 
von Jahren fenntlih bleiben und mit dem Zunehmen des Ums 
fanged des Baumſchaftes foger ſtärker hervortreten. Zwei 
Beifpiele konnen denn auch bier gleich angeführt werden, welche 
dafür ſprechen, daß einzelne Holzarten nach und nad außer 
dem Sahreds Döhentriebe im Schafte felbft wachſen und länger 
werben. 

In der Oberförfterei Zielonka, 3 Meilen von Pofen, fteht 
im Schutzbezirke gleiches Namens und zwar im Jagen 9. auf 
einem Kreuzwege in einem mit der Lärche eingefprengten 50 bi6 
6Ojährigen Kiefern Stangenorte eine gefunde etwa „180jährige 
Rotbbuche (Fagus sylv.) als Ueberftänder und einziges Webers 
bleibfel eines früheren reinen oder gemifdhten Buchenbeſtandes. — 
Auf diefer Buche finden fid folgende Infchriften in Einfhnitten, 
und zwar: - 

a) auf der Morgenfeite bei 6 Fuß 5 Zoll Höhe ein ohne 
Zweifel fchon vor längerer Zeit eingefchnittener Name 
Szymanowski; 

b) auf der Mittagſeite bei 5 Fuß 9 Zoll Höfe der Name 


KRosmomwätt, welcher aud ſchon vor längerer Zeit ein | 


gefhnitten fein muß; R 
€) auf der Nordſeite bei 6 Fuß Höhe der Name Martin 

Zoahim Kornith, und unter demfelben die Jahres⸗ 

zabl 1800. 

Ob diefe Schriften, als fie eingefchnitten wurden, niedriger 
als jest waren, läßt fi apodictiſch weder behaupten, noch 
beftreiten, da eine Nachricht über ihr damaliged Höhenmaaß 
von der Erde nicht vorhanden iſt. — Aber mit hoher Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit läßt fih ein Höherrüden des ganzen Stammes 
felt den Einſchnitten annehmen, denn der Stamm ſteht auf 
einem gang ebenen Boden, und der Einfchneider der erftgenannten 
fest 6 Fuß 5 Zoll hohen Inſchrift müßte fih zu diefem Zwede 
entweder eined Stuhle® bedient haben, oder er müßte ein Riefe 
gewefen fein, denn der Mann der Mittelgröge von 5 Fuß 
6—8 Zoll wird eine Inſchrift an einem Baume mittel Eins 
ſchnitt in der Regel bei einer Döhe von 4 Fuß 6—10 Zoll 
vom Boden machen, wenn er dem Arme die wenigftsermüdende 
Rage geben will. 

Es werden num von jet ab an dieſer Bude forgfältige 
Beobachtungen gemacht werden. Außerdem ift aber jegt im 
Sagen 14 defielben Schutzbezitkes an einer jüngeren noch im 
vollen Wachsthume ftehenden Buche genau bei 5 Fuß Höhe 
vom Boden bie Jabreszadl 1840 und nebenbei 5 F. einge⸗ 
ſchnitten, um gleichzeitig auch hier dad Wachsthum des Schaftes 
gu beobachten. 

Ein anderer authentifder Fall wird unfere Bermuthung, 
dA der Schaft de Baumes mit ben Jahren im Allgemeinen 
in die Höhe gehe, noch mehr wahrfcheinlih machen. — Der 





durch fehre Schriften, namentlich durch „Franz Nowak,“ 
„die rechte Mitte” und mehrere andere Leiſtungen im Ges 
hiete der Agricultur und der Baumzucht rühmlichſt befannte 
Dec. Director Rothe, Dirigent der fürftl. Sulkowskiſchen Güter 
der Herrfchaften Reifen und Liſſa, faufte im vorigen Jahre 
auf eigene Rechnung das Gut Konarzewo bei Rawicz auf 
welchem derfelbe im Jahre 1823 feine oͤconomiſche Berufsbahn 
begann. Er fand damald auf diefem Gute eine Communicationds 
Straße mit dem Baume von der Zitterpappel (Pop. tremula) 
befegt, welche zu jener Zeit noch jung waren, jet aber im 
unteren Schafte faſt Mannesftärfe erreicht haben, da fie auf 
humoſem Lehmboden ftehen und daher zeither ein ſtarker Zuwachs 
Hattgefunden bat. Herr Rothe wählte ald junger Deconom 
bei feinen Spaztergängen in Die freie Natur häufig biefen bes 
pflanzten Weg, und hat, wie ihm fehr wohl erinnerlich if, auf 
mehreren diefer damals jungen Stimme im Jahre 1823 mit 
einem Meffer in die glatte Rinde Einfchnitte gemacht. Als 
wir im vorigen Herbſte, nach meiner Rückkehr von der Ders 
ſammlung in Potsdam, gelegentlich auch auf diefen Gegenftand 
zu fprehen famen, fiel ihm eine Erfheinung auf, die ihm ganz 
fürzlih an den, von ihm im Jahre 1823 an den einzelnen 
Pappeln gemachten Einſchnitte, vorgekommen war. 

Herr Rothe theilte mir nämlich mit, daß er jetzt zuweilen 
von feinem Wohnorte Reifen nad feinem zwei Meilen davon 
entfernt liegenden Gute Konarzewo reite, und bier ſei ihm in 
der Allee fchon mehrmals vorgefommen, ald befänden fid feine 
tm Jahre 1823 gemachten Einfchnitte jetzt viel höher, als zur 
Zeit ihrer Entſtehung. — Here Rothe fagte mir in diefer 
Beziehung fogleih eine nähere Feſtſtellung des Thatbeſtandes 
w und verficherte, biefen um fo zweifellofer ermitteln zu 
önnen, als er nach beftimmten Wahrnehmungen im Jahre 1823, 
wo er 21 Jahre alt war, fein Wachtthum bereits beendet 
hatte, und ihm die Stellung des Armes, in welcher er damalt 
die Einſchnitte gemacht habe, noch vollfommen gegenwärtig fei. 

Nach einer mir. in dieſer Beziehung kuüͤrzlich zugegangenen 
Mittheilung ift Herr Rothe entjchieden der Meinung, daß 
feine Einfhnitte feit dem Jahre 1823 bedeutend in die Höhe 
gegangen feien, denn er hat bei einer genauen örtlichen Unter- 
fuchung gefunden, daß fle alle der bequemen Lage des Armes 
entwachſen find, in welder fle damald von ihm eingefchnitten 
wurden. — Nächftdem hat Derr Rothe an den Pappelbäumen 
diefer Alee auch noch mehrere vor ibm, und daher aud vor 
dem Jahre 1823, gemachte Einſchnitte entdedt, welche ſchon 
über Manneshöhe am Baume ſich befinden, und daß a!mählige 
DVerlängern des Baumfchaftes noch mehr außer Zweifel fegen. — 

Es wird daher von großem Intereſſe fein, wenn das forfts 
liche Publicum feine Beobachtungen in diefer Beziehung nicht 
allein auf allgemeine Wabrnehmungen beſchränken, fondern fie 
dabin ausdehnen möchte, ob alle Bäume ohne Unter- 
fhied der Art oder Gattung im Schafte außer dem 
Jahres» Höhentriebe und nad welchem Maaßſtabe 
in die Höhe wadhfen, oder ob dies nur einzelnen 
Holzarten und welden insbefondere eigen fei. 


Bei den Nadelbolzs Arten möchte für jetzt eine allgemeine 
Ausdehnung der Schaftlänge, wenigſtens bei älteren Stämmen, 
nicht gut anzunehmen fein, denn wir finden bier und in vielen 


anderen Gegenden an alten Grenz» Kiefern Einhiebe in Kreuz 
form und in Schalmen, die, wenn gleich fie ſchon viele Jahre 
eriſtiren, doch nicht hoͤber ſtehen, als fie der Holghauer uns 
fprängfich eingehauen hat. 

Roch kuͤrzlich find mir einige alte Grenz⸗ Kiefern vorges 
kommen, deren Grenz ⸗ Zeichen nach den eingefehenen Grenz 
beziehungs · Verhandlungen vor 50 Jahren an folhen Stämmen 
eingehauen worden find, welche in jener Zeit noch im Wachs⸗ 
thume geftanden zu haben feinen, — Und doch befinden ſich 
Die Grenz» Zeichen in gewöhnlicher Vruftföhe, wie mar dad 
Kreuz oder den Schalm noch heute maden würde. . 


Ueber den Zufland und Die Mefultate der 
Abſchätzung der gräfl. Erbach: Erbachtfchen 
Waldungen. 


Die gräflih Erbach⸗Erbachiſchen Waldungen gehören zu % 
gum Odenwalde und zu 2/4 zum Gpeffart, und liegen mit 
Ausnahme einiger Parcellen — 170 Morgen — im bunten 
Sandſteingebirge. Die Gefammtflähe beträgt: 16,154 groß 
herzogl. Heſſiſche Morgen an Holzboden,*) 314 Morgen an 
Cuiturland und 263 Morgen an Wegen und tft, neben einer 
giemlich beträchtlichen Flaͤche an Communals und Privat: Wals 
dungen, in fünf Reviere eingetbeilt. Da der Boden einer 
weniger fräftigen Gebirgsart angehört, fo tft bie mineralifhe 
Bodenkraft gering und die Ertragkfaͤhigkeit meift von Erhaltung 
der organifchen Bodenfraft abhängig. Diefe ift, in einer früheren 
Zeit, durch zu außgebehnte und jährlich wiederkehrende Streu⸗- 
augungen in der Art geſchwaͤcht worden, daß ein großer Theil 
der Buchenbeftände, namentlich bei weniger günftigen Standortes 
Berbältniffen, abftändig gemorden tft, und Deshalb zum kahlen 
Abtriebe und zur Wied mit Kiefern beftimmt 
werden mußte. Es ift diefes um fo bemerfenswerther, da die 
geäflihen Waldungen durchaus fereitutfrei find und die Laube 
Abgaben nur vergünftigungdweife gefchehen. Die Benugung 
der abftändig gewordenen, alfo nicht mehr verjüngungsfähigen 
Budyenbeftände erfolgte theitweife ſchon früher, nicht aber der 
gleichzeitige Anbau mit einer genügfamen Holzart. J 

Eine im Jahre 1826 vorgenommene Unterſuchung des 
Zuftandes der Waldungen ſtellte die Flaͤche der vorhandenen 
Blößen zu 3038 Morgen und die der abftändigen Beftände 
gu 3972 Morgen. Es waren ſonach 6060 Morgen, alfo 
37% pCt. der Geſammtflaͤche productiondlos. Die noch vors 
bandenen haubaren Buchenbeftände waren fo flarf durchhauen, 
daß fih die Flache im Jahre 1823 vollfländig beſaamte und 
bierauf in Heege gelegt wurde, Mehr als Die Hälfte diefer 
Wläche wurde von mir wieder aufgegeben ud ver erfolgte 
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Auffchlag wicber verbämpft, benn nur dadurch fonnte Nach⸗ 
haltigkeit in den kuͤnftigen Betrieb gebracht werden. 
In den Jahren 1829-1831 erfolgte die Vermeſſung 
der Waldungen, und im Jahre 1831 begannen die Tarationds 
Arbeiten durch den Unterzeihneten. — Die Ausdehnung dex 
Flächen für Die verſchiedenen Betriebs Arbeiten fand in der 
Dein ſtatt, daß rg 
a) zum In. « 8079 Brg. 
bw Nabelbohbetrieb . . 2 2 2.2... 5473 u 
0) m Rieserwalbbetrieb, hauptſaͤchllch Hadwald 2420 " 
beſtimmt wurden. Als manßgebend wurde hierbei angenommen, 
daß aller Boden, welcher miht 50 großberzogl. Deſſiſche — 
25 konigl. Preußifhe ©. F. Buchenhoizmaſſe als Haubarkeits- 
ertrag im Normalzuſtande liefert, zu Nadelholz zu beſtimmen 
ſei; denn als Kiefernwald liefert dieſer Boden durchſchnittlich 
128 großherzogl. Heſſ. Z 58 kdnigl. Preuß. €. F. und als 
Eichen Schälwald im 15—20jährigen Umtrieb 56 großherzogl. 
Heſſ. — 28 koͤnigl. Preuß. €. F. nebſt 1 Centner Lohrinde. 
Zu Eichen» Schalwaldungen wurden bauptfãchlich flachgründige 
Sommermwände, alfo der geringfte Boden, beftimmt. 
Die verfchiedenen Bodenqualitäten, deren man nur fünf 
unterſchied, wurben auf Boden erfter Qualität veducht und 
auf diefe Art erhalten: J 
a) Buchenhochwald, 7075 reducirte Morgen gu 39 odniglich 
Preuß. €. F. Daubarkeits. Ertrag im Normals Zuftande 
bei 100jäßrigem Turnus. 

b) Nadelholzwald — Siefern und Fihten — 4728 reducirte 
Morgen zu 58 fönigl. Preuß. €. F. Haubarkeits⸗Ertrag 
im NormalsZuftande bei 75jäprigem Turms. 

€) Niederwald, überhaupt 2420 reducirte Morgen I 28 fönigl. 
Preuß. €. F. nebſt 1 Centner Rinde Normal⸗ 
Zuſtande bet 15—20jährigem Turnus. 


Im Rormals Zuftande würden dieſe Waldungen ſonach 
jaͤbrlich Hefern: 
&) Buchenbochwald 275925 €. FJ. — 3449 Ideal⸗ Klafter zu 
80 Preuß. €. F. 
b) Radeldolzwald 274224 & 5. = 3428 deals Klaſter zu 
80 Preuß. €. 8. . 
€) Niederwald 67760 €. $. = 847 Ideal ⸗ſtiftr. zu 80 Pr. 
€. 5. nebſt 2420 Centner Lohrinde. . 
Zu diefen Haubarfeit« Erträgen fommen noch die Durch⸗ 
forftungs» Erträge, welche bei Buchen 18 €. 5. — 39 pt. 
der Hauptnutzung und 28 pCt. der Gefanmtnugung, bei 
Kiefern im 7bjäprigen Turnus 24 €. F. oder 42 pEt. der 
Hauptmugung und 30 pCt. der Gefammtnugung betragen. *) 





*) Die Durchforſtungen beginnen in den Buchendochwaldungen 
tm 40jäprigen Beftandes-Xiter, und werben von 10 zu 10. Japren 
wieberpolt; in den Nadelpolzwalbungen wird mit dem Aus- 
hauen des unterbrüdten Gepölges im 2öjährigen Alter des 
Beftandes angefangen und bamit von 5 zu 5 Jahren fort- 
gefahren. 





1-2 
Jahre. 


21-30 
Jahre. 


0 Jahre, 1-10 
offo Btößen | Sabre. 
od. Umwand⸗ 


31-40 
Jahre. 


4-50 
' Jahre, 


51-60 
Jahre, 


4-70 
dahre. 


11-80 | 81-90 | 91-100 
Jahre. | Zapıe. dahre. | Rormal- 





lungsorte. 


162,6 


11074 | 355,5 | 229,2 | 3024 |-1031,0 


Saͤmmilich reducirte Morgen. 


MM SoSe 


| 7942 | 368,2 | 14366 | 413,5 | 8742 | 707,5 


B. Nadelbolz » Wald, 


1-10 
Jahre. 


1-20 


21-90, 
Jahre. 


Iapıe. 


31-40 


0 Jahre. Sabre, 


4-50 
Iapre. 


51-60 
Jahre. 


4-70 11-80 


Iapee. | Yapre. | Rormal- 





Saͤmmtlich reducirte Morgen. 


— 


13484 | 7163 | 3820 | 326,7 


c. 


1-5 Jahre. 6—10 Japre. 


dlache. 


| 1156 | a7 | 65,6 630,4 


Nieder: Wald. 


11—15 Jahre. 15 20 Jahre. 





Saͤmmtlich reduelrte Morgen. 


8862 | 1608 


Bereits vor dem Beginne der Tarations Arbeiten waren 
die Blößen mit 3088 Morgen cultivirt, und es wurde nun ⸗ 
mehr zunãchſt die Abholzung und Wiederaufforftung der Um: 
wandlungdorte in Ausfiht genommen. Bei der Abſchätzung 
wurde nach drei verfchiedenen Methoden verfahren, nämlid: 
a) nad der gewöhnlichen Fachwerkämethode, b) nad dem 
Durchfcpnittderträgniß und c) nad; dem Nugungsprocent. In 
den Buhenhohwaldungen, wo allein ein, wenigſtens ans 
nãbernd ‚richtiges Alteröflaffen-Verhältuiß beftebet, ergab ſich der 
Etat für die nächften 30 Jahre: 

bei a) zu 2729 Fönigl. Preuß. Klafter, 

„bu 289 nn ” 

"On 280 "m " . 
fodann ein Durdhforftangsertrag von 939 Klafter, während 
derfelbe im Normal» Zuftande 1345 Klafter beträgt. Es bat 
ſonach dad Verfahren mit ‚Unwendung des Nutzungsprocentes 
den hödhften Etat geliefert, was nad den Beſtandesverhältniſſen 
ganz folgerichtig ift und nicht anders fein kann. Es ift über 
haupt diefed Verfahren das fhnellfte und fiherfte, alfo 
folgerichtigfte, denn während das Fachwerksverfabren den rich⸗ 
tigen, im Verhältniß zu dem Zuwachſe ftehenden Ertrag 
eigentlich gar nicht kennen lebrt und fih das Hauptreſultat 
mit jeder Verfdiebung eine Wirtpfcaftötheiled in eine andere 
Periode abändert, ſonach den Leitſtern entbehrt und im 
Finftern tappt;*) bleibt ſich das Reſultat nach dem Nutzungs ⸗ 
procent gang gleich, fo Iange fih das Verhaͤltniß des Vor⸗ 
rathes und Zuwachſes nicht ändert. 


*) M. vgl. die Bemeriuugen ©. 363 der allgem. Borft- und 
Jagd« Zeitung von 1840. A. d. R. 





Rormal ⸗ Flaͤche 
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Weiterhin lege ic dem erfahren nach dem gewöhnlichen 
Fachwerke noch folgendes zur Laſt: 

1) In Laubholz⸗Waldungen, welche in Folge unwirthſchaft⸗ 
licher Behandlung und mangelhaften Schutzes zurücgegangen 
ſind, iſt es ſebr oft zweifelhaft, ob ſich dieſe Beſtaͤnde halten 
und die vorhandene Holzart auch fernechin fortpflanzen läßt. 
Wird dieſes, wie fo häufig, umterftellt, fo muß der ganze 
Wirthſchaftsplan, die gange Flächeneintheilung alteriet werden, 
wenn diefe Beftände inzwiſchen abftändig werden und mit genüg« 
fameren Holzarten friſch aufgeforftet werden mülfen. 

2) In baubaren Beftänden iſt die Zumadsermittelung 
böchft zeitraubend und dabei doch unficher, fo daß dasjenige 
Verfahren jedenfalls den Vorzug verdient, welches diefer Zur 
wachsermittelung nicht bedarf. 

3) Die Ertragsberechnung bei -unvolltommenen Beftänden 
iſt böchft ungewiß und zweifelhaft, und beruhet eigentlich nur 
auf einem gutachtlichen Anfag. 

4) Bei verfchiedenen Bodenclaffen werden oft große Fehbler 
begangen, indem die ohnehin ſchwer zu ermittelnden Erkrags- 
abftände nicht felten willfübrlich angenommen werden. Da der 
Ertrag ftetd im Verhaͤltniß zu der Bodengüte ftebet, fo"giebt 
die auf dem Stocke vorhandene Maſſe, der Maffenvorrath, den 
beften Maapftab, und es läßt audy hier das rationelle Ver⸗ 
fahren, weldes von einer Unterſuchung des Bodens ganz abs 
feben fann, weit mehr erwarten, ald die Fachwerksmetbode. 

5) Wie bäufig finden fih Holzbeftände, welche wenig oder 
gar nichts verfprehen und Stellen, wo oft der Holzanbau 
vergeblich verſucht wird! Die Fadmerfömethode rechnet jetzt 
ſchon wit Zuverſicht auf den Ertrag diefer Stellen und feßt 
ihn in Zablen an, während fid ‘der Tarator felbft fagen muß, 
daß eine Ertragsangabe mit einiger Zuverſicht vein unmoͤglich ift. 


6) Bei eintretenden Unglüdsfällen, namentlich Bener, Sturm, 
Infecten, werden die Abſchätzungen nach der Fachwerkemethode 
oft ganz unbrauchbar, während dieſes bei Anwendung des 
Rutzungsverhaͤltniſſes durchaus nicht der Fall iſt. Im Forſte 
Mitteldick bei Darmſtadt z. B. wurden im Februar 1833 circa 
30,000 Steden Holz durch Sturm gelagert und dadurch dad 
im Jahre vorher aufgeftellte Abfchägungdwerf unbrauchbar ger 
macht, ja ganz über den Haufen geworfen. *) 

Rah diefen Zwiſchenbemerkungen fehre ich zum eigentlichen 
Gegenftande dieſer Abhandlung zurück. - 

Bo alfo dad Normal:Material-Eapital vorhanden ift, kann 
aud der NormalsErtrag genugt werden, felbft dann ſchon, 
wenn e8 an haubarem Holze fehlt, umd es ift dabei nicht nur 
der Nachhaltsertrag vollftändig gefihert, fondern aud das 
richtige Altersclaſſen⸗Verhältniß und fomit der Normal: Zuftand 
in der allerfürzeften Zeit hergeftellt, dadurch alfo bie Haupt⸗ 
Aufgabe jeder Forffdägung: 

mden Rormalzuftand der Waldungen — alfo“ 
nderen größten Rahhaltsertrag — in der 
ntürzeften Zeit und mit dem geringften Zur 
mwachsverlufte, bei einem möglichſt gleihen 
nMaterial-Ertrage herzuftellen.” 

Der Ertrag der BuhensDohmaldungen ſtellt ſich alfo bei 
Annahme des Reſultates nah den Nutzungs⸗ Precenten auf 
29,5 €. F. Haubarkeits und 9,3 €. F. Durdforftungs, ſonach 
38,8 €. F. fummarifcen Ertrag für jeden concreten Morgen 
der Waldfiache. Es ift dieſes der höchſte Forftertrag, welchen 
ich fenne und nur aus einzelnen Bezirken mit ganz gutem 
Boden ein gleicher oder höherer Ertrag von Pfeil, in deſſen 
kritiſchen Blättern, Br Bd. 28 Heft, nachgewieſen. Deshalb 
wird auch daB Beftreben der Directivbehörde, einen noch höheren 
Etat zu erhalten, erfolgtoß bleiben, und es fönnen nur Männer, 
welchen die Extragäfräfte der Wälder im Großen unbefannt 
find, ein ſolches Streben unterftügen und ſich zur Realificung 
deffelben hergeben. Ein früherer, ebenfalls von der Dirertivs 
bebörde entworfener Plan, wonach der ohnehin ſchon kurze 
Umtrieb von 100 Zabren auf 75 Jahre hat zurücgefeßt 
werden follen, ift, da id mid) deffen Ausführung ent egengenet 
habe, burd; den großberzogl. Deſſ. Forſtmeiſter und Profeffor 
Dr. Oeyer zu Gießen geprüft und fehr gründlich widerlegt 
worden. Es ift fonad Hoffnung vorhanden, daß Die in der 
That fchönen und ertragsreichen gräflih Erbadifhen Buchen⸗ 
Oochwaldungen erhalten und ihrem Rormal- Zuftande immer 
näher geführt werden. 

Die Nadelbolzs Waldungen find, wie ſich diefed aus der 
Alters sElaffens Tabelle auf den erften Blick ergicht, nicht im 
Stande, vorerft bedeutende Erträge zu liefern. Für die naͤchſten 


*) Diefe Angabe iſt dahin gu berichtigen, daß dur Zufälle 
oben erwähnte Art nur eine theilweife Umformung und 
Umrechnung nötpig wird, ipie dies au bei der fogenannten 
zationellen Detpode erfor, ent wird. Der pauptfählich Tof- 
bare Teil der Arbeuen dggält abex feine Brauhbarkeit, 

—* — anderen Correſpondenten. 


30 Jahre iſt deren Haubarkeitsertrag zu 750 Klafter, der 
Ertrag aus Durdforftungen zu 366 Klafter, zuſammen alfo 
gu 1116 Rlafter, ſonach 16 €. 5. pr. Morgen eımittelt. Es 
{ft diefed für Waldungen, weldhe zu 80 pEt. aus ganz jungen, 
nicht einmal durchforftungdfähigen Beftänden. unter 20 Jahren 
befteben, ein hoher Etat, welcher nur durch frühzeitige Be— 
nutzung aller nicht ganz vollfommenen Beſtände und aus den 
Umwandlungsorten eingehalten werden kann. Es wird ſich der 
Etat allmäplig erhöhen und, wenn feine Unglücksfälle eintreten, 
wozu ic neben Feuer, Infectenfhaden, Sturm ıc. aud die 
Ertrabolzfällungen rechne, bis auf 3000 Klafter urd mehr noch, 
anfteigen. — Da fi in den bieflgen Kiefern-Beftänden daB 
MaterialsEapital bei einem 7bjährigen Turnus nc zu 4,13 vCt. 
im 50jäprigen Alter aber zu‘ 6,82 p@t. verintereffit, *) fo 
wäre ed in der That eine übel verftandene, dem Waldbefiger 
zum großen Nachtbeile gereihende Speculation, wenn man den 
Umtrieb auf 50 Jahre zurücjegen wollte. Nicht durch antis 
cipirte Holfälungen, fondern durch Einhaltung des geregelten 
Nachhaltsertrages und allmählihe Herſtellung ded Normals Zus 
ſtandes der Waldung, wird das Intereſſe, ja dad Wohl des 
Waldeigenthũmers gewahret und gefördert. **) 

Die zum Niederwaldbetriebe beftimmte Fläche iſt 
wohl dem Namen, nicht aber der Sache nad) vorhanden, und 
es fann von cinem Nachbalts-Ertrage unmöglich jegt ſchon die 
Nede fein, Aus Ummandlungdorten und einzelnen Beftandeds 
Abteilungen werden in den nädften 30 Jahren durchſchnittlich 
435 Klafter bezogen. , 

Der Gefammt:Ertrag des ganzen Areales mit 16154 Morgen 
ſtellt fih auf 5470 fönigl. Preuß. Klafter zu 80 €. F. feſte 
Maſſe oder 27 Preuß. €. 8. pr. Morgen, ſonach ein Ertrag, 
welcher immerbin noch böher fteht, ald die wirflihen Durch⸗ 
ſchnitts⸗ Erträge in der ganzen Preuß, Monarchie, fo wie von 
Bayern, Würtemberg, den beiden Heffen(®) und vielen anderen 
ändern. 

Mit dem Jahre 18/0 ift die erfte Periode ven zeben 
Jahren abgelaufen, und es ift deshalb wohl nicht unintereffant 
zu erfahren, daß in diefer Zeit wirflih 63,030 Ktafter Holz, 
folglich jährlich im Durchſchnitte 6303 Klafter geſchlagen worden 
find. Werden von der Hauptfumme 6099 Klafter als Extra 
bolzfällungen in den legteren zwei Jahren abgezogen, fo ftefft 
ſich der durchſchnittliche Jahred:Ertrag auf 5793 Ideal-Klafter 
und überfleigt den Voranfhlag um 323 Jdeal- after. 


%) 34 werbe meine Ertragstafeln für Buchenhochwaldungen, 
Kiefernwaldungen und Eichen Rinden-Waldungen demnaäͤchſt 
in diefen Blättern mittpeilen. ad. Berf. 

In fofern fie nicht zu viel Raum erfordern, wird fle die 
Redaction gern aufnehmen. A. d. R. 

Die meiſten forcirten Holzfällungen: haben nichts Gutes 
bewirkt und es Mönnen gar viele Bälle angeführt werden, 
wo der Waldeigenthümer, nachdem feine Waldungen aus · 
geplündert, ja förmlich devaſtirt waren, in feinen Berhält- 
niffen gerrüttetee war wie früher, und es war bann bie 
Notp natürlig größer, aber kein Mittel mehr vorhanden, 
pr abzuhelfen. ud. Verf. 

‘ 23 - 


“) 





Der Etat für daB nachſt-kommende Jahr ift nach den einzelnen Gortimenten aus nachftehender ſummariſcher Ueberſicht zu erfeben. 


Baus und| Sıeit- | Yrügel- | Keis- | Eigen» | Summa | Im Dursfgnitt 
| Sn | Ppch FE a ee 





Art der Rugung. 





u 
Kiafter. 100Bed. | Eentner. €. 8. |3p.- Kiftr. 



























201 | 1538 857 49 273 | 3042 | 0,188 Haubarfeitb » Erträge. 
21 274 913 101 “ 2244 | 0,139 Zywiſchennutzungs - Erträge, 

222 | 1812 | 1470 520 273 | 5286 | 0,327 Summarifger Ertrag. 
Bau- und Nuppolz 0,036 
Die Zwifhennugungen betragen 0,738 der Hauptnutzung & — —8 0,445 
und 0,425 der GefammtRupung. — Die Sortiment ever ⸗ — oe 
baltniſſe in Cubik⸗ Fuß find: Relaboin . .... 0,251 

= 1.00. ° 


Die auszuführenden Eufturen nebft den KoftensVoranfchlägen zeigt nachſtehende Ueberficht: 















Anzubauende Bläde, 







Erforderliches Eultur- Material, 














durch Saat. dch. Pflanzung. Samen. Pflänzlinge. | Boranfhlag 
—— | — —⏑⏑— der 

a iltu Laub⸗ RNadel · Laub- |Radel- Laub» | Nadel⸗ 

et der Eufturen. | Babe [Don I pen. | Pot. Sigei. Bugen. diqhten. Riten. |ärgen. Son. | Son, | Enfturtofen. 




















































Morgen. Malter. fund. Stüd, fl. j &. 
Voller Holganbau... | 6 |53 | 28 | 14 9 ” 25 35 |.24500/22400 
Nahbefferungen_ . . | »_|_w n „_|_35 10 | 150 | 300 n_| 36650/67000 |1175 | 20 
Haupt» Summe | 6 | 53 |28 [14 | 4 10 | 175 | 592 35 89400 |1570 
101 


Hierbei iſt veranfhlagt: 1 Malter — 1,28 Hertolitre 
Eichela zu 3 fl; 1 Malter Bucheln zu 5 fl; 1 Fichten 
famen 12 kr.; 1 8 Kiefernfamen 40 fr.; 1 ® Lärhenfamen 
36 fr.; 1000 Stück Buchen Heifter-Pflangen 10 fl.; 1000 St. 
geringere dog über 12jährige 5 fl.; 1000 Stück 5 bis 
Gjöhrige Kiefern 4 fl; 1000 Stud Fichten 2; 1000 Stüd 
Lärchen zu 2 fl. Sammtliche Pflänzlinge, mit Ausnahme der 
Larchen, werden mit Ballen verpflanzt; die Fichten mit dem 
Pflanzbohrer außgehoben, die übrigen Pflänslinge mit flarfen 
Stechſpaten außgeftohen. Alle Arbeiten werden im Tagelohn 
zu 24 fe. unter Aufſicht verrichtet. An den meiften Stellen 
ES Dante dr 

m Dur der drei Jahre die Sortimente 
verfauft worden: vn fu 
1 Sdeal⸗ Klftr. = 80 €. F. Bau u. Nutzholz 19 fl. 58,8 fr. 
4 Klafter Scheitbolz in concretem Maaße . 14 „ 21,6 


Die Befoldung für das Revier: umd Schug-Perfonal ift uns 
zureichend, und es fteht eine angemeffene Erhöhung derfelben 
in naher Ausſicht. 

Erbad, im Odenwalde. Jäger, Forſtmeiſter. 


Denkmal zu Ehren Dr. ©. 2. Sartig’s. 


Bemerkungen über den Plan zur Errichtung dieſes Dent⸗ 
males fönnen nur willlommen fein; fie find Zeugen der Theile 
nahme, dienen zum Austauſche der Ideen und fünnen nur zum 
Befleren führen. Auf diejenigen, welhe @eite 423 dieſer 
Blätter enthalten find, habe ich Folgendes zu erwiedern. 

Das Denkmal wird ſchiclicherweiſe im Walde aufgeftelt, 
und wenn man auch dafür einen mit Mauer umgebenen Bezirk 
gewählt bat, fo find und bfeiben immerhin Beſchaͤdigungen 


" 


4 m Prügelbol ” ” 8 10,0 1 | möglich. Man nahm deshalb ſchon bei Entwerfung des Planes 
1m , Stodtol (2 " 61 240 „ | Vorfihtmaßregeln zu deren Verhütung, und war darum der 
100 Stud Wellen zu 4° lang, 1’ did = Meinung, alle Bildhauerei davon entfernt zu halten, in foweit 


fie einer muthwilligen Zerflörung außgefegt fein könnte. 

Aus diefem Grunde mit wurde ein Denkmal in Vorfchlag 
gebracht, woher Bildhauerarbeiten ausgeſchloſſen bleiben fonnten. 

Ein dem angeführten Frankfurter Monumente ähnliches 
Denkmal zu errichten, war ebenmwohl zur Sprache gelommen, 
allein man glaubte, um es in Erz audjuführen, mit den vor⸗ 
bandenen Mitteln micht außlangen zu kͤnnen. Ob eb dennoch 
möglich, und der Vorfhlag Nr. 1 auf ©. 424 d, BL. vor 


038 © 8. fee Me... . 2 5 m 
1 Eentmer Ride. 2 202 2 Won 

Die Rebennuhungen, wozu bier nur Maſt, Gras, Weide, 
Streuzeug / Steinbrüde, Walbröder, Dolzwerth und Schadenb- 
Erfag, nicht aber der volle Jagd⸗ Ertrag, fein Pachtgeld fr 
Güterftüde, feine Strafgelder gerechnet werden, betragen mehr 
nicht als 1842 fl. und find fonach unbedeutend. Die Ausgaben 
betragen gegen 15000 fl, wovon auf Befoldungen 4468fl. fommen. 


nn 
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gusiehen, wird Iediglih dem Urtheile Gediundiger anheim zu 
ftellen fein. Here Pofbaudirector Moller fogt bierüber: 

«Wenn Denfmäler an folden Orten errichtet werden, wo 
es nicht möglich iſt, dieſelben unauögefegt zu bewachen, fo ift 
es väthlich, fle fo anzuordnen, daß ihre Conftruction weder die 
Gewinnſucht noch die Zerlörungsfuht reizt. Diefer Zweck 
wird am ſicherſten dadurch ereicht, daß man wenigfiend an ihren 

* unteren Theilen alle Meinen, leicht zu beſchädigenden Verzierungen 
wegläßt und daß man die Amwendung von Erz und anderem 
werthvollen Metalle vermeidet, da die Erfahrung lehrt, daß 
viele Denfmäler lediglich durch die Vernachläffigung der letzteren 
Vorſichtsmaßregel zerftört worden find.» 

Bezüglich Nr. 2 der erwähnten Bemerfungen, die Infchriften 
betreffend, habe ich nur anzuführen, daß auch fie der öffentlichen 
Beurtpeilung niht allein ansgefegt, fondern daß auch Andere 
aufgefordert find, wer es auch fei, Beſſeres und Gchöneres zu 
liefern. Die Herren Schenk und Baur (wenn auch nit gerade 
som Face, doc große Verehrer und Freunde des Forft> und 
Jagdweſens) treten dann gerne zurück und haben diefe Erklärung 
sortingft abgegeben, da es Beiden nur um bie Sache zu 

u 


ft. 
Den Vorſchlag unter Ziff. 3, eine Summe der Beiträge 


als einen Fond zur Unterhaltung des Denfmales zurkdzubehalten, 
Hält man nicht für rathſam. Einmal würde es nur auf Koften 
des Monumente gefchehen fünnen, zu deſſen Aufführung der 
Fond ohnehin gering tft, dann aber wird daffelbe "unter dem 
Schutze eines Fürften ftehen, welcher einen baufälligen Zuftand 
deffelben nicht duldet, und eben fo wenig ift dies von den 
Nacfolgern zu erwarten. Belanntlih hat feine Hoheit der 
Erbgroßherzog von Heſſen durch einen anfehnlihen Beitrag 
große Theilnahme an der Errichtung des Monumentes beurkundet. 
Wäre das aber aud nicht, fo würden ſchon die Hefflfchen: 
Forftmänner keine Baufälligfeit auffommen Iaffen. Endlich 
würden die Beftellung eines Verwalters, Ausleihen des Eapitales, 
Kündigung, Verwendung geringer Zinfen, überhaupt die Ers 
bebung und Verausgabung, Schwierigfeiten finden. 

Eine Verlängerung des Termined zum Schluffe der Ver: 
handlung tft übrigens ſchon durch jene mid zum Danfe vers 
pflichtende Bemerkungen möthig geworden. Indem ich denfelben 
bis Ende Februar f. 3. erweitere, verbinde ich damit anges 
legentlich die Bitte, weitere Bemerkungen oder Vorfchläge fo 
zeitig wie möglich an die Redaction der Forfte u. Jagd⸗Zeitung 
gelangen laffen zu wollen, 


Darmftadt, im November 1840. v. Klipftein. 


TFT TC u nn 
Literärifdbe Berichte. 


1. 


Handbuch zur Bewirtbſchaftung der Forſte in den 
deutfhen Oftfee-Provingen Rußlands. Bon 9. 
Bode. Mitau 1240. Verlag von Friederic Lucas. Preis 
1.$ 12 gr. 295 Seiten in 8. mit einer Tabelle und 
einer lithograpbirten Tafel. 

Die Gründe, welche den DVerfafler (f. Oberlehrer der Forſt⸗ 
wiffenfhaft, Krontorfinfpector, Secretair der KRurländ. dcono⸗ 
mifchens Geſellſchaft zur Heraudgabe eines befonderen Leit: 


fadens für die und Forſtverwalter feiner Heimath 
beftimmten, geben feiner auch auswärtß ein Intereſſe, weil 


ſich daraus die abweichenden Verhältniffe der ruſſiſch - deutfchen 
Dftfeeprovingen entnehmen laſſen oder man doch darauf fehließen 
kann. Der Leitfaden zerfällt in drei Abtheilungen, wovon die 
erfte die Bewirthſchaftung im Allgemeinen und die Hiebölehre, 
die zweite den Holzanbau und die dritte die Holzernte, die 
Waldeintheilung, die Bemeffung der Holzansbeute, die Walds 
weide und den Waldbrand behandelt, Dies gefcieht in ver⸗ 
ſtãndlicher, bündiger Sprache, mit fteter Berudfichtigung der 
örtlichen Bedingungen der Anwendbarkeit. Wo die Forſtwirth⸗ 
ſchaft noch fo ſehr roh iſt, ja kaum erſt beſteht, wie meiſtens 
in den fraglihien Provinzen, muß man fh vorerſt glüdlik 
fchägen, fle wenigftens aus Yen Groben jgesarbeiten, und 
fliftet man mehr Rufen, mas men, (4 sirefiorüce darauf 
beichränfend, 
legt. Bir | 
die Forderm 
fleigert pat ı 
Yablicum mit 
Kenntniffe und 


Von Bewirthſchaftung der Buchen und Weißtannen konnte 
er nicht reden, weil es feine Waldungen dieſer Holzarten dort 
giebt. Die Kiefer iſt die erfte Nadel-, die Birke die erfte 
Laubholzart genannter Provinzen. Dem Range nach folgen 
dann bier die Fichte (Grähne genannt), Erle, Eiche, der Ahorn, 
(Acer platanoides), die Ulme, Eſche, Hainbuche, Linde, 
Espe. — Walddevaftationen haben die Fichte mehr in Die 
verfumpften Waldtheile zurücgedrängt. Die Verfumpfung ift 
überhaupt eines der Haupthinderniffe des Gedeihens der Holz 
beflände und Eulturen. Seiner Befeitigung, wie im Allgemeinen 
dem pfleglihen Forfibetriebe, fteben der geringe Werth der 
Baldungen oder die geringe Meinung des Publicums von dems 
felben, der Mangel an gebildeten Förftern und der Mangel an 
Arbeitöfräften entgegen. Die Gutsbeſitzer menden diefe vor 
Allem dem Aderbaue und nur fehr fparfam dem Waldbetriebe 
zu. Senden fle doch noch fehr häufig die Holzhauer fammt 
Wagen und Pferden In den Wald! — Der Vorzug, welchen 
der Berfaffer der Verjüngung der Kiefern und Fichten mittelft 
Samenfhlägen für die meiften Fälle giebt, ſcheint uns unter 
den tortigen Verbältniffen wohl begründet. — Die meiften 
Niederwaltungen beftehen aus Birken. Die Eiche wird derzeit 
mur im Hochwalde oder ald Dberftand gezogen. Der Berf. 
will fie im Hochwalde mit Recht auf Einfprengung befchränft 
wiſſen und empfiehlt mehr ihre Bewirthſchaftung als Nieder⸗ 
wald, Die » Rödungsländereien « find Waldflächen, welche zu 
landwirthſchaftlicher Zwifhennugung in ähnlicher Weiſe, wie bei 
der Rödermirtbfcaft, nur fo roh, wie man fle bei der Raums 
und Geſchwandwirthſchaft in St tar treibt, einige Jahre 
beftimmt werden, nachdem man bei dem fahlen Abtriebe der 
Schläge das beſte Holz genupt und das übrige verbrannt 
dat. — Wir wünfchen, daß der Verfaffer über den Vorzug 
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fpäter, erſt im Juni vorgensmmener Kiefernſaaten, bie. er auf 
ſebr trodenem Boden gemacht hat, feine Erfahrungen fperieller 
in diefen Blättern mittheilen.. möchte. — Er giebt im Allge⸗ 
meinen (5, 192) der Pflanzung den Vorzug vor der Saat. — 
Das Stocroden findet in ziemlicher Ausdehnung bereits ſtatt, 
jedoch nuc in den Nadelmaldungen und meiftens nur 5 bie 
10 Jahre nad; dem dibtriebe, hauptfächlih zur Gewinnung des 
Materialed für die Theerfcwelereien, Won dem gleichzeitigen 
Stodroden mit der Faͤllung oder dem Ausgraben der Stämme 
fammt Wurzeln, hat man noch feine Ahnung. — Die Durch-⸗ 
führung der von dem DVerfaffer empfohlenen Jageneintheilung 
wird der wichtigfte Schritt zur Waldordnung fein. Der Berf. 
giebt nun auch einigen Anhalt zur Verauſchlagung des Ertrages 
nach Durchſchnittserträgen, wobei er 1) die noch ziemlich gut 
mit baubaren, mittelalterigen und jungen, im gehörigen Alters⸗ 
elaffenverhältuiffen beftandenen Waldungen und 2) die fchlecht 
beflandenen oder mit einem Uebermaaße von Jungholz vers 
febenen, dagegen nur wenig haubares Holz enthaltenden Wal: 
dungen unterfceidet. Für erftere nimmt er als jährlichen 
Durchſchnittsertrag auf den Preuß. Morgen Kiefern bei 
gutem und mittelmäßigem Boden 33, bei ſehr mittelmäßigem 
theild ſchlechtem Boden 20 Eubiffuß an; fo für Fichten 40 
und 27, für Birken 30 und 13 Preuß. Cubikfuß. — Die 
Waldbrände find befanntlid, in dortiger Gegend ein Hauptübel. 
Die Gefahr ift fo bedeutend, daß fle in den Nadelholzbeſtänden 
die Errichtung eigener "Wächterfanzelnv erfordert, worauf von 
Mitte Juni bid Auguf anhaltend Wade gehalten wird, um 
Brände ſogleich bei ihrem Entftehen anzuzeigen. 
Drud und Papier (erfterer aus der Offen von 5. A. 
Brodpaus in Leipzig) find vorzüglich. 28. 


2. 


Anleitung zum Studium der Gengnofie und 
Geologie, befonders für Deutfhe Forft- und 
Landwirthe und Tehnifer, von Leonhard Cotta, 
Dr. ph. Zweites Heft. Syſtem der Geognofie. 
Dredden und Leipzig, in der Arnold'ſchen Buchhandlung. 
gr. 8. geh. " 

(Bol. allgemeine Zorft- und Jagd- Zeitung 1840, Rr. 11.) 
Der wefentlihe Juhalt dieſes Heftes ift folgender: Bau 
der feſten Erdfrufte. Einige Gebirgsmafien beftehen in 
tegelmäßigen Formationen über einander, enthalten organifche 

Ueberrefte und fInd durch Ablagerungen aus dem Wafler ent: 

fanden, andere zeigen viele Unregelmäßigkeit, find ohne organiſche 

Spuren und entitanden in Folge der Wirkung des Feuers. 
Normale Geſteine oder Flöggebirge find in 

einer Reihenfolge über einander liegend oder geſchichtet. Ab⸗ 

norme Gefteine find mehr kryñalliniſch, meiſtens wicht ges 
ſchichtet und zeigen feine fo einfache Lagerungdverhältniffe. Gear 
logifhe Entwidelung der Sache wird übergangen, da 
nur eine ziemlich unhaltbare Hypotheſe, die zum Ganzen nichts (?) 
beiträgt, aufgeſtellt it. 

Flöggebirge im weiteſten Sinne zeigen zwar nicht 
überall gleiche Erſcheinungen, liegen aber in Schichten von ber 
ſtimmter Reivenfolge aufeinander; erläutert durch eine eingedrudte 


Figur, Flotformation des Landes, Meeres, Suͤhwaſſers, pa⸗ 





rallel / Jormatioci, Aequivalent, Benennung der Formationen, 
Gruppe, Reihe der Gruppen und Formationen, Ueberſicht vers 
ſchiedener Eintheilungen — tabellariſch. 

Alluvtalgebilde. (Man darf neptuniſche Entſtebung 
und Aluvialgebilde nicht mit einander verwechſein, denn unter 
der erfteren wird verftanden, was man bei Bildung der Erde 
der primitiven Wirkung des Waſſers zuſchreibt, mit dem anderen 
Ausdrude aber wird bezeichnet, was dad Waffer zu allen Zeiten 
hervorbringt und noch hervorbringen kann und wird.) In diefem 
Sinne behandelt auch der Verf. die Alluvialgebilde; man ift 
aber gewohnt, immer in dad Gebiet einer Wiffenfchaft hinein 
zugieben, was nur irgend ſich bineinzwängen läßt, und fo ift 
denn auch der Verfaffer biefem gewöhnlichen Gange gefolgt und 
unterſcheidet dabei nad) dem Momente der Urſprünglichkeit in 
mechaniſche, chemiſche und organifhe Formationen. Unter der 
exfteren wird das eigentlich aufgeſchwemmte Land verftanden, 
der füngfte Meered:Sand und Kalkftein, Thon, Lehm, Geſchiebe, 
Gerölle, Kies und Sand; die zweite begreift in fid den Tuff 
und Sinter, dad Galz und Erdpech; zur Dritten wird gezählet 
Torf, untermeerifhe Wälder, Korallen und Infuſorien⸗Lager. — 
Man follte billig für die zweite Abtheilung eine bejondere 
Claſſe bilden, denn es find feine Alluvien, und der Verfaffer, 
der mur beabfichtigen kann, in beflimmter Beziehung eine ver⸗ 
ftändige Anfiht der Sache gu geben, bätte ſich bier weder an 
das irrtümlich Dergebrachte noch Gangbare binden follen. Die 
dritte Abtheilung gehört wohl zur Geologie, aber eigentlich 
nicht zur Geognofle, denn die Sache biß auf den legten Grund 
verfolgend, mit Beobachtung firenger Gonfequenz, müßten auch 
ein Wald oder Getreidefaaten zur Geognoſie gerechnet werden; 


es treten aber diefe Gegenftände nur in eine geognoftifche Bes 


ziehung, in fofern fle überlagert find, denn ſelbſt eingeſchwemmt, 
wie vom Torfe öfters, jedoch mehr hypothetiſch ald nahweisbar 
angenommen wird, fallen fie nur ins Bercid der Geologie, 
in fofern man in diefe Disciplin alle ähnlihen und auch bie 
atmofppärifchen Erfceinungen bringt. 


Mechaniſche Ablagerungen (fpeciel): in Thalern. 
Deltabildungen, Meeresablagerungen. — Chemiſche Ries 
derfhläge: Katftuff und Kalkfinter, Kiefeltuff, Rafeneifens 
ftein, falzige Abfäge, Erdpechbildungen. — DOrganifhe Ges 
bilde: Torf, unterirdifhe Wälder, Korallen Riffe und Infeln, 
Infuforienlager. — Drganifge Refte: Eingreifen der 
Aluialgebilde in die Diluvtalgebilde. — Literatur. 

(Unter dem Ausdrude „mechaniſch,“ verftebet der 
Verfaffer die Wirkung ded bewegten Waſſers, alfo alles, was 
die Welle mit fi fortreißt.) 


In den Erläuterungen und Beifpielen ift der Verfaſſer 
bei den Mblagerungen in Thälern zu fehr im Allgemeinen ſtehen 
geblieben, und es hätte ſich dod eine gute Gelegenheit dar⸗ 
geboten, Die Erläuterungen aus denen Gebieten zu nehmen, 
welche den Iweclen des Verf. am näcften liegen, wofür die 
Bette der Flüſſe Deutfchlande, die Ueberſchwemmungen, bie 
Gerölle durch Gebirgsflüffe und Ströme, die Berfandungen, 
die mineralifchen Beftandtheile des angeſchwemmten Sandes, 
die Land⸗Abſpuͤhlungen und Anſchevemmungen u. ſ. v. binlänglich 
Thatſachen geliefert hätten. B 


— 


¶ Vom Torfe, wovon ah einige der vorzuͤglichen Arten 
bezeichnet find, bemerkt der Verfaffer zwar, daß er eines 
Theiles ind Gebiet der Geologie gezogen würde, wegeh Ueber 
lagerungen, anderen Iheiled aber wegen eine Ueberganges in 
die Braunfoblen. Hierbei ift jedoch zu erinnern, Daß jener 
Uebergang in die Braunfohlen nur eim fcheinbarer ift, und daß 
zwar der völligft verfohfte Torf einigen Eigenſchaften, und bes 
ſonders dem äußeren Anfehen nach, der jüngften Braunkohle 
am mächften fteht, aber dabei doch die vegetabiliihe Natur 
behält und nicht wirklich mineraliſch wird, auch werden in allen 
Raturreihen foldye nahe Angrenzungen und Webergänge dennoch 
fern gebalten, fobald Die Haupteigenſchaft ermangelt.) 

Diluvialgebilde. Nerdiſche Geſchiebe, Lösformation. 
Molaffegruppe: tabellarifhe Ueberfiht davon, obere 
Braunfohfenformation, Grobfalt, untere Byaunfoplenformation, 
-Kreidegruppe: Ueberficht davon, Kreideformation, Quaderfands 
feinformation, Waldformation. Juragruppe: Juraformation, 
Liasformation. Trias gruppe: SKeuperjormation, Mufcel: 
kalkformation, bunter Sandſiein. Zechſteingruppe: Zech⸗ 
ſteinformation. Steinfohlengruppe: Rothliegendes, Stein 
kohlen, Koblenkalffteinformation, alter rother Sandſtein. Graus 
wachengruppe; obere Grauwackenformation, untere, 

Abnorme Gefteine: Ueberſicht. Abnorme Schiefer 
gefeine: Thonſchiefer, Glimmerſchiefer, Gneiß. Abnorme 
Maſſengeſteine: Granit, Syenit. Grünfteingruppe: 
Grünſtein, Serpentin. Porpbyrgruppe: Felſiporphyr, 
Vechſteinporphyr und Pechſtein, Melaphyr und Mandelſtein. 
Baſaltgruppe: Baſalt, Phonolit, Trachht. Vulkaniſche 
Gruppe: Lava, Auswürflinge, ſchlammige Producte. 

. Borfommen der Vulkane in Deutfchland. 

Gruppe der Ganggeſteine. Kalk- und Dolomits 
gänge, Kiefelgänge, Erzgaͤnge. (Wenn ſich Einwendungen machen 
ließen, fo wäre es gegen die Zufammenftellung, allein was zu 
erwiedern flände, verliert rückſichtlich auf den Zwei die Bes 
beutfamfeit, indem es zunähft und hauptfählih auf einen 
wohlgeordueten Ueberblick anfommt.) 

Die Schreibart iſt kurz, bündig und kernig, der Tert 
durch eingedrudte Holzſchnitte erläutert. Obgleich diefe Schrift 
wicht in directer Beziehung auf Forſt · und Landwirthſchaft fteht 
und eine wirklich forftlihe Geognofle weiter und anders aus⸗ 
geführt fein müßte, fo hat diefelbe gleichwohl anerkannten Werth 
und empfiehlt ſich auch dem Forfts und Landwirthe im hohen 
Grade zur Selbſtbelehrung, zur Nachhülfe und Fortbildung, 
am fih mit demjenigen, was wirflid forflid, oder landwirth⸗ 
MMaftlich ift, in das Algemeine der Wiſſenſchaft hineinfinden zu 
Hr und auß einem mehr befchränften Wirfungäfreife heraus⸗ 

en. 33. 





3 


Berihtigung, das forftlihe Eonverfationss 
Lexicon von ©. 8. Hartig betreffend.” 


Herr Oberforfiratb Dr. Pfeil hat in feinen kritiſchen 
Blättern Bd. XIII. 2.9eft, Seite 31 u. Bd. XIV. 2. Heft, 
©.9, die Art, wie Hartig angeblich ſich Subferibenten und Ab⸗ 
nehmer ſeines Lericons zu verfchaffen geſucht habe, in einem den 
moraliſchen Character deffelben angreifenden Lichte darzuftellen 
geſucht. Indem ich mich wegen der früheren Angriffe Pfeil’s 
auf die hierüber im 3. Defte des 1. Jahrganges meiner forft- 
lichen Jahresberichte enthaltene Nachweiſung beziehe, glaube ich, 
daß es genügen wird, das wahre Sachverhältniß zur Berichtigung 
anzugeben. 

Als im Jahre 1835 der verſtorbene Oberlandforftmeifter 
©. 8. Hartig den Plan zur Herausgabe eines forſtlichen 
Eonv.»Lericons entwarf, wünfchte er in der Weberzeugung, das 
durch Nugen zu fliften, daffelbe auch in den Händen der weniger 
bemittelten Forſtleute zu fehen. Auf dem gewöhnlichen Wege 
des Buchhandeld würde ein Werk von 66 Druckbogen in großem 
Formate und mit einem Steindrude felbft in fehr mittelmäßiger 
Ausftattung zu theuer geworden fein Hartig entfchloß ſich 
Daher zum Gelbftverlage und verfprach ein, ſowohl in Papier 
ald Drud trefflih außgeftatteted Wert vom bezeichneten Ums 
fange, welches im Ladenpreiſe nicht unter 5—6 „P abgegeben 
werden fonnte (der Druckbogen zu 2 gar. gerechnei) für 28, 
alfo den Drudbogen zu 8 Pfennig, zu liefern, wenn 
ihm der Abfag einer gewiffen Anzahl von Eremplaren durch 
Subfeription geſichert würde, Diefe wurde eröffnet, und Hartig 
wendete ſich an ihm perfönlich befannte und befceundete Forft- 
bediente mit der Bitte, im ihrer Umgebung die Subfeription 
zu vermitteln. Daß bei einem fo ungemein niedrigen Preiſe 
fich von diefem Unternehmen feine großen pecuniären Vortheile 
erwarten ließen, bedarf wohl faum der Erwähnung. 

Die Wahrheit dieſes Sachverhältniſſes wird Jeder beftätigt 
finden, welcher die Bogenzahl des Dartig ſchen Lexicons mit 
dem Preiſe vergleicht. 

Braunſchweig, im Auguſt 1840. 
Dr. Th. Hartig, Forſtrath. 


*) Bir haben zwar nicht umhin gekonnt, dem Wunſche zur 
Aufnahme diefer Berichtigung im Wefentligen zu ent 
ſprechen, jedoch dieſelbe Alles besjenigen entlleivet, was, bie 
Grenzen ber Defenſive überfcpreitend, in bie Offenſive überging. 

Anmestung der Rebaction. 
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Berlin, 
Eine eigene Art Bily, jeberei 
Grübjahre in der nidflen —*2 
eineh Toeitch gen mung JA 
: anderen Tpeiled aber fl 37 
su Grunde hegander 7 Ya felten, 


e fie 
dem fpeculativen Jäger eine neue Ermerböquelle zu eröffnen 
verfpriht. — Sowohl Referent, als aud mehrere über die 
gunäcft der Stadt belegenen Hof» Küchen: Gebeege angeftellten 
Jäger machten wiederholt die verdrieflihe Entdeckung, daß 
Unberufene die jungen Füchſe auf ihren Revieren 
ausgegraben hatten. 
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Da die koͤniglichen Jäger für alles Raubzeug eine an 
gemeffene, und namentlich fr jeden abgelieferten Fuchsbalg, 
alt oder jung, eine Prämie von 15 fgr. erhalten, und es hier 
Reviere giebt, wo im jedem Frübjahre 70 und mehr junge 
Füchfe ausgegraben werben, fo iſt dies für Manchen eine nicht 
unbedeutende Revenũe, deren Beeinträchtigung ben betreffenden 
Jagern um fo unangenehmer fein mußte, da zugleid der Zwech 
den Füchfen möglishften Abbruch zu thun, dadurch feinedweges 
gefördert wurde; denn, hatten auch die erften befannt gewors 
denen Fälle hier und da den Verdacht erregt, der Grenz⸗ 
Nachbar habe fi wohl einen Meinen Einfall erlaubt, fo übers 
zeugte man ſich doch bald, daß das Graben der Baue ohne 
alle Sachkenntniß und wie es ſchien ohne Dachshund und aufs 
Gerathewohl verrichtet, und deshalb wahrſcheinlich das Geded 
öfter bloß verftört, als wirklich vertilge worden war. Wie 
ſqhwer es aber ift, diefe Meinen Räuber wieder aufzufinden, 
wenn fie einmal den Mutterbau verlaffen und in den audges 
dehnten hoben Noggenfeldern eine oft ferne, faum bemerfbare 
Notpröbre bezogen haben, ift befannt. — Aber wer find dieſe 
unbefannten Fuchögräber, und was veranlaßte fle zu dieſer ber 
fhwerlihen Jagd? — Leider {ft man ihnen noch nicht auf 
die Spur gefommen, und nur mit Muthmaßungen läßt ſich 
auf diefe Fragen antworten. Ueberall, alfo auch in einer 
großen Stadt giebt es wohl Leute, die einen jungen lebendigen 
Fuchs für wenige Groſchen kaufen und ihn als eine Gonders 
berfeit an ber Kette erziehen; aber dies ſcheint micht lohnend 
genug, um zur Rachtzeit flundenlang und mit fo wenig Ausſicht 
auf Erfolg darnach zu graben. Dagegen erinnert man ſich jetzt, 
daß vor einigen Zahren ein hier amvefender Engländer Ichende 
junge Füchfe auffaufte und dad Stud mit 2 und darüber 

hite. Sollten nicht etwa Gpeculanten diefen Weg entdedt 

‚ unferen überfeeigen Eollegen etwas von dem bießfeitigen 
Ueberfluffe am diefen verhaßten Raubthieren, woran es dort 
ſtellenweis wirklich mangeln fol, zuzuführen? — Und wenn 
ſich diefe Vermuthung beflätigen follte, würde nicht aud den 
meiften Dentfchen Jaͤgern an Englifhen Pfunden mehr gelegen 
fein, als an einheimifchen Füchſen? — Und wenn die Thäter 
mit der Zeit entdeckt werden follten, in welche Categorie des 
Wilddiebnahles wäre diefer bisher unbefannte Frevel zu bringen? 

Es möchte auffallend erſcheinen, daß, wie ich oben bes 
merkte, es bier Reviere giebt, wo 70 bis 80 junge Füchſe 
Jährlich ausgegraben werben, ohne daß fle ſich merflich vermindern; 
erwägt man aber, daß bier von Föniglicen Jagd» Revieren die 
Rede if, die meift an Privat: Jagden grenzen, wo eb gewöhnlich 
tan Intereffe der Jäger liegt, den Fuͤchſen micht eher nachzu⸗ 
ftellen, als bis fie den Winterrock angezogen haben, fo wird 
man biefe Vermehrung erflärlid finden. Uebrigens fan ich 
aus zuverläffiger Quelle melden, daß man noch im laufenden 
Jahre Allerhochſten Beftimmungen, die Verbefferung der 
Jagden im Mügemeinen beywedend, entgegenficht. Schon in 
der le Regierungszeit des Hochfeligen Königs wurde durch 
ein, höhern Ortes veranlaßteB, Minüiterials Refeript damit ber 
Anfang gemacht, dem zu Bolge der Befhuß auf ſammtlichen 
Revieren, die zur üche Wild liefern, obngefähr um ein 
Drittpeil deß früheren Etatß berabgefeitt worden in. — Der 
Mangel eines Parkes oder eines veih mit Wild befepten 
Gehberges in der Nähe Berlins, wo den oft hier amwelenden 





Part Fürftlichkeiten ein 20a genäie werden Bunte, wie 
bietet, igens 

erlannt worden, und bei dem Intereſſe, welches feine Majeſiat 
der König ald Kronprinz immer für die Jagd gezeigt haben, 
ſteht deſſen Abhülfe wohl einmal zu erwarten. Für jegt ift 
von der bevorftehenden Verlegung der biefigen föniglihen Fa⸗ 
fanerie nach der Pürſchheide bei Potsdam fehr die Rede, und 
wie verlautet, fol ein Theil des hieſigen Faſanerie⸗ 
pr Aufnahme der auf der Pfauen ⸗Inſel befindlichen Menageric 
eftimmt fein; dann verdiente der hieflge, unter dem Namen 
nTpiergarten« befannte Park denfelben doch in einer, Dinſicht. 

1. 





Berlin, im October 1840. 

Wenn gleich über die Zuläſſigkeit md die Mobiflcationen 
der Geftattung einer Prowocation auf Ablöfung der Jagd 
gerehtigfeit *) in Folge ber von den Ober» Prä 
Darüber abgegebenen gutachtlichen Aeußerungen noch Erörterungen 
ſchweben, fo hängt nad einem Reſcripte der königlichen Minis 
ferien des Innern und des fönigl. Hauſes IL. vom 21. Ja⸗ 
mar c. zur Zeit doch die Geftattung der Jagdablöfung von 
dem freien Entfchluffe und dem Ermeflen ber betreffenden Jagd⸗ 
berechtigten ab. Es bedarf auch keinesweges der Feftftellung 
allgemeiner Normen, über die Borausfegungen der Zuläffigkeit 
der Ablöfung der fisfalifhen Jagdberechtigung, da die Bes 
ſchlußnahme darüber dem Chef der Verwaltung der Domänen, 
Forſte und Jagden zufteht, und die Provinzialregierungen bar 
ber in dem ihnen dazu geeignet ſcheinenden Fällen immer erft 
zu deſſen Genehmigung zu berichten haben. Eine iretgümliche 
Meinung {ft ed, daß von Amtöwegen auf die möglichlte Ber 
feitigung des Jagdrechtes gedacht werden müffe. Auch fünnen 
das Minifterium des Innern und der Polizei und der Chef 
der Verwaltung der Domänen, Zorfte und Jagden sicht der 
Anfiht fein, daß die mit der Verftattung ganzer Gemeinden 
zur Sagdablöfung nothwendig verbundenen Inconvenienzen durch 
die dierbei zu flellenden Bedingungen ganz befeitigt werden 
tönnten. Die Weberlaffung der Jagd an ganze Dorfgemeinden 
farın daher im Allgemeinen nicht für wünfdenswerth erachtet 
und darf in der Regel nicht geftattet werden. In ben etwa 
vorfommenden Fällen aber, wo ganz befonderer in der Localität 
bedingter Verhaltniſſe wegen, die Ueberlaflung der Jagd an 
eine Dorfgemeinde zuläffig erfheint, darf dieſes immer nur 
unter der ausdrücklichen und mit Strenge zu controlirenden 
Bedingung gefchehen, daß die Jagd nicht von einzelnen Ges 
meindes Mitgliedern ausgeübt, fondern entweder Durch einen 
angenommenen, dem betreffenden Dberförfter zur Genehmigung 
gu präfentivenden, und bei etwa vorfommenden Srregularitäten 
auf Anordnung der föniglichen Regierung zu entlaffenden Jäger 
oder durch einen unter bdenfelben Bedingungen eintretenden, 
qualificirten Jagd» Pächter beſchoſſen werden. Diejenigen Ger 
meinden, weiche ſich fhen im Befige des Jegdrechtes befinden, 
find anzubalten, die Jagd den beftehenden provinzialgeſetzlichen 





) M. vgl. den Auffap im 12. Hefte der neuen Zahrbücher 
der dorſtlunde von Wedekind, A. d. 3 


. 
Beſtimmungen gemäß zu benugen. Gollten privative Befiger 
größerer, einen zufammenhängenden Complerus von wenigftend 
500 Morgen bildenden Güter auf Ablöfung der fiskaliſchen 
Zagdberechtigung antragen, und die Regierungen nad der 
Rocalität die Ablöfung ohne daraus hervorgehende Benachtheili⸗ 
gung des fiäfalifchen Snterefied bevorworten zu können glauben, 
fb wird der Ehef der Verwaltung der Domänen und Forfte 
nicht abgeneigt fein, dieſe Ablöfung nachzugeben. 12. 





Gotha, im Detober 1840. 
Die Führung und der Gebraud ber fogenannten 
Kapſelgewehre. 

Um etwaigen Unglüdsfällen und Exceſſen moͤglichſt vor⸗ 
gubeugen, it duch Verordnung vom 12. d. M. die 
Führung und der Gebrauch fogenannter Rapfels 
ewehre, welche ohne Pulver, nur durch Zündhütchen ent» 
faden werden, bei Vermeidung der Conöflscation derfelben und 
einer Strafe von zeben Thalern oder verhältnißmäßiger Ge 
fängnißftrafe im Allgemeinen verboten und dabei zugleich bes 
ffimmt worden, daß die Führung und der Gebraud der er- 
wähnten Kapfelgewehre ausnahmöweife nur. folchen ganz unbes 


fholtenen und zuverläffigen Perfonen geftattet ift, welche Durch 
einen von den betreffenden berzoglichen Forftämtern außgeftellten 


und auf Verlangen fofort vorzuzeigenden Erlaubnigſchein die 
befondere und ausdrückliche Ermächtigung hierzu erhalten haben. 
8 





Berlin, im October 1840. 
Der Regierungs» und Forftrath Freiherr von Wingin« 
gerode zn Müblhaufen ift ald Oberforftbeamter an bie 
Brigl, Regierung zu Cöln verfegt. Der Forſtinſpector, Forſt⸗ 
meifter Fromm zu Bensberg, mit der Verwaltung der 
Forftinfpection Muͤdlhauſen beauftragt, und dem fönigl. Obers 
fandforftmeifter von Burgsdorf zu Konigsberg ber rothe 

Molerorden 3. Elaffe mit Schleife verliehen worden. 40. 


Karlörupe, im October 1840. 
(Regiftratur- Ordnung für die Bezirks-Forſteien 
— die Benugung der Eihenrinde als Gerbeſtoff — 
RormalsMaap für das in den Handel fommende 
Brennbolzes — Beförderungen und Ehrenbes 

jeugungen.) 

Da die Vorfhriften, welche die Inftruction für die Bes 
jetöförfter in ihrer Eigenfhaft ald Domanial » Forft » Beamte 
jüglid der Drönung der Dienftpapiere ertbeilt, sicht mebe 
genügend erfeinen und auf Die nicht landesberrlichen Bezirks⸗ 
dorſteien ohnehin micht Anpendung fanden, Fo faben fih bie 
Forftpoligei- Direction umd pie Direch;, ber Forſt · Domänen 
und Bergwerle veranlaft, 4 ‚earfbaftig ‚"g, *Berfügung vom 
29. Mai d. 9. eine Heg,) — _ nt⸗ 

lie Besirts-Gorhe, P pres 
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leichtert' find, überhaupt dadurch bie foftematifhe ſchuelle 
Meberficht der ſchriftlichen Gefhäftöführung bewirkt wird. 

Die Arten zerfallen in allgemeine und befondere, 

Jene find folgendermaßen rubricirt: 

1. Begirföforftei. 1) Organifation. 2)Walbareak 
verbältniffe, die Waldarealtabellen, die jährlichen Nachweis 
fungen über den Stand der Waldfläche ꝛc. 3) Bezirtöbes 
fhreibung, Materialien und Notigen gu einer topographifhen 
und Ratiifchen Veſchreibung des Forſibezirkes, fo wie dieſe 
Befchreibung felbft. 

IL Diener. Derhältnife derfelben im Allgemeinen und 
Befonderen; vom Forſtamtsvorſtande an, die Forftpractifanten 
einſchließlich 

II. Dienftaufwand. 1) Diäten. 2) Voitures. 3) Bis 
reauaufwand. 

IV. Forfigerihtsbarfeit. 1) Conftatirung der Frevel, 
Frevelanzeige, Tagebücher, Pändungen, Hausſuchungen, Beſchlag⸗ 
nahme ıc. 2) Wertbtarif der Waldproducte. 3) Frevel- Anllage 
Aufftelung und Webergabe der Frevel Regiſter u.f.w. 4) Frevel⸗ 
thätigung. 5) Recurie. 6) Strafvolhzug, insbefondere die 
Abverdienung der Strafen durch Waldarbeiten. 

V. Forſtſicherheitspolizei. 1) Waldbeſchädigung 
durch Infecten 2) Waldoerderbliche Naturereigniſſe. 3) Wald⸗ 
beſchadigung durch Feuer, Sicherungemittel gegen Waldbrände 
und Loſchuag derfelben. 4) Bauen in ber Nähe der Waldungen. 
5) Forftfrevel. Arten derfelben, Vermehrung, Berminderung, 
Vorbeugungsmittel. 6) Waldput. Anſtellung, Iuftrutrung, 
Armirung, Bezahlung der Waldhüter ıc. 

- VL Horftwirtbfhaftspolizel. 1) Hauptnugung, 
Diöpenfation vom gefeglichen Hiebsaiter, Hiebbs und Wald: 
räumungsgeit, gefegliches Holzmaaß ıc. 2) Nebennugung, Dispens 
fation von den diesfalls geſetzlichen Beſtimmungen. 3) Poly 
verbraudh, Bedarf, bolzeriparende Einrichtungen, Holzausfuhr, 
bolgverbraudende Gewerbe, Feuerungsfurrogate. 

VI. Zagdpoligei. 1) Jagdpoligei überhaupt. 2) Jagd 
hut. 3) Jagdvergehen. 4) Wildſchaden. 5) Deffentliche Sicher- 
heit. Erſcheinung won Wölfen, wüthenden Füchfen, wüthenden 
Hımden. . 

VII Inventarium. 1) Verzeihniß der, Inventarftüde. 
2) Das Inventarium betreffende Eorrefpondenz über Anfhaffung 
w. f. w. der Inventarftüde. - , 

IX. Regiftratur. Xctens und Mans Verzeichniß, Reper⸗ 
torium. 2) Die Regiftratur betreffende Eorrefpondenz. 

X. Säriftliher Dienf. 1) Tagebücher über ſchrift⸗ 
liche Gefhäfte. 2) Gefhäftägang und Gefhäfteform. 3) Bes 
förderung der Dienft- Schreiben, Poſt⸗ und Boten ⸗Sachen. 
4) JImpreſſen. 

Beſondere Acten. 


A. Verwaltung der Forſtdomänen. 

1. Berechtigungen: 1) des Aerars auf fremdem Eigen⸗ 
thume. 2) Berechtigung Dritter auf dem Eigenthume bed 
Aerard in vollem Umnfange der Ausiffung nugbarer Rechte, 

2. Flößeret. 1) Unterhaltung und 2) Gebrauch, der 
trafen. . 
Bin Forfinugung. 1) Haupfnugung. 2) Nebennutzung 

im Umfange aller bezuglihen Gegenſtaͤnde. 
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4. Forſteinrichtung. Vermeffung und Mbfdägung der 
, Domänen» Baldungen und Einrichtung des Forftbetriebes. 

5. Forftfhug. Eimichtung der Waldhut im Allgemeinen, 
Eintheilung des Forftbezirted in Schupreviere; und Ales, was 
die Waldhuͤter betrifft. 

6. Forſtwirtbſchaft, Forſtculturen im natürlichen und 
ünftlichen Wege ıc., Verbefferung des Bodens durch Troden- 
legen deffelben, dann Reinigung und Mectification der Wald⸗ 
baͤche. 2) Wirtbfchafts Pläne und Vollzugs-Nachweiſungen. 
3) Holzanweiſung / Aufbereitung, Aufnahme und Eontrolirung. 

7. Gnadenfahen. Unterftügung verunglüdter Holzhauer, 
der Gemeinden durch Geftattung des Leſeholzſammelns ıc. 

8. Grundeigenthum des Forſtdomänen-⸗Aerars. 
4) Gebäude, Erbauung, Anlauf und Verkauf forftärarifher 
Gebäude ald Dienftwohnungen der Forftbeamten und Waldhürter. 
Auf das Bauweſen bezuglihe Verordnungen. 2) WBaldeigen- 
thum; deffen Verhäftniffe im Allgemeinen, Ankauf Ic. Jaͤhrliche 
Racweifungen über den Stand des Waldeigenthumes. 3) Sicherung 
und Erhaltung des Grundeigenthumes gegen Eingriffe Dritter, 
Naturereigniffe, Berichtigung und Erhaltung der Grenzen ıc. 

9. Jagden. Alles was fih auf Beflg und Domänen 
Zagden bezieht; daher Beftimmung und Berichtigung der Jagd⸗ 
grenzen u. ſ. w. jedoch mach den einzelnen Gegenftänden in 
gefonderten Heften. 

10. Laften. Cataſtrirung der ftewerbaren Objecte und 
die zu dieſem Behufe erforderliche Unterfuchung und Eonftatirung 
der Gemarkungöverhältniffe de Grundeigenthums, dann die 
Beiträge zu ben Gemeindebedürfniffen. 

11. Rehnungsführung. 

12. Revifion und VBifitation der Domänen, 
Baldungen. Die forftamtlihen Waldreviflonen und die 
DVifltationen der Waldungen durch Eommifläre, fo wie bie 
begiehlich« allgemeinen Verfügungen. 

13. - Waldeolonien, Anfaffigmahung und Unterftügung 
der Eoloniften ıc. 

14. Wege und Brüden. 


B. Beauffihtigung und Bewirtbfhaftung der 
Gemeindes, Eorporationd: u. Privat: Waldungen. 

41. Gemeindes und Corporationds Waldungen 
im Allgemeinen, 1) Vermarkung, Vermeffung und Eins 
rihtung. 2) Yauptnugung. 3) Nebennugungen, 4) Eulturen 
und Weg-Anlagen. 5) Reviflonen und Viſitationen. 

2. Die einzelnen Gemeinder, Genoffenfhafts:, 
Yerar: und Gtiftungs » Waldungen und zwar 
1) Vermarfung, Vermeffung und Einrihtung. 2) Waldfläche. 
3) Yauptnugung. Holzbedarfs Liſten, Wirtbfchaftds Pläne und 
Wirthſchafts · Nachweiſungen, Tagebücher, fo mie Alles, was ſich 
auf diefe Gegenftände bezieht; ferner außerordentliche Holzbiebe, 
Vorgriffe, Nothbolzabgaben, dann die Holzandzeihmung, Schlag⸗ 
abmeflung, Yolzaufarbeitung, Holzabzäblung, Holzabfuhr und 
Verwentung und Verwerkhung de Holzes, 

4 Rebennugung. 

5. Eulturen und Weg⸗Anlagen. 

6. Baldput. 

7. Privat⸗Waldung en. Diefelben Unterrubriten, wie 
vorſtehen. 





Die formelle Behandlung der Regiſtratur, ins⸗ 
beſondere der Acten · Aufbewahrung iſ genau vorgeſchrieben, fo 
wie ein Muſter für das anzufertigende und durch Nachträge 
in Volftändigfeit zu erhaltende Aetenverzeichniß der Regiſtratur⸗ 
Ordnung beigefügt, und beftimmt, daß dad Ordnen der Me 
giſtratur mit dem Ausfcheiden der älteren Acten zu beginnen 
bat, und die Acten von 1834 an rüdwärts größtentheils 
caffirt -werden koönnen, mit Ausnahme .alljener, welche auf 
Eigenthums⸗ und Verechtigungd -Verbältniffe Bezug haben und 
aufzubewahren find. Das Verzeichniß der audzufheidenden 
Acten legt die Bezirksforſtei dem Forflamte vor, von wo aus 
daffelbe mit gutachtliher Aeußerung an die betreffende Direction 
zur Genehmigung gelangt. 

Ueber die Benugung der Eihenrinde als Gerbe— 
Hoff, beachtungswerth im Intereffe der Waldeigenthümer und 
der Induftrie, werden die Forftbehörden durdy' eine Verfügung 
der großh.: Forftpoligeis Direction vom 2. Juni 
d. 3. aufgefordert, dieſem Gegenftande ihre ganz befondere 
Aufmerffomfeit zu widmen, daher daB Schälen der Eichenftangen 
und Stämme in den Gemeinde: und Corporations-Waldungen, 
welche der Hieb trifft, zu befördern, mit der Vorſicht, daß 
die Rinde vor der Schälgeit nad dem Klafter oder Bunde 
des Ergebniffed unter zu Grundlegung der entfprehenden Tare 
verfteigert wird, um der bezielten finanziellen Vortheile ver- 
fihert zu fein. Die Anlage von Eichen: Schaͤlwaldungen, ber 
fonder8 an den Sommer:Wänden des Vorgebirges, wo ſich 
diefelben, auf einen hoͤchſtens A5jährigen Umtrieb gefegt und 
nicht von Oberholz befchattet, auch mit einem nicht tiefgründigen 
Boden begnügen, {ft zu begünftigen und binfihtlid der Wal⸗ 
dungen der Gtandes» und Gruntherren und Privaten oller 
Einfluß anzuwenden, um durch Vorfchläge, Rath und Beleh⸗ 


"rung der Benugung der Eichenrinde überhaupt, der Anlage 


der Eichen» Schälwaldungen aber inöbefondere die möglichfte 
Ausdehnung zu verfhaffen. Befondered Augeumerk verdienen 
die fogenannten Reutberge, indem deren Ummandfung in regel 
mäßige auf Rinde benugte Eichenhackwaldungen meift fehr vor- 
theilhaft, daher auf jede Weife zu befördern if. 

Dur die Verfügung der Forftpolizei-Direction 
vom 14. September wird die Vofſchrift des Forſtgeſetzes, 
dad Normal: Maaß au bei jenem Holze in Anz 
wendung zu bringen, welches von Holzhänd- 
lern and Waldungen irgend einer Art zum Dandel 
bezogen wird, eingeführt. 

Dberforftmeifter Velten zu Schwetzingen wurde 
vorgerüdten Alterd wegen in den mohlserdienten Ruheſtand 
verfegt und demſelben das Ritterkreuz des Ordens vom Zäh- 
tinger Lowen verliehen, dann der Bezirksfärfter Koenige 
zu Staufen zum Forſtmeiſter zu Randern ernannt. 10. 


Münden, im October 1840. 
(Minifteriale Entfhliegungen — das Bergehen 
der beleidigten Amts-Ebre an Forſtwarten und 
Reviergebülfen — die Uniform des ftädtifhen 
Borfiperfonales — Torfr, Braun⸗ und Gtein- 
toblensLager. 
Ueber die Stellung der Forſtwarte und Reviers 
sehülfen iſt aus Veranlaffung der über bie Frage, ob an 





dieſen das Vergehen der beleidigten 
Amts-Ehre nah den Verfügungen des Gtrafge| ches 
verübt werden fünne, oder ob biefelben nur als ol itliche 
Diener im Sinne des Art. 317, I. Tbl. dieſes Criminaicoderes 
zu betrachten fein, durch Refcript des fönigl. Fimanze 
Miniteriums vom 21. Juni d. 3. die nähere Beftims 
mung dahin ergangen, daß, da die Forftwarte und Revier⸗ 
gebülfen den Revierförtern zur Unterflügung in Beziebung auf 
den Forftfhug und Die ſpeciellen Revierverwaltungegefhäfte 
wicht nur fubortinist, fontern zugleich beigeortnet find, und 
felbft zur Eontrole der Revierförfter verwendet werden, dieſe 
Forftbedienten als nicht ftabile Hülfsbeamte zu betradten, dems 
nach auf diefelben der Begriff eined Beamten anwendbar ift 
und an ihrer Perſon das Vergehen der Amtsehre: Beleidigung 
und dad der einfahen Witerfeglichfeit eben fo wie an einem 
ftabilen Beamten verübt werden fann. — Durch föniglihe 
Entfhließung vom 17. Auguft d. I. iſt dem Forfts 
verfonale der fümmtlihen Städte eine Uniform bewilligt 
worden, beftebend in dunkelgrünem Rode und Beinkleidern, 
erfterer mit ſchwarzem Kragen und Auffhlägen an den Nermeln, 
und gelben, mit dem Wappen der Statt verfehenen, Knöpfen, 
fammt den Decorationen der entfprehenden Grade des Gtaatds 
forftdienftes. 


Münden, im October 1840. 

DVerordnungen: ‚die Führung der Forſtwirthſchafts⸗ 
büder — die Annabme von Forfts@leven — Dolzs 
theuerung resp. Dolzverfauf für die fönigl. Bauten 
— die Revifion der Wirthſchafts- und Eulturpläne 
für Gemeindes und Stiftungswaldungen betreffend.) 

Die Inftruetion für die Forſt - Einrichtung vom 30. Juni 
1830 beftimmt, daß die Forftwirtbihaftsbüdher für 
bereit8 eingerichtete Eomplere vorfchriftömäßig zu führen, und 
der Vollzug diefer Anordnung von den Regierungdfinanzfammern 
mit den aus der Anleitung zur Anfertigung der Fällungsnadhe 
weifungen ſich ergebenden Mobdificationen im Wege des In 
fpectionddienfteß zu überwachen it. Da nun aber zweckmaͤßig 
erſcheint, daß für jene Reviere und Wirthſchaftscomplere, im 
welden die eigentlihen Betriebsregulirungs ⸗ Arbeiten entweder 
noch gar nicht begonnen haben, oder noch nicht wellendet find, 
vorläufige fpecielle Eonti über den Daubarkeitsertrag derjenigen 
Beſtandesabtheilungen und Unterabtbeilungen, welche der Ber 
trieböplan für den laufenden Zeitabfhnitt zum Angriffe bes 
zeichnet bat, auf den Grund der fogenannten generellen Ertrags⸗ 
Ermittelung angelegt und geführt werden, ſowohl um das 
äußere Perſonal dadurch mit der fpäteren umfaffenderen wirth- 
ſchaftlichen Buchhaltung im Voraus vertraut zu machen, als 
auch, um die Einhaltung des periodifhen Betriebönlanes, 
meriftent bil dr —S—— beſſer zu controlicen, 

wirflihe Ergebniß Der äßungspjf gegemüberzuftellen, 
und Anbalte zur Dectifcan,,, der Ertrag gmittelung für dab 
weitere Fortfchreiten der Vpiebtr Satin ‚gesinnen, wurden 
Burh Miniferislde, Try Dom —— 2.9. de 
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Nachweiſumgen angelegt und regelmäßig fortgeführt werden, zu 
welchem Bebufe das ausübende Perfonal wit den erforderlichen 
lithographirten Formularen verfehen worden if. Es ift dabei 
auf die Vereinfachung derfelben, im Gegenhalte zu dem betrefs 
fenden Formulare der Inſtruction von 1830 Bedacht genommen, 
durch Weglaffung der Bonitätsclaſſe, des Verbäftuiffes zur 
Votifommenbeit und der Außfcheitung der Bau: und Rutzbolz⸗ 
Klafter von den Scheit⸗ und Prügel: Klaftern des Brennholzes 
im Schägungsfol, wogegen das Stocholz gefondert vorzutragen 
iſt; ebenfo find Die befonderen Golunmen für das Kieinnutz⸗ 
und fir dad Prägelholz befeitigt, wogegen die Eolumne Summa- 
Mafter, welhe auf das etatinte Stamm⸗ und ſtärkere Aftbolz 
Beziedung bat, vor der Columne Stocktolz, ald ein bei der 
Abgleihung mit dem Abgabefage nicht mitzurechnendes Acceſſorium, 
nicht einzufchalten if. Die Rubrit "voller Geltwerth erclufive 
Fabricationd: Koften" wird, ald dem eigentlichen Zwede ber 
Wirthſchaftsbuͤcher fremd, aus denfelben entfernt. 


In vielen Eompleren dürfte nuͤthlich fein, ſich in der vor⸗ 
läufigen Vormerfung nicht auf die fpeciellen Conti für die 
Yaubarkeitderträge zu befchränfen, fondern dieſe Vormerkung 
auf die wictigeren Nacbauungen und reg. Darchforſtungen 
mittelft Anlegung allgemeiner Conti bierfür im Sinne der In⸗ 
firuction von 1830 auszudehnen. — . 

Durch Minikterial-Refeript vom 28. April d. J 
iR die Rebrzeit derjenigen Forſt-Eleven, welde mit 
dem Abfolutorium einer Landwirthfhaftss oder 
Gewerbſchule in die Forftiehre bei einem Forſtbedienten 
unter Erfüllung der übrigen Vorbedingungen eingetreten find, 
auf ein Zabr befchränft worden, nad) deffen Ablauf diefelben zu 
dem vorgefchriebenen Eramen pro absolutorio für den Ueber⸗ 
tritt in die Forſtpraxis zugelafen werden Dürfen. — 

Da als eine wefentlihe Urſache des Steigens der Holy 
preife in den legten Jahren unter andern auch angeführt worden 
ÄR, daß die koͤnigl Baubehdrdem ihren Dolzbedarf nicht 
unmittelbar aus Staatswaldungen bepieben, ſondern um bobe 
reife von Lieferanten anfaufen, wodurch bei den Holgverlänfen 
in den Staatswaldungen die Concurrenz zunimmt nnd die 
Preiſe in die Höhe getrieben werden, fo wurden durch Mini—⸗ 
Rerial-Refeript vom 12. Mai d. I. die königl. Bau— 
Infpectionen angewieſen, die benöthigten Baubolzfortimente aus 
den Aerarial:Baldungen zu verlangen, deren unmweigerliher Ver⸗ 
abfolgung gewärtigt zu fein und fi darüber, daß allenfalls die 
verlangten Sortimente in den Schlägen nicht vorhanden gewefen, 
durch Beſcheinigung der Forflämter auszuweifen. 

Die Revifion-der Betriebspläne für Gemeindes 
und Stiftungs-Waldungen an Ort und Gtelle, wo fie 
als noͤthig erachtet wird, it in der Regel dem einſchlaͤgigen 
oder doch einem zunäcft gelegenen fünigl. Forſtomte zu übers 
tragen und durch Minifterials Refeript vom 16. Mai 
d. I. verfügt worden, in fofern fih zum Behufe der Gupers 
Reviſion im Kreißforft-Büreau eine weitere LocalsEinfichtönahme 
als umahweislic; darftellen follte, dieſelbe durch einen der den 
tdnigl. Regierungen beigegebenen orft-Beamten bei Gelegenheit 
des gewöhnliden Inſpectionsdienſtes ohne befondere Diäten 
Aufrechnung bewirken zu laſſen. Kür bie Abgabe bed Guts 
achtens von Geiten des NKreiöforftbüreane und des comitirten . 
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4. Forſteinrichtung. Vermeſſung und Mbfdhägung ber 
, Domänen» Baldungen und Einrichtung des Forſtbetriebes. 

5. Fort fhug. Einrichtung der Waldhut im Allgemeinen, 
Eintheilung des Forſtbezirkes in Schutzreviere; und Alles, was 
die Waldhuͤter betrifft. J 

6. Forſtwürthſchaft, Forſtculturen im natuͤrlichen und 
künſtlichen Wege ıc., Verbeſſerung des Bodens durch Trocken⸗ 
legen beffelben, dann Reinigung und Rectification der Walde 
baͤche. 2) Wirthfhafts» Pläne und Vollzugs- Nachweiſungen. 
3) Holzamweifung, Aufbereitung, Aufnahme und Controlirung. 

7. Onadenfahen. Unterftügung verunglücter Holzhauer, 
der Gemeinden durch Geftattung des Leſeholzfammelns ıc. 

8. Örundeigentbum des Forſtdomänen-Aerars. 
1) Gebäude, Erbauung, Ankauf und Verkauf forftärarifcher 
Gebäude ald Dienftwohnungen der Forftbeamten und Waldbüter. 
Auf dad Bauweſen bezüglihe Verordnungen. 2) Waldeigens 
thum ; deffen Verhältniſſe im Allgemeinen, Anfauf Ic. Jährliche 
Rachweiſungen über den Stand des Waldeigenthumes. 3) Sicherung 
und Erhaltung des Grundeigenthumes gegen Eingriffe Dritter, 
Naturereigniffe, Berichtigung und Erhaltung der Grenzen ıc. 

9. Jagden. Alles was fih auf Beſitz und Domänens 
Jagden bezieht; daher Beftimmung und Berichtigung der Jagd⸗ 
grenzen u. f. w. jedoch nach dem einzelnen Gegenftänden in 
gefonderten Heften. 

10. Laften. Cataftrirung der fteuerbaren Objecte und 
die zu dieſem Behufe erforderlihe Unterfuhung und Eonftatirung 
der Gemarkungsverhältniffe des Grundeigenthums, dann die 
Beiträge zu den Gemeindebedürfniffen. 

11. Rehnungsführung. 

12. Revifion und Bifitation der Domänen» 
Baldungen. Die forftamtlihen Waldreviflonen und die 
Viſitationen der Waldungen durch Commiſſare, fo mie die 
beziehlich⸗ allgemeinen Verfügungen. 

13. -Waldcolonien, Anfäffigmahung und Unterflügung 
der Eoloniften ıc. 

14. Bege und Brüden, 


B. Beauffihtigung und Bewirtbfhaftung der 
Gemeinde:, Eorporationd- u. Privat » Waldungen. 

41. Gemeinde: und Eorporationd: Waldungen 
im Allgemeinen. 1) Vermarkung, Vermeffung und Eins 
richtung. 2) Hauptnuttzung. 3) Nebennugungen. 4) Eulturen 
und Weg-Anlagen. 5) Reviflonen und Vifltationen. 

2. Die einzelnen Gemeinde, Genoffenfhafts:, 
Yerar: und Gtiftungs » Waldungen und zwar 
1) Vermarktung, Vermeſſung und Einrihtung. 2) Waldflähe. 
3) Hanptnugung. Holzbedarf⸗ Liſten, Wirtbfchaftd- Pläne und 
Wirtbſchafts · Nachweiſungen, Tagebücher, fo wie Alles, was ſich 
auf dieſe Gegenftände bezieht; ferner außerordentliche Holzbiebe, 
Vorgriffe, Notbholzabgaben, dan die Holzauszeichnung, Schlag 
abmeſſung, Holzaufarbeitung, Holzabzäblung, Holzabfuhr und 
Verwendung und Dt ing des Dolzes. 

4 Rebennugung. 

5. Eulturen und Weg-Anlagen. 

6. Waldhut. 

7. PrivatsWBaldungen. Diefelben Unterrubriten, wie 

ben. 


Die formelle Behandlung ber Regiſtratur, ins⸗ 
befondere der Nctens Aufbewahrung fft genau vorgefhrieben, fo 
wie ein Mufter für das anzufertigende und durch Nachträge 
in Vollftändigkeit zu erhaltende Aetenverzeichniß der Regiſtratur⸗ 
Ordnung beigefügt, und beftimmt, Daß dad Ordnen der Res 
giftratur mit dem Auöfcheiden der älteren Acten zu beginnen 
bat, und die Acten von 1834 an rüdmärts größtentheils 
eaffirt - werden Fönnen, mit Ausnahme alljener, welche auf 
Eigenthums⸗ und -Berehtigungd -Verhältniffe Bezug haben und 
aufzubewahren find. Das Verzeichniß der auszuſcheidenden 
Acten legt die Bezirköforftei dem Forſtamte vor, von wo aus 
daffelbe mit gutachtlicher Aeußerung an die betreffende Direction 
zur Genehmigung gelangt. 

Ueber die Benugung der Eichenrinde als Gerbe- 
Hoff, beachtungswertb im Intereffe ber Waldeigenthümer und 
der Induftrie, werden die Forftbehörden durch eine Verfügung 
der großb. Forftpoligeis Direction vom 2. Juni 
d. I. aufgefordert, diefem Cegenftande ihre ganz befondere 
Aufmerffamfeit zu widmen, daher daB Schälen der Eichenſtangen 
und Stämme in den Gemeinde: und Corporationg »Waldungen, 
welche der Hieb trifft, zu befördern, mit der Vorfiht, daß 
die Rinde vor der Schälgeit nah dem SKlafter oder Bunde 
des Ergebniſſes unter zu Grundlegung der entfprehenden Tare 
verfteigert wird, um ber bezielten finanziellen Vortheile ver- 
ſichert zu fein. Die Anlage von Eichen - Schälmaldungen, ber 
fonders an den Sommer:Wänden des Vorgebirges, wo ſich 
diefelben, auf einen höcftens 15jährigen Umtrieb gefegt und 
nicht von Oberholz befchattet, auch mit einem nicht tiefgründigen 
Boden begnügen, iſt zu begünftigen und hinſichtlich der Wal: 
dungen der Standes und Gruntyerren und Privaten oller 
Einfluß anzuwenden, um dur Vorfchläge, Rath und Belch- 


"rung der Benutzung der Eichenrinde überhaupt, der Anlage 


der Eichen s Schälwaldungen aber insbeſondere die möglichfte 
Ausdehnung zu verfchaffen. Beſonderes Augenmerk verdienen 
die fogenannten Reutberge, indem deren Ummandlung in regel- 
mäßige auf Rinde benugte Eichenhackwaldungen meift ſehr vor 
theilhaft, daher auf jede Weife zu befördern iſt. 

Durch die Verfügung der ForftpoligeisDirection 
vom 11. September wird die Vorſchrift des Forſtgeſetzes, 
das NormalsManf aud bei jenem Holze in Anz 
wendung zu bringen, welches von Holzhänd- 
lern aus Waldungen irgend einer Art zum Handel 
bezogen wird, eingeführt. 

Dberforftmeifter Velten zu Schweßingen wurde 
vorgerüdten Alters wegen in den wohlverdienten Ruheſtand 
verfegt und demfelben das Ritterfreuz des Ordens vom Zäh⸗ 
ringer Loͤwen verliehen, dann der Bezirks förſter Koenige 
zu Staufen zum dorſtweiſter zu Kandern ernannt. 10. 


Münden, im October 1840. 
(Minifterial » Entfhliegungen — das Vergeben 
der beleidigten Ants-Ebre an Forftwarten und 
Reviergebülfen — die Uniform bes fädtifhen 
Borftperfonales — Torfs, Braun« und Gtein- 
toblensLager. 
Ucber die Stellung der Forſtwarte und Reviers 
gebülfen iM aus Weranlaffung der über bie Frage, ob an 


Diefen Forfihedienten das Vergeben der beleibigten 
Amts-Ehre nad den Werfügungen des Gtrafgı iches 
werübt werden fünne, oder ob dieſelben nur al& obrigfeitlihe 
Diener im Sinne des Art. 317, I. Il. diefes Eriminalcoderes 
zu betrachten ſeien, durch Reſcript des fönigl. Fimanze 
Miniheriums vom 21. Juni d. I. die nähere Beftims 
mung dahin ergangen, daß, da die Forftmarte und Reviers 
gebülfen den Revierfötern zur Unterflügung in Beziehung auf 
Den Forſtſchutz und die fpecieflen NReviervermaltungsgefchäfte 
micht nur fubordiniet, ſondern zugleich beigeortnet find, und 
felbft zur Controle der Revierförſter verwendet werden, dieſe 
Forſtbedienten ald nicht ftabile Hülfsbeamte zu betrachten, dem⸗ 
nach auf Diefelben der Begriff eined Beamten anwendbar ift 
und an ihrer Perfon dad Vergehen der Amtöehre: Beleidigung 
and dad der einfachen Witerfeglicfeit eben fo wie an einem 
fabilen Beamten verübt werden fann. — Durch königliche 
Entſchließung vom 17. Auguft d. I. it dem Forfts 
verfonale der fimmtlihen Städte eine Uniform bewilligt 
worden, beftebend in tunfelgrünem Rode und Beintleidern, 
erfterer mit ſchwarzem Kragen und Auffchlägen an den Aermeln, 
und gelben, mit dem Wappen der Stadt verfebenen, Knöpfen, 
fammt den Decorationen der entfprechenden Grade des Staats- 
forſtdienſtes. 


Münden, im Detober 1840. 

Berordnungen: die Führung der Forſtwirthſchafts⸗ 
bücher — die Annahme von ForftsEleven — Holz 
tbeuerung resp. Holzverkauf für die fönigl. Bauten 
— die Revifion der Wirthſhhafts- und Eulturpläne 
für Gemeindes und Stiftungswaldungen betreffend.) 

Die Infteuetion für die Forſt -Einrihtung vom 30. Juni 
1830 beftimmt, daß die Forftwirtbihaftsbüdher für 
bereits eingerichtete Eomplere vorfhriftämäßig zu führen, und 
der Vollzug diefer Anordnung von den Regierungdfinanzfammern 
mit den aus der Anleitung zur Anfertigung der Fallungsnach⸗ 
weifungen fih ergebenden Modificationen im Wege des Ins 
ſpectionsdienſtes zu überwachen if. Da nun aber zwecmaͤßig 
erſcheint, daß für jene Reviere und Wirthſchaftscomplexe, in 
welchen die eigentlichen Betriebsregulirungs - Arbeiten entweder 
noch gar mot begonnen haben, oder mod nicht vollendet find, 
vorläufige fpecielle Eonti über den Haubarfeitdertrag derjenigen 
Beitandesabtbeilungen und Unterabtbeilungen, welde der Bes 
trieböplan für den laufenden Zeitabfhnitt zum Angriffe bes 
zeichnet bat, auf den Grund der fogenannten generellen Ertrages 
Ermittelung angelegt und geführt werden, fowohl um das 
äußere Perfenal dadurd mit der fpäteren umfaſſenderen wirthe 
ſchaftlichen Buchbaltung im Voraus vertraut zu machen, als 
aud, um die Einpaltung des Perioden Betriebäplanes, 
wenigftend binfihtlih der Y,griff@biche, befper au controliren, 
das mirflihe Ergebniß 2 — ‚geegenüberzuftellen, 
umd Anhalt zur Ketfeap;” per Col Feeekung für dat 
weitere Fortfhreiten dr 9, W yereguf; —— innen, wurden 


durd Minißerielhieg v0yY, AG ar hg, vi 
Pönigl. Begierunger a yh, Bay) PET de 
bezeichneten NN en A die 


meue Wgabefaß — Dei Yilungk 


⸗ 
4 


a 





Raqhweiſungen angelegt und regelmäßig fortgeführt werben, zu 
welchem Bebufe das autübende Perfonal mit den erforderlichen 
lithographirten Formularen verfehen worden if. Es ift dabei 
auf die Vereinfachung derfelben, im Gegenbalte zu dem betrefs 
fenden Formulare der Inftruetion von 1830 Bedacht genommen, 
Bundy MWegiaffung der Benitätöcaffe, des MWerhätuiffes gur 
Vollkommenbeit und der Ausſcheidung der Bau: und Rutzbolx 
Klofter von den Seite und Prügels Klaftern des Brennbolges 
im Schägungefol, wogegen das Stochholz gefondert vorzutragen 
iſtz ebenfo find die befonderen Columnen für das Kieinnutz⸗ 
und für das Prügelholz befeitigt, wogegen die Eolumne Summa- 
Klafter, welche auf das etatirte Stamm und ftärfere Aſtholz 
Beziehung bat, vor der Columne Stocktolz, als ein bei der 
Abgleihung mit dem Abgabefage nicht mitzurechnendes Accefforium, 
nicht einzufchalten if. Die Rubrit „roller Geltwerth erclufive 
Fabrications⸗ Koften« wird, ald dem eigentlichen Zwede der 
Wirthfhaftsbücher fremd, aus denfelben entfernt. 

In vielen Complexen dürfte nüglich fein, fi in der vor 
läufigen Vormerfung nicht auf die fpeciellen Conti für die 
Yaubarkeitderträge zu beſchränken, fondern diefe Vorwerkung 
auf die wichtigeren Nachhauungen und reg. Durdforftungen 
mittelft Anlegung allgemeiner Conti hierfür im Sinne der In⸗ 
ftruction von 1830 auszudehnen. — . 

Durch Minikterial-Refeript vom 28. April d. J. 
iR die Lehrzeit derjenigen Forſt-Eleven, welde mit 
dem Abfolutorium einer Laudwirthſchafts⸗ oder 
Gewerbfhule in die Forftiehre bei einem forftbedienten 
unter Erfüllung der übrigen Vorbedingungen eingetreten find, 
auf ein Zabr befchränft worden, nach deſſen Ablauf diefelben zu 
dem vorgefchriebenen Eramen pro absolutorio für den Webers 
tritt in die Horftprasis zugelaffen werden Dürfen. — 

Da als eine weſentliche Urſache des Steigent der Holy 
preiſe in den letzten Jahren unter andern auch angeführt worden 
M, daß die königl Baubehdrden ihren Holzbedarf nicht 
unmittelber aus Staatswaldungen beziehen, fondern um bobe 
reife von Lieferanten anfaufen, wodurch bei den Dolzverfänfen 
in den Staatöwaldungen die Concurrenz zunimmt und die 
Preiſe in die Höhe getrieben werben, fo wurden dur Minir 
ferialsRefeript vom 12. Mai d. I. die Fönigl. Bau- 
Inſpectionen ongewiefen, die benöthigten Baubolfortimente aus 
den Aerarial:Waldungen zu verlangen, deren unweigerlicher Bere 
abfolgung gewärtigt zu fein und ſich darüber, daß allenfalls die 
verlangten Sortimente in den Schlägen nicht vorhanden gewefen, 
durch Beſcheinigung ber Forftämter auszumeifen. 

Die Revifion-der Betriebspläne für Öemeindes 
und Stiftungd-Waldungen an Ort und Gtelle, wo fie 
als nötig erochtet wird, {N in der Regel dem einfchlägigen 
oder doch einem zunaͤchſt gelegenen fönigl. Forftante zu übers 
tragen und duch Minifterials Refeript vom 16. Mai 
d. 3. verfügt worden, in ſofern fi zum Behufe der Super 
Revifion im Kreißforft-Büreau eine weitere Local-Einfihtnahme 
als unabweislich darftellen ſollte, diefelbe durch einen der den 
fönigl. Regierungen beigegebenen Forft-Beamten bei Gelegenheit 
des gewöhnlichen Inſpectionsdienſtes ohne befondere Diäten- 
Aufredinung bewirfen zu laffen. Tür Lie Abgabe des Gut⸗ 
achtens von Geiten bed Kreisforftbüreans und des comitisten . 
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inſpicirenden Beamten Tann eine befondere Remuneration nicht 
in Anfpruc genommen werden, 24. 





Earlsrupe, im November 1840. 
Landftändi Bi di des Gi thums Baden in di 
a an 1540, beaglih oe a zurt e 
L Rechnungsnachweiſungen der Forfidomänens 
Berwaltung in den Jahren 18%%/ss und 18°%r. 
Der ganze Fläheninpalt ſammtlicher Waldungen Pr. Mrg. 
des Staates beträgt . . . 2 2... 360809 
der Gemeinden . 2 2 2.2.2.2. 973259 
vKörperfhaften. . 2 2...... 35250 
vDrivaten 2 ren 599229 
zuſammen 1968547. 
Die ertragsfähige Waldflähe des Staates nad dem 
Stande im Wirthfchaftsjahre 18°%/s, ann nur zu 243156 Bad. 
Morgen — 342850 Preuß. Morgen angenommen werden. 
Die hierauf gehauenen Holzmaffen betragen im Wirthſchafts⸗ 
dabre 18% . . 2. 154307 Preuß. Kiftr. 
"BY. 168416 ” 


Differenz 14109 Preug. Kiftr. 
welche ſich dadurch erflärt, daß, nachdem die pr. 18°%r bes 
antragten Holzfällungen größtenteils ſchon ftattgefunden hatten, 
im April 1837 ein außerordentlider Schneedruck eine weitere 
Holsfällung, beziebungsmweife Aufarbeitung, nothwendig machte, 
Vergleicht man die gehauene Holzmaffe mit der ertragdfähigen 
Waldflache, fo fommen auf 1 Preuß. Morgen 0,487 Preuß. 
Klafter. Diefe Zahl wurde ald minimum des nachhaltigen 
Productionsvermögens dargeftellt, und zwar win Berüchſichtigung 
der Vorräthe an haubaren Hölzern, welche ſich in den meiften 
Domänen» Waldungen vorfinden, und ber, in neuerer Zeit mit 
vieler Genauigfeit und Sorgfalt durch die für Die Abſchätzung 
und Einrihtung der Gemeindewaldungen angeftellten Taratoren 
gemachten, Erfahrungen über die Ertragsfähigfeit der Waldungen 
in den verſchiedenen Landestheilen, fo wie in der Weberzeugung, 
dag die Waldungen durch flattfindende, regelrechte Bewirths 
ſchaftung der Normalität Immer näher geführt werden. Aus 
diefen Gründen bat man auh die durchſchnittliche Er» 
tragsfähigfeit pr. Preuß. Morgen zu 0,62 Preuß. Kite. 
angefprochen. 

Die gefammte Geldeinnahme war 

im Sabre 18% . 


. 1462356 fl. 14fr. 
Die gefammte Ausgabe 


502397 » 2» 
Reine Einnahme 959959 fl. 12. 9) 


*) Den wahren Ertrag der Bork-Domänen giebt weder das 
Budget, no die Rechnung, weil die allgemeinen Berwaltun, 
toften augleih den Aufwand für Die —A umfaflen, 
melde duch das Korfidomänenperfonal geführt wird, Da 
die Gemeinden und Körperiaften, welche diefer unteriporfen 
And, nape dreimal fo viele Waldungen als der Staat bes 

en, fo wird man nicht 4 ginkis für den Korfdomänen- 
tat regnen, wenn man bie Gefammtjumme ber algem inen 
Berwaltungstoften, nad Abzug des Aufiwandes für die Wald- 
hut und für die Gefällerpebung und Verrechnung zur Hälfte 
ale Koſten der Borfipoligei anftepet. 
Bemerkung des Finanz -Miniſters von Bökh. 
- 








Der Breis einer Bad. Maffe- Mafter war durchſchnitt⸗ 
lich 9,43 fl C oder 1 Pr. Maffelafter = 8,1 fl). 

Die Koften der Eentral- Verwaltung bei den Forſten, 
Salinen, Bergwerfen und ber Münz « Verwaltung betrugen 
0,98 pEt. der rohen Eiunahme. 

Pr. Preuß. Morgen Staatswald fofteten 
bie Waldput 13 k. 
v Bezirköförkter 16» 
v Borftmeifter 7 nv 
sufammen 36% fr. 

Die Koften für die Waldhut werden ſich fpäter bedeutend 
vermindern; fle ftellen fid im Augenblide und auf mehrere 
folgende Jahre nur deshalb fo hod, weil bei der neuen Dr- 
ganifation frühere Revierförfter und Beiförfter, welche ſich nicht 
zur Anftelung als Bezirksförſter qualifieirten, mit ihren Ger 
halten beibehalten und zur Waldhut verwendet werden muften. 

Die Koften für Zurihtung der Waldproducte be 
trugen circa 11 pCt. von dem BruftosErlöfe aus Holz, während 
ſolche in früberen Jahren auf 12 und 13 pCt. ſich flellten, 
ungeachtet daß in neuerer Zeit das, ſowobl auf den Zuftand 
der Waldungen, ald die beflere Verwerthung des Holzes döchſt 
einflußreiche Verbringen des Holzes auf Lagerpläge oder an 
Abfuhrwege, wo ed die Tocalität erfordert, auf Koften des 
Forftärars flattfindet und natürlich mehr Koftenaufwand veranlagt. 

Bon einer Bad. Maffellafter betrug der Dauerlohn 
durchfchnittlih 1,2 fl. Preuß. — 1,03 fl.) 

Die zur Anzeige gebrachten Frevel erreichten 

im Jahre 1835 die Zahl von 205399 Poften 
" 1836 ” 0» © 220097 u 
” v„ 418377» u» 249742 0 


D. Budget der Forf- Domänen» Verwaltung 
für die Jahre 1839 und 1840. 
Die ganze Einnahme ift angeſchlagen jährlich gu 1334641 fi. 
“u Ausgabe v m “u 568429 » 
Reine Einnahme 766212 fl, 
Unter der Einnahme betragen die Pofltionen: 
a) Erlös aus Holz durch Verkauf 1200000 fl. 
b) vn» Forfinugungen . 20679 " 
e) Iagdertrag 2.222022. 35189 w 
In der Ausgabe findet man die Pofltionen: 
8) Befoldungen d. Forftmeifter m. 23614 fl. 
Namlich 15 Forftmeifter: 
1 3 1200 f., 4 & 1400 fl, 
4 & 1600 fl, 3 & 1800 fl, u. 
. 3 Perfonalgulagen m. 1414f.37 kr. 
b) Befoldungen der Bezirföförfter 
Nämlich 24 Bez: Förfter & 700 fl. 
19 " & 800" 
& 1000 » 


67350 fl. 


18 " 


80 
dann Perfonal: u. 2 Localzulagen 350 " 
© Für die Waldbut ......... 
d) Koften der Gelderbebung und 
Verrechnung ... 2.222200 13948 fl. 
Die Gelderhebungs⸗ und Verredinungsfoften betragen vom 


den erſten 12000 fl. .der Einnahme 1 fr., vom der weiteren 
Einnahme /, kr. pr. Gulden Tantieme und außerdem ums 
gefäbr 50 fl. für Geldtransport. 
e) dir Dermeifung a Einrichtung 
der Forſte oo... 
Diefer geringe Anfelog genügt desbalb, weil leider der 
große Mangel an tüchtigen Geometern das Geſchäft der 
Vermeffung und Einrichtung der Waldungen im Allgemeiner 
minder raſch, ald man fi früher Doffnung machen konnte, 
betreiben läßt. 
8 Culturtoſten ..... ..* .... . 34935 fl. 
Die noch nicht allenthalben gelungene, aber moͤglichſt zu 
beſchleunigende Anpflanzung von Blößen, fo wie die Eultis 
virung der für dad Aerar zu acquirirenden Weidfelder und 
landwirthſchaftlichen zur Waldanlage geeigneten Grundftüde 
bat es raͤthlich gemacht, die gleihe Summe wie im vors 
ergebenden Jahre in Voranfchlag zu nehmen. 
8) Für Zurihtung der Wald- 
ergeugniffe „ou ....... 165850 fl. 
Es wurden im Ganzen 133000 Bad. Maffellafter 
a 1,2 fl. = 159600 fl, angenommon. In Erwägung 
aber, daß das Noden aller Stöde, fomohl zum Zwecke der 
Reinigung der Schläge, als zu Gewinnung einer größeren 
Oolzmaſſe und zu woblfeilerer Befriedigung des Brennholz. 
bedarfes minder bemittelter LandeBeinwohner alle Beachtung 
verdient und Anordnungen zu möglicht erweiterter Aus⸗ 
beutung diefes Brennmateriales getroffen find, der jährliche 
Abgabefag aber das Ergebniß nicht in ſich ſchließt und die 
Rodungsfoften nicht unbedeutend find, iſt ein Zufchlag zu 
obigen Zurichtungäfoften gemadt worden. Es wurde nämlich 
ein jäbrliher Ertrag von 2500 Bad. Rlafter —8 
und ein durchſchnittlicher Lohn von 24 fl. pr. Bad. Kiftr. 
= 6250 fl. beigerechnet. 
III. Effectiv: Etat: vom 1. Februar 1839 
der unter dem großherzogl. Minifterium des Innern ftehenden 
Eorftpolizei- Direction. 


Betrag der Befoldungen. MWubgetfag für 18%. 
4 Directhr 2800 "on 
3Räthe: 4 —3 —XRX 
1 zu 2200 fl.. .... 5800 6000 « 
2 Gchlabeme: 1 Secretär zu 
600f.,1Regiftratorgu1200fl. 1800 / 2000 ⸗ 
10400 fi. 11000 fl. 
Zu dieſen Befoldungen fommen: 
Gehalte der Angeftellten . ........ 1276 » 
Bureau: Aufwand . . . u... . 
Reifeloften. . . . . oo. . 





© zufammen 15206 fi. 
Ueber die Thätigfeit ber Zorkpolizei,Direction enthält der 
Bericht der Budset· Comwiſſon der I. Pommes Folgende Stelle: 
"In dem Wirtöfhaftöjadre 49”7/s8 U m 126,063 Mrg. 
Gemeinde: und aut Larirt md in 
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Borausfegung eine geregelten Wirtbfchaftöbetriebes der Abgaber 
ſatz ‚us ‚den Gemeinde: Waldungen jet ſchon um %, ze 
werden fann. 





Eorrefpondenz aus Oeſterreich ...* im October 1840. 
Die Verhandlung über dad Thema: „was für eine innigere 
Verbindung der Forftwiffenfhaft mit der Forſtwirthſchaft und 
für gemeinfame Förderung beider gefchehen fonne?« zu Brünn 
bei der Verfammlung der deutfhen Land- und Forſtwirthe hat 
mancherlei Mängel bei und aufgededt, die in den Protocollen 
zu bebutfam angedeutet wurden. Unfere verebrte Staatöregierung 
bat gewiß den beften Willen, auch bierin Abbülfe zu leiften und 
wird es gewiß nicht ungern fehen, wenn über einen ſolchen 
Gegenftand (der überdies die eigentliche Politik gar nicht 
berührt) die Aufklärung mittelft der Publcität gefördert wird, 
In unferem Kaiferftaate haben wir eigentlih nur Eine 
Baiferlihe Forſtſchule. Die Forſtwirthſchaft erfreuet ſich 
alſo der boͤchſt dankentwerthen Fürſorge unſerer landes⸗ 
väterlihen Regierung ſchon in Tiefer Beziehung weit weniger, 
als andere Zweige der Nationalinduftrie. Die minder bemittelten 
Söhne der Forſtwirthe, obgleich fie fih in der Regel am beften 
dazu eignen, wieder practifche Forſtwirthe zu werden, find faum 
im Stande, die Koften des Aufenthaltes auf der den meiften 
zu entiegenen Academie zu Mariabrunn zu beftreiten. Daher 
fommt es, daß dort unter 50 Zöglingen faum 5 geborene 
Forftbefliffene find. — Der Mariabrunner Zögling wird für 
Die großen Koften und Mühen feiner Worbereitung ſchlecht 
entſchaͤdigt, da ihn im glüdlihen Falle die Anftellung ale Res 
vierförfter mit einer gar zu bäufig höchſtens 200 fl. €. M. 
erreihenden alfo keinesweges zur Wiſſenſchaft aufmunternden 
Befoldung erwartet. In den meiſtens übergeoßen Revieren und 
den Gefchäften unmittelbarer Beaufſichtigung, fonn man von 
der aus Mariabrunn mitgebrahten elebrfamfeit zu wenig 
Gebrauch mahen. in dritter Mangel, welder die Rupbars 
machung der Wiffenfhaft bei der Wirtbfchaft hemmt, iſt die 
Abhängigfeit der Forftvermalter von den Feldwirthſchafts-In- 
ſpectoren, welche leider nur zu oft das Verdienſt des Forfts 
manned nur nad) der, odne Rüͤcſicht auf Nachhalt, erprefiten 
Ertragsquantitãt bemeffen und die höheren Keuntniffe des Forſt⸗ 
beamten nicht für den pfleglichen Forftbetrieb, fondern lieber für 
Rebengefchäfte zu verwenden ſuchen. Diermit hängt ein vierter 
Mangel, der einer durchgreifenden Drganifation und namentlich 
des Vorbandenfeins von Cemtralforftftellen zufammen. Die 
k. k. Hoffammer und andere ähnliche Behörden, unter deren 
Direction viele bunderttaufende Joch Waldes ftehen, haben in 
ihrer Mitte einen einzigen orftverftändigen. Ein fechöter 
Mangel ift der öftere Wechſel von Porftbeamten und Revier , 
jägeen, wober es fommt, daß gar Mancher den Wald gleichſam 
nur als Miethpferd behandelt. Go lange den erwähnten und 
ähnlichen Mängeln nicht abgebolfen iſt, bleiben die Anftrengungen 
zur Verbindung der Wiffenfchaft mit der Wirthfchaft bei unferem 
Forftwefen vergeblich. Und doch iſt dieſe MWerbindung gerade 
in unferer Monardie bei dem unermeßlichen —S—— und 
dem fo bödft wohlthätigen Einfluſſe, welchen bie rationelle 
Behandlung des Forſtwefens auf den Ratiomafreihthum umd 
auf dauernde Sicherung ber Zufriedenheit der Untertanen bat, 
von der größten Wichtigkeit. ia 
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Anmer!. Die im 20. Hefte der neuen Japrbüder der Bork- 
kunde entpaltene fehr ausfüprlige Discuffion über dieſes 
Thema verdient hiermit verglichen zu werben. 2. 


Paris, im October 1840. 
Erfter Brief. 

(Jagdverpahtungss Bedingniffe — Waldſtraßen 
und Holzabfuhrmege — Perfonal der Generals 

Fork-Adminiftration — Forfifhule zu Nancy.) 
Dos Intereſſe, welches ich feit geraumer Zeit an ber 
Zorft- und Jagd⸗ Zeitung nehme, und dad durch den Auffhwung, 
den dieſes Blatt erhalten, nur gefteigert werden fonnte, macht 
mir zur angenehmen Befhäftigung, Sie in der Ueberfiht deifen 
zu balten, was in der Eorft = Verwaltung und Gefeggebung 
Frankreichs, in foweit died zu meiner Kenntniß gelangen kann, 
fortgehend angeordnet und gefördert wird, hierbei von der Vor⸗ 
ausfegung auögehend, daß das deutfche Forftpublicum aud ben 
forftlichen Fortſchritten eines ‘ Machbarlandes Aufmerfjanfeit 
fchenft, welches die Grundfäge des Mutterlandes der Forſt⸗ 
wirtbfchaft, Deutſchlands, zu adoptiren und unter den focalen 
Movificationen in Ausübung zu bringen fortfährt. Frankreich 
bat in dieſer Beziehung in der neueren Zeit bedeutende York 
ſchritte gemacht; es find mehrere wichtige forſtwiſſenſchaftliche 
Deutfhe Werke in's Franzoͤſiſche überfegt worden auch 
Driginalſchriften in diefer Sprache, auf die Baſis der Deutſchen 
Forfliteratur geftügt, erſchienen, und es ift faum eine wichtigerg 
Deutſche Fort Schrift, die nicht in den Bücher « Sammlungen 
der öffentlihen Anftalten Frankreichs ſich befindet; Zöglinge 
der Forfifchule in Nancy bereifen Deutſchlands Wälder, um 
ihre Behandlung Fennen zu lernen und an der Quelle lehrreiche 

Notizen zu ſchoͤpfen u. ſ. w. . 
Indem ich diefe Berichte beginne, glaube ich auf dad vorige 
Jahr zurücgreifen zu müffen, um einzelne beachtungswerthe 
Geſetze und Verordnungen nicht zu umgehen, ben Zujammens 
bang micht zu zerteißen und das Bild der Franzoͤſiſchen Forſt ⸗ 

Verwaltung in feinem Fortſchritte volftändiger zu zeichnen. 

Ueber die Jagdverpahtungen erließ die General 
-Adminiftration. der Forſte am 15. Februar v. 3. ein Runds 
ſchreiben, durch weldyes, ſich anlehnend an frühere Verordnungen, 
die Bedingungen der Jagd» Pähte in den Staats: Waldungen. 
für die neuen Pachtungen feftgefegt wurden. Was darüber 
eine allgemeine Beachtung verdient und den Geift der Frans 
zoſiſchen Jagd⸗ Verwaltung näher bezeichnet, ift wefentlich Folgendes: 
Den Jagd: Pachtern ift After» Verpachtung, ohne Genehmigung 
des Directors der Forfte — fle wurde früher von dem Praͤ— 
fecten ertpeilt — unterſagt; — wilde Kaninhen dürfen nicht 
indie Waldungen auögefegt werden; — ihre Bäue aufzugraben 
und die Kaninchen zu töden, iſt Pflicht der Jagd- Pächter, die 
für jeden Schaden, den diefe Thiere auf den Feldern verurfachen, 
baften haben; — die Verpflichtung der Pächter, den durch 
und Edelwild verübten Schaden zu vertreten, ift, bes 
fonderd aus dem Grunde, weil dieſe Wildarten nicht mebr 
shlreid) genug feien, um wirflih Schaden anzurichten, aufs 
gebeben; — dem Conſervateur der Forſte it nachdrücklich 
empfohlen, auf die Erhaltung des Wildes möglihten Bedacht 
zu nehmen, die Sagden nur in größeren Eomplexen zu ver⸗ 
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pachten und Zerfüdelung derſelben nur denn zuzulaſſen, were 
die Jagdbezirke zu umfangsreich find, um dafür im ungetheilten 
Zuftande Pächter erhalten zu fünnen — Alle Jagd» Pachte 
laufen auf 6 Jahre, und zwar vom 15. September 1839 bis 
15. März 1846. — Vom 16. März bis zum 14. Septbr. 
find die Jagden gefchloffen; — Entgegenpandlungen werden mit 
den gefeglihen Strafen belegt; — die Jagd darf nur mit 
Hunden und nur mit bem Feuergewehre ausgeübt werben; — 
Singen zu legen, fo wie der Gebraud von Netzen und ähm 
licher Fanggerätbfchaften ‚zur Yabhaftwerdung des Wildes ift 
verboten; — nur bei den Raubvögeln dürfen die Eier außs 
genommen und dem Raubzeuge fan zu allen Zeiten aud mit 
Schlingen Abbruch gethan werden, unter den nöthigen Vorſichts⸗ 
maßregeln, daß . Niemand befchädiget werde. — Es iſt vers 
boten, junge Wildfätber, Damm» und Rebfigen zu fangen und 
wegzunehmen; — die Jagd⸗ Pächter müffen zugeben, daB von 
den Polizei» Behörden Treibjagen zur Vertilgung der Wölfe, 
Füchfe und anderer ſchädlichen Thiere angeftellt werden; fle 
baben diefe Treibjagen zu unterftügen; — die durch die Drbonang 
vom 25. Juli den Lieutenants zur Zsolfsjagd eingeräumte Bes 
fugniß, zweimal im Monate mit den Hunden zu jagen, um 
diefelben in der Uebung zu halten, ift auf die Schweinsjagd 
befchränft; — die Sagds Pächter find für allen durd; daB 
Schwarzwild in den Waldungen angerichteten Schaden Ents 
ſchaͤdigung zu leiften verbunden; — es iſt denfelben umterfagt, 
mit Waffen verfehene Wild: Auffeher in die Waldungen eins 
zuführen; — der Jagdſchutz und die Jagdpolizei ſtehen aus⸗ 
fehließkich den Forftbeamten und Forſtauffehern zu; — alle 
Mebertretungen der Jagd⸗Verordnungen werben im correctionellen 
Wege verfolgt, unbefchadet der Anfprüche der dadurch in ihrem 
Eigenthume Veeinträchtigten, welche im gefeglichen Privatwege 
auszuführen find. . 

Die Forft:Adminiftration fährt fort, den wichtigen Einfluß 
zu würdigen, den woblerhaltene, gut fahrbare Waldftraßen 
und Holzabfuhrwege auf die finanziellen und forſtpolizei⸗ 
lichen Beziehungen äußern. Ein Runtfdreiben vom 17. Mai 
v. 3. enthält hierüber folgende Beftimmungen: Den Confers 
vateurd wird an’8 Herz gelegt, den Communicationsmitteln alle 
Aufmerkſamkeit zu widmen und dahin zu wirken, daß diefelben 
immer mehr und mehr den AusbeutungssDrten der Foriinugungen 
und dem Stapelorte der Forftprotucte zugeführt werden; — 
der Staat concurrirt zum Wegbaue im Verbältniffe der Privats 
eigenthümer und Gemeinden; — neue Ötraßen und Wege 
ſollen nur dann angelegt werden, wenn die den Wald durch⸗ 
giebenden ihrer Beſtimmung nicht entſprechen. Es {ft forgfame 
Rückſicht darauf zu nehmen, daß die Heerftraßen und Vicinal⸗ 
wege, welche leßtere in&befondere einen unermeßlichen Einfluß 


- anf den Verſchieuß und die Verwerthung der Forftproducte 


haben, in gutem fahrbaren Zuſtande erhalten und nöthigen Falles 
verbeffet werden. -— Für folhe Mafreheln haben die Forft« 
behörden, von dem Grumdfage ausgehend, daß der Forftertrag 
in dem Grade fid) erhöhet, ald Die Tramsportloften des Holzes 
abnehmen, und dadurch vielfach ein ‚großer Theil det Ertrageß 
verſchlungen wird, für die Eröffnung neuer und die Derftellung 
umd Berbefferung beftchenber Straben bie Initative zu geben. — 
Dee Straßenbau wird vo ben verfaffungemäßigen Behörden 
geleitet, ‚unter Eimwirfung. der Fork-Eonfervatenne. Dhne Zus 


frimmmung der feßteren, ſich gründend auf die Ueberzeugung, daß 
die Arbeiten den gegen die Forft -Admintftration übernommenen 
Verpflichtungen gemäß ausgeführt worden find,. dürfen feine 
Zahlungen den Unternehmern geleiftet werden. 

Bei diefer Veranfaffung wird den Eonfervatenrd der Forfte 
die umfichtige Benugung der, für die Forftverwaltung bewiliigten 
Eredite an’8 Herz gelegt, daher diefelben zu forgen haben, daß 
die Grenz Regufiräing und Vermarkung der Forfte mit ihrer 
inneren Verbefferung gfeihen Schritt balteh. 

In der oberen Leitung der frangdftfhen Vers 
waltung bat fih eine DVeränderung ergeben, indem Herr 
Le Grand von der Direction der Forft- Adminiftration abge 
treten und ‚Herr Breffon, Mitglied der Deputirtenfammer, 
durd Ordonnanz yom 6. März d. 3. zum General: Director 
der Forft-Adminiftration ernannt worden it. Ebenſo wurden 
durch emen Beſchlug vom 25. Februar 9 neue Zöglinge der 
Forftlehranfkalt zu Nancy zugewiefen. Obgleich diefe 
Anftalt fortfährt, mit Ernft und Eifer die Ausbildung der ihr 
amvertrauten Zünglinge zu befördern, fo liegt doc ein mächtiges 
Hinderniß umfaffender Wirkſamkeit darin, daß diefelbe viel zu 
wenig zahlreich ift, um Frankreich mit Forftleuten, auch nur 





zum Nothbedarfe, gu verſeben. Belanntlih treten die Eleven 
der Forfifchule als Gardes generaux aus der Anftalt, nachdem 
fle vorher noch ein Jahr in der Praxis — Annde d’application — 
bei einem Forftinfpeetor zugebracht haben. Die bisher ausge⸗ 
tretenen wurden beinahe alle auf einer Linie — "in den Vo— 
gefen — angeftellt, was bei der Unzureichbarkeit diefer Forſt⸗ 
Zöglinge, die geeigneten Baraturen in allen Theilen des Reiches 
zu befegen, allerdings den Vortheil gewährt, daß die auf der 
Forſtſchule erworbenen theoretiſchen Kenntniſſe in einzelnen Bes 
dirken im Zuſammenhange in Ausübung gebracht und dadurch 
local eine regelmäßige Wirthſchaft bergeftellt werden kann. 
Son jedoch der forſtliche Schul⸗Unterricht von erſprießlicher 
allgemeiner Wirkung ſein, ſo iſt nothwendig, daß in jenen 
Provinzen Frankreichs, welche viele Waldungen beſihen und ein 
vorzůgliches Intereſſe an der Einführung einer regelmäßigen 
Wirthſchaft haben, Forſtſchulen errichtet werden. In den äußeren 
Verhaltniſſen jener von Nancy if eine Aenderung darin eins 
getreten, daß diefelbe einen mehr wilitärifihen Zuſchnitt erhalten 
And in diefer Beziehung gemwiffermaßen mit ber dortigen Artilleries 
ſchule auf ‚gleihe Linie gefiel wurde, daher Die Eleven nun 
cafernirt find. 12. 
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A. Einige Notizen über das Jagdweſen im König— 
reihe Hannover. 

Das Hannoverifche Jagdweſen zeichnet fih durch eine zwed« 
mäßige Verwaltung und tüdtige Ausübung vor dem in vielen 
anderen Ländern aus, da opne Drud ber Untertpauen und opne 
übermäßige Hegung bie Jagd auf aͤcht maibmännifhe Art und 
nicht in roher Weife behandelt wird. Die tim Anfange ber 
Regierung Georg’s IE. angeorbnete Trennung ber Verwal⸗ 
tung der Jagden von jener der Forfie, durch Errichtung 
eines zum königlichen Hoffiaate gehörenden Ober- Jagd « Depaztes 
ments, hat allerdings, bezüglih ber gemeinfamen Handhabung 
des Jagdintereffes und der Berechnung ber Jagdeinkünfte, viel 
Bortpeilpaftes, wenn gleich auf dex anderen Seite gewiffermaßen 
Spaltung beider Bäder daraus hervorgegangen ifl. 

Die Hohe Jagd iſt im Allgemeinen landesherrliches Regale, 
und nur in wenigen Fällen in äfteften Zeiten Einzelnen verliehen, 
debocp die Jagdfoige niemals zugehanden worden; fie beſchränki 
fi vorzüglich auf bie größeren zufammenhängenben Forſte bes 
Landes, woſelbſt eine Hegung bes Roth» und Schwarzwildes 
weniger nachtheilig if, und es find Hierzu beſonders geeignet und 
baben einen guten Wildſtand: der Harz und bie auch biſtoriſch 
merhohrbige Göhrbe, im Amte Hipader, woſelbſt das frühere 
Jagdſchloß zur Aufnahme des königlichen Boflagers in neuefige 
Zeit wieder hergeftielt worden. Außerdem giebt es mehrere könig · 
liche Jagdgehege, borzugsweife für bie niedere Jagd, in der Nähe 
der Refidenzkadt: bei Seelze im Amte Blumenau, bei Ronneberg 
im Amte Bennigfen, zu Sadhtenpaufen bei Celle, bei Langenhagen, 
bei Sqhladen im Amte Böltingyrobe und Riebenburg, bei Ofter- 
wald im Amte Midlingen, bei BrußPaufen, yyb bei Rothentirchen 


im Amte Embed. In Roy, en q Vorbergen bes 
Soiliags if auf eine —* en, * ——e— Iagd- 
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Diſtricte find theils verpachtet, theils durch Beſchuß ber betreffenden 
dorſtbediente in Adminiſtration gegeben. 

Ein eigenes königliches Gebäude vor Hannover, der ſogen. 
Jägerhof, enthält Wohnungen für die Jagd -Officianten und 
die nöthigen Hundezwinger (namentlich für die zu den Haſen⸗ 
jagden benugten Jagdhunde, für Saufinder und Schweißpunde); 
auch wird dafelbft das für die Hofpaltung entbehrliche Wild aller 
Art zum Verkaufe gebracht. Ein Jagdzeughaus in Linden bet 
Hannover bewahrt bie bedeutenden Jagdapparate aller Art, Die 
reichhaltige königliche Gewehrkammer iſt ber Aufficht des 
Oberjägers anvertrauet. 

Ein etwa 300 Morgen großer Park zu Kirchrode, nahe bei 
der Reſidenz, iſt ausſchließlich mit Dammwild befept. 
Beſonders bemerlenswerth iſt der feit einigen Jahren nen 
eingerichtete, im vergangenen Jahre dollendete Saupark im 
Hallerbrurpe bei Springe, welger, etwa A100 Preuß. Morgen 
enthaltend, in feiner Art ausgezeicpnet genannt zul werden verdient. 
Ein vom Ofterwalve nach dem-Deifter zu Taufender Gebirgszug, 
gegen Norden, mit anfänglich fteiler Abdachung, allmäplig ſich 
verflägehb und fogar etwas fumpfiges Terrain bildend, mit vor- 
güglihem Bucen- nnd Eichen» Hochwalde beftanden, iſt durch eine 
8 Fuß Hohe, ganz aus ſtarken Bruchſteinen erbaute, oft mit großer 
Umficht über die fleilften Höhen geführten Mauer umgeben, bie 
nur durch bie erforderlichen verſchließbaren Thorwege und, zur 
Ableitung der von den Höhen ‚oft mit: ſtarker Gewalt hinab» 
frömenden Gewäfler, mit Gitterwerk verfehenen Durchläffe am 
Boden derſelben, unterbrochen wird. Gut chauffirte Wege ziehen 
dur den Park, die Communication der benachbarten Orte ver« 
mittelnd; ein am Fuße des Gebirges neu erbautes Jagdhaus, im 
Inneren würdig ausgefhmüdt, dient zur Aufnahme ber Höcften 

Serrſchaften. Erſt im vergangenen Jahre iſt der Saupark ges 


ſchloſſen worden, nachdem das feit Tängerer Zeit vorher in ben 
benachbarten Revieren mittelft Körnung zufammengepaltene Wild 
gludlich eingetrieben war. 

Auch bezieplich dieſes Sauparkes iſt bie oben erwähnte Tren- 
nung der Jagd» und Forfl-Berwaltung (und wohl zum Bortpeile 
des gutwüchſigen, fehenswertpen Waldbeſtandes) fefigepalten, da 
für die Bewirthfchaftung bie Anorbnungen ber Forſtbehörden 
ſtreng vollzogen werben müffen und nur von dem Ober- Jagd» 
Departement bie vorherige Einfiht der jährliden Nupungs- Bor- 
ſchlaͤge, zur etwaigen Ausgleihung divergirender,Anfipten, verlangt 
werden Tann. . 

Befondere Erwähnung vwerbient auch ber für-ben auswärtigen 
Jäger und Fagdfreund gewiß intereffante profectiete Verſuch der 
Acchimatifirung des fhottifhen Moorhupnes (Tetrao sco- 
tiens Oder Lagopus scotieus®) Englifh Grouse, Bon biefem in 
England, namentlich in Derbyshire, — Yorkshire, — heimiſchen 
Waldhuhne, find 9 Stüd am 10. Auguſt d. 3. zu Hannover an⸗ 
gelangt, wo fie einftweilen in einer Kammer aufbewahrt, mit 
Heidel» und Wachholderbeeren, Salat, Kohl, Weizen und Bude 
weigen gefüttert und im kommenden Brübjahre, an paffenden 
Orten, namentlih in Heibbiftricten, ausgefept werben. Nach 
ihrer bis jegt befannten Lebensart zu fihließen, fo möchte bie 
Eingewöhnung zu hoffen fein, da hier ſolche climatifhe Hinderniffe 
nicht zu beforgen find, wie fie an anderen Orten mehrfach fehl- 
geſchlagene Ueberfiebelungs-Berfuche des zotpen Rebhuhnes (Perdix 
rzufus) jur Folge hatten. 

Ein anderer Fortfgritt im Jagdweſen iſt bie Bildung eines 
Privat» Bereines zur Veredelung ber Hühnerhunde- 
Ragen, welcher im Jahre 1838, vorzugsweife aus Zagbliebpabern 
zuſammengetreten iſt, und fi zur Aufgabe gemacht hat, gute und 
reine Hunde zur Nieberjagb zu erhalten, buch fortgefegte 
Zucht anerkannt ächter und reiner Vorſtehhunde. Durch 
Beiträge der dermaligen Mitglieder dieſes Vereines — 
gegen 80 — find die nöthigen Bonds herbeigeſchafft, und es iR 
der Anfauf won 1 Pointer Hund und Hündin und von 1 Better 
Hund und Hündin in England beforgt. Die Setter Hündin hatte 
kurz vor iprer Abreife 5 Zunge geworfen, welche fämmtlich bie 
Gefahren der Reife eben fo glüdlih, wie die anderen Hunde, 
überftanden haben. Es leidet nach den Hiefigen Erfahrungen feinen 
Zweifel, das die Engliſchen Hunde guter Rage, namentlich durch 
ausgezeichnete Nafe und fihere Suche weſentliche Vorzüge vor 
den Deutſchen Bunden haben, und daß daher, wenn biefe Eigen- 
ſchaften mit dem ruhigen Eparacter der lehieren in Berbindung 
gebracht würden — biefes f. g. Halbblut — alle Wünſche der 
Freunde der Huhnetjagd vollſtaͤndig erfüllt fein könnten. F. 


B. Einige Beifpiele, welche beweifen, wie nöthig es 
ih, jeden Schuß genau zu unterſuchen. 

Als ich einft bei Schnee in einer Waldwieſe Hinging, fand 

in dem Heinen Wäfferungsgraben, welder diefelde durdzog, ein 


*) T. Seotiens — welches nur hier gemeint fein kann — und 
das Morafipupn T. Salicete, im Sommerfleide T. Lapponicus 
Latham find verſchiedene Arten. A. d. R. 
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Haſe auf, deſſen Kopf und Rüden ih nur ſehen kounte. So gach 
ihm ſchießend, fah ich denfelben aus dem Graben herauspüpfen 

" und quer an mir vorbeifaufen. Ein zweiter Schuß firedie ihn 
zu Boden. Schon war bie Slinte wieder geladen, der Hafe ein» 
geſteckt und ich vieleicht 30 Schritte weiter gegangen, als ich auf 
den Gedanken kam, nachzuſehen, ob von meinen erfien Schuſſe 
nicht wenigfiens einige Wolle von dem hervorragenden Rüden 
abgeftiebt fein möge; ich kehrte daher um, und fah, an ben Graben 
angelangt, mit Bertvanderung in bemfelben den erfien Hafen 
verwundet Legen. Er hatte nämlich gang im eigentlihen Sinne 
den zweiten Hafen aus feinem Lager herausgeftürzt, und biefeg 
zu feiner eigenen Sterbeſtätte gemacht, fo daß fh, von biefem 
unerwarteten Ohngefähr getäufht, nicht anders glauben konnte, 
als mit dem erſten Schuſſe ganz gefehlt oder doch nur ſchlecht 
getroffen zu haben. Hätte mich daher bie Neugierde, meinen 
erfien Schuß zu unterfuchen, nit zum Zurüdgehen veranlaßt, fo 
mwürbe dieſer Hafe verloren gegangen fein. 


Als ih einf auf einer gefäprlihen Grenz» und resp. Koppel 
Jagd, wo alles niederſchoſſen werden mußte, eine Dickung durdhe 
fügen ließ, jagte ver Hund ein Reh ſpit auf mi zu, welches 
ich nieberfpoß. In demfelben Augenblide fah ich ein zweites, 
welches, unbemerkt von mir, dicht hinter jenem nadgelommen 
war, und nun fogleih umlehrte, fo daß ich beim zweiten Schuſſe 
nur no gleihfam einen Schatten feines weißen Schildes fehen 
konnte. Wahrend mein Begleiter das erlegte Reh mit den 
Läufen zufammenband und an eine Stange hing, ſuchte ih auf 
dem zweiten Anſchuſſe nah, und fah faum 40 Schritte vor mir 
ein Reh mweghüpfen, welches jedoch mein Pühnerpund nur eine 
Helne Strede weit und ganz ſtumm verfolgte. Da nun biefer 
Hund auf angefihoffenes Wild ganz vorzüglich gut war, und bei 
dem erften Tropfen Schweißes alsbald laut zu werben pflegte, 
fo nahm id aus feinem Benehmen deutlich wahr, daß dieſes Reh 
feinen Schweiß verloren habe, mithin auch kaum angefihoffen fein 
tonne. Ich kehrte daher mit der Meberzeugung, daß diernach alles 
weitere Suchen unnöthig fein werde, zw meinem Treiber zurüd, 
demſelben dieſen Borfall mittpeilend, ber aber, mit mir nicht 
einverftanden, ganz lakoniſch bemerkte: es könne zufällig auch noch 
ein drittes, ganz gefunbes, Reh in derRähe geflanden und vor 
mir flähtig geworden fein, man möfle daher auch noch feit- 
mwärts ein wenig furhen. Diefer Rath wurbe befolgt, und be» 
mwäprte ſich volltommen, benn kaum 30 Schritte vom Anſchuſſe, 
doch nicht vorwärts, fondern zur Linken, fand ih einen ſtattlichen 
Sechſerbock verendet llegen, deſſen Anblick mich fehr angenehm 
uͤberraſchte. Ohne das Zureden meines Begleiters, welcher mehr 
Bertrauen auf mein Abkommen geſetzt hatte, als ich ſelbſt, würde 
ich ohne Zweifel nicht mehr geſucht, und daher dieſen Bod auf 
eine kaum verzeihliche Weife verloxen haben. J 


‚Bei einer Klapperjagd mit ben Treibern in einer fon etwas 
erwachſenen Riefernpege hingehend, ſchoß ih gleichſam im Iehten 
Momente, wo uns berfelbe noch fihtbar war, nach einem figen- 
gebliebenen und erſt hinter uns aufgefanbenen Hafen. Rape am 
Rande der Hege, und gleichfam ehe ich noch das linke Auge hatte 
öffnen Können, lief der Hafe aus dem Gebüfhe ins Freie, wo 
mein zweiter Lauf ihn nieberfiedte. Mit Laden befhäftigt, be» 
ſchloß einer der Treiber nachzuſehen, ob ih auf den erſten Schuß 
feine Wolle abgeſtreift habe. Diefe Vermuthung war richtig, 
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denn es Tag nicht nur Wolle auf dem Anſchuß, fondern wenige 

Sqritte weiter auch der Hafe ſelbſt, und blos in Folge einer 

fonderbaren Laune des Zufalles war nor ein anderer Hafe, in 

demfelben Momente, wo ich den erften Schuß that, aus der Hege 

derausgelaufen, den wir alle, den obwaltenden Umftänden nad, 

für denfelben hielten, 'und nothwendigerweiſe auch Halten mußten. 
D. 


©. Impulfe guter Forſt wirthſchaft. Als ih vor einigen 

Wochen mit meinem Wirthe, einem der angefehenften Einwohner 
zu Laveno, ‚am Ingo maggiore (Oberitalien) fpaziecen ging, 
Hagte er mir über den allerdings fehr hohen Preis des Brenn- 
Holzes, und wie das Holz= Ergebniß, welches die Kaftanienbufch- 
mwaldungen ber Gemeinde liefern, gen Mailand hin nad Pfunden 
Ceine in Oberitaliens Städten ſehr gewöhnliche Berkaufsart des 
Holzes) verkauft wuͤrde. Demungeachtet Tonnte ih dem Manne 
nicht begreiflich machen, wie fehr eine beffere Eultur der dortigen 
Eommunalwaldung und der Wiederanbau der dortigen verwüfteten 
Bergabhänge dem Intereffe der Gemeinde entfprechen waͤrde. — 
Es giebt dies einen Beleg, daß der hope Holzpreis allein nicht 
binreicht, zur Eultur der Waldungen und zu ihrer nachhaltig · 
pfleglihen Bewirtbfhaftung aufzumuntern. Solcher Belege findet 
fi eine Fuͤlle in allen Ländern, welche einer practifh burchge- 
fuͤhrten Forftwirtpfcpaftspofigei entbepren. 2. 


D. Zur Brennpolgerfparung. Im ber gegenwärtigen 
Zeit, wo bie Holgpreife fo ſehr geſtiegen find, muß jede neue 
Einrichtung der Benerunge-Apparate, bei welcher mit einer weit 
geringeren Quantität „Brennmaterial" das nämlige Refultat zu 
erzielen if, als-bisher durch eine viel größere, fehr erwoͤnſcht 
fein, da das verfchwendete Holz in Rauch aufgeht, ohne wirkende 
Eigenfpaften zu erhalten, und opne daher einen materiellen Wert 
auchdzufaffen, oder das Ratienaleintommen zu vermehren. Eine 
neue holgerfparende Erfindung iſt das Wert des Mechanikers Herrn 
Slor jun. zu Heilbronn. Es if die Sache des Technikers, die 
neue Einrichtung eines vom genannten Khnfiler erfundenen 
Keffel-Apparates zu unterſuchen; bie vorliegenden Zeugniffe 
laſſen aber nicht den geringften Zweifel über feine hope Nüglich« 
keit zu, indem bei defien Anwendung 50 pEt. Zeit und Brenn« 
material gewonnen werben. Diefer Kefiel-Apparat eignet fih 
vorzuͤglich für Bleichen und Waſch- Anſtalten, als Borwärmer für 
Bierbrauereien, Pärbereien, Seifenſidereien und Gaſthöfe, wo 
derſelbe feines befonderen Feuers bedarf, als Dauptteſſel für 
Bäber, Spitäler, Krantenhäufer, um ſchnelle und wohlfeile Bäder 
zu erhalten; feinen Hauptnuten zeigt aber biefer Apparat in 
Salinen, Pottaſchenſiedereien u. f. w. B. v. T. 


E. Sartig's Deukmal. 
Zu demſelben find aus dem Königreihe Bayern folgende 
weitere Deiträge eingegangen: 


Herr Regierungs- und Rreisforftrath D, Meyer Afl.; Kreis⸗ 
torftcommiflär Griesmeper 24 45 fr; —— Weiland 


Unterferrfeen ILAE 


1 fl. 20 i.; Rreisforfofteig, andern, ®r. — Borf- 
amt Altdorf: Bere Y IPFEr $, 4 Altdorf 
2 M. 92 Fr.; Bevlerfärke, FR) 2” WERE —S 


— deucht —* 3 


— — 





Revlerförſter Eroft Pauſch zu Prunn 18 krz Revierf. Br. Wilhelm 
Bdosbier zu Röthenbach 1fl.z Forſteiförſter Andreas Stratmann zu 
Schönberg 36 kr.; Revierförſter Georg Chriſtoph Horn as kr.; 
Revierförſter Andreas Rau zu Engelthal as kr.; Revierf. Conrad 
Burkhard zu Ungelftetten ı fl; Forſtamtsactuar Carl Fleiſcher zu 
Altvorf 35 kr.; Forſtamtsactuat Wilpelm Zahn daf. as kr. — 
Forſtamt Ansbach: Herr Forſtmeiſter Freiherr von Räsfeld zu 
Ansbach 2 fl. 42 k.; Forflamtsactuar Preßle 48 kr.; Revierförſter 
Breigerr von Freiberg ı fl. 48 fr.; Borfigehüffe von Paufch 24 ke.; 
Revterförfter Meißner zu Schallhauſen 1 fl. 45 kr.; Forſtgehülfe 
Hoffmann 24 &.; Revierförſter. Spittler zu Flachslanden 1 fl.ash.; 
Eorfftationsgehälfe Köhler zu Virnsberg 30 kr.; Borfigehülfe 
Fuchs zu Flachslanden 24 fr.; Revierförfter v. Staubt zu Weihenzell 
1fl. 21 Re; Borfigepülfen» Verwefer Bop 24 kre; Revierförſter 
Keindienft zu Kl. Beilsbronn 2 fl. 42 %.; Forſtwart Kindſchuber 
zu Bonhof a8 kr.; Forſtgehülfe Beumelburg zu RL. Heilsbronn 
23 kr.z Revierf. Meyer zu Lichtenau 2 fi. 42 kr.z Zorfig. v. Cloßmann 
zu Lichtenau 20fe.; Revierförfter Hüttlinger zu Treisborf ı fl.astr.; 
Forſtwart Knondel zu Rauenzell 35 kr.; Forfigehülfe 2. Winkel- 
baur zu Treisvorf 24 kr. — Forſtamt Dinkelsbühl: Herr 
Forſtverwalter Fuchs zu Dintelsbüpt 3fl.; Forſtamtsactuar Reufcel 
daf. 4 fl; Revierförfter Balernpeimer zu Dürrwang 1 fl. 30 kr.; 
Forſtgehülfe Habermeper daf. 36 kr.; Stationsforfigehüffe Laufe 
mayer zu Schopfloh 20%, kr.; Stationaforfigehülfe Earl Pauſch 
zu Greiſellich 1 fl.; Revierförfter Mafer zu Weiltingen 1 fl. zokr.; 
Forſtgehulfe Bomhard daf. 36 kr.; Revierförſter von Deipafen zu 
Feuchtwang 2fl. 24#.; Forſtwart Beyrnheimer zu Dentlein a48 kr.z 
Forſtgehülfe Adolph Majer zu Feuchtwang 36 kr.; Forſteleve F. 
udrich zu Feuchtwang ı fl.; Revierförfter d’Herigoyen zu Aurach 
2 fl. 24 &.; Forſtwart Joh. Caſpar Meifer zu Weinberg 48 kr; 
Forſtgehulfe Friedrich Botz zu Aura 36 Fr.; Forſteleve Friedrich 
Meyer daf. 24 kr.; Revierförfter Meyer zu Sachsbach 2 fl.; Re 
viergehülfe Wolderndorff daf. a8 kr.; Pofterpeditor Ritter zu 
Dintelsbüpt 1 fl. 2ukr. — Forſtamts Erlangen: Herr Forfle 
meifter von Paſchwitz 2 fl. 42 fr.; Revierverweſer Mallet zu 
Möprendorf 1 fl.; Revierfürfter Röſch zu Röttenbach ıfl.; Revier- 
förfter Hueber zu Münchaurach 1 fl.; Reviergehülfe Schaller zu 
Herzogenaurach 40% kr.; Forſtwart Edert zu Frauenaurach ıfl.; 
Forſtamtsactuat Helori zu Erlangen 1 fl.; dorſtgehülfe Wanderer 
zu Möprenborf 42 kt.; Revierförfter Pyblmann zu Münchſteinach 
1.35; Stationsgepälfe Schmidtbauer zu Birnbaum 45 kr.; 
Borfgehütfe Zlechſel zu Manchſteinach as kr.z RevierverweferRabus 
zu Hopened 2 fl. a2 kr.z Forſtgehülfe Schlupper daſ. 1 fl. 21 kr; 
Revierf. Zunft zu Keupof 1. fl. ab kr.z Revierf. Sturz zu Rosbach 
1f.35 kt. — zorſtamt Gungenpaufen: Herr Forſtmeiſter 
Bet zu Gungenpaufen ı fl.; Forſteiförſter Streidl in Weingarten 
20 kr.; Borfigehülfe Bolz daf. 12 kr.; Revierförſter Heim in 
Absberg 36 kr.; Sorfigehülfe Müller daf. 12 kr.; Revierförfter 
Rieger in Gunzenhauſen 30 kr.; Borfigehäffe Plochmann 12 fr.; 
Revierförfter Bolz in Lindenbüpl 36 fr.: Borftgehülfe Höß daf. 
12 %.; Forſteiförſter Sthermann in Neuhof 24 fr; Reviergepülfe 
gar in Lindenbühl 12 kr.z Stationsgehülfe Pemfel in Obererelbach 
12 fe.; Forfteiförfter Hedel 30 kr.z Revierförſter Lug in Lollenfeld 
zo kr.z Forſtamtsactuar Kindehuber in Gungenhaufen 24 fr.; Forſt⸗ 
wart Ziegler in Arberg 24. — Forſtamt Hilpoltſtein: 
Herr dorſtmeiſter Hueber zu Helpoltſtein 2 fl. a2 kr.z Aetuariats- 
derwefer von Auer 2 fl.; Mevterförfter Melbinger 1 fl. 20 kr.; 
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ſchloſſen worden, nachdem das ſeit Tängerer Zeit vorher in den 
benachbarten Revieren mittelſt Körnung zuſammengehaltene Wild 
glucdtich eingetrieben war. 

Auch beziehlich dieſes Sauparkes iſt die oben erwähnte Tren- 
nung der Jagd» und Forfl-Berwaltung (und wohl zum Vortheile 
des gutwüchfigen, fehenswertgen Walbbeflandes) fefgehalten, da 
für bie Bewirthfhaftung die Anordnungen ber Forſtbehörden 
ſtreng vollzogen werden müffen unb nur von dem Dber- Jagd- 
Departement die vorherige Einſicht der jährlichen Nupungs- Bore 
Tchläge, zur etwaigen Ausgleichung divergirender Anſichten, verlangt 
werden kann. . 

Befondere Erwähnung verdient aud der für den auswärtigen 
Jäger und Jagdfreund gewiß intereffante profectirte Verſuch der 
Actlimatiſirung des fhottifhen Moorhupnes (Tetrao sco- 
tions Ober Lagopus scotieus") Englifh Grouse, Bon biefem in 
England, namentlid in Derbyshire, — Yorkshire, — heimifhen 
Waldhuhne, And 9 Stüd am 10. Auguſt d. 9. zu Hannover an⸗- 
gelangt, wo fe einfiweilen in einer Kammer aufbewahrt, mit 
Heidel» und Wachholderbeeren, Salat, Ropl, Weizen und Bud- 
meigen gefüttert und dm konmenden Frühjahre, an paflenden 
Orten, namentlih in Heiddiſtricten, ausgefegt werben. Rah 
ihrer bis jet befannten Lebensart zu fließen, fo möchte die 
Eingewöhnung zu hoffen fein, da hier ſolche climatifche Hinderniffe 
nicht zu beforgen find, wie fie an anderen Orten mehrfach fehl» 
geſchlagene Leberfiebelungs-Berfuche des rothen Rebhuhnes (Perdix 
rufus) jur Folge hatten. 

Ein anderer Fortſchritt im Jagdweſen iſt die Bildung eines 
Privat» Bereines zur Beredelung ber Hühnerpunde- 
Racen, welcher im Jahre 1838, vorzugsweiſe aus Jagbliebpabern 
aufammengetreten if, und ſich zur Aufgabe gemacht hat, gute und 
zeine Hunde zur Riederjagd zu erhalten, durch fortgefegte 
Zucht anerkannt ächter und reiner Vorſtehhunde. Durch 
Beiträge der bermaligen Mitglieder diefes Vereines — 
gegen 80 — find die nöthigen Bonds perbeigefchafft, und es ift 
der Anfauf von 1 Pointer Hund und Hündin und von 1 Better 
Hund und Hündin in England beforgt. Die Better Hünbin Hatte 
kurz vor ihrer Abreife 5 Junge geworfen, welche ſammtlich die 
Gefahren der Reife eben fo glücklich, wie bie anderen Hunde, 
überftanden haben. Es leidet nach ben hiefigen Erfahrungen feinen 
Zweifel, das die Engliſchen Hunde guter Rage, namentlich buch 
ausgezeichnete Nafe und fihere Suche mefentlihe Borzüge vor 
den Deutfgen Hunden Haben, und daß daher, wenn biefe Eigen 
haften mit dem ruhigen Eparacter der Iegteren in Berbindung 
gebracht würden — biefes f. g. Dalbblut — ale Wünſche der 
Freunde ber Hühnetfagb volftändig erfüllt fein Könnten. F. 


B. Einige Beifpiele, welche beweifen, wie nöthig es 
if, jeden Schuß genau zu unterfugen. 


As ih einft bei Schnee in einer Waldiwiefe Hinging, Rand 
in dem Meinen Wäflerungegraben, welcher diefelde durchjog, ein 


®)T. Seoticas — welches nur hier gemeint fein kann — und 
das Norafipupn T. Saliccte, im Sommerkleide T. Lapponicus 
Latham find verfgiedene Arten. A. d. R. 





und quer an mir vorbeilaufen. 


Hafe auf, deffen Kopf und Rüden ih nur fehen konnte. So Na 
ihm ſchießend, fah ich denfelben aus dem Graben perauspäpfen 
Ein zweiter Schuß firedie ihn 
zu Boden. Schon war bie Flinte wieder geladen, der Dafe ein» 
geſteckt und ich vieleicht 20 Schritte weiter gegangen, als ih auf 
den Gedanken kam, nachzuſehen, ob von meinen erſten Schuffe 
nicht wenigſtens einige Wolle von dem hervorragenden Rüden 
abgeftiebt fein möge; ic kehrte daher um, und fah, an den Graben 
angelangt, mit Berwunderung in beimfelben den erſten Hafen 
verwundet Liegen. Er hatte nämlich gang im eigentlihen Sinne 
den zweiten Hafen aus feinem Lager herausgefürzt, und dieſes 
zu feiner eigenen Sterbeflätte gemacht, fo daß ich, von biefem 
unertarteten Opngefähr getäuſcht, nicht anders glauben konnte, 
als mit dem erftien Schuſſe ganz gefehlt oder doch nur ſchlecht 
getroffen zu haben. Hätte mich daher die Neugierde, meinen 
erſten Schuß zu unterfuchen, nicht zum Zurüdgehen veranlaßt, fo 
mwürbe biefer Hafe verloren gegangen fein. 


As ich einft auf einer gefäprlihen Grenz» und resp. Koppel- 
Jagd, wo alles niederſchoſſen werden mußte, eine Dickung durch ⸗ 
ſuchen ließ, fagte der Hund ein Reh fpig auf mich zu, welches 
ich niederſchoß. In demfelben Augenblide fah id ein zweites, 
weldes, unbemerkt von mir, bit hinter jenem nahgelommen 
war, und nun fogleih umtehrte, fo daß ih beim zweiten Schuffe 
nur no gleihfam einen Schatten feines weißen Schilves ſehen 
konnte. Während mein Begleiter das erlegte Reh mit ben 
2äufen zufammenband und an eine Stange ping, ſuchte ih auf 
dem zweiten Anſchuſſe nah, und fah kaum 40 Schritte vor mir 
ein Rep weghüpfen, welches jedoch mein Hühnerpund nur eine 
Heine Strede weit und ganz flumm verfolgte. Da nun biefer 
Hund auf angefpoffenes Wild ganz vorzüglich gut war, und bei 
dem erſten Tropfen Schweißes alsbald Laut zu erden pflegte, 
fo nahm ih aus feinem Benehmen deutlich wahr, daß biefes Rep 
feinen Schweiß verloren habe, mithin auch faum angefchoffen fein 
tönne. Ich kehrte daher mit ber Ueberzeugung, daß hiernad alles 
weitere Suchen unnöthig fein werde, zu meinem Treiber zurüd, 
demfelben dieſen Vorfall mittpeilend, der aber, mit mir nicht 
einverfianden, ganz lakoniſch bemerkte: es könne zufällig auch noch 
ein drittes, ganz gefundes, Reh in derRäpe geflanden und vor 
mir flüchtig geworden fein, man möäffe daher auch noch feit- 
wärts ein wenig furhen. Diefer Rath wurde befolgt, und bes 
wahrte fih volltommen, benn kaum 30 Schritte vom Anſchuſſe, 
doc nit vorwärts, fondern zur Linken, fand ich einen ftattlichen 
Sechſerbock verendet llegen, beffen Anblick mich fehr angenehm 
überrafchte. Ohne das Zureden meines Begleiters, welder mehr 
Bertrauen auf mein Abkommen geſetzt hatte, als ich felbft, würde 
ich ohne Zweifel nicht mehr geſucht, und daher diefen Bod auf 
eine kaum verzeiplihe Weife verloren haben. J 


‚Bel einer Klapperijagd mit den Treibern in einer ſchon etwas 
erwachſenen Kiefernpege Hingehend, ſchoß ih gleichſam im letzten 
Momente, wo uns berfelbe noch fihtbar war, na einem figen- 
gebliebenen und erſt hinter uns aufgeftanbenen Hafen. Nahe am 
Rande ber Hege, und gleichfam ehe ich noch das linte Auge hatte 
öffnen fönnen, lief der Hafe aus dem Gebüfhe ins Freie, wo 
mein zweiter Lauf ihn mieberfizedte. Mit Laden befpäftigt, ber 
fploß einer der Treiber nachzuſeben, ob ich auf den erſten Schuß 
feine Wolle abgeftreift habe. Diefe Bermutfung war Tigtig, 


— 4009 — 


denn es Tag nicht nur Wolle auf dem Anſchuß, fondern wenige 

Sipritte weiter au der Hafe ſelbſt, und blos in Folge einer 

fonderbaren Laune des Zufalles war noch ein anderer Hafe, in 

demfelben Momente, wo ich den erften Schuß that, aus ber Hege 

derausgelaufen, ben wir alle, ben obwaltenden Umftänden nad, 

für denſelben Hielten, 'und notpivenbigerweife auch halten mußten. 
D. 


C©. Impulfe guter Forſt wirthſchaft. Als ih vor einigen 

Wochen mit meinem Wirthe, einem der angefepenften Einwohner 
zu Saveno, ‚am Ingo maggiore (Dberitalien) fpaziecen ging, 
Hagte er mie über den allerdings ſehr hohen Preis des Brenn- 
holzes, und tie das Holz» Ergebniß, welches bie Kaftanienbufch- 
walbungen der Gemeinde liefern, gen Mailand pin nad Pfunden 
Ceine in Oberitaliens Stäbten ſehr gewöhnliche Berkaufsart des 
Holzes) verkauft würde. Demungeachtet fonnte ih dem Manne 
nicht begreiflich machen, wie fehr eine beſſere Cultur ber dortigen 
Communalwaldung und der Wiederanbau ber dortigen verwuͤſteten 
Bergabpänge dem Intereffe der Gemeinde entſprechen würde. — 
Es giebt dies einen Beleg, daß der hohe Holzpreis allein nicht 
binreicht, zur Eultur der Waldungen und zu iprer nachhaltig. 
pfleglien Bewirthſchaftung aufgumuntern. Solcher Belege findet 
fih eine Fuͤlle in allen Ländern, welche einer practif durchge ⸗ 
führten Forſtwirthſchaftspolizei entbehren. 2. 


D. Zur Brennpolgerfparung. In der gegenwärtigen 
Zeit, wo die Polzpreiſe fo ſehr geftiegen find, muß jede neue 
Einrichtung dee Feuerungs-Apparate, bei welcher mit einer weit 
geringeren Quantität „Brennmaterial* das nämliche Refultat zu 
erzielen if, als-bisper durch eine viel größere, fehr erwoͤnſcht 
fein, da das verſchwendete Holy in Rauch aufgeht, opne wirkende 
Eigenfpaften zu erhalten, und opne daher einen materiellen Werth 
zurückzulaſſen, oder das Rationaleintommen zu vermehren. Cine 
neue holgerfparende Erfindung iſt das Werk des Mechanikers Herrn 
or jun. zu Heilbronn. Es iR die Sache des Technikers, die 
neue Einrichtung eines vom genannten Khnftler erfundenen 
Keffel-Apparates zu unterfugen; die vorliegenden Zeugniſſe 
laſſen aber nicht den geringften Zweifel über feine Hope Räpliche 
teit zu, indem bei beflen Anwendung 50: pt. Zeit und Brenn» 
material gewonnen werben. Diefer Keffel-Apparat eignet fich 
worzuͤglich für Bleihen und Wafh-Anfalten, als Borwärmer für 
Bierbrauereien, Bärbereien, Seifenfivereien und @afthöfe, wo 
derſelbe feines befonderen Feuers bedarf, als Hauptteilel für 
Bäder, Spitäler, Krantenhäufer, um ſchnelle und wohlfeile Bäder 
zu erhalten; feinen Bauptnugen zeigt aber diefer Apparat in 
Salinen, Pottafcpenfirdereien u. ſ. w. B. v. T. 


E. Sartig's Deukmal. 
Zu demſelben find aus dem Königreiche Bayern folgende 
weitere Beiträge eingegangen: 

Herr Regierungs- und Kreisforſtrath Dr. Meyer A fl.; Kreis⸗ 
forftcommiflär Griesmeper 2 A, 43 fr.; Rreisforflofficiant Weiland 
1 fl. 20 f.; Rreisforfofficiang Wanderer 1 fl. 20 &. — Forſt⸗ 
amt Altdorf: Sorfmeißer, der Aberr von Egloffſtein, zu Altdorf 
2 fl. a2 fr.; Revierförker, Ey, iggrs yon Ebner von Eſchenbach, zu 
Unterferrieden 1 fl.;"Weoie Carl Küpiweln zu Feucht str; 


Revierförfter Eroft Pauſch zu Prunn 18 %.; Revierf. Fr. Wilpelm 
Böshter zu Röthenbach 1fl.; Korfteiförfter Andreas Stratmann zu 
Schönberg 36 kr.; Revierförfter Georg Chriſtoph Dorn as kr.; 
Revierförfter Andreas Rau zu Engelthal as kr.; Revierf. Conrad 
Burkhard zu Ungelftetten ı fl; Forſtamtsactuar Carl Fleiſcher zu 
Altvorf 45 kr.; Forſtamtsactuar Wilpelm Zahn daf. as kr. — 
Forſtamt Ansbach: Herr Forſtmeiſter Freiherr von Näsfeld zu 
Ansbach 2 fl. a2 kr.z Forftamtsactuar Preßle 48. f.; Revierförfter 
Freiherr von Freiberg ı fl. a8 kr.; Horfigehülfe von Pauſch 24 r.; 
Revierförfter Meißner zu Schallfaufen 1 fl. 45 kr.; Forſtgehülfe 
Hoffmann 24 &.; Revierförfter. Spittler zu Flachslanden ifl. as kr.z 
Borfftationsgehälfe Köhler zu Virnsberg 30 kr.; Forſtgehülfe 
Fuchs zu Flachslanden 24 fr.; Revierförfter v. Staubt zu Weihenzell 
1fl. 21 fe; Borfigepülfen» Veriwefer Bop 24 kre; Revierförſter 
Nleindienft zu RI. Heilsbronn 2. 42 &.; Forſtwart Kindfehuber 
zu Bonhof #8 kr.; Forſtgehülfe Beumelburg zu RI. Heilsbronn 
23 Pr; Revierf. Meyer zu Lichtenau 2 fl, 42 Fr; Forſtg. v. Cloßmann 
zu Lichtenau 24fe.; Revierförfter Hüktlinger zu Treisborf ı fl.astr.; 
Forſtwart Knondel zu Rauenzel 35 kr.; Forfigehülfe 2. Winkels 
baur zu Treisvorf 24 fr. — Korfamt Dinkelsbühl: Herr 
Forſtverwalter Fuchs zu Dinkelsbũuhl 3fl.; Forſtamtsactuar Reuſchel 
daf. 4 fl.; Revierfoͤrſter Baiernheimer zu Dürrwang 1 fl. 30 kr.z 
Forfigepülfe Habermeper daf. 36 kr.; Stationsforfigehülfe Lauſe⸗ 
mayer zu Schopfloh 30%, kr.; Stationaforfigehülfe Carl Pauſch 
zu Greifellich 1 fl.z Revierförfter Majer zu Weiltingen 1 fl. 30.; 
Forſtgehulfe Bomhard daf. 36 kr.; Revierförfter von Deipafen zu 
Feuchtwang 2fl. 24%.; Korfiwart Beprnpeimer zu Dentlein 48kr.z 
Borftgepütfe Adolph Majer zu Feuchtwang 36 kr.; Borfteleve F. 
udrich zu Beuhtiwang 1 fl.; Revierförfter d’Herigoyen zu Aura 
2 fl. 24 kr.; Forſtwart Joh. Cafpar Meifer zu Weinberg 48 kr; 
Borfigepülfe Friedrich Botz zu Aurach 86 Yr.; Forſteleve Friedrich 
Meyer daſ. 24 kr.; Revierfoͤrſter Meyer zu Sachsbach 2 fl.; Re 
viergepülfe Wolderndorff daſ. as kr.; Poſtexpeditor Ritter zu 
Dinkelsbühl 1 fl. 2ukr. — Forſtamts Erlangen: Herr Forſt- 
meiſter von Paſchwitz 2 fl. 42 kr.; Revierverweſer Mallet zu 
Möhrendorf i fl.z Revierfürſter Röſch zu Röttenbach ıfl.; Revier⸗ 
förfter Hueber zu Münchaurach 1 fl.; Reviergehülfe Schaller zu 
Herzogenaurach 40%% kr.; Forſtwart Edert zu Frauenaurach 1 fl.; 
Forſtamtsactuar Heldrich zu Erlangen 4 fl.; Forſtgehülfe Wanderer 
ſu Möprenborf a2 kt.; NRevierförfter Pyblmann zu Mänchſteinäch 
1 fl. 45 kr.; Stationsgepülfe Schmidtbauer zu Birnbaum 45 kr.; 
Korfigefütfe Flechſel zu Manqſteinach Ask.; Revierverweſer Rabus 
zu Hohened 2 fl. a2 fe; Forſtgehülfe Schlupper daf. 1 fl. 21 kr.z 
Revierf. Funk zu Neuhof ı fl. 45 kr.; Revierf. Sturz zu Rosbach 
1f.a5 .— Borftamt Gungenhaufen: Herz Forſtmeiſter 
Bed zu Gunzenpaufen ı fl.; Forſteiföͤrſter Streidl in Weingarten 
20 te.; Borfigepülfe Bolz daf. 12 kr.; Revierförfter Heim in 
Absberg 36 kr.; Forſtgehuͤlfe Müller daſ. 12 kr.; Revierförfter 
Rieger in Gunzenhauſen 30 kr.; Forſtgehulfe Plochmann 12 kr.; 
Revierförſter Bolz in Lindenbühl 36 kr.: Forſtgehülfe Döß daſ. 
12 fr; Forſteiförſter Sichermann in Neuhof 24 kr.z Reviergehülfe 
2ar in Lindenbuhl 12 kr.ʒ Stationsgehülfe Pemfel in Obererelbach 
12 fe; Forfteiförfter Hedel 30 kr.z Revierförſter Lug In Lollenfeld 
36tr.; Forſtamtsactuar Kindshuber in Gunzenhauſen 24 Fr; Forſt⸗ 
wart Ziegler in Arberg 2° k. — Forſtamt Hilpoltflein: 
Herz Forfmeifter Hueber zu Helpoltſtein 2 fl. 42 kr.z Aetuariats · 
verweſer von Auer 2 fl.; Revierförſter Melbinger 1 fl. 20 kr.; 
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Sorfipractifant Pattberg 36 kr.z Borfigepütfe Joſeph Doeß 39 kr.; 
Borfteiförfter Andreas Baumann 1 fl. 12 kr.; Revierförfter Gerd. 
Rampeer ı fl. 20 ker.; Gebf.⸗Verweſer Ferd. Niederreutper 39 fr. 
Stationsgepülfe Jacob Meyer 24 fr.; Korfigehülfe von Wildeifen 
85 kr, Revierförfter Mar Ditt 1 fl.20 kr.z Forſtwart Joſeph Anton 
Kopp 1 fl.; Borflamtsactuar Zaver Schuchmann 1 fl. 20 kr.; Re⸗ 
vierförſter Niederreuther 1 fl. 20 kr; Gepülfe Pomtner in Stauf 
35h. — Forſtamt Faurenzi: Herr Revierförkter Rummel zu 
Borfipof ı fl; Revierf. Hirfpmann zu Lihtenpof ı fl. 25 kr.; 
Revierf. Ziehr zu Fiſchbach 1 fl. 2ı fr.; Revierf. Eifen zu Eibach 
4.fl. 21 ir; Revierverwefer Kropff zu Kleinfhwarzenlopn 1 fl.; 

Forftmeiſter Winkler 1 fl. 21 fr; Sunctionär von Sertz 12 kr.; 
Forſteleve v. Winkler 30 fe.; Forfteiförfter Lichtenberger 1 fl. 20 fr. 
Forſtamt Rotpenburg: Herr dorſtmeiſter von Praun zu 
Rotpenburg 2 fl.; Forſtamtsactuar Engerer baf. 1fl. 12%; Revier⸗ 
förfter Meyer zu Uffenpeim ı fl, 12 fr.; Reviergehälfe Meyer daf. 
48 fe; Forfiverwalter Moral zu Frankenberg 1 fl 10 kr.; Forf« 
wart Nörr zu Grofenperberg 52%, kr.; Förſter Gundlach zu 
Reinhardtsroth 24 Fr.; Revierf. Baier zu Windelsbach 1 fl. 12 kr.z 
Reviergepülfe Belz daf. 48 kr.; Forſtwart Edert in Wettringen 
1 f.: Sorfiwart Wanderer in Gobfattel 4 fl.; Stationift Baier in 
Schweinsdorf 24 kr.; Forſtlaufer Schmidt in Harterspofen 24 kr.; 
Revierförfter Bolz in Grauſchwinden ı fl. 12 kr.; dorſtgehülfe 
Earl Herrmann baf. 24 fr; Stationsgehülfe Eprifian Pelloth zu 
Dorfgüting 24 kr.; Kevierförfer Riegel zu Sul 1 fl. 12 kr.; 
Revierf. Strauß MM Eolmberg 1 fl. 12 kr.z Stationsgeh. Benede 
zu Eeuterspaufen ı fl. — Zorſtamt Schwabach: Herr Korf- 
meifter von Lind 2 fl. 42 kr.; Revierförfter Stramer 1 fl. 20 kr.z 
Borfireviergepülfe Prager 39 fr.: Forſtwart Albrecht 39 kr.z Revierf. 
Mayer 1fl.20 %.; Forſtg. Mayer 3yfr.; Revierf. dv. Rahmann 2fl.a2 kr. 
Sorfftationggehülfe 8. Prager ı fl. 20. &.; Revierf. Engelparbt 
4. fl. 20 kr.z Reviergepülfe Hirſchmann 99 kr.z Forſtſtationsgehülfe 
Löhlein 4 fl.; Sorfiwart Hagen 1 fl. 20 kr.; dorſteiförſter Bolz 
4 fl. 21 kr.; Revierförſter Grundperr 1 fl. 20 kr.; Borfigehülfe 
Horabum 1 fl. 20 kr.; Horfiwart Funk 39 kr.; Borflamtsactuar 
Bent a fl. 2ı er. — Forſtamt Sebaldi: Herr Forſtmeiſter 
Ziment in Rürnberg4 fl. 3 kr.z Revierf. Kiskult in Kraftspof ıfl.askr.; 
Revierf. Geiger in Reunpof ı fl. 35 kr.; Revierf. von Pafhwig 
au Budenpof 2 fl. a2 fr.; Revier. Ekert zu Dormip 1 fl. 35 krz 
Sorfigepülfe von Delpofen daf. ı fl. 21 f.; "Revierf. Hofmann 
in Kleingeſchaidt ı fl. 45 %r,; Forſtſtationiſt Pattberg in Günters- 
BAHT ı fl. 21 fr; Revierförker von Erailspeim in Sqyhaittach 
2 fl. a2 fr; Revierf. Hofmann in Beringersborf 1 fl. 21 kr; 
Revier. Pattberg in Hernpütte ı fl. 2ı fr; Forſtamtsactuar 
Bürger 1 8. 21. — Forſtamt Wemding: Herr Forſtmeiſter 
Beatin zu Monpeim 5 fl. 24 kr.; Forſtamtsactuar Heim daſelbſt 
vl. 21 fe; Revierförſter Frank in Ammerfeld ı fl. 21 ku; 
Revlerförſter Fröhlich in Treuhtling 1 fl.; Revierf. Habermeyer 
1.f. a5 fr; Revierf. Zoeller in Heidenpeim ı fl. 21 fr.; Revierf. 
Kennffer in Ederpeim ı fl. 21 fr; Revierf. Hotter in Monheim 
af. 21 fr; Stationsgepälfe Kublan in Forheim 48 fr. 

F. Die Rachrichten von der Herrfgaft Selowig im 
DOrtober»Befte dieſer Zeitung find yon einem anderen Berfaffer, 
als demjenigen (Nr. 59), welder im YulisHefte die Rachtichten 
über bie Dannoveriſche Borfiverfaffugg mittpeilte. 

Die Redaction. 








G. Die Manf- Reburtionen beiseffend. Zur leichteren 
Anwendung des für die allgem. Forſt ⸗ und Jagd- Zeitung vor« 
geſchriebenen tönigl. Preuß. Maaßes und Gewichtes empfehlen 
"wir das TZafhenbu der Maaf- und Gewichtskunde des 
Prof. Schneider (Berlin 1840), weil daffelbe fämmtliche dem 
Forſtmanne Interefante Reductionsfactoren, alfo nicht bios 
für Erträge in Klaftern und Eubiffußen, fondern auch für Holz, 
Flaͤchen · und Eufturpreife, Gewichte, Ausfaaten pr. Morgen ıc. 
enthält, und hierbei die Verwandlung in Preußiſches Maaß und 
Gewicht, fo wie die Reduction von biefem in andere Maaße und 
Gewichte, vorzüglich berädfihtiget. 28. 


HB. Der Kielmann'fche Baumtaſterzirkel nad den 
Berbefferungen des Heren Oberforſtmeiſters von Pannewig (m. 
f. deffen Bortrag ©. 47 des 20. Heftes der neuen Jahrbuͤcher der 
Forſtkunde) ift dur bie Buchhandlung von Th. Brandenburgsen. 
zu Berlin (Markgrafenſtraße Nr. 102) zu beziehen. Gr dient 
zum leichten und fipnellen Meffen der Stämme. 23. 


„u Eontrole der Privatforſtwirthſchaft in Defter- 
rei. Wie wird in diefer Hinfiht das Allerhöchſte Korfi- und 
Jagdpatent von 1754 befolgt? Man bittet Freunde der Defter- 
reichiſchen Rationalwohlfahrt und daher Erhaltung ber Waldungen 
in Oeſterreich, um Antwort. 8. 


K Die Berfamminug zu Brünn Hat die allg. Forſt- 
und Jagd-Zeitung, ſowodl bei Berathung des Thema's über 
die Berbindung ber Wiſſenſchaft mit der Wirthſchaft, als auch 
über die neue Einrichtung unferer Zeitſchrift, als ein weſentliches 
Mittel des Fortſchrittes anerfannt und ben Wunſch ausgeſprochen, 
daß Forflbirectionen und größere Waldbefiger ipren Zorfibeamten 
die allg. Forſ⸗ und Jagd-Zeitung auf Aerarialkoſten anfhaffen 
möchten. Bir werben biefen ſchmeichelhaften Beweis ehrender 
Anertennung von Seiten der Verſammlung der Deutſchen Zorf- 
wirthe immer mehr zu verdienen ſuchen; um bies aber zu können, bes 
dürfen wir der regen Theilnahme unferes Publicums und auch 
der Unterfiigung ber Directivbehörden und Waldbeſiher. Indem 
wir bie mehrere und leichtere Berbreitung unferer Zeitung durch 
Iegtere in dieſer Hinficht dankbar anerkennen, glauben wir mit 
beſter Ueberzeugung verſichern zu können, baß bie unſerem Blatte 
gegebene Ginrichtung und bie zu beren immer größerer Vervoll⸗ 
lommnung getroffenen Einleitungen den Aerarien und derrſchaft⸗ 
luchen Caſſen die von der Berfammlung empfohlene Ausgabe 
reichlich verlohnen werben. 

Die Redaction 
der allgemeinen Forſt- und Jagd⸗Zeitung. 


L. Die Berfendung der allgemeinen Borf- und - 
ZJagd⸗Zeitung gefleht monatlich mit Pünktticfeit und Orb» 
nung don Frankfurt a. M. ans durch die dortige Berlagspandlung 
von 3. D. Sauerländer. Bon Seiten dieſer tritt hierin kein 
Berzug ein; hat bergleigen dennoch ftatt, fo beliebe man dies 
der Berlagshandlung direct anzuzeigen, welhe dann gerne zus 
Abhuͤlfe die Hand möglihR bieten wird, 


. Souerländer in frankfurt a. !M. 
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